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THEOLOGIE* 



Halle, b. Anton: ChrißJiches Henotikon, oder 
Vereinigung der theologifchen Gegen/atze durch 
das Chrißenthum. Von Chrißianmedr. Böhme, 
Doct. der Theol., Herzog!. Confiftorialrathe, 
Paftor und InfpectQr zu Luckau bey Altenburg. 
1827. XXu.213S. 8. (16gGr.) 



B. 



bekanntlich haben gar Viele bereits verflicht, ent- 
weder den Katholicismus mit dem Proteftantismus, 
oder die Reformirteo , als Theologen, mit den Lu- 
theranern, oder endlich die Rationaliften und 
Irratiooaliften, die Naturaliften und Supranatura- 
liften zn vereinigen ; dabey aber bey keiner der ftrei- 
tenden Parteyen grofsen Dank verdient , und Aber* 
diefs wenig oder nichts ausgerichtet. Indefs alle 
diefe Ireniker hatten es nur mit einzelnen kleinen. 
Abtheilungen des grofsen Heers der ftreitenden 
Theologen zu thun; Hr. Dr. Böhme unternimmt 
nichts geringeres , als fie aliefaramt, wahrscheinlich 
mit dem Vorbehalt , dafs keine Ahger darunter find, 
die einmal keine Gründe annehmen, nicht blofs zur 
Verträglichkeit, fondern auch zur Einigkeit zu brin- 
gen. Er redet ihnen allen mit brüderlicher » gewin- 
nender Herzlichkeit zu,' ift felbft von dem guten Er- 
folg aufsinnigfte fiberzeugt, und fchildert mit der 
warmften Begeifterung die heilEarnen Folgen einer - 
Vereinigung (vgl. & 40 ff. 106 ff. 204 ff.); allein fo 
lehr wir mit ihm das Getingelt wOnfcheii, fo mdffeni 
wir diefe dennoch fehs bezweifeln , fbwöbl wnüiftitt 
der weite« ( «Ausdehnung des Unternehmens < die: 
Schwierigkeiten bey weitem gewafcbfen, ala akd*> 
weil mehrere cüefer Dogmatiker, fo human er auch 
3u ihnen redet , von feinem edaln Freyitttth manche/ 
Dinge vornehmen muffen, die gerade ihre empfind-»/ 
liohfte Seite treffen. Deflen logeachtet wird <Uri 
ehrwürdige Vf. gewife von, maochen Liefern Dank; 
verdienen und» yg^ allen, die irgend, T*mrtheil$lo*v 
ihn duhö*eo tollen, autcb aufrichtig empfangen» da-, 
för , cüffe .«r **& neue »die Religion ; weide Jefat 
felbft hatte und lehrte" von verfalfcbender Beyroi- 
fcbung gefondert und gegen Scheinfrennde, die ih- 
re geßhrlichften feinde find , vertheidigt bat Dafs. 
dabey vfelts <h<)*hft InftereOante zur Spreche kern-, 
men mu&te, vrtfftthtficb gleich fam von, WWt; doehi 
iQft&te*wfr riete rgröfsteq Theil des Buches auszieht 
hen ,, vreuPiwir j^des Einz,eln*<d*cArt auch nur tn-t 
deuten? wölben j, daher begnügt mi* uo* damit* fo-r! 
wohl die wicbtjaftcn Punkte, als auch diejenigen 
hervorzuheben, bey welchen wir eine G«geobemer~ 
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kung nicht unterdrficken können, überzeugt, „_ 
dura des interefle für das treffliche Buch hinlang« 
lieh anzuregen und zum Studium deflelben zu er-» 
muntern. 

Die Vorrede erklärt und rechtfertigt» nach ei- 
nigen allgemeinern Bemerkungen gegen die Wider* 
facher, den Titel diefer Schrift dahin, dafs der Vf. 
nicht nur einige, fondern durchaus alle möglichen 
Gegenfätze in der chriftlicben Theologie behandeln 
und unter der von Jefu felbft aufgehellten Religions- 
anficht zu vereinigen Tuchen wolle, worin, wie er 
meint, die befte Apologie des Cbriftenthums liegen 
werde, weil dadurch die Bedörfniffe aller befriedigt 
werden muffen. Es ift das letztere faft das nämli- 
che, wie wenn man (agte: die befite und allgemein 
befriedigeudfte Apologie des Chriftenthums ift die* 
wenn, man es dantelit als hiftorifche , in der Erfah- 
rung gegebne Geftaltung der Vernunftreligion. Da- 
durch werden zwar von der Befriedigung alle Ver- 
nunfihqjjer ausgefchloffen ; aber der Vf., welcher 
etwas ganz Aehnliches im Sinne hat, fchlie&t diefe 
auch wirklich aus, indem er, wie wir fehen wer- 
den, ihre Anficht gar nicht für eine chriftlich-tbeo- 
lopfche wilj gelten laffen. Data der Vf. es nitnlich 
mit den Theologen als Gelehrten allein zu thun hat, 
Verr£t)i fchon lein Vortrag, und fagt die Einleitung 
ausdrücklich. Er hofft die lämmtlichen Gegenfitze 
ihrer Anflehten unter den drey Hauptpunkten zu- 
lammeniaffen zu können, die jetzt in befondefn Ab- 
febftitt/en,, doch in fteinr Beziehung der letatero auf 
die erfterea^ abgehandelt werden. 
• : ., ,Akfchn.h tfapianueuHd ProttfianHsmus* Un- 
ter dein erftew* verfteht der Vf., wüe. befanden 
S. 54 erhellt, wo er Hiertrcbistous Und Operatismus 
von ihm unterfcheidet, diefelben als Ausartungen 
betrachtend, nicht das erfahrungsmäfsige Papft- 
t|ium> wie die Gefphfrhte der kathohfeben Kirche 
es uns 4arft#llt, fondern ein gtwiffer llaafeen mil- 
deres, welobes^u feifitm Beftehrt keine« p«rftnli~ 
oben Papftee bedarf; darum aber aucJb, wie nicht 
ausdrücklich getagt wird, ab« doch wohl zu mer- 
ken ift, nicht blofs in der katholifchen Kirche allein, 
fondern auch in mancher . fich evaagelifoh nennen« 
den wenjgftens tbettwejfe vorhanden ift. Die ge- 
nannten Gegner werden; d*b#Jh bktfs nach ihren 
Pijnfiipen, nfehildcprt ; ; 4w des Pap**** heifst c 
(^XQ^&ÜAltÜt.ttirthe herrieb* n ~4ber diaJH^ 
gionj :dt;i..die Kirche bat qu heftm**** was in der 
Keliaiofl Wahrheit und Uejwpwniguag fryn follj 
das Ptfncip des Proteftantismus dagegen labtet: E# 
foU4ie WtfWi berrfchon 4Uw die Kirohel d. he« 
K foll 
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foll in der Kirche nichts geben, was der Religion 
widerftreitet, foedern alles in ibrfoU den Zwo- » 
oken der Religion förderlich Teyn. Warum der Vf. 
das erftere picht Eccleßa/Hcismus genannt hat, 
leuchtet fchon daraus ein, dafe er dielen nicht wohl 
mit dem Proteftantismus unter dem Grundsätze 
hätte vereinen können: Das Chri/ienthum iß kirch- 
liche Religion! (S. 39), fö wie daraus, dafs dann der ' 
Hierarchismus, den der Vf. doch unbedingt verwer- 
fet mufete, von Jenem nicht leicht zu fondern war. 
Der Beweis nun, dafs Jefus feine Religion zu einer 
kirchlichen machte, indem er fich für das ideale. 
Oberhaupt derfelben erklärte, und darin die drey 
Ideen ausbrach: 1) Der ideale Chriftus ift die per- 
fboificirte Religion, oder die Wahrheit geht von ihm 
aus ; 2) als fo Icher wird er Oberhaupt einer zur Re- 
bgiofität bildenden Anftalt, der Kirche; S) diu Kir- 
che fchafft allmählich die ganze Erde zum HimmeL- 
reiche um, delfen Barger alle Menfcben find, wird 
S. Sftff. fahr anfprechend geführt, auch deutlich 
aus einander, gefetzt, wie die Apoftel durch eine ' 
Anfangs nur geringfügig (cbeinende Abweichung von 
diefer Anficht, indem fie der individuellen Perfön- 
liebkeit Jefu Autorität beylegten , den Paprsmus- wo- 
nicht verfchuldet, doch wenigstens feranlafst haben, 
der aber noch immer chrifüicn bleibt und fich darum' 
mit dem Proteftantismus vereinen kann in dem' 
Grundfotze: dafs weder die Kirche allein herrfchen 
foll, auch wider die wahre Religion , noch die Re- 
ligion ohne Kirche, fondern die Religion in der Kir-> 
ehe und die Kirche für die Religion« Gegen diefs 
alles läfst fich nun wohl vernOriftiger Weife nichts* 
einwenden, als dafs man meinen follte, diefs Re- 
futtat liefse fich durch den Proteftantismus. wie fein? 
Priaeip oben erklärt worden, allein gewinnen, weil' 
jt durch Herrfchaft der Religion Ober die Kirche die 
letztere fo wenig vernichtet und unterdrückt wird, 
»1s z.B. die Sinnlichkeit ertödtet wird durch Herr- 
fcbaft der V^rminft über die felbe. Doch auf Worte 
kommt es hier wenig an, ' wehrt nur jenes Refaitat 
feftfteht. Der Vf, hofft aber wohl *u #iel, wenn er 
meint, Papiften fDr daffefee gewinne« \\k kflfe'ndt,* 
obgleich er in feiner Freundlichkeit gegen Ge fö weif : 
geht, S. 42 au fagen: „in der Praxis des Amts feinet 
chriftlichen Dienerndes göttlichen Wbrts, das wir* 
beiderfeits zu fahren haben, konnte i» wir vdh B*6h } t 
Geliebt«! Was 'die • Eh*uftg< und ; ftaAdhabubg de*» 
KirchÜcben betrifft v wohl attrnocfrtcrneh!'* und iri> 
Beziehung adf 4tefe* fTorbttd ( ! )< dleto*bttfa*tltcbetf> 
Gerfüicbe» Sv4< zü> Wartied „inr JtHtitot**hßg**& i 
im Verwalten des Amts irid Nachläffiglteit in Be-' 
hauptung der Scmde&wOi'd&'< ' Was* das letzte b*- 
trifft, fo legt der kathtfifcfce Gefftifthe {denn der 
ift hier imter dem Rbftiifcek Äigerff6heInScb%etr^iiit)i 
i» der Regel ein ftärfc«re*£ew?cht auf feine" ^Stttn^ 
des würfe,* weil er fieh als *fcn ÄteJlirertreter Göft^s, 
*trf ein* Weife betra*hu#,tdie der*Vf. niit*'r\<fei»£. 
HierarchittnM nenrttywoVoo der ptfbteftättifcbe als* 
folcher fchon Ire; ift. 1« ftraficht de* torftereh aber 1 
W*re fdhöffr ä priori «ü vermuttien * dafs proteftanti" • 



fche Geiftliche, welche, wirklich Diener des Worts 
d. h. Prediger, nicht bltfse Litujrgen fia«l, njebnAnr 
dacht hätten bey Reden, die fie JeKrft,terfafet habet* 
und Gebeten in ihrer Mutterfprache, in welchen 
Ihnen doch eine gewiffe Man n ig f a l tigke it verftattet 
ift, als kathplifche bey Formeln in Schlechtem La« 
tein und noch elenderem Sinn , den unzählige von 
Ihnen ntcht lein Mal verftehen ^ Diefs wird durch die 
Erfahrung vollkommen beftätigt ; und fo muffen wir 
uns ihrerriefter, wiafieineifteas find undrfeyn kön- 
nen, als Mufter, der Andacht durphaus. verbitten. 
Abfchn* II. Poßtivismus und Rationalismus. 
Wegen des in der Theologie bis jetzt noch unge- 
wöhnlichen Sprachgebrauchs, welchen der Vf. in 
der Bezeichnung diefes Gegerifetzes anwendet, be- 
ruft er fich darauf, dafs man in der Jurisprudenz die 
rationalen Gefetze, d. h. die des Naturrechts oder 
richtiger Vernunftrechts den wirklich in der Erfah- 
rung gegebnen, poßtiven, gegeaftberfteile ; nimmt 
in der Religion das Pofitive d. n. von Jefus gelehrte, 

S leichbedeutend' mit Offenbarung, und fpricht die 
Vincipe des angegebnen Gegen fatzes fo. aus: der 
Pofitivismns tagt: die Offenbarung mufs Über die 
Vernunftrettgiori herrfchen ! De* Kationalismus be* 
hauptet: die. Vernunftreligion mufs Ober <Ue Offen- 
barung herrfchen! (S. 55) welches beides (S. 62 > 
vereint werden foll in dem Satze: das Chriftenthumr 
als Religionslehre (d. h. mit Ausfchlufs des rein-pofi- 
tiven Kirchlichen) ift vernunftgemäfse Offenbarung. 
Hec. zweifelt nicht, dafs die Kationaliften diefemi 
Satze leicht beyftimmewwerden, und der Vf. warnt 
auch blofs am Ende ( S. 10* f£ ) die RationaKften* 
ganz kurz, vor der G«frhry welche der unbefebränktrf 
Einflufs eines philofophifchen Syftems, Wöbey dam 
klare Wort Jefu nicht beachtet wird, dem Chriften- 
thum bringen könnte; aber einein defto längern, und, 
wie es uns fcheint, wenn fcuch mit Eifer und Ge- 
schicklichkeit, doch vergeblich geführten Kampf hat 
der Vf. mit den Prätiviftesr zu • befrehen. Schon die! 
Erklärung «des £injgungsfat*e$i könnte fie argwöh- 
um latfea,i er <wolle fie völlig «u Kationaliften ma~> 
chtewi denn esheifst z, B; & 69 ff: 'dem Silin* nach: 
folgender- Maafsen: v die Religion Jefit tft in fofern 
wrmmftgemftfse Wahrheit, als fie 1) keine Lehre 
vorträgt, von deren. Richtigkeit fich nicht der ge« 
Widebe M ertfch durch Vernunftgrffn«(e «berztfttgeQi 
teöifrfie)^) kleine andere, aisillg«ieii4e ^nfctaÜ 1 ' 
dhe$ d. h;för alleMehfchen paffende und ^rftrilbane^ 
moralifcl» Gebote giebt; By ke^nö »ödfteV *<« »Mge- 
rfteltte mebfohlieike, von der VertiMft» Wiei^kanate,: 
Verheifttlftgen und Drohungen in Ifi nftöhtnler Beob- 
achtung ihrer ( moralifchen ) Gefetze aufftellt." — 
Uebfer&eft Aer fchliefst der Vf., fiteh allenthalben < 
auf die klfti^n Worte Jefü in der h. Sdhrift' ben»«» 
fend , vo# dem echten ^Pofitivisniüs > lahr' wMerchrift- ' 
Hohe <' EMirtunge^f deffelben Äü^dr^okÖch *W 
1t) dett'SuJwrtiätttrafierftus, welcher ctert dnft fioht^« 
barWUftober cfes<lhriftenthums feiiler Äatur« nach» 
Ober die MeäfeMichkeit erhebt, und ihn dadurch, in 
dem Wahne, ihn zu ehren, erniedrigt, indem er 

fei- 
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fafeerBBträlUokeiH; JWbft erfatbte» Warte fo viel 
eetzieto, als ihm wunderbar* gegeben wird ; S) den 
tfarticularismus* welcher für dw Cfariften ganz* be- 
fondre Wahrheiten» von denen die Vernunft nicht* 
weifs, und demnach auch ganz befondre Pflichten 
und *ine,gaez befondre Seligkeit, welche für andre 
Menfcban nicht beftixnmt feyn foUen , ftatuirt. Ganz 
rationaliftifch verlangt Hr. A ferner von den Pofi- 
tiviften (S. 88. ff.) die Aberkennung, dafe fie den Be- 

Siff einer wunderbaren Iafpiratfaut des N. T. garer 
Den laden, und unterdep Schriften und einzelnen 
Ausbrüchen, den Unterschied machen fallen, dafe 
fie eine Offenbarung Gottes nur in dem finden , was 
die fittlich religiöfe Bildung der Lefer (unftreitig: 
der Lefer alier Zeiten, und Bildttngsftttfen) beför- 
dert, wobey dann, wie bekannt, manche Judais»' 
npea der Apoftel f wenngleich fchwerlich auch aus» 
der Bergpredigt, die der Vf. S. 97 recht paffend als: 
Kern ujid Typus des ganzen Evangelium^ darftellt, 
würden aus dem geftrichen werden muffen, was 
man etwp DogmatiK Jefu nennen könnte. Mag nun 
der Vf. noch lo eindringlich die Gefahren fchildern, 
in welche .die, P<ifitiviften dje ganze Religioosanßcht 
ftürzen würden, wenn fie dielen feinen Fodernngen 
nicht nachgäben (3. 98 ff,); wir dürfen wohl nicht 
ohne Grund zweifeln, dafs er viele finden werde * 
die feinem Worte gehorchte*. 

^ibfchn. 111. Realismus und Idealismus. Die Be- 
handlung diefes Gegenfatzes möchte in Hinficht der 
theoretischen Entwickelung bey weitem fchwieriger 
feyn, wie- auch einige nicht recht klar gewordne 
Demopftratjonep bezeugen 9 als in der praktischen 
Anwendung, obwohl bey .deu. beiden vorigen eher 
das Gegentneil Statt fand: denn Hr. B. gefteht am 
Ende felbft (S. 146 f.) dafs die Theologen in der 
Praxis hier ftets ziemlich einig gewefen, indem auch 
die eifrigften Supernaturaliften von ihrer ganzen 
Dogmatik, fo wie von jedem einzelnen Lebrfatze 
derfelben nicht nur den Vorwurf der moralifchen 
Nutaloftgtoeit oder Schädlichkeit ftets abzuwenden, 
fondern? aufeh 'darzathunt fuchtln, jede Lehre habe* 
ihren fpeciellen monalifchen Wertti; und dagegen 
die Idealisten eiageftehn- mufsten, es würde un- 
zweekmfifsig. feyn , reine Moral ohne Rückficht auf. 
Religion zu predigen ., und man habe vielmehr die 
Glaebessletirer zum TroCt und zur Ennuthigung 
bäulfig anzuwenden. In Hinficht des erften Theils 
cüMTsZugeftfindhiffes, was doch viel Wahres ha- 
ben maiB, .würde» dem Vf. jedoch der berechtigte 
Hugh Rojt, und feine deutfehen Freunde wider- 
f brechet!: denn diefer unwiflende Verunglimpfer 
deutscher Theologie findet bekanntlich die Urfache 
des Verderbens» in welchem er fie liegen fiebt, 
darin, dafe man „den ganz ueftattbaften Grund fatz 
aufeeftellt habe: keine moralifch-fchädliche oder 
auch nur moralifch-nutzlofe Lehre könne wahr- 
haft Lehre des Chriftenthums feyn,'* — und m&nt: 
Dann würde es mit den Artikeln der hi&h ehwek 
• fcblecht ausfehen , worin er wohl Recht hat. Den 
Gegenfatz nun fpricht unfer Vf. fo aus: der religiöfe 



BeaBsmuB fügt : : Es feerrfchcr die Glaubenslehre (bohrt 
lieligion im engern Sinne) über die Pflichtenlehre!» 
d.h. in der Moral kann nur das wahr feyn, wo» 
mit der Religion übereinstimmt, weil es alles als? 
Wille Gottes betrachtet Werden mufej der religiöfw 
Idealismus aber behauptet: Die Moral mufs herrw 
feben über die Religion, cL h. wir empfangen dim 
"Idee der Heiligkeit Gottes nur durch das im Gewif«-' 
fen fleh ansfpreohende Sittengefetz als unmittelbare 
Gewi&heit, die da gewufst, nicht geglaubt wird; 
mithin mute der Wille Gottes mit dem Sittengeüetn. 
übereinstimmen; alle andern moralifchen Eigen-« 
fchaften Gottes find aber von feiner Heiligkeit ab~r 
hangig, mithin matten alle nach jenen , oder endlich» 
nach dem Sittengefetz beurtheilt werden, und was: 
diefem widerfpricht, kann in der Religion nicht 
wahr feyn. Der Fehlfchlufs , welcher in dem Prin- 
dp des Realismus liegt, wird vom Vf. genügend., 
entwickelt und widerlegt; ie dem angeblichen fiini~< 
gungsfatze aber: Dan Chriftenthum ift tiioralifch-re-' 
iigiöfe Wahrheit, cL h. eine Glaubenswahrbeit,' 
welche in allen ihren Punkten fittlichen Werth hat,< 
kenn man wohl kaum einen eigentlichen Sieg des> 
(Rationalismus und) Idealismus* über den Realismus, 
ohne Zusammentreffen an einem dritten Standpunkte, • 
verkennen , in fofern der Grandfatz des erftern hier 
eigentlich blofs wiederholt , und nur nicht mehr 
apodictifch, fondern affertorifch ausgefprochen ift,. 
för den die einzelnen Lehren prüfenden Geift aber 
eben dadurch fchon Gefetz wird. Diefs erhellt auch 
aus der gefammten' Anwendung, welche der Vf. da- 
von, macht, z. B. in dem Beweffe (S. 119 f.) die* 
Vernunftmäfsigkeit der Offenbarung Jefu beruhe/ 
hauptfäcMiob auf ihrer Uebereinftimmung mit dem 
Sittengefetz; ferner (S. 138 ff.) dafs der religiöfe 
Realismus leicht zum Pantheismus und Eudämonis- 
mus führe, welche beide völlig ausserhalb cier Sphäre 
d&$ Chriftenthums lägen, u.f.w. Doch auch die 
Verirrungen, welche man dem Idealismus aufbürden 
könnte, läfst der Vf. nicht ungerdgt, wo der Beweis: 
man habe die Religion fälfehlich Poefie der Moral 

Jenannt, .recht ansprechend und überzeugend gef- 
ührt wird, weniger aber der: dafs keines weges- die 
Glaubenslehre und die Pflichtenlehre gegen fettig 
von einander abhängig feyn können, fondern nur 
d<eerftere von der letztern, wobey, fo richtig der 
Satz und fo befriedigend er in feinem erften In feile 
entwickelt ift, doch als ein nicht unbedeutender 
Mangel erfcheint^ dafs der Umftand nicht hervopge- ' 
hoben und gehörig klar gemacht worden : „Es kann 
gar keine moralijehe Verpflichtung geben , etwas' zu 

f;lauben oder nicht zu glauben; fondern der hiftori- 
che (Verftandes-) Glaube beruht auf fubjeetiver &fe 
friedigung unferes Denkens durch Zeugniffe; J£ 
religiöfe (Vernunft-) Glaube auf fubjeetiver Beine« • 
digung durch Vernunftgrönde ; beide aber find, 
aufser bey Alogern, welcne felbft das Denken haf- 
fen, durchaus zwingend und unabweisbar: . der 
Menfch muß glauben,, was ihm jene Gründe dar- 
fteilen, er kann nicht glauben, fondern höchftens 

fich 
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Geh einbilden, er glaube, \r$s ihnen widerfpricht» 
er kann nicht, und wenn alle Schatze der Welt ihn 
zum Gegentheil lockten oder alle Martern ihn 
zwingen wollten." Diefs zu entwickeln und anzu- 
wenden wäre hier der Ortgewefen, und wenn man 
von dieler Wahrheit alle Zeloten aberfahren könnte, 
fo würde alle Glaubensverfolgung von felbft aufhö- 
ren muffen. 

In dem Schluffe drängt der Vf., aufser einer 
Apologie feiner ganzen Darfteilung, auch noch die 
Behandlung einiger Gegenftände zufammen, welche 
zwar den betrachteten analog find, aber doch nicht 
mit ihnen in feinen Plan, den er auch in Hinficht 
der äufsern Form ftreng fyftematifch verfolgt, auf- 

Eenommen werden konnten. Wir wollen den In- 
alt kurz angeben und bey den intereflanteren Stel- 
len verweilen. L Das Ganze der Abhandlung hat 
fyßematifche Einheit , denn 1) die GegenPätze find 
unter fich aufs engfte verbunden; 2) fie waren not- 
wendig auf diefe Weife zu fcheiden; 3) fie find 
ein in fich gefchlofsnes Ganze: denn unter ihnen 
mufs alles begriffen feyn, was mit Hecht chriftli- 
che Theologie heifst. Man kann ihnen nämlich 
nicht etwa noch z. B. den Myfticisraus beyordnen : 
denn weder Papismus, Pofitivismus und Realismus 
noch ihre Gegenlatze find ihrer Natur nach noth- 
wendig myftifch, aber fie können es alle mehr oder 
minder werden. „Der edle und reine Myfticismus 
wird durch die Möglichkeit, einen moralifch - reli- 
giöfen Sinn mit feinen Ausdrücken zu verbinden* 
begrenzt; und fo wird hingegen unedel und un- 
rein aller Myfticismus beifsen muffen, fobald er 
vom fchmalen Pfade einer durch Tugend beding- 
ten Frömmigkeit auf den breiten Weg einer blo- 
fsen, nach keiner moralifchen Bedingtheit des Glau- 
bens und Hoffens fragenden , und fo von der Ver- 
nunft fich gänzlich losfagenden Gefühlsreligion hin- 
flberfch weift. '' — Ferner aber läfst fich zeigen, 
dafs alle Lebren der Dogmatik, über welche je 
Streit gewefen , nach jenen drey Gegenfätzen beur- 
theilt werden können, was hier an einigen Beyfpie- 
len dargethan wird , zuerft an dem Abendmalsftreit, 
der angeblich nach dem Grundsätze: Das Cbriften- 
tbum iTt kirchliche Religion! durch die Anficht 

fefchlicbtet werden foll, „nach welcher in diefem 
Irote und Weine Leib und Blut Jefu Chrifti , dem 
Wortfinne nach feine Perfon , der Sache nach der 
geiftige Jefus Chriftus, gleich der religiöfen Wahr«» 
Seit , geiftig empfangen und genoflen wird. " IL Die 
theotogifchen Denkarten ; welche von diefer Unter- 
suchung ausgefchloflfen werden raufsten, weil fie 
der Religion Jefu widerftreben , find 1) Hierarchie 
nws, welcher durch den Grundfatz: Kirche und 
fffingion find einerley! Aberglauben und Priefter- 
heiJigkeit noth wendig macht; 2) Supernaturattsmus, 



welcher die Vernunft in Fetfelri legen onet den 
Menfchen zum vernunftlofen Thier, wenigstens zum 
nnperfönlichen Sklaven herabwürdigen will durch 
den Grundfatz: die abernatfirtioh geoffenbarte Re- 
ligion ift der der Vernunft an Umfang wenigftens 
gleich, an Sicherheit und Werth hingegen noch 
mehr als fie; 3) der Pantheismus , welcher mit der 
Perföniichkeit des Menfchen alle Mond aufhebt und 
fich in den troftlofeften Unglauben ftürzt. Alle diefe 
drey Denkarten ftehen aber unter einander in einer 
gewiffen Verbindung. III. Wie follen die durch das 
Ganze der Abhandlung unter einander einig Ge- 
wordenen fich in Abficht auf das Chriftenthum ver- 
halten? 1) die gemeinfehaftlichen Feinde (ollen fie, 
fo lange nicht offenbarer Nachtheil der Religion da- 
bey ift, mit Geduld ertragen und nur den Hierar- 
chien in' gerechtem Unwillen, gleich Jefu, fich 
thätig widerfetzen ; 2) mit den Freunden nnd Amts- 
brüaern follen fie einmflthig nach dem grofsen Ziele 
desChriftenthumsftreben, und feft verbunden den 
Angriffen trotzen; 8) das Volk follen fie mit der 
gröTsten Aufrichtigkeit nach ihrer Ueberzeugung, 
aber zugleich mit einer der Lehrweisheit Jefu ähnli- 
chen Vorficht belehren» 

Ilec. bemerkt zum Schlufs: Faft alles Einzelne 
in vorliegendem Werke ift wahr und gut f nicht 
feiten felbft von einer neuen Seite dargestellt; aber 
der Vf. irrt, wenn er meint, vom Rationalismus un- 
abhängig zu feyn und gleichfam Aber ihm zu ftehen ; 
er fchmeichelt fich mit vergeblicher Hoffnung, wenn 
er erwartet, auch nur die alle zu vereinen, welche 
fein Buch mit Machdenken lefen , was nicht leicht 
ift, fich aber auch belohnt. 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Koblehz, in Corom. b. Hölfcher: Gedichte von A. 
M. hofinsky, geb. v. Knapp. 1827. 1S5 S. 8. 

(16gGr.) 

Die Verfafferin nimmt in dem Vorworte für ihre 
poetifchen Verfucbe die Nachficht der BeuitheUer 
in Anfpruch; und diefe wollen wir ihr gern zukom- 
men laffen. Die hier gegebenen Lieder find gewifs 
warm und innig empfunden, allein an der Form ift 
gar viel zu tadeln. Mufik wird als — v gemeffen 
und den Worten Menjch, Knabe, im vierten Fall 
die Beugungsfylbe en entzogen (den Meirich, den 
Knab). Auf das Einzelne der. die Natur, Freund- 
fchaft und hausliche Verhältnilfe feyernden Ge-* 
dichte können wir uns hier nicht einladen. Nur 
fey noch erwähnt, dafs das Lied „Freundfchaft" 
S. 40. die meifte Vollendung befitzt, und höchft 
anfprechende, wohl ausgedruckte Ideen hat. Aa 
Härten der Sprache und Versknnft fehlt es ihm 
freylich auch nicht 
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KIRCHENGfeSCHXCHTE. 

lu'm&, b. Friedr. Fkifcher: Der Theophihu de* 
Johann Valentin Andrea. Aus dem Lateini* 
fcben fiberfetzt von JLarl Theodor Pabfu 1826. 
Xu. 122 S. & (lOgr.) 

Jfoh. Tat Andrea ift, ffefaer grofsen, fegensrel- 
chen Wirksamkeit und dem Gerne feiner zahlrei- 
chen jparabolifchen und fatirifchen Schriften nach, 
• feit Herder in den zerftreuten Blättern und So den 
Briefen aber das Studium der Theologie fein Anden« 
ken erneuerte und anziehende Probeftöcke aus feinen 
Schriften inUeberfetzungen mitthellte, unfern theo- 
logifchen ZeitgenofTen nicht mehr unbekannt« Auch 
-ift man durch den Abdruck feiner Selbftbiographie 
in SeybolcTs Sammlung, und noch vollftändiger durch 
Bofsbach's Darfteilung feiner LebensVerbtitnifleiind 
feines Zeitalters in den Stand gefetzt worden, die ge~ 
fchichtlicben Beziehungen in feinen Schriften rich- 
tig zu beurtheilen und aufzufallen. Diefe Schriften 
felbft aber find fo originell in der Auffaffang und 
Darstellung, fo reich an richtigen Urtheilen und 
neuen Anüphten, fo anziehend durch tiberftrömen- 
den Witz und' derbe Ironie, dafs eine Erneuerung 
derselben; bey ihrer Seltenheit, Vielen wlnfchens* 
werth erlcheinen möchte, und zwar muffen wir es 
mit dem Ueberfetzer zweektnäfsig 'finden, wenn bey 
diefer einer, deutfehen Ueberfetzung der Vorzug vor 
einem wiederholten Abdruck des lateiniiehen Origi- 
nals ertheilt wird r da^ndmftLatinität nicht fo be- 
fchaffen ift, dafs fie zum Lefen anlocken kann*«. 
Der Theopbilus, welchen afteh Hqfsbaeh & 146 als 
eine der reichhaltigften feiner Schriften bttraditefc, 
war zu einer feschen Bearbeitung vorzüglich geete» 
net, da dieGegenftände, welche er behandelt, anal 
in unfern Zeiten vielfach zur- Sprache gekommen 
find, und die Rügen der herrtchenden Sitte und 
Denkart, zu welchen fie Veranlagen, auch noch jetzt 
treffend erfcheinen. foy der Aaw%ifdun£der Schritt 
ten Aridreff*, Oberhaupt eeft die ^erfiäJtaiffo dar 
Gegenwart, zumial in kirchlich -relitetefitr *a<itheo<- 
logifcher flinficht» halten r*hi ete jUbch «riett fttr 
überflüjfig,; einem leicht roftgkebe* BBfsMandie 
durch Vorfichtsmaati&Ngeln, *n welohen ihre Eigeb* 
thümlichkeit fahrt, vorzubeugen Andrei?* Dar*. 
ftellung nämlich ift bey- Ihren michthum vonUebes* 
ladung und'Xierereyv mlobt freysoforecken, imdg»^ 
fällt 'fich tx-fttoders *aqHBafog.<far>AntildMfai* ta 
icünftlfchen ir^ gebuchten Ver^^ 
lerey mit Worten mä Affoeanzeat- ijjai» könatt 
<d. L. » 1M8. >DnHto$m*%% l --' * 



eine «i«feitige Befangenheit in den Privatmeidungen 
feines Vorbildes, jenes MegaÄnder, wie er Luthern 
nennt Die bemerkten Eigenheiten des Stils nun 
find ron foleher Art, daß fie bey Schilderungen 
leicht zu Uebertreibungen fortreifsen, indem um 
eines Gegenfatzes oder einer Vergleichung willen 
die Farben ftirker aufgetragen werden, als es die 
Wahrheit geftatf et. Von der andern Seite zeigt fich 
auch fein theologifches ürtheil befebränkt durch die 
Abhängigkeit von einer Auetoritat, weiche kein 
ewn^^ß^erChntt als eine folche anerkennen kann 
Endlich aber finden wir in A>* Schriften Andeutun- 

Sm einer Leidenfcbaftlichkeit desGemflthes, welche 
e Betrachtung der Gegenftände ron verfchiedenen 
Seiten und Geficbtspunkten aus erfchweren. wenn 
nicht unmöglich machen mufste. Daher nun erklärt 
es fich, dafs in feinen ürtheüen und Befchreibuo- 
«ii, neb^enmanc^ntriefi^den^d öberrafchenden 
Wahrheiten, auch immer fehr viel Einfeitiges, Schie- 
fes und üebertriebenes fich vorfindet, fo dafs eine 
fcharfe Urtheiiskraft dazu gehört, um durch den 
Glanz der erftern nicht blind zu werden gegen das 
Letztere, wie es den meiften Lefern fogenannter 
„geiftreicber" Schriften zu widerfahren pW Ea 
iwire «her in der Tfaat ein Unglück, und^wflrde zu 
neoän Verwirrungen fahren, wenn man anfinge die 
£o oft emfeitigen, febiefen und übertriebenen ür- 
ttele-^iidr#Äüber die Verhaltniffe feines Zeitalters, 
ohne Weiteres^ ähnliche oder ähnlich fcfaeinSe 
der Gegenwart Überzutragen. Am wenfgftcn be- 
fürchten wir einen folchen Mifsbrauch von dem er- 
ften, eigentlich zweyten, Dialog desTheophilus (den 
fäfi, welcher «ine Rechtfertigung der eigenen 
Reeht^bigke* enthält, glaubt! dir Äh. f STS 
weniger, «lfeemeines InterelTe haben fcmn, wedaf- 

fe" "ffWif «W? Ä * ttociptm, da erVit 
folcher iUmficht ftr lebendige, in ftremrer SitW 

«ucht wirkfame Frömmigkeit und gegeb unfruchu 
bareRechttlfiubigkeit onl eine Erleuchtung/wÄche 

S^i^ jtf'SiL. "li^^* 1 ^ .^«i^^» , welche die 
ehriftliche örtmlA durch » ein unnatürliches , Re Ja 
^«rft und Schrift, Gefdiichte tmd ErfaE 
ftmtendes , Bekenntnis natürlicher ünfShickeit 
eun|.!fittlich guten Wollen und Handeln, „nJX 
Uebe durch ^luebesräadeleyen mit dem Heilande ih- 
rem LSe^eAriutigam, erfüllt zu haben wähnen; 
noch aaeh che y welche d** Wefen der ehriftlichen 
Ftö^«« keit dorch allerley Geftlhlserre^„Ä 
a^a^noi»««! zuhaben träutoen, daraSs Befchö^ 
um* üurer Venrrangen entnehmen zu können hof- 
* fen 



II 



ALLG. UURAf QB^CWTUNG 



13 



fen dürfen. Sdbft die (S. $6 f .) g^gen die Rcc^tgläa- . 
feigen jener Zeiten in Schutz genommene« Myftiljer 
Jon* Arndt und Joh. Gerhard t \ verrathen bey allem 
Hange zum religiöfen Büderfpiel fo viel rege» Eifer 
für Sittenftrenge, fo viel prakttfehten Sinn, dafs ua- 
fere Myftiker Seh mit ihnen nicht vergleichen dür- 
fen* Die Empfehlung ftr e ng er e r Sittenauf&ent und 
der Einführung eines Sittengerichtes, deffen heil- 
iame Wirkungen A. in Gen? kennen gelernt hatte» 
S. 19 f. , wird zwar den Weltkindern nnferer Tage 
zum Anftofs gereichen, aber auf diejenigen, ihres 
Eindrucks nicht verfehlen, welche fich lebendig be- 
wufst find, dafs die chriftliche Kirche, ihrem Wefen 
nach, eine ethifcheGepieinfchqfi d*rfteüento]L Bey 
A* 9 dem ftrengen Lutheraner, hat diefe Anempfeh- 
lung calvinifcher Einrichtungen etwas Auffallendes 
und zeugt, dafür, dab feine Confeffions- Befangenheit 

Sehr die dogmatifchen Unterfcheidungspunkte, als 
e littlichen Grundfätze und Tugendmittel umfafste. 
Weit eher könnte der Aveyte Dialog, welcher un- 
ter der Aufschrift über chrzßäche Literatur die Art 
der Unterweifung und Zucht auf den Schulen und 
UniverfitSten geuselt, zu falfchen Anflehten und 
«üfebräuchlichen Anwendungen fahren« Denn fo 
viel Wahres und Schönes hier gefagt wird Aber die 
Pflichten und Sitten der Lehrer, aber die Notwen- 
digkeit der Spraehftudien, Ober die Schädlichkeit 
der Zersplitterung des Unterrichts in vielerley Gc- 

fenftSnde, Ober die. Fehlerhaftigkeit der gewöhn- 
chen Methode Logik und Rhetorik zu lehren, end- 
lich Ober die Liederlichkeit dar Studirenden und die 
Gewiffenlofigkeit in Ertheilung der akademif chen 
Worden; f£ zieht fich doch durch das Ganze ein 
Widerwille gegen die klaffifchen Studien* welcher 
Nichts weniger, als ihre gänzliche Verdrängung aus 
den Gymnafien beabfichtigt. Diefer blinde Eifer ge- 

Jen die herrlichften' Denkmale des menfehlioneu 
i elftes, welchen bekanntlich die Zeloten unferer 
Zeit mit A. 9 fo wenig fie ihm auch fonft gleichen, 
t heilen, ftOtzt fich aber auf den ganz fchm aufge- 
fafsten Gegeniatz des Heidnifchen und Cbriftlichets 
der menfehüchen Vernunft und der göttlichen Of- 
fenbarung. Allerdings ftefat das Heidnifche, als foL~ 
ches, dem Chriftlichen entgegen und die Vernunft 
gewährt nicht die GeWifsheit und Beruhigung; wel- 
che der Cbrift aus der Offenbarung Gottes iq-Chrifto 
fchöpft. Aber was die Schriftwerke der Griechen 
und Kömer unft erblich macht, was fie zu den ficher* 
ften und allfeitigften Bildungsmitteln fftr den ganzen 
Menfchen erhebt, der Sinn für fittliche GrÖfee, fftr 
Maafe und Einklang, für Wahrheit und Schönheit, 
weichen fie wecken, ift nicht heidnifcher fondern 
clfriftlicherArt, und die Vernunft, welche die Ideen 
des Wahren, Guten* und Schönen in ihren Schriften 
zur vollftfindigften Anfchauung führt und mit fcegei- 
fterung für fie erfüllt, ift ihrem Wefen tisch sticht 
verschieden von der, welche- in Chrifto alt göttliche 
Offenbarung fich kund gieta. Daher inftften fie aufch, 
richtig benutzt, vorbereiten und «rapfäogbch'mfM 
chen für die chriftliche Wahrheit, ja zur richtigen 



AoffaQanuin4 r W(|nligpi|g dcrfi»Ihen von dem gröfs- 
\mvi Nitrit wtöle»* *iQ tfein auc h ficho* iit den 
erften Jahrhunderten die aufgeklärteften und gebil- 
^elften -unter den Vätern um Lehrern der Kirche 
an fich felbft erfahren zu haben bezeugen , dafis hei- 
lenifche Wiflenfchaft und Kunft den Weg anbahne 
zur tieferen und vellkomnmerea Einficbt in die 
Wahrheiten des chriftlichen Glaubens. Die Ermah- 
nung endlich. o» die Diener der evangetifchen Kirche, 
mit welcher fich das Büchlein Schliefst , rügt in pro- 
t>hetifcber Begeifterung den weltlichen Sinn, den 
Geiz und Ehrgeiz, den Widerfpruch zwifchen dem 
Leben und|Lebren, durch welchen die Lehrer des 
Cbriftenthums fich und ihren heiligen Beruf fchän- 
den. Diefc Ermahnung ift voll goldener, inbnH- 
fchwerer Wahrheiten und verdient die ernftlichfte 
Beherzigung auch in jetzigen Zeiten. Sie Schliefst 
fich S. 117 £ mit einer fehr beredten und bewegten 
Verteidigung des Büchleins, welches der Vf. unter 
Anderem auch deshalb wiltgefchrieben haben, »um 
den heuen unter uns Schleichenden Umtrieben und 
icfcarfen Biffen der verzückten Minirer und Enthu- 
fiaften zubegegften, welche, weil Einige fchlaffüchtig 
find, von der Wachfamkeit Vieler, weil Einige ver- 
dorben find , von der Unbefcholtenheit einer grofsen 
Anzahl, weil Einige treulos waren, von der Treue 
der Meißen zu ungerecht und giftig denken," Grade 
diefe Menfchenart wird aber in den Dialogen nir- . 

fpnds fcharf und beftimmt gezeichnet, ja von den 
ehlern der Einfeitigkdt und.Uebertreibung, wel- 
che fich bey ihr finden , können fie felbft wohl kaum 
freygefprochen werden. 

Der Ueberfetzer hat die grofsen Schwierigkei- 
ten feiner Arbeit im Ganzen glücklich gelöft und die 
EigenthQmlichkeiten der Darftellungsweife Andrea** 
mit vieler Gewandtheit nachzubilden gewufst. Wo 
er ungewifc blieb, ob er den rechten Sinn getroffen 
oder feine Ueberfetzungibn vollftändig wiedergege- 
ben habe, fahrt er die Worte des Originals in Noten 
an, ja einmal S. 83 gl et* er eine in der Ueberfetzung 
weggelafCene Stelle nur am Rande mit den Worten 
^sQrigNftaJs* weil ihm der Sinn derfelben, wenig- 
stens, in ihrem Zufammenhange, dunkel geblieben 
iwar» Rec vermuthet, dafs-A hiqr den übermüthi- 
gen Lehrern, welche *,die Quellen Ifraels ausge- 
knöpft zu haben" vorgeben und doch nichts wahr- 
haft Matzliches der Jugend beyzubringen wiffen, 
nicht ahnelroni* und Spott Solche wolle vorgezogen 
wiffen, welche, durch eigene Schuld der Gelegen- 
heitsunterricht zu ttrtheUen beraubt und brodlos 
gehörten * fobald man ihnen wieder Vertrauen 
fcfaeakt, feicht s*efcr als jene leiften würden- Doch 
fcheint bey diefen Aeufserungen auf beftimmte Zeit-' 
erfcheinungen hingedeutet zu wefrl<£n, welche wir 
nicht aufzuklaren vermögen. Bey der Stelle S, 11 
pari* ingenii decara, m* itidem genii pecer* 
mtpartenUr Verden ginü pecora überfetzt durch 
^lliisgehurtendfesZeftgenittfl/' ,wo*ey die Kote an 
4ias Verfehwdndsn eineß edlem Äil* ^Ül gedacht 
wiffen. Aber gAm peter* können ;.n*r x"*i fche 
7 , r Aus* 
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Ausfchwelfungen 'eines finnlichea "Wohlleben« feyn. Pfaffen in gdftiger Z#ineherrfchaft gehaltenen Hftm- 



'und der Satz, in welchem fich das Wortfpiel 
Schwerlich genau nachbilden läfet, hat den Sinn: 
möge mit der geiftigen Bildung, welche wir erlangt 
haben, nur nicht Ueppigkeit und Seh weigere y zu« 
gleich Eingang finden. S. 68 bedeutet reipubheae 
\ impanere nicht: dem Staate zur Laß legen, fondern 
< den Staai hintergehen, hinters Licht fahren. Der 
Sinn ift: den Staat (durch Ertheilung akademifeber 
Wfirden an Unfähige) zu hintergehen , gelte als Be- 
trug und äufserfte Benachtheifigung, wie man fie 
keinem- KOnftJtr oder Handwerker jpaubt verzeihen 
zu dürfen. Hie und da bat der Ueberfetzer auch 
zweckmäßige hiftorifche Erläuterungen in den Noten 
beygefügt. Wir bemerken dazu nur, dafr der S. 1» 
angeführte Genfer Prediger (bey welchem fich A. 
im J. 1611 aufhielt) nicht Soaron, fondern Scaron 



hiefs. 



D. v. C. 



Hamburg, b. Perthes u. Befler: Stephan Kempe 3 * 
wahrhafter Bericht , die Kirchen/achm in Ham- 
burg vom Anfange des Evangclä betreffend, aus 
dem Niederßchfitchen ins Hochdeutlche übeiv 
tragen und als Bey trag zur Feyer des dritten fl#- 
formations- Jubelf eßes der Hamburgifchen JEr*- 
che herausgegeben von L. C. 6. Strauch, Paftor 
an der St. Nicolai - Kirche und Scholarcha. 
1828. IVu.47S. 8. 
Am 28. April 1828 waren drey Jahrhunderte ver- 
flogen , feit die Reformation in Hamburg entfehei- 
dendfiegtte und apgenommen ward: denn der 28fte 
April d. J. 1628 war der Tag, wo der ganze Rath, 
die Bürgerschaft und die Prediger von allen Parteyen 
fich versammelten und Rath und Bürgerfchaft den 
Befchlufs fatsten, „dafs der Theil der Prediger, 
welcher befunden würde Gottes Wort nicht gepre- 
digt zu haben, weiche nnd auch geftraft würde. ~ 



"bürg: denn den fchon alternden Otto Stemmet, der 
bereits im J. 1521 in der Gatharinenkirehe ein rei- 
neres Chriftentbum zu lehren begann, hatten die 
Ranke und Verfolgungen der Katholiken nur zu 
•bald zum Vermummen gebracht. Was nun Kempe in 
jenen Tagen und insbesondere in den Jahren 1528 
bis 29 erlebt, erarbeitet, erkämpft und erfahren hat, 
da* hat er felbft niedergeschrieben,. ( Es ift aber .diele 
in niederfichfifcher Sprache verfefste Erzählung zu je- 
ner Zeit nicht gedruckt erfchienen, fondern mir in 
Abschriften erhalten, von denen eine der äiteften, 
v. J. 1554, fich auf der Wolfenbattier Bibliothek be- 
findet. NicoL Staphorß (Predig, zu St. Jobannis, 
ft. 1731) hat fi*in feiner Hamburg. Kirchengefchichte 
Th. 2, B. 1; S. 89 ff. in der Originalfprache abdruk- 
ken laffen; eine Uebertragung ins Hochdeutfche fin- 
det fich in Dr. Joh. Friedr. Mayens Evangel. Harn- ' 
bürg 169S. 12., welche bey der zweyteir Jubelfeyer 
der Reformation im J. 1717 wieder aufgelegt ward; 
der letzte Abdruck findet fich in der „Samml. einiger 
evangelilchen und päpftifchen Gefcbicbtfchreiber, 
welche die Hamb. Keformat. in Niecjerf. Sprache zu 
der Zeit befchrieben haben, ins Hochd. überfetit 
Trankf. u. Leipz. 1728.° 

Hr. P. Str. liefert nun hier zuerft von S. 1— 87 
eipe neue Uebertragung des Berichts ins Hochdeut- 
fche. Es durfte alfo & 4 d. Vorn nicht heifsen: 
„Mein Streben ging dabin, einen möglichft reinen 
Text zu liefern," denn darunter kann man doch «nur 
das Original verftehen, welches fich gleichwohl hier 
nicht findet, deffen Abdruck aber wohl Mancher, 
dem der dickleibige Staphörft nicht zur Hand ift, 

Jewfinfcht haben möchte. Der Staphorfrfche Text 
legt der Uebertragung zum Grunde, ift jedoch nach . 
einem in den Hamb. minifterfal- Acten befindlichen 
Manufcript an manchen Stellen berichtigt. Rec bat 



Das Andenken a/i diefen Sieg der geläuterten Lehref Ho. Sfr'a Ueberfetzung mit dem Original durchgängig 

ward, wie billig, am Sonntage (Tan täte 1828 mit verglichen und nicht nur gefunden , dafs,fie daffelbe 

kirchlicher Feyer begangen. Soll aber eine folche treu und genau wiedergebt, fondern auch, dafs 

Fever die Gemöther ergreifen und Gutes für die „ die alte , fchlichte , treuherzige , oft kindliche 

Folge wirken, fo mufs der Hergang urfd ^ufommen- Sprache" gut nachgeahmt ift. Hie und da feheiot 

hang der Ereigniffe, an welche fie erinnert, Allen die Treue Togar zu ängftllch, wie z. B., wennS. 1. 



klar vorliegen. Es war daher ein fehr guter Ge 
danke des Hiu P. Strauch, den treueq und wahrhaf- 
ten Bericht Ober jene Begebenheiten, den ein Au- 
genzeuge und Theilnehmer derfelbeo verfafste, wie* 
der ans Licht zu ziehen und allgemeiner bekannt zu 
machen. Der Berichterftatter ift der Baccal. TheoL 
Stephan Kempe, der ums Jahr 1523 von Roftock Ge* 
fcnäftehalber nach Hamburg gekommen war, und 
f hier mit Beyfajl gepredigt hatte, dann auf Bitten der 



die Worte u he geßfhwecket durch ward ** k*~ 
ßhwächt gegeben worden, wofjpr wir lieber eipfaoh 
tvard erfchwach fetzen würden, dagegen hätte der 
Satz daraver de gantzePapefchopgantzfchiverUcken 
gegreUet (gegrettet ift eine falfche Xesart>zwirf getor- 
net wo* (S. 2) wohl kräftiger übertragen werden kön- 
nen, als durch die Worte: ,Jb geneth hierüber die 
ganze Ffaffenfchaß in heftigen Zorn" ^ efchehen ift. 
Mit inniger Theilnahme wirdJeder diefen einfach 



Einrtobfter dafelbft belieb und erft Prediger an der treuen Bericht Wen, und mit hober Achtung erfüllt 



Marien -Magdalenen-, dann 1527 Paftor tji der 
St. Catherinen- Kirche ward, als welcher er am* 
28. October (nicht 20ften, wieS. 48 fteht) 1540 ftarb. 
Diefor » treue, ftandhafte, freudige Kämpfer um 
ÜOttes'Wbrt" war einer der erften und wirkfamften 
Verbreiter der nachher durch Bugenhagen fefter be- 
gründeten Reformation in dem bis dahin ton dos 



werden tbeils für die Reformatoren, die mit edler 
Mäfsigung ihr Werk vollführten und nicht mit 
„Ktilen und Speten," Keulen und Spieüsen, fondern 
durch die Kraft der Wahrheit fiegen wollten, tbeils 
für die Weisheit des Senats, der (im J. 1526] ein 
Mandat eriiefs, in welchem es f 8 heilst: H Mate- 
-Wen, welche ftreitig und fo verwirrend (richtiger 

wohl 
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•— .^^t-ft •— «ohooriicA imOrirfntn der vom M. Joach. W*ftphal verfafeten Uteintfcheo 
wbUMMWi«, v^^'^Zrfor^awSeheA Grabfchrift, die auf die Namen Stephan (Kranz, 

l»M,*twb^W*«»J^ a «J^ M ^ y einp^faen gegönnt fiaben. Sie ftehtbeyStayhorft 

r 8 Ji« &n 0, Ä ÄeÄAnmerkungen, * - — — 

!;5H7nenabS die dritte uimöthig war, wenn Hr. 

2? Ä Original ftehende Wort^Promator" bey- 

bSaUeti hätte, ftatt es durch „Beförderer^* zu über- 

fauen Ei find nämlich in dem ganzen Bericht alle 

Titel und gelehrten t«r«wif«Ä»»a- »»«^ 

ins d"efen 8 Ausdruck -.aber auch nur diefe, La- 

teiniCch eeeeben; hätte Kempe den Dr. B. MoUer 

££? Beförderer 'und Wohlthäter nennen wollen, 

SÄÄSSi nicht den lateinifchen Ausdruck 

Promoter «ewihlt haben; unter „Praecentor und 

Sr^otw- verfteht er offenbar feinen akadWchen 

rromotor veri« Würde eines Bacca-r 

aureus Äffock^S £tte. Diefe Würde be- 
ftehtWs nicht blofe'„in Eogknd," fondern ward 

Juch etzt noch auf deutfehen C«^*» » ^M B „„___.„ 

Leipzig, ^^^» d i2SS^iä£ a^nerikanifchen Freybeitskriege ^rühmten fchotti- 

tät, fondern auch »^X*\Ä^ jESS»- fcben Seehelden, pUlones, gelenkt worden , und 

nifchen, ertheüt. Aber d»e ^ de d ^%fX lofo . wohlMancher bat gewunfeht, von den weiternScbick- 

wwartiu», ^unterftei ^Gradus, der »*«^» gj^ de ffelben in Tomantifcher Darftellung Kunde zu 

phifcheFacultitgiebt, ift nur ^ *^fö ^LmH? .^kommen. Dafs fein Leben zu einer folchen 

Was den Aum. \Wl«*Sff4 ^„Ä. SuShnf Stoff darbieten würde, konnte fchon aus 

S" 1 *,? ^Sr&Sw&'BSil aS.rftS: 'dem Wenigen, « mftorifch davon ift, .abgenom- 
SemlÄ^ 



S. 68 und lautet: 

Condiutr hoc xumulo Stcphanut cognomine Kemp* 

Convenit officio nomen utrumjue ßko. 
Pro paima firenue ctrtavit milts Iefu. 

Wortittf ajfiruit dogmata facr* Dei. 
vi domimo reidita (?) ei promtffa Corona, 

Corpora cum fdrgtnt jam refonanu tuba. 

FüTredditaCV.S), das gegen das Metram und den 
Sinn arg verbotst, worden wir etwa reddetur gefetzt 
haben» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Dmsbky o. Leimig, in d. Arnold. Bnchh.: 

Jones, ein Romarf von AUan CunningTiam. 

dem Engl, überf. von WilK Ad. Lindau. 

Erßer TheiL 291 S. Zweyter Theil. 246 S. 

Durqb des genialen Amerikaners Cooptr Looi/en 

ift die Aufmerksamkeit der Lefewelt auf den im nord- 



Paul 
Aus 

1827. 
8, 



*w - 'Einen ^Lehrer des kanonifchen Rechts 
orÄ (Sir d« k.ao«itd»a R-Et») wurden ,. 



^ lcn uavon m« aDgenuiu- 

men werden. Der auch in Deutschland fchon rühm- 
lich bekannte Cunningham hat diefs in dem vorliegen- 
den Romane verfocht, lind unftreitig werden den 
zwer Theilen, aus welchen derfelbe jetzt befteht, 
noch andere folgen : denn die Lebensgefchichte des 
merkwürdigen Mannes ift bey dem Zeitpunkte abge*- 
b rochen, wo fie welthiftorilches Intereffe gewinnt. 
John Paul der Sohn eines Landmanns an der Kufte 
des Solway in Schottland, mit einem edeln und nach 
Freyheit und Ehre dürftenden GemOthe begabt, 
wird durch mannigfache Ungerechtigkeiten , die ein 



nacheiferten ^J T^r 7in'e chriftiiehe gewifs ! *b 



fchottifcher Edelmann, mit dem er erzogen ift, ge- 
gen ihn verübt, bewogen, feinVaterland mit Gefüh- 
len derRache zu verlatfen und dem fich aus Englands 



Feffeln losringenden Amerika Geift und Arm ?u wei- 
hen. Das ift der Kern der hier erzählten Gefchicht», 
die nur einen kurzen Zeita|>fchbitt begreift. Der 

•» t cii I Ji- A ^ J— T\ M .fa.^11.. MM . r.~.A 



ftelltes Chriftenthum ^ e °'»»}£ Rechte des Ton derfelben und die Art der Darftellung find ganz, 
fchliefsen können, die » nv « a "S aufeugeben , um wie man es an Englifchen Romanen älterer und neue- 
Gewiffens und <^ ^J^SÄir S^Sbolen rer Zeit gewohntlft. . Vorzflge und Mängel gleichen 
Lehr- oder gar S ub TS^^£^ trheber denen aul ein Haar, die an Walter Scott, (hoper und - 
zu finden , die felbft nach - der Abgabt ihrer Urne . WoßiHgton Jrwiflg bemerkt worden find. Eine tiefe. 



ftelltes Chriftenthum dringen, 

Bibel aufzugeben, um 
ebriften in Symbolen 

^- 7 r^l^h^mt^SS t WaA^gtönlr^ngbemerkt worden find. Eine tiefe, 

nie zum Regulativ fllr ^^^chränSSe Anfich ansehende Charafeerfchilderung, treue Sitten- und 

fondern erft durch tone fpa^ebefchranWereAnu Landfchaftsgemälde, aber dabey zuweilen langwfei- 

dazu erhoben werden feilten . - «J e .^J 'ffiften- V& Breite und unerfreuliche Gefchwätzigkeit, So 

eewiffenhafte und wackere .^^JV^ f ,. if f gar zu fehr gedehnt aües , was zur Zeichnung der 

Sums, alseiuer freyen Religion des Geiltes nie pui ^^^ Anhä 6 nger des Cov g nant ?eh8rt) „nd miv . 

digen können. k—r^rnnfknne des inter- unter find die Züge etwas fehr ins Karrikaturmäfsige 

■* Eine paffende *« f ««W^SS%Si£^dÄ fpiüend. Die ifeberfetzung ift, wie fibh von dem 

elTanten iTochleins wär.e, vielleicht ^das *£J n ^ ffrachgewandten Lindau erwarten Üefs, fehr ^ 
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LITERARISCHE NACHfifCHTEN. 



Uni verfi taten. { 
Berlin. 
Verzeichnis der Vorlefnngen, 

welche 

von der Friedrich- Wilhelms -Univerfität dafelbft 

im Winterhalben jähre 1628—1829 vom 20. Octbr. aA 

gehalten werden« 

Gottesgelahrtheit. 

Uie Gptnäfatze der Auslegungskunft und der Kritik 
trägt Hr. Prof. Dr. Schieiermacher in fünf wöchent- 
lichen Stunden vor. 

Die Einleitung ins A. T. tragt in vier wochentl. Stan- 
den vor Hr. Prof. Lfc. HengfUnberg. 

Die hiftorifch - kritifche Einleitung in* N. T. fünfmal 
die Woche Hr. Prot Lic. Bleejc. 

Die Einleitung ins N. T. viermal die, Woche Hr. Lic 
Rheinwald. 

Die Genefis erklärt an vier Tagen wochentl Hr. Prot 
Lic. Bletk. % 

Ausgewählte Stückt der Geneßs erklärt Hr. Prot Dr. 
Bellermann Mfttw» und Sonuab. 

Die P/almen erklärt viermal wochentl. Hr. Prof. Lic. 

Hengfienberg. 
. Die JFeUfagungen des Jefaias erklärt viermal wochentL 
'Hr. Lic. Vhlemann.' 

Die drey erfien Evangelien nach de Wette'» n. Lücke'* 
Synopfis erklärt taglich IJe. Lic«. Gerlach. 

X^ie Briefe mn^frMqriuiher wochenjü* viermal Hr. Prot 
UtiBletk*. , ' .. ■' ■ 

Die Paßoralbriefe in swejr wochentl, Standen fir. Lic. 
Rheitupald unentgeldlich. ' 

Den Brief an die Hebräer und die katholifchen Briefe 
fünfmal ^röchen tl. , Mont, Dienst, Donnerst» und 
Freyt von 1 1 — ta Uhr, und HitUy« von 13 — 1 Uhr, 
Hr. Prot Dr. Ntander*. ' • .* 

Eine tf eberficht der ganzen Rirchengefchichte giebt in 
fftnfjwScheptL Stunden Hr. Lic. RheinivalJ. ' 

Die Reformafionsgefchichte junct 4}* „neuere Kircheri- 

r g*f Richte na$h der Reformation trägt Hr. Prot 'Dr. 
Ktauder in vier wochentl. Stunden Juont, Dienst, 
Donnerst. \i. Freyt öffentl. vor., 

Di? neuere, Mp-ch*fi$effhtchto von der Mitte des 171« 
Jahrhunderts an ereänlt in drey Stunden wochentl. 
Ventgeldiqh Hr. Jic/v* Gerlach. '. ;. 

Die DogmengjrfMchte ix^\ di* gTechq ^ünlmal vor 
- Hr. Prot Dr. Stander. "" % , • , ' ^ * 

4iLZ. 1818. Dritter Bond ' ." 



Die theologifche Moral fünfinal die Woche Hr. Prot 
Dr. Marheinecke. 

Die chriftliche Sittenlehre in fünf wochentl. Stunden 
Hr. Prof. Dr. Schleiermacher. 

Ueber die Bedeutung der neuern Philofophie in der Theo- 
logie , wird Hr. Prot Dr. Marheinecke wöchentlich - 
cweymal offantl. Vorträge halten. 

Die flomüetik trägt viermal wöchentlich vor Hr. Prof. 
Dr. Straufs. 

Die Uiurgik Mittw. öffentlich Derfelbe. 

Die homile/ifchen Uebungen fetzt Derfelbe 3fon£. und 
Dienst, oflenü. fort 

RechtsgelährtheiU 

Encyclopädie des poßtiven Rechts lehrt nach Schmatz 

fünfmal wochentl. Hr. Prof. Biener. 
'Naturrecht viermal wochentK Ör. Prof. Schmalz» 
Naturrecht oder Rechtsphüofophie, in Verbindung mit 

UninerfalrecJUs£efchichte, Hr. Trot Gans fünfinal 

wochentl. , * 

Die ä'ufsere Rechtsgefchichte nach feiner hift.-dogtta- 

tifchen Darflellung Hr. Dr. Moosdorf er- Hof sberger. 
Gefchichte q*es r'om. Rechts nach Klense's Grundrifs 

fünf- bis fechsinal wochentl. Hr. Dr. Eocking. ' 
Das zwanzigße Buch der Pandecten erklärt Hr.' Prot 
>P Beth mann- Hollweg Mit tw. 
Inflitutionen und Antiquitäten des röm. Rechts trägt 

Hr. Prot Klenze viermal wochentl. vor. 
fnftitutionen des rom. Rechts fünfmal Hr. Prot Gans. 
Exegetifch wird Hr. Dr. Bocking *die Inflitutionen Jk- 

ßinian's u. Gajus nach feiner und Klenze's fynopti- 

fcher Ausgabe (Berl. 18*8.) . erklären fünfmal wo- 

, chenll. . y 

Tandecten lehrt Hr. Prof. v. Savigny Santmsl wochend. 

Ein Repetitorium über die Pandecten nach feinem Sy- 

. fiem des CivUrechis giebt viermal wochentL Hr. Dr> 

Moosdorf er - Rqfsberger. 
Das Erbrecht lehrt toach feinem Syftdm des Civilrechta 

mit Hinweifung auf Mackeldej's Lehrbuch viermal 

wochentl! jDerjelbe. , ' , 
JDas Erbrecht nach feinem Grundrffle Hr. Dr. Rudorff 

fünfmal wochentl, , 

Das gemeine und Preufs. Erbrecht Hr. t)r. Sieltzer. 
Das Äctionenrecht Mittw. Hr. Dr. Rudorff. 
Katholifches und* proteßantifches Kirchenrecht fünfmal 

wochentl. Hr. Dr. Lasneyres.' 
'Kanoni/ches lRech l t mit, Beriickfichtiguhg des Preufs. * 

Kirchenrechts nach Schmali' viermal Hrl Dr. JHoot- 
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Kanonisches Recht nach Wiefe Hr. Dr.. SteUzer. 

Duffetbe fünfmal Hr. Dr. PUtter* 

Die Verfaffung der katholifchen Kirche in den Preufs* 
Staaten lehrt Hr. Dr. Laspeyres Miltw. u. Sonnab. 

Üeber die Quellen und Hülfsmittel der dtutfchen Staats- 
und Rechtsgefchichte lieft Hr. Prot v. Lancizoüe. 

Deutfeh* Staats- und Rechtsgefchichte lehrt fechsmal 
wöchentl. Derjelbe. 

Deutfche Reichs- u. Rechtsgefddchie viannal wSehentl. 
Hr. Prof. Phillips. 

Deutfehes Staatsrecht Hr. Prof. Schmalz fünfmal ko- 
chend, öffentlich. 

Deutfehes Staatsrecht mit befonderer Ruckficht auf 
Preufsen fünfmal Hr. Prof. v. Lancizoüe. 

Deutfehes Privatrecht mit Einfchlufs des Lehn- Han- 
dels- und Seerechts fechsmal Hr. Prof. Schmalz. 

Dajfelhe viermal wöchentlich Ton 9 — n und einmal 

, (Miltw.) von 9 — 10 Uhr Hr. Prof. Phillips. 

Da* Seerecht offen tl. Hr. Prof. BomeyerWttw. u. Sonnair. 

Forfl- und Jagdrecht viermal Hr. Dr. Laspeyres. 

Das Lehnrecht Hr. Prof. Sprickmann. 

Dajfelhe Hr. Dr. Laspeyres nach Patz. 

Einzelne wichtige Stücke des deutfehen Privatrechts 
lehrt einmal wöchentl. Hr. Dr. Pütter. 

Die Gefchichte des Criminalrechts trägt öffentL Hr. Prot 
Klenze Sonnqb. vor. 

Gefchichte des gemeinen nnd Preufs. Criminalrechts 
Hr. Dr. Steltzer. , 

Ueber merkwürdige Criminalfalle mit befonderer Ruck- 
Acht auf die Theorie des ProcefTes lieft Hr. Prot 
Jarcke Sonnab. 

Ueber die Engl Gefchwornengerichte Hr. Prot PhiUips 

Das Criminalrecht und den Criminalprocefs lehrt nach 
. Feuerbach Hr. Prof. Biener fünfmal. 

Das gemeine Deutfche und Preufs. Criminalrecht und 
Criminalprocefs Hr. Prot Jarcke. 

Gemeinen und Preufs. Civilprocefs Hr. Prot Betbmann- 
Hollweg. 

Denfelben Hr. Pf ot Schmalz viermal. 

Denfelben Hr. Dr. Moosdorf er- Rofsherger viermal. 

Denfelben mit praktischen Uebungen privatUSme ein« 
^ mal wöchentl. Freyt. 

Die' Gefchichte des r'pnu Civäprooeffes wird unenW» 
geltlich in lateinifcher Sprache zweymal wöchent- 
lich vortragen Hr. Dr. Pütter. 

Dm Preufs. Landrecht lehrt Hr. Prot Homeyer fagHch. 

Dajfelhe Hr. Prot v. Reibnüz Mont. und Freyt. 

Dajfelhe Hr. Prot Jarcke, ' 

Den Preufs. Civilprocefs in Vergleichung mit dem ge- 
meinen und frauoüfchcn Hr. Prot v. Reibnüz Moni 
und Freyt 

Den Preufs. Civilprocefs fünfmal Hr. Prot Jarcke. 

Ueber die neueße. Gefchichte feil dem Jahre 1814 mit 
befonderer Ruckficht auf öffentliches Recht lieft 
Hr. Prof. Gans Mittw. 

Zu Repetitorien und Examinaiorien fowohl über' dje 
ganze Rechlsgelahrtheit als über einzelne Tbeile der- 
selben, in deutfeher oder lateinifcher Sprache, er- 
bieten fich Hr. Dr. Moosdörfer ■'- Rofsherger tuid 
Hr. Dr. Putter . J . 



Heilkunde. 



Die .Anatomie lehrt Hc BrotJRudolphi täcjtic]»,; 

Die Oßeoiogie Hr. Prot Knape Mont, Dienst, Don« 
nerst u. Freyt. _ 

Die Syndesmologie, Derfelbe Donnerst u. Freyt. ©flentL 

Die Splanchnologie, Derfelbe Mont, Dienst. , Donnerst 
u. Freyt. 

Die Anatomie der Sinneswerkzeuge und nach deren Be- 
endigung die NaiurpefchiciHe der Eingeweidewürmer 
Hr. Prot Rudolphi Mittw. u. Sonnab. offentl. 

Die praktifchsn antiemifchtn Ueburfgen leiten die Hnn. 
Proff. Knape und Rudolphi gemein fchaft lieh. 

Ein Repetitorium über die Anatomie hält Hr. Dr. Schlemm 
Mont., Dienst., Donnerst, u. Freyt. 

Eine Einleitung in die Pflanzen- Phyßologie giebt Hr. 
^ Prot Horkel Mitlw. u. Sonnab. üffentl. - 

Die allgemeine Phyßologie lehrt Derfelbe Mont, Dienst, 
Donnerst, u. Freyt, 

Die allgemeine und befondere Phyjiologie Hr. Dr. Eck 
fechsmal wöchentl. 

Eine Einleitung in das anatomifch-phyßologifche Stur 
dium der wirbellofen Thiere giebt Hr. Prot Ehrenberg 
zweymal die Woche öffentL 

Die Pathologie lehrt. Hr. Prot Hufeland d. f. Mont., 
Dienst. , Donnerst, u. Freyt. 

Die allgemeine Pathologie Hr. Prot Bartels nach eige- 
' nem Lehrbuche Mont, Dienst, Donnerst und 
Sonnab. 

Diefelbe Hr. Prot Hecker Mont. , Dienst, n. Donnerst - 

Die fpecielle Pathologie, Derjelbe wöchentl. fechsmal. 

Diefelbe Hr. Prot Reich fechsmal wöchentl. 

Die pathologifche Anatomie Hr. Prot Rudolphi Mont, 
Dienst. , Donnerst u. Freyt, 

Die Semiotik Hr. Prot Hufeland d.j. Miltw. n. Sonnab. 
Sflenll. 

Die Pharmakologie Hr. Prot Link fechsmal wöchentl. 

Die Arzneymitteüehre Hr. Prot Ofann fechsmal wö- 
chentlich. 

Die präkti/cheArzneymittelMreHr. Dr. SundeUn Moni., 

, Dienst , Donnerst. u„ Freyt. 

Ueber Arzney- und Giftpflanzen vrfrd Hr. Prof . Schuht 
. lefai} ond zur Erläuterung Pflanzen aus dem Herba- 
rium Vorzeigen Miltw. n. Sonnab. offentl. 

Demonstrationen über medicinifche Botanik und Zoo- 
logie durch Vorzeigung der nölhigen rohen Arzney-* 

' mittel, und Abbildungen erläutert halt Hr. Dr. Brandt 
viermal wöchentl. - ' • ; 

Ueber die Heilquellen DeulfchlandsUeh Hr. Prot Ofann 
Mittw. u. Sonnab. offentl. 

Da* Formulare lehrt Hr. Prot Casper' Mont ifc Don T 

' nerst Die zu dfefen Vorlefongen gehörigen Repe- 
titorieä über Materia medica nnd phsraiÄceutifchen 
Uebungen werden in befonderen Stunden , wie bis- 
her, gehalten w,eräen: .' ' 

l)ie allgemeine Therapie lehrt Hr. Dr. Üppert Hofrt-, 
Mietet. Sonnab. ,\ ' { .' "' V 

Die Pathologie fo wie' die allgemeine *nAfpe&eBe The- 
rapie det &efße/krankheiten Bt; Prot M<*rn\ Sfittw». 
U. Sonnab. offentl, »•.».* - . -•> . 
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D^Jp€tne^Jf4M^agUx^.nejHifd4 Hr. Frot JRorfefe 
fünfmal wochentl. 

Dtfelbe Hr. ttol Wagner tHhun*\vr^*&iL .. 

Die fpecielle Therapie der hitzigen und chronifehen 
Krankheiten Hr. Prot Harn Mont., Dienst, Don- 
nerst, u. Freyt. 

Die nofologifcbe befördere Therapie trügt nach eigene» 

- Heften loit vmauagefiendetr Aueeinanderietzung der 
allgemeinen Grundfttze des Heilverfahrens Hr. Prot 
Wdfeart Dienst. , Mittw. 9 Freyt. n. Sonnab. voit 

Den zweyten TJinil der fpeaeüen Therapie Hr. Prot 
Hufeland d.j. fechemal wochentl. 

Eine Fcrtfetxung feiner Vorlefungen überfpecieUe The- 
rapie giebt Hr. Prot Hufeland d. & sweymai wo- 
cheoll, öffentlich. 

Die Lehre von den Krankheiten des innen Menfchen, 
oder der Seele und des Geiftes, Hr. Prof. Kranichfeld 
Mönt. , Mlttw. n. Freyt. 

Ueber die anfteäkenden Krankheiten lieft Hr.Prot Hrtcfc 
Sonnab. öffentl. 

Die Pathologie und Therapie der Krankheiten mit mo- 
terieüer Grundlage trägt Hr. Dr. Sundeün Mittw. und 
Sonnab. unentgeltlich vor. 

Diefelbe Hr. Dr. OpperV Dienst, u. Freyt. Qneutgeldl. 

Die Lehre von den Kinderkrankheiten Hr. Prof. (Jasper 
Moöt. ü. Sonnab. äffend. 

Die Lehre von den Frauen - n. Kinderkrankheiten Hr. Dr. 
Friedländer Dienst n. Freyt 

Die Lehre von den Augenkrankheiten wird Hr. Prot 
Ruß Donneret. QjfontJ. vortragen , und zugleich an 
Leichnamen zeigen, wiedieAugenoperetionea ver- 
richtet werden infiflen. 

Die Lehre von* den Augenkrankheiten trägt Hr. Prot 
Jüngken fünfmal wochentl. öffentlich vor. 

Die Anatomie, Phyßologief Pathologie und Therapie 
des menfehlichen Auges, in Verbindung mit den an 
. detnfelben vorkommenden chirurgischen Oper^tio- 

• nen , Hr. Prof. Kranichfeld. 

Ausgewählte Hauptf heile aus der praktifchen Heilkunde 
trügt Hr. Prot JFoifart Meint, u. Donnerst öffent- 
lich vor. 

Die allgemeine nrAfpectelle Chirurgie lehrt Hr. Prot 
Ritft fechsmal wochentl. und wird zugleich die Lehre 
von den fyphilitifchen Krankheiten abhandeln. 

Die allgemeine Chirurgie lehrt Hr. Prot Kluge Donnerst, 
und Freyt. - 

DieAkiurgie oder die Lehre von den gefammten chirur- 
gilchen Operationen trägt Hr. Prof. von Gräfe Mont, 
Dienst, Donnerst, u. Freyt. vor. 

Diefelbe Hr. Prot Jüngken fünfmal wochentl. Die De- 
monftrationen und Uebungen an Leichnamen wer- 
den in betendem Stunden angefleht. ' 

Veber'Knochenbriiche und Verrenkungen lieft Hr. Prof. 
Kluge Dienst. * ' 

Die gefammte 2Zahnheilkunde lehrt Hr. Dr. Heffe Don- 
nerst, u. Freyt. 

Die Anfangsgrunde de«; Entbindungskunde trägt Hr. Prot 
Kluge Mittw. u. Sonnab. öffentl. vor. 

. Derfelbe lieft über theoretische und praktifohe Entbin- 
dungskunde Mont. Die zu diefen Vorträgen geiu!^ 



readenNedsweiTungen und üebangen werden in be> 
fonderen Stunden wochentl. zweyinal ilatt Hoden, 

Die tneoret. und prakt. Enibindurtgskunde lehrt Hr. Dr. 
Friedländer tfont, Mittw. u. Sonnab. 

Diefelbe Hr. Dr. von Siebold viermal wochentl. unent- 
jgjeltlich. * 

Derfelbe wird ein Bxammatorium über praktifohe Gc~ 
burfshülfe, verbunden mit Uebungen am Föntom, 
nach feinem Handbuche (Anleitung zum geburts- 
huMI. technifchen ^erfahren am Fantom) dreymal 

. wochentl. halten. 

Die ftationare ärztliche Klinik leitet Hr. P*of. Bartels 
täglich. 

Die klinifchen Uebungen im tonigL polikHn. Inßitut lei- 
tet Hr. Prot Hufeland d. ä. in Verbindung mit Hrn. 

. ^ Prof. Ofann und Hrn. Dr. Duffe. 

Die medicinifch - praktifchen Uebungen für feine Zu- 
hörer wird Hr. Prot JFolfart in der bisherigen Weife 
fortsetzen. 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im chirur- 
gifchen und Ophthalmia tri fchen Inftilot der UniVer- 
ütät leitet Hr. Prot v. Gräfe Mont, Dienst, Don- 
nerst, u. Freyt. 

D\* praktifchen Uebungen am Krankenbette in der chirur- 
gifchen Klinik im Charit^ -Krankenhaufe leitet Hr. 
Prot Ruft Dienst, Mittw., Freyt. u. Sonnab. 

Diepraltifchen Uebungen am Krankenbette im Ciinkum 

* für Augenkranke des Charit^- Krankenhaufes leitet 
Hr. Prot Jüngken fünfmal wochentl. 

Ueber die venerifohen Krankheiten wird Hr. Prof. Kluge 
im Charile-Krankenhaufe Mittw. u. Sonnab. klini- 
fchen Unterricht ertheilen. 

Ceburfshülßiche Klinik Hr. Dr. Friedländer Mittw., 
Donnerst u. Sonnab. 

Die gerichtliche Anthropologie lehrt Hr. Prof. Knape 
Mont, Dienst, Donnerst u. Freyt 

Die gerichtliche Medicin mit praktifchen Uebungen in 
der Abfaffung von Befund fcheinen 9 Gutachten u. 
f. w. , Hr. Prof. Casper Dienst. , Mitt. u. Freyt 

Diefelbe Hr. Dr. Banz Mont , Dienst. , Donnerst, und 
Freyt. 

Die medieürifche Pdtixey Hr. Prof. Wagner Mittw. und 
Sonnab. öffentl. -, 

Die Erklärung der Aphorismen des Hippokrates wird 

Hr. Prof. Bartels Mittw. öffentl. fortfetzen. 
. Die wichtigßen medicinifchen Syfleme alter und neuer 
Zeit wird Hr. Prof. Hecker in zwey Stunden öffent- 
lich abhandeln. * 

Die philofophifche Gefchichte der Medicin und Pfychia- 
trie von Paracelfus bis auf die gegenwärtige Zeit, 
nächit einor Einleitung in das Wefen und Studium 
der pfychifchsn Heitkunß, trägt Hr. Dr. Damer ow 
Mittw. u. Sonnab. unentgeldlich vor. 

Unterricht tn den Augenoperationen fo wie in den ein* 
zelneh Theüen der Medicin und Chirurgie giebt Hr. 
Prot Jüngken priratiffime. 

" Unterricht in chirurgifohen Operationen am Leichnam 
ertheflt Hr. Dr. Schlemm privatiffune. 

Unterricht tn der chirurgifchen Verbandlehre giebt Hr. 

Dr. v. Siebold, • 
C 2 Zu 
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Za itepethorien über alle Theüe der Median ift Hr. Dr. 
Hundelin erbötig. ' 

Dia. Thierheükunde für Kameralißen und Oekckomen 
lehrt Hr. Dr. Reckleben Miltw. t Freyt u. Sonnab. , 

Die Ijehre von den Seuchen fämmtU Haussiere in Ver- 
bindung mit gerichtlicher Thierheükunde trägt Der- 
felbe wochentl. dreyinal vor. 

Phil ofophif che TT i ff enfc haften. 

Eine allgemeine Einleitung in das Studium der Phüo- 
fophie wird Hr. Dr. Beneke während der drey erften 
Wochen des Semefters Mont, Dienst., Donnerst 
ii. Freyt. nnentgeldlich geben., 

Die Grundlegung zur Phüofophie oder die Theorie der 
gerammten Erkenotnifs mit Inbegriff der Logik wird 
Hr. Dr. Schopenhauer lehren Mont , Donnerst und 
, Freyt. i 

Logik Hr. Trof. H. Ritter nach Anleitung feines Ab- 
riffes fünfmal wochentl. 

Logik als Kunjllehre des Denkens Hr. Dr. Beneke vier- 
mal wochen tl. 

Logik und Metaphyfik Hr. Prof. v. Henning fünfmal 
wochentl. 

Logik und Metaphyßk Hr. Dr. Michelet viermal wo- 
chentl. 

Logik und Pfychologie Hr. Dr. v. KeyferUngk fechsmal 
wöchentlich. 

Pfychologie in Verbindung mit einer Ueberücht der 
Lehre von den Seelenkrankheiten Hr. Dr. Beneke fünf- 
mal wochentl. 

lieber Gott und Welt wird Hr. Prot H. Ritter Mont 
u. Donnerst öffentlich lefen. , 

Aeffhetik oder* Phüofophie der Kunft wird Hr. Prof. 

' Hegel fünfmal wochentl. vortragen. 

Aeßhetik oder allgemeine Ktinftlehre Hr. Prot Totken 
viermal wochentl. 

Die Phüofophie der fTeUgefchichte Hr. Prof. Hegel vier- 
mal wochentl. 

Die Gefchichte der alten Phüofophie Hr. Dr. Rbtfcher 
viermal wochentl. 

Den letzten Theil der Gefchichte der Phüofophie oder 
«die Gefchichte der chrißtichen Phüofophie Hr. Prof. 
H. Räter fünfmal wöchentt 

Die Gefchichte der neueßen Syfleme der Phüofophie feit 
Kant Hr. Dr. Michelet Mittw. u. Sonnab. unentgeldL 

Mathematifche Wiffenfchdften. 

Eine Einleitung in die Algebra und Anaiyßs wird Hr. 
Prot Ohm nach feinem Lehrbuche der nieder n Ana- 
lyfia (neue Ausg. Beri. i8s6. Theil I.) Freyt of~ 
fentl. vortragen* 

Die Analyfis des Endlichen und die ebene Trigonometrie 
Hr. Prof. Ideler fünfmal wochentl. 

Die Lehre von den Kegelf chnitten, Derfelbe viertägig. 

Die Theorie der Kegelf chnitte Hr. Pro! Griifon Dienst, 
u. Freyt öffentlich. 

Die analylifche Curvenlehre, insbefondere die Theorie 
der Kegelf chnitte , Hr. Prof. Ohm nach feinem Lehr- ' 
buche, (die. analytifche Geometrie in ihren Elemen- 
ten) Mont, Dienst u. Donnerst 



Differential- Rechnung Dr. frtt Dirlc/tn dreyraal wtf«- 

chentl. 
Differential- und Integral-Rechnung Hr. Prot Ohm 
' viermal wochentl. 
Anwendung der Integral- Rechnung auf die Geometrie 

Hr. Prot Dirkfen Sonnab.. öffentl. 
Analytifche Dynamik, Derfelbe dreymal wochentl. 
Höhere Geodafie nebR Gefchichte der vOrzitgHchften 

Gradmeffungen , von Eratofthenes bis auf unfere 
' Zeiten , Hr. Profi Oltmaims Dienst u. Denerst 
Theoretifche Aftronomie Hr. Dr. Enoke, Mitgl. d. Akad 

.der Wiflenfch. , Dienst; u. Freyt. 
Die Phänomena desAratus, in Verbindung mit aftro*- 

gnoftifchen Uebungen auf der konigl. Sternwarte, 

Hr. Prof. Ideler Dienst, u. Freyt öffentl. 
Kosmograpkie Hr. Pro! Olimanns Dienst, u. Donnerst 

Naturwiffenfchaften. 

Die Encyclopädie der gefammten Naturwiffenfchaften 

Hr. Prof. Schultz fünfmal wöchentt 
Allgemeine Naturlehre wird Hr. Pro£ Erman Mont, 

Mittw. u. Freyt vortragen. 
Eocperimentalphyfik, durch Experimente erläutert, Hr. 

Prof. Hermbßeidt (nach Fifoliers Handb. d. median. 

Naturlehre) fünfmal wochentl. 
Diefelbe Hr. Prot Turte Dienst u. donnerst 
Die Lehre von der Electricitä't, vom Magnetismus und 

vom Lichte, Hr. Prof. Fifcher MittvT. u. Sonnab.* 
Die Lehre vom Magnetismus und der Electricitä't Hr. 

Prof. Erman Dienst , Donnerst u. Freyt. 
Allgemeine theoretifche und eseperimentelle Chemie, 

durch Experimente erläutert, Hr. Pro! Hermbßädt 
~ (nach Berzelius) , Mont , Dienst , Mittw. , Donnerst., 

Freyt von 9— io , und Sonnab. von 3 — 4 Uhr. 
Theoretifche Chemie in besonderer Beziehung auf Tech" 

nologie nach feinem Lehrbuche Hr. Prof. Schubarth 

fechsmal die Woche. 
Ein Examinatorium über Chemie halt Derfelbe Mittw., 

Donneret u. Freyt. 
Mxperimcntalchemie mit erläuternden ferfuchen Hr. 

rrot Mitfcherlich (nach Berzelius Lehrb. d. Chemie, 

überfetzt von Wohler) fünfmal wöchentt 
Zoochemie, Derfelbe Sonnab. öffentlich. 
Theoretifche und j>rdktifche Pharmacie, oder Lehre 

von der Kenntnifs und Zubereitung der chemifchen 
. Arzneywiltel , Hr. Pro! Hermbßädt (nach der Phar~ 

macopoea Borufßca und Geiger's Handb. d. Pharifia- 

cie), durch Yerfuche erläutert, fünfmal wochentl. 
Ueber die pharmaceutifch - chemifchen Operationen 

Derfelbe Sonnab. öffeotl. 
Ueber die Auffindung der Gifte, befanden der tuior- 

ganifchen, bey Vergiftungen, Hr. Prof. H. Rofi 

Sonnab. öffentl. 
Chemifch- analytifche Uebungen wird Derfelbe täglich 

halten. 
Ein Examinatorium über analytifche Chemie, Derfelbe 

Mont. u. Mittw. 
Ueber die Anwendung der Mineralien in der Technolo- 
gie und Pharmacie wird Hr. Prot G. Rqfe Dienst 

ii« Donnerst öffentt lefen. 

tone 



Vum* SU» SEPTEMBER 1811. 



2* 



Ein* Bxtlmtnxg ia^iA aOsemtine NkOurgeJMckA tai 
Biologie wird Hr. Di. Brandt «weymal wöchentlich 
unentgeltich vertragen. 

Allgemeine Natur gefchichte m Verbindung mit fpedel- 
len und häufigen Deinonftrationen, Derfelbe W(>- 
chentlich fünfmal. 

Mineralogie wird Hr. Prot JäPei/i fechsmal wöchentlich 
vortragen. 

Krjßaüögraphie, Derfelbe viermal wöchentl. 

Von den Gefetzen der be/chreibenden Botanik wird Hr. 
Prof. fiayne Sonnah. öffentl. handeln. 

Die Phj'fiologie der Gewächfe, vorzüglich der Bäume 

: und Sträucher , in Verbindung mit Terminologie, 
wird Derfelbe Mont., Dienst, u. Freyt. lehren. 

Ueber die kryptogamifchen Gewächfe wird Hr. Prof. 
v. Schleehtendal Mittw. öffentlich lefen. 

Ueber Nahruhgs-, Arzney- und Gißpflanzen nach 
natürlichen Familien , Derfelbe Tiermal wöchentl. 

Praktische Uebungen zur Erkennung der offieineVen gif- 
tigen Und Nahrungspflanzen wird Derfelbe vienrid 
wöchentl. aufteilen« 

Allgemeine Zoologie wird Hr. Prot Lichtepßein fechs- 
mal wöchentl. lehren. 

Ornithologie Hr. Dr. Wiegma^n Moni., Dienet« , Don~ 
nerst. , Freyt. u. Sonnab. - 

Die Naturgefchichte der Raubvogel Ur^VroL Ldchtcnßein 
Mont u. Frey!. öffentl. 

Entomologie Hr. Prof, /ftug xweymal wöchentlich öf- 
fentlich/ 

Interpretation Ton Arißoteles Thiergeßhichte nach der 
kleinen Bekker'fchen Ausgabe derfelben, trägt Hr. Dr» 
Wiesmann Mont. u. Donnerst, unentgeltlich vor. 

Staats- und Kameralwiffenfchaften* 

Staatsrecht und Politik, verbunden mit einer Darftel- 
lung der Verfettung und Verwaltung in den wich*- 
tigfien Staaten, wird Hr. Prof. V. Raumer yiesmal 
wöchentl. lehren. 

lieber die Kameralwiffenfckqften lieft fünfmal wö- 
chentl. Hr. Pro! Schmalz. 

Poütifche Oekonomie oder National- und Staatswirth- 
fchaft Hr. Prof. v. Henning viermal wöchentl. 

FinaJtzwiJfenfchaft Hr.. Prof. Hofmann viermal wö- 
chentlich. 

Statißik der deuifchen Staaten Hr. Dr. Stein Mittw. 
u. Sonnab. 

Statißik des Preufsifchen Staats Hr. Prof. Hpffmann 
viermal wöchentl. öffentlich. 

Kamer al-, bkonomifche und Forßchemie t oder die 
Chemie in Anwendung auf landwirtschaftliche, 
forftwirthfchaftliche und technifche Gewerbe, durch 
Experimente erläutert, Hr. Prof. Hermb/iädt (nach 
feinen Grundlagen der Kameralchemie) fünfmal 
wöchentl. 

Eucyclopädie der Forßwijfenfchaften Hr. Prot Pfeü 
viermal wöchentl. 

Darßellung der gefchichtlichen Entwickelung, der Forftm. 
wi/ßnfchaft, verbunden mit einer kritifchen Ueber- 
fieht der forftwiflenfchafÜichen Literatur, Derfelbe 
Mittw. u. Freyt. 



ForßeimrMHmg mi ScKS&ung Hr. tobt Pfeü Mont., 

Dienst, u. Donnerst. 
Die phyfifchen Grundlehren der<Forßwiffenfchaft tragt 

Hr. Prot Turte Dienst, von io — II, o. Donnerst. 

von 10 — 12 Uhr vor. • 

Den mineralifchen Theil der Bodenkunde für den Forft- 

mann Hr. Trot Weifs Mittw. u. Sonnab. 
Zu einem theorelifch-praktifchen Examinatorium über - 

Forßwijfenfchaften erbietet fich Hr. Prof. Pfeü fechs* ' 

mal wöchentl. privatiffime. 
Landwirthfchaftslehren mit befonderer Beriickllchti~ 

gung des Bedurfniffes der KameraliAen wird Hr.Prot 
• Stbrig Ment. , Mittw. «. Sonnab. vortragen. 
LandtnrthfchqftL Korbereitungslehre , Derfelbe Dienst 

u. Freyt. öffentlich. 
Viehzucht f Derfelbe Moni., Mittw. u« Sonnab. . 

Gifchichte und Geographie. 

.Gefliehte ,de* jflterthums wird Hr! Dr. 2j. A. Schmidt 
viermal wöchentl. vortragen. 

Gefchichie des Mittelalters Hr. Prot TPüken viermal 
wöchentl. ' 

Neuere Gefchichie feit dem i6ten Jahrhundert Hr. Prof. 
v. Raumer viertägig. 

Die Gefchichte Kaifer Karls des Fünßen und der Deut~ 
fehen Reformation, Derfelbe Sonnab. öffentl. ' 

Gefchichte der neueften Zeit, mit befonderer Rückficht 
auf otfentischesReclit, Hr. Prof. Gans Mittw. ÖffentL 

Die Gefchichte der Entßehung des Preufsifchen Staats. 
und der Ausbildung feiner Verfaffung Hr. Prof. 
v. Henning .Mittw. öffentl. 

Gefchichte des Preufsifchen Staats feit dem Anfange des 
iftenJafirhunderts, mit befonderer Jjerucklichtigung 
jedoch der früheren Gefchichte der Mark Branden- 
burg, Hr. Prof. Stuhr fünfmal wöchentl. öffentlich. 

Qefchichtlicke Ueberficht der Ereignijfe in Europa feit 
Ausbruch der franzöfifohen Staatsumwälzung bis 
auf den Congrefs zu V'erona Hr. Dr. v. Keyferlingk 
fünfmal wöchentl. % > 

Gefchichte Portugals Hr. Dr. E. A.Schmidt einmal wö- 
chentl. unentgeltich. 

Hißortfch - kritifche Uebungen wird Hr. Prof. TFilken 
Mittw. aufteilen. 

Die allgemeine Erdkunde wird* Hr. Prof. C. Ritter in 
fünf wöchentl. Stunden lehren. 

Die alte Geographie Italiens, Derfelbe Mittw. öffentl. 

Befchreibung von Deutfchland Hr. Prot Zeufie Mittw. 
i*. Sonnab. 

Hydrographie der tueßindifchen Infein und Küften- 
länder Hr. Prot OUmanns Sonnab. öffentl. 

Kunßgefchichte. • 

Ueber die Epochen der Künße bey den Alten wird Hr. 
Prof. Hirt Mont. u. Frey!, öffentl. handeln. 

Die Gefchichte der Bankunß bey denAegyptern und an- 
dern -orientalifchen Völkern wird Derfelbe vortragen. 

Die Gef chicfite der griechifchen und romifchen Baükunß 
von den älteften Zeiten bis auf die Regierung Jufti- 
nian's Hr. Prof. Tölken. . 

Einleitung in die Gemmenkunde, Derfelbe Sonnab. Öffentl. 

Phi- 
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Phtlologifck* JTtff eh fc haften. 



^tUgemeine Sprachengefckichte lehrt Hr. Prot Bopp 
Mittw, u. Sonnab. offen U. 

Römifch? Gefchichte und Antiquitäten Hr. Prot^Zumpf 
fünfmal wochentl. 

Romifche Literaturgeschichte Hr. Prot fiemAard/ Mont«, 
Dienst, u. Donnerst. 

Di* Afrfrt* der Gritchen und Jtoiiter Hr. Prot B&ckh 
viermal wochentl. 

Ueber CatuU und die lyHfohe Poefie der Römer über- 
haupt mit Erklärung auseriefener Gedichte Catuü'e 
lieft Hr. Dr. Heyfe sweymal wochentl. unentgeldl. 

Äorox'e/w //ri/cAe Gedichte erklärt Hr. Prot JSrrnAardy 
viertägig. 

JEmi^e Beden Cicero'* Hr* Prot Zunipf Sonnab. offentl. 

Lateinifche Stilübungen hält Hr. Prot LocAmon» Mont. t 
Mittw. u. Frejrt. 

Die Gefchichte der griechifchen Poefie wird Hr. Dr. Jtföf- 
fcher Mittw- n- Sonnab.» vortragen. 

Pindar's Olympifche und Pythifche Gefängt erklärt Hr. 
Prot Böckh fünfmal w Sehen tL 

Des Sophocles Oedipus auf Colonos Hr. Dr. Lange vier- 
mal wochentl 

Den Herodot in Verbindung mit einer Einleitung über 
den Urfprung und Fortgang der Gefchichtfchreibung 
bey den Griechen Hr. Dr. Hwe viermal wochentl. 

Des Aefchines Rede gegen den Ktefiphon Hr. Prot Bdfc- 
Ärer Mittw. u. Sonnab. offentl. 

Die vornehmften griechifchen Grammatiker wird Der- 
felbe privaüffime theils erklären 9 theila erklaren 
lallen. 

Die hebräifche Grammatik mit Uebungeh im Schreiben 
und Üeberfetsen lehrt nach feiner Sprachlehre (Berl, 
1827.) Hr. Lic. Uhlemann viermal wöchentL 

Die Elemente dtr fyrifchen Sprache lehrt sweymal die 
Woche Hr. Prot Lic. Hengßenberg offentl. 

Die Elemente der fyrifchen Sprache, verbunden mit 
Uebungen im Üeberfetxen nach feiner fyrifchen 
Sprachlehre (Berl. tgag..), lehrt in swey wöchent- 
lichen Stunden Hr. Lic. Uhlemann unentgeltlich. 

*Arabifche Grammatik tragt Hr. Prot Bopp vor (nach 
. Tb. Chr. Tfchfen) Dienst. , Donnerst, u. Freyt. 

Erklärung auserlefener Epifoaen des Mahd - Bhdrata, 
Derfelbe Mittw. u. Sonnab. offentl. 

Orientalifche Mythologie Hr. Prot Stuhr fünfmal wo-, 
chentlich. 

lieber deutfehe Grammatik lieft Hr. Prot Lachmann 
Dienst, u. Donnerst, offentl. 

Allgemeine Literär- Gefchichte Hr. Dr. Botho viermal 
wöchentlich. 

Gefchichte der neuern Poefie trägt Hr. Prot P, W. V. 
Schmidt fünfmal wochentl. vor. 

Ueber Götiie als Dichter und feine poetifchen Werke 
Hr. Dr. Hotho Mont. unentgeltlich. 

Altdeulfche und allnordtfche Mythologie Hr.. Prot v. d. 
Hagen zweymal wochentl. öffentlich. 

Erklärung der Edda- Lieder von den Nibelungen % Der- 

, /etöe.nach feiner Ausgabe derfelben. (Berlin Jgia,) 
in Tier Stunden wochentl. . 



Tmehnge Not erklärt Hr. Prot Lachmahn nach de* 
MnedeoAnngabe von Iga6 mit vorausgehender Ein- 
leitung über die Gefchichte des Gedichts und der 
' Sage, fünfmal wöchentlich. 

lateraturgefchichte des Mittelalters und der neueren Zeit 
trägt Hr. Prof. v. d. Hagen nach Wachler's Lehrbuch 
(Leips. igag.) viermal wochentL vor. 

Racine 9 * Trauerfpiel Athalie erklärt Hr. Prot Schmidt 
Mittw. öffentlich. 



Hr. Lector Prancefon wird in der unentgeltlichen Er- ' 
klärung von Dante' s Dwina Commedia fortfahren 
sweymal wöchentlich. 

Derfelbe wird einen Curfus der fpani/chen Sprache er- 
öffnen sweymal wöchentlich; ferner eine.n Gurfus 
der franzoffche* Sprache in eben fo viel Stunden, 
beide nach feinen Grammatiken diefer Sprachen« 

Hr. Lector Dr. v. Seymöur wird unentgeltich mit der 
Erklärung der Klage von Young fortfahren und rnn 
der engüfehen. Ansprache handeln sweymal wö- 
chentlich. 

Derfelbe erbietet Ach zum Privatunterricht in der eng li- 
Jfchen Sprache. 

Mufih und gymnaßifche Künfie. - 

Hr. MufikdirectorJOein leitet den akademifchen Sänger •- 
Chor für Kirchenmitfik , an welchem S tu dirende un— ' 
entgeldtich Theil nehmen können. 

Unterricht im Fechten und Voltigiren geben Hr. Fecht- 
meifter Felmy und Hr. Eifelen, letzterer auch in den 
allgemeinen Leibesübungen, fowohl für Geübtere als 
für Anfänger in befondern Abtheilungen» ' 

Unterricht im Reiten wird auf der KönigL Reitbahn 
* ertheflt 

Oeff entlich* gelehrt* An ft alten. 

Die Königl. Bibliothek ift zum Gebrauche der §fu- 
cErenden täglich offen. 

Die Sternwarte, der botani/che Garten, das ana— 
tomifche, zootomifche und zoologifche Mufeum, das 
Mineralien- Kabinet, die Sammlung dldrurgifclier In- 
ftrumente und Bandagen, die Sammlung von Gyps- 
abgüjfen und Kunptwerken u.f. w. werden bey den Vor— 
lefungen benutzt, und können von Studirenden, die 
fich gehörigen Orts melden, befucht werden. 

Die exegetifchen Uebungen des theologifdien Semi- 
nare leitet Hr. Prof. Hengßenberg, die kirclien- und 
dogmengefchichtUchen Hr. Prof. Dr. Marheinecke und. 
Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im j)hilologifchen Seminar wird Hr. Trot Böckh 
die Mitglieder den Sophokles erklären 1 äffen und die 
übrigen Uebungen wie gewöhnlich leiten, Mittw. von 
li — 12, und Sonnab. von 10—12 Uhr. 
\ % Hr. Prot Bernhardy wird die Mitglieder des phi- 
lologif&en Seminars Mittw. u. Freyt. Cicero 9 s Acade- 
mica erklären lauen. 

LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
h Neue periodifche Schriften* 



Neue mediäntfch-chirurgifclu Zeitfchrifi. 

Friedreich f J. JB., und A. ä. Heffelbach, 
. Bibliothek der deutfchtn Mediän und Chirurgie. 
ifter Jahrgang. 1828- in 6 Heften, gr.ß. Brofch. 

Diefe nene empfehlongswerthe Zeitfchrift liefert 
Auszüge aller neu erfcheinenden deutfchen medici- 
aifch- chirurgischen Werke nach feinem vorgezeichne- 
tonl^ane. In den erften drey bereits er&hienenen 
Heften findet man auf 46 enggedrtrckten Bogen die Aus* 
zfige aus 34 neuen Werken. Jedem Hefte ift ein „ AU- 
gemeiner Anzeiger für Aerzte und Wundärzte* beige- 
geben, welche» der gegenseitige* ftlktheUujig fokhe* 
Gegeaftändc, die dem Amt» und Wundartte merk- 
würdig und wichtig And» gewidmet ift und. deshalb 
Nachrichten yon Beobachtungen, Erfindungen, Ver- 
befiferungen , Beriihtigengtn, Etaachtnngen , Errich- 
Zungen, Anhalten, Verordnungen, Preisfragen, Be- 
förderungen, Belohnungen, Ehrenbezeigungen un4 
Todesamnigafe, nebft Aoerbietiftnge» f Aufforderungen, 
Beantwortungen, Bitten und Erklärungen enthält 

DieBrauchbarfceit diefer Zeitfchüp, welche vielen 
Aerzten eine große Vortfpielige Bibliothek erfetzen und 
eine genaue und ToIWendige Ueberficht der med. chir. 
Literatur liefern foll und wird, geht aus dem Gefagten 
hervor. " 

Der ganze Jahrgang von 6 Heften koftet 9 PI. 
54 Kr. Rhein, oder 5 Rthlr. il gGr. Sächf. In allen 
Buchhandlungen Deutschlands und der Schweiz find 
die erften Hefte zu erhalten und einzufehen. Das 
4<e Heft ift unter der Prefle und erfcheint zu Ende 
unterzeichneten Monats. 

Warzburg, im Auguft 1828« 

',: j ;-. / Rarl Strecken 

. 'V*r ■':'.[• :! : : i * ' , 4 - :.; t ...; .t. ' . 

IL Ankündigungen^neuer Bücher« 

So eben i^n^]ei(sbin^B.nidu|4}h^ BuchhancU 
luagen zu haben : . . 

>Tommqfiid 9 X r Spaziergang durch Kalabrieh und 
H^piittffi,; g. Konftanz, bejr W. Wallis. 
1828- 30t S: Auf feinem Velinpapier. Brolch. 
; ;: Pre* l^k. » K> oder 2*|. 

, * Viele Retfenfinün dmr< neuen* Zeit zur Erfbr- 
fch^iig unbekannter .Gegenden in * eirifijhtf e* WeUtfcei- 
l*n gemannt, »darfbet aber blanche Gegenden Europas 
Yernachläffigt, jedaeh! keine mehr Als fhö einft fo be- 
rühmter JfUlabj^ea:. dift wenigen Reifenden,,, welche 
1 Hauptpunkte 3iefes Landes fluchtig berührten, ge-{ 



Fufs und allein durchreift, und In mannigfaltige Be- 
rührung mit den Einwohnern gekommen, wodurch ea 
ihm möglich ward, ein lebendiges und treues Gemälde 
des Landes und der Sitten und Gebrauche feiner Be- 
wohner aufzufallen, welches gewife nicht Mols feiger 
Neuheit wegea mk Juterefle wird gelefen werden. 



Schulbücher* 

' Der erfte Leseunterricht in einer naturgemäfsen Stu~» 
fenfotge tou J. G. Gerbing, Lehrer an der Bür-r 
1 gerfdiale zu Weimar. 8- Neuftadt, bey Wag- 
ner. (Preis 3 gr. oder 15 Kr.) 
Der Schutfreund, ein Lefebuch Kr acht-» bis zehn« 
fahrige Kinder. Herausgegeben ron M. R. JD. 
Schweitzer, B&rgerfchaldfaector «ad Seminarin- 
fpector in Weimar. &V Ebenda f. (Preis 3 gr. 
oder 15 Kr.) 

Vorgenannte beide Lefebocher wurden auf befan- 
det« Vcranlaffung des Grofsherzogl. S» Obcr-Confifto- 
fiums zu Weimar herausgegeben und fogleich zur Ein- 
führung in dortiger Burterfchule beftimmt Sie find in 
jeder Buchhandlung zu haben« ' 



Bey Wilhelm E*g+lma«n in Leipzig ift er- 
schienen : 

Gedichte Ton Karl Moriz von Keffel 8* Preis 12 gr. , 



Bey Jehaan Wilhelm Heyer in Darraftadt 
ift erschienen und durch alle Buchhandlungen, 
zu beziehen: y 

Sender, C , Frapz yon Stchingen vor Darmftadt; hi- 
ftorifchea Drama mit einem gefchiclitlichen Anhang 
g. Geh. (In Coinm.) a 12 gGr. oder 54 Kr. 

Bender f Dr. J,,J£ t GrundräUe des deutfchen Hantig 
lungsrechtss. oter Band die Grundlatze des Wechfel-» 
rechts enthaltend. 8« (Erfcheint- noch im laufenden 
Jahre.) 

BOd, Friedrich, Aeltere AiRtalrcnronaL des Grofsher- 
zogthuma Heften yon 1567 bb 1790, mit dem Bild- 
njft Landgraf Georg L 8. (In Comm.) 
Daffelbe Werk Vehwpftpien 

Laute/bhlager, Dt. G., die Einfalle der Normanne« 
In DeutfcMand; eine hJAorifche Abhandlung. 4» 

' a 9 gGr. oder 40 Kr. 

— — Rechnung«- Aufgaben. Zum Gebrauche ßrLeh- 

Volksfchulen. iftes 



die Hauptpunkte diefes Landes fluchtig berührten, geW wr und Schüler r Yorzüglich in Volk 
bei) faft^ 4Jt& r ^ r *$ OD * 4 er 4Jterthümer und zer- „' Bändchen, £ k 9 gGr. oder 40 Kr. 
Xtreute ftatiftucheKachrkhUn. Der VerfafTer des ge- Lennig', Franziska, die neue Lerana od< 



genwärtigen Werks, bekannt durch- ffiinw i?iiV/i —a , , «« 

Sieäien (Berlin 1825)1 ift Kalabrien und Sicilien in 12 gGr. oder 2 EI. 45 Kr. 



tsennigl Franziska, die neue Lerana oder Natur, Kunft 
uü BihenhBin Jamiehlehre in a Bänden. 8- 1 Rthlr. 



Lyn- 
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Lyncker, L., Anleitung xvm Situationszeichnen , mit 
15 Kupf. 4te Aufl. rerb. towFdhß:'^ »_2iRthlr. : 
oder 3 Fl« 46 Kr. (Erfcheint noch im laufenden 

- Jehtefj' ' ■ •.•".. • ■'.'•■." 
Regifier-, alphfrbetffches f der von 1806 bis Code 1827 
" in dem Grqfeherzogthum Heften erlaffenen Verord-* 
" nungen; 2te Abtheilung: die Jahre 1824 bis 1827 

und die Landtagsabfehiede von 1824 und 18*7 u«w 
faffend*. gf. 4. {Erfcheint noeh iih lau Menden Jahre.) ~ 

Schaffniiy G., geometrifche Gnnftructionslehre oder 
darAe)Ieude Geometrie (Geometrie defcriptive) mit 
8 Kupfertafeln, «i 1 Rthlr. oder i Fl. 48 Kr. 

von Stark, A., Rink> Freyherr, Anleitung für die 

- Grofsh. Heff. Bürgermeifter und Beygeordneten zur 

- Verjüng ihres Dienfte* 4. x Rtfür. .oder. 1 FL 
' 48Kr. 

Ueberiloht der Gefcbiebte des GjroXsherzogthuins Helfen 
. uud.bey Rhein 10 6 fynchronifüfchen Ta^elljBn in 
Median Forma*. 9 gGr. oder 4p Kr. 



Bey W.Triniua in.Stralfund ift fo eben er- 
fchienen : 

- Gefchiohle der Belagerung Stralsunds durah Wallen- 

,i. ftein im Jahre 1628- Von Dr. £. H. Zober. Mit 

• , einem flane der Stadt Slralfund und deren Üm- 

N gebung cur Zeit der Wallenßeinfchen Belage« 

rung. 4. Freie 2rRtbir. - ' 



Von dem architecjtonifchen JVerke des Conferenz- 
rath iitodOher-ftaQ&irectoTS Hänfen in Copenhagen 
ift jetzt das fünfte Heft, ..die Schtofskirche dafelbft be- 
treffend, erfchienen, und in Copenhagen in der 
GyldendrfP Cohen Buchhandlung,; undijl Hamburg 
in der Buchhandlung der Herren Perthes u. Beffer 
su bekommen. Zugleich erfolgt bferbey die Bffchrei- 
buag. der vier vorhergegangenen Hefte und ein t3e- 
neralplah vom Rathhaufe, woljey v zu bemerken, dafs 
Ton nun an[ regelmäfsig alle zwey Monat ein neues Heft 
erscheinen wird. Yp n den bereits herausgekommenen 
Heften find audt noch einige Exemplar«* für «den Sab^ 
fcriptiorisnreis'an benannten Orten tia -erhalten. - 

- HL Auctionen. 

# Buchet- Jtucfipn in.Btaunfchweig; \ 

Den i6ten October d. J. ymk in! den/ folgenden Ta- 
gen , foll die aus *&)$ <Ban<fcn* begehende ß£oh*rf 
rammiung des verftorbenen &i*d{d\rector* JFÜmerding 
hiefelbft, aus allen Theilen der Wififonfcbaften , befpn- 
ders aber joriAifchen und hiftorifchen Inhalts, worun- 
ter viele Brunfvicenfia, Seltenheiten, Handfctirifteo, 
Landkarten, Plan? t Ritte u. f, w, öffentlich ineiftbie- 
tend verkauft werden. t)ie ' Verzeichniffe find in allen 
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Buchhandlungen; die Ach deshalb an mich oder mei- 
'nin' GojritnJriionair Ifc. H. E. Graefe in Leipzig 
wenden wollen, zu haben. 

Braunfchweig, den5. Augoft ißa8. 

Friedr. Vieweg. 

IV. Herabgefetste Bücher -Preife. 

Die Klage mancher Pharmaceuten , dafs ihnep die 
Anfchaflung nützlicher chemifcher Schriften durch den 
Preis erfchyrert wird 9 hat uns veranlafst : 

Dm MeniVs chewufche Forschungen im Gebiete der 
- anorganifchen Natur, enthaltend über go inter- 
effanteAnatyfen. gr. 8- (*74 Bogen) von aRlhlr. 
6 gGr. aufiRthlr. 6 gGr. 

Auf einige Zeit herabzufetaen , Indem wir es für ver- 
dienftlich hatten', diefes in von Leonhardt Ovyktogno-* 
fle in fo- vielen Stellen, und in andern chemifchen 
Werken, als fo lehrreich gefchiMerte, fchätzbare 
Buch durch diefes anfehnliche Opfer unter den belfe- 
ren Theil des chemifch pharmaceutifchen Publicum» 
zu Verbreiten. 

Helwing'fch* Hofbuchhandlung. 

V. Vcrmifchte Anzeigen. 

Notiz 
teegen Aufhören der Subfaipüon aqfTzfchirner's 
ausgewählte Predigten. 
I817 — 1828. 3; Bde. 75— go Bogen. 
Dafs mit Ende des Septembers die Sub/criptions- 
tiften auf diefes vortreffliche Werk gefchloITen werden, 
und der Subfcriptionspreis beym Erfcheinen im Octo- 
ber aufhört, dagegen der Ladenpreis von 4 Rthlr. 16 gr. 
eintritt, verfehlen wir nicht hierdurch nochmals be- 
kannt zu machen. • 

Lifytiti'äen 1^. Auguft 1828« 

J. C. Hinrichs'fche Buchhandlung. 
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Tertävf wttfefa Bütitä \ ; ' 

(Sechstes pnd Jiebentes Verzeichnifa von gebundenen 
; - ' Bffcherti atfs ifitlen wiffiirflchaftBchett FBchern, vrel- 

' che uin bey gefetzte liSchft ^i^drige Preife zu haben 

J-BM VaG^. •"-•": • ' " - 1 --^'"\ 

Achtes und neuntesVerzelhKntß votf gehundlenen Bii- 

chdrfl, ^als:^ Romanen, Erzählungen^ IftMr^Uen, 

• ^rAbat. Werken, Reißen , iT^chenbnchAtn und veW 

: |nifchten*Schri£ten v -wedchefum 'beyfeefttkte hoch« 

billige Preife zn hab« find, a'a gGr. ! 

Jede Buchhandlung Wrd'Ad^räjgegern an mich he-« 

v Drv tö^ifr «u fi^lherftftdt > 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Darmstadt, b. Leske: Pragmatifche Gefchichte 
der Verhandlungen der Landßände des Grofs- 
herzogthums Hejfen im Jahre /ga? über die pro- 
ponirte neue Stadt- und Land^erichtsordnung 
und die damit in Verbindung ßenenden weiteren 
Gefetze nach qfficidlen Quellen, von l)r. G. We- 
ber, Generaladvocat am Caflationshof, Hofge- 
richtsrath in Darmftadt, Mitglied der Gefetzge- 
bungscommiffion u. f. w. 1828. (18 gr.) 



D« 
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er Wunfeh, dafs die nämliche Recht sverfaffung 
und das nämliche Gefetz in allen Provinzen des Staats 
ehe, und ein neues feftes Band der Bürger unter 
ch begründe« keimt leicht hegreiflich bey jedem 
Staatsbürger auf, der fein Vaterland liebt; das Be- 
liehen eines Staats aus verschiedenen Landestbeilen, 
die zuvor anderen Herrfchern angehörten und durch 
politifche Ereigniffe erft neu mit einem anderen 
Maate vereinigt wurden, ift ein Hindernifs diefer 
Gleichheit der Gefetzgebung, jedoch leicht da zu 
belfitigen , wo die neue hinzukommende Provinz 
fchon bisher immer einem deutfehen Staate ange- 
hörte, und daher das bisherige Kecht der Provinz im 
Wefentlichen auf den nämlichen Elementen und In- 
ftituten beruhte, die das gemeine deutfehe Recht 
obarakterifiren. Die Einführung eines neuen Ge- 
fetzbuebes in allen Provinzen hat darin keine Schwie- 
rigkeit, und es würde kleinlicher, von der Regierung 
mit Recht nicht zu beachtender Eigenfinp oder Un- 
verstand feyn, wenn die neue Provinz gegen die 
Einführung des neuen allgemeinen Gefetzes deswe- 
^en proteftiren wollte, weil z. B. bisher der Appel- 
lationstermjn in der Provinz SO Tage betrug, und 
nach dem neuen Gefetze nur 10 Tage betragen follte, 
oder weil das neue Gefetz die Appellationen' be- 
fchränkt, oder die richterliche Procelsdirection aus-» 
dehnt (fogenannte Unterfuchungsmaxime einführt), 
während bisher die. fogenannte mifsverftandene Ver- 
handlungsmaxime die Laögfamkeit der Procefsfüh- 
rung fieberte', und dadurch die Advocaten der Pro-. 
vinz bereicherte. Ein völlig anderes Verhältnifs 
tritt aber da ein, wo zu einem deutfehen Staate eine 
Provinz, die bisher mit Frankreich vereinigt war, 
gekommen ift, und duroh Einführung eines allge- 
meinen Gefetzbuches in allen Provinzen das bisher, 
in der neu hinzugekommenen Provinz beobachtete 
franzöfifche Recht abgefebafft, dagegen ab$r ein« 
durchaus neue Rechtsverfaflung eingeführt werden 
foll. Preufsen, Baiern, Hellen find an diefer Lage*. 
A. L. Z. 18*8. Dritter Band. 



und hier Verdient die Frage: wie weit eine gerechte 
und weife Regierung bev Einführung eines allgemei- 
nen Gefetzbuchs das bisherige Recht der rheinifchen 
Provinzen fortbestehen laden foll, die gröfste Auf- 
merkfamkeit. — Geht man von einem höheren 
Standpunkte aus, und betraohtet man darnach die 
Gefetzgebung, wie fie in den rheinifchen Provinzen 
befteht, als mehr den Forderungen anpaffend, welche 
die Proccfspolitik an den Gefetzgeber macht ; nimmt 
man an, dafs in diefer Gefetzgebung fchon alles rea- 
lifirtfey, was in Bezug auf Oeffentlichkeit, Münd- 
lichkeit und Collegialverfaffung u. f. w. die neue 
Zeit fo laut verlangt, fo fcheint freylich das Aufdrin- 
gen der Gefetzgebung des Mutterlandes, mit dem die 
rheinifche Provinz vereinigt wurde, eine Verurthei- 
lung zum Rückfehritt zu feyn ; die Unterthanen der 
Provinz aber könnten das neue Gefchenk, welches 
um einige Jahrzehende fie zurückzuwerfen drohte, 
nicht mit Liebe, und die Regierung, welche die le- 
gislative Operation an ihnen machen wollte, nicht 
mit Vertrauen betrachten. Allein die Frage, ob die 
in der Provinz einzuführende Gefetzgebung beffer ift, 
als die bisherige rh ein jf che oder franzöfifche, ift 
eben die fchwierige, und ballig fragt man, wer dar- 
über entscheiden foll ? — - Rec, gehört weder zu ' 
denjenigen, welche Alles, was die Regierung den 
Landftänden vorlegt, fchoa deswegen für vortreff- 
lich erkennt , weil es von der Regierung ausgeht, 
noch zu den Perfonen , welche die fogenannte Volks- 
ftimme für Gottesftimme halten, und das, was angeb- 
lich die Stimme der Nation und die Forderung der 
Zeit Jeyn foll, fchon deswegen als die trefflichfte 
Einrichtung erkennen. Leider wirken fo häufig 
politilcbe Rückfichten und Vorurtheile von beiden - 
Seiten, und hindern das Erkennen der Wahrheit; 
es wird immer gewifle Perfonen geben, die bey der 
neuen Einrichtung etwas zu gewinnen oder zu ver- 
lieren haben, und daher nicht unparteyifch feyn 
können j einzelne in Zeitungen oder Flugfchriften 
laut wardende Stimmen aus der Provinz , die das 
Glück des Volkes preifen und verfichern, wie die 
Provinz mit Begeilterung an ihren bisherigen Ein- 
richtungen hange, find keine zuveriäffigenZeugniffe; 
nur zu oft find diefe Verficberungen blott die Stimmen 
derjenigen, welche bey der bisherigen Einrichtung, 
ihrem* Stande nach fich fehr gut befinden , und mifs- 
trauifch auf das Neue fehen, z. B. Advocaten, Ge- 
richtsvollzieher, -Notarien ; häufig beruht das An- 
preifefa der bisherigen Einrichtung nur auf der Ge- 
wöhnung an das Alte, an deflen Formen nun einmal 
die Jimften eingeübt find, oder es ift die Folge der 
D ■ . : Un- 
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Unkenntnifs, Welche gegen die deutfcben Einrieb* 
tapgen zu Felde zieht» weil fie diefelben nicht genauer 
kennt,; ihre ehrwürdigen, durch ein paar Gaprache 
oder Reifen nicht fo leicht aufzufaffenden Grundla- 
gen nicht zu würdigen verfteht, und von Richter« 
tyranney, von Actenbergen, von Geheimnifskräme- 
rey mit allen ihren Slhreckniffen fchwatzt. , — Rec. 
verhehlt feine Ueberzeugung nicht, dafs da, wo ein 
dem vorigen Jahrhunderte noch angehöriges, in dem 
Hauptftaate geltendes Gefetzbuch in der rheinifcheü 
Provinz eingeführt werden follte, diefs Aufdringen 
ihm für die Provinz kein glückliches Ereigoife er- 
fchiene, weil 'er überzeugt ift, daCs feit zwanzig Jah- 
ren fo viele Forderungen als unab weislich fich aufge- 
drungen haben, fo viele Elemente/ worauf die Ge- 
fetzbücher des vorigen Jahrhunderts noch berechnet^ 
w?ren, weggefallen, und viele Bande gelöfet worden 
find, dafs das alte Gefetzbuch fchwerlich den Vor- 
zug vor den franzöfifchen Einrichtungen behaupten 
. zu wollen wagen kann. — 'Ein ganz anderes Ver- 
hältnifs geftaltet fich aber da, wo die Staatsregie- 
rung eine neue Gefetzgebung, die nach den Forde- 
rungen der Zeit gearbeitet ift, fo weit die Regierung 
fie berOckfichtigen zu muffen für zweckmäßig hielt, 
für den Mutterhaat, wie für die rheinifche Provinz 
gleichförmig einführen will« Ein nahe liegendes 
Beyfpiel bietet das Königreich Baiern. Der neue, den 
Ständen. 1827 vorgelegte Entwurf ift: fb berechnet, 
dafs er den Forderungen der Zeit entfprechen foll; 
(ob freylich nicht eine gewifle Halbheit, die alles» 
auch Heterogenes , vereinigen , und von allen Gefetz- 

Sebungen etwas entlehnen wollte, ohne deswegen 
ie heterogenen Theile zu einem harmonifchen Gan- 
zen vereipigt zu haben, dem Entwürfe zum Vor- 
wurfe gemacht werdep kann, ift eine andere Frage); 
nach dem Entwurf des Einfflhrungsgefetzes der 
neuen Procefsordnung für das Königreich Baiern fbü 
erft durch ein befonderes Gefetz der lermin zur 
Einführung der Procefsordnung im Rheinkreife be- 
nimmt werden , fobald alle nöthigen Vorbereitungen 
vollendet find. Man Geht aus diefer Erklärung, dafs 
die neue Procefsordnung auch im Rheinkreiß nach 
der Abficht der Regierung eingeführt werden foll, 
dafs man aber die Umgestaltung der begehenden 
Einrichtungen erft allmählig machen wollte. Ge- 
fpannt fleht man nun den nächften Difcufhonen auf 
dem Baier. Landtage insbefondere auch in der Be- 
ziehung entgegen, ob von Seite der rheinläodifchen 
Deputirten nicht Proteftationen gegen Einführung 
im Rheinkreife erfolgen werden. Vorausgefetzt, 
dafs die neue Procefsordnung von den Ständen über- 
, haupt für die älteren Kreife des Königreichs als eine 
materiell und formell zweckmäfsige, eine gerechtet 
und gründliche UrtheikfiUung^chernde, und wohl- 
feile und fchnelle Procefdführung begründende Ge- 
fetzgebung würde anerkannt werden, wäre wohl nicht: 
einzuleben, warum der Rheinkreis gegeri die neue 
Gefetzgebung proteftiren follte. Wird der Entwurf 
im Allgemeinen unverändert angenommen , fo wird 
es dann erft auf die Modifikationen ankommen, un- 



ter welchen die Baier. Regierung den Entwurf auf 
den Rheinkreis anwenden will. Die Schwierigkeiten 
diefer Anwendung find nicht gering; Rec. kann nicht 
glauben , dafs man für Rheinbaiern das wohlthätige 
Notariatsinftitut, die Trennung der Juftfz von der 
Adminiftration aufzuheben gelonnen ift; und er 
glaubt eben fo, dafs der Entwurf im Rheinkreife ein- 
geführt werden könne, wenn man auch die Anfallen 
der freywilligen Gerichtsbarkeit in ihrer bisherigen 
Geftalt dort beftehen laffen will, weil dadurch das 
Wefen der Procefsordnung nicht leidet; Rec. fprioht 
endlich feine Ueberzeugung aus, dafs er es für eine 
dringende Forderung halte, dafs in allen Provinzen 
des nämlichen Reiches nur ein . Gefetzbuch gelte; 
diejenigen, welche für das unbedingte Fortbeitehen 
der franzöC Jurisprudenz in der rheinf fchen Provinz 
fich erklären, können mit Recht gefragt werden, 
wie lange denn nach ihrer Meinung der lfolirungs- 
zuftand fortdauern foll? — Die Wichtigkeit dieier 
Betrachtungen zeigt recht deutlich die Gefchichte 
der Verhandlungen auf dem Landtage von 1827 dm 
Grofsherzogthum Hefleü Ober die von der Staats-, 
regierung den Ständen vorgelegten Gefetzesent-* 
würfe. — Schon 1816 hatte die Grofch. Heffifchp 
Regieruns die Abfaflung einer neuen, dem geramm- 
ten Groisherzogthume gemeinfamen Gefetzgebung 
ausgesprochen; die Grundzüge der künftigen Juftiz- 
verfaffung und des Verfahrens wurden 1817 bekannt 
gemacht; die Ordnung des gewöhnlichen Verfahrens 
bey den Stadt -^ und Landgerichten« und hierauf 
bearbeitete Mittelgerichtsordnung wurde 1818 durch 
den Druck verbreitet; erft 1826 legte die Staatsve- 
gierung der Deputirtenkammer mehrere Gefetzes- 
entwürfe vor, nämlich den Entwurf der Stadt- und 
Landgeriohtsordnung für das gefammte Grofsherzog- 
thum, einen Entwurf über die Competenz der rhein~ 
heffifchen Gerichte, einen Gefetzesentwurf über das* 
Verfahren bey den Mittel- und Öbergerichten, Ge- 
fetzentwurf über aufserordentliches Verfahren in den 
Provinzen Starkenburg und Oberfaeffen, und Ent- 
wurf über aufserordentliches Verfahren bey den 
rheinheüfchen Friedensgerichten« In der Kammer 
wurden nun von dem Auafchuffe Berathungen über 
die Entwürfe gehalten ; der Ansfchufii vereinigte fich 
über mehrere Zufttze und Abänderungen im ur- 
fprüngtichen Entwurf: trug aber im Ganzen auf die 
Annahme an« In der Zwischenzeit wurden Stimmen 
aus Rheinheffen laut; es waren zu mannigfaltige In r 
tereffen dabey gefährdet, als dafs man auf ruhige An- 
nahme der Entwürfe von Seite der Rheinheffen hätte 
hoffen können; es erfchien eine Schrift unter dem 
Titel: Betrachtungen über die am 18ten September 
1826 der zweyten Kammer der Landftände von Hef- 
ten vorgelegten Gefetzesentwürfe, das gerichtliche 
Verfahren in bürgerlichen Rechtsftreitigkeiten betr., 
Strafeburg 1826« Die Abfioht der VerfiuTer war, zu , 
zeigen, dafs die Entwürfe der franzöfifchen Gefetz- 
gebung weit naebftänden, und dafs ihre Einführung. 
in Rheinheffen nicht wünfehenswerth wäre; der 
Staatsprocurator Pareu$, Mitglied des Ausfchuffes, 

gab 
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Sh da Separatvotum (In der vorliegenden Schrift 
28 —29 abgedruckt) und bey der Discuffion in der 
Kammer waren es vorzüglich vier Redner, die gegen 
den Gefetzesvorfchlag fprachen (die Reden des Ab- 
geordneten Trommler und die von Kertel find in der 
Extrabeilage der neuen Mainzer Zeitung Nr. 128. 125. 
von 1827 abgedruckt). Parcns entwickelte fein Se- 

Iwratvotum in einer fcharffinnigen Rede : die Discuf- 
ionen begannen ziemlich lebhaft; die negierungs- 
oommifllre unterliefsen niehts, um die Entwürfe 

S;gen die vorgebrachten Einwendungen zu retten; 
lein das Reiultat der Abftünmung war, dafs die 
Majorität die Einfahrung der Landgerichtsordnung 
in Rheinheften ohne gleichzeitige Miteinfflhrung ei- 
a£r das Verfahren auch der höheren Gerichte regu* 
lirenden ganz vollftäncttgen Procefsordnnng unthun» 
lieh fey, und durch Majorität einer Stimme wurde 
befchloften, das ganze Gefetz nur unter der Bedin- 
gung der vorläufigen Sufpenfion fOr RhelnhefTen an- 
zunehmen. In der erften Kammer, in welcher Kanz- 
ler Arens einen fehr beachtungs würdigen Bericht er« 
ftattete, wurde befchloflen, der von der zweyten 
Kammer vothrten refpectiven Ablehnung der Land- 
g^riebtsordnung nicht bey zutreten, vielmehr diefe 
unbedingt anzunehmen: die zweyte Kammer be- 
harrte auf ihren Entfeh lüften , und die Folge davon 
war, dafs in dem Landtagsabfchiede die Staatsre- 
gierung in die Anficht der zweyten Kammer nicht 
einging, die Einführung der Untergerichtsordnung 
blofs in den Provinzen Markenburg und Oberheffen, 
fo dafs für Rheinheffen die Einführung fufpendirt 
werden follte, nicht als ausführbar erklärte! und fo 
die Gefetzesentwürfe zurücknahm. ' — Ueber alle, 
diefe Umftände liefert die Schrift, von welcher oben 
der Titel angegeben wurde, merkwürdige Notizen, 
welche felbft ein allgemeineres Interefle für ganz 
DeutfcBland haben. Man wird dadurch in den Stand 
gefetzt, einen- Blick in das innere Treiben und die 
oft (änderbaren Schickfale zu thun , welche die Ge- 
fetzesentwürfe haben, wenn fie Landftänden vorge- 
legt werden. Dadurch aber, dafo die Schrift auch 
die Gefetzesentwürfe und die von dem Ausfchufte 
vorgefchlagenenZuiatze und Abänderungen, zugleich 
die Reden der RegierungScommiffäre und mehrerer 
Deputirten über die Gefetzesentwürfe mittheilt, er- 
hält man einen Beytrag zum Studium eines interef- 
fanten legislativen Products ; und da der Herausgeber 
felbft als Regierungscommifßr an den Diicufuoneu 
Theil nahm , und häufig in den Noten feine eigenen 
Anfichten* über die vlelbefprochenen Punkte der * 
Proce£slegislation mittheilt, gewinnt man manche 
beachtungswürdige Bemerkung eben über die Ge- 

Snftände, wo die Verfcbieaenheit des franzöfi- 
len Rechts und der deütfchen proceflualifchen Ein- 
richtungen am meiften hervortritt. «Der Heraus- 
feber geht S. 7 von der Anficht aus, dafs die franzö- 
fche Gericbt$verfaffung und Proceffualgefetzgebutig 
eigentlich nur für Reiche gegeben ift, ftr Unbemit- 
telte aber als ein Hefperidengarten dafteht. An die- 
fer Behauptung ift allerdings wahr, dafe die Ausdeh- 



nung der Gerichtsbezirke eine grobe Unbequem- 
lichkeit für die Rechtsfuchenden begründet, und der 
gerfngfte Schritt zum Tribunale mit nicht geringen 
Soften begleitet ift (erwäge man nur den fall, 'wo 
ein Ausländer gegen einen Franzofen klagen will, und 
wo fchon die Beftellung der Caution, zu welcher der 
Kläger als Ausländer gebalten ift, Koften verurfacht, 
von denen man in Deutfchland gar nichts weifs). 
Wahr ift es auch, dafs die klagende Partey häufig 
Monate lange warten mufs, bis ihr Procefs endlich 
in die Sitzung gebracht wird, und dafs die Koften, 
vorzüglich des Vollftreckungs Verfahrens, felbft we- 
gen der ceringften Forderungen eine Höhe erreichen, 
welche Jen unbemittelten Kläger von der Rechtsver- 
folgung abfehrecken ; allein die Gegner des franzöß- 
fchen Verfahren? vergeffen zu leicht, dafs: die grofsen 
Koften vorzüglich durch dasEnregiftrement veranlagst 
werden , welches ohne alle Schwierigkeit von der 
Procefsordnung felbft. getrennt werden kann , und 
dafs nicht das verfahren bis zur Erlangung eines Ur- 
theils , fondern das durch fo viele unnöthige Forma- 
litäten erfch werte Vollftreokungsverfahren* das ei« 
S entlich koftfpielige ift. Wenn es zwar oft lange 
auert, bis die Sache in die Sitzung kommt, fo kann 
doch Niemand leugnen, dafs von dem Momente an, 
als einmal die Sache in die Sitzung gebracht ift, der * 
Procefs in weit kürzerer Zeit in Frankreich entfehie- 
den wird als in Deutfchland, und fände nicht im 
franzöfifchen Procefte, das fonderbare Verfahren in 
Bezug auf Urtbeilsexpedition Und Redaction (wegen 
des fnftituts der fogenannten Qualites) Statt, fo 
würden Stegen den franzöf. Procefs (betrachtet vom 
Standpunkte der Schnelligkeit des Verfahrens) we- 
nig Einwendungen zu machen feyn. — . Die vorlie- 
Eende Schrift enthält manche iatereffante Bemer- 
ung über den franzöf. Procefs, den zwar der Her- 
ausgeber im 'Ganzen zu ftrenge beurtheilt, fo wie 
auch gegen manche Behauptung von Einrichtungen, 
die der Vf. im franzöC Verfahren finden will, grofse 
Zweifel obwalten. Der Vf. erklärt z. B. S. 128 in 
der Note, dafs auch der Code de procedure das Recht 
des Gerichts erkenne auf den blofsen Klagevortrag, 
* ohne da£s der Beklagte darüber erft gehört zu wer- 
den braucht» das Abweifnngsurtbeil auszusprechen. ' 
Kein* franzöfifcher Praktiker wird diefer Behauptung 
beyftimmen v Wenn der Vf. fich auf Art. 160 des 
Code de proc. beziehet, und auf die Worte: fi elles 
fe trouvent jujfles et bien verififee, fp gehen die 
Worte nur auf das Deiaut-Urt heil, und bezeichnen 
die Bedingung, unter welcher das Gericht dem Klä- 

fer auf lein einfeitiges Anrufen, wenn der Ufige- 
orfam des Beklagten- hergeftellt ift, die Concluüo- 
nen zuforechen kann; hier geht das Gefetz davon 
aus, dafs der Beklagte durch fein Aufsenbleiben als 
verzichtend auf die Einreden erfcheint, und es kann 
dem Vf, nicht unbekannt feyn, dafs eben in Franko- 
reich über die Auslegung des Art. 150 zweierley Mei- 
nungen herrfchen, da mehrere angefehene Juriften 
(mit Berufung auf Code de proc. Art. 194, und 1324 
des Code civil) den Sau auffteilen, dafs der blofse 

Un- 
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Uogeborfirai des Beklagten als frillfch weigendes Ger 
ftändftifs anzufehen fey, fo dafs für den Kläger auf 
feinen Antrag immer im Falle des Ungehorfams des 
Beklagten gefprochen werden müCste. ,, Wenn nun 
zwar diefe Anlicht nicht zu billigen ift, fo ift doch 
eben fo gewifs, dafs nie ein franzöfifches Gericht in 
der Sitzung auf den Kl agevortrag des Klagers die Ab* 
weifung der Klage aussprechen wird, wenn nicht 
der Anwald des Beklagten zuvor gehört worden ift* 
Es ift nicht fchwierig zu beweifen, dafs eine folche 
Abweifung der Klage dem Geifte des franzöfifcheo 
i>roceffes widerfprechen würde. 

' Die Torliegende Schrift verdient in dreyfacher 
Beziehung betrachtet zu werden: 1) In fo fern ge- 
prüft werden foll, ob die Art, wie man in Helfen 
den Landftänden die Verfchmelzung der rheinhef- 
üfchen Juftiz mit der althefüfchen Procedur vor* 
fchlug, völlig zweckmäfsig war, 2) in wie fern 
die einzelnen Gefetzesvorfchläge Billigung verdien- 
ten, und 3) find die verfchiedenen legislativen 
Punkte, weichein den Verhandlungen zur Spra- 
che kommen, näher- zu würdigen. — Rec. ift 
überzeugt, dafs gröfstentheils die fragmentarifche 
Art, und die Aengftlichkeit, mit welcher die hefli- 
fche Staatsregierung die Verfchmelzung der Inftilu- 
tionen vorfchiug, als Urfache anzufehen ift, warum 
die Landftände die Propofitionen nicht angenommen . 
haben« Man würde irren, wenn man glaubte, dafs 
eine aus einem GufCe vollftändige, für das ganze 
Grofsherzogthum einzufahrende, und den Procefs- 
gang aller lnftanzen umfaffende Gerichtsordnung den 
Ständen vorgelegt werden follte ; wäre diefs gefche- 
hen, fo würden viele Einwendungen, welche man 

! regen die Gefetzesvorfchläge machte, weggefallen 
eyn; bey manchen Deputaten, welche gegen den 
Entwurf ftimmten , lag der verborgene Grund ihres 
Benehmens in einem gewiffen Miistrauen, welches 
nicht ohne Beforgnifs auf die Zerfplitterung und 
Zerstückelung fah , welche aus der Art der neu ein- 
zuführenden Procedur entftehen konnte, und zu- 
gleich fürchtete, dafs man in- der Folge, wenn nur 
einmal die jetzt vorgelegten Gefetze eingeführt wä- 
ren, noch andere Entwürfe Vorlegen würde, zu 
deren Annahme dann die Stände aus Confequenz, 
weil einmal der erfte Schritt gethan tyar, genöthigt 
wären. — Mach den von der hefßfchen Regierung 
vorgelegten Entwürfen, follte zunächft eine Unter- 
gerichtsordnung, die för die Gerichte der Provinzen 
Oberheffen una Starkenbürg eben fo, wie für die 
rheinheffifchen Gerichte gelten follte, eingeführt 
werden; diefe Ordnung follte aber in Rheinheffen 
bey den Friedensgericnten gelten; um aber diefe 
Gerichte mehr den deutfchen TFntergerichtep zu affi- 
miliren, fo wollte man die Competenz der Friedens- 



«erlebte erweitern, fodafs fit fiber alle rein ptrftta» 
liehe und Mobiliarklagen ohne Rücklicht auf 4*n 
Betrag des Gegenftandes fprechen könnten* — Füf 
die Mittel- und Obergerichte aber follte in der Pro- 
vinz Starkenburg und Oberheffen der gemeine deut- 
fche Pro.efs fortbeftehen , und bey dem Kreisge- 
richte und Obergerichte zu Mainz der Code deproce- 
dure fortgelten ; um aber doch einige VerbeiTerungen 
für die deutfchen wie für die rheinbefftfehen Ge- 
richte zu geben, so fchlug ein Gefetzesentwnrf (ab- 
fedruckt in diefer Schrift $. 96) einige allgemeine 
leftimmungen vor, z.B. über die procefshindernden 
Einreden, über Berufung gegen Interlocute, und 
hob einige Artikel des Code de proc. , z. B. den Art. 
150, auf. Darnach follten in Rheinheffen noch immer 
zwey Gefetzgebungen, die neue Untergerichtsord* 
nung und die franzöfifche, fortdauern, was abep 
grofse Mifsverbaltniffe hätte herbeiführen muffen. 
Wenn daher der Abgeordnete, Parcus, in diefer Be-i 
Ziehung gegen die itolirte Einführung der Unterge- 
rich tsordnunc fprach, fo hatte er gewifs Recht, da 
pur perfönliche und Mobiliarklagen von den rhein- 
heffilchen Friedensgerichten nach der neuen Unter« 

Gerichtsordnung, alle dinglichen Klagen aber nadi 
er franzölifchen Procefsordnung hätten verhaneflf 
.werden muffen, da bey Incidentpunkten, deren Ent- 
feh eidung die Competenz der Friedensgerichte über- 
ftieg, nach dem franzöf. Verfahren, eben fo wie- bey 
der Vollftreckung der Urtheile verhandelt worden 
wäre, fo hätte es an unnaffenden in einander auf 
keine Art eingreifenden Verhandlungen nicht fehlen 
können, und es läfst ficb kaum glauben, dafs die 
Rheinheffen unter der doppelten Gefetzgebung fich 
glücklich gefühlt hätten, obwohl nicht geleugnet 
werden darf, dafs durch die neue Untergerichtsord- 
nurig manchen Mifsbräucben des bisherigen franzöf. 
Verfahrens abgeholfen worden wäre« — Noch be- 
denklicher wäre es geworden, wenn nach dem Ge- 
fetzesvorfchläge bey dem Kreisgerichte, wo der 
franzöfifche Code fortdauernd beftehen blieb, ein-, 
zelne Artikel des Code wegfallen und andere einge- 
schoben werden follten, z. B. wegen der procefshin- 
dernden Einreden. Das franzöC Recht weifs von 
diefen Einreden fo wenig als von der eventuellen 
Litisconteftatioh; wer mag glauben , dafs eine folche 
neue Verfügung in den ganzen Organismus des fran- 
zöf. Proceties, worin die Eventualmaxiine unbe- 
kannt ift, leicht eingeschoben werden konnte? — 
Man kann es daher nur beklagen, dafs die heffifche 
Staatsregierung nicht eine vollftändige, <lie Auf- 
bebung des gemeinen Proceffes wie des franzöfifchen 
Code voraussetzende, auf alle lnftanzen ficb bezie- 
hende Gerichtsordnung den Ständen, vorgelegt hat. 
Gewifs wäre jetzt fchon Heilen im Beütze ejner 
gleichförmigen weifen Procefs - Gefetzgebung. 



{Der Befchlufi folgt.) 
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betrachtet man die den Landfländen im Entwürfe 
vorgelegte Untergerichtsordnung felbß, fo fcheint 
dem Kec. ein grolser TheU der Einwendungen, die 
gegen den Entwurf in einzelnen Schriften und in 
den Discuffionen vorgebracht" wurden, nicht be- 
gründet, und in der Yorausfetzung, dafs eine Pro- 
zefsordnung für Einzelnrichter (llec. iß freylich 
von der Notwendigkeit der möglichften Ausdeh- 
. nung der KollegialverfafTung überzeugt) gegeben 
i werden mufste, verdient der vorgelegte Entwurf 
eine achtungs würdige Anerkennung, obwohl man- 
che Bedenkfichkeiten nicht zu unterdrücken find. 
l3em Entwurf liegt, nach VerficheruM des Vfs. f 
S. 53, die Verhandlungsmaxfme zum Grunde; al- 
lein erwägt man , daf$ nach Art. 1 es Pflicht des 
Richters ili, durch zweckmäfsige Fragen zu ent- 
wickeln und (wie der Artikel 1 fagt) dasjenige, 
was dem Hechte einer Partey entfpricht,; zu be- 
rückfichtigen , wenn auch die Partey felbß ihre 
Rechte nicht genügend ausgeführt hatte. Erwägt 
maq, dafs nach Art 2 rechtliche Ausführungen nicht 
vorkommen und nur Andeutungen der Rechtsgründe 
protokollirt werden dürfen, daher der Richter von 
Amtswegen alle Recbtsgründe ergänzen mute; be- 
trachtet man genauer den innigen Zufanimenhang 
des iaktifchejp Vorbringens iriit dem feghüichen, 
und ernennt ra^n, dafs durch diefen Ausfpruch des 
tiefet^s^dtisÄc^terliche' Erfüllungsrecht über feine 
natürlichenlJrenzen ausgedehnt werden kann; prüft 
man genauer clie in Art. S — 7 dem Richter geliattete 
Befugnifs, die Klage ohne weiteres abzuweifen, ohne 




Uebrigßns ifi man auf dem Laucftage b$y der Frage i 

ob üaterfuchungsmaxinie dem Entwurf zum Grunde 

lieee. oft von willkürlichen Vprausfetzungen ausge- 

angen (f. die vorliegende Schrift S. 126). Es ent- 

iält^Jaher: die neu$ Procefsprdnung ein Mittelding 
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zwifchen gemeinrechtlichem Verfahren und zwi- 
fchen preufsifcher Unterfuchungsmaxime, ohne dafs 
übrigens jene Voraussetzungen im Entwürfe ich 
finden f unter denen in "Preufsen die zuletzt er- 
wähnte Maxime ihr erhabenes Ziel verfolgt. — Das 
Verfahren nach dem Entwürfe foll mündlich ad 
protocollum feyn, und es iß fchon bemerkt worden, 
dafs Rechtsgrände nur angedeutet (auch der baier- 
fche Entwurf von 1825 hatte diefen unpaflenden Aus- 
druck, der neuefie baierfche Entwurf von 1827, §. 124 
hat dafür den Ausdruck: kurz angegeben gewählt) 
werden follen. In Preufsen werden zwar auch keine 
Rechtsausführungen protokollirt, allein den Par- 
teyen iil erlaubt, am Schluffe der Verhandlung De- 
duktionen einzureichen, wovon der hefGfche Ent- 
wurf nichts erwähnt. — Zwar geßattet der Art 2, 
dafs die Parteyen mündlich ihre Rechtsausführungen 
vortragen, und es iß richtig, dafs auch vor dem 
franzöufchen Friedensgerichte nur mündliche Vor- 
träge diefer Art vorkommen; allein hüthe man fich 
wohl, auf das Beyfpiel Frankreichs fich zu berufen : 
denn der franzöüfche Friedensrichter erkennt nur 
über ganz einfache Fälle (bis 100 Francs) während 
nach dem heffifchen Gefetze Proceffe über 100000 H 
an die Friedensgerichte gewiefen find, wenn nur die* 
Klage eine persönliche ili. Auch kommt bey dem 
franzöufchen Friedensrichter keine Protokoflirung 
vor, während in Heffen diefeForm die Hauptfache 
iß, und daher leicht vorausgefehen werden kann, 
dafs die (noch aus Gnade geplattete) mündliche 
Verhandlung von dem Richter für eine blofse Ne- 
benfache angefehen werden wird, um die er fich 
nicht viel kümmert, fo dafs die Partey ins Blaue plä- 
diren kann. Da ferner der Art. 1 ohnehin die Bey- 
ziehung der Advokaten wenig^begünfligt-, und die 
unterliegende Partey keine Koßen, die durch Zu- 
ziehung eines Advokaten veranlafst wurden, zu be- 
zahlen braucht, fo würde es mit 'den fogenannten 
mündlichen Verhandlungen mifsHch ausfehen. — 
Der Art. 53 des Entwurfs erklärt, dafs wenn beide 
Theille wollen, dafs fchriftlich verhandelt werde, und 
fie diefs zu Protokoll ausbrechen, es vom Ermeffen 
des Richters abhänge, in den Fällen, wo der Streits- 
gegenßand die Beruf ungsfurame erreicht, das fchrift- 
Bche Verfahren zu verordnen; jedoch muffe der 
Landrichter berückfichtigen , dals djefe Form nur 
als feltene Ausnahme eintreten dürfe. Schwerlich 
befriedigt diefe Vorfchrift; denn dadurch wird nun 
die wichtige Frage:' ob fchriftlich verhandelt. werden 
darf, theils von dem Upßande, dafs beide Parteyen 
einwilligen, theils vom Ermeffen des Richters ab- 
E hangig 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



hängig gemacht; wenn man nun erwagt, wie in den' 
meinen Fallen «ine Partey fchon «us figenfinn oder 
aus Widerfprachsgeift exfer andern Meinung als ihr 
Gegner feyn wird, fo wird es fchwer halten, ihre 
Vereinigung Aber diefen Punkt zu bewirken, und 
der Beklagte, der die wichtigßen, aber auf verwickel- 
ten Verhältniffen beruhenden Einreden hat, kann 
darauf rechnen, dafs der Kläger, der ein Intereffe 
hat, dafs die Einrede fummarifcher aufgefafst wird, 
nicht' in fchriftliche Verhandlung einwilligen werde. 
Kommt aber auch in feltenen Fällen die Vereinigung 
zu Stande, fo hängt es erft noch von der Gnade, des 
Richters ab, ob er das fchrjftlich6 Verfahren zulaf- 
fen will, und es ift eben fo vorauszufehen , dafs der 
mit Gefcbäften ohnehin' überladene, eilfertige und 
ungeduldige Richter feiten diefs Verfahren geftatten 
wird, während der trage und gleichgültige, oder ängft- 
liche Richter gern daffelbe bewilligt, um der Procefs- 
inftruktiem zu Protokoll überhoben zu feyn. — Der 
, Art 62 will noch, dafs wenn fchrifUich verhandelt 
/ wird , der Richter einen ßatus caufae den Parteyen 
vorlefj, und es ift beiden Parteyen erlaubt, dasje- 
nige, was fie glauben zur. Berichtigung der' richter- 
lichen Darliellung des Sachverhältmffes bemerken zu 
muffen, vorzutragen. — Vergebens aber fucht man 
nach befriedigenden Gründen für diefen ausfchlie- 
*fsenden Gebrauch des /latus caufae beym fchrift- 
liehen Verfahren. Da wo kein Scbriftenwechfel 
Statt findet, wo keine Beweisinterlokute vorkom- 
men, wirkt er fehr wohlthätig; in einem Procefle, 
der auf Schriftenwechfel beruhet, hat er einen gerin- 

Seren Werth , verzögert die Urtheilsfallung , legt 
en Richtern eine unnöthige Laft auf, und veranlaßt 
allerley neue Bemerkungen und fogenannte Be- 
• richtigungen des Vorbringens von Seiten der Par- 
teyen, was mit der Eventualmaxime nioht wohl 
verträglich feyn möchte. — Grofsen Widerfpruch 
bat bey den Landfländen das im Entwurf, Art. 4—7» 
. weit ausgedehnte richterliche Abweifungstecht der 
Klage gefunden. Nach dem Entwürfe kann der 
Richter, wenn er findet, dafs der Klager überhaupt 
oder allein vor Gericht zu handeln unfähig fey , ihn 
zu dem Nöthigen anweifen, auch da, wo erfindet, 
dafs der angeblich Bevollmächtigte des Klägers gar 
nicht oder nicht gehörig bevollmächtigt fey, und 
'der Bevollmächtigte nicht zur Caution fich erbietet» 
die Einleitung des Proceffes verfagen, und wenn er, 
lieht T dafs die Klage, nach dem was zu ihrer Be- 
gründung vorgebracht worden ift, entweder noch 
zur Zeit nicht Statt finde oder gänzlich unrechtlicb 
fey, eben fo die Einleitung des Verfahrens vor der 
Hand oder unbedingt verweigern. — Rec. glaubt 
allerdings, dafs die. richterliche Procefsdirektion, 
fchon fogleich bey Prüfung der Klageschrift thätig* 
feyn mufs; aber der Entwurf hat offenbar die 
Rechte des Richters zu weit ausgedehnt, gefahrliche. 
•Willkür deffelben begünfiigt, Procefsverzögerungen 
und unnöthige Kofien veranlafst (z. B. wenn an das 
Obergericht Berufung ergriffen, und vonjdiefem die 
Ladung doch bewilligt wird). Erwäge man doch. 



wie feiten nach der Klage fchon, die abfichüich kurz 
gtäellt wird, ruber die GereohtigMt des Anfprucks 
gemrtheilt werde« kann, und erft im Laufe cfce 
Streiks das, wahre Rechts verhältnifs fich darfiellt: be- 
rückfichtigt man, wie oft der Richter fich Rechts* 
gründe und Einreden denken kann, deren Ungrund 
dann vom Kläger bey der Replik nachzu weifen ift, fo 

Seht man dein Richter eine gefährliche Waffe in die 
and. Die Berufung gegen das Abfchlagsdekret hebt 
die Nachthjeile nicht auf, denn es tritt, wenn das 
Obergericht findet, dafs der Unterrichter geirrt 
habe, die neue Schwierigkeit ein, ob man in diefem 
Falle die Sache doch wieder zur Verhandlung an den 
vorigen Richter weifen fall , \weldier eben nicht ge- 
eignet ift, dem Kläger, gegen welchen fich der Be- 
amte fchon einmal ausfprach, Vertrauen einzuflößen, 
oder ob das Obergericht felbft die Sache zur £nt- 
fcheidung behalten will, in welchem Falle den Par- 
teien eine Inftanz entzogen , und ein anderer Ver- 
fahren, als das von dem Untierrichter Statt -findende 
aufgedrungen wird. — - 

Das bisher Angeführte mag hinreichen , urn zu " 
zeigen y wie die Landfiände allerdings Ur fache hat- 
ten, gegen einzelne Beftimmungen des Entwurfs fich 
zu erklären. — Mit Vergnügen verweilt man aber 
bey vielen fehr zweckmäfsigen Vorfchxiften des Ent- 
wurfs, und mehreren für die Legislation höchft be- 
deutenden Verhandlungen und Bemerkungen, wel- 
che theils von dem Herausgeber in den Noten ge- 
macht werden, theils in den gehaltenen Reden vor- 
kommen. — Dahin gehört die intereffante Frage 
über Einzelnrichter, und ihren Vorzug vor Collegial- 
^erichten in erfier Inftanz; der Herausgeber nimmt 
k. 124— 142 in feinen Reden die Einzefnriqhter ge- 

8en manche Vorwürfe in Schutz, und er hat gewifs 
Lecht, wenn er damit die Vorurtheile mancher fran- 
zöfifchen Jurifien bekämpft, welche mit einem deutr- 
fchen Unterrichter (er heifse Landrichter oder Amt- 
mann) die Idee eines Beamten, der die Geifel 
fchwingt und alle Amtsuntergebenen nach Laune 
prügeln laffen kann, unzertrennlich verknüpft fich 
Vorllellen, und jeden Unterrichter als efnen Tyran- 
nen fich denken. Dafs Einzelnricfiter nicht entbehrt 
werden können, und eine in^erfterlnflahz nur coUe- 
gialifch ausgeübte Judiz eine fehr kofifpielige und 
wegea der grofsen Ausdehnung der Gerich tsbezfrke, 
die dadurch veranlaßt würde, für die Ünterthanen 
drückende Organifation feyn würde, glaubt Rec. 
auch; dafs aber dife Ausfdehnune, mit Weichet von 
den nach dem heÜifchen Entwürfe zu organifirenden 
Gerichten die Jufüz verwaltet werden fall , den 
Forderungen nicht entfpricht, welche an den Ge- 
setzgeber in Bezug auf Gründlichkeit der Entfchei- 
düngen [ gemacht werden können 7 möchte nicht 
fchwer 2u erwelfen feyn. — Befonders intereffante 
Bemerkungen kommen an verfbhiedenen Stellen der 
Schrift über das llfecht des Richters vor, die Klage 
von Amtswegen abzuweifen, z. B. S.20. 57. 60. 72. 
1CXU28. 184. 169— 181. Der Herausgeber fucht diefs 
Recht auf alle mögliche Weife und mit unverkenn- 
barem 
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Hörern S<*harffinn und praktifcber Gewandtheit zu 
vertheidigen. ImGrofrherzogthum Baden hatte ein 
Gefetz vom iTten May 1827 diefs Recht des Richters, 
"Klagen. a limine juaicii abzu weifen, fehr einge*- 
*fcb rankt, und nur mehr für die Fälle zugegeben, wenn 
der Kläger um die Einleitung einer nach den obwal- 
tenden Verhältniffen unzulämgen Procefsart bittet, 
x>der die Kiagfchrift in formeller Hinficht mangelhaft 
erfchehrt; — de* Herausgeber fucht zwar S. 172— 178 
die Unzweckmäfsigkeit diefer Verordnung zu zeigen; 
allein Rec. glaubt nicht, dafs es ihm gelungen ifi; der 
Verhandlungsmaxime widerfpricht diefe Ab weifungs- 
recht auf das befiimmtefie, und doch hat der Her- 
aosgeber an fo vielen Stellen der Schrift verGchert, 
dafs der neue Entwurf auf der Verhandlungsmaxime 
beruhe. — Es hätte nicht verfchwiegen werden fei- 
len, dafe in neuerer Zeit angefehene, durch gründ- 
liche theoretifcbe Procefskenntniffe ausge7eichnete 
Praktiker, z. B. Puchta, in der Sdhrift: Ueber die 
bürgerliche Rechtspflege und Gerichtsverfaffhng, 
S. 74, und Scheuerlen in der Tübinger Kriiifchen 
Zdtfchrifl, l.Bd. S. 10J, fleh gegen das Abwei- 
fungsrecht erklären. — Wenn der Entwurf $.7. dem 
Richter das Recht giebt, die Einleitung des Procef- 
fes dann unbedingt zu verfagen, wenn er findet, dafs 
die Klage gänzlich unrechtlich iß, und man die 
höchfie Unbeftimmtheit des Ausdrucks: gänzlich 
unrechtlich, erwägt, fo kann man die BeforgnilTe 
de»Landüände in Bezug auf diefs Ab weif ungsr echt 
fo wenig als dieEinwendungen dagegen in der Schrift: 
Betrachtungen über die vorgelegten Gefctzesentwür- 
fe, S. 86— 41, für tmgegründet halten. 

Bo**,\b. Weber: Rheinifches Mußrum für Juris- 
prudenz. Herausgegeben von Friedr. Blume, 

. X C. Haffe, G. F. Puchta und Ed. Puggl 
Erßer Jahrgang 1827, tn vier Heften. Ziveyter 
Jahrgang 1828. Erßes und zweytes Heft. 8. 
(Preis jedes Jahrganges 3 Rfhlr., jedes einzelnen 
Heftes 1 Rthlr.) 

Der erfte Jahrgang auch unter dem Titel: 

Rheinifches Mußumjür Jurisprudenz, Philologie, 
Ge/chichte und grieohißfie Phitofophie. Her- 
ausgegeben von X G. Hajfe, A. ßoeckh, B. Q. 
Nieounr und C. A. Brandts. 

Da die A. I*; Z. demRheinifchenMufeum dufch den 
unterzeichneten gemeinsamen Mitherausgeber gewit* 
fermafsen verfchwißert iß, fa darf he, der Jetzigen 
Ordnung zufolge, flatt eigentlicher Beurtheilung nur 
einen kürzeren Bericht über daffelbe geben. Es 
verdankt diefe Zettfohrift ihre Entflehung einem 
fehöoeo Bunde der Philologie und Jurisprudenz, 
welcher fiob bey dem erfttn Bande fcfaon in dem Ti- 
tel des Buches auigefprochen hat. Die fpätere Aen- 
derung, nach welcher zwey getrennte Hälften ftir ja- 
rifüfehe und für nhilologifche Gegenfiände beßehen, 
iß blofs eine Folge de« Wunfcbes, durch freyere 



Bewegung der einzelnen Theüe das Eortfcbrefteu des 
Ganzen defto beffcr zu forden*; fie iß zugleich die 
Veranlagung, dafs auch diefe Anzeige blofs auf die 
juriüifche Hälfte des Mufeums befenränkt werden 
kann. ^ 

Schon der Inhalt der bisher erfchienenen fechs 
Hefte widerlegt hinreichend die hin und wieder ge- 
äußerte Vermuthung, als fey diefe Zeitfchrift aus- 
fchliefsend fflr römifches Recht beßimmt. Vielmehr 
foll diefelbe fo wenig auf irgend eine Rechtsquelle, , 
als auf irgend einen befiimmten Rechtstheil be- 
schränkt werden, urid es liegt nicht in ihrem Plane, 
fondern blofs in äusseren jgufälligkeitep , wenn fie 
bisher wenigßens Ober Griminalrecht und Kirchen- 
recht noch gar nichts enthalten Mt. Für das Cri- 
minalrecht finden (ich ohnehin fchon abgefonderte 
Zeitfchriften in Menge; das Sarchenrecht aber feinen 
feit geraumer Zeit verurtheilt zu feyn, mehr in Flug- 
schriften und Tageblättern befprochen, als in gründ- 
lichen Zeitfchriften bearbeitet zu werden; deffo bef- 
fer, wenn es dem Rheinischen Mufeum in der Folge 
gelingen follte, ihm eine würdigere Stelle zu berei- 
ten. — Ordnen w*. aber die bisher aufgenommenen _ 
Abhandlungen nach ihrem Inhalte , fo ergiebt fich - 
folgende fyßematifche Ueberficht. 

I. Zur äußeren Jurisprudenz. 1) Ueber die Ei- 

Srenthfimlichkeit des jus gentium nach den Vorftel- 
ungen der Römer, von Hn* G. J. R. Dirkjen in Kö- 
nigsberg (Bd. 1. S. 1). 2) Ueber die Reden der rö- 
mifeben Kaifer, und deren Einflufe auf die Gefetz- 
gebung. Von demfelben (Bd. IL S. 94 > 3) Die 
Ökonomie des Edikts, vom Hn. Prof. Heffter in 
Bonn (Bd. 1. S. 51). 4) Zu Johannes Lydus de nta- 
gißraHbüs. Von demfelben (II, 117). 6) Ueber 
eine Handfchrift dts Anfegifus und der lex Salica, 
in der Uni verfitäts -Bibliothek fcuBonn, von Dem- 
felben (1, 158 Tj. 6) Bemerkungen Ober das Wörter- 
buch des Bri/fbnjus, fo wie über die Vorarbeiten 
und fpfiteren Ergänzungen deffelben, von Hn. G. /. 
R. Dtrkfen (H,42\ 71 Ueber eine Recenfion von 
Savignv's Rechtsgelchicnte in den Berliner Jahrbü- 
chern für wiffenichaftliche Kritik. Von Hn: Prof. 
Puchta in Erlangen ( I, 527), 8 ) Ueber den neueßen 
Zußand der Jurisprudenz in* Portugal» Von dem Un- 
terzeichneten (11, 242)., 

II. Zum materiellen Rechte, t ) Ueber P*P*tfi v*- 
fantiae vet pubertati preximi, von Hin G. J. A uirjefen 
(1, 315). 2) Ueber die verfehl edenen Arten des £i- 
genthums und die verfcbiedeneGeßaltnng der Eigen- 
thumsklagen, von Hn. Prof/ Unterholzner in» Breslau 
( 1 , 129 ). S ) Ueber das Verhältnis des Eigentb u ms 
zu den Servituten, yon fuchta (I, 286 )* *) Ueber 
die Negatorienklage. Von Demfelben (I, 165). 5) 
Ueber die pro herede ufitcapio 9 von Hn. Dr. Arndts 
fei Bonn (11, 125). 6) Von der Beßellung der Ser- 
vituten, durch fimple Verträge und Stipulationen, von 
HaJJe (1, 64). 7) Welche Wirkung tritt ein, wenn 
der Ufusfiructu» an einen Extraneus cedirt wird? 
Von Pusgi (I, 145). 8) Beytrag zur Lehre von der 
CompenTation, vom Hn. Prof. Seihmann - HoUweg 

in 
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cujus primam litetam ante quatuordedm annos ex 
eodem Cod. defcriptam edidit Im. Bekkerusj* Auec-~ 
dot. Vol. I. p. 319 — 476. 2) A*£ixdv Ttjg FQafifta- 
mrijc Pertinet hoc GtolTarjum ad Theodofii Atacan« 
drini Grammaticain. 3) Ai£tif tyutlfiwa* %otg navoat 
xotä <notx*fov. .Sequuntur deinde Scriptorum , Re- 
ruin et Vocäbulorum Indices accuretiffimii 

Qua* fecundo Volumine conlihentur', partim ex 
eodem Cod. PariAn. 345. petita Amt, partim exSup- 

{lem. Codd. PariAn. nr. 70. et 122. l) Maximi 
lanudae Dialogus inedilus de rebus Grammaticia* 
2) Ejusdem Tractatus ineditus da Syntaxi. 2) Ifaa- 
, cu Monachi opusculum de metris poetlcis. 4) Lexi- 
con Ljrcophroneum Ave Scboha in Lycophronis 
Alexandram antiquifAma. * 5} Anonymi tractatas de 
Verborum confkructione. 6) Lexicoa Lucianeum, 
five Scholia in Lucianuin , editis Scboliis haud rarö . 
integriora et uberiora. 7) Epimetrum, five Ex- 
cerpta ex opusculisGrammqt.Thoinae Mag. Mofcho- 

Cli, Ammonii aliorumque; quibus accedunt Variae 
ctiones in Phrynichi Eclqgaui , Berodiani Frag- 
mente, Horaoollinem et Batracbomyomacbiam Ho- 
mericam, e Codd. PariAn. nr. 7a 192. 2831 et 2733 
.excerptae. Sequuntur Annolatio critica 9 et Scripto- 
rum Vocabulorumque Indices. 

Beck, Prot I. A G., AuctariumLexiciLatino-Graeci 
manualis ex optt fcriptotum collectum* 8. Schreibp. 
8 gr. oder 10 Sgr. Druckp. 6 fr. oder 74 Sgr. 

DeffenLexiconLatino- Graecum man. mit Auctar. 
I Rthlr. 4 gr» , 

Ciceronis, M.T., ut ferant Bhetoricorum ad Htrennhtm 
libri IV. Ejusdem de Inventione rhetorica libri II. 
Editionem Graevio-Burmannianam in Germania re- 
petendam cur. fuasque notas adj. Frid tdndemannus. 
% maj. Lips. (49 BO «oll. Poftp. 5 Rthlr. 8 gr. oder 
5 Rthlr. 10 Sgr. W. Druckp. 3 Rthlr. 20 gr. oder 
3 Rthlr. 15 Sgr. 

Obgleich das phtlo}og. Publicum feit 2 Jahren auf 
die Erscheinung diefer aufserft reichhaltigen Ausgabe 
in gefpannter Erwartung war, fo dürfte es doch durch 
diele VerxSgerung nur gewonnen haben. 

fSrasmi, Defid. Roter. , Colloquia. Ad Adern optimo- 
rum exelnplprum denuo euha cum fcholiis felectis 
Tariorum. Curavit God. Stall bpum. 8 n»aj. (20 B.) 
I| Rthlr. 

Lauge fchftn wurde eine neue gute Handausgabe 
der trefflichen Colloquia famil. des grofsen Erasmus 
gewiMcbt, «nd der TÜhmlichft bekennte Heraesg. 
hat lieh durch deren BeTergung ein wahres Ver- 
dient* für Getehrtenfduilou u. f. w. erworben. 



Im Verlage Ton Job. Fried r. Leich in Leip- 
zig neu erfchienen: • 

lieber Goethe; literarifche und artiftifche Nachrichten-, 
berauaeegeben von Aifr. Nicolovius. jAer Theil. 
Mit a Schatlenriflen (GoeUie's Vater und Mutter.) 

; a Rthlr. 6 gr. 



Die Jugend- Freunde ; ein Gemälde aus der chriftlichen 

Gemüthawelt Brofchirt 1 Rthlr. 
Deutrehes Land und deutfehes Volk. Von J. C. F. Guts- 
* muths und Dr. J. A. Jacobs. 2ter Band. 2ter u. 31er 
Theil. — Jacobi's Volk. 2ter u. iter Theil (des 
ganzen Werks IVter u. Vter Band). Jeder Theil 
Toit 1 Kupier. 

Nota. Die refp. Pränumeranten , welche an 'die 
vormalige Verlagshandlung fünf Bände be- 
zahlten , erhielten obige Bände Ton mir un- 
entgeltich; für frühere Pränumeranten auf 
einzelne Bände koften diele beiden Bände zn- 
fammen nur 1 Rthlr» 12 Gr« Sächf. 
Jaoobi, J. A., Vorgefchichte des deutfehen Volks und 
Reichs. In 3 Theilen , mit Kupfern. 5 Rthlr. 

Unter der Preffe ift: 
GutsmuthSy deutfehes Land. 3tarTh. Mit 2 Kupfern. 
Tj^cAirner'* Vorlegungen über die christliche Glaubens-« 
lehre, herausgegeben von JSC. Hofe; . 



Elegante Tq/chcnausgaben. 

Im Verlage der Unterzeichneten find fo eben et- 
fchienen, und durch alle Buchhandlungen au ar- 
beiten: ' 

L THE WORKS OF WALTER SCOTT, 
VOL. 121 .— 126. 

CONTAINING: 

a) CHRONICLES OF THE CANONGATfe; 

3 VOLUMES. 

b) TALES OF A GR ANDFATHER ; 

3 VOLUMES. 

ll. Welter Scott's fämmtliche Romane, 
Bd. 90 — 92» 

Inhalt: 

Die Chronik von Canongate; aus dem Engl. 

TonJT. L. Kannegiefser. 3 Thle. 

HI. Lord Byron's fämmtliche Werke^ 
Bd. 28 — 31. . 
Inhalt: 
Bd. ag. a) Brief an *** über Pope 9 * Leben. b)Mo- 
nodie auf Sheridan'* Tod. c) Parlamentsreden. 
Aus dem Engl, von JSC. JL. Kannegiefser. 
Bd. 29—31* Don Juan. 9 — 16V Gefang. Ueber-» 
fetst toa fF. Reinhold. 3 Thle. 

Jedes BKndcfien mit einem netten Titelkupfer ko- 
stet im Ladenpr. g GroMien roh, und 96rofeoen^e/Mär 

Sie lind f wie alle untere Tafchenausgaben, auf 
das fchonfle Schweizer Velinpapier cörrect und Zauber 

Sedruckt , und nicht wie die jetat fo häufig erfebeinen- 
en t auf graues Lofchpapier gedruckten, Ton Druck- 
fehlern wimmelnden , und nut fcheinbar wohlfeileren 
Tafchenausgaben hingefudelt. 

Ende 
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Ende unterzeichneten Monats erfehetnt dar 931t* 
bis 95fle Band von Walter Scott'* Romanen , enthal- 
tend: „Erzählungen eines Großvaters § überfetzt Ton 
K. L. Kannegießer, 3 Theile." 

Zwickau/ den 5, Auguft 1828. 

Gebrüder Schumann. 



Bey A. Rücker In Berlin erschien: 

Natur, Menfch, Vernunft, in ihrem WeTe* und Zu- 
fitmaaenhange dargeftellt von W* A. Keiper und W. 
A. Klutx. gr. 8. (33 Bogen.) a Rthlr. 15 Sgr. 



niedergelegt, wir enthalten nn* Mar daher alles deffen, 
was der Hr. Herausgeber über den Zweck und die Ein*« 
richtung diefer Ausgabe an tagen für nölhig gehalten 
hat. — Das Gaue wird ungefähr 20—34 Bogen ftark 
werden , wer fich alfo an uns oder an eine andere ihm 
nahe Buchhandlang von heut bis Ende diefes Jahrs mit 
Beftellungen wendet 9 dem erlaffen wir das Exempl, 
im Subfcr, Preife für 18 gOr. oder I Fl. ai Kr. rhein. 
Privatbmmlern bewilligen wir, die fich in Schulen 
diefera Gefcbafte unterziehen, und Ach direct an uns 
wenden , anfserdem noch bey 8 Expl. das 9te frey. 
Nach der Erfcheinung tritt ein höherer Ladenpreis ein. 



Es. ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
211 haben: 

Handbuch für angehende Jurißen zum Gebrauch 
während der Univerfitätszeit und bey dem Ein* 
tritte in das Gefchäftsleben , Tön Dr. C. A. Titt- 
mann, KL Sächf. Hof« und Juflizrath u. f. w. 
gr.8. Halle, b.Hemmerde u. Schwetfchke. 
48t Bogen. (3 RtbJhr.) m 

Diefs Handbuch enthält 1) eine jurißij che Encyclo- 
pädie und Methodologie, dann a) kurze Syßeme der 
einzelnen Reohtstheile r des Privat- des Staats- Straf - 
Kirchen- und Lehncechts, fo wie der Theorie der 
Rechtsverfolguog mit der dazu gehörenden Lehre vom 
Civil- und Strafprocefs , und endlich 3) eine Anleitung 
zur Vorbereitung auf das jurißi/che Gefchäftsleben. 
Alles ift fo gefabt, dafs ea der junge Jurift für fich le- 
4en und ohne Hülfe eines Andern veiftehen könne. 
Die erße Abtheilung Toll ihn Ton dem Gegenftande 
den er auf der Univerfität zu erlernen hat, too den 
Coliegien die darüber auf den Uuroerfitäten gelefen 
werden und von der Axt und Weife unterrichten-, 
durch welche er jene Kenntniffie leichter erlangen 
' könne. Die xweyte löll ihm dazu* dienen , fich theils 
auf die Collegja über die einzelnen Rechtstheile , die' 
er jedes Halbjahr zu boren hat, vorzubereiten, theils 
nach gehörtem Collegio die Hauptfachen leichte* wie- 
derholen zu können. Durch die dritte foll dem jungen 
Juciften der Weg gezeigt werden , den er nach allge- 
meinen Jlegeln fowohl, als nach den VarMurifo« de« 
Gefelze, zu feiner Bildung zum jGefcha&smann*, an 
gehen hat« 

Subfbriptions- Anzeige für Schulen. 

Inder Fle^keifen'fchen Buchhandlung in Helm- 
(lädt wird eine ßchulausgabe 

des Cornelius Nepjos 
mit erklärenden und grammat Anmerkungen vt>m 
Herrn Prorector an demStift^gyinn. zu ZeiU M. Joh. 
Gh. Ddhne 

auf Subfcription erfcheinen. ' 

Eine Tollftändige Ankündigung nebft Probe haben 
Wir bereits zur nähern Anficht in allen Buchhandlungen 



Bey Boike in Berlin ift erfchienen: 

Der Grimmenftein. 

Erzählung. 

von Alexander BrefiiTcowskt 

t Theile. a Rthlr. 16 gr. 



Bey Fr. Laue in Berlin ift erfchienen, und 
durcheile Buchhandlungen zu beziehen; 
P. C h. A. L o u i s 
anatomifch- pathologische 
U n t e r f u c h u n g * n 1 

übqr 
die. Erweichung mit Verdünnung und Zeiftorung der 
Schleimhaut des Magens: über die Hypertrophie der 
Muskelhaut' des Magens im Magenkrebs: über die 
Durchlöcherung des Dickdarms: über L^berabceffe: 
über den Bandwurm 1 und feine Behandlung: übar den 
Croup oder die häutige Bräune bey Erwachsenen : über ^ 
Perikarditis: über die Cbmtnunication des rechten Her- 
zens mit dem linken : vtbei den Zoftand des Rücken- 
markes beymKnochenfrafs der Wirbelbeine: über plötz- 
liche und unvorhergefehene Todesfalle : über fongfame' 
vorhergesehene und unerklärliche Todesfälle. 
Aus dem franzofifche« von 

Dir. Q. Bünger . . % 

in a Abtheil. Preis a Rthfcr. 
(od. 3 Fl. Cpnv. M. od. 3 Fl. 36 Kr. Rh.) * 



Beide Theile der 

Spißolanan abfeurorum vhorum ad D. M. Gr***» 
num Ü^athan Volumina duo ex tarn muWa tibris 
conglutinata, quod unus jingnßs Oocus per decem 
anno* oves, boves, fues, grues, pafferes* anfin*es 
etc. coquere, vel aliqiäs fumofus calefactor centum 
magna hypocaußa per viginü annos ab eis )cale~ 
fmoere poffet. Accefferant boie edMoni emftoln 
uaagiftti Benedict! Pafljmmti ad D. Petram Lyfe- 
tom et la Complainte de Meffire Pierre Lyfat für 
le tr£paz de fonfeu nez, 

wozu Herr Domprediger Dr. Rotermundt eine Vorrede 
mit biftorifchen Notizen über die Verhältniffe , welche 

die 
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die Veranlaffong zu Akten Briefen gegeben und Nach- 
richten aber die darin vorkommenden Haupt -Perfonen 
gefchrieben , find in. grofs Octav auf iveifsem Median- 
papier fehr deutlich gedruckt in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben für i Rthlr. 6 gGr. 

Helwing'fche Hof-Buchhandlung. 
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Bey Wilhelm Engelmann in Leipzig ift 
fo eben erfchienen: 

Riedel, Dr. J. C. L., Ein Beytrag zu den Erfah- 
rungen über die nachtheilige Wirkung der Lei- 
- denfchaften und Gemüthsaffecten , hauptfächlich 
der Furcht und des Schreckens auf den menfch- 
lichen Körper. 8. Preis 4 gr. 

III. Neue Wand- u, Handkarten. 

Bey J. D. Griifon und Comp, in Breslau ift 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Schul- Atlas der ganzen Erde 
zum Gebrauch beym erften und zweyten Elementar- 
unterricht der Geographie 
Ton 
Krümmer, 
Director desSeminatimns»zu Dovpat, 

enthaltend: ~ 
l) Wand karten: Die Flanigloben , 2 Blatt ia Ggri 
oder 15 Sgr. Europa , Afien, Afrika, Nordamerika, 
Sudamerika und Deutfchiand, jede 4 Blatt. Preis 
16 Ggr. oder ao Sgr. 

Auftreiben, 3 Blatt, 14 Ggr. oder 174 Sgr. 
Italien, Spanien , Frankreich , Niederlande , Freu-t» 
Esen, England, Schweden und Norwegen, Rufs- 
land, europ. Turkejr, jede in 4 Blatt. Preis 14 Ggr. 
oder I7i Sgr. 
a) Handkarten, jede auf 1 Blatt: Europa, Afien, 
Afrika, Nordamerika, Südamerika, Italien, Deutfeh- 
l*nd L, jede 5 Ggr, oder $J Sgr. ; 

Deutschland IL, Preafsen^.Ffankreich, Spanien, 
Schweift, Niederlande, England« Dänemark, Schwe- 
den und Norwegen, Rufsland, europ.Turkey, jede 
zu 4 Ggr. oder 5 Sgr. 
Sämmtliche Karten Und auf ftarkes Schreibpapier 
gedruckt, um ärmeren Schulen die Soften des Auf- 
ziehens auf Leinwand *u erfparen, und obgleich der 
ganze Atlas im Zufammenhenge fteht, wird doch 
euch jede Karte einzeln zu den beygefetzten Preifen 
abgelaffen* , 

Et wäre an wtbfchen, dab diefe methodtfehen 
Karten* in eilen Elementarfchulen eingeführt wurden; 
die geographitchen Kenntniffe würden . der Jugend 



dann lieber viel leichter und gründlicher bejngebracht 

werden. * - •;--- — - -... i_ 

' Die grSfste und hefte Empfehlung, welche aufser 
vielen andern diefem Unternehmen zu Theil gewor- 
den, ift unftreitig das Circularfchreiben Eines Hohen 
Konißl.Pceufs.Minißeriums an fämmt liehe hoheKÖmgl. 
Regierungen, Conßßorien und Schulbehorden. Der In- 
halt derfelben ift folgender: 

»Die Konigl. Regierung in Breslau hatte in ihrem 
» Amtsblaüe die von Krümfner gezeichneten Hand- 
»ünd Wandkarten, als durch richtige Zeichnung 
„und guten Druck ausgezeichnet und für den Ge- 
brauch in Elementarfchulen rwohl geeignet, den 
„Schulbehörden und Schullehrern ihres Bezirks em- 
pfohlen. Das Minin erium billigt diefe Empfehlung 
»nicht nur, fondern iwüufcht auch die gedachten 
»Karten nodi allgemeiner bekannt und benuzt zu 
»fehen. Der geogvanhilche Unterricht hat durch 
»den allgemeinen und häufigen Gebrauch der nicht 
. «mit Namen überladenen, dagegen aber ein in grofsen 
»und Harken Zügen hervortretendes Bild yonNatur- 
»grenzen , Gebirgszügen, Flufsgebietep u. f. w- dar- 
»bietenden Wandkarten, entschieden gewonnen, 
»und entfleht durch die Verbindung von Wand- 
1 »und Handkarten gleicher Art in den Schulen ein 
»ähnlicher Vortheil , wie durch die Verbindung von 
»Wand- und Handfibeln gleichen Inhalts. Die 
»KrümmerTchen Karten nieten einen CycIus von 
»Wand- und Handkarten dar, wie er für denSchul- 
»gebrauch zu wunfehen, und in welchem* die Mühe, 
»dasjenige zu leiften, was zu dem angegebenen Preife 
»und bey einer erften umfallenden Unternehmung 
»dieflr Art geleiftet werden konnte , nicht zu ver- 
»kennen ift u. f. Mr. 

Berlin, den 23. Jan. l%2&< 

Minißerium der geißlichen Unterrichts- 
und Medicinal- Angelegenheiten, 
gez. v. Altenßein. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Bisher war die Besorgung fchwedifcher Bücher 
mit roanchertey Schwierigkeiten verknüpft, dafs wir 
öfters eingegangne Beftellangen uneffectuirt laflen 
mufsten. Den Freunden der fchwedifchen Literatur 
machen wir deshalb hiemit die Anzeige, dafs wir in 
•Folge angeknüpfter Verbindungen nunmehr im Stande 
find , nicht nur etwanige uns zukommende Aufträge 
bRIig zu befmrgen, fohdern auett, da wir ein Lajger 
der beften und gangbarften Werke unterhalten , prompt 



Stralfund, int Auguft igafl/ 

Löffle r'fche Buchhandlung. 
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HEILKUNDE, 



Leipzig , b. Engel mann : Heber chronifche Krank- 
heiten des mannlichen Altera, ihre Vorbeugung 
und Heilung von Dr. Fidelis Scheu, Ordinarius 
des Prämonftratenfer- Stifts Tepl, und ausüben- 
dem Arzte zu Marienbad in Böhmen. 1826. 
21 Bogen gr. 8. (1 Rtfair. 12 gGr.) 



D. 



"er Vf. bat dem ärztlichen Publikum ein fohö- 
nes Geichenk mit diefem Buche gemacht, das ge- 
wiffermafsen als eine Fortsetzung und Commentar 
feiner frühern Schrift Aber Krankheitsanlagen an- 
zufeben ift. Das Buch leiftet weit mehr als der 
Titel verfpricht, indem der Vf. nicht nur einen 
neuen, durch das Licht der Phyfiologie erhellten, 
.Weg zur tiefern Kenntnifs und alfo auch Heilung 
der chronifchen Krankheiten des männlichen AI- 
ters betreten hat, fondern auch viele treffliche 
Winke über Entftebung, Verhütung und Heilung 
der Krankheiten des kindlichen Alters giebt, in- 
dem gerade auf der Erkenntnifs diefes Theils der 
Heilkunde die Grundidee feiner Anflehten beruht. 
Kec. glaubt bauptßchlich von dem Wege Recben- 
fchaft geben zu muffen, den der Vf. eingefchla- 
gen hat, indem er die fpecielieren Abhandlungen 
löber einzelne Krankheitsformen nur kurz berührt, 
da fie eines genauem Auszugs nicht fähig feyn 
möchten. 

Der Vf. fetzte fich die Aufgabe nicht blofe die 
Jormelle Erkenntnifs der chronifchen Krankheiten 
!und die Art des Hervortretens derfelben in der 
£rfcheinung zu zeigen, fondern auch hauptsächlich 
-durch welche innere, in der Organifation des In- 
dividuums felbft liegende Bedingungen fich die 
( chronKoben Krankheiten entwickeln. Er betrach- 
tet das menfehliche Leben als einen Kreislauf, wp 
in jedem Lebensalter ein Syftera vorherrfcht, wie 
e$ die natürliche Entwickelung des Organismus 
,crbe*fobt ., .wodurch eben die Anlage zu verfchief- 
4e*eo Krankheiten in den verfebiedenen Lebens^ 
allem beding wird. Indem nun das normale Üe*- 
,bei$*vficbt df« einen oder des anderen Syftem$ziif|i 
^bnormep gejteigett wird * entfteht die Krankheit, 
iowohl. durch Qbenpäf&ige als durch zurückbAeit- 
jbeade Entyripkfclung. Durch genaue Nachforfcbung 
J>ey chronifchen KiprikheUen im männlichen Alter 
Abeff'di* Kratrkbjeifie* «ihrjr früfrern Letw^periode 
Jcrnte der Vf. 4^,. an, vermiedene .AltQrsftufcp 
«ebj*tfne P*fMp4esa*z feeÜmjciter Qrgape i*o*l 
SyfceiR* i|9i i|W*3fe¥phj» Qrganfc cum feepMUj, 9*4 
...... A. JL Z. ites. Dritter Band. 



zugleich die Art und Weife, wie eine Krankheit 
die andere vorbereitet, indem das Vorberrfcben des 
einen oder des andern Syftems oder Organs be- 
schleunigt oder zurückgehalten wird. Die/e Ideen 
mufften auch die der Vorbeugung gegen chronifphe 
Krankheiten erwecken, indem fich die Krankhei- 
ten des männlichen Alters aus denen der Kinder- 
jahre nrognofticiren laffen. 

Die erfte Abtheilung handelt von den Kranh- 
heUsanlagen in der tweyten oder rückwärts gehen- 
den Lebenshalßc. Nachdem der Vf. über den nicht 
zu faffenden Begriff des Lebens gefprochen, deutet 
er an , wie die Lebenskraft, welche das Ganze des 
Organismus zufammenbält und die verfchiedene 
Thätigkeit aller Organe und Syfteme zu einem ge- 
meinichaftlichen Zweck, dem der vollkommmßen 
JLebenaäußenmg in ihren mannichfadhen Erjchei<- 
nungen, regelt, immer eine und, diefelbe bleibt, 
und weder durch Alter*. Conftitution, Krankheit, 
Arzoeymittel oder veränderte Lebensart vermehrt, 
vermindert öder abgeleitet werden kann. Nur auf 
eine indirekte Weile kann ihre Wirkfamkeit ver- 
ändert werden, indem die HindernilTe, welche 
eben dadurch die Krankheit bedingen, dafs fie 
.nicht, normal und frey in der Fortbildung und dem 
•beftändigen Stoffwechfel des Organismus wirken 
.kann, entweder durch Krankheitsanlage und ein- 
wirkende Schädlichkeit her bey geführt, öder durch 
paffende Arzneimittel befeitigt werden. 

In dem folgenden $. giebt der Vf. feine Ideen 
über den Begriff der Gefundheit, der, abfolut ge- 
laust, keine Präponderanz des einen oder des an« 
dem Organs oder Syftems zuläfst, alfo auch theo- 
retifch nur in einem Momente des Lebens, in der 
Ahme deffelben, exifti^n kann. In jedem Alter, 
in jedem Gefchlecbt , bey jedem Individuum ift die 
Gefundheit verschieden, wie die Organifation eines 
•jeden verfchieden ift. Diefe relative Gefundheit 
wird alfo durch die normale Präponderanz des ei- 
nen oder 4e$ andern Organs bedingt, wie diefes 
*der Jones zur Fortbildung oder Rückbildung des 
.rtnaen Organismus nöthig ift. Aber eben fo, wie 
.Hie abnorme Präponderanz die Krankheit hervor- 
trat, eben fo fpornt fie die übrigen Organe zur 
.Reaktion jdagegeq.ato, und diefe Reaktion, die Er« 
Icheiminc der Krankheit, ift dfs Heilbeftreben der 
Natur, die vis naturae medicatriac y welche dag 
^Gleichgewicht bis ^ur normalen Präponderanz wie- 
der berzufteUea focht,. Hierauf bemüht fich der 
jV£, ein Bild von dem ?u geben, was .im Organis- 
-W* toqpbt , . wenn j^ Jür^akbett erzeugt Sie. 

G * ent- 
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entfteht, fegt er» ans der Krankheitsanlage, fo, dafs f eltigte, find erläuternd Aber anen hier geht er 
entweder die einer regelwidrige Bedingung lädier wiederjzurweit, indem er behauptet famtntttcb* In*. 



anderen Lebensverrichtungen nach und nftcbin ihren 
Kreis zieht, and jße ebenfalls abnorm macht» bis 
zum Grade der Unverträglichkeit mit der Beftim- 
mung des Individuums, oder indem jene die Reaktion 
der übrigen höheren Sphären excitirt, und fomit 
ein fieberhafter Zuftand zur Erhaltung des Ganzen 
erzeugt wird/ Die Krankheit werde falfch defi- 
nirt, wenn fie eine Störung der 'Harmonie derOr- 

Sne und Syfteme des thjerifchen Körpers und 
rer Verricntungen genannt wäre. Denn fonft 
wäre der Menfch fchon zu einer Zeit krank, wo 
ihn andere und er fich felbft noch für gefund hiel- 
ten, und er finge in dem Augenblicke zu genefeft 
an, wo er fich und andern als krank erschiene» 
d. h. wo die Reconftruction der geftörten Bil- 
dungsakte beginne.' Hier widerfpricht fich aber 
der Vf. theils felbft, theils dehnt er den Begriff 
der Krankheitianlage im gefunden Menfchen zu 
weit aus. Denn erftlich Tagt er felbft, dafs die 
wirkliche Harmonie aller Syfteme und Organe nur 
In dem Moment der Akme des Lebens exiftiren 
könne; zwejtens wird jedesmal, fobald der Kreis, 
in welchem das relative Uebergewicht der ver- 
fchiedenen Syfteme und Organe normal fchwanken 
darf, Oberfchritten wird , fogleich Reaktion entfte- 
hen, und dadurch die Erfcheinung der Krankheit 
hervortreten. Das fchliefst aber keineswegs die 
weitere Ausdehnung des Begriffes von Krankheits- 
anlage aus, dafs nämlich eine Krankheit wieder 
die Krankheitsanlage zu einer andern feyn kann, 
wie z. B. Pneumonie Krankheitsanlage zur Phthißs 
ift, Plethora abdominalis zu Hämorrhoiden, u.f.W. 
Krankheitsanlage im gefunden Menfchen kann aber 
nur das normale, an die verfchiedenen Entwicke- 



dicktaten,* die an heftigem Glied erreifsen , chronic 
fcher Diarrhoe oder Verftopfung, Kurzatmigkeit« 
"Sodbrennen, Verfcbleimung u. f. w. litten, ieyen 
nicht krank, fondern nur in innormaler Krank- 
heitsanlage gewefen. Aber find jene Erfcheinangen 
nicht Folge einer Reaktion, eines, wenn auch nur 
fch wachen, Heilbeftrebens der Natur? Eben diefe 
geringe Selbfthülfe der NatuV bezeichnet den Cha- 
rakter der chronifchen Krankheiten, fie find, wie 
der Vf. richtig fagt, die nothwendige Folge einzelner 
krankhaft präponderirender Eingeweide > die ah 
Remmungspunkte der Idee der Lebenskraft wider- 
Jbreclien, ihr Reaktionsvermögen ableiten und hoch- 
ßens fruchtlofe depascirende Fieber erlauben. Und 
wo wäre dann die Grenze Zwilchen Krankheitsanla- 
ge und Krankheit? Nur die Reaktion des Organis- 
mus können wir wahrnehmen, und von, der Er- 
fcheinung erft rflckwärts auf die Präponderanz eines 
Organs oder Syftems und den diefes zum innorma- 
len fteigernden Reiz fchliefsen. Richtig ßfgt der Vf. 
wieder, jede Krankheit i/l ein Lebenslauf im Klei- 
nen, der fein Incrementum, feine Ahme, un4 
fein Decrementum hat. Aber auch an jedem Ta» 
ge wiederholt fich diefes Schwanken , und in den 
Mittag fällt die Akme, das gröfste Gleichgewicht. 

Nun folgt eine Skizze des Lebens in djcfem Be- 
züge, nur flochtig die Zeit der Kindheit und Jugend 
berührend, bis zum Mannesalter, der Akme de« 
Lebens, wo kein Syftem, kein Organ vorherrfcht 
oder unterliegt, wie auch ihre refpectiven Kräfte 
gegen einander ankämpfen, fich gegenseitig hemmen 
und wieder unterftfltzen. Es wird gezeigt,, wie jetzt 
nach und nach das Venenfyftem immer öberwier 

, «ender wird und dagegen die Kraft der Arterien und 

lungsftufeft und Temperaments- Verfchiedenheiten Nerven zurücktritt; diefem folgt das Capillargtffäfs- 

Seknüpfte, Vorhergehen des einen oder des andern fyftem und endlich das Saugader fyftem, als den letz« 
yftems oder Organs feyn, fo lange es noch kjeine ten Dienft vor dem Tode aus Ältersfchwäcbe ver- 
Störungen in dem Lebensprocefs hervorgerufen hat t richtend, nachdem es bey dem Foetus als erftes thä- 



Dem Vorwurfe der Einfei tigkeit, als ob nur 
innere Mifsterhältnifle die Krankheit bedingten, 
entgeht der Vf. durch den Lehr£atz, dafs die letzte 
Urfache der Krankheit iri einem Mifsverhältniffe 
des Individuums zur (äufsern) Welt — in dem Un- 
vermögen liege, feine eigne Spontaneität gegen ih- 
re Einwirkung ferner zu behaupten. Als Kranker 
wird derfelbe Menfch anders von der Aufsenweh 
afficirt, als da er noch gefund war, indem feine 
lUceptivität verändert ift, demnach geht die Aufz- 



uges Organ aufgetreten. Mit wenigen Worten wird 
-eine deutliche Gefchichte de* ganzen Verlaufs des 
Lebens gegeben , wie ein Syftem mit feinen ihm zu- 
gehörenden Organen dem andern in der Herrfchaft 
folgt, bis endlich der Körper fich felbft verzehrt hat, 
und er vergangen ift, wie er entftand. Aus diefen 
Sätzen und aus der Erfahrung zieht der Vf. nun den 
richtigen Schlufs , dafs zuweilen eintretende Krank— 
heitsproceffe den Körper wieder herftellen können« 
indem fie das Gleichgewicht wieder zurückfahren . 



gäbe für den Arzt dahin , diefe abnorme Reeeptivi- und fo das Leben zu verlängern vermögen. Darana 



tat der normalen wieder näher zu bringen, wo- 
durch auch die Produkte diefes Mifsverhältniffe« 
v des Individuums zur Welt möglich gemacht werden, 
wenn nun auch die Reaktion der Lebenskraft gehö- 
rig geleitet wird. 

DieBeyfpiele, die der Vf. fdr feine Behauptung 
anfahrt, wo er verfchiedene Vorläufer eines Gicht- 
fiebers beobachtete, das, sweckmifsig geleitet vntt 
nurdynamifch behandelt , aifch jene Vorläufer he»» 



und aus mehreren aufgeführten lehrreichen Beyfpiehwi 
wird nun gefolgert, dafs der Menfch, durch Bcfchrän- 
knng der Präponderanz der untergeordneten Sy- 
fteme, fein Leben zu verlängern vermöge. Nickt 
blofs Uebung des Körpers zur Ertragung von Müh*- 
feligkeiten und Bekämpfung der äufsern ftörendem 
EmööfTe , Verbunden mit eirter zweckmäfsigen Diät»' 
fondern vörtüglich auch iin& erfreuliche Thltig»» 
ftfelt <det»Geiftes werden als Hauptmittd zur Ver- 
. • •• • - >. ' ., Jan- 
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ItaMnltt 4M Lebens gepriefen imd durch Bey* 
foieJe belegt Nachdem auch von dem geringen 
Einfluffe des mittlen Klimas auf dieGefundheit im 
Allgemeinen die Rede gewefen, kömmt der Vf. auf 
die Kultur der Haut» und zeigt wie wichtig diefe, 
befonders im Kindesalter ift, und läfst mehrere 
fehr wichtige prafctifche Regeln Aber Diätetik der 
Kinder und die Behandlung der Krankheiten des 
kindlichen Alters folgen. Nicht ganz einv?rftanfleu 
ift Rec mit den Anflehten des Vfs. Ober die An- 
wendung der Bäder im erften Lebensalter > die diö- 
,fer fehr befebränken will. 

Nachdem der Satz aufgehellt und durchgeführt 
ift, dafs alle Bildung und Ernährung des tbierifchen 
Körpers von der vereinten Wirkung des Venen - 
Capillar«- und Lymphfyftems ausgehe, während fich 
das Arterien- und Nervenfyftem blofs als beschrän- 
kende, regelnde, veredelnde Potenzen verhalten, 
die der Wucherung Schranken fetzen und den rein- 
thierifchen Stoff zur Erhabenheit des menfehlichen 
(! welche Functionen verrichten denn diefe Syfteroe 
bey den übrigen warmblütigen Tbieren?) erbeben, 
geht der Vf. weiter zur genauem Erörterung der 
vVirkfamkeit des Capillar * und Lymphfyftems, 
Seine Anficbten Ober die Verrichtungen des Harn- 
gefäfcfyftems tnd aber nicht deutlich genug ausge- 
iprochen, und der ganze $ nicht verftändlicn genug. 
Klarer, reichhaltiger und lehrreicher ift der fol- % 

Sende Ober das Saugaderfyftem, wo dargethan wird, 
afs es den doppelten Zweck erfülle , den der Ein- 
faugung und Aibmilation des Fremden 9 und den der 
Ausfcheidung des nicht aftimilirbaren. Hierzu aber 
bedarf es verfchiedener Modificationen; auf feiner 
niedrigften Stufe faugt es blofs ein, nimmt blofs auf; 
zurDrüfti gefteigert, fchliefst es fich der Vene nä- 
her an, und wird affimilirend und animalifirend ; 
zuletzt fcheidet es wieder Säfte aus, die theils zur 
Erhöhung der AfGmilirbarkeit des Fremden dienen, 
(wie Speichel, Galle y ßiccus pancreaticus u. f. w.) 
theils als fchädliche Stoffe entfernt werden muffen 
(wife unmerkliche Ausdünftung der Haut, u.a. m<). 
Alle Krankheitsanlage in der zweyten Lebenshälfte 
führt der Vf. auf die krankhafte Praponderanz die- 
fesSyftems, mit Inbegriff des Venenfy ftems , zu- 
rück« die entweder durch einen fremden Reiz auf- 
geregt, oder durch eine grofse Schwäche des Arte- 
rien- und Nervenfy ftems (alfo durch pofitives oder 
relatives Uebergewicht) bedingt wird« 

Die Praponderanz des Venenfy ftems , lagt der 
Vf. im folgenden $, fpricht fich verfchieden aus. Er 
unterfcheidet fünf verfohiedene dadurch bedingte 
Krankheitsanlagen, 1) Die Vollblütigkeit, die, in 
der Jugend allgemein, im fpätern Alter aber in ein- 
zelnen Organen und Syftemen* ftärker hervortritt, 
und fich als Plethora abdominalis, pulmonal**, he- 

Eltica, lienalis, ha*morrhc£daü* s als Gicht und 
ypochondrie ausfprioht; ob aber, wie der Vf. he«* 
ftinunt ausspricht, die allgemein* VollblQtigkeit im-? 
mer bleibt, möchte wohl beftritten werden dürfen. 
Das ganze Veuenfyftem, heilst es im» weiter, neigt 
fich hier zum Entzündlichen hin» und oft tritt. Aach,. 



eine grobe Reizbarkeit des ganzen Nerveufytoem% 
hinzu» wie es fich oft in der Periode vor der Men- 
struation zeigt, wodurph die Behandlung der krank- 
haften Zufälle häufig fo fehwierig wird. 2) Deutlich, 
entzündliche Form desVenenfyftems, wirkliche Ve- 
nenentzündung. Hier bat fich der Vf. durch fein, 
Syftem zu weit fähren laden. Denn hier ift fchon 
völlige Krankheit und nicht mehr blofs Krankheits-, 
anläge, denn jede Entzündung ift die Form der 
Reaktion des afficirten Organs. Daffelbe gilt von 
der dritten Form, die Folge der erften , wie der Vf. 
felbft fagt, wenn die Praponderanz des Venenfy- 
ftems bereits auf das Capillar- und lymphatifcne 
Syftem abergegangen ift, wo das Arterien - und 
Mervenfyftem die Reaktion Übernommen haben» 
woraus lieh dann meift die Krankheiten der Schleim- 
häute, von fibermäfsiger Schleim fekretion bis zur 
Membranbildung, entwickeln. 4) Krankhafte Ve- 
nenreizbarkeit mit einem fchwachen , krankhaft em- 
pfindlichen Nervenfyftem verbunden. 6) Die Form 
der Kachexie , die fich als Bleichfucht in Männern 
und Weibern ausfpricht. Der Vf. hätte vielleicht 
heiler gethan, wenn er primäre und feeundära 
Krankheitsanlage unterfchieden hätte. Nur 1 und 4 
könnten als primäre Krankbeitsanlage gelten; die 
zweyte und dritte Form entwickelt fien aus der er- 
ften, die fünfte aus der vierten, find alfo fekundare 
Krankbeitsanlagen und fchon wirkliche Krankheit« 
Jede Krankheit ift auch wieder Krankheitsanlage« 
aber unferes BedQnkens gehören blofs die primären 
Krankheitsanlagen hierher, weil fonft die ganze 
Pathologie hier abgehandelt werden müfste. Uebri-t 
gens find die hier angeführten Krankbeitszuftände, 
ihre Symptomatik , Prognofe und Therapie, fchöä 
und kurz gefcbildert. Ausführlicher und voll wich- 
tiger praktifcher Fingerzeige ift die Abhandlung übet 
die Kachexie. N 

Der zweyte Hauptabschnitt des Buches bandelt 
fpecieller von den chronifchen Krankheiten des, 
männlichen Alters. Zuerft werden die durch Schär- 
fen bedingten Krankheitsformen durchgegangen, eini 
Ausdruck, der bey manchen anftofsen, aber von 
den meiften Praktikern vertheidigt werden wird« 
Die abnorme Thätigkeit der Haut wird als Haupt»; 
moment der meiften Krankheiten diefer Klaffe angen 
fehen, indem der Vf. zeigt, dafs die Hauptbefchaf- 
fenheit bey allen den Individuen mangelhaft ift und 
war, die Oberhaupt eine unvollkommene Körperor- t 
ganifation in die zweyte Lebenshälfte hinübertragen. 
Die krankhafte Befchaffenheit der Haut , die fich in 
der Kindheit und Jugend oft durch Ausfchlags- 
krankheiten zeigt, macht häufig einer krankhaften, 
Reizbarkeit der Innern Häute Platz, die hier genauer 
charakterifirt wird. Ein eigenes Kapitel widmet der 
Vf. dem Sodbrennen und der fauren Schärfe insbe- * 
fondere. Beide Krankheitszuftände unterfcheidet der 
Vf. Das Sodbrennen Pyrofis, Sodaacida, fagt er, 
ift immer Folge der Leber - und Mihplethora und 
meift Vorlaufer der Gicht, Hämorrhoiden, Hypo- 
chondrie oder Hyfterie. Die nächfte Urfache ift ei- 
ne veränderte Befchaffenheit des Magenfaftes , die 

wie« 
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Nieder vorzägUch tob dem Zubände der Mih ond 
Leber abhängt. Hier find auflöfende Mittel indicirt, 
während Geh bey der Cauren Schärfe, die abforbtren«* 
den halfreich erweifco. Hierauf folgen mehrere 
,Krankengefchichten, zum Be weife für die Lehre von 
der fauren Scharfe und dem Zufammenhange diefer 
Krankheit mit dem Symptome des Sodbrennens ond 
der krankhaften Affection der Mieren. 

Aus der krankhaften Reizbarkeit der innern 
Haute ond der daraus folgenden % lachten Erkäl- 
tungsfShigkeit gewiffer Subjekte , leitet der Vf. die 
katarrhalifchen, rheumatifchen and gichtifchen Be- 
fchwerdeh ab, wozu er mehrere Beweife anführt. 
Alle drey Formen erklärt er för Folgen diefes einen 
llifsverhältniffes, und leugnet ihre wefentliche Ver- 
fchiedenheit, die blofs in Hinficht auf den Site der 
Krankheit, das verfchiedene Wirkungsvermögen des 
Korpers und den verfchiedenen Zuftand der vorzüg- 
lich vom Venen- und Lymphfyftem abhängigen Sy- 
steme und ihren confenfuellen und antagoniltifchen 
Verhältniffen exiftirt. Bey allen dreyen findet man 
daffelbe Fieber, erhöhte Reizbarkeit der innern 
•Häute, mit gröfserer oder geringerer Affection gan- 
zer Eingeweide und Syfteme, Präponderanz des Ve- 
nenfyftems mit Neigung zu exfudativer Entzündung. 

In der folgenden Abhandlung über Gichtanlnge, 
Gicht, ihre vollkommnen Metaftafen, und das Poda- 
gra insbefondere, ftellt der Vf. folgende Gegenfätze 
auf: acute und chronifche Gicht, vollkommene utid 
unvollkommene, neuentftandene und veraltete, of- 
fenbare und verfteckte. -Was hier von vorn herein 
über jede einzelne Form gefagt wird , ift praktifch 
und bewährt, doch möchte es nicht logilch genug 
geordnet feyn. Aus den folgenden Beyfpielen fucht 
der Vf. darzuthun, dafs Katarrhe, Rheumatismen 
und Gicht ( nicht jedesmal die ausgebildete) mit ei« 
xiem krankkaftenZuftande der Leber verbunden find. 
Was er Ober das Podagra fagt, die in der Jugend 
vorhergehenden Befchwerden , die feine Ausbildung 
bedingenden und begünstigenden Veränderungen des 
Organismus im fpätem Lebensalter und die den Aus- 
bruch herbeiführenden Gelegenheitsurfachen , zeigt 
von grofser Erfahrung und Umficht. Es folgt daraus, 
dafs jeder Anfall das vVerk einer tbätigen Reaktion 
der Lebenskraft ift, mit dem Beftreben, den Körper 
von einem fcbadhaften Stoffe zu befreyen ; dafs alle 
verfchiedenen Formen der Gicht von dem verfchie- 
denen Grade der Energie der Hauptfactoren des Le- 
bens und der bereits in Krankheitsanlage begriffe- 
nen Eingeweide abhangen, indem der Ausfcheidung 
des krankhaften Stoffes bald diefes bald jenes Hin- 
dernifs entgegenfteht ; und endlich, dafs die Ver- 
derbnifs der tieften und flüffigen .Theile im Körper* 
nicht fowohl die Urfache als die Folge des Uebels ift. 
Diefer letzte Punkt wird im Folgenden noch weit- 
läufiger erörtert. Es wird die grofse Aehnlichkeit 
der Gicht mit den exanthematifchen Krankheiten, 
gezeigt , die einer Ablagerung ihrer Schärfe auf die 
Haut und Ausfcheidung durch' Ausfchlag und Ab-' 
fchuppung bedürfen, wie jene, nur ohne ficht baren' 



Ausfchlag (der aber doch zuweilen zugegen Ift; und 
Kt die acute gfchtifche Gelenkentzündung nicht mit 
dem Bryfipetas fehr nahe verwandt?). Es find alfo, 
lagt er weiter, katarrhalifche, rbeumatifche und 
Gichtkrankheiten e^camkematif che Krankheinformen 
eigner Art, die in den innern Häuten beginnen, und 
fich in der äufeern Haut oder ihren Stellvertretern, 
den Nieren , enden. Die ererbte fowohl, wie die 
erworbene Anlage dazu depotenzirt die Thätigkeit 
deräufsern Hast, indem ne, mit der Reizung der 
innern Häute, die Präponderanz des Venenfyttems, 
befonders der gröfsern Stämme, und dadurch die der 
Leber , der Milz und des Gekröfes erhöht. Die hier- 
auf folgenden Vorfchriften , die ererbte Anlage zu 
tilgeq und die Erzeugung zu verhüten, beruhen vor- 
züglich darauf, alles anzuwenden, was die äufsere 
Haut in ihrer gehörigen Lebensthätigkeit erhält, ibse 
Kraft fcbatzt und vermehrt. Die Lehre von der Be- 
handlung ift fehr einfach, d.h. bey der vollkommeneo 
metaftatifchen Gicht, dem Podagra: Geduld, anti- 
phlogiftifche Diät und Flanell ; nur bey hohen Gra- 
den von Entzündung Blutentziehung, Salpeter, 
Oxymel u« f. w. Bey au geringer Thätigkeit, aroma- 
tisier Thee, Spiritus Minderen, Antimmialia, 
Campher > u. f. w. ; nur bey hohen Graden von Schwa- 
che Valeriana, Serpentaria, Phosphor, Opium mit 
Gewürz , Ol aetherea , fal volat. c. c. , Campher in 
grofsen Dofen, unterftützt durch nahrhafte, reizende 
ge wü rzhaf te Koft. Bey der unvollkommenen metafta- 
tifchen Gicht, d. h. bey den chronischen, unregelmäßi- 
gen, anomalen Gichtbefch werden, wird eine zwiefa- 
che Behandlung empfohlen, jedesmal einzig aus 
Rückficht auf die hemmende Urfache der zur Haut 
ftrebenden Metaftafe. Je nachdem diefe Urfache nun 
entweder in dem Mangel expandirender, austreiben- 
der Kräfte der Hauptfaktoren des Lebens, oder in Stö- 
rung und Unterbrechung der innern fortlaufenden 
Kette, durch in krankhafter Präponderanz begriffenen 
Organe, werden entweder die permanent itärkenden 
und reizenden Mittel innerlich und äufserlich ange- 
wandt , oder das Hindernifs, es fey ein Contentum oder 
ein Continens, mufs aus dem Wege geräumt werden ; 
im erften Falle durch die ausleerende Methode, im 
zweyien durch die antifpasmodifche oder antipbiogi- 
ftifche. Wo fcbon Ausfchwitzungen, Verhärtungen, 
mit einem Wort, wo fich fchon anfangende Desorgani- 
fationen der afficirten Theile eingeschlichen haben, 
da werden die fogenannten Alterantia empfohlen, 
Queckfilber, Amica y Rhus toxicodendron, Gummi 
Guajaci, u.f.w.; hier auch die auflötenden Mineral- 
waffer, Fomentationen, Dufch - und Dampfbäder, 
Brenncy linder, Elektricitat und Galvanismus. Bey 
gänzlich veralteter Gicht, wo fchon vollkommene 
Kachexie eingetreten ift, geht die Hauptindication 
nur auf Stärkung und Verbeflerung der Säfte durch 
gute, nahrhafte Koft, guten Wein» bittere magen- 
Harkende Mittel, Marüalia und Antacida. Dabey 
wird auf die Einfchrflnkung der Bäder »ft*erkfam 
gemacht. > ' 

• < (t>tt Befchlufi folft.) 
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HE ILKÜNDB. 

Leipzig , b. Engelmann : lieber chronifche Krank* 
heitert des männlichen Alters, ihre Vorbeugung 
und Heilung von Dr. Fidelis Scheu u.Lw. v 

^Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

Y on den fpecisllen Krankheitsformen , denen die 
Gicht oft zum Grunde Hegt, führt der Vf. hier auf: 
die gichtifchen Magenbeschwerden, Dyspepfie, 
Gichtkolik, Diarrhöe und Dysenterie, gichtifche 
Abfceffe der Gedärme, gichtifcneNervenaffectionen, 
wie Hyfterie, Melancholie, Schwindel, Zahnweh 
and Augenfchirjerzen, Nierenbefchwerden, Tripper 
u. f. w. Die hier vorgefchlagene Behandlung ift fehr 
einfach und ihre Wirksamkeit einleuchtend 

Das Gemälde, das der Vf. von der Hämorrhoid 
dalkrankheit fo fchön als treffend entwirft , ift kei- 
nes Auszugs fähig, nur möchten wir doch dem Satze 
widerfprecnen, dafs Hämorrhoidarii nicht eigentlich / 
Kranke feyen ,. fondern nur in der Krankheitsanlage 
zu gaftrifchen Krankheiten , zum Scorbut und allen 
Arten von Kachexien begriffene. Aber find Hämor- 
rhoidalbefchwerden nicht fchon Reaktionen nach 
geftörtem Gleichgewicht? dafs fie der Herd von 
^ahllofen Krankheiten find; wird niemand leugnen. 

Auch bey- der Melaena erkennt der Vf. wieder 
das Beftreben der Lebensthätigkeit fich gegen ^die 
präponderirende Venofität in's Gleichgewicht zu fe- 
tzen , fo. wie bey dem morbus haemorrhagicus Werl- 
hoßi, verfchiedenen Arten von Petechien und Blut- 
flecken, auch beym Ery/lpelas, Krankheiten, wel- 
che immer. durch Fehler der Leber» der Milz und 
anderer Eingeweide bedingt werden. Ganz befan- 
ders gehört noch dahin das Blutbrechen, wo die, 
präponderirende VenoGtät im Unterleibe, vorzugs- 
weiie die Milz ergreift ± wovon mehrere lehrreiche 
Krankengefchichtqn erzählt werden. Hierauf folgt 
eine Abhandlung über dasAfihma« Nie fah der Vf. 
einen am Aßhma Leidenden frey vom fehlerhaften 
Zuftande der Unterleibseingeweide und der Lungen- 
häute zugleich. Angina pectoris) nur dem Grade 
nach vom Aßhma-periodicum verschieden, bat feine 
Urfache in dem Ergriffenfeyn der ßbrofen innern 
Häute des Herzens und der Lungen von dem Gicht- 
reize. Diefer Anficht gemäfs ift auch die ganze vor- 

fefchlagene Curart eingerichtet, immer aber auf die. 
dee der Präponderanz des Venenfyftems in den. 
Sröfsern Eingeweiden, der Leber und Milz, die fich 
ann oft vergrößert zeigen, zurückgeführt., Aus, 
As L. Z. 18*8. Dritter Band. 



denfelben Quellen wird die P<ripneumon\a notha ab- 
geleitet, fo wie der fie begleitende Schleimhuften 
und die darauf folgende Paralyßs pulmonum Juffb-' 
catoria. Nur folche Subjekte, heifst es ferner, find 
ihr ausgefetzt, die fchon lange an einer krankhaften 
Präponderanz des Venen- und Lymphfyftems, be- 
sonders des letztern , leiden , die bereits Schärfen in 
ihren Lungen beherbergen und krankhaft reizbare 
Lungen, befonders in Be2ug auf ihren lymphatifchen 
Antheil, haben. Diefelben urfäcblichen Momente,, 
Präponderanz des Venenfyftems des Unterleibes mit 

Seftörter Hautfunction , treten bey Diabetes ein, nur 
afs hier die Nieren 'die ableitenden Functionen 
Obernehmen, und alles immer weiter in ihren Kreis 
hineinziehen, wodurch alsdann die Ernährung ge- 
frört wird und endlich völlige Phthifis erfolgt. Aber • 
feiten, fShrt der Vf. fort, wird eine folche Präpon- 
deranz der niedern Syfteme des organifchen Kör- 
pers ohne Entzündung eines einzelnen Eingeweides 
leyn, wodurch wohl Walter fucht, aber nicht Dia- 
betes zuläf Gg wird ; die Affektion der Nieren wird 
nicht leicht jene Höhe erreichen, die fich, wie die 
Entzündung der Schleimhäute, mit einefr ftarken 
Abfonderung verträgt , und endlich wird noch feite- . 
ner eine Vereinigung beiderley krankhafter Zuftande > 
zufammentreffen , wie fie zur Bildung der Harnruhr t 
nöthig ift. Bey der Behandlung räumt er mit Recht 
den ftärkenden, nährenden und bittern Mitteln erft 
denzweyten Platz ein, den erftem. Platz aber den 
Mitteln, welche die in den Säften obwaltenden 
Schärfen abzuftumpfen und auszutilgen, und die ge- 
wöhnlich dabey unterdrückte Hautausdünftung wie- 
der hervorzurufen vermögen. 

Die Entstehung der Waffer fucht. leitet der Vf. 
von einer Entmifcnung des Blutes und einem die 
Kette unterbrechenden krankhaften Organe ab. Im- 
mer liegt eine krankhafte Präponderanz des Venen- - 
fyftems zum Grunde, diefemag nun direkt ftatt fin- 
den oder indirekt, eine vikarürende Thätigkeit 
hervorrufen oder unterdrücken. Bey der Behand- 
lung redet der Vf. der Paracentefe lehr das Wort, 
indem durch die Entleerung des Waffers ein bedeu- < 
tender Druck entfernt, und alfo ein Haupthindernjfs . 
der Heilung weggeräumt werde. Nur folche Kran- 
ke, fagter, fey es ihm gelungen ?u heilen, wo es 
möglien gewefen, die innere ableitende Urfache zu 
heben, lieber die verfchiedene Indication verfchie- 
dener, in dfer Wafferfucht heilfamen, Mittel finden 
wir viele praktifche Winke ^ befonders intereflant 
ift» was der Vf. über die Anwendung der Wafferbä- 
der beym Oedem fegt, t wo die, Indicationen und 
H Co»- 
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Conttfaiqdicationen genau et feftgeftellt werden. Al- 
le» ift zweckmäfsig durch Krankengefchichten er- 
läutert. Auf denfelben Grundfätzen ruhen des Vf& 
Lehren von den fogenannten Nervenkrankheiten, 
Hypochondrie, Hyfterie, Ohnmacht, Convulfionen 
u. I w. Ueberall &eht er nur die Reaktion der 
krankhaft afncirten Theile, und erkennt darin das 
♦Heilbeftreben der Natur, und die Fingerzeige zu ei- 
nem rationellen Heilverfahren. Den Befchiufs die- 
fer Abtheilung macht eine gehaltvolle Abhandlung 
ober den Schlagflufs, die Anlage dazu und die Mit- 
tel diefe Anlage nach und nach aufzuheben. 

Als Schluls des Ganzen, gleichfam um es noch 
völlig abzurunden, ift noch ein Kapitel angehängt 
Aber die, durch das hohe Alter bedingte, Krank- 
heitsanlage * wo die Veränderungen, welche die 
Hauptfyfteme erleiden , erwogen werden und ge- 
zeigt wird, wie im Greife diejenigen Organe wie- 
der hervortreten, die fich fchon beym Kinde prä- 
dominirend zeigten. — yj. 

Frankfurt a. ML, b. Wefche; Beobachtungen über 
die organifchen Veränderungen im Auge, nach 
Staaroperaiionen von tPilfielm Sommerring, Med. 
et Chirurg. Dr. (warum die Titel Lateinifcb?). 
Mit 3 Steindrucktafeln. 1828. 84 S. 8. (16gGr.) 

Der das Studium der Anatomie des Auges lange 
Zeit mit Vorliebe und grofser Genauigkeit betrei- 
bende Vf. glaubte mit völligem Rechte, dafs Ober 
den Vorzug der verfchiedenen Staaroperaiionen vor 
einander durch forgfaltige Unterfuchung der Ver- 
änderungen , die fich nach denfelben in dem Auge 
finden , mit gröberer Gewifsheit als früherhin wer- 
de entfehieden werden können, und* liefs es fich 
daher angelegen feyn, die Augen folcher verdor- 
benen Perfonen zu erlangen, an denen er entwe- 
der felbft oder Andere diefe oder jene Staaroperation 
bey Lebzeiten vollzogen hatten. Die Schwierigkeit 
in der Erreichung feines Zweckes machte es erft 
jetzt möglich die Refultate feiner Unterfuchungen an 
8 Augen bekannt zu machen, und diefe Schrift fei- 
nem hochverdienten Vater Samuel Thomas v. Soni- 
merring am Tage feines 50jährigen Doctor Jubiläums 
zu überreichen. 

Nachdem der Vf. die Beobachtungen genau er-« 
zählt hat, giebt er zuerft in ein paar Worten feine 
Anficht vQm Linfenfyfteme im gefunden Zuftand, 
' ohne-dabey auf Widerlegung anders meinender ein- 
zugehen. Bey den verichiedenften Unterfuchungs- 
«arten fand er nie den minderten Zufammenhang 
durch Gefäfse oder Zellftofffafern zwifeben der Linie 
und ihrer Kapfei , und folgert daraus, dafs fich die 
Linfe alfo nur aus 4 em humor Morgagni gebildet 
haben, und von ihm ernährt werden könne;' ihre 
gleichfam cryftallimfch regelmässige Strudur fieht 
er als „ein Refultat der fchon im Leben ftattfinden- 
den reinen Polar- und Central -Attraction bey 
dem allmählichen Feftwerden der Morgagnifchen 
Feuchtigkeit" an, fie fände fichfaft gan*ebenfo im 



Glaskopfe, Schwefelkiefe, ja felbft in Gallen- und 
Harnfteinen. Auch bey der Linfe fey der Kern ftets 
am fefteften; diefs ift jedoch beym Glaskopfe und 
Schwefelkiefe nicht der Fall. Kaum fcheint es Rec. 
nöthig, dafs Hr. & jetzt noch die Meinung widerlegt, 
dafs die Kapfei gar nicht an die Spitzert des Falten* . 
kranzes beteftigt fey. Die ftraffen , faft elaftifchen 
Fäden der Zonula Zinnii liegen immer zwifchen den 
Ciliarfortfatzen, und mit ihnen gelangen auch die 
ernährenden Gefafse zur Linfenkapfel, aulser den 
im Fötusalter durch den humor vitreus als Central- 
arterie zu ihr gehenden Gefäfsftämmen. Den Beob- 
achtungen Hörne's und Ranisden*$ gemäfs hält der Vf. 
Formveränderungen der Hornhaut für fehr wichtig 
zum Sehen in verfchiedene Fernen, und glaubt, 
dafs fie wichtiger felbft find, als Formveränderung 
oder Entfernung der Linfe« 

Nach mehrerem anderen, was ebenfalls wich- 
tigj aber weniger beftritten und allgemeiner bekannt 
fcheint , wendet fich der Vf. S. 56 zu einer Betrach- 
tung Ober die Ent Wickelung des grauen Staares. 
Sie fey urfprünglich wohl meiftentheils in Entzün- 
dung der Kap fei und vermehrter oder verminderter 
oder krankhaft veränderter Secreiion fowohl als 
Reforption (wird ftets Re/brbtion gefchriebten ) zu 
fachen. Es wäre wünfehenswerth an einem andern 
Orte auch die Anflehten des Vfs. über die feltener 
vorkommenden Urfachen des grauen Staares zu er- 
fahren, die von Ph. v. Walther noch nicht bereits 
in klares Licht gefetzt find. 

Der häufigfte Fall, den der Vf. bis jetzt beob- 
achtete, und an vielen lebenden Perfonen, die er 
theils durch Redination, theils durch Keratonyxis 
operirte, nach weifen kann, fcheint ihm der, dafs 
die Kapfei nur in ihrer Mitte zerrifien wird, und 
die Linf# entweder durch Adsziehung oder Nie*- 
derdrückung fogleich oder durch Zerftückelung und 
Auffaugung fpäter (foll wohl hetfsen durch Zerftü- 
ckelung und fpäter. folgende Auffaugung) aus ihr 
entfernt wird, während fie felbft mit ihrem ganzen 
Rande, oder wenigftens mit denf gröfsten Theile 
deftelben, am Faltenkranze mittelft der Zxmula 
Zinnii befeftigt bleibt. Diefe noch feftfitzenden 
Kapfelrefte verlieren ihre Blafenform, fallen in ei- 
ne flache Membran zufammen, werden nach Ent- 
fernung der Linfe noch fort ernährt, bleiben 
nicht leiten klar, trüben fich aber oft allmählig* 
und man fieht unter feinen Augen einen Nachftaa£ 
entftehen. — Nach des Vfe. Meinung erftreckt fie™ 
die traumatifche, den Nachftaar erzeugende Ent- 
zündung von dem Faltenkranz aus auf die Kapfei, 
and er glaubt als ein Zeichen diefer Entzündung 
fowohl, als der der Iris, den nicht feiten vorkom- 
menden rofenrothen GefSCsring um die Cornea an- 
feben zu können, eine Meinung, die fchon von 
andern z. B. von Travers- und Guthrie aufgeftellt 
wurde. Uebrigens kann fich Rec. nicht ganz von 
der Richtigkeit hinfichtlicb diefer Verbreitungsart 
der Entzündung überzeugen, da fich fehr häufig kein* 
Spuren davon wahrnehmen lallen , ja überdiefs anch, 
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wie der Vf. fcfeft angfebt, die Zipfel des Falten- 
kranzes nicht nur in. keiner organifchen Verbin- 
dung rok der Kapfei flehen , fondern fogar nur des 
Canalis Petui berühren. 

Eine andere Art des Nachftaares wird in Folge 
der Entzündung der verletzten Kapfelrefte und da- 
von herrührender Ausfchwitznng plaftifcher Lym- 
phe, die fich zu Fäden und Membranen vereinigt, 
gebildet, die eine frey hinter der Iris liegende 
Scheidewand machen, in deren Mitte jedoch oft 
ein Loch zurückbleibt. Durch feine Uoterfuchun- 
gen überzeugt fagt der Vf. S. 68: die Bildung ei« 
nes häutigen Nachftaares fey Produkt plaftilcber 
Entzündung der Kapfelrefte, unabhängig von Ent- 
zündung der Iris, denn nur wo die Kapfei ganz 
oder zum Theil zurückbliebe, bilde er lieb auch 
ganz oder theil weife ans; er zeige das Streben der 
Natur das zerftörte Linfenfyftem wieder au er- 
i ganzen* 

Das Auffallendfite was bej den Unterfuchuxigen 
gefunden wurde, war 4ine in dem frifchen Auge 
durchfichtige , erft im Weingeifte u. f. w. als weiße 
käfige Mafle fichtbar werdende Subftanz, die Hr. S. 
- für eine von den Kapfelreften abgefonderte der Linfe 
analoge Subftanz hält, die, da die Kapfei in der 
Mitte mehrentheils zerfrört ift, gewöhnlich einen 
mehr oder weniger vollftändigen King bildet, der 
am ausgebildeteften ift, wo längere Zeit Entzündung 
Stattfand, und vom Vf. Itryftailwulft genannt wird. 

Für die operative Augenheilkunde von febr 

frofser Wichtigkeit find nun endlich auch die von 
In. S. gefundenen Refultate hinfichtlich der Zeit, 
die zur Auflöfung und Auffaugung einer umgeleg- 
ten Linfe erforderlich wird« Nach 8 Jahren, aber 
t auch nach S Jahren fand fie fich völlig reforbirt, 
während fie in einem andern in der umgelegten 
Kapfei unverändert geblieben war. Nach 2 Jahren 
fand fich in beiden Augen eines Mannes noch der 
Kern des Staares von der Gröfse einer Linfe als 
harter Körper auf dem Boden des Auges befeftigt, 
und daffelbe war nach 18 Monaten in einem ande- 
ren Auge der Fall. Was Hr. 5. über Lage und 
Wirkung des Linfenkernes angiebt, ift febr lefens- 
werth, kann jedoch hier, wenn es nicht rein abge- 
fchrieben werdet* foll, nicht mitgetheilt werden». 
Von der Wundnarbe liefs fich immer nur mit Mühe 
eine Spur aufsen auf der ScUrotica wahrnehmen, 
ein paar Mal erfchien fie als ein durebfeheinendes 
knorpliches Pünktchen , allein immer liefs fie weder 
auf Sclerotien noch Choroidea eine Spur zurück. . 

Man Wird aus dem Angegebenen erfehen ha» 
ben, dafs diefes kleine Schriftchen von vielfachem, 
lntereffe für Physiologen and Augenärzte ift Möge 
der Vf. auch fernerhin feine lorgfamen Unterfu- 
chungen fortfetzen, und dem lernbegierigen Publi- 
kum nicht vorenthalten ; mögen auch andere dazu 
berufene zu ähnlichen Forfchqngen angeregt werden» 
Papier unefr Druck, häufige Druckfehler aus- 

femininen » find gut, und auch die beygefügten 
afein verdeutlichen das, was fie vorftelien foUcn. 



HeiDELBtn« u. Lei»! e , in d. neuen Akadem. Buchh, 
von Groos: Die Krankheiten des GeKororganes. 
Ein Handbuch zum Gebrauche feiner VorFefun- 

{;en, von Karl Jofeph Beck, der Arzneywiflfeo- 
chaftDoctor, ordentl. Prof. an der hohen Schule 
in Freybure, und mehrerer gelehrten Gefell- 
fchaften Mitgliede. 1827. X u. 296 S. in 8. 
' (iRthlr.,16gGr.) 

Da unfre Kenntniffe über die Krankheiten des Ge- 
hörorgans, in diagnöftifcher fowohl, als therapeuti- 
scher Hinficht, noch fehr gering find, >fo verdient 
jeder Verfuch , der uns dem endlichen Ziele naher 
bringt, unfern Dank. Aus diefem Geficbtspunkte 
betrachtet verdient auch die Mühe, welcher Geh der. 
Vf. bey der Ausarbeitung des vor uns liegenden 
Werkes unterzog, unfre Anerkennung ; und finden 
wir in demfelben auch eben nichts Neues, fo ift 
doch das Alte, bereits Bekannte, mit grofser Sorgfalt 
in einer zweckmässigen Ordnung, mit Kritik ver- 
mifebt, zufammengeltellt» 

In der Einleitung fpricht der Vf. erft über die 
Function des Gehörorgans, dann über die Folgen 
der angeborenen und erworbenen Taubheit in phy- 
sicher und pfychifcher Beziehung, liefert hierauf 
einen UeberbÜck über die frühern und gegenwärti- 
gen Leiftungen in Erforfchung und Behandlung der 
Krankheiten des Gehörorgans, und zuletzt eine 
Ueberficht der diefen Gegenftand betreffenden Lite- 
ratur. Im erßen Buche, oder dem technifchen Theüe, 
handelt er. zuerft die Unterfuchungslekre ab. Er; 
fpricht daher frier v on der Unterfuchung im Allee-' 
meinen, und von der des Gehörganges und der Ohr- 
mufchel, des Trommelbäutchens, des Zitzenfortfa- 
tzes, der Euftacbifchen Röhre, und über die 
Perceptions - Fähigkeit der Gehörnerven. Dann 
kommt er zur Heumittellehre , bey welcher er fich 
über die Art der Anwendung der Salben, Ein- 
spritzungen, Eintröpflungen, Verdünnungen und 
Räucherungen, Dufcb- und Tropfbäder, Einrei- 
bungen/ Brenn- und Aetzmittel, derElektricität, des 
Galvanismus und des verftärkten Schalles ausläfst« 
In der Operationslehre fpricht er von der Durchboh- 
rung der Trommelhaut, von der Anbohrung des 
Zitzenf ortfatzes , von dem Durebfteehen der Ohr- 
läppchen, und von <ler Ohrbildung. In derProthe- 
fis und Cosnmtih handelt er die hohlen und dichten 
Leiter des Schalles ttmftändlich ab. 

Das zweyte Buch umfafst den pathologifchen 
Theil, der wieder in einen pathogemfehen und pa- 
thologisch -anatomifchen abgetheijt ift» Befonders 
letzterer ift mit vieler Sorgfalt ausgearbeitet Im 
dritten Buche endlich kommen wir zu denjenigen 
Theil, der uns am meiften interefßren mufstfe, näm- 
lich zur No/öiogie der GehSrkrankheiten. Sehr paf- 
fend theilt der Vf. diefe Krankheiten in Zwey Haupt- 
klaffen, indynamifch^organifche, und in mechani- 
fche Störungen ein j in die elftere Klaffe bringt er 
daher die Krankheiten des plaf tifchefl , des irritablen N 
und des feufiblen Apparates« Dieter Einteilung 
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Jefttffs bandelt er zuerft die Krankheiten des pla/ti- 
chen Apparates ab, und unter diefen A- die Ent- 
zündungen, a) Otitis externa. b)0.interna. c)Myrin- 
gitis. o) Sjrmgitis Eu/lachianu* Hey der äußeren 
IbrentzQnduog will der Vf. immer mit Erfolg das 
Etnpi. vefic.perp. auf die Gegend des Zitzenfortlatzes 
aufgelegt haben! Wenn bey der innern Ohrentzün- 
dung die Erscheinungen - das Vorhandenfeyn eines 
' Secretums in der Trommelhöhle bezeichnen und es 
nicht gelingt, daflelbe durch die Ruftachifche Trom- 
pete auszuleeren, fo Toll man die Eröffnung des 
Trommelfells nicht der Natur überlaffen , \freifdiefe 
gewöhnlich mit einer ausgebreiteten Zerftörung des 
* Trommelfells unÜ mit Verluft der Gehörknöchel- 
chen dieses Gefcbäft Übernimmt, und da, ehe die 
Oeffnung gefchieht, Ergiefsungen des Eiters in das 
Labyrintn und in die Zellen des ZitzenfortfatzeS 
Statt finden können ! B. Fehlerhafte Secretlonen. 
d) Abnormer Zuftand des Ohre*tifchmalzes, Das laue 
Waffer eignet Geh am beften zu Einfpritzungen, da 
es als Lösungsmittel des Ohren fchmalzes vor den 
feifenartigen , alkalifchen und öligen Mitteln den 
•Vorzug verdient. 6) Otorrhoea externa.' c) Otorrlu 
interna. Vor der Anwendung adftrjfngirender Ein- 
fpritzungen wird mit Recht fehr gewarnt; bevor 
nicht die zum Grunde liegenden Urfechen befeitigt, 
und vicariirende Ausfeh ei düngen hervorgerufen 
x worden find f dürfen fie nicht angewendet werden, 
d) Fehlerhafter Secretionszuftand des Labyrinth waf- 
fers. Oefters beobachtet, jedoch nicht durch genau 
bezeichnende Symptome erkennbar ift die Taubheit, 
welche durch dielen Fehler bedingt wird. C. Stö- 
rungen durch vermehrte Nutrition. a) Vergröfserung 
des äufsefen Ohres und Wucherung der den Gehör- 
gang umkleidenden Membran. 6) Verdickung des 
Trommelfells.. Läfstfich ein Zurückfuhren zum nor- 
malen Zuftande nicht erwarten, fo foll man die 
Taubheit durch die Perforation des Trommelfells zu 
befeitigen fuchen. c) Wucherung der Membran der 
i Paukenhöhle. (Sie möchte, abgesehen von der viel- 
leicht vorhandenen Otorrhoea, fchwer zu erkennen 
feyn !) ß. Störungen durch mangelhafte und perverfe 
Nutrition. a) Gefcbwüre der äufsern Ohrtbeile und 
Fifteln, aufserhalb des Ohres erzeugt, in diefes ein- 
mündend. 6) Caries im Ohre. Sie geht entweder ur- 
fprünglich von den Knochen öclet von den. in Ulce- 
ration übergegangenen Weichtheilen aus, c) Atro- 
phie undPhthifis des Trommelfells. Eine Her LteJhing 
des Integri'tätszuftandes läfst Cch durch kein Heil- 
verfahren bewirken. Die zu löfende Aufgabe be- 
fteht darin , den Krankheit sprocefs zu befenränken 
und die Verbreitung des Uebels zu verhüten. Durch 
Reinigung des Ohres, durch Ausfüllen des Gehör- 
gaoges mit Baumwolle , oder durch das Einlagen ei- 
ner Membran trachte man die Beschädigung von 
dem innern Ohre abzuwenden, d) Atrophie "der Ge- 
hörnerven. Das angeborne oder durch das Alter Ver- 
anlafste Leiden diefer Art läfst keine Heilung zu. 
2T* Störungen durch neue Bildungen veranlafst. 



ä\ Polypen des Ohres. Das Ausreiften ifr nach dem 
Vf. die zweckmafstefte Weife, dieselben zu entfer- 
nen; nicht anwendbar aber ift es, wenn die Polypen 
auf dem Trommelfelle fitzen, 'in welchem Falle man 
fie abbinden mufs, zu welchem Behuf e ein besonderes 
Inftrument S. 199 empfohlen wird. 6) Neu erzeugte 
häutige Gebilde, Anhäufungen der öäfte und Con- 
cretionen in der Trommelhönle und im Zitzenfort- 
fatze. Die durch BluteXtravafat hervorgebrachte 
Taubheit tritt plötzlich ein, nachdem eine heftige 
Erschütterung oder, dergl. eingewirkt hatte, drü- 
ckender, dumpfer Schmerz folgt nach, und das aus« . 
-getretene Blut wird beym frifchen Uebel durch das 
Trommelfell durchblicken« diefem eine blaulicbte 
Färbung mittheilen. (?) Kommt durch die Tuba inji- 
drtes warmes Waffer blutig wieder heraus, fo ift 
die Diagnofe klar! — In der zweyteo Abtheilung, 
die Krankheiten des irritabeln Apparates, befchreibt 
der Vf. A. den Krampf, Bey einem, hohen Grade 
deflelben foll d^s Trommelfell fackartig zurückgezo- 
gen, und dadurch die Reihe der Gehörknöchelchen 
aus der normalen Lage gerückt werden. (?) Einfpri- 
tzungen durch die Euftachifche Trompete empfiehlt 
der Vf. in diefen Fällen befonders:- ß. Lähmung und 
Erfchlaffurig, a) der Ohrmufchel. b) des Trommel- 
fells. — In der dritten Abtheilung, die Krankheiten 
desfenfiblen Apparats, handelt er folgende Zufälle 
ab. A. Schmerz, Otalgia. Der Sitz diefes Uebels ift 
die Chorda tympani, die fich in einem entzündeten . 
Zuftande befindet. B. Störungen der Senfation, 
a) Nervöfe Taubheit. Es ftellt fich hier dalfelbe Ver- 
balten dar, wie bey der verjährten Amaurofe , wo 
durch krankhafte Nutrition und Secretion allmählig 
die äufsern und innern Tbeile des Auges Glanz und 
Durchfichtigkeit verlieren. (Ein gewils fehr paffen- 
der Vergleich!) Ebenfo, wie durch Blut- und Säf- 
teverluft fchwarzer Staar entftehen kann , kann auch 
Taubheit fich bilden, b) Verftimmung des Gehörs. 

Die mechanifchen Störungen machen die zweyte 
Klaffe aus. Der Vf. betrachtet hier: A. die abnorme 
Cohäfion. a) Imperforation und Verengerung des 
Gebörganges. b) Verfchliefsung und Verftopfung der 
Euftachifchen Trompete. Eine theil weife, in der 
Röhre befindliche Verwachfung kann gehoben wer- 
den, nicht aber eine dieganzeLänge der Röhre oder 
die AusmündungsfteHe umfaffende Verwachfung. Im 
letzteren Falle pafst die Eröffnung des Trommelfells 
oder die Anbohrung des Zitzen/ortfatzes. B. Abnor- 
me Trennung, Wundetn. Das Vorkommen eines Bru- 
ches der Ohrkjiorpelx bezweifelt der Vf. mit Recht. 
.Durch den Verluft der Ohrmuschel follen nur folche 
Perfonen anhaltend leiden, bey welchen das Gehör 
vor der Befchädigung keine grofse Feinheit und 
Schärfe hatte. C. Fremde Körper. 

Ein Sehr vollftändiges aiphabetifches Sachregi- 
fter befchliefst diefes brauchbare, befonders zu Vor- 
lefungen recht gut fich eignende Handbuch. — 
Druck und Papier find ausgezeichnet fchön. 

. Dr, Dhlff. 
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1 1. A n t i k r i t i lf . 

Unter Nr. 136. diefer A. L. Z. hat ein anonymer Kri- 
ticus, ohne Zweifel aber kein junger Mann mehr, 
meine Schrift über Freyhtit und Notwendigkeit (Letp* 
»gi i838 )*«f ein* Weife vor feinen Richterftuhl ge- 
zogen , die einem jeden , der die Abhandlung verftan- 
den hat, feine gänzliche Unfähigkeit allein fcbon zum 
Referenten, gefchweige zum Recenfienten derfelberi 
beurkunden mufs, daneihm von vorn bis hinten ein 
verfiegelt Buch geblieben tft. AUetn diefeui unglück- 
lichen Umftande, keiner Unredlichkeit, derf es daher 
beygeroeffen werden , dafs der gute Mann nicht nur in 
feinen dürftigen Relationen ibeils .des wichtigfte ganz 
unberührt tafsf,' theHs aus dem' Zufammeiihange ge- 
riffene Eincelnheiten entweder e*tftellt oder ad libitum 
ceinbinirt, und inir Behauptungen und Beftrefenngen 
andichtet, die mir nicht im Traume eingefallen find : 
fondern auch in dein wenigen, was feine Feder kritifch 
zu Papier gebracht, mit einer Unbefangenheit, die 
unTerfchämt genannt werden konnte, wenn fie nicht 
lächerlich wäre, immer mit Einwendungen mir ent- 
gegentritt, deren JNichtigkeit und Ungereimtheit ich 
eben lang und breit dargelhan, ohne Ach im Minderten 
auf eine Widerlegung diefer. Argumente v einzuleiten. 
Aus demselben Grunde kann es mir nun zwar auch gar 
nicht in den Sinn kommen , über feine Recenfion hier 
ausführlich mit ihm zu fechten. ' Denn hat er mich" 
erft nicht verftanden, fo würde er mich auch jetzt nicht 
verftehn; und wer fielt ; wje der Ungenannte, aus 
Mangel a* fne4anfcyfifchem .Organ m die AUltdUmgrilTe 
meiner Unterfuchung fo wenig finden kann, dafs er 
z. B. fchlechterdings nicht erafiebt, es liege fchon in 
dem Begriff der Abhängigkeit, dafs das Abhängige, 
uiii eben abhangig feyn zu können/ zugleich ein Selbft- 
ftändiges feyn inufs (felbft wenn ihm ausdrücklich noch . 
zu bedenken gegeben wird, dafs jaPaffives in der Be- 
ziehung, in welcher es pafftv gedacht wird , doch nicht 
nU Paffives , fondern aar als Gegentbeil des Faffiven 
leidend feyn kann): «wit dem muft mir ein Disput zu 
jenem Ejnde e*n# vergebliche Mühe kheioen. Im allw 
gemeinen jedoch glaubte ich der Wahrheit und mir 
falber vorstehende Erklärung fchuldig zu feyn, und er- 
laube mir zugfeiefc bey diefer Gelegenheit laut den 
Wunfck zu erkennen zu geben , däft es bald einem 
Manne ren gründlicher Witten fchsft und r&ckfichte- 
tafem InterefTe für die Wahrheit gefeiten möge, meine 
Schrift ohne Schonung, eher mit Verftaud und Gerech- 
tigkeit einer ftfcntlichen Prüfung na unterwerfen. Ich 
«ff. L. Z. 18*8. Dritter Band, 



behaupte hier wiederholt, das Problem der Freyheit 
mf * :, " r ' %n hifch und theologifch wirklich in derfelben ge- 



löft zu haben, und zwar, indem der Aufgabe über- 
haupt nur fo genügt werden konnte, zugleich mit fpe- 
culativer Begründung chriftlich-theiftifcher Weltan- 
ficht im Gegenfatz zu aller andern, namentlich pan- 
theiftifchen. Wer das anmafseud nennt, der zeige die 
Unrecbimäftigkeit meiner Anfprüche, widrigenfalls 
leih Vorwurf auf ihn felber zurückfallt, 

Thorn, den 12. Julius 1828* 

W. Voigt. 

Antwort des Recenfentcn. 

Oh des Vfe. Loßm? des Probleme, wie die Frey- 
heit des Menfchen mit deffen Abhängigkeit von Gett 
vereinbar fey, gelten könne, oder nicht, beruht, wie 
fein Buch und die hier getadelte Recenfion deffelben 
bezeugen, zuletzt einzig auf der Statthaftigkeit, oder 
Verwerflichkeit des Gedankens von * einer continuir- 
lich derivativen Abfolutheit", womit übrigens qr 
falfchliclxclie in der vorflehenden Antikritik genannte 
„abhängige Selbständigkeit" für identifch hält. Das 
„coniinuirlich" kann und will Rec. da bey unberück- 
sichtigt laffen, da es nur eine Neben beftimmnng zum 
HauptbegriiTe hinzuthut Aber in Rückficht des letz- 
teren fragt Rec. abermals jeden denkenden Lefer: Wie 
laffen fieb Derivativität und Abfolutheit ohne Wider- 
fprwcJi zufainmen denken? Wäre diefs möglich, rfo 
müßte auch Gottes Wefen als ein derivatives gedacht 
werden können; denn dafs es als ein abfolules ge r 
dacht werden mufs, verfteht fich. Vermag aber wirk- 
lich diefer Hr. V. einSeyn (obGottes, oder des menfeh- 
lichen Geiftes, von deffen Freyhek er die derivative 
.Abfolutheit behauptet, darauf kommt an fich hier 
nichts an ; weil jetzt nicht die Rede davon ift , von 
welcheih Dinge diefer Begriff gelten folle, fondern 
btofe davon, ob er felbft gühig fey) Äch vorzufallen, 
welches zugleich, d. i. in Einem Begriffe* ahfolut, 
mitbin primitiv, und auch derivativ, mithin nicht pri- 
mitiv, wäre? Nun, denn vermag er, fo viel Rec ein- 
zufehen im Stande ift, mehr, als Wunder zu thua , da 
der Begriff eines Wunders wenigftens Ach nicht felbft 
widerfpricht, und feine vermeinte Lofung jener Auf* 
gäbe ift dann dem Rec. noch unbegreiflicher, als diefer 
Aufgabe Inhalt und Gegenftand. Anf feitr Schelten 
des Rec. , der allerdings „ kein junger Mann mehr" ift^ 
erwiedert diefer nichts, weil es der Begrimdung eat- 

I bahrt. 



n 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNG 



behrt. Dafr aber Hr. V.you der Richtigkeit feiner Lofun* . 
mtbußafttfch für leine Perfoo überzeugt fey, bezw*i- 
Wtt Rec. ketten Augenblick, fondern fleht vielmehr* • 
eben diefs als den alleinigen Gruno 1 feines Unwillens 
tt*er etne folche Recenfion, und hiermit auch als den 
der ganzen Antikritik an, in welcher demnach, fo 
Wie in dem Hauptabfchnitte des Buchs, nicht ob- 
jectnre, fondern individüale, folglich blofs nur fub- " 
lecüye Wahrheit gegeben ift. Der Rec. 

II. Ankündigungen neuer Bücher« 

Verlags -Bericht 

Ton Th. Chr. Fr. Enjitin in Berlin, 

Tom Jahre 182g. 

/ Dr. CA. W. Berends 

Vorlefnngen ♦ 

aber prahtifche Arzneywiffenfbhaft, 
herausgegeben' ron Dr. Karl Sundelin. 
3*er Band , Entzündungen. 9 Rthlr. 4 gr. 
4teir Band, > acute Exantheme, Rheumatismus, Katarrh, 
Gicht, Ruhr, GaUenruhr und die Blutflüffe. a Rthlr. 

Pädagogifcke Blatter, 
herausgegeben Ton dem BertimfchenSchuUehrer- herein 
tax das deutfehe Volksfchuiwefen , ifter Bd. ates Heft. 
^ Brofch. ig gr. 

Neue Bühnenfpiele. 
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Neue Monat föhrift für Deutfehland 
; [hiftorifch+pddiiifchen Inhalts, ' 
herausgegeben / 

. ron % ' ' 

Friedrich Buchholz. 
Der Jahrgang von ia Monatsheften £ Rthlr. 

Die Drillinge, 

Luflfpiel in 4 Aufzügen. 

Aus dem Franzofifchen des Herrn von Bonin. 

Weu bearbeitet nach der Darfleltung auf 4er Königlichen 

Schaubühne zu Berlin. 13 gr: 

Geoetefür das jugendliche Alter, 

zum Schul- vnd Haus- Gebrauch, iu gebundener Rede, 

yon Aug. Horfchelmunn. $ gs. . 

Hans Kohlhas, 

hiftor. Taferland. Trauerfpiel, Ton G. A. v. Maltitz. 

Mit 1 Kupfer. Geb. | Rthlr. $ gGr. 

Zuny fredigten bey der Amts -Veränderung 
to» F. A. Pifchoh. Rr. 5 gr. 

Der 

traffert % rebs der Kinder, 

•ine Monographie to» Stabsarzt Dr. A. L. Richter. 

Mit * fchöaen color. Kpfrn. Sauber brofch. aa gr. 

Anleitung 

geburtshutfiiehen technifchen Verfahren 

am Phantome, 



IfachderaEngtifchea, Franzofifchen und Italienifchen, *k Vorbereitong zur künftigen Ausübung der G*- 
fär das deutfehe Theater frer bem-hAitet f hurfohiilfe ^ • 



für das deutfehe Theater frej bearbeitet 

Ton Karl Blum. 

Saaber brofehirt 1 Rthlr. 12 gr. 

Inhalt: 

l) Stadt und Land, Schaufpiel in j Acten nach 7». 
Morton (einzeln 16 gr.). x 

*) Die Mantel, oder der Schneider in Liffabon, Luffc- 
fjptel in 2 Acten nach Scribe (einzeln 6 gr.). 

3) Herr von Ich, Luflfpiel in 1 Act nach Delongchamps 
(einzeln 6 gr.). 

4) Mirandolina f Luftfpiel in 3 Acten nach Goldoni 
(einzeln 10 gr.). 

Pathologie des IVeichfelzopfs, 

ein Verfuch nach Erfahrungen Ton Dr. E, Bondi. % gr. 

Gefchichte Napoleon Bonaparte's, 

Ton Friedr. Buchholz, ater Band, 3 Rthlr. ia gr. 

Veber die Seefchlacht bey Navarin 

und deren wahrscheinliche Folgen, von Fr. Buchholz. 

Brofch. 6 gr. 

Vertheidigung der Urheber 

des pren&ifchen Landrechts, gegen dieBefrbuldfgungen 

eines Ungenannten y Ton Fr. Buchholz. Brofch. 4 gr* 



burtsltiilfe, 

Ton 

Dr. Ed. Casp. Jac. v. Siebold, I Rthlr. 

Tafchenhuch 

der ärztlichen R e e e p tir kauft 

und der 

Ar Zney formt In, 

nach den Methoden der beruhmtefteo Aerzte; 

herausgegeben ' ' 

Ton Dr. Karl Sundelin. 
Als Supplement zu der Heilmittellehre deffelben 
Verfaflera. 
Zwey Bändchen ia Tafchenformat (elegant gedruckt 
auf feine« Druck- Velinpapier), welche enthalten z 
Iftea Bändelten, Reeeptirkunß, 
ates Bändelten, Arzneyformeln. 
Preis beider Theile, fauber gebunden und in Futteral 
1 Rthlr. i6gr. * 

Beweis 

der unschädlichen und heilfamen Wirkungen 

.des Badens im Winter, 

nebft Belehrungen über die zweckmäfaigfte Art des Ge- 

braucha der Bäder und Trinkkuren zur Winterszeit 

von Dr. & <?. Vogel Br.6«r. 

Läte- 
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W 

tu Verbindung 

mit . « , 

den Herren *. Ammon, Brefchet, Carus, Clarus, 

Dieffenbach, Brdmann, Haindorf, Kohler, Koreff, 

Kr*yßs> L*chtenftädt\ Reichenbach, Saehfe., Scfti/h/ig, 

Seiler, Steffen, S. G. Vogel, Wagner, Wendt 

o. m. 8. ; 

herausgegeben f 

; f Oft % 

Dr. und Prot £ f.C. Hecker. 
Dm Jahrgang von in Monatsheften 8 Rthlr. 

Pragmati/cAe Qefchichtc 
der rellgiofen Cultur und des Hauchen Leben« der 
Chriften t Ton der Begründung des Chriftenthuws bis 
auf die neueften Zeiten. Erßer The» , enthaltend die 
erfte Periode ron Chriflns bh zum Nicänifchen Concil; 
Ton Dr. Amad. Wiefintr. 3 Rthlr. 

Vorflehende Werke And in allen guten Buchhand- 
lungen Yörrathig. 

RejJoH. Georg Schmitz in KSlnlft blieben 
nrfchienen und durch alle Buchhandlungen au be- 
ziehen: 

Die 
Unterfuchung dir B r u ft 

cur Erkenntnifs 
der Bruftkr ankheiten 

TOB 

V. Colli*, 

Doctor dar Medicin und Hülftarat der Bmrgerfpt taler 

au Paris. 

Aus dem Franzöfifchen iiberfettt ond mit ZuTätzen 

vorzüglich nach Lännec's Beobachtungen vermehrt 

Ton- 

F. J. Bourel, 

der Medicin Befliffenem. 

Mit einer Vorrede hegleitet 

, "von 

I?. Haffe, 

Profeffor der Medicin, Director der medkinifchen 

Klinik au Bonn u. f. W. 

Nebft 

einem Anhange 

aber 

die Anwendung des Stethofkops 

her 

Organen aufser der BruAhShle. 

gr. 8. Preis aogr. 
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Für GefchicTitsfreund*. 

Weltliche Öefchichtsfchule, oder hiftorifche Denk- 
würdigkeiten und unterhaltende Erzählungen ««* 
der. Welt -* und Menfchengefchichte der Vorzeit 



•■ In Kuller Reihe dargeflefte Von tio$ofr*dQtterner\ 
gr. 8- Geh. Neuftadt a. d. O., bey J. K. G. 
Wagner. (Preis 22 gr, oder 1 FL 40 Kr.) 
Eine anziehende Zufammenftellung ron Erzählun- 
gen aus alten Chroniken und anderen feltenen hiTto- 
rifchen Schriften. Für Lefer, welche die Unterhaltung 
mehr aus dem Bereiche der wirklichen Vergangenheit, 
als in der Romanenliteratur Tuchen. i 

' " Diefes Buch ift durch alle Buchhandlungen 
su. haben. 



Den vielfachen Anfragen begegnend zeigen wir a», 
da& nun ToUftändig esfchienen ift: 
JE. Ä L. Politz 
Die 
St ä at 9 wiffe nfc h oft e n 
im Lichte unferer Zeit. , 

ateverm.Aufl. 5 Bde. (190 Bog- in gr.g.) 18^7-18^ 

10 Rthlr. 16 gr. 

Einzeln: ifter Bd. a| Rthlr. — *ter Bd. aj Rthlr. -*- 

yer Bd. 2\ Btbir. — 4»er Bd.. jj Rthlr. — 



5ter Bd, 



H Rthlr. 



Als praktischer Comraentar zu diefem Werke ift 
ton demfelben Verf. im Jahre 1826 erfchienen: 

Die Staatenfyßeme 
. Europa** und Amerika 1 *, 
feit dem Jahre. 17X3 bis £8*6 gefchiAtlich - poliUfch 

dargeftellt in drey Bänden; gr. x $. (83 Bogen.) 
Weife Druckpep. 5 Rthlr. 8 gr. Ord. Druckp. 4 RlM*- 
Leipzig, fan Auguft 182fr 

J. C. Hinrichs'fche Buchhandlung» 



Neue - 

Verlags- und Commifflvnsbücher 

der 

Buchhandlung des Waifenhaufet in Halle, 

Jubilate-Metfe 1828. 

durch alle Buchhandlungen zu beziehen r 

Arndt, /•> Erinneruagspunkte yoj Lefung der beif. 1 
Schrift. 8- ligr. 

JBibfia hehtäica maauaKa adpraeftaittiofes edftiones acy 
curat*. Cura et Audio JcA. Simonis. Aecefferunt 
I. Analyfis et explicaüo variant. lectionum > q u.is 
Ketbibh et Kri voeant. II. Interpretatio Epicrifeui* 
MafbrethjcaruM., fiogolis libris bihlicts fubjedar. 
III. Expjicalio notarnm marginal, textui L hiec indn 
addiiar. IV; Vokabularium omnium vocum vet. 

/ Teftajnenti hebraicar, ef chaldakar. denuo einerulat. 
edit. Editio IV« emendat. 8 P A >* 4 Rthlr- \2 gr. 

Cicerqnts, M. T., de natura Deorum libri III. Ex 
- a**a recenf. Erneftiana. Adjunctis lection. Grute— 
rianis. 8« 5 gr» 
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oder Titularadel wird fo leicht niemand etwas ein« 
wpnden, weil ihn jeder durch perfönB ched Verdienft 
Erlangen kann, und niemanden da cfiirch eine Laft 
aufgebürdet, oder ein Vortheil entzogen wird. — 
Alexandrmifche Philofophie.. Diefe blieb nicht auf 
Alexandrien befchränkt, fondern verbreitete Geh 
überall hin, wo philofophirt Wurde, fo dafsfie am 
Ende alle Schulen gleichfam verfchlang, aber eben 
dadurch, fo wie durch ihren Hans zum Myfticismus 
und Fanatismus, zur Magie undTneurgie, den gänz- 
lichen Verfall der Philofophie herbeyführte. — 
Allcimveife ift Gott, weil er der Allwiffende ift. Es 
liat jedoch Menfchen gegeben, felbft unter den Phi- 
lofophen, welche (ich alleinweife dankten. Diefe 
angebliche Alleinweisheit ift aber eigentlich die 
höchfte Thorheh, weil märt dabey die Schranken 
der menschlichen Npiur und der Individualität ver- 
gifst. — Amerikanifche Philofophie. Obgleich bW 
jetzt noch keine eigenthttmliche vorhanden ift, 
meint Hier VE, könnte doch kommen, dafs Euro- 
päer nach Amerika reifen würden, nicht um Gold 
und Silber, fondern um edlere Schätze der Weis- 
heit zu holen. — Unter dem Artikel Ammon wird 
aufser dein Alexandrimfehen Philofophen auch des 
deutfehen Oberhofpredigers gedacht, als eines phi- 
Jofophirenden Theologen, der noch nicht mit fich 
felbft ei hi^ geworden ift ; oh er es mit der Vernunft 
halten foüe oder nicht, indem fich oft ein gewiffes 
Schwabken zwifchen Kationalismus und Supernatu- 
ralismus zeige. — Amphibien Philofophen find fol~ 
che, die ein doppeltes Syftem haben , z.B. theore- 
tifch dem Idealismus . praktifch dem Realismus hul- 
digen, oder auch folene, die als Philofophen fkep- 
tifch, als 'Theologen fupernaturaliftifch dogmatifch 
denken. ~ * Unter Anarchie wird eines philofophi- 
Ichen Anarchismus gedacht, „der bedeuten Toll* 
dafees der -Philofophie noch an ge wiffen von Allen 
als wahr anerkannten Principien fehle. In diefeni 
Zuftande befindet fich die Philofophie allerdings; es 
ift aber die Frage, ob fie je herauskommen werde, 
da hier feft jeder Denker mehr oder wenige* feinen 
eignen Weg geht. Und eben fo ift es die Frage, ob 
diefs ein fo grofses Unglück fey, als Manche glau- 
ben. " — Anficht wird jetzt häufig für Meinung ge- 
braucht, weil die Meinungen in den Wiffenfchaften, 
befonders in der Philofopnie, in Verruf gekommen, 
Man-ftellt alfo jetzt neue Anflehten ftatt. neuer Mei- 
nungen auf, wodurch aber die Sache um kein Haar 
beffer wird. — Aufklärimg. Nur durch fie wird 
der Menfch zum Menfchen, und darum ift es auch 
ein Hauptzweck der Philofophie, die Aufklärung zu 
befördern. Die Philofophen find eben deswegen die 

febornen Minifter der Aufklärung, obgleich ohne 
ortefeuille und Excellenz. — Baader Franz hat 
auch einige Abhandlungen aber die Ekftafe gefchrie- 
benf wie denn Oberhaupt feine Art zu philofophiren 
felbft etwas ekftatifch ift und fich mehr zum dunkeln 
Myfticismus, als zur hellen Wiffenfchaftlichkeit 
hinneigt. (Deffen neuerdings erschienene Vorlefun- 
gen find in der Literatur nicht beygefügt, weil fie 



wohl dem Vf. bey AbfafTuag des Artikels noch nicht 
bekannt fcyu kannten.) — Bärdili. Sein Softem 
ward durch Reinhold weder verftändlicher" noch 
gründlicher, und fand auch weiter keine Anhinger, 
fo dafs es jetzt heynahe vecgeffen ift. — Bewirfst- 
feyn ift Wiffen vom Seyn, eine unmittelbare Ver- 
knüpfung von beidem, die eben, weil fie durch 
Nichts vermittelt ift, auch nicht weiter erklärt und 
begriffen werden kann., Niemand kann daher fagen, 
wann und auf welche Weife er zum Bewufstfeyn ge- 
kommen. Er hätte danmfehon ein anderes Bewu&t- 
feyn haben muffen, um mitteilt deffelben fiek der 
Enthebung von jenem bewufst zu werden. — ^Bil- 
dungshrajt . . * es kann dam Naturphilofophen nicht 
erlaubt feyn, dieCes Princip als ein Ober natürliches, 
dämonifches oder göttliches zu betrachten. Denn 
ein folches wäre völlig transfeendent; auch würde 
man mit Hülfe deffelben eigentlich gar nichts erklä- 
ren und begreifen, fondern. nur feiner {Jnwiffenbeit 
ein fqheinbar frommes Mäntelchen umhängen. — 
Böhme, Jacob, ein fchwärmerifcher Schulter des 
löten u. 17ten Jahrb., dem man die Ehre erwiefen, 
Ihn unter die Philofophen zu zahlen, weil er zu« 
weilen auch ein vernünftiges Wort gefprochen. — 
Buch Oberhaupt ift gleichfam ein erftarrter Geift, 
der eines anderen GeiTteä harret, um durch ihn be- 

}ebt zu werden, — Cardan. Ein Syftem der Phi- 
ofophie hatte er nicht, weil fein Geift zu ungeord- 
net und flüchtig war, um fln folches zu begründen 
und auszubauen. — Charlatan. James Crichton, 
geb. 1560, war einer. Das Gefchlecht der philofo- 

{»hifchen Charlatahe ift jedoch mit ihm nicht ausge- 
torben, fondern hat fich bis auf unfre Zeiten- erhal- 
ten. ,' Ich meine aber hier nicht den fog. Philofophen 
Pittfchafty der bereits verfchollen ift. Die philofo- 

1>hifchen Charlatane unfrer Zeit find weit manier- 
icher. Man erkennt fie nur an dem dunklen Ora- 
keltone, mit welchem fie ihre Weisheit zu Tage för- 
dern, an der eigenthümlichen Sehergabe oder An- 
fchauungskraft, die ihnen bey wohnt, und die fie 
auch, von denen fodern , welche ihre erhabnen Leh- 
ren faffen wollen; an der frommen Salbung endlich, 
mit der fie die Lebren der pofitiven Religion ihren 
Philofophemen überall einzuweben wiffen , um den« 
felben einen myftifchen Anftrich zu geben, weil der 
Myfticismus eben an der Tagesordnung ift Ihre 
Namen, aber verfchweige ich aus billigem Refpecte 
vor fo grofsen Leuten. — . Deliriren, neifst eigent- 
lich von der graden Linie abweichen, dann wahn- 
finnig feyn. Zuweilen heifst es auch fo viel als 
phantafiren oder fch wärmen; und da diefs felbft 
manche Philofophen gethan haben, fo giebt es auch 
phUofophifche Schriften und Syfteme, die fo ausfe- 
ilen, als wenn der Urheber fich im Delirio befunden 
hätte, als fie diefelben hervorbrachten. — Deutfeh* 
oder germanifche Philofophie. Nach der Scholaftik 
Leibnitz, Wolf, Kant u. f. w. Die nicht deutfehen 
Philofophen find gegen die deutfehen ziemlich zu- 
rückgeblieben. Es fragt fich aber, ob fich die deut- 
sche Philofophie lange auf diefem Culminations- 

" punkte 
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punkte behaupten S^erde, befonders wenn fo viele wobej Ärbeitfamkeit als Tugend vorkommt, Arbeit*» 

gute Köpfe fortfahren fpllten, fich einem myftirchen , -" L - ' "— %jn u ~ ■--* *— * — o-ui» ~ir j;-> 

Pfebelwefen baltuhgslos hinzugeben, oder den Tief- 
finn darin zu fachen, dafs fie eine Sprache reden, 
die kaum der Einheimirche, gefchweige der Auslän- 
der verfteht. Man kann es (Jäher auch den Auslän- 
dern nicht fo gar übel deuten, wenn fie fich im Gän- 
sen genommen bisher fo wenig um unfrePhilofophie 
bekümmert, und unfer Streben nach dem ldealifcben, 
meitt für phantaftifche Träumerey ecklärt haben. — 
Erwartungsrecht ift ein ganz neumodifches Hecht, 
hervorgegangen aus dem ISten Art. der deutfcherf 
Bundesacte, nefagend, dafs alle deutfche Staaten.eine 
ftändifche Verfaffung haben werden; was wohl ur- 
fprünglich nichts anders heifeen foJlte als Jollen. 
Man benutzte aber jenen Ausdruck, um zu fagen, 
die deutfchen Völker hätten dadurch kein Recht De- 
kommen, eine folche Verfaffung zu /bdcm, fondern 
blofs ein lletfh't, fie zu erwarten. 

Das rafche Folgen des zweyten Bandes nach dem 
erßen> mag wohl als ein Beweis der Brauchbarkeit 
und Zweckmäfsigkeit des Werks im Allgemeinen 
angefehen werden. Dennoch haben wir einige Kla- 

fen verpömmen, dafs man über die Lehre neuerer 
bilofophen — wovon es Vielen lieb fey Ueberficht 
zu gewinnen , ohne die Quellen zu ftudiren , — in 
dielem W. B. zu wenig finde. Man bedenkt dabey 
nicht die grofsen Schwierigkeiten, welche folcher 
Überfichtlichen Darfteilung einer Lehre der Lebenden 
fich entgegenftelien. Von Verftorbenen, wie Kant 
und Fichte, ift das Nötbigfte für den erften Bedarf 
gegeben , bey noch Lebenden nicht fo. So heifst. es, 
z. B. Art. Fries, feine philofophifchen Schriften find 
oft wegen ]Vfangels einer klaren und beftimmten Dar- 
Heilung fchwer zu verftehen: Art. Hegel, er hat fein 
Syftem bis jetzt nur theilweiie dargeftellt, und da er 
in der Kunft der Darftellung nichts weniger als Mei- 
fter fey, vielmehr feine Schriften eben fo fehr an 
Dunkelheit, als aö einer gewiffen trocknen Härte 
leiden, fo fey es kaum möglich, Ober feine Philoso- 
phie ein fichresUrtheil zu rällen; Art Herbart , fein 
Syftem der Phflofophie ift bis jetzt noch nicht zu 
derjenigen Entwicklung und Ausbildung gediehen* 
welche eine fiebere Darfteilung und Beurtheilung 
deffelben erlaubte, befonders da es der eignen Dar- 
fteilungen des Urhebers zuweilen am nöthigen Lichte 
fehlte,, um feine Anficht gehörig aufzuraffen. — 
Diefe Kürze als eine Nothtugend hat indefs der V£ 
auch dort beobachtet, wo es ihm am leichteften ge- 
wefen wäre ausführlicher zu feyn, nämlich bey fei« 
ner eigenen philofophifchen Lenra 

Diefe Anführungen mögen genügen, die Art und 
Weife der Behandlung des Vfs kenntlich zu machen. 
Bey manchen Artikeln entfteht eine gewiffe Verwun- 
derung, wie fie in ein philofophifches Wörterbuch 
hineinkommen, welches wahrfcheinlich der Voll« 
ftändigkeit wegen gefchehen. Z. B. Affenliebe, wo- 
bey der JNätfhätfitng und Manier erwähnt wird; Ahn, 
Ahnen fiolz; Anleihen, wobey eines vernünftigen 
Anleihefyfteiös' gedacht wird} Anfiand; Arbeit, 



lohn; Bordell bedarf keiner Erklärung, «lfo nur die 
rechtsphilofophifcbe Frage: darf der Staat folche 
Anhalten dulden oder wohl gar fchützen? . Nein« — 
Auch Etiquette hätten die meiften fchwerlich in die*- 
fem W. B, gefacht, zumal der Vf. bemerkt, in der 
Philofophie Könne, wie in keiner Wiffenfchaft, die 
Etiquette berückfichtigt werden, da es hier einii 
wd dieErfbrfcbung der Wahrheit au thun fey. Alf 
weder um fie zu empfehlen, noch von ihr ahxura r 
then, fteht der Artikel da; denn ienes nafst nicht, ^ 
und diefes ift überflüffig, weil die Philofophen in 
ihrem Betragen gegfen einander weniger als. Nichts 
von Etiquette zu beobachten pflegen« — Bey An- 
* Abrangen der Schriften neuerer pbilofophifcher 
Scbriftfteller wäre Mifstrauen gegen Meufel biswei- 
len nöthig gewefen. PP. 

PHYSIK. 

Gxessbv, b. Heyer: Hand- und hehr- Buch der 
Naturlehre, zum Gebrauche für Vor lefungen und 
zum eignen Studium neu entworfen von Georg 
Gottlieb Schmidt. Mit 13 Kupfertafeln. 1820. 
X u. 684 S. gr. 8. (S Rthlr.) 

Die Natilrwiflenfchaften überhaupt und insbe*» 
fondere die Phyfik fangen an fich bey uns immer 
weiter zu verbreiten. Ein offenbarer Beweis hier« 
von ift, dafs — die verdienftliche Arbeit der neuen 
Ausgabe des GehlerfcheitLexicons, das regelmäfsig 
feiner Vollendung näher kommt, nicht zu erwäh- 
nen -^ in demfelben Jahre 1826 aufser dem vorlie- 
genden Handbuche, 'ähnlicher Bücher noch mehrere, 
entweder als erfte Ausgaben oder als neue Bearbei- 
tungen erfchienen find, namentlich die Hand- und 
Lehrbücher von Fries r Mayer, Baumgartner, Fi- 
Jchrir und Poppe: 

Was die Würdigung des vorliegenden Hand- 
buches betrifft, fo kann nee. kurz feyn* weil der Vf. 
als ein Veteran feines Faches rühmlicnft bekannt ift. 
Es kommt nur darauf an, denjenigen, der mit der 
phyßkalifchen Literatur vertraut ift, aufmerkfam zu 
faiacben auf die Beziehung, in welcher diefe Ausgabe 
zu der letzten Aufgabe Tteht, und für denjenigen, 
der hierin mehr Laie ift, kurz den Inhalt und die 
Art der Abfaffung anzudeuten. 

Was den erften Punkt betrifft, fo liegt uns eine 
voMftändige Umarbeitung der letzten Ausgabe vor. 
Wir führen hierüber die eignen Worte un leres Vf*. 
in der Vorrede an. „Der Plan Und die Anordnung ^ 
des frühem Handbuches find beibehalten, dagegen 
die verwickelten mathematifchen Rechnungen weg- 
gelaffen, und alles ift fo gemeinfafslich dargeftellt 
worden, als es «die Natur der Sache erlaubte, ohne 
der Gründlichkeit und dem wiffepfchaftlichen Vor* 
trage zu viel zu vergeben.' Den chemifchen Theii . 
habe ich kürzer gefafst, um für die eigentlich phyfi- 
kalifchen Lehren mehr Raum zu gewinnen, und auch 
die ntttzlichften Anwendungen derfelben kurz her 
rühren zu können«" Der Vf. hat alle neue Entdek~ 
4 kuri- 
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kuiuea» die feit der letzten Ausgabe feine« Hand- 
bttcßeY in C*t* Gebiete derPhvfifc gemacht -worden 
find, Entdeckungen, die fo bedeutend find, dafs fie 
aUein für fich ein ftarkes Handbuch ausfüllen , mit 
Sorgfalt in feinen Vortrag verwebt. Hierbey hat er 
Jbe?, ohne mit zu groTser Vorliebe beym Neuen zu 
verweilen, diefem nur denjenigen Raum beftimmt, 
den es im grofcen Ganzen zu verdienen fcheint. 

Wir gehen zu einer gedrängten A?«*« 6 .«*««*»* 

haltes Ober. Nach einer kurzen Einleitung befchäf- 

St fich der Vf. ito erßen Abfchnitte mit den allg*; 

SSnen Eigenfchaften der Körper, im «wy*-» und 

£ltti Ab4nitte(S.48- 118) ndt denErfchemungen 

und Erklärungen W ta «to GjMp dir Jtatik^d 

Mechanik gehören. IheUeb«fchnftdwA^» 

Abfchnittes: „Vom Gleichgewichte und derBewe- 

^„g von Kräften an feften Körpern^ktonte leicht 

ftwfs befremdend erfcheinen. fcer inerte Abfcbmtt 

(119 - 168) hat die hydroftatifchen und hydrauhfchen 

Sehre« zum GegenWde, im ?«V«« Abfchnitte 

M69-2SS) wird von der Aeroftatik, im fechflen 

föS4~258) von derAkuftik gehandelt. Siebenter Ab- 

frhnitt (259— S08): Von den befondern anziehenden 

feif welle aas Arteigen der pleiten in 

den Haarröhrchen und die Fogenannten cEemifchen 

vSwandtfchaften bewirken. Der achte Abfchnitt 

(sSS^ 880) enthält den ehenüfchen Theil unter der 

Beberfchrift: Nähere Betrachtung einiger allgemein 

verbreiten einfachen und zufammengefetzten Kör- 

JS .Neunter Abfchni« :(881 -*6Ä: Vo« *£ W £™t 

V.t,r,i*r 4Mchnitt(45S — 582): Vom lichte. WjUr 

ffimttS-oJS): Von der Electridtät (mit Eto* 

fchlufs desGalvanismus). ZuMRer Abfchnitt (m - 

684)" Vom Magnetismus. Diefer Abfchnitt begreift 

. 2? Erfcheinungen ^s Electronugneusmus, des 

-Thermomagnetifnius, und zum Schluffe die, von 

j£So\or S einigen Jahren entdeckte, Erregungs- 

wefff deVMagnftismus durch fchnelle Umdrehung 

auch iiicht magnetifcher Körper. 

tw Stil in vorliegendem Werke ift klar , dent- 
is und dnSchTdet Vf. verbreitet fich mit Ruhe 
Ä fdnen Gegenftand, ohne irgend weitfchweifig 
Sa werden T& hier und da ift Rec. emem unbe- 
fömmten Ausdrucke begegnet; er erwähnt beyfpteto- 
weTfSgenden Satzes: „Zwey Körper von gleicher 
?empe?a?ur nach dem Thermometer aber von fehr 
unSer Dichte, fahlen fich ungleieh warm an, der 
untere beifser, der lockere minder heifs"(S. 403) 
tt offenbar nur dann wahr ift, wann >lie Tempe- 
ratur defbeiJen Körper die Temperatur der Hand 
-t J(W» Das Ganze ift in Paragraphen abgetheilt ; 
"Äeeel ift S Hauptinhalt tn die Spitze jedes 
ParÄen geftellt uncfdann find weitere Ausfoh- 
rangln Jnd Belege, die enger gedruckt find, hinzu- 

- aSf Itan^ungdelVfeofchaft, über die 
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Theorie der Imponderabilien eine völlige Uf gpwifs- 
'heit herrfcht. Um den Lefer nicht zur EinfiBitigkeit 
zu verleiten ift es nothwendig allen Nachdruck dar- 
auf zu legen, däfs die verfcniedenen Theorien auf 
blofse Hypothefen beruhen, die fich keiner unmit- 
telbaren Prüfung unterwerfen laffen. Je mehr die 
Folgerungen die aus einpr folchen Hypothefe gezo- 

!en werden können,, und die Refultate der auf die - 
elbe fufsenden Rechnung mit der Erfahrung über- 
einftimmen, defto mehr gewinnt die bezügliche 
Theorie an WahrfcheinlichKeit. Im ftrengen aSinne 
des Wortes ift keine Theorie vollkommen begrün- 
det; eine einzige neue Erfcheinung kann eine, lange 
Zeit hindurch, für zulaffig gehaltene, Theorie wan- 
kend machen. In diefem Sinne drückt fich auch der 
Vf. bey der Lehre vom Lichte folgendermaafsen aus : 
„Jede diefer Hypothefen (das Emanationsfyftem und ' 
das Yibrations- oder Undulationsfyftem) . an. fich ift 
zulälfig, und diejenige, welche die verfehl cd enen 
Erfcheinungen des Lichtes am befriedigenden er- 
kläret, wird den Vorzug verdienen. Aber die Ent- 
fcheidung fällt fchwer, da wir jetzt mehrere Eigen- 
fchaften des Lichtes kennen gelernt haben, die fich 
bald nach der einen bald nach der andern Vorftel- 
lungsweife befriedigender erklären*" (Vor Allem ha- 
ben die fogenaqnten Interferenzerfcneinungen fich 
Bar nicht dem Emahationsfyfteme fchmiegen wollen. 
Lee.) „Es (das Emanationsfyftem) ift befon- 

ders für einen gemeinfafslichern Vortrag geeigneter, 
und erkläret unftreitig manche Phänomenen (?) — 
befriedigender — als die Undulationstheorie. Der 
zweyte Grund beftimmt mich, hier dem Emanations- 
fyftetn zu folgen , und nur hier und da die' Erklä- 
rungsart der andern Hypothefe anzuführen." (S. 454). 
Eben fo wenig abfprechend äufsert fich der Vf. über 
die Theorie des Electromagnetismus. Schon daraus, 
dafs er unter der Rubrik vom Magnetismus von der 
Oerfted'fchen Entdeckung handelt, geht hervor, 
dafs er, und zwar immer noch mit der Mehrzahl 
der deutfeben Naturforfcher, fich den electriichen 
Strom als eine den Magnetismus erregende Kraft 
vorfallt. „Indeffen" fagt er zum SchJuffp §. 676 — 
„geftehen wir gerne, dafs die angenommene Hypo- 
thefe eben fo willkürlich ift als die von Ampert 
vorausgefetzten den Magne/in (?) nach beftimmten 
Richtungen umkreifenden Ströme. Erwarten wir 
alfo,von der Zukunft nähere Auffchlüffe über den 
wahren Zufammenhang der magnetifchen undeiectri- 
fchen Erfcheinungen." 

Die Formen: Kryftalfcn, Magneto», Phänome- 
nen Ui f. w. die durchgehends vorkommen , fcheinen 
Provincialismep zu feyn. Kraf$ ift nicht mehr die 
gebräuchliche Schreibart. 

Schliefslich bemerkt Rec* nur noch zur Empfeh- 
lung des vorliegenden Handbuches, dafs däffelbe 
auch noch auf andern Univerfitäten als derjenigen, 
die fich des Wirkens des Vf. zu erfreuen hat, den 
Vorträgen über Experiznentalphyfik zu Grunde ge- 
legt wird. 
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"es Yfs. Celbft efngeftandene Abficht geht dahin, 
Adam Smith's berühmte Doctrin zn entwickeln und 
zu vervollftändigen. Die erfte Ausgabe diefes Werks 
erfchien bereits vor acht Jahren, fand aber nicht 
überall Billigung von Seiten derjenigen ftaatswirtti- 
fchaftlichen Schriftfteller, welche mit Recht als die 
vornehmften Beförderer diefer Wiffenfchaft genannt 
werden und deren Meinungen Hr. u> 5. feither im 
Wefcntlichen getheilt hatte. Seine damalige Apofta- 
fie ward durch die Handelskrifis hervorgerufen, wel- 
che die Welt zu jener Epoche betrübte und de- 
ren Urfechen er fich, in Gemäfsheit der bis dahin an- 
genommenen Principien , auf keineriey befriedigen- 
de Weife zu erklären vermochte. Seine desfalugen 
Forfchungen leiteten ihn nun auf eine andere 
Bahn , wo er auf fdne frflhern Meinungsgenoffen, 
SaYy Ricardo u.f.w. als Gegner ftiefs. Inzwifchen 
'haben die neuerlichen "Vorgänge im Bereiche der 
Handelsweit, vornehmlich in England, die der Vf. 
hin Geh dich ihrer ur fachlichen Verhältniffe mitgrofser 
Aufmerkfamkeitftudirte, ihn nuf io feiner Theorie 
beftätigt. Andrerfeits aber find die mannichfaltigen 
Kritiken, wozu die erfte Ausgabe Anlafs gab, von 
Hn.t;, 5. nicht unbeachtet celaffen worden; und fo 
ift denndiefe zweyte, gänzlich umgearbeitete, Auf* 
läge feines frühem Werks erfchienen. — Bey der 
Analyfe defTelben werden wir, vornehmlich Rock- 
ficht auf Hn. Say's Controverfe nehmen , mit deffen, 
in feinem trcdii (Piconomie politique entwickelten, 
Syftem unfer Vf. bey weitem zum Oeftern in Wir- 
derfpruch tritt. — Der Vf. beginnt mit einer Dar- 
legung der Grundsätze der Wiflenfchaft ; hiernächft 
zeigt er, welchen Mifsbrf uchen das Adam Smith? /che 
Syftem Eingang zu verfchaffen ftrebt, und endlich 
deutet er die Mittel an, wodureh (liefen Mifsbräu- 
chen abzuhelfen iTt. — Mit Bezugnahme auf eines 
feiner altem Werke, de la richeffe commerciale > 
fagt derfelbe: er habe lange die Bann Verfolgt, wor- 
auf noch heute dieOekonomiften wandeln und, nach 
' dem Urtheile des Publicums, in eben jenem Werke 
bewiefen, dafs er folche wohl kannte, follte er auch 
keine neuen Entdeckungen darauf gemacht haben« 
Wir haben das angefahrte Buch nicht bey der Hand; 

' jL L. Z. 1828. Dritter Band. „ 



allein Hn. v. SP*, neneftes Produkt kann uns eben 
nicht bewegen , jenem Urtheile fo unbedingt beyzu- 
pflichten. Wir vermiffen darin manches Erforder- 
nifs einer genauen und vollftändigep Darlegung der 
.Grundiatze der Staatswirthfcbaft. Der Begriff von 
Production wird gar nicht feftgefteJlt und nur höchft 
unvollkommen gezeigt, in welcher Weife diefelbe 
Von ftatten geht Zwar nimmt Hr. v. 5. mit Adam 
Smith die Arbeit, als die Quelle jedweden fteich- 
thums an; allein man vermißt eine erfchöpfende De- 
finition von dem, was Arbeit ift und ihrer Mittel. 
Auch kann -man nicht einmal lagen, dafs v. & 
Alles von diefer Quelle ableitet, wie er doch es zq. 
beabfichtigen behauptet: denn er eefteht'z. B. dem 
Boden eine erzeugende, ihm von Natur beywohnen- 
de und von jeder Arbeit unabhängige Kraft zu. „Das 
Pröductiv- Vermögen eines Hammerwerks, fagt er 
unter Andern, hat man lediglich einer frühern Ar- 
beit des Menfchen zu verdanken, der folches von 
Grund aus fchuf; wahrend das Pröductiv- Vermö- 
gen des Bodens nur zum Theü jener frühern Arbeit 
zuzufchreiben ift: denn in dem Boden liegt eine er- 
zeugende Kraft, die nicht vom Meirichen kömmt.* 
Diele Unterscheidung ift aberdiefs, beyläafig gefagt, 
ganz falfch: denn der Menfch hat fo wenig das Ham- 
merwerk, wie den Boden von Grund aus geschaf- 
fen; hinfichtlich beider benutzte er blofs zu eipem 
gewiQen Zwecke die ihm von der Natur zur Verfü- 
gung geftellten Kräfte; allein als eigentlicher Schö- 
pfer kann er weder in dem einen noch in dem an- , 
dem Falle betrachtet werden. — Mit Adam Smith 
und andern Oekonomiften nennt auch Hr. v. S. un- 
% pröductiv die Arbeiten der Staatsbeamten, Advo- 
katen, Aerzte, Lehrer, Gelehrten, Kfinftler, weil, 
wie er Tagt, das, was fie machen, keine materielle 
Geßalt annimmt und fich nicht aufbewahren läßt. 
Eine berichtigende Erörterung diefes lrrthums des 
berühmten Scnottländers würde uns zu weit fahren. 
Wir begnügen uns demnach zu bemerken , dafs Hr. 
Say, den Irrthum gewahrend, Produkte diefer Art 
immaterielle nennt , allein nichts defto weniger be- 
hauptet, — was ebenfalls falfch ift, — es würden 
diefelben In dem Augenblicke ihrer Erzeugung ver- 
nichtet. Hr. v. S. dagegen geräth offenbar mit fich 
felber in Widerfprucn, wenn er, jenes Theorems 
ungeachtet, Gelehrte undKünftler unter die reelle- 
ften. Keichthümer einer .Nation ganz ausdrücklich 
rrut begreift« Um fich confequent zu bleiben , hätte 
er demnach zu den produethrften Befchäftigungpn 
auch diejenigen zählen) (Collen, welche die Künfder 
und die Gelehrt eh erzeugen, und folglich auch alle 
h die- 
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diejenigen, welche die Erziehung, die Unterwei- 
fung, die Bildung, die Erhaltung der Menfchen be- 
zwecken« — Hinfichtlich derjenigen Arbeiten , die 
Ür+v.S. ausfchliefslich productive nennt, vermifst, 
man die erforderlichen Diftinctioneh. So unter- 
fcheidet zwar der Yf. den Handel von der Land- 
wirthfehaft, allein er begreift unter indußrie coro- 
mcrciaU Fabrication und Verführung der Waaren: 
-Auch vermengt er beftändig Handel und Austaufch 
der Gegenftände mit einander; und indeffen er dar- 
zuthun verabfäumt, in welcher Weife; der Handel 
producta ift,, will er beweifen, wie es der Aus- 
taufch ift und verfallt fo in einen alten längft aufge- 
gebenen brthum, — Auch beftimmt er, uniers 
fiedönkens, fehr mangelhaft, die Natur und die 
Verrichtungen des Geldes. Er gewahrt darin , das 
Zeichen, das Unterpfand, den Maafsßab des Werths, 
da es doch keines von allen dreyen ift. Er macht 
daraus ein Handels- Medium, da es doch nur ein 
Taufch 7 Medium ift. — Vermochten die Begriffe, _ 
welche Hr. v. S. Aber die Natur der unterschiedli- 
chen Arbeiten zuertheilen fucht, uns nicht zu be- 
friedigen, fo konnten uns diejenigen, welche er 
über die Beförderungsmittel flerfelben giebt, eben- 
falls nur ziemlich unvollftändig erfcheinen. Nir- 
gends findet man in dem Werke auch nur ein Wort 
über den Antheil, den die Kapitalien an der Production 
nehmen. Kaum drey Seiten des Buches find der 
Darftellung des Ei n flu ffes gewidmet; den die Thei- 
lung der Arbeit und das Mafchinenwefen äufsern, 
und in wenigen Zeilen nur wird der Mitwirkung 
wiflenfehaftlicher Kenntpiffe dabey erwähnt. — Al- 
lein Hr. v. S. hatte, was ihm zur £ntfchuldigung ge- 
reichen dürfte, weniger die Abficht , die Entwick- 
lung der Arbeitskräfte umftändlich darzulegen , . als 
vielmehr den Mifsbrauch anzudeuten , der damit ge- 
triebep, das Uebermaafs zu fchildern, bis zu wel- 
chem die Production gefteigert werden kann, und 
endlich die Gefahren einer Freyheit undConcurrenz 
zu zeigen , welche , indem fie die Kräfte der lnduftrie 
aufs Höchfte erregen, ebenfalls; wie er bemerkt, 

§anz vorzüglich danin ftreben, eine flbermäfsigePro- 
luction hervorzurufen. — Und dlefs ift der wefent- 
li che Zweck, die originelle Seite vonHn.t/. SY Buch. 
Klagen ähnlicher Art enthält bereits die erfte Au$- 

S;abe von 1819. „Ich habe feitdem nicht aufgehört, 
agt er, auf diefe Krankheit des gefellfchaftlichen 
Körpers (das Uebermaafs der Production ) aufmerk- 
sam zu machen ; allein unaufhörlich hat folche fich 
feitdem nur noch verfchlimmert." — Unterfuchen 
wir jetzt in Kürze, ob es denn wahr ift, dafs man 
zu viel producire. Hr. Say, mit welchem unfer Vf. 
deshalb vornehmlich im Streit befangen- ift l ftellt 
diefe Behauptung deflelben gänzlich in Abrede und 
ft fitzt fich dabey feiner Seit zuerft auf die That fache, 
dafs bis jetzt noch keine Nation mit allen dem ,' was 
fie bedarf, vollständig verfehen ift und fogar unter 
denjenigen, weiche für blühend gehalten werden, 
\ der Bevölkerung an folchen Produkten Mangel 
eiden, die als notnwendig nicht etwa in einer rei- 
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ehen Familie, fondern fogar ins einer befcheidenen 
Haushaltung betrachtet werden. Allein diefe. That- 
fache, erwiedertHn v.S. 9 beweife nichts gegen fein* 
Behauptung« Er leugnet nicht, dafs es eine Menge 
Menfchen giebt , die neben jenen angehäuften Pro- 
dukten , welche zu kaufen fie nicht das Vermögen 
haben, im Elende fchpiachten; allein es komme, 
fagt er, nicht darauf an zu wiffen, ob die Production 
den Bedürfniffen diefer unglücklichen Wefen ange- 
meffen, fondern lediglich, ob diefelbe im Verhält- 
ritffe zu den Kauf- Mitteln im Allgemeinen $the-, ob 
es nicht möglich , dafs gewifle Menfchen im Ver- 
gleiche zu -den Hilfsquellen Anderer ±u viel produci- 
ren? dafe diefs aber nicht blofs möglich, fondern 
dafs dem wirklich fo fey, diefs beweift, nach un- 
ferm Vf., die Ueberfahrung der Märkte. — Hr. So/, 
der früberhiu behauptet hatte, man mflffe den ei- 
gentlichen Grund diefer Ueberführung viel »weniger 
in dem (Jebermaafoe der Production einerseits, als 
vielmehr darin fachen, dafs andererfeits nicht genug 
producirt werde, um die benötbigten Kaufmittel 
anzufchaffen , hat neuerdings eine andere Bahn der 
Controverfe betreten. Wenn man den richtigen 
Begriff mit dem Worte Production verbindet, lagt 
er, fo wird man nimmer behaupten wollen, es fey 
möglich zu viel zu produciren. Unter Production näm 
lieh muffe rtian nur die wahre, d. h. diejenige Pro- 
duction verftehen, welche Nutzen gewähre ; unver- 
käufliche Produkte erzeugen, heifse nicht wirklich 
produciren ; nur in verkäuflichen Gütern beftehe der 
einzige reelle Reichthum. — Da nun Hr. v. & fei- 
nes Theils niemals gefagt hat« man könne zu viel 
gute Gefcbäfte machen , auch nicht behauptet , man 
producire zu viel , fo lange es noch möglich ift , das, 
was man producirt; zu verkaufen, Jondem da er 
fich nur darüber beklagt, dafs man über diefe Grenze 
hinaus producire, dafs gewiffe Menfchen zu viel 
Güter , im' Verhältnifle zu den Kaufmitteln Anderer, 
erzeugen , und dafs aus diefem Grunde ein Theil je- 
ner Güter entweder unverkauft bleibt, oder nur un- 
ter ihrem Koftenpreife verkauft werden können: fo 
ftehen die Anflehten beider Oekonomiften , bis auf 
eine gewifle Grenze, keineswegs mit einander in 
Widerfpruch. Und fowohl diele Behauptung wie 
das, was der Vf. von den Uebeln fegt, deren Urfa- 
che er in dem von ihm fogenannten Uebermaafse der 
Production findet , kann nur des Rec. Beyftimmung 
erhalten. Sicherlich können aus dem Mifsbrauch* 
der Gelegenheiten Gefcbäfte zu unternehmen, zu- 
erzwingen , zu übertreiben , nur die gröfsten Unzu-* 
träglichkeiten entfpringen , wie die Erfahrungen der 
letzten Jahre es dargethan haben. Hr. v» S. hat 
demnach ebenfalls recht, wenn er fegt, man könne 
gewiflen Arbeiten eine zu grofee Ausdehnung geben, 
und wenn er fich in Klagen über die traurigen Fol- 
gen ergiefst, welche diele Uebertreibung nach Geh 
zieht. — Aber minder glücklich war, unfers Be- 
danken s, der Vf. in feinem Verfuche, die Urfachen 
diefer Uebertreibung zu erklären. Wach feiner Mei- 
nung liegt der Mifsbrauch , den man von den Kräften 
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der Induftrie macht, in diefen Kräften f eiber, in 
Allem, was die Production begünftigt, in de« Con- 
currenz der Producenten , in der Tätigkeit , der 
Spnrfamkeit, in der Anhäufung der Capitalien, in 
den Mafchinen , den neuen Erfindungen , in dem' 
Rat he, alle diefe Dinge zu vermehren und zu ver- 
vollkommnen. Nicht Eines derfelben giebt es, wo- 
gegen fich Hr. i\ S. nicht erhöbe, und dem er nicht 
einen gröfsern oder geringern Antheil an dem Uebel 
zufchriebe, worüber er fich beklagt. — Augenfällig 
folgt aber der Vf. in allen diefen Beziehungen 
einem falfchen Gefichtspunkte. Die uns zu Ge- 
, böte ftehenden Productions - Mittel können nicht 
„ fchuld an dem Uebel feyn, . das wir durch deren 
Mifsbrauch uns zufügen* ; die Urfache diefes Uebel? 
ift vielmehr in der Schwierigkeit zu fachen, einen 
richtigen Gebrauch von jenen Mitteln zu machen, in 
unferer Unbekanntfchaft mit der Art, fie zweckmä- 
fsig anzuwenden , in der Begierde unlere Unterneh- 
mungen auszudehnen, ohne genau zu wiffen in 
welcher Richtung und bis zu welcher Grenze folcbe, 
auszudehnen zuträglich ift. — Als diefe Grenze 
weifet ihnen nun zwar Hr. v. S. das bereits vorhan- 
dene Einkommen an, indem er fagt, die wirfcfame 
Frage nach den Produkten des einen Jahres bemefle 
fich nach dem Betrage des Einkommens des vorher- 
gehenden. 'Allein diefes Theorem ift fchon um des-* 
willen nicht haltbar, wenn man nur erwägt, dafs 
die Produkte ziemlich allgemein gleichzeitig entfte- 
hen und gegen einander ausgetauscht werden , wie 
z. B. die Xrrotfrflchte des Landbauers und die Gewer- 
be des Fabrikanten. Und aufserdem würde' jenes' 
Theorem, wäre es in der Wahrheit begründet, 'jed-' 
wedes* Fortfehreiten der National wirtnfebaft gänz- 
lich unmöglich machen. Denn wie wäre ein ver- 
mehrter Ertrag derfelben auch nur denkbar, wenn 
die Production durch die Frage, diefe aber ^durch 
die jedesmalige Production des vorhergehenden Jah- 
res befchränkt wäre? Unabweisliche Jogifcbe Con- 
fequenzen eines folchen Syftems find demnach: die 
Unmöglichkeit jenes Fortfehreitens, ein national- 
wirthichaftlicber Bebarrungszuft&nd. -~» In Kflrze 
wollen wir hier nur bemerken, dafs Ho. &*y'* nmf 
feiner Mdnungsgenoffen Theorie von den Abfatz- " 
wegen (ddbouches) das hier in Rede flehende Pro- 
blem fchon bey weitem befriedigender zu löfen ftrebt 
Viele^Spekula^iten aber wiffen gar nicht einmal, was 
ein dibouche ift; taufende von Menfchen find mit 
Hervorbringung von Waaren beschäftigt, ohne auch 
nur im Mindeften die Umftände zu kennen, die de- 
ren Abfatz zu verfiebern am geeigneteften find, und 
fogar diejenigen 9 welche es wiffen, vermögen nicht 
immer clen Grad der Ausdehnung zu beurtheilen, 
bis zu welchem fie mit Vortheil ihre Gefchäfte be- 
treiben können. Es ift ferner zu bemerken, dafs es 
ihnen äufserft fchwierigift, die Natur und die Aus- 
dehnung der Bedflrfniffe, die fie zu befriedigen, ha- ' 
ben, zu kennen, dafs diefe Bedarf niffe ftets wecb> 
fein, und dafs fogar, kennten fie folche, die Zahl 
und die Mittel ihrer Concurrenten ihnen doch im- 



mer unbekannt bleiben würden , fie mithin niemals 
genau wiffen können, auf welche Grenzen fie fich 
zu befchränken haben. Aufserdem fehen fich auch 
noch Viele genöthigt, fortwährend eine gewiflfe An«? 
zahl von Waaren einer bestimmten Art, lediglich 
zur Unterhaltung ihrer Werkftätten, zu verfertig 

{jen. Endlich aber kann man nicht in Abrede ftel-r 
en , dafs fich die Oekonomiften feitber mehr darauf 
legten, das Verfahren der Induftrie im Allgemeinen 
zu beschreiben, als den Mifsbrauch zu zeigen, den 
man möglicher Weife von ihren Kräften machen 
kann und die Grenzen fonft nützlicher Unterneh- 
mungen — befonders bey meiner gewiffen Organifation 
der Gefellfchaft und einer gewifTen Vertheilung des 
Reichthums — anzugeben« Anftatt deffen lehren 
fie, — * und diefs ift auch Am Wefentlichen Hn. Soy^n 
Doctrin — dafs ein Ueberfiufs an Produkten ftets 
das BedQrfhifs fie zu confumiren hervorrufe, dafs 
die Bedörfnlffe ftets nach Maafsgabe der producirten 
Quantität fteigen ; und diefe Lebren können , man 
mufs es zugeben, nebit allem Uebrigen, wohl dazu 
beitragen, die Producenten zu veranlaffen, jene * 
Schranken zu Oberft eigen, innerhalb denen fich zu 
halten ihnen fonft die Klugheit gebieten würde. — 
Indeffen bat Hn. Say's Syftem vor dem des Hn. i». S. 
in fofem den Vorzug, als es auf eine klare und be- 
friedigende Weife die Fortfehritte der Production 
und des Handels erklärt. In der Tbat entfpringt 
ftets aus der Zunähme der Production die Zunahme 
der Frage; und man kann fich keine andere Urfache 
derfelben auch nur denken. Die Wirkungen der 
Arbeitsteilung und der Charakter der Handelffr 
Operationen find ebenfalls febr verftändig aus einait- 
dergefetzt. Auch ertbeät das Syftem Erläuterungen 
Jlber die ftattgehabten Handelskreife, die nicht ganz 
unbefriedigt laffen. Endlich aber ftimmt es mit der 
Pbilofopbie fiberein, der es unbegreiflich ift, dafs 
man der Entwickelung der menfchlichen Thätigkeit 
Schranken fetzen folle. ~ Allein um den Absatz- 
wegen eine febr grofse Ausdehnung zu geben, um - 
den Austaufcb der Produkte zu erleichtern und zu 
vervielfältigen, genügt es nicht, wie Hr. Sav und 
andere Oekonomiften feiner Schule fagen, dafs eine 
* grofse Maffe von Produkten erzeugt werden, noch 
dafs diefe in einem richtigen Verhältniffe zu einan- 
der ftehen; vor Allem ift erforderlich, .dafs fie in 
angemeffener Weife unter der Bevölkerung (eiber 
vertheilt find. — Die deshalb ftattfindende Ungleich- 
heit ift Hn. v. S. nicht entgangen; es empört diefe 
Wahrnehmung, die er besonders in England zu ma- 
chen Gelegenheit "hatte , , fein Innerftea und Alles, 
was er in feinem Werke zu Guuften jener Klaffen * 
fagt» „die Alles produciren und deren Genüffe fich * 
mit jedem Tage -vermindern " gereicht feinem Her- 
zen nur zur nöchften Ehre. Allein anftatt diefe 
ungleiche Vertheilung des producirten Reichthums 
als eine der Urfachen zu bezeichnen , die der Pro- 
duction das gröfste Hindernifs in den Weg legen, 
geklagt er fich aber die Production und belchuldigt 
fie die Urfache^der ungleichen Vertheilung des Reich- 
thums 
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thum* za fern. Wünfcben» wie unfer Vf.» die 
niedern Klafftet! der Gefeüfchaft möchten minder 
beklagenswerte feyn, ift gewife febr menfchlich 
und verftändig; allein er irrt fich Ober die Urfachen 
ihres Elendes. Diele liegen nicht in den Kräften 
der .Induftrie, fondern in ihren eignen Laftern und in 
denen jener Klaffen» die ihre Stellung mifsbrauchen v 
um den anderen Unrecht zuzufügen. In fofern Geh 
Hr. v. S. gegen diefes Unrecht erhebt f und deffen 
Wiedergutmachung verlangt» kann man ihm nur um 
fo aufrichtiger oeyltimmen, da das Elend des grofsen 
Haufens für die deichen felber eine Quelle der Be- 
drängnifs ift .Denn mit der zunehmenden Armutb 
muffen fich die Taufchgegenftände vermindern und 
der Reichthum verliert an Werth, fo wie gegen« 
theils eine zahlreiche und blühende Bevölkerung, 
die viel Bedürfniffe und Mittel hat» den Reichen nur 
zu ftatten kommen kann, da fie ihnen die bereiteren 
Abnehmer für ihre ErzeugnifTe darbietet. Die Ab« 
ftellung aller der Ungerechtigkeiten fördern» die 
fich der Bildung einer folchen Bevölkerung hindernd 
-in den Weg ft eilen, ift menfchlich» fogar politifcb; 
allein man Kann ton dem Gefetzgeber nicht mit Hn. 
v. S. verlangen» dafs er unmittelbar fQc das Wohl*- 
feyn der niedern Klaffen folge, viel weniger noch» 
dafs erfolches ficher ftelle, indem er» nach dem 
Ermeffen feiner Weisheit, die Bewegungen der In- 
duftrie und der Bevölkerung aufzuhalten oder zu 
befchleunigen fucht, — Am Schluffe des Werks 
fagt ftr.v.S., die Dazwifchenkunft der Staatsge- 
walt bey den Arbeiten der Induftrie fey minde- 
ftens in Toweit noth wendig, als erforderlich, um 
dem Uebel abzuhelfen» das fie angerichtet. „ Diefs 
zugegeben, fo liegt darin zugleich das förmliche 
Eingeftändnifs, daß jene Einmilchung fchädlich war 
und ein Widerfpruch mit' jener andern Doctrin des 
Hn»v. S., „es fey unwahr, dafs fich die Regierung 
nicht in das Fortfehreiten des Rfeichthums mifchen 
dürfe; fie fey vielmehr verpflichtet, die Bewegun- 
gen der Induftrie. zu leiten» der Concurrenz Gren- 
zen zu fetzen, und folche Einrichtungen zu tref- 
fen, dafs Niemand Noth leide u. f.w." — Aller- 
dings — und diefs ift der Inbegriff unfrer Kritik» 
— hat Hr. v. & das Dafeyn eines fehr reellen Ue- 
bels bewiefen, nämlich den Nothftand der zahl- 
reichen Klaffen in Mitte der, Entwicklung des 
Heichthums und des immer höher fteigenden Flo- 
res aller Kflnfte. Allein es entfpringt» wie augen- 
fällig! diefs Uebel keinesweges aus dem Syfteme, 
das zu bekämpfen er unternahm und welches da- 
hin ftrebt, allen Agentisn der Production die grö^ 
fseft mögliche Ausdehnung und Thätigkeit zu ge- 
ben, noch ift das von ihm gegen jenes Uebel ge- 
forderte Mittel ftatthaft, die Regierupg folle da- 
zwifchen treten» um die Thätigkeit derTProducen*. 



ten zu mifcigen and die Vertheilung der Produkte 
nach Billigkeit zu reguliren. Hr. v. S. fchreibt dem 
Syfteme der freyen Concurrenz Uebel zu , die le- 
diglich die Frucht des Monopols find, denen Wir- 
kungen» felbft wenn jedwede Bevorrechtung aufge- 
hoben werden follte» noch lange empfunden werden 
dürften. Endlich ift Hr. v. S. in feinem Vorhaben, 
Adam Smith's Doctrin zu verbellern und ein Syftem 
der Nationalwirtschaft auf einer neuen Grundlag« 
zu errichten, eben nicht glücklich gewefen; und er 
konnte es auch nicht feyiu Alles» was er gegen die 
freye Concurrenz und die Erhöbung der produetiven 
Kräfte der Arbeit fagt» ift» unfers Bedflnkens, durch- 
aus falfch. Allein er hat fehr wichtige tragen zur 
Sprache gebracht; und hat er diefelben auch keines- 
weges befriedigend gelötet, fo bahnte er doch den 
.Weg zu derenXöfung an» indem er Anlafs zu ihrer 
Erörterung gab.— Man findet übrigens in dem 
Werke viele neue und geiftreiche Anflehten ent- 
wickelt, -t- wie z. B. des Vfs. Unterteilungen über 
den landwirthfebaftlichen Reichthum, — welche, 
reichen fie auch nicht hin, um den für daffelbe ge- 
wählten Titel zu rechtfertigen, dennoch die Wif- 
fenfehaft felber nur zu befördern ftreben. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Glück: Der Major oder die Wendun- 
gen des Gefchicks. > Romantifches Gemälde aus 
* dem menfehlichen Leben von S. Belri Schmidt 
1828. 198 S. 8. (IRthlr.) 
* 
Die Fabel diefes kleinen Romans ift trotz vieler 
Unwahrfcheinlicbkeiten doch gewöhnlich. An Le- 
bendigkeit der Darftellung fehlt es nicht ganz, aber 
wie weit der Vf. in der deutfehen Sprachlehre und 
im Stil gekommen ift , mag der Leier aus folgen- 
den Probestücken abnehmen; — Sich verbreitete' 
Gerflehte. — Ihr um das Vaterland verdient ge- 
machter Beldenmuth. — Ich entwand die Summe. 
— Kann ich Sie helfen? — Eine Drohung von ho- 
hem Orts ausgegangen. — . Neue fich mit ihm\ zugt- 
' tragene Ereigniffe u. f . w. 

Halbirstadt, b. Brüggemann: Irrlichter. Erzähl 
lungen von Wilhelm Albo. 1827. Erfies Bänd- 
chen 281 S. ZiwytaBändchen216S. 8. (IRthlr. 
l?gGr.) 

Die hier gelieferten fünf Erzählungen erbeben fich 
durchaus nicht über den Kreis des Gewöhnlichen. 
Sie haben wirklich etwas von der Irrlichternatur, 
und verlocken den Lefer wenn nicht in einen Sumpf, 
doch auf das öde traurige Feld der Langweile. 
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LITERARISCHE RACHRICHTEN- 



L Todesfälle. 

Der Maler Choris f Begleiter O. *. Kotzebnes auf 
detten Reife um d> Welt, der fich im J. 1827 tod 
Frankreich ans über Cuba ond Neu Orleans nach Vera - 
Cruz begeben , um Ton hier aus einen grofsen Theil 
von Amerika zu bereifen, wurde im Marx d. J. auf 
dem Wege nach Jalapa, zwifchen Tu ento- National 
und Tlan de! Rio von Raubern ermordet. Er war 1795 
su Yekaterinoslaff in Klein Rufsfand von deutfchen 
Aeltern geboren, befuchte dasGymnafium zu Kbarkoff, 
und verrieth fchon frühzeitig die gtücklichften Anlagen 
zum Zeichnen und Malen , namentlich cur Bildnifsma- 
lerey. Deshalb nahm ihn fchon 1813? der berühmte 
Botaniker Marfchall Ton Biberftein auf fetner Reife in 
den Kaukafus. znm Begleiter; er zeichnete die Pflan- 
zen zu derfiora caucaßana. 1814 kam er nach St. Pe- 
tersburg in die Akademie der fchönen Küofte, und 
noch in demfelben Jahre wurde er auserfehen , O. 
t. Kotzebue auf feiner Reife um die Welt zu begleiten. 
Auf diefer Reife, die von I8t5 bis 1818 dauerte, zeich- 
nete er die Wilden Amerikas und der Südfee und alle 
ihre Geräthfchaflen. Im Jahre 1819 ging er nach Paria 
um feine malerifche Reife um die Welt, wozu Cuvier, 
Chamiffo und Galt dje Befchreibungen lieferten, her- 
auszugeben , und lernte , damit feine Zeichnungen 
nichts Ton ihrer Originalität Verlieren Tollten , felbft H- 
thographiren. Diefe Zeichnungen find es, wodurch er 
fich fein Hauptverdienft erworben hat. Der Charakter 
derfelben ift ergreifende Wahrheit, fprechende Natur 
und Originalität« 

Am 17. Junius ftarb zu Wiehe der daftge Juftiz*» 
commiffär Alex. Ookhardt im fc6ften Lebenswahre. Er 
war dafelbfl a)n lg. May 1743 geboren, und gab 178I 
•ine Anweifung zu Vettheidigungsfchriflen in Druck. 

Zu Weimar am 24. Junius der Profeffor Weidiardt, 
42 Jahr alt. 

Zu Würzburg am 1 1 . Julius der Rector tnagn. , or- 
dentl. Profeffor des Natur- und deutfchen Rechts und 
der Polizey - Wiffenfchaften an dafiger Univerfilät, 
Dr. Caspar Metzger, geboren zu Sommerach den 
15. März 1777. . 

Zu Kiel an demfelben Tage der Senior der Uni- 
Terfität ? Conferenzrath, Dr. und P. O. med. , Georg 
Weber, Ritter des Danebrog- Ordens, 76 Jahr alt. 

Am 17. Jnlins zu Eyihra bey Leipzig der dafige 
Fafto* Heinr. Gornel. Hecker im 64 Lebensjahre« Er 
ward zu Roda bey Jena im J. 1764 geboren, erhielt 
A* L. Z. 1818. Drüter Bernd. 



1797 das Paftorat *u Heyn und Creudnitz bey Borna, 
und ward 1809 ron da nach Eythra yerfetzt. Aufser 
den im J8ten Bde. des gel. Deutfchl. angezeigten Amts- 
reden gab er noch 181 1 ohne feinen Namen „Bemer- 
kung überC. M. Wieland's Euthanafie" in Druck. Auch 
hat er zu den Rehkopfifchen undLöfflerifchen Prediger- 
Journalen , fowie zu dem Altenburger Unterhaltung*-* 
blatt für den deutfchen Bürger und Landmann einige 
Beyträge geliefert. 

Zu Warmbrunn in Schießen ftarb den 17. Julias 
der durch feine Hiftorien und Phantafieftucke rühiri- 
lichft bekannte Schriflfteller C. Weifsßog, Stadtgerichts- 
director zu Sagen. 

- Zu München den 25. Julius der berühmte Kupfer« 
ftecher Karl Ernft Hefs, Profelfor an der Akademie 
der bildenden Künfte, im 7£ften Jahre feioes Alters. 

Zu Berlin am 5. Aug. der als praktifcher Arzt aus- 
gezeichnete Dr. H. Meyer, geboren «zu Stettin den 
2. Julius 1767. In den erflen Jahren feiner Praxis hielt 
er fehr befuchte Vorlefungeo überPhyfiologie, über die 
er auch ein Coinpendium herausgegeben hat. 

Zu Mainz den 6. Aug. der Director der provi fo- 
ri feien VerWaltungs-CommifGon der Rheinfchiiffahrt, 
Ockart, wahrscheinlich der ältefte Schiiffahrtsbeamte 
am ganzen Rheinftrome. Er hat lieh nicht unrütim-. 
lieh auch als Schriftfteller in feinem Fache bekannt ge- 
macht v ' 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die Königliche Akademie der Wiffenfchaften zu. 
Turin hat am 26« Junius den Privat docenlen Hn. Dr. 
Wilh. Weber zu Halle zu ihrem correfpondirendenMit- 
gliede für die Klaffe der phyflfchen und mathemati- 
fchen Wiffenfchaften ernannt. 

Hr. Dr. Hermann Fr. Kilian ift zum aufserordentl. 
Profeffor in der medrcinifchen Facult^t ;u Bonn er- 
nannt, auch ift ihm dafelbft die zeitige Direction der 
^eburtehülflich-klinifchen Anftalt übertragen worden. 

Der wirkliche Staatsrath, Hr. Dr. med. von Loder 
in Moskau , hat bey der Feyer feines Doetorjubiläums, 
aufser einem erneueten Diplom Ton der Uotrerütat 
Gottingen und andern Ehrenbezeigungen, ton Sr. Maf. 
dem Kaifer von Rufsland das Grofskreuz des St. Wla- 
dimir-Ordens nebft einem ehrenvollen Refcript, und 
ron Sr. Maj. dqp* Konige ron Preufsen den rothem 
Adlerorden erhalten. 
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Dem Profeffor 4er Rechte an der Ujrfrerfität Cot- 
tilgen t Hn. Dr. Gijfchen, ift der Charakter nnd Haas 
eines <Hofraths. bey gelegt; und der bisherige Privat- 
docent und aufserordentl. Bey filzer der Juriflenfacullät, 
Hr. Qr. JP. Th. Kraut, wie auch der bisherige Frivat- 
docent Hr. Dr. JV m Franke, zu aufserordenüithen Pro- , 
felToren in der juriftifchen Facultär und letzterer &um » 
aufserordentl. Beyfitzer derSpruchfacultät ernannt. 

Hr. Dr. Karl Fr. Haufe, bisher Privaldocent an 
der Universität Leipzig, hat die Profeffor der Gdburts- 
hiilfe und die Direction desEntbindungsinftituts an der 
chirurgifeh - medicinifcheu Akadernie in Dresden er- 
halten. 

Hr. Fr. Rofen so Berlin ift zum Profeffor L. L. 
Qrieniafium auf der Univerfilät zu London ernannt. 

Hr. Prof. E. Eithwald (früher in Karan) i7t Pro- 
feffor der Zoologie und vergleichenden Anatomie in 
Wilna geworden. 

Hr. Dr. Graf er, bisher Lehrer am Pädagogium in 
Halle, hat die vierte Leb rerft eile ale Subreclor am 
Gymnafium zu Naumburg erhalten. 

Der bisherige Profeffor der iheoretifchen Medicin 
und Director der poliklinischen Anftalt für innere 
Krankheiten bey der chirurgifrh-inedtcinifchen Aka- 
demie in Dresden, Hr. Dr. Choulant, ift in die erle- 
digte Profeffur der praktifchen Medirin und in die Di- 
rection der flehenden Klinik für innere Krankheiten 
aufgerückt.' 

Hr. Dr. Schmitthenner, Director des Seminars zu 
IdTtein , ift zum Profeffor der Gefchichte an der Uni- 
verfität Gtefsen ernannt worden. 



Der bisherige, auch als ScbfjftfteHer bekannt ge- 
worieof Regiemngs-Affeflbr, Hr. Karl*ix>n Salut unä 
Lichtenau (geb. zu Würzen am 19. Juu. igöd) ift zum 
Regier. Referendar befördert worden. 

Die erledigte jte Hofpredigerftelle zu Dresden ift 
dem auch als Scbriflfteller rühmlich ft bekannten 4ten 
Dftfcrjtt. an der Kreuzkirche zu Dresden, Hn. Aug. 
Franke, übertragen worden. 

Dem Gefchfchts- und Bitdnifsmaler, Hn. Ehregott 
G runter, hat der Grofsherzog von W^Unar den Cha- 
rakter eines Profe ffora verliehen. 

Am diefsjähnigen König). SachCfrhen Ordenstage 
erhielten uuier andern auch folgende als Schriftfteller 
rühmlich bekannte Gelehrte Derornl innen: das Com- 
thurkreoz des Civil - Verd. Ordens der Grofsherzogl. 
Weimarfche Geheime Rath Hr. Dr. Chrißian Wüh. 
Schweitzer; das Ritterkreuz: der ßergrath und Ober-» 
bergamts-Affeffor Hr. Job. Karl Freyesleben zu Frej'-» 
berg,' der Hof- und Juftizratb, auch Geh. Referendar 
Hr. Dr. Maximilian Günther, derHofrath Dr. Joh. Conr. 
SickeL* Bürgermeifter zu Leipzig, der Dr. Cfiriftian 
Aug. Fürchtegott Hayner, Arzt am Zuchtliaufe zu 
Wald hei oi, und der Dr. Ernft Pienüz, Arzt an der 
Irrenanftalt au Sonneufteia. 

Der Konig von Baiern hat dem Geb. Hofrath und 
Profeffor Dr. Siebentes in Nürnberg, in Anerkennung 
feiner 50 Jahre hindurch an den Hochfchulen. zu Altorf 
unjl Landshut mit felleryer Bevufstreue und übermü- 
detem Eifer geleifteten Dienfte, das Ehrenkreuz des 
Ludwigsordens verliehen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue peri od if che Schriften. 

So eben ift erfchienen und verfandt: 

Annalen der Pliyfik und Chemie. Herausgegeben zu 
Berlin von /. C. Poggendorff. Jahrgang 1828* 

ften oder I3ten Bandes ifles Heft (der ganzen 
olge 89ften Bandes ift es Heft). Mit 3 Kupfert, 
gr. 8. Brofch. Preis des Jahrgangs von 12 Heften 
9 Rlhlr. 8 gr. ~ 

Enthält: 

l) Beftimmung der richtigen Form und Anzahl 
der Zähne am Raderwerk. Von A. Müller. 2) Nach- 
träge zu meinen Unterfucbungej» über das Thermome- 
ter. Von P. N. C. Egen. 3) ünterfurhnng des Waffers 
der Heilquelle 'zu Ronneby in Blekingen. Von J. 7.. 
JBerzeüus. 4) Ueber das Verhallen des Schwefetwaf- 
ferftoffgafe* gegen Queckßlberlöfungen. Von H. Hofe. 
5) Unterfuchung des Fabluntts. Von Trolle- Wacht- 
meißer. 6) Ueber die Bhligen und harzigen Prodtzcte 
4er trocknen Deftillalion des Holzes. Von J. J. Berze- 



lius. 7) MineralogiCchrchemifche Unterfuchung eini- 
ger Varietäten des Diallags. Von Fr. Kohler. 8) Ver- 
buche über die Bildung von Blitzröhren. 9) Redu- 
cüonsforoml über das QtianMlber- Thermometer bey 
hohen Wärmegraden. Von £L F. Auguft. . 10) Ueber 
die Berechnung der Expan&vkraflt des Wafferdunftes» 
Von Üemfelben. 11) Berechnung der vom Monde be-r 
wirkten atinofphärifchen Fluth. Von Hn. Bouuard. 
12) Notiz über die täglichen Schwenkungen des Baro- 
meters auf dem grofsen St. Bernhard. 13) Ueber das 
Erdbeben in den Rhein - und Niederlanden vom 23. Fe- 
bruar 1 828- Von P. N. C. Egen. 14) Ueber das fchwarze 
kohlenfaure Kupferoxyd. Von Hn. Gay - iAtffac. 
15) Ueber den Nirkelglanz am Harze. Von J. C. L. 
Zinken. Zufatz von H. Hofe. 16) Ueber die Winkel 
des Quadratoctaeders beyrn Königsftein. Von G. Hofe. 
17) Ueber die Zerfetzung des Ammoniaks durch Me- 
talle. Von Hnr Felix Savart. ig) Bemerkungen über 
die Darfteilung des Broms, des Kaliums und des Na« 
triums. Von Hermann. 19) Nachfchrift zu dem Auf- 
latz des Ho. Egen ober das Erdbeben vom 23. Februar 

1828. 
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Ig«. : *o) Äinwg ftu» 4 et* Ftograinm' der hftHandl- 
( leben ©efellfcbaft de* Wiflettichaflen zn Hartem fit 
i das Jahr 1828' 

Leipzig, den n. Julias Iglg. ' 
t Joh. Ambr, Barth. 

IL Ankündigungen neuer Buche*. 

r 

ff^ue Edition 

der 

lateini/cAeit JC J a // i * e r. 

Bey Karl Hoffmann in Stuttgart 

find erfchienen und in allen Buchhandlungen 

zu haben: 

Auetores clafßci latini, ad nptiinörum fidem editi,, cum 

* variartiin lectionum delectu, curante Carolo Zell, 

Ph. Dr. et ant. lit. in univ. Friburg. prot Vol. I — 

VIII. 8. ater Subfeript. Preis 36 Kr. oder 9 gGr. 

pr. Band* 

Inhalt der bis jetzt er/chienenen Bande: 

Vol. L Ciceronis de republka qnae fuperlunt; 
«credit variarum lectionum delectua cum fingulorura 
Irbrorum argumentis. Curavit Cor. Zell. 

Vol. II. III. Horatii Ftacci Ope*a omnia, ad 
optiinorum librorufn fidem edtMt cum TJtaiaram lectio- 
num delectu. Curavit Car. Zell. 

Vol. IV. Phaedri fabulae, ad opt. libr. fid. edit 
rom v. ). d. et nondum vulgaris Desbiilonii notis. Cur* 
Car.ZdI. 

Vol. V— VII. Caefaris comntentarii de bello gal- 
lico et civili, accedunt libri de bel)o Alex. Afric. et 
Hisp., cuv. uinU Baumßark, Ph. Dr. et A. A. L. L. 
mag. ... 

Vol. VIII. Cornelii TXepotis quae fuperfunt Cur. 
Seb. Fetdbaufch. 

Obige Sammlung uinfafst alle klaffljcnen lafeini- 
fchen Schrift Helfer. Die bereits erfchienenen Bände 
bewerten, welche innere und äqfsere Vorzuge fle au- 
fser ihrer Woblfeilheit auszeichnen und! der Aufmerke 
Inmkeiti jedes GetebMfe* **tn Fache, des findiienden 
und im Allgemeinen Jed«« Gebildeten, fu> den Wertb 
de*- geiftigen Denkmäler des Alterthuros Empfängli- 
chen, empfehlen. Die Fortfelzung wird in rafcher 
Folge geliefert. , , f 

'* Man erhält auch Jeden Autor einzeln, « 36 Kr* o<Jer 
9Ggr. pr.VoI. ; ... 

Ein Kritiker im tfefoerus 1398» JSfc 19* äufsert k ficli 
* über diefe Ausgabe auf nachfolgende, gynfüge Weife : 

„Diefe Ausgabe läfst ab Scfcuieusgabe in der That 
«nichts zu wuafcuen übrig.; ja wir zweifeln , ob in 
„Deutfchlan#bU .jetzt ejne elegantere erfchienen fey, 
»fonett, bequem und deutlich ift, der Druck , Ib fchon 
a ift das Papier, fo zierlich der äufsere ITmfchlag. 
. „Durch die Druekanordnung ift das rechte Mittel zwi- 
» „fchen den augenverderblichen Tafchenftuftgabefi und' 



»fein Luxus gr8fcerer FtadkMBHönen ftrfroffen wor-* 
«den, gerade wie es lieh «t Schalen gehört. Weit 
„wichtige* aber ift die ausnehmende Correctheit de* 
«Textes, fowohl im krktfchen als typographischen 
»Sinn." " ' * 

In demfelben Verlage ericheinen: 
The liUnay treafures of England, a compUte coBection 
- 0/ the uoetical mßßerpieces 0/ the moß eelebrated 
englifh patts. PuUifhed by D* CA. WeiL %. Br, 
Subfcriptionspceia 36 Kr. oder 9 gGr* der Band. 
Die befleo poetifchen Werke aller britifchen Dich- 
ter, ton Spencer und Shakefpeare an bis herab auf 
Byron, Scott und Moore, erfeheinen in diefer Samm- 
lung, die ein lehr hilliger Preia, Eleganz und Correct- 
heit jedem Freunde der eogjifchen Literatur empfeh- 
len« Vol. I. und II. find verfendet und können in allen 
Buchhandlungen angefehen werden* 



Im Verlage von Wilhelm Engelmann in 
Leipzig ift erfchienen: 

Ueber die 
Erkenn ntnifs und Kur 
des 
Bruft tramp fs Erwach/tner % 

▼on 

Dr. 7. H. Hofbauer. 

gr. 8- I RtM*. 



Folgendes Buch ift fo eben erfchienen und inallen 
Buchhandlungen, zu haben : 

• Lojol+undGanganeüi, oder: die Jefuiten im Stande 

Ulnar Erhöhung und ihrer Erniedrigung darge- 
Itellt von iL Wunfier. gr. g. Neuftadt a. d. O., 
bej J. K. G. Wagner. (Preis 18 g^ oder 
I FL 21 Kr.) 

• Bey Palm und Enke in Erlangen ifterfchier. 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

. :&ent*nmtUis, qupe in th**agia ntftrae aeiatis dog- 
matica defiderantur. Gommentatio theelogica, 
auetore J. Ruß , Theol. et Thilof. Dectore , eccle- 
fiae reforatatae francogallkae Erlangenüs Faflore. 
8 mäj. ;l 8 gx- Sacht, oder 36 Kr. Rh. 
In einer Zeit, in welcher die Gegenwände der Re- 
ligion und Theologie fo grofse Theilnahme in Anfpruch 
nehmen, kann die Erfcheinung diefer Schrift nur will- 
kommen fejn. Ohne fich auf die Erörterung einzelner 
Tunkte ausführlich einzuladen, geht fie auf den Mit- 
telpunkt der wichtigften religiös -theologifchen Streit- 
fragen ein. Sie thut diefs , indem üe die»Beff rebuogen 
der Dogmatik feit der Reformation bis auf unfere Zeit 
nachweift und de* Satz* begründet, dafc bisher auch in 
"diefep WifTenlcttafV i Ve ; rnüiift und 'Erangeiiuin nidit In 
der Stellung aufgefafst wurden, die fie nolhwendig zu 
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einander haben. Befandet* wird der Verfuch: eine* 
der berühmtere« Theologen nnfrer Zeit, der Religio«, 
und Dograetik durch die Wiedereinführung der Ge-, 
Jublsherrfchaft im religiösen Leben Vorfchub xu leiden^ 
gewürdigt und gezeigt, dafs derfelbe folgerecht durch* 
geführt, die Religion ihrer Wurde beraube, das Chri- 
ftenthuid in feiner innerften Wurzel verletze, und die 
Freyheit des Menfchen befchränke. Zum SchlufTe giebt 
der Hr. Vf. feine eigenen Anflehten über Begriff, In- 
kalt und Form der Glaubenslehre an, «nd weift nach,* 
wie fie conftruirt werden muffe , wenn; einestheils ihre 
Eigentümlichkeit und SelMtftändigkeijt bewahrt, an- 
derntheils aber auch ihre notwendige innere Bezieh 
hung zur Fhilofophie geehrt werden foll. 



Oehlenfchlager's neueßes Trauerfpiel: 

»Die Wäringer in Conftantinopel™ 

in 5 Akten. In 8* Geh. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

(Berlin 1828» Schlefinger.) 

Je länger der berühmte Dichter gefchwiegen , am 
fo willkommener wird dem deutfehen Publicum feine 
neuefte dramatifebe' Dichtung fejrn, welche in Dani- 
fcherjSprache auf dem Kopenhageaer Thealer die all- 
gemeine Theilnahme gewonnen hat, und wir zweifeln 
nicht, dal* unfer Publicum aus diefer Tragödie erken- 
nen wird , wie Oehlenfch läger ftets der Dichter, bleibt, 
dem es mehr zu thun ift um den ewigen Dichterruhm, 
als um den lärmendeh'Beyfall einiger Abende. 



Eben haben wir an alle Buchhandlungen ver- 
fand t: ' 

Dr. C, G. D. Stein' $ Reifen nach, den vorzüglich* 
' ßenHauptßädU* von Mittel -Europa. —» Sine 
Schilderung der Länder und Städte, ihrer Be- 
wohner, Naiurfchönheiten , Sehenswürdigkeiten 
e. f. w. 4tes Bündchen: Reife über Aachen, 
Brüffel nach Paris, Strasburg und Bafel, durch 
Baden, Heffen, Frank e n und Thüringen. Mit 
I Anficht von Freyburg und r Karte von Baiern, 
Würtemberg und Baden. 8* (*4i B.) a part 
I Rthlr. 12 gr. 

Das 5>e Bandchen, das Königreich der Nie- 
. derlande und England enthaltend, erfebeint zur 
Mich. Bfetfe. 

Das 6te Bündchen durch, Baiern', Salzburg, 
Tyrol, Ober- Italien, die Schweiz und Wärtern- 
bergerfcheintiu Neujahr 1829. 

Diefe fo contpendiofe als elegante kleine Reifebi- 
bliothek, wird bis zur Erfcheinung des 6ten Bändchena 
noch zu den aufserft billigen Subfcript. Preife von 
4f Rthlr. Cönv. Münze erlaffen ; fie erfetzt vermöge 
des am Ende kommenden Hauptregißers eine Menge 
weitläufiger Werke, indem fie über alles Bemer- 
kungswerthe moglichft vollftändige Erläuterung giebt. 
Bejrm Jten und 4ten Bändchen hat die Verlagshand- • 



tag bereite 16 Drvekbpfcea mehr de» ftiMfamn ge- 
liefert, eis fie verfprocfcen, fie wie die äufca*e Aue- 
ftattung AUer Erwartungen befriedigt hat. 

Gefchichte der Verbreitung dej fr+teßantismtt* 
in Spanien und/einer Unterdrückung durch die 
Inquifition im löten Jahrhundert. Au$a>mFran- 
«of. gr. 8. Geb. ia gr. 

-Btne intereflente Darftelloag fchaoderh&ei: Xhet- 
texnen. 

Verxeichmfs von Buchern, Landkarten u. /. to* 
welche, vom Januar bis Junius ig2g neu erßhienen 
oderneu aufgelegt worden find, mit Bemerkung 
der Bogenzahl, der Verleger und Freife im Sächf. 
und Preufs. Cour., nebft andern Uterarifchen No- 
tizen und einem wifbnfchaf tl. Repertorium. 6ofte 
Fortf/(i6iB. 8.) 8 gr. 

Diefem jetzt I2000mal aufgelegten Bücherver* 
zeichmTs haben wir durch eioe wefentliche Erweite- 
rung des Regiflers eine ellgemein gewünfehte Verbef- 
ferung gegeben, 

Leipzig, den 12. Junius I8a8« 

J. C. Hinrichs'fche Buchhandlung. 



W. Scott** Life of Napoleon. 

In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 

THE 

Life 



or 



NAPOLEON BÜONAPARTE 

EMPEltOK OF TRE FRENGH. 

»v tu autroh or „wavehlzt," eta 

Complete in ig Volumes. Wiih ig Cuts. 

Zwickau, printed for Brother* Schümann 1828. 

Der Ladenpreis diefer fchonen, auf das feinde 
Schweizer Velinpapier hochft correkt und fauber ge- 
druckten Tafebenausgabe, beträgt für fa'mmtl. 18 Bände 
nicht mehr als 6 Rthlr. für das rohe, und 6 Rthlr. 18 gr. 
für das fauber geheftete Exemplar. ' 

Die in London erfehieneM . Anagabe deffelhea 
Werks koftei 36 Rthlr. 

Gebrüder Schumann. 

Bey Wilh. Kaifer in Bremen ift fo eben er- 
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Xrummacher, Friedr. Ad. , St. Aqsgar. Die alte Zeit 
und die neue Zeit. Zur Gefchichte der chrnV 
lichen Kirche, der Hierarchie, der Wunder und 
Reliquien. 8« I Rthlr. 

t/knken , Gottfr. , Blicke in das Leben des Apoftels 
Paulus und der erften Cbriftengeiifeinen. Nach 
etlichen Kapiteln der Apoftelgefchichte. gr. i 
3 Rthlr. * 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bcninr, b.Duncker u.Homblot: ZurKermitieltm* 
der Extrem* in den Meinungen; von Friedrich 
AneUlon. Erßer TheiJ. Gefchichte und Poli- 
tik. 1828. XIV u, 427 S. 8. (1 Rthlr. 20 gGr.) 

JC/sifl eine erfreuliche Erfchefnung, und verbargt 
die mächtigen Fortfehritte unfers Zeitalters in der 
Vervollkommnung des gefellfchaftlichen Zufiandes 
unter den gebildeten Völkern unfers Erdtheils, dafe 
die grofsen politifchen Bewegungen der drey letzten 
Jahrzehende , und die durchgreifenden Veränderun- 
gen, welche fie im europäifchen Staatenfyfteme' be- 
wirkten, Jb bald geendigt haben, und dafs einZu- 
fiand der Ruhe, der Befonnenheit und der umfich- 
tigfien Entwickelung der gefammten Innern StaatÄ- 
kräfte an die Stelle jener Erfchütterungen getreten 
iö. Die Stimme der Demagogen ift verichollen; die 
erbärmliche Flugfchriftftellerey, die in die deutfehe 
- Literatur wie eine Schmarotzerpflanze fich einge- 
drängt hatte, iß bedeutend vermindert worden; 
der grötste Theil der Nation, und, was noch mehr 
fagen will, der edlere und gebildetere Theil derfel- 
ben will weder Revolution, noch Reaction, fondern 
rafdofes Fortfehreiten in der geiftigen Entwickeluog, 
wie in der Erflrebung einer fichern Unterlage der 
öffentlichen Wohlfahrt, und verlangt von den Re- 
gierungen blofs die Gewährleifiung diefesFortfchrei- 
tens in dem Erreichen und Behaupten der, durch 
höhere Kraftanftrengung erworbenen, geiftigen und 
finnlichen Güter, 

Unverkennbar haben auf diefe Richtung und 
Stimmung der gleichzeitigen gebildeten eurdpäifchen 
Völker die Schriften der ausgezeichneten Politiker, 
namentlich in Frankreich und Deutfchländ, bedeu- 
tend eingewirkt. Diefe Wirkfamkejt war 'aber nur 
nnter der Vorausfetzung möglich , dafs die gebilde- 
ten Völker in unferer Zeit ailmählig zur pouii/bhen 
Mündigkeit gelangten; denn diefe fllündigkeit be- 
-wfihrtüch zunächft in dem fichern Tacte, die wich- 
tigften Gflter des innern und äufsern Staatslebens — 
bürgerliche Freyheit, Freybeit des Wortes und der 
Prelle, Sicherheit des Eigenthums, freyen Verkehr 
mit dem Auslande, und Herrfchaft des Rechts in Ü- 
len Zweigen der Verwaltung, namentlich Rechtlich- 
keit und Gewiflenhaftigkeit in den Finanzen, — 
richtig zu beurtheilen, mit Beüimmtheit feilzuhal- 
ten, und die beiden Extreme der Revolution und 
Reaction 9 als die einzigen Feinde der Herrfchaft des 
A. U Z. 1628* Dritter Band. 



Rechts und der Erflrebung der Gefammtwohlfahrt, 
zu erkennen und zu vermeiden. 

Allerdings ift es fchwer, ja beynahe unmöglich, 
die unfichtbare Macht der Idee nach ihrem EinflufTe 
auf die Denk- und Handelsweife des lebenden Ge- 
ichlechts im Einzelnen nachzuweisen; allein ohne 
diefe Macht, und ohne diefen Einflufs wäre die ge- 

Senwärtige politifche Stimmung der gebildeten Stän- 
e in der Mitte der gelitteten Völker und Reiche un- 
fers Erdtheils nicht zu erklären. — Unter den 
Schriftftellern aber, welche, noch mitten im Kam- 
pfe für die beiden Extreme, den fichern Mittelweg 
der Wahrheit, der Gerechtigkeit und des allmähli- 
gen Fortfehreitens im innern Staatsleben empfahlen, 
nachwiefen, und für defTen Verwirklichung nach- 
drucksvoll 'thätig waren, behauptet der geh. Lega- 
tibnsrath Ancillon eine der erften und ehrenvolliten 
Stellen. Denn in feiner geiftigen Individualität ver- 
einigen fich eben die drey Haupteigenfchaften , ohne 
welche das gefprochene und gefchriebene Wort der 
Macht des Eindruckes auf die Gemüther denkender 
Zeitgenoffen ermangelt. Diefe drey Eigenfchaften 
find: philqfaphifcher Geiß ohne Schulphilofophie; 
Pragmatismus in de* Gefchichte, ohne Mikrologie 
in Namen und Zahlep, und ein klarer, würdevoller, 
kraftiger, Vernunft und Gefühl gleichmäfsig ergrei- 
fender, Stil in der Darßellung. Niemand, der An- 
cillons Schriften kennt, iß darüber in Zweifel, dafs 
diefem Gelehrten die Meifterfchaft in den drey ge- 
nannten Eigenfchaften zukommt, und dafs eben 
durch deren inni^fte Verbindung die fchrtftßelleri- 
fche Individualität deflelben bezeichnet wird. In 
feinen Schriften findet fich eine geläuterte Philofo- 
phie, ohne irgend den Anklang eines Syüems, es 
werde nun nach Fichte, Schefling oder Hegel ge- 
nannt. Durchgehend* fleht zugleich mit feiner Phi- 
lofophie die tieffle Kenntnifs und' die pragmatische 
Behandlung der Gefchichte in Verbindung, ohne je 
die kleine Jagd nach einzelnen losgeriffenen That- 
fachen, Anekdoten oder fchielenden Beyfpielen zu 
treiben. Geiftvoll, grofsartig und aufgeboten für den 
beabfichtigten politifchen Treffpunkt, iß feine An- 
wendung der That fachen der Gefchichte ftet$ be- 
rechnet auf das, was den Staaten und der Menfch- 
heit im Ganzen und Grofsen frommt, ohne bey Ein- 
zelnheiten zu verweilen, welche fehr leicht baldjför, 
bald wider die aufceftellten politifchen Lehren und 
Ergebniffe gebraucht werden können. Dazu kommt 
endlich ein Stil, gediegen wie bey den Claffikern des 
Alterthums, und doch voll deotfeher Eigentümlich- 
keit', die an Gelehrfamkeit, Haltung und Würde die 
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IHHföfehe Farbengebung der Franzofen Oberragt, ein 
Stil, in welchem Gründlichkeit der Belehrung mit 
trefflicher Periodfrung und den feinten Schättirun- 
gen, deren unfere hochgebildete S prac h e fähig iü^. 
in der innigfien nnd gleichmäfsiguen VerbWiung 
fleht. 

Rec. hat die Verpflichtung, diefes im Allgemei- 
nen ausgekrochene Urtheil aus dem* vorliegende« 
"Werke zu be weifen. Es iß, weder nach feiner Be- 
fiimmung, noch nach feiner Ausfahrung, ein fchul- 
gerechtes Syfiem der Politik, in welchem die ein- 
zelnen Theile, abgeleitet aus einem an die Spitze ge- 
sellten Princip, zu einem noth wendig verbundenen 
organifchen Ganzen erfcheinen muffen. Es befleht 
vielmehr der vorliegende Theil aus zwölf einzelnen 
Abhandlungen, welche zwar die wichtigßen Ge- 
genfiände der Politik unfers Zeitalters berühren, und 
unter fich durch Verwandtfchaft des Stoffes zufam- 
menhangen, ohne doch von dem Vf. felbft in eine 
notwendige Verbindung gebracht worden zu feyn. 

Welchem politifchen Syßeme der Vf., bey Be- 
handlung der einzelnen Stoffe, folge, fagt fchon der 
Titel. Sein Syfiem iß das Syßem der rermittelung 
zwi/chen den Extremen. & kennt die äufserfiea 
Endpunkte in den politifchen Meinungen unfers 
Zeitalters; die äufserße rechte und linke Seite; er 
felbß hält Geh aber in der Mitte , im Centrum , zwi- 
fchen beiden, ohne je den leidenfcbaftlicben Anhän- 
gern und Bekennern des einen oder des andern Ex- 
trems Och anzunähern, oder ihnen mit halben und 
ganzen* Bewilligungen entgegen zu kommen. Sehr 
wahr fagt er (S. IX) der Vorrede: „Jede von ihrer 
Umgebung getrennte, von den Wurzeln, die üe mit 
andern Ideen verbinden, IqsgerilTene Itfee geßaltei 
ßch zu einem Extrem, welches, als ausfchliefsliches 
Princip aufgehellt, keine Wahrheit haben kann. 
Ein folches Verfahren hat gewöhnlich zur Folge, 
dafs man ihm als Correctiv ein anderes Extrem .ent- 
gegenfetzt , welches aber, flatt als Heilmittel zu 
wirken, nur eine andere nicht minder gefährliche 
Krankheit des Geiftes veranlafst. Die extremen 
Meinungen und Urtheile entftehen aus verfchiede- 
nen Quellen; bald aus einem engen, beschränkten 
Verßande; bald aus einer leidenfcbaftlicben Bewe- 
gung ries Gemüths, die das Auge trübt, Umficht 
und Einficht verhindert. Oefters auch, bey einem 
umfallenden Geiße und mit ruhiger Befonnenbeit, 
verfährt man abfichtlich auf diefe Art, um gewiffen 
Lieblingsideen Eingang zn verfchaffen. Aber wel- 
ches auch der Urfnrung einer folchen Einfeitigkeit 
feyn mag; fo bleibt fie immer gleich verderblich« 
Sie iß es um fo mehr, da in der Regel folche ein* 
. feitige Extreme viel Anhänger finden. Sie verfahren 
die ichwachen Köpfe durch ihre anfeheinende Ein- 
fachheit, die lebhaften Gemuther durch die grellen 
glänzenden Farben, mit welchen man fie ausmahlt, 
und die energifchen Menfchen durch eine Art von 
Kraft, die in ihnen zu liegen febeint Die Wahrheit 



hat aber vielleicht keine gröberen Feinde als die ex- 
ctptrifchep Urtheile und di% extremen Meinungen. 
Dfcfefrift befanden mit der Gef duckte und der Foti- 
Uh drr.EalL Extreme Meinungen find hier mehr, 
als irgendwo, am unrechten Orte, und wirken am 
verderblichßen, weil hier fehr leicht unrichtige Be- 
griffe zu ungerechten Handlungen verführen, und 
. excentrifche Ideen eine abnorme und excentrifche 
Thätigkeit erzeugen. " Darauf erklärt der Vf., dafs 
er eine Vermittetung zwifchen den Extremen in der 
Gefchichte und Politik an einigen Lehren derfelben 
verfocht habe, und fchliefst aas Vorwort mit fol- 
gender treffend bezeichnenden Stelle : „ Wer lieh zu 
keinem der feindfeh'gen Banner, die leider in der 

Eolitifchen Welt fich bekämpfen, bekennt, felbß aber 
ey einer jeden Frage den extremen Meinungen die 
Spitze bietet, hat m der Tiegel beide kriegführende 
tarteyen gegen ßch, und läuft Gefahr, von beiden 
verkannt und verfebrieen zu werden. Allein gerade 
diefes Schickfal mufs ihn erfreuen, weil es ihm die 
Wahrheit feiner Behauptungen gewiffermafsen ver- 
bürgt. Mit der Zeit legt fich die Hitze des Kampfes, 
die bewegten Gemüt her gelangen zur Ruhe, die Lei- 
denfehaften kühlen fich ab, die Intereflen, fo wie 
die Ideen, gleichen fich durch Nachdenken und Er- 
fahrung aus, und am Ende behält die Wahrheit doch 
allein Recht. " 

Rec. berichtet nun, nachdem er bereits den rich- 
tigen Standpunkt für die Beurtheilung diefes gehalt- 
vollen Werkes ausgemittelt zu haberi glaubt, über 
den Inhalt der einzelnen zwölf Abhandlungen. 

1) Ueber die Einwirkung der klimatijchen Ver- 
hältniffe auf den Menfchen. — Satz: Das Klima 
in feiner allgemeinßen Bedeutung, als der Inbegriff 
aller materiellen Bedingungen des Lebens, entfenei- 
det ausfchliefslich über den Geiß, den Charakter, 
die Neigungen , die Laßer und die Tugenden , die 
äßhetifche und wiffenfchaftBche Tendenz eines Vol- 
kes; die moralifchen Urfachen find nur Wirkungen 
der pbyfifchen. Gegensatz: Die materiellen Urfa- 
chen veranlagen Vieles im Menfchen, benimm en und 
entscheiden Nichts. Die geißigen und moralifchen 
Urfachen bedingen Alles, und die Freyheit über- 
flügelt und beliegt die anfeheinende Notwendigkeit, 
— Der Vf. zeigt mit vielen Schlagenden/ Bey fpielen, 
welchen Einflufs das Clima auf die Individuen und 
Völker in den verfchiedenfien Erdtheilen und zwar 
unverkennbar behauptet, ob er gleich auch nach- 
weifet, dafs es der Freyheit möglich iß, die Ein- 
flöße des Klima zu beilegen. Er verweilt defshalb 
jm Einzelnen bey der Gefchlechtsliebe, bey der Po- 
lygamie, bey den verfehiedenen Arten des Muthes, 
bey der Beweglichkeit und Ruh* im Charakter der 
Volker, bey der Neigung zum beschaulichen Leben, 
bey dem Hange zu geißigen Getränken, bey dem 
Sdbfimqrde, bey der Lebensart und Nahnmgsweife 
u. t w. Wir hören ihn felbß in einigen Stellen , wo 
er den Mittelweg zwübhea den boiden tufgeßelüen 
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Extremen zeigt. S. 8: „In Kleinigkeiten hat, in 
Hinficht der. VerhähhhTe der beiden Gefchlechter, 
, der griechifche Polytheismus, fo wie fpäterhin die 
chrifiliche Religion, jganz andere Früchte getragen, 
als die mahomedanilche. Freye Staaten haben da 
geblühet, wo unter der eifernen Ruthe des Defpotis- 
mus Alles hinwelkt Kleinafien war in der Cultur 
dem eigentlichen Griechenlande vorangegangen; fo 
grofs war der Schwang, den gerade das herrliche 
Klima und das gefegnete Land, von denonoralifchen 
Urfachen befördert und untertiützt, dem Geifie ge- 
geben hatten. Die Polygamie und die mahomedani- 
lche Religion haben Alles verdorben und zerflört. 
Aber beide find nicht Früchte des Klima, da die eine 
früher in denselben Ländern nicht bekannt war, und 
die andere über Länder x fich verbreitet hat, die in 
Hinficht des Klima von dem Orte ihrer Geburt, von 
ihrer Wiege, Arabien, fehr verfchieden find/* — 
S. 11: „Dafs eine rafilofe, fortfchreiteiide, fich ftets 
erneuernde, bald zerfiörende, bald fchaffende Be- 
wegung der Hauptcharakter von Europa iß; dafs die 
Ruhe, eine ununterbrochene, immer wieder zu- 
rückkehrende, fich immer von felbft wieder erzeu- 
gende Ruhe, das Charakterißifche von Aßen fey, 
iil gar nicht zu leugnen. Wenn ich von der Be- 
wegung hier rede, fo gilt es nicht diejenige, die aus 
dem Wechfel der Begebenheiten entueht; denn 
Aßen hat, wo nicht mehr, doch gewifs eben fo viele 
und fo grofce Begebenheiten erlebt, als Europa; 
aber ich rede von der Bewegung der Ideen, der 
Sitten, der Verhältniffe, und fo auch von der Ruhe 
und dem Stillfiande derfelben. Dafs die/e Ruhe fich 
nicht allein und ausfchliefslich aus dem Klima er- 
klären läfst, beweifet die einfache Thatfache, dafs 
nach (bejnahe) vier Jahrhunderten die Osmanen in 
Europa in ihrem ganzen bürgerlichen und politi- 
schen Wefen diefelbe Unbeweglichkeit und Unwan- 
delbarkeit zeigen. Woher diefes fonderbare Phä- 
nomen voti den bürgerlichen und politifchen Inflitu- 
tionen der Türken? Wo die Gefetzgebung fich auf 
eine folche Religion, wie die mahomedanifche, 
gründet , oder vielmehr mit einer folchen zufem- 
menfillt; wo die Vielweiberey die phyfifche und 
moralifche Ausartung herbeyführt; wo auf den 
häuslichen Despotismus fich der polidfche fiütit 
und erhebt; wo die erobernde Nation fich fortwäh- 
rend von der eroberten abfondert und unterfchei- 
det; wo es ein durch Gewalt herrfchendes und ein 
unter dem Drucke gehaltenes Volk giebt: da fürch- 
tet man über Alles jede Bewegung; da darf, und 
will, und kann man fich nicht frey bewegen." — 

Rec. kann es Geh nicht verfagen,aus diefer erfien 
hdcbft reichhaltigen Abhandlung noch einige Stellen 
mitzutheilen. S. 17: „ Bemerkens werth ilfes, dafs 
da, wo der Wein wächft, er der Gefundheit des 
Menfchen am raeifie* frommt, ja zu deffen Erhaltung 
beytragen kann, wogegen er in den kalten Ländern, 
denen der Weinbau vertagt i& % öfters fehr nachthei- 
lig auf den phyfifchen Menfchen einwirkt« Denn ia 



den heifsen Gegenden neigt fich das Bfot Ifeicht zur 
Aüflöfung, in den kalten zur Entzündung, und doch, 
durch einen {Sonderbaren Widerfpruch der Natur, 
lieben die Nordländer weit mehr als die Südländer 
die hitzigen geifiigen Getränke* In den warmen 
Ländern führen fie weit feltener zu Exceflen, als iq 
den kalten; in den erftern ftimmen fie zur Heiterkeit, 
in den letztern oft zu finfiern und heftigen Leiden- 
fchaften." — S. 20: „Es ißfcbvterer, ein finfieres, 
aber lebendiges Volk zu leiten und zu regieren , ate 
ein lebhaftes, munteres, fröhliches, oder als ein 
phlegmatifches , träges , trauriges , verfchloffenes. 
Das erfiere nimmt Alles von der ernfien Seite und 
überlegt fehr reiflich ; es Hl zugleich im Handeln thä- 
tig und rafch. Das andere betrachtet Alles von der 
leichten Seite; durch feine gute Laune, fo wie durch 
feinen Witz, erhöhet es das Vergnügen, und mil- 
dert den Schmerz, und gleitet über Alles weg. Ein 
drittes Volk iß wenig aulgelegt zum fchnellen Den- 
ken, noch weniger zum fchnellen Handeln, und brü- 
tet lange leidenichaftlos über denfelben Gegen (tan d. 
Das erlie Volk find die Engländer, das zweyte die 
Frnnzofen, das dritte die Holländer. Alle drey Völ- 
ker, obgleich ihr Klima fich nicht verändert hat, find 
zu verfeniedenen Zeitaltern auf eine ganz entgegen- 
gefetzte Art beherrfcht und regiert worden. Ein .Be- 
weis mehr, dafs die moralifchen Urfachen in ihrer 
Wirkfamkeit die phyfifchen fehr überwiegen. Hatte 
der Engländer nicht denfelben klimatischen Charak- 
ter unter Heinrich V11I., und der Franzofen unter 
Ludwig XII. , den fie fpäter gehabt. und entwickelt 
haben ? und doch wie verfchieden von dem , was fie 
heute find!" ' 

Der letzte Theil diefer Abhandlung iß der Ver- 
finnlicbung des Unterfchiedes zwifchen der klajfi- 
Jchen und romantischen Dichtkunft gewidmet. Der 
Vf. leitet (S. 25) diefe Verschiedenheit nicht ab vom 
Klima, fondern von dem Unterfchiede der alten und 
der neuen Welt. Nur fchwer verfagt es fich der 
Rec, die ganze dabin gehörende Darßellung hier 
wörtlich aufzunehmen. 

2) Heber die Verdienfie des Mittelalters. — 
Satz: Das Mittelalter war die Zeit der Unwiffenheit, 
der Barbarey, und bietet in jeder Hinficht ein Ge- 
mählde von Defpotismus und Sklaverey dar, das nur 
Ablcheu und Verachtung erregt und verdient. G*- 
genfatz: Das Mittelalter war eine Zeit der Jugend, 
der Blüthe, des regen Lebens, eine poetifche Zeit, 
wo-Phantaiie und Gemüth die herrlichfien Früchte 
trugen; wo die Alleinherrfchaft, das Princip des 
Defpotismus, nicht exiftirte, und wo es mehr indi- 
viduelle Freyheit gab, als zu irgend einer andern Zeit. 
— Reo. fchlägt es dem Vf. hoch an, dafs er fein Ur- 
theil über die verfchiedeoen Anflehten des Mittelalters 
in fein Werk aufnahm. Bekanntlich waren es die 
Reactionsmännerj die vor ungefähr 20 Jahren, mijt 
echt jefuitifcher Gewandtheit, die Lobpreif ungen des 
Mittelalters begannen, und unter der Hülle altdeut- 
scher dichterischer Formen und der fcheinbaren 

Glanz- 



1U 



A. L- Z. Kam. 225. SEPTEMBER 1828; 



112 



Glanztete des Ritterthums, derfreyen Entwicke- 
.lung das dritten Standes einen, unüberfieigbaren 
Damm fetzen, und den jirißokratisrftus , felbft auf 
Kofien der Regenten macht» die im Mittelalter aller- 
,'dings febr befchränkt war, auf /einen Höhepunkt 
J teigern wollten. Für diefen Zweck ward das Gute 
des Mittelalters, als einer Uebergangszeit zu etwas 
Belfern — was es nach dem Zeiignifle der Gefchichte 
ift f — über die Gebahr gefeyert, die Schattenfeite 
der Rohheit, der Unfreyheit, der Leibeigenfchaft 
tind Eigenhörigkeit möglich verhüllt, und in dem 
alten Schutte fo lange gewühlt, bis man das jugend- 
liche GemQth mit veralteten Gefangen von Minne 
mnd Tapferkeit bedach', die Gelehrten durch kriti- 
sche Ausgaben der Schriftfieller des Mittelalters 
lockte, und die Herdellung der glücklichen Zeiten 
der Priederbevormundung und der Herrfchaft des 
Vatikans, unter dem Mohnfafte der Dichtkund und 
der Wiedererneuerung verfchwundener Helden - 
Tugenden, einleitete. In der That liefsen fich viele 
durch das fein berechnete Spiel täufchen und über- 
fallen dabey, dafs eine nicht unbedeutende Anzahl 
diefer Verfechter des Mittelstere entweder Beträger, 
meid heimliche Katholiken oder förmliche ApoAaten 
' des Proteftantismus , oder Betrogene waren , denen 
man die Herftellung einer Vergangenheit als möglich 
vorspiegelte, um ihren Blick und ihre Thatkraft von 
der Herbeyführung einer beffern Zukunft aus den 
pölitifchen Wirren und Kämpfen einer veräußerten 
Gegenwart abzulenken. In die/er Zeit war es, wo 
fich die beiden vom Vf. bezeichneten Extreme in der 
Anficht und Beurtheilung des Mittelalters bildeten. 
Doch darf dabey nicht vergelten werden , dafs viele 
treffliche Köpfe, ohne die Ahnung jener verdeckten 
Ablichten der Tonangeber, aus reiner Liebe zur alt- 
deutfchen Dichtkunfl und Sitte, der Bearbeitung der 
lang vernachläffigten Quellen derfelben fich unterzo- 

fen, und Verdiendliches leideten, indem fie dem 
erkannten fein Recht herdellten.— Wie richtig der 
Vf. den wahren Geid des Mittelalters auffafste, und 
wie fein politifcher Blick die Schlingen erkannte* 
welche JeTuitismus und Aridokratismus dem Geide 
aufblähender Jünglinge vermitteld der gegebenen 
Richtung auf das Mittelalter legten, bezeugt folgende 
Stelle (S. 89): „ Die Feudal verfaflung, die aus dem 
Kriege und der Eroberung fich entfaltete, aber als 
Keim fchon in den germanifchen Wäldern vorgefun- 
den ward; das Uebergewicht der geldlichen Gewalt 
über die weltliche , und fpäter der Kampf beider um 
die Herrfchaft; das Kitterthum, mit der abenteuer- 
lichen Tapferkeit, der wilden Ungebundenheit, dem 
religiöfen Geborf am, der fchwärmerifchen Minne, 
und der Liebe zum Gelange, die es belebten; die 
Gründung und das Emporkommen der Städte, diefer 
Pflanzfchulen der Freyneit und der Cultur, hier be- 
gündigt, dort befehdet, bald liegend, bald von den 
Rittern und den Forden unterdrückt; endlich die 



Leibeigenfchaft, welche die BaRs zu diefem Geblada 
und zu diefer Geftaltung bildet«, wie der todte Bo- 
den die lebende Natur trägt: die/s warm die Haupt- 
umriffe des Mittelalters." — Rec. fügt hinzu: So we- 
nig die hundert Säulen des Palades zu Ingelheim, die 
Trümmern vom Rheindeine, vom Drachenfels, vom 
Mäufethurme bey Bingen und von Sonnenberg bey 
Wiesbaden fich wieder erheben werden; fo wenig iß 
% auch das Mittelalter wieder herzudellen. Dankbar 
wollen wir anerkennen, was es zu feiner Zeit lei- 
flete; wie die bürgerliche Freyheit, der Gewerbsfieifs 
und der Handel in den entflehenden Städten begann ; 
wie die Gelehrfamkeit hpthdürftig in den Klofier- 
fchulen gepflegt ward, und nicht verkennen wollen 
wir, dals damals die Mehrheit des Volkes der Prie- 
flerleitung bedurfte; allein das neunzehnte Jahrhun- 
dert ili denKinderfchuhen des neunten und des drey- 
zehnten entwachfen. Die Zünfte und Innungen ha- 
ben geieidet, was fip konnten, fich aj>er für unfere 
Zeit überlebt. Die Gelehrfamkeit id gefiebert ohne 
Klöder; und Klöder find vocabula objoleta in dem 
Lexikon der Cultur des neunzehnten Jahrhunderts. 
Eben fo entwachfen die mündig werdenden Völker 
der Priederbevormundung, und an die Stelle der 
Doppelregierung derAridokratie undTheokratie des 
Mittelalters id im Laufe der Zeit die erhöhte Regen- 
tenmacht getreten, und in der Einheit des Borger- 
thums und der Heiligkeit des Throns die Macht der 
Vielherrfcher in den Burgen der Zwingherrn und in 
den Refectorien der Klöder und Domcapitel unter- 
gegangen. Oder wollen wir die Leichen, des drey- 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderts mit ihrem 
Modergeruche wieder unter das lebende Gefchlecht 
flelJen? Bedarf man, neben dem Siege des Smith- 
fchen Grundfatzes von der Theilung der Arbeit, der 
Wiederherdellung der Klöder mit arbeitfeheuen 
Mönchen und Nonnen ? Wünfchen wir dieUnfrcher- 
heit der Strafsen aus den Zeiten zurück, wo, nach 
Schlözers Kraftfprache, Ritter und Räuber fynonym 
waren? — Quousque t andern! — Der Vf. giebt, wie 
er fich felbd (S. 50) ausdrückt, dem Mittelalter, was 
ihm gebührt, und namentlich entwickelt er dasEnt- 
ßehen der ftändifchen Verfajßmgen {SAT) in diefer 
Zeit. Allein der Vf. id zu fehr Gefchichtskenner und 
Staatsmann, um die Schattenfeiten des Mittelalters 
fich und Andern zu verhehlen. „Die Sucht, fagt er, 
das Mittelalter weit über die Gegenwart zu erheben, 
und deffen Sitten, Gebräuche, Vergnügungen, Le- 
bensart, Baukund, Dichtungen, Inditutionen wo 
möglich wieder hervorzurufen, in unfere Zeit zu ver- 
pflanzen oder wenigdens nachzuahmen, hat befon- 
ders in Deutfchland um fich gegriffen, und eine Menge 

unnützer, ja verderblicher rerfuche veranlaßt." 

Mit vielem Tacte läfst der Vf. fogleich auf cüefe Ab- 
handlung über das Mittelalter die des jetzigen Zeit- 
alters folgen. 

(Die Fortfetsun$ folgt.) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, 

äiRLiv, b.Duncker u.Humblot: ZurVermittclung 
der Extreme in den Meinungen; von Friedrich 
Anciüon u. f. w. 

(FortfeUung der im porigen Stüek abgebrochenen Recenfion.) 

8) Ueber den Charakter und die Fortfchritte des 
jetzigen Zeitalter*. — Satz; Unfere Zeit überflügelt 
alle andere Zeiten, and, mit ihr verglichen, find die 
früheren Perioden arme und elende Zeiten. Gegen- 
/atz. Unfere Zeitift eine ausgeartete Zeit, die mit 
den frühem, frifchern, reinern Perioden die Ver- 

(leichung nicht aashält. — Der Vf. fteht nicht 
tindlich £egen die Zeit da, die ihn felbft bildete 
«ad auf che Höhe hob, die er als Schriftsteller and 
Staatsmann erreichte; auch. rühmt er Ton ihr, was 
ihr nicht abgefprochen werden kann, die faft ans 
Unglaubliche grenzende Erweiterung und Vervoll- 
kommnung der materiellen Cultür, unterftützt von 
dem mächtigen Anbaue derNaturwiflenfchaften, und 
von der vermehrten Circulation des Geldes. Dabey 
will Rec. der Behauptung des Vfs. nicht widerfpre- 
cben: „ein finnlicher Materialismus fey die Haupt- 
tendenz des Zeitalters IS. 74).** — Allein in einigen 
andern Behauptungen kann Reo. nicht dem Vf. bey- 
ftimmen. Der Vf. lagt (S. 79): „man fey in neuerer 
Zeit, trotz aller Anstrengungen der Denker, den 
Alten nicht viel vorgeeilt. * Diefc mufs (S. 81) in 
Hinficht der Logik dem Vf., unter Einfchränkungen, 
zugeftandep werden. Will er aber unter den Grie- 
chen einen Metaphyfiker mit Leibnitz. Kant und 
Fichte vergleichen, --— ■> In der Ethik gefteht der V£ 
den Vonpgunfrer Zeit zu, erklärt aber die Fort- 
fchritte .diefer WiffenTchaft „einzig und allein für 
eine Frucht der gereinigten chrmlichen Lehre." 
Reo. ift nicht gemeint, den hohen Werth des Chri- 
ftenthums für die Begründung und Verbreitung rein- 
fittücher Grundfltze zu verringern; er gefteht fogar 
ein» dafs in den letzten SO Jahren proteftantifche 
Theologen fich. gleichgroße Verdienfte um den wif- 
fenfcbaftlichen Anbau der Sittenlehre erworben ha- 
ben, als die ' Philofopben felbft; allein überfehen 
darf bey diefer Vervollkommnung nicht werden," 
dafs fie zum Theil eine nothwendige Folge der ge- 
fammten Fortbildung der Philofophie überhaupt war. 
Die reinere Moral Kants und fein kategorifcner Im- 
perativ,, fo wieFicfctf's herrliche — . nur etwas über- 
spannte, jetzt zu wenig geachtete — Sittenlehre 
ftand mit ihrer Metapfyfuc in unmittelbarer Verbin- 
<tf. JU Z. 1828. ßritter Band. ' 



düng, und gehörte deshalb dem Kreife der Philofo- 

5 hie ausfcbiiefsend an. Was Joh. JFilh. Schmid, 
arl Chßn. Erh. Schmid, Franz VoXkmar Reinhard, 
Stäudtin, Schleiermacher, jimmön u. a. für die Sit- 
tenlehre leifteten, mufs zur einen Hälfte auf ihre, 
aus dem Zeitalter hervorgegangene, philofophifcK* 
Bildung, und zur andern auf ihre vertraute Be- 
kanntlcnaft mit dem Geifte des Chri ftenthums -ge- 
bracht werden. — ' Eben fo, wie bey der Ethik, ift 
Rec. auch bey der Ge/chiehte nicht der Meinung des 
Vfs. Gern gefteht er mit dem Vf. den alten Ge- 
fchichtsfchreibern den hohen moralifchenErnft, mit 
welchem fie die Begebenheiten erfaflen, und den 
nragmatifchen Zufammenhang zu , welchen fie in die 
Entwicklung der Thatfachen brachten, fo wie die 
Individualität ihrer Charakterzeichnungen. Allein 
wie fehr unterfcheidet fich die Gefchichtsfchreibung 
unjrer Zeit von der Gefchichtsfchreibung im Alter- 
thume durch die Kritik und das Stadium der Quellen, 
durch die unermefslichen Maffen des zu geftaitenden 
Stoffes , durch die Ausdehnung der darzuftellenden 
Thatfachen auf fünf Erdtheile, durch den ganz an- 
dern politifchen Geift in deminnern Leben der Staa- 
ten und in ihrem äufsera Verkehre, und durch die 
grofse Verfchiedenheit der ausgebildeten neuem 
Sprachen und Sprachformen von den Sprachformen 
deralten Welt! — Dafs übrigens die Staatstviffen- 
Jchqfien — bey gerechter Verwerthung des politi- 
fchen Charakters der SchriftfteJler Griechenlands 
und Borns — in unferer Zeit auf einer ganz andern 
Stufe der Bildung und Reife ftehen, als in der Ver- 
gangenheit, gefteht der Vf. felbft ein, wenn er 
gleich darin (5. 87) Recht hat, dafs die Politik als 
wiffenfchaft in unfrer Zeit mehr gewonnen habe, 
als die Politik als Rwnft. Mit Recht hebt er die 
Stqatswirthfchaß und Statißik, als *wey Staatswif- 
feiifchaften (S. 88) hervor, die nach ihrer Begrün- 
dung, Durchbildung und „parallelen gleichzeitigen 
Bearbeitung" un/erm Zeitalter angehören. — Sehr 
richtig urtheilt der Vf. (S. 92), dafe „in Hinficht der 
Intenfität das Licht der Wiffenfchaft und der Kflnfte 
nicht in dem Grade und in dem Verhält ni ff e in allen 
Verzweigungen derfelben zugenommen habe, als 
man gewöhnlich annimmt, dafs es fich aber anders 
mit der Verbrätung der Aufklärung verhalte." Er 
fagt ausdrücklich (ST 94): „Es läfst fich nicht verken- 
nen , dafs mehr Menfcben in allen Klaffen der Ge- . 
fellfchaft an dem Lichte , welches in den obern Re- 
gionen der Wiffenfchaft afl^egangen ift, Theil neh- 
men. Gewiffe Kenntniffe find allgemeiner gewor- 
den; man findet häufiger eine gewiffe Selbftthätig-~ 
O - • keit 
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keit des Verftandes, und der Sinn für Witten und 
Erkennen hat unftreftig zugepommen" Zu den Um- 
ftänden, welche* die bedeutende Ausdehnung des 
lichtes erklärbar machen , zählt der Vf. die Refor- 
mation dör Kirche, die Erfindung und ftete Vervoll- 
kommnung der Buchdruckerkunft, die Vervielfäl- 
tigung der Handelsverbaltniffe unter den Völkern, 
die Verfeinerung des gefelligen Lebens, die Annä- 
herung der verschiedenen Stände, und die Verbef- 
ferung des Volksunterrichts. — Wenn aber der Vf., 
fcach der Aufzählung diefer Thatfachen, (S. 95) hin- 
zufügt: „lauter Umftände, die mit den eigentlichen 
Fortjcliritten des menfchlichen Geißes nichts gemein 
haben;"* fo verfteht ftec. — gelind gefprochen — 
diefen Ausfpruch nicht. Denn unverkennbar ift der 
menfchliche Geiß feit der Erfindung derBuchdruk- 
kerkunft, feit der Reformation und feit den genann- 
ten Ereigniffen, in infellectueller und moralifcher 
HinGcht fortgefchritten, wenn gleich weder Auf- 
klärung noch Sittlichkeit gleichmäßig. Ober alle 
Stände im Staate Geh verbreiten konnten. Doch 

fern tritt der Rec. dem Vf. in folgender trefflichen 
teile (S. 99) bey : „Ein jedes Wefen foll das werden, 
was in feiner Natur liegt, und alle feine Kräfte feiner 
Lage und feinen Verhältniffen gemäfs entwickeln. 
Vor allen foll der Menfch feine mannigfaltigen Ver- 
mögen und'Fähigkeiten, fo weit die Umftände ihm 
folches erlauben, dusbilden und anwenden, und vor- 
zugsweife den Verftand und die Vernunft felbftthätig 
vervollkommnen. Aufs er dem Gefetze Gottes und 
der Tugend, diefem Ausflutte der Gottheit, giebt es 
freylich auf diefer Erde kein. unbedingtes Gut: alles 
übrige hat nur einen relativen Werth,* und man 
mufs deffen Nachtheile gegen deffen Vortheile ab- 
wägen. Aber es ift unbedingt nothw endig, dafs 
}°eder Menfch fich ftetsi fortbewege, und deji Kreis 
einer Gedanken, fo wie den feiner Handlungen 
^Drnählig erweitere. Diefes bringt die Gewalt der 
Zeit, fo wie unfere Beftimipung mit fich. Keiner 
h&t das Recht , diefen ewigen Gang des Menfchenge-r 
fchlechts zu'ßörcn, zu lähmen, zu hemmen. Glück- 
licherweife, wenn man es auch thun wollte^ wäre 
auf die Länge ein folcher böfer Wille unvermögend 
und ohnmächtig»" 

i) Ueber die Gewalt der öffentlichen Meinung 

Satz: Die öffentliche Meinung ift mehr, als je, die 
Hauptmacht in der politifchen Welt, und mufs als 
Leititern den Regierungen voranleuchten, und von 
ihnen befolgt werden. Man mufs fie in allen politi- 
fchen Angelegenheiten, befonders in der Gefetz- 
gebünc, befragen und beachten. Ge£enfatz: Die 
öffentliche Meinung ift ein irriger, fch wankender, 
vorübergehender Wahn, eine ufurpirte Gewalt. 
Weit entfernt, das Lebensprincip der* Staaten zu 
ieyn , giebt fie denfelben falfche Richtungen , und 
fetzt fie beständigen Stflpingen aus. — Der Vf., 

Seht von der Thatfache (5T121) aus: es habe zu je- 
er Zeit eine öffentliche Meinung in einem jeden 
Staate gegeben, bey den Alten, io wie bey den 



Nenern. Denn zu einet jeden Zeit habe die Mehr- 
heit der Menfehen in «einem -jeden Staate ^tber die 
Begebenheiten * des Tages, die innen und äufsefn 
Vfrhältniffe des Staates, die Gefetze, die Verord- 
nungen , das Verfahren der Regierung und den Zu- 
ftand des Landes, Meinungen gefafst und geäussert. 
Drey Urfacben hätten aber zunächft zu der grofsen 
Veränderung des Einfluffes derfelben in neuerer 
Zeit mitgewirkt. Der gefeilige Verkehr fey häufiger 
und inniger geworden ; die Schriftftellerey habe gro- 
fse Fortichritte gemacht (dabey viel Wahres und 
Starkes über die Zeit- und Flugfchriften); der Cre- 
dit fey erfchaffen worden als die erfte Grundlage, 
und nothwendige Bedingung des Staatslebens. — 
Sein Refultat über die öffentliche Meinung ift (S. 129) 
folgendes: „Sie hat nie einen abfoluten«, wohl aber 
zuweilen, einen relativen Werth. Sie kann daher 
weder als Norm, noch als leitendes Princlp dienen. 
An fich fchwankend, nnßcher", veränderlich, kann 
fie nie als feftes Princip gelten: bey ihrem ungewif- 
fen Gange und ihrer ftets. wechselnden Richtnng kön- 
nen die Regierungen eben fo wenig, als die Privat* 
leute, fie nicht ohne Gefahr benutzen, um fich zu 
orientiren, oder fich ihrer Leitung überlaflen. Die 
Meinung der Beffern, der Unterrichteten, der Ein- 
fichtsvollen kann unftreitig Anfprüche auf Beachtung 
machen, und fehr oft unfer eigenes Urtheil begrün- 
den, oder rechtfertigen und verftärken. Allein diefe 
Auswahl der Menfchbeit bildet nie die Mehrzahl, 
fondern die Minorität. Wenn nun fchon die Ein« 
zelnen fich über die Meinung erheben muffen, um 
ficher zu gehen und ihre Würde zu behaupten: fo 
kann dtefes um fo mehr von den Regierungen gefor- 
dert werden. Diefe mqffen einen ganz andern Maafs- 
ftab ihrer Entfchliefsungen und Unternehmungen 
haben, als den der jedesmaligen hörbaren öffent- 
lichen Stimme des Augenblicks! * -*- Diefs rtt aller- 
dings im Allgemeinen wahr und gegründet, doch 
immer nur fobald die Regierung, nach ihrer Intelli- 
genz, nach ihrem reinen Willen und nach ihrer, 
aus beiden hervorgehenden, Macht über der öffent- 
lichen Meinung fteht. Hätte man. in Frankreich zur 
rechten Zeit die Öffentliche Meinung gewürdigt; es 
wäre keine Revolution absgebrochen. Eben ?o re- 
gierte die Dynaftie Stuart wahrfcheinlich noch über 
England, wenn Jacob IL die öffentliche Meinung 
gehört und verbanden hätte. Und was war es, das 
riapolcoris Herrfchaft untergrub? Die öffentliche 
Meinung der gelitteten Völker unfers Erdtheils. — 
Nur wenn die Regierungen höher ftehen in der CuV* 
tur, als ihre Völker, wenn Gerechtigkeit ihr lei- 
tender Maafsftab ift und Ordnung in; den Finanzen 
waltet, können fie die Schwankungen der öffent- 
lichen Meinung fich felbft flberlaffen. In diefem 
Sinne fprach Talleyrand (1821) in der Pairskammer : 
„Ich kenne jemand, der ihehr Verftand hat, als Vol- 
taire; mehr Verftand, als Bonaparte; mehr Ver- 
ftand, als die Weltpfloten , und mehr Verftand , als 
alle Minifter, die waren, find; und feyn werden, 
nämlich: die öffentliche Meinung** 

*)üiber 



nr 



Rum. 22& SEPTEMBER 



18£& 



1$8 



fyVeberdUÖeMzgtbung&rPrtffi.— Satz: 
Die Prefsfreyhefrift dfe eigentliche Schutzwehr ge- 
gen die Mifcgriffe und Mifsbräuche der Regierung^ 
und zumal in repräfentativen Verfaflungen , die erfte 
Bedingung des Gedeihens der gefellfchaftlichen Ord- 
nhhg. QegenfutX: Die Prefsfreyheit ift das auflö- 
tende Princip der Regierungen, die Quelle desMifc- 
Wrgöögens und -des Ungehorfams der Völker. — 
Der VEfart (S. 140) von der treffe: „Sie hat fich zu 
einer Macht gehaltet; diefs iftrweder zu verkennen, 
»ibeh zu leugnen. Der Hebel, der früher nur in den 
Händen der Regierenden war, ift in derThat theil- 
weife in die Hände der Regierten Obergegangen, und 
die, welche früher gehoben Wurden, Können jetzt 
leicht das Ganze aus den Angeln heben." Der Vf. 
geht darüber in die Unterfuchung über das Wohl- 
thätige und die Nachtheile der Prefsfreyheit ein. Er 

Bedenkt der zwey Hausmittel, welche man anwen- 
et, den Nachtheilen und Mifsbräuchen* des ge- 
druckten Wortes abzuhelfen, der Cenfur und der 
Sirafgejetze. Er würdigt beide. Er gefleht die Un- 
möglichkeit ein, auf eine fefte, klare, evidente Art 
nach Grundßtzen zu beftimmen». was in den Schrif- 
ten durchgehen kann und fojl, und was als gefähr- 
. lieber Irrthum oder Verderbliche Lüge fträffich ift 
und beftraft werden mufs. Sehr wahr fagt er TS. 152): 
»Am Ende kommt bey der Preffe Alles auf die An- 
wendung der Instructionen oder der Gefetze an. 
Die Anwendung aber hängt von der Urtl^eiUkraft des 
Cenfors oder Richters ab , und diefe von ihrer Per- 
sönlichkeit. I hr Charakter, ihr Geift, ihre Grund- 
fötze, ihre Unabhängigkeit von der lärmenden Mei- 
nung des Tages, werden immer den Ausfchlag ge- 
ben, Aus allen diefen Eigenfchaften ihrer Intelli- 
genz und ihres Willens bildet fich bey ihnen eine Art 
von moralifcher Ueberzeugnng und von moralifchem 
Tacte, der in jedem einzelnen Falle feiten fehlfcbla- 

fen wird, ^enn es gilt, die Prefsfreyheit von der 
refsfrechheit, kühne aber ruhige Unterfuchuilgen 
vöto kecken Verunglimpfungen, ernfte Prüfung der 
gefellfchaftlichen Einrichtungen von frevelhaften An- 
griffen auf dfefelben* eine* Wonnenen, tieften Ton, . 
und eine männliche kräftigeSprache von' einer. hefti- 
gen Leidenschaftlichkeit zu unterscheiden, ihe Aus- 
fprtiche eines folehen Tacts werden oft nicht auf be- 
•ftinunte Grundlatze und allgemein geltende Kenn- 
zeichen zurückgeführt, oder ans Vernfcnftfehlüffläi 
gerechtfertigt werden können. Aber wenn derGelft 
einer Regierung grofsartig und hochfinnig ift, wenn 
er, auf Recht und Vernunft geerüAdet, beides zum 
alleinigen Zwecke hat; fo uird die WnU der Genform 
Und der Richter in der Regel gut ausfallen, und eine 
folche Regierung wird, ohne abfolute Normen , Über 
Wahrheit und Irrthum , aber das Gefährliche und 
Schädliche oder das Gefahrlofe und Nützliche, in 
den meiften Fällen das Richtige treffen, die Tort- 
fchritte der wahren Aufklärung durch freye Bewe- 
gung der Ideen begwfiigen, die Beilegung felbß vor 
ihren Verirrungen und Ausfchweifungcn bewahren, 
und derfelben Maafs und Ziel fetzen, Se~fteht <di» 
Sache, und fchwerlich wird fie weiter gebracht 



Werden können. Die Preffe ift, vermöge ih&r Na- 
tur , durch Gefetzgebung unbezwinglich.' Man mujfc 
fich mit ihren unvermeidlichen Nachtheilen, wie mit 
ihren Vortheilen abfinden, und will man (die Früchte 
ihrer Freyheit geniefsen , fo mufs man auch manchen 
Auswuchs derfelben ruhig ertragen." — Diefes ge- 
fchichtsmäfsig begründete und politifch grofsartige 
Unheil follte auf allen Tifchen der Ober cenfurb'ehör- 
den und der, Cenforen felbft in Stereotypenfchrift 
angetroffen werden. 

6) Ueber die Perfectibilität der bürgerlichen Ge- 
fellfcnaft, ihre Bedingungen und Triebfedern. — 
Satz: das menfehliche GeichlecmV um vorwärts zu 

flehen, mufs in einer ftete% Bewegung begriffen 
eyn. Unbeweglichkeit ift in jeder Hinficht mit def- 
fen Beftimmung unverträglich. Die Neuerungen, 
feilten fie auch zu Umwälzungen führen, find' in der 
Natur des Menfchen gegründet, und das Beharren 
beym Alten feiner Natur widerfprechend. Gegen- 
fatz: Beharrlichkeit ift das erfte Bedürfnifs der Völ- 
ker, fo wie der Individuen. Eine ftete Bewegung 
reibt den einzelnen-Menfchen auf, und zerftäubt am 
Ende auch die Kräfte der Staaten. Man mufs ai? 
Erworbenen fefthalteir; wo nicht, fo kommt man 
"zu keinem Befitze. — Der Vf. vermittelt beide 
Extreme durch das klar gedachte Refultat (S. 170); 
„ Beides, das veränderliche Element und das perma- 
nente, eine ftete Bewegung und eine gewiffe Beharr- 
lichkeit, ein Fefthalten des Erworbenen und ein 
Fortfehreiten im Erwerben, muffen in der morali- 
fchen Welt, wie in der phyfifcben, ftatt finden» 
und in einem gewiffen Gleichgewichte ftehen , wem» 
die Natur des Menfchen ihre völlige Entwicklung 
erhalten und die Gefellfcbaft ihren Zweck erreiche? 
Toll." Diefe Abhandlung gehört zu den trefflichftep 
des Werkes; fie mufs aber, mit den Vorfchlageo N 
des Vfo, namentlich über die Erziehung, ganz ge r 
lefen werden. 

7) Heber den Begriff und die Beurteilung der 
pcJUifchcn Revolutionen. — Satz: Die politifch en 
Revolutionen find zugewiflen Zeiten unvermeidlich 
und nothwendig, wie die grofsen Naturbegebenhei- 
ten. Gegenfatz: Die Revolutionen find nie nothwe»- 
dig, fonderri immer zufällig, nie die Wirkung all- 
gemeiner Urfachen , fondern das Verbrechen ein- 
zelner Menfchen. — Lehrreich , warnend , und 
dargeftellt nach Thatfachen der Gefchicfate, ift diefe 

, wichtige Abhandlung, bey welcher Rec. nur einige 
'Einreden fich erlaube» wird. Völlig übereinftim- „ 
niend mit dem Rec. nennt der Vf. (5. 218) eine poii- 
tifche Revolution „die totale plötzliche, von einttr 
'unrechtmässigen Gewalt unternommene und dureh- 
r gefetzte Veränderung der Regierung $ desrVerfaf- 
Jung* der Souverainetät in einem Staate. Der Haupt- 
charakter derfelben liegt immer in der UnreehtmS- 
fsigkeit der Gewalt, von welcher fie ausgeht. — Auf 
folche Umwälzungen allein feilte der Ausdruck 
^politifche Revolution" angewandt werden; aber 
maxi bezeichnet auch o£t> damit veitorecberifcbe 
Vlddbwörungen, die nur die Perfon des Regen- 
ten bedroht oder betroffen haben» die aber die Or~ 
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nifatfcm und den Sitz der fouverainen Gewalt eben 
_ r wenig, als die Erbfolgegefetze gefährdeten." — 
In diefem Sinne wird die Trennung der Schweiz 
(S. 221) ron Oeft reich, des Niederlands von Spanien 
gewürdigt arid «rechtfertigt. Mit gefchichtlicber 
Wahrheit wird die britische Revolution gefchildert. 
Der Vf. fagt: „hätte Karl L zar rechten Zeit den 
gerechten Forderungen des Parlaments und der 
neuen Richtung, weiche die Bedflrfniffe, die Wün- 
febe, die Ideen genommen hatten, etwas nachgege- 
ben; dann aber, als die angreifende Partey rafch 
vorwärts ging, immer wilder um Geh griff, und den 
Thron feiner Stütze in der Perfon des tugendhaf- 
ten (??) und unglücklichen Strafford beraubte» 
Überlegte Feftigkeit und befonnenen Widerftand ge- 
leitet : fo wäre der heftige Streit nicht in einen bor- 
gerlichen Krieg ausgeartet. So kam es, dafc da, 
H/o eine Urform nomwendig hält* eintreten muffen, 
und allen Gebrechen und Beschwerden abgeholfen 
haben würde, die Bewegung der Gemütber aufs 
fadehfte ftieg" u. f. w. Mit gleicher gefchichtlicher 
Treue wird das Betragen Karls II. und Jacobs II. nach 
der Reftaüraüon dargestellt. »Jacob II. , fo kann man 
mit Wahrheit lagen, verfocht* eine Revolution zu ma- 
chen, indem er die ganze Souverainetät an fich zie- 
hen wollte. Das Parlament, vermöge des ihm ge- 
bührenden Antheila an derfelben, hatte in feinem 
Widerftande und feinen gefetzmitfsigen Bemühun- 
gen zum Zwecke, diefen Verfuch zu vereiteln, die 
Verfaffungzm befchü taten, und dasKönigthum in den 
daffelbe umgebenden Schranken bey feinen Rechten» 
wie bey feinen Pflichten festzuhalten. " 

Wenn aber der Vf. in . derfelben Abhandlung 
•den Kaifer Jofeph IL einen „ wilden Reformator fei- 
ner Staaten'* nennt: fo wünfehte Reo. wohl, dafs in 
einer zweyien Auflage Jenes Prädicat mit dem eines 
-„rafchen". Reformators vertaufcht würde. Wenn 
Jofeph II. „wttd''reformirte: wie foll man— nach 
einer Steigerung — das Retormiren Peters L be- 
zeichnen? üeberhaupt betrachtet Reo. den Kaifer 
Jofeph UL in einem künftiger n Lichte, als der Vf. 
Welches Licht brach, während des nicht einmal 
-voiiftf ndigen Jabrzebends feiner Regierung, für die 
Staaten der öftreiebifeben Monarchie an ! Wie reg- 
ten Geh damals die Geifter ! Wie viel gewannen Be- 
völkerung» Landwirthfchaft und Wohlftand bey 
der Aufhebung von 624 Klöftern ! Doch hätten , wie 
bey Friedrich^!!., mehr als 40 Regierungsjahre dazu 
gehört, fein begonnenes Werk zu coniolidiren und 
zu vollenden, die Prieftermacbt in ihre Grenzen ge- 
gen die Regentengewalt zu bringen, und feine Völ- 
ker mit feiner Grobe zu verlohnen. — Eben fo 
kannRec. nur theil weife (S. 251) dem Vf. beyftimmen, 
wenn er fagt: „Es ift eben fo wenig den Maximen 
der politischen Klugheit, als den ' ftr engen Grund- 
sätzen der Gerechtigkeit angemeffen, denRechtszu- 
ft and bey einem Volke durch eine ganz neue Gefetz- 
gebung zu erfohÜitem." Der Vf. hat J\echt, wenn 
diefe eine fofehe Gefetzgebung wäre, wodurch eih 



Volk von feine* Vergangenheit losaertffen würde. 
Allein eine Reform (nicKt eine Revolution) der Ge- 
setzbücher (und nur die Revolution »erfchüttert"), 
ift dringendes Bedarf ni£s der Zeit, und zwar im 
bürgerlichen , im Straf - und Handelsgefetzbuche. Es 
ift un erklärbar wenn geiftvolle Männer unferer Zeit 
den Beruf für Gefetzgebung abweifen , und die Füh- 
rer der Staaten überreden wollen, wir hätten völ- 
lig genug an dem Gemengfei des römifeben, deut- 
fchen, canonifchen und provinziellen Rechts. Nie 
ift ein Zeitalter mehr, als das unfrige, reif für eine, 
auf gefchientliche Unterlage geftützte, verbefferte 
Gefetzgebung gewefen. Wäre diefs nicht: fo hätte 
fich der Code Napoleon in Frankreich nicht erhalten, 
und eben fo wenig die öffentliche und mündliche 
Rechtspflege in den Ländern, die Ach daran gewöhnt 
haben. Man reife nur am linken Rheinufer von der 
Grenze des bayerfcbenRheinkreifes bis an die Grenze 
des Miederlands, und frage Hohe und Niedrige, ob 
fie eine Veränderung der Rechtspflege wünfehen? 
Voxpopuli, vox Dei! 

(D*r Befckluf* folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

KoaiesBifce, im Verl. d. Gebr. Bornträger: 7P7a- 
dimir derGrofse: ein epifches Gedicht in drey 
Gefangen, \on,KJ.Stagnelius. Aus dem Schwe- 
dinnen überfetzt von Olof Berg. . 1827. 160 S. 
8. (20 gr.) 

Der Vf. des Originals der vorliegenden epifchen 
Dichtung, Eric Johann Stagneüue > Harbin der Bht- 
tbe feines Talents, SO Jahre alt, im Jahre 1823. Er 
hatte fich vorzüglich nach deutfehen Dichtern % na- 
mentlich nach Ä. W. von Schlegel gebildet. Eine 
Ausgabe feiner Werke von L. Hammarsköld beforgt > 
erfchien in S Theilen 1824 bis 26 b. A. Wiborg in 
Stockholm. Rec. kennt nur den hier gegebenen, von 
dem Ueberfetzer der jetztregierenden Kaiferin von 
Rufsland gewidmeten, Wladimir des Grofsen. Diefes 
kleine Epos bebandelt die Gefchichte der Bekehrung 
des Novgorod'fchen Fürften Wladimir zum Chrifteo, 
nach derSroberung vouTheodoüa, wo er die Schwe- 
rer de§ griechifchen Kaifers kennen lernt und lieb 
gewiafcL Die Anlage des Gan zeit ift einfach und na- 
türlich, die gebrauchten Bilder find erhaben, edel 
und lieblich; die Behandlung erfcheint geiftreieb. 
Nur' von himmlifchen Erscheinungen ift faft zu 
viel Gebrauch gemacht. Ueber die Treue der Ueber- 
fetzung kann Reo. nicht urtbeilen * da er das Original . 
nicht vor fich hat. Der Bau der Hexameter ift feacht, 
nur möchte Zuweilen gegen die Regel von der Haupt - 
cäfur im Sten Fufse gefehlt feyn. ■ Von I alfchen Mef- 

fungen ift Rec. nur aufgeftofsen : ungezählt, wo der 
Accent durchaus die Sylbe un lang macht. Anftatt 
Donnergepolter, wenn es gleich auch Vofs gebraucht 
bat, würde Rec. lieber Donnergetöfe fagen. Un*- 
deutfeb ift: Mancher Romania's Sohn; warum nicht 
lieber: Mancher Römerin Sohn? 
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STAATSWlSSEKSCHAPf EN. 

B«u., b. Duncker u! Homblot ; Zur VermUtehmg 
.der Extrem« in den ÜUinung**; von FriedrUfh 
jtncillon u. f. w. 

(Befckluftder im vorigen Stück abgebrochenen Beeenfion.) ' 

Sebtbe*ei«haw4 Tagt der Vf. (S. 286): p „die rech*- 

«näfsiee Gewalt im Staate exifiärt mirfur.dasYolk, 

und las Wohl deffelben toll ftets ihr höchfter und 

alleiniger Zweck fefn." Wenn aber der Vf., S^ 

gleich im folgenden, anzunehmen fcheint, als ob 

Sie philofophifche Lehre von enwn Staäts&rtmdver- 

trage damit unvereinbar wire, und als ob derStaats- 

crundvettragauf der aenmodifchen Theorie beruhe, 

f,dafs <ter Wille des Volkes die einzige Quelle der 

reohtmSfeiKen Gewalt fey ;'• fo widerfpricht Rec. aus 

UeberieMgun«. Rec. lehrt feit länger als «Mahren 

im StaettreÄ, dafs der Staat auf Vertrag - auf 

der ftUlfchweigende* üebereinkunft über die Herr- 

fchaft des Rechts im innern Staatsleben, folgheb 

auch itf dem Verhältniffe iwifohen den Regierende« 

und.de» Regier*» — beruhe; allein der Theorie, 

^dafs der Wille des. Volkes die einzige Quelle der 

rechtmäfsigen Gewalt fe.y,"iha* ergeben fo **>&**- 

derfprochen und entgegen. gearbeitet. Auch durfte 

der Borger *on Genf fchweitieh. mehr noch als 

Stimmführer der gegenwärtigen Staatsrecht$lehEe 

feiten ' Er berührte das eine hxtrem, wie Uraswm* 
el von Hallet und ihre Nachtreter das Zweyt*. 
Di» Waferheit liegt in der Mitte zwifchen den Ex- 
tremen? diefc ift auch des *& gdäjiterte Ueberzeu- 
«..ir* Wie treffliehundgefehichtheh begründet ift 
ScE* folgende; Stelle (S. 2S9): »Wenn bey einem 
Volke ^wo dte ober* Klaffen verftinwit find, die 
^enr.ach «nglackÜch fahlen, die wsrmeiatliehen 
WehverbeffereT mit ihren falfchen Tbeorieen her4 
vortreten, und allen Klaffen Heil und Segen ver- 
Srechen, wenn dlefelben ins Leben übergehen 

ILmt«}'fo finde*, eine f<*f***"£tt 2"* 
TortewitetenBodenk auf welehetn fie üchtnit einer 



mentreffen der unreifen, verderblichen Lehren unA 
der Bedarf nif/e bildet die Gefahr: denn alsdann tra- 
ten <Ue,Ideea, mit dem phyfifchen Arme und der wän- 
den Kraft der Menge bewaffnet, in die Wirklich*- 
keife ein." — In völliger llebereinftimmung mit 
dem Rec. erklärt der Vf. fich dahin (S. 241): „Die cr*- 
fte Pflicht der Regierung ift, den jedesmaligen Zu^ 
ftand der GefeUfchaft zu beobachten, zu untersu- 
chen, und fich tob den Veränderungen, welche vbft 
dem Fort- oder Rückfeh reiten der Cultur ulrzeri- 
t renal ich find, genau Rechenschaft zu geben. Sie 
mufs die Zeit in ihren Gefialtungen und Phänomenen, 
erkennen, prüfen; ab/chätzen , und mit Ruhe und 
Einficht die Veränderungen in die Gefetzsebung und 
in die Formen des Staates eintreten lajjen> welche 
derGeftaltung der GefeUfchaft und den Erfcheinun*- 
gen der Zeit angemeflen find, Auf die/im Wege 
ßeüen die Regierungen fich höher, ah. die Zeit. " — 
Diefs ift der Weg der Reformen, die in «der Wirk- 
lichkeit jedesmal von oben ausgehen, Jbbald dife 
Regierungen in der That höher ftehen, als da$ 
Voile In die/em Sinne bat Napoleons Wort volle 
Wahrheit: „ Alles für das Volk, nichts durch da* 
Volk!" 

8} Üeber die vorbereitenden und bewirkenden fJr^ 
fachen der franzö/ifchen Revolution. — - Satz: Dife 
franzöfifche Revolution , feit langer' Zeit vorbereitet, 
lag tief in allgemeinen Ur fachen verborgen; fie war 
alfo unvermeidlich, und das alleinige nothwendige 
Mittel, Frankreich zu retten. Gegen/htz: Die fran* 
zöfifche Revolution war einzig und allein das Werk 
der Leidenfchafteh, fie war von zufälligen Urfachejl 
herbe ygeführt , und ftttrzte Frankreich ins Verderb 
ben; — Das Hefultat; das der Vf. darüber auffteli^ 
und im Einzelnen ausfahrt, ift folgendeis (S1260)? 
^Die Wahrheit fteht auch hier in der Mitte. \Jm fie 
hicht zu verfehlen, muß man die beiden Gefichts? 
punkte verbinden und mit einander verfchmelzen. 
Ohne die vorbereitenden allgemeinen Urfachen, wel- 
che in der Gefchichte von Frankreich tief verzweigt 
liegen, würden die individuellen Handlungen und 
befondern Tbatfachen, welche die grofsen Begeben- 
heiten herbey führten, nicht Wurzel gefafst noch foU 



wlMb^Ln SchaeUiflSkeit totwickelt. Ohne ihre 

vZhä^n» initrden *eiftigm\und phyfifchen Be+ «heFröchte gstrageo hohen. Allein 'wären die ver- 

w^^A^deii dielaffcheri Lehren in derRepöü d»vblichen Keime ntchta^Utibtfonnenheit und Un^ 

A^r^imiZ^tH» harmtos und unfruchtbar geblie- klugheit* oder aus rucWöfew Abfieht^n fn den vorbei 

hlltZvn ^«ndohne die Richtung, die fie durch die retteten Boden eingerenkt worden; fo hfitten die allge^ 

2?ir ujL i -Vi«« *#hält^ würde die Unzufriedenheit meinenUrfacben wirkungslos in demfelben gefcWum-P 

^^aiwa^n»^ vemirfacht, fondera mert; fie hatten, darob die£«t*eutn}lifirt, am Ende 

hitionin.hÜtes «u* ilwtr ünbedeutenlieit nitht auf- 
P tau- 
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tauchen und vorübergehend eine verderbliche Rolle 
firielep können,, wenn m?n durch Reformen* deren 
JjDtfrwendifiteit fcvffcy Jkhneehende fcindunji drin- 
gend und allgemein fühlbar (ich angekündigt hatte, dem 
Sturme zuvorkommen wäre. Solchen Reformen -wer 
aber weder Maurepas noch Calonne, weder Brienoe 
noch Necker gewachfen. Die Regierung mutete dem 
politifch mündig gewordenen dritten Stande eine fefte 
felbftftändige Stellung neben dem Adel und derGeift- 
Üchkeit* dem Staate eine, der brittfchen nachgebilt 
dete, Charte (wieerft 18Ugefcbah), und derMonaiv 
xhie ein alle Stände gleichmäfsig umfchliefsendes Steu* 
erfyftem geben, wodurch der Staatsbankerott beteiligt 
fand dasDeficit gehoben ward; — und dieKevolutioü 
.War vermieden. — Bey gutgeordneten Finanzen, 
Jbey gleichmäfsig verthejlten, gerechten und mäfsigen 
Abgaben , bey einer, auf die Vergangenheit des Vol- 
kes gehüteten, neuen Verfaffung, und bey derglei- 
chen. Berechtigung aller politifch * mündig geworde- 
nen Staatsbürger ^ fad Revolutionen moratifch un- 
.piogUch. Denn alle politifche Gährungsftoffe find 
dann nen trau ort; von wo her foll alfo der Feuer*» 
brand geworfen werden? — So enffcheidet auch 
derVf.(S.299): »Reformen, durchgreifende, groß* 
artige, rechtliche Reformen waren notwendig, und 
es war unvermeidlich , dafs die Regierung folobe, 
nach einem grofscn um ficht igen Plane, mit Mutb, 
jnit Kraft, mit Beharrlichkeit unternehmen und 
.vollziehen mufste, wenn fie nicht ihtetn Untergange, 
fo wie dem des Staates , entgegen gehen wollte. Difc 
Energie, die EinGcbt einzelner Manner reichte zu 
.einer folchen riefenhaften Arbeit nicht hin* Es 
mufste ein organifches Princip der Heilung und der 
Belebung in den Staat eingeführt oder zurückberu- 
fen weiden, welches durch feine Intelligenz .die 
izweckmäfsigften Verbefferungen auffafste, denfel- 
|>en durch fein Anfeben Einflufs verfch äffte, durch 
eine gefetzliche Gewalt fie einführte, und vermöge 
.einer dauernden Einwirkung ihre Vollendung fieberte. 
JEin Jblches Princip konnten allein die Generaljlände 
pb gehen. — Ludwig XV L hätte Jogieich mit einem 
Verfaf Jungsplane die Stände eröffnen, muffen, hätte 
ein folcher die Grundzüge der alten fiändifchen Ver- 
faffung aufgeftellt, und nur die noth wendigen Ab- 
änderungen derfeiben , die der vorhandene Zuftand 
der Cultur, der Bildung, der Eigenthnms - und 
Vermögens -Verhältniffe angab und forderte, ein- 
treten laffen; fo wäre das Meifte beybehalten, den 
Bedürfniffen der Zeit angepafst, und durch Modifi- 
cationen das Wefen derfeiben um fo fefter begründet 
worden. Bey der Eröffhung der Generalßände wäre 
einfolcher Plan mit Freuden aufgenommen worden. M > 
9) lieber ^en Einfluß der Freyheit auf den Flor 
der Literatur upd der Hmtße. ~ Satz: DieFreyu 
heit ift die erfte u)sd aoth Wendige Bedingung der 
Fortfehritte der Künfte und der WiiTenfabaften ; 
ohne fie siebt es keine höhere Cultur. Gegen/atz: 
Die Freyheit und dje Formen, welche diefelbe zu 
begrOpden und zu fertigen Scheinen,, habe« gar 
keinen Einflufs wf EptwiMthug de« Genies und die 



Ausbildung der Geifteswerke eines Volkes. — Der 
Vf. giebt \n diefem Abfchnitt* einen kqrzef Umri£i 
der iGefcbichte. des Literatur in mehreVn. europäi-» 
fchen Ländern (Griechenland, Rom, im neuern Ita- 
lien, Frankreich, England, Dentfchland], neigt fich 
aber 214 dem Refultate hin (S. 828): „ Dais, fo grob 
auch der Antheil der Freyheit in Hinficht der fiele« 
bung der geiftigen-€nltnr ftey, es doch unftreitfg an* 
dere, entfeheidendere (?) Bedingungen derielben 
gebe t und dafs unter diefen.der Macht und dem 
Reichthumel eines Volkes der erße Rang gebühre.- — 
Kec. gefteht dielVnur theilweife, und mehr in Hin* 
fielrt auf die Kaufte , als auf die Literatur im engern 
Sinne, zu; es würde aber zu weit fahren, diefe hier 
gefchichtlich erfchöpfend aus einander zu fetzen. 

10) Heber den Begriff der Rechtmäßigheit bn 
Staatsweßn und in der Ge/etzgebung. — Satz: Die 
politifchen Gewalten find nur dann rechtmäfsig, 
wenn fie aus dem Nationaiwiflen hervorgehen. Da?- 
leibe gilt von recht- und zweck m&fsigen Gefetzen. 
Alles ift in der GefeJUcbaf t das Werk der Menfcheh, 
«ind es ift Wahn. oder Trug, wenn man die'foave- 
raine Gewalt voq Gott herfahren läfst. Gegenfatz: 
Die gefellfchaftlicbe Ordnung, fo wie fie thatfäch- 
lieh in den verfebiedenen Ländern beftebt, ift Gottes 
Werk; von ihm allein haben die alten Formen und 
Gefetze ihre Kraft erhalten, und fie abändern* ver- 
drängen, durch andere erfetzen, ift ein wahrer Fre- 
vel, — Nach dem Vf. entstanden die Staaten,. wie 
die Sprachen, aus dem Bedorfnifle und. aus dem 
Triebe der Gefälligkeit. Welches aber auch dieGe- 
fchichte des ürfprongs diefes oder jenes Staates, 
diefer oder jener Sprache war, flf tragen fie doch 
alle das Gepräge der menßhlichen Natur , ans wel- 
cher fie hervorgegangen find. Nachdem fohon Jahr- 
hunderte lang die Staaten kräftig £ehiaht und gelebt 
hatten, unterfuchte uia» ihren Urfprung, die Natur 
ihrer Verfaffung n. £ w. „ Aus der Vergleichung der 
Sprachlehren ward eine Art von allgemeiner Sprach- 
lehre gebildet, welche die allgemeinen Grundzüge 
aller Sprachen aufhellte, ihre Aehnlichkeiteh ver- 

Slich, und fie auf die ürgefetze des Denk*- und Ge- 
ihlsvermdgens des Menfchen zurückführte uriS be- 
aog. Aus der Vergleichung des Organismus 4 der 
verfchiedenen Staaten, der ihnen e*gentbümiichen 
Einrichtungen, der Natur der VerhäJtmffe, der po~ 
lififehen Gewalten in einem jeden, geßaltete fich eins 
allgemeine Staatsmjfenßhaft, welche das Gemein- 
fame aller Staaten in Hinficht ihrer Recht-, fo wie 
ihrer Zweckmässigkeit enthalten und. zum Maaftftab* 
aller dienen feilte.* — ; So fcharffinriig ond anfp re- 
chend diele VeMeidrong ift ; fo treffend ift auch da% 
aus den folgenden Unterfachungen abgleitete Re* 
foltat (S. ««£):• „Die! bflrgerliche Gefaflfchaft .kann 
ohne das Dafeyn einer oberften Gewsalt, welche den 
einzelnen Menfchen undFemiBen, aus welchen die 
Gefellfchaft befteht, Einheit, Bildung und Haltung 
«cht, nicht einmal gedacht werden. Ein folohe* 
Wüie hat fich allenthalben, wo es Staaten gegeben 
hat 4od giebt, $m den Bedürfniffen, den Verhält* 

niffen 
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Bitten, den Uraftindeai ^erzeugt. Der Hauptzweck 
eines jeden Staates hegt w*ftntlicfa in der Begrün- 
dung und FeftRelluag eines Rdchtszufcande«, der. 
mit äuf&erem Zwange veibnaden, da* Eigen tbwm um 
die perfön iicheFrry bot Aller befchüt*. DUoberße 
politifche Gewalt, aus welcher alle andere Gewalten 
fliefsen, iß alfo eine rechtmäßige That Jacht , für 
welche auch eine Verjährung eintritt (der Begriff 
der Verjährung ift dem phiiofophifchen, Staatsrechte 
fremd, und blofs 'ein Gegenftand des pofitiven 
Recht* *; ei* ift aber auch im Staatsrechte völlig ent- 
behrlich , weil in demfelhen der Begriff einer recht- 
nafsigeiitThatfacfie ausreicht — Rec), und die nur 
darin als unrechtmässig erfcheint, wenn Ge eine 
rechtmäfsige Gewalt omgeftofsen hat, um fich felbft 
an ihre Stelle zu fetzen und fich auf ihren Trümmern 
zu erheben. Die Souverainetät ift heilig, wie jeder 
andere Befitz* und ift es um fo mehr, als jeder an<* 
dere Befitz in der Heiligkeit der fouverainen Gewalt 
die aliejn ihn »fchützende Aegide findet. Die Not- 
wendigkeit eines fbichen oberen Willens «rgiebt 
fich aus dem Zwecke der borgerlichen GefelHcnaft, 
der an veränderlich und ewig derfelbe bleibt." — 
Mit diefer gefchkhtlicben Deduction der Legitimität 
Kiufs jeder Kenner derGefchicbte einrerftanden feyn. 
paroitbr^gt der YL aber auch teügfö/i Gründe in 
Verbindung, die in der Foriri, wie fie der Vf. dus- 
tirikkt, die Vernunft überzeugen, ohne tiefet) d*n 
Lehrern den upmittelharen Ahfraiflmtmg def unbe- 
schränkten KegeptengewaJt reo Gdtt Zugeftändniffe 
in ihrem Sinne zumachen. S. 865: „Es exiftirt ein 
höheres Recht, über alle Souverainetät erhaben, 
das in* , der unfichtbacen, flberfinnfcchen Weit feine 
Quelle hat;, de* Gefetz, &>tim Die geßNfchaßiwhe 
^^ßeX^gUyixUHtrrecktmmfeig gegründet, wenn 
fie aus denB^jQrfoiffcnieirtftanAjn, mit dem Volke 
fich gefchichtlieb afttfaitnt bat, den Stempel der Zeit 
tragt, : die Naupoelki* hervorgebracht, und, Ach, 
zugleich mit ihr verzweigend , mit ihr ein Ganzes 
bildet. Aber fie ift nur dann ehrwürdig in jedem 
Sinne des Wortes» wen» fie gerecht verfährt, das 
/ewige rVpcljü: in Ebrerf hält, vernünftige Gefette 

freht ,~.den wohlerworbene» IJefitz befebützt lind die 
jrajbeit^jnes jeden, nur infofern befcbrBnkt, als die 
Freiheit AUer.es erfordert: Ds*n beruht in der 
That die oberfte politifche Gewalt auf dem Willen 
Gottes. Er will diefelbe, nicht allein weil fie die 
erfte Bedingung des Dafeyns der bürgerlichen Ge« 
feJKchaftift, uj?d diele zur Beftfcnmmg des Menfchea 
gehört« fondern er will fie, weil fie in ihren Gebor- 
ten und Verbpten feinen- «igeaen Willen ausbricht, 
nd feinen ewigen Gefetzen gemfTr bafcdelt So heil- 
igt die Gottheit das. Werk der Menfehen, und er^ 
theilt denfeltfen «ine hohe Würde und eine lebendige 
Kraft." — Als endliche« Refultet über den Begriff 
der Legitimität ftellt der Vf. (Sw M6)auf: „In einem 
jeden Staate^ giebt es keine höhere Gewalt, als die 
Souverainetä), und ohne ihre fjciftenz giebt et kefr 
nen Staat Allein es siebt ein höheres Recht als das 
Recht, welches .die umveraine Gewalt ausbricht,* 
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indem fie Gefetze giebt. Biefie Recht ift das eitigt 
fernunftrecht , oder das Qe4etz Gottes. Die Wort i 
rechtmäßige Gefetze haben aHb einen doppelter 
Sinn , je nachdem man fie entweder mit ibrtr Quelle 
oder mit ihrem Gegenftande und ihrer Natur zufam- 
menhält. Im erften Sinne find fie rechtmäfsig, wem 
fie von der rechtroäfsigen oberften Staatsgewalt aus- 
gehen; im zweiten, wenn fie dem höhern Ver- 
üunftrechte entsprechen , und dem Zwecke der Ge- 
fellfchaft angemeffen find." 

1 1) Ueber die politifchen ConßitutUmm. — Satz , 
Politifche Conftitutiooen find das einzige Mittel, der 
Uebeln, welche die bürgerliche Gefellfchaft drücken, 
abzuhelfen und vorzubeugen. Die politifchen For- 
men eines Staates entfebeiden allein über fein Glück 
oder Unglück. Damit aber dergleichen Formen ih- 
ren Zweck erreichen, müden fie nach allgemeinen 
Grundsätzen folgerecht entfteben, und nicht ein zu- 
fammengeftoppeltes Flickwerk feyn. Gegen/atz, 
Politifche Formen find in der Regel gleichgültig, 
und können, oft lehr fchädlich werden. Es ift eine 
Krankheit der Zeit, auf dieselben einen grofsen 
Werth zu legen, und von ihnen die Heilung der Ge- 
brechen der Staaten zu erwarten. — Der vf. unter-* 
fcheidet mit dem ihm eigenthüuJichen Scharffinne 
zwifeben den Verfaffung/en, welche auf einer ge~ 
fchichtlichen Unterlage oeruben, deren Zweckmä- 
ssigkeit er preifet, und den Verfarfungen, welche 
nur die EntwickeJung, einiger allgemeinen Grund- 
fötze enthalten, bey deren Aufstellung man von einer 
jeden National -Individualität und von alten Zeit- 
und Ortsverhältniffen abftrahirt. „Verfaffungen die- 
fer Art, die .mit einem. MaJ auftreten, reiisen ein 
Volk .von feiner Vergangenheit los, wurzeln nur aui 
der Oberfläche der Gegenwart, und können die Zu- 
kunft weder vorbereiten noch begründen." — Seht 
treffend find die darauf folgen den Bemerkungen übet 
die franzojifbhe Charte. Er nennt fie „eine Art von 
Sühne Zwilchen der Vergangenheit und Gegenwart. 
von Abfindung der alten mit der neuern Zeit," und 
erinnert daran (was auch von von Raumer in feinet 
Schrift jAer die preufiifche Städteordnung eefchali), 
dafs fie der eigentlicher! Grundlage eines {bleuen Ge- 
bäudes ermangele : der Municipal* und Qommurial* 
Ordnungen und der Provinzialverfammlungen^ duretj 
welche allein das Ganze Zufammenhang, Feftigkeil 
und Einheit erhalten kann. — . Wenn aber der Vf 
in der Folge behauptet (S. 390): „die hiftorifcher 
Verfaffungen feyen feiten oder nie niedergefchrie : 
ben; M fo ift diels nicht gefchichtlieb begründet. Ei 
ift diefe allerdings mit der etfglifchen Verfaffung dei 
Fall, und mehrere ron den neuem fchriftlichen Ver ? 
faffungen, welche» ohne Rückficht auf -die gefchicht< 
Hch* Unterlage des inner* Staatslebene gegebel 
Wurden, find, nach kurzer Dauer, wieder erta 
fchen. Allein follten die fchriftlichen Grundgefetz« 
des nordemerikanKcben Bundesstaate* von 1787 uui 
Hfi9 V Mi*sKöa*gire>cbsdeFN*edtWanditofi ISifi^dei 
Königreichs Norwegen von 1814, des Königreich! 
Schweden von 1809, des Königreichs Bayern voi 

1818; 
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1818* das Königrelcb» Würtemberg *on 1819, der 
GnrfsllerzogthüinerBa4*n f Weimar, Darmfradt 11. a, 
der hiftotilchen Unterlage ermangeln? Sie kitten 
ja eben das, was der Vf. (S. 379—386) von einer gu-< 
ten Conftitution verlangt, und verhalten fieb, nach 
des Rec. An Gebt, zu dem Börgerthume in denfelbe* 
Verbältntffen, wie fcbriftlicbe Reljgjqnsurkunden zu 
dem Kircbenthume, und zu dein feftet) Beftehen der 
Religionen. So> wie die Ex#gefe an diefer heilige« 
Urkunde fieb feit Jahrhunderten geübt hat: fo wn>4 
es in unfrer Zeit auch mit der grammatifchen und 
bdftorifchen Interpretation der poTitifchen Urkunden, 
d. h. der Verfafiungen, gefchebn! 

12) Heber dieBeurtheUungen der engiifchen Ver~ 
f<*/T un g- — Satz: DJe repräfentativen Verfaffun- 
gen der Monarchieen find Schöpfungen unfrer Zeit 
Sie find die grofae Tendenz des Zeitalters, fie be- 
ruhen Auf dem Vorbilde der engiifchen Verfarfting, 
und muffen diefer nachgebildet werden. Gegen/atz : 
J)ie repräfehtathren Verfaffungen gefährden immer 
das Wefen der Monarchie, tind .die* engfifebe Ver- 
faffung, die den andern neuern zum Vorbilde dient, 
verdient dielen Vorzug nicht. — Der Vf. geht von 
{lern fehr richtigen Grundfatze ans, es beftehe das 
Wefen der reprafentatrven Verfaflung in einer Mo- 
narchie in der Vertretung aller Intereffen neben 
dem Throne, der oberften Staatsgewalt önbefchadet 
Eben fo Wahr ift det von ihjn aufgehellte gejbfiicht- 
liehe Satz, „das Feudal wefen Jn feiner Eigenthüm- 
lichkeit war urfprQnglich eine wirkliche Kepräfen- 
tation des Grundbefrtzes." Allein folgt nicht felbft ' 
aus diefen Prämiffen des Vfs., dafs, wenn atf* Inter- 
effen neben dem Throne vertreten werden fallen, 
in unfrer Zeit, neben der Repräsentation des(jrundf 
befitzCs, die immer prhnoloco ftelien mufs^ auch der 
Befitz im GeweTbswefen und im 1 Pandel; und der 
IJefitz der.InteLHgenz -^ vton Weidher im.Mittelalter 
wenig Spur nnd fle blöfs in den Händen. der Geist- 
lichkeit war — vertreten werden muffen? DerSou- 
verain ift nicht blofs Souverain der Gr u n cl be fitzer; 
fein Recht, feiöe Pflicht und feine Macht gilt in glei- 
cheni Grade den Intereffen der Gewerbe, des Han- 
dels, der Wiftenföhaft und der KxmftJ Sind die 
Vorder (atze defc Vfs. 4 richtig, fo ergeben fich diefe 
Folgerungen daraus von felbft, fchon na6h*der Lo- 
gik. — Ueber die englifche Ver/aflung, nach deren 
Licht- und Schättenfeiten , fagt übrigens der Vf. fo 
viel Treffliches, dafs o^iefe gediegene Abhandlung 
des Vfs. ganz gfcleWn würden muft. 
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Wfc^aehd *MMm gebildeten Waffen deTvE 
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STATISTIK. 
STUTTöAaT u. T9b,hg„; bv <W SUifißik und 
Slaatenhmde hn Beytrag w |Se*k.ndf 
von Europa. "Von fr Sv~Z,uL *_ ^r5?*" nd< 




Mit erhöhter Achtung gegen den philöfephi-r 
fchen Sinn, die tiefe geicbichtJiohe Kenntaifc .aqd 
den gemäfcigteu.Geift der. Politik de* Vfs trennt -fich 
der Reo voo der Beurtheihmg diefer ausgezeichnet, 
ten Schrift Sie ift darauf berechnet, und gans 
dazu geeignet, einen bedeutenden Einflufs auf die po- 
ütlfchea Aa&cbten. »od. Lehren unfrer Zeit zu be- 
haupten. Sie geht den ekaaig richtigen Weg in »»- 



dens. 1826.-XVlV«il^:7r(illäi;.y 
Der durch fein öffentliches Leben und die v™, 
ihm herausgegebene Politik, der entern s£SJ™ 
yaltung bekannt« Vf. bat die feit ScUöZ JSS^ 
Zeiten häutig bearbeitete StaUftÄdurA iL? erfl 
Sflhrift.rermehrt. BtXiSSZ SSSStSL^t 
NUma*n Smittik «*d SiaateSade Sßvä? m,t 

praktifche Anwendung auf ein*» JTJJu? ,eie T, ,nr « 
Bekanntlich ftimm«, aUr JSS. £f JfT St ?Ä fc 

y. Maldm hat nach S. Vlk in {einer SrhSZ Z' Hn 
Üch de» ^*ts*U*hMJ*l£G^™£™? 
aufaf^n gefuchtj.aber bev .foitofiE»?? t -^ 

und keine brftimmtei»» f*l»tar«2!L « £ nTtan ^ e$ 
Vf. bat nicll alle &™nl££p^«£ f D «' 
der» nur die 6 prapoiMierirendS** S^S'J, (oa : 

5»e «briga». »ur i«\eio«^*r^üeb2rffll , r nn ^ 
mengefte^ fa'&m^iE^^l ^ 
alt. «der »onfra&WalOTBruSaX?^ n ^ 
i5»W Theil in-eiÄew^ÄBM^^^T^JS 1 er ^ 
Iwiehüg« und ÄrffirÄr^ 
tung (S. i f.) ObaTdie AufeabVu»/wJ2 i H nl V~ 

eben, fo le^t er (S, M I f^dieOBelbn 2JRT fil T °Z 
der Staaten,, da« Areai JÖÄT"? 
wie <S m f.) din, ^mmnS.r^t^J W d 6 
«nun, die Mai»ufectiu-.^un^abrikAÄ^ Ir 2 cb * 
del, Geldweulatk»», (& &£ ^fi! !» e ft v Han- 
Staatseinko^en, .fo* ^ d£&!&2?** u "?* 
europäifchen Staaten, (S. SS f )Sa VerStf™ 1 * d< ^ 
(S.503 f ) die Verwaltung derfiloe« & &f ? nd 
4et Geh ieineüehwCoht de? bohSn üiterViSfc fi "^ 

welche der R a «to SeTjntoürtK Ä ertoder ^ 
die der V* aM ■wh^^2rT n Vei «etet, und 

ftatiftifcbi S^^TirftWllSf 91 ' WMien un 4 
eigenrfich flÄÄ »SfioÄ^-Ä^ «"• 
u. f. w. ihitgetheilt find, ffilbe ^Sfc*"?^ 1 "* 
üeberficht der Stärke dner^iVhfJL'»?..^ , de * 
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I, A ntikritik* : 

XLs hat dem Herrn Dr. Bach in Oppeln gefallen , in den 
Jahrbücher o für Philologie und Pädagogik von 18*7- 
Bd. IL Heft 2. S. 198 in einer Anmerkung fiel} in ei-* 
ner Nachrecenfion über mqin Piflgramm von .18*5* 
gr/a via et rationes juvenes Graeci ac Romani ad rem 
publicam bene gerendam üiftitidifyerint, puszufcnütten, 
lind die vermeintlichen Mängel der Recenfiqp (Bd. ^ 
Heft 2.) des Herrn Dr. Günther, die mit Besonnenheit 
und Anerkennung abgefafst war, zu ergänzen. Ich 
würde, allen literarifchen Fehden feind, feine Aeufse- 
rungen als Aufbrüche e,iner gewiffen Jugendlichkeit 
riiit Siillfchweigen übergehen, wenn nicht aus. dam 
Ganzen hervorleuchtete, aafc erregte ReligioasparteyT 
licli^eit diefs Urlheil des Hrn. B. befangen. hätte (Hr„ B. 
ift Katholik) % den Sinp meiner Darftellung zu entftel- 
len, und mir fogar religiofe Und uldfaiukeit vorzu- 
werfen. . r .i 

Nach einer folcben Oflenfive wird es mir Hr. B. 
doch wohl gefiatten, in dfo Defenfive zu treten tind 
ihn auf feinem Streif äuge 7 Schritt far Schritt zu berei- 
ten. Und diefs um' fowiehr, ib da* Progtamtn felbff 
gewifs in wenige Hand« gelarig* iM, und itti aViAnitfh 
dem einteiligen Urtheil des Hrn. Ä unterworfen blei- 
ben würde. 

Herr Dr. Günther, den wir unter andern auch als 
einen geifWollen , gelehrten und gerechten Recenfenten 
in denfelben Jahrbüchern , bey Gelegenheit der Öeur^ 
theilung voti Fdlitz Gefammtgebiet der leutfchen Spra- 
che, kennen gelernt haben, hatte meine Schrift fach-- 
reich genannt und ihr nur »vieltcicht eine etwas licht- 
vollere Anordnung gewttnJTrhl." Auch der Haltifche 
Hecenfent (in den Ergänz. Bl. ig27- Nr. 16.) hatte auf 
den darin enthaltenen Reichthuiu an Gedanken und al- 
tön Erziehtingsroaximen aufmerkfam gemacht. Beide 
hatten eine genügende Inhftltsanzeige fegeben \ vfobey' 
jedoch dein Hällffchen free, meine Hau ptein (heil ang 
in allgemeine, aus dem Volkscharakter entfprüngene 
Beförderung»- und heföiidere National -Erziehungs- 
mittel und Slaatseinfichtungen der Griechen und Römer 
nicht, wie dem tfrn. Dr. G., entgangen war. Den- 
noch will Hr. B. darin eine plan- und ordnungslofe 
ZufammenftelluDg linden, da docHfowohl aus den er- 
wätinteh Inhaltsanzeigen, als aus dem Programme fellift^ 
fich jeflet unbefangene Leter leicht voin Gegehmejl' 
überzeugen kann, Den hoch foll plötzlich von den 
Griechen auf die Rftniet übergetpru'ngen feyn , da doch 
A. Lu Z. 18*6. Dritter Sand. 
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eine Nebe neinander flellung beider Zweck der Schrift 
und auf die frühere Ein fach bei t des römifchen Natio- 
nalcharakters durch die Fabricii und Catones S. 1 1 . hin- 
ge wiefen war, wobey es wegen der Bekanntheit de* 
Stoffes keiner Ausführung bedurfte und der fpäterhin * 
eingetretene Contraft der Hauptgedanken wohl zu ver- 
fimjlichen geeignet war. — Der fchlirarafte Wirrwarr 
toll üch (S. 90 f.) finden in de» Abfchnitten über die 
militärifehe , philofopbifche, mathematifche und ora- 
torifche Bildung in Athen. Aber diefe ift ja nur eben- 
daXelbft (S. 20) erwähnt, nicht ausgeführt. Woher 
denn die Möglichkeit eines Wirrwarrs? Erfchopfen 
wollte und konnte ich eWTbema nicht, wie auch im Vor- 
wort#>rklärtift t da es üch zu einem befondern Schrift^ 
werke eignet und e* mir dazu an Mufee und Hütfamitfeln 
fehlte. Ferner in den Abfchnitten über die kriegerifchl 
Erziehung der Ramer und das Studium der Gramma- 
tik , Rhetorik u. L w. bey demfelben. Hier aber ift 
auch der Natur des Gegenftandes gemä'fs die Stufen-» 
folge in gedrängter Kürze fo angegeben , wie fie voo> 
der Gefchichte und in alten Lehrbüchern der Alter-* 
thümer dargestellt wird. Die Hauptftelle bej Thucy~ 
dides II, 35 —46 ift gar nicht überfehen , und am rech- 
ten Orte, S. 39, als ein Haupimufter der l6yoi imru- 
?/•* angeführt. Auch wird (S. 19) der zu bekannt» 
Unterfchied der Athenifchen und Laceda'monifchen Er- 
ziehungsweife nur erwähnt, ganz und gar nicht erör- 
tert. Hr. ß. hat fich nicht die Mühe genommen , die 
Stelle bey Thucydides wieder und genauer zu lefen: 
denn fonft würde er gefunden haben, ,dafs nur c. 39 
in einem einzigen Satze Tön der L'aeedämonifchen Er- 
ziehung, im Ganzen aber von den Vorzügen der Athe— 
Dachen Staalsverfa/Tung die Rede ift, , wobey firey- 
lieh ein Seitenblick auf Lacedätnon nicht ausbleiben 
k onnte. 

Dafs die öffentliche Vorlefung der Herodotifchea. 
(JefchicKtsbücher ein Mährchen fey, darüber find die. 
Acten nicht gefchloffen. Wolf ih feinen Vorträgen, 
qber Herodot (ich hörte fie im Sommer 1797) bezwein 
feite nur die Erzählung von Olympia. Die Z\feifel 
Bredow's, eines Schülers von Wo\f f und Dahlmann's 
entschiedene Einwürfe hat C. G. L. Hey/e (cf. Becks 
Repert. 1827. II, S. 28 t) fchärffinnig angegriffen. Ihm 
tritt der gelehrte Trof. C. W. Krüger in Berlin volt- 
kommen bey (Jahrb. für wiflenfchaftl. Kritik 1828. Febr. 
$. 229 £)» U . D ^ ▼Spricht nächftens die Sache noch fe- 
fter zu begründen , fo dafs die angefochtene Xhat fache 
für fetzt auf keine Weife in die Reihe der Mährchen 
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so verwetten ift und alfo auch J. v. Müller kein Mähr- 
chen nacherzählt hat 

Das immo meruit (corönam) als eint VerfcbTimm- 
fceffetung des invenü mufö ich zurück weife» , da Co- 
rona hier in der abgeleiteten Bedeutung , die auch fchon 
bey Scheller nachzulefen ift y gebraucht wird, undür. £• 
mich alfo nicht verbanden bat. 

Hierauf rügt Hr. B. als Abfchweifung auf Fremd« 
artiges 1) S. 32 die Klage über gedankenlofea Nach- 
Schreiben akademifcher Vorlefungen. Ifl diefe Klage 
nicht leider nur zu gegründet ? Kann fie zum Ueber- 
flufs erhoben werden in einer Jugend fchrift, die von 
Jünglingen gelefen wirdj die bald die akädeinifche 
Laufbahn beginnen werden ? Es ift dort die Rede von 
der Schreibfeligkeit unferer Zeit und der ungenügen- 
den oder ganz vernachlä fügten Uebung im fr*>yen münd- 
lichen Vortrage in Vergleichuog mit dein Atterthutne, 
Ift diefs Abfchweifung auf Fremdartiges? Ift es nicht 
Zweck und Pflicht einer fokhen Gelegenheifsfchrift, 
fblchem Unweten überall entgegen zu treten, und das 
Beflere moglichft zu fordern? Will Hr. D. den Schiri- 
wännern als Gefetz auflegen, ihre Programme nach 
Einer, oder vielmehr .feiner Schul -Chrie zu zim- 
- wem ? Oder Tollen auch fernerhin die Gefeite der freyen 
Ideen -AflbciatMuT und Combination im Schrifte'nthuin 
walten , fobald fie eine eiuilufsreiche Wahrheit zur 
Sprache bringen , und nicht gegen die Grundregeln der 
Logik verftofsen? Der Hallifche.Recehfent hat die 
ganze Stelle fogar wörtlich angeführt, doch nur, weil 
er ihr beipflichtet — a) Soll S. 36 (eigentlich wohl 37) 
•in Ausfall auf die Philofophie feyn. — Man traut fei- 
nen Augen kaum, wie Hr. JB. in diefer Stelle einen 
Ausfall auf die Philofophie hat finden können, da fie 
nicht nur nicht einen Tadel derfelbeto , fondern fonnen- 
klar ein bedeutfamesLob enthält in den "Worten: Haeo 
enim omni tempore omnium , quibus humanae res et di- 
vtmae curae effent cordique, lux et genuin* nutrix effe 
vifa eft. Wohl beifst es S. 24, wo des Studiums der 
Philofophie bey den Hörnern' als eines Beförderungs- 
mittels rednerifcher Fertigkeit gedacht wird: Quam 
faeultatem, oratoribn&Anglorumexcejytis, pq/tea, non 
dicam, interiiffe, fed nunquam viguiffe e/i fatendum, 
candemque in fchotis phüofophorum , ut faepius funt ho- 
die, fpinofis et confußs Ulis deprimi magis, obtundi et 
minui quam excofi, acut et augeri, valde eft dolen- 
dum. — Hier habe ich gewifs alle befonnenen und rei- 
fern Beobachter der Zeichen der Zeit auf meiner Seite ; 
ja nicht lange vor feinem frühen Tode hat nqch der 
treffliche Satiriker W. Hauff in feinen Mittheilungen 
des Satan daffelbe Urtheil niedergelegt. Satan erzählt 
uns. nämlich, wie er Collegien behielt t und auch die. 
Philofophie nicht verfäumt habe, deien Vorträge ihm ' 
So gut wie Franzofifch einem Escjuimaux klangen 1 , und 
die er mit einer himmelhoben und mit myftifchem Fir- 
nifa ausgepinfelteh Jakobsleiter vergleicht (Vergl. Jen.' 
lf. Z. Nr. 58.) Gewifs hat hier der Dichter, eben fo 
wenig wie ich in jeder Stelle , einen 'Krug, Fries,' Ger'-] 
lach und andere ihnen g eichende ÄW/feuchtende ZieV- 1 
den dös deutfchen fhilofophifcnen Lehrfluhts im Shme' 
gehabt, — 3) Rechnet dazu Hr. Ä 'auch den Schiiiü. 



des Programme und sieht meine rtügSJe DuIdAunkeM 
in Zweifel. Und diele fcheint der Hauptzweck leiner 
Remühnngen gewefan zu feyn , wozu die übrigen nun 
einen Weg bahnen follten, da er dabey auffallend ver- * 
weilt. Der klare Sinn meiner Behauptung ift , dafs die) 
Gefchichte der Staaten, die lieh einer geläuterten Chri- 
ftbsreligion , ' wie die proleftantifcbe, erfreuen^ eine 
Mehrheit von t üch tige n und zugleich redlichen «nd ede- 
len Staatsmännern aufftellen können, in Vergleich ung 
mit den Kalh<vlifchea ^apud quos eedefia viget, extra 
quam *noh dafür fedus. yi — Hinc iüae lacrymael 
Aber es ift hiftorifch gewifs. Der Verf. beweife das 
Gegen theil, feit dem Zeitalter der Reformation; er be- 
weife es von den Zeiten einet Hugo Grotius her, bis 
auf f^aßiUgton und Cahning. Die ftrahlandfTe Zierde 
Frankreichs war Sulty , ein Protestant. Weltbekannt 
dagegen ift der heillofe Einflute* 'den das entartete 
Chriftenthuin, Tradition' und Hierarchie, den Bibel- 
verbot, Mönchsthum und Inquifition, den Priefter- 
v'nd Jefuiten- Lehren auf das Staatswohl gehabt haben. 
Diefs ntfd kein anderer war der Grund, weshalb noch 
neulich der Herzog r. Wellington die wichtigen Worte 
aussprach : „die* kktholifche Religion pafst nicht zu dem 
Geifte unferer Regierung. M 

Wegen meiner ireligiofen' Duldfamkeit bedarf Ich 
auch Hrn. IfrRichterfyruch picht. Ich habe meine re— 
ligiSfen Anflehten deutlich und unverhohlen in meiner 
Denkfchrift auf die erfte allgemeine Jubeifejer der Re- 
formation in Weftpneufsen 18t 7 niedergelegt und darin 
nach mit freudiger Anerkennung die Züge von Duld- 
famkeit aufbewahrt, die von Seiten der katholifchen 
Glanbensgenoffefn * damals Achtbar wurden, weshalb 
fogar.ein katholifebes Gymuafium die Schrift feiner 
Lefebibliothek einverleibte; ' Vier Recenfionee diefer 
Schrift in ausgezeichneten literarischen Blättern find 
mir zugekommen (neue tbeologtfehe Annalen von Dr. 
Li Wächter 1820, Febr. u. März. Kritifche Prediger- 
Bibliothek von Dr. /. Röhr, Bd. IL Heft I. 182t. Je- 
naifche Lit Zeit. 1823. Febr. und Hallifche Lit. Zeit 
1823.) 9 aI,e haben ihr einen nichtgefuchten Beyfall 
über meine Erwartung erlheil t, und keine hat eine 
Spur unduldfamerGefinnungen wahrgenommen. Eben 
fo nnnothig beunruhigt lieh Hr. JB. durch den Gedan- 
ken , dafs die Zöglinge unferer Anftalt gern i fehler Con- 
feffion finä. So lange fie befleht, hat fie ofk Jahre lang 
gar keinen, zuweilen einen oder zwey katholifche 
Zöglinge gehabt. Unter diefen war erft ein einziger, 
der zur Univerfität vorbereitet wurde. Eben diefer be- 
fuchte, aus freyein Triebe, die evangelifchen ReK- 
gionsftunden und — blieb Katholik, — Vebrigena 
wären auch die Hälfte Katholiken; die Wahrheit foll 
der Jugend auf keine Weife unfrey vorenthalten ödet 
verdeckt werden. Endlich giebt noch der angeführte 
Lukretifche Vers: Tantum religio pptuit fuadere mo- 
lorum, Hrn. B. Anlafs zu der anmaßenden Aeufserung, 
dafs ich die Religion, d. h. den göttlichen Gö ift desChri- 
ftentliums Von dem EinflufTe der materiellen Welt auf 
aJleHandlungen fternlicher Wefen fchlechterdings nicht 
zu ünterfcheiden. gelernt habe. —7. Nur zu unbedächtig 
untf fubjectiv r (feind Worte gegei^iqicb) hat Hr. Ä den • 
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U«im Sim* diefer Statte tstfeellt» Von fem AAer- 

glauben und feinen verruchten Wirkungen , von Satzun- 
gen und Gebräuchen ift die Rede, worüber fchon ia der 
bezeichneten Stalle Lukrez geklagt. 

Nach der Syllogiftik des Hrn. & feil nun aus dea 
angeführten Worten der oben erwähnte Tadel gefol- 
gert werden. Es bedarf nur des geringften logifchen 
Scharf firnis, «in einzufallen, dafs gerade das Gegen« 
theil gefolgert werden mal*. Gleich ungehörig ift da- 
her auch die Vergleichuog der verurtheihen Philologie» 
Es galt hier nicht den AUfsbrauch einer guten Sache, 
fondern die Schlechtigkeit und das Verderben der Ur- 
grundfalze verwerflicher Lehren, die dem Wefen and 
gottlichen Geifte der wahrhaftigen Lehre ewig feind- 
feiig gegeniiberftehen , und die jetzt felbft Ton den er« 
leuchteten und edelften Katholiken (man denke nur 
an den trefflichen v. Rotte*) als folche anerkannt 
werden. 

NSge Hr. B. künftig ruhig lefen und überlegen, 
ehe er urtheilt und fehreibt, und fleh in den, auch ge- 
gen einen andern ▼erdienten Pädagogen, in demfelben 
Heft, gegen Hrn. Dr. Müller iiberfebrittenen Grenzen 
der Humanität erhalten, die einem Schalmanne, der 
noch nicht lange angefangen hat , Ach Verdienste zu 
erwerben , gegen Aeitere ferne» Gleichen doppelt ge- 
ziemt. • Die vornehme Selbftfucht, Lieblofigkeit und 
Bitterkeit, womit feit einiger Zeit ia den pädagogischen 
und philelogifchen Zeitschriften allerley Kriege geführt 
werden v mochten doch in der That mehr und mehr 
die Vorwürfe betätigen , die von vielen Seiten her der 
Philologie gemacht find, und eine Aufforderung für 
den würdigen Herausgeber der Jahrb. Hrn. M. Jahn 
enthalten , dem rhadamantifchen Unwefen au Heuern« 
Möge uns im loten Jahrhundert der Himmel vor der 
Wiederkehr eines Ca /bar Scioppius und Klotz uner- 
freulichen Andenkens bewahren ! 

Sollte Hr. JB. auch hierauf noch etwas erwiedern: 
fo erkläre ich im Voraus, dafs ich fchweigen werde, 
er mochte dann das preofsifche Landrecht verletzen. 

Marien werder, im Julius igaS- 

Pudor, 
Ceorector am KonsgL Gvmnafium. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Stereotypen -Ausgabe 

des 

Corpus juris civilis 

in i Barid in klein Folio. 

Von der durch Herrn Reg. Rath und Prof Dr. Beck 
beforgten , von Herrn Tauchnitz ftereotypirten und 
von mir verlegten Handausgabe des Corpus juris civilis 
find die Inftitutionen ftatt eines Probeblattes an die 
weiften Buchhandlungen verfendet worden, und liegen 
dafelnft aar AnJfcW, undafo weit die Exemplare rei- 
chen , zur unentgeltichen Auslieferung vor. Die Pan- 
dekten und fo mit die ganze erfte Abtheilung werden 
mit Anfang des Jahrs 1829, der Codex und die Novel- 



len ftaitat wehem» Anhafge im L*ufi» deFfelbee Jahres 
erfcheinen. Der Preis des Ganzen wird zwifchen 3 — 
4 Rftblr. betrafen, zahlbar bev Ablieferang der etilen 
Abtheihing. Es wird mir angenehm feya die Beftel- 
lungea bald zu erhalten, . um darnach die Stärke, dea 
erften Abzuges einzurichten. 

Leipzig, im Auguft 182g, 

* Karl CnoWoch. 



Bej Mauritius in Greifswald find folgende 
empfehlenswerte Schriften erfchienen: 

Agardh, fpecies Algarum. Vol. I. p. 1. 2. 3 Rthlr. 

Vol. EL p. I. .ift unter der Preffe. 
Idem, f/ltema Algarum. a Rthhr. 
CrepUn, obfervationes de entozois c. tab. 16 g6r. 
Epiftola Pauli ad Romanos interpr. etx. annot. E. G. 

j£. BoeckeL 5 gGr. 
Fries, EL, fyftema mycologicum, fiftens fungorum 

ordines, genera et fpecies, VoL I. II. p. I. a. 

5 Rthlr. 16 gGr. 
täem f Commentarius ad eadem fob titulo Elenchua 

• fungorum. Vol. I. 1 Rthlr. 4 gGr. 
Idem, fyftema orbis vegetabilis. P. L Plantae hoino- 

nemeae. 3 Rthlr. 
Geflerding, F., Lehre vom Pfandrecht nach Grundf. 

des roin. Rechts. 1 Rthlr. 16 gGr. 
Deffen entwickelte Lehre vom Eigenthum nach Grundf. 

des rom. Rechts. 2 Rthlr. 
Deffen die Irrthümer der alten und neuen Ju ritten. In 

einer Reihe von Abhandlungen urid Monographieen. 

I Rthlr. ia.gr. 
Derfelbe, über Schnldverbindlichkeit als Object dea 

Pfandrechts. 9 gGr. 
Guta-Lagh, das ift: Der Intel Gothland altes Rechts- 
buch , herausgegeben von C. Schildener. 3 Rthlr. 
Gutfahr, C. Th., ouaeftiones juris romani antiqoi. 

IO gGr. 
Miihlenbruch (in Halle), die Lehre von der CefDon der 

Fördern ogsrechle nach Grundf. des rom. Rechts. 

Zweyte Ausgabe. 3 Rthlr. 8 gGr. 
Mohnike, G. Gh. Fr., Gefchichte der Literatur der 

Griechen und Römer. 1 Her Bd. 2 Rthlr. 8 gGr. 
Pfatmi t ex^recenfione'textus hebraei et verf. antiq. lat. 
-verfi. 'notisam- critic et philoL illuftr. Berbini. 

I Rthlr. 8 gGr. 
Schlegel, G. f Handbuch der praktischen Paftoral- 

wifTenfchaft , herausgegeben von /. E. Parorc, 

l Rthlr. 8 gGr. 
Schoemann, G., de comitiis Athenienfium libri Hl. 

1 2 Rthlr. 
Idem, de fortilione Judicum apnd Athenienfes. 5 gGr. 
Schubert, F m G. de, de authentia atque indole infantiae 

Jefu Chrifti hiftoriae a Matthaeo, et Luca exhibitae 

commentatio. 16 gGr. 

Tl*- 
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Themkdm; oder HaHeTojah. * XbeCl#« rtfe^te TtwneiX 

Auflajgft. 2 Älklr. 16 gGr. 
Xenopltonti» da arxpeditione Cyri commenlerH e rec# 

et DOt. felect. Halehinfonii cur. Roenbeck. 16 gGr. 
Maximum feu Archiraetria (7V Thorild). 1 Rth?*. 

8 gGr. ' — . 

Hagemeißer (Geheim. OberjnAizmtii) Äafeitung Mr 

mündliche** IgCtruction der Procefle bis zum Spruch 

8gGr. ^ 

. In der WeidraannTcften Buchhandlung in 
Leipzig ift erfchienen: 

Die Stände von Blois oder der Tod der Herren von 
Guife. In einer Reihe gefchichtlith- wahrer Hand- 
luogen aus dem Jahr 1588» Nach dem Fratozöft- 
fchen des VerfafTera der Barticaden (L. Vitert) von, 
A. H. v. Weyrauch. 2 Tjüe. 8- Brofchirt a Rthlr.! 
8 gr- 

Der Griechi/che Robinfon.- Ein Lefebuch fiir die den!-, 
f che Jugend. 2.Thie. 8* Brofchirt. 1 Rthlr. 20 gr. 

Kori, Dr. S., Syßemdes Concurs-ProoeffeSy nebft der 
Lehre von den Klaffen der Gläubiger. Zweyte ver- 
beflerte und vermehrte Auflage, gr. 8- l RMilr.. 
lag». , 

Taillefer, M., Neue franzoßj che Grammatik , oder all- 

fdmetne und befandere Grundsätze der franzofifeheiK' 
prache, durch lehrreiche und unterhakende Bey- 
fniele aus franzofiTchen Kl«fQkern bef tätigt. Zum 
Gebrauch f5r Schulen und Privatunterricht gr. 8« 
26 Bogen. 16 gr. 



Bey Karl Schaumburg u. Comp, in Wien 
find fo eben erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu den beygefeteten Frei- 
fen zu haben: 

Ghiolich von Lbwensberg, neues' Befeftigungafyftem y 
oder das Gleichgewicht zwifchen dem Angreifer und • 
Vertheidiger. gr. 8. mit 24 Plänen in quer Folio« 
Wien 1828^ Geheftet. 4 Rthlr. 20 Sgr.. oder g FL 
24 Kr. Rhein. 

Golis, tractatus de rite cognofcenda et lananda anghia 
membranacea. %. Viennae. Geheft. 20 S«. oder 
I FL 12 Kr. Rhein, * 

Pfählen, jus georgicum regni Hungariae et partium 
eidem adnexarum commentatua eft. 8 n*»j. Viennae 
3 Rthlr. oder 5 FL 24 Kr. Rhein. 

Schiegel, Fr. von, Fhilofophie des Lebens, in 15 Vor- 
lefungen gehalten zu Wien im J. 18*7. gr. 8. Wien 
1828. 2 Rthlr. oder 3 FL 36 Kr. Rhein. 

Schwarzer, Lehrmethode zum Unterrichte der Taub« 
flummen in der Tonfprache fiir Lehrer, gr. 8. Wien 
1828- a Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 
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Nvrt Aite»*M felrffgonfm dtwtfeh'e» tfrffming«, als 
Bejtrag zu Robert Sweet** G&anföeeH , hetMfcgege- 
>>•■ T *° «M"g»«> deutlichen Gartenfreunden , mit 
Text von L. Trattinich, 34 Hefte, gr. 8- J«des Heft 
mit 4color. Blättern. Wien 1825 bis tgafr % * Heft 
a7*SgT. öder 1 FL 36 Kr. Rhein. 

1 Wien, im Auguft 1828. 



-Fair Kameralißm und Oebonomm. 

Die Reinertragsfehätzung des QrundbefUzes , neui: 
Vorfchrifteo au einer auf Verineffung , Bpnitirung 
und Kataftrirung gegründeten Steuerregulirung 
theoretifch und praklifch dargeftellt von L. Freyh. 
von Groß, Grorsh. S. Kammern; und Steuern- 
the. Nebft zwey Planen. 8. Steif geh. Neu^ 
ftadt an d. O.. bey J. K. 0, Wagner, ig Bo- 
gen, (frei* 1 Rthlr, oder 1 FL 48 Kr.) 

Diefes neu erlehienene Buch ifl in jeder Buchhand» 
lang zu haben. 

III. Auetionen, 
1 

Am Montag«, den 30, Octeber und folgende Tag* 
wird im gröberen Hörf.aje des akademifeben Gymna- 
fiums eioe Bücher- ACciion tob Doublelten der hieß- 
gen Siadt- Bibliothek gehalten werden. Das 13 Bogen 
Aarke Ver**»chnifo fiber die zum Verkauf beftimmten 
3480 Bände, ift durch Perth* n. Beffer tu beliehen 
und von diefen an die angeTehenltesj Buchhandlungen 
-verfandt worden. g 

Hamhurg, Im Julius ißag. , t '\ 

IV. Herabgefetzte Bücher -"Preife. 

Durch alle folide Buchhandlungu . ift roo mir 
zu beziehen : 

Qßian's Gtdiahit in Um,ri«en v «rfcnden und ge- 
ftochen von /. C. Ruht, Bildhauer In Caffel. 
HI Hefte mit 40 Platten in grofir- quer -Pol., #i- 
nem allegor; Titelkupfer und einer Erklärung die- 
fer PUtten >on Heinze. FrülMm IteU 1 3 Rtbjr.. 
jetzt 5 Rthlr. 

Dieft trefflich ausgeführten UmrlÄe ürfd alfeo 
Verehrern der GefiTnge jenes Caledonifchen Barden als 
eine hochft nützliche Zugabe so empfehlen. Der auf 
mehr als die Hälfte herdbgefetzte Preis wird die An- 
fchaffung auch Unbemittelten fehr erleichten. 

Leipiig, im September 1828. 

Joh.Fri.dr. Leich. 
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• LANDWIRTHSCHAFT. 

Wkmub, im Ind.-Compt: Neues und Nutzbares 
j),i aus dem .Gebiete der Haus - und Landwirth- 
fdhaft, und der diefelben fördernden Natur- 
und Gewerbskunde. Redigirt von W. Weiffen- 
born.— Erßer Band 1825. 358 gefpalt. Seit ifich 
Regifter. 2 Tat Abb. 8 eingedruckte Steindrucke 
undHolzfchn. ZweyterBd. 1826. gleiche Seitens 
1 Taf. Abb. 13 eingedr. Steindrucke u. Holzfohn. 
Dritter Bd. 1827. gleiche Seiteuz. 8 Taf. Abb. 
26 eingedr. Holzfchn. med. ;4. (6Rthlr.) 
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rie Herausgeber diefer Zeitfchrift glauben im 
Stande zu feyn, den.Lefern derfelben immer ziem- 
lich bald , und auf eine nicht ungenügende Weife» 
eine Ueberficht deffen verfchaffen zu können, was 
in Beziehung auf Haus - und Landwirthfchaft und 
Äxerher. gehörige Technologie, JNeues und Wich- 
tiges in Deutfchland, Frankreich, Italien, England, 
•Dänemark, Schweden, Rufsland und in Nordame- 
rika vorgefchlagen und ausgeführt wird. Es fte- 
hen ihnen in der neueften in- und ausländifchen 
Literatur und durch Correfpondenz^viele Quellen 
zu Gebote, aus denen fie (Schöpfen können, und 
fie wollen nicht unterlaffen, iie mit Auswahl zu, 
vermehren. 

Da die Herausgeber nur Neues und Wichtiges 
mittheilen wollen, fo fetzt diefs voraus, dafs fie 
mit dem Alten vollkommen bekannt find, auch 
Kenntnifc des Fachs genug haben, um beurtheilen 
zu können, was wirklich wichtig ift. Denn nur 
zu folchen Kritikern, welche diefen Forderungen 
entfprechen, kann man hinfichtlich folcber Mitthei- 
lungen Zutrauen fallen« Es wäre daher fehr am 
rechten Platz gewefen, wenn fich die Herausgeber 

Senannt hätten, um fo mehr als der Redacteur we- 
ier als theoretifcher noch als praktif eher Land- 
wirth bekannt ift. 

Bey der Menge von Schriften, befonders aber 
auch Zeitschriften, welche im Fache der Land- 
wirthfchaft und ihrer Hülfswiffenfchaften erfchei- 
nen, wäre allerdings eine Zeitfchrift nach obigem 
Plane bearbeitet, lehr willkommen: denn fie wür- 
de- den Ankauf mancher Druck waare erfparen, 
welche nur der Verkaufer zu loben vermag. Eine 
folche aber vermögen nur Sachkenner zu bearbei- 
ten; denn fie darf fich nicht begnügen blofs Jour- 
' nal - Artikel wiederzugeben oder zu fiberfetzen, 
fondern iie nrois überall «zur. Quelle gehen und aus 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



diefer felbft feböpfen. Diefs fcheint aber hier we- 
nig der Fall gewefen zu feyn. Meift find die Auf- 
fätze nichts als Ueberfetzungen aus ausländifchen 
Zeitfchriften, nicht aus den Original werken und 
von deutfehen fcheint „die landwirtschaftliche * 
Zeitung für Churheffen" eine Hauptfundgrube des 
Herausgebers gewefen zu feyn. Auch find' viele 
kleine Aufiatze aus Loudons Encyklopädie entlehnt, 
ohne die Quelle zu nennen. 

Wir wollen indeflen die vor uns liegen- 
den drey Bände etwas genauer durchgehen,, um 
' theils auf das Wefentlichfte darin aufmerkfam zu 
machen, theils unfere Angaben mit Beyfpielen zu 
"belegen. 

1. Ueber das Wafchen der Wolle, überfetzt 
aus der Biblioth. universelle, nicht aus dem Ori- 

finalwerk Nouveau traiti Jur la laine. Paris 1824. 
earbeitet, welches noch reichere Ausbeute gege- 
ben haben würde. Es werden hinlängliche Grün- 
de angegeben, das kalte Wafchen der Wolle nach > 
der Schur zu empfehlen. — Ueber den Vorzug 
der Kühe für landwirtbfchaftliqhe Arbeilen und 
das Anjochen des Rindviehs. Wieder nur über- 
setzter Auszug, der den Gegenftund des Anjochens, 
worüber Iängft entfehieden, unrichtig behandelt. — 
Mit der Kartoff elwäfche dürfte Hr. de Thyry 
keiner tüchtigen deutfehen Hausfrau vorkommen, 
fie würde den Franzofen tüchtig und mit Recht 
auslachen. — Eben fo fteht es mit dem Getreide- 
föen DevrecTs. Soll und kann einmal fo viel Arbeit 
und Perfonal (was bedächtlich nicht gezählt ift) 
angewandt werden, fo möchte wohl das Pflan- 
zen vorzuziehen feyn. — Wegen der Bereitung 
des waffer dichten Firnifses von Fariman, hätte 
„Schmieder über WaJTerdichimachung der Zeuge" 
nachgefehen werden Tollen ; der Redacteur würde 
fich dann belehrt haben, wie diefem Recepte zu 
trauen ift/ — Die Aufbewahrung des Getreides in 
bleyernen Cylindern (blecherne würden diefelben 
Dienfte thun, und den Vorzug haben ; leichter und 
wohlfeiler zu feyn) verdient wohl den Vorzug vor 
den Silos. — Lieber die jährliche Frühlingswachs- 
ärnte giebt jedes gute Bienenbuch mehr ^Belehrung, 
«ls hier f ranzöfifche Weisheit, noch überdiefs (gegen 
das Ende) zum Theil unrichtig, mittheilt. Wir 
begreifen nicht, wie einer der Herausgeber, oder 
gar der Redact., darin etwas Neues und Wichtiges 
finden kann! — Die Ausrottung der Herbftzeitlofe 
mufs imHerbft mit der Blüthe beginnen, die fchon 
als Knospe ausgerufen werden mufs. dann treibt 
R diefe 
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diefe oft* Zwiebel* im Frühjahre keinen Saamen 
und Blätter, fondern (He junge blofs letztere» So 
ift zn dem Alten , Bekannten noch Unrichtiges ge- 
kommen! — Den dentfcben Oekonomen, heifst es 
hier , wäre Trifolium rubena verfuchsweife zum An-, 
bau zu empfehlen. Schade nur, dafs fie denselben 
fchon längit kennen, fo wie die Umftände, unter 
welchen er zu empfehlen ift! — Von der Kafchemir- 
Ziege ift eine Abhandlung in Nr. 5 enthalten, wel- 
che denen als Leitfaden cuenen kann, die fich viel- 
leicht mit der Zucht diefer Thiere abgeben wollten« 
— Ueber die Behandlung der Butter und Ober Kar- 
toffelbau find aus dem Farmers Magazine beach- 
tenswerte Bemerkungen mitgetheilt. — Wichtig 
ift die Entdeckung der Schädlichkeit der Oelku- 
chen vonBuchnüffen( — Eckern) für Pferde. — An-» 

Senehm wird manchem Landwirthe der Auszug aus 
em Hortus gramineus fPoburnenßs feyn , der in- 
zwischen auch fchon jetzt ins Deutfche Oberfetzt 
ift. — Den wohlfeilen fich felbft drehenden Brat- 
fpiefs aus einet Nufsbaumruthe aus dem Weekly- 
Regißer (doch wohl als Neues und Wichtiges ) mit- 
getheilt, Fanden wir fchon in vielen alten Büchern 
als ergetzliches Konftftückchen ! — Dankbar ift es 
dagegen anzuerkennen f dafs der Herausgeber auf 
Petrfs Werk über die Futterpflanzen aufmerkfam 
gemacht hat, wenn er gleich feinen Auszug nicht 
aus dem Original, fondern aus dem Land- und 
Hauswirth machte. Die Empfehlung der Erdbirnen 
verdiente wohl eine nähere Prüfung. — Eine Ab- 
handlung aber den Mergel empfehlen wir den 
Landwirthen zur Beachtung und zu comnarativen 
Verfuchen. — Eine, wie es fcheint, Original- 
Abhandlung Aber Strohgeflechte, als einen neuen 
Erwerbszweig für das Landvolk empfehlen wir 
allen Gntsherrfchaften , denen ihre Unterthanen 
am Herzen liegen. — Willkommen wird manchem 
der Auszug aus Favre'* Preisfchrift, über das Mä- 
ften des Rindviehes feyn.— Aus Tredgold? s Werke 
über Heizung find ebenfalls brauchbare Auszüge 
mitgetheilt 

II. Aus dem zweyten Bande finden wir Fol- 

fendes zu bemerken. Die Bereitung der Dinte zum 
eichiien der Wäfche ift: keinem Layen anzura- 
then , auch ift die angegebene Methode zu unGeher 
und das Präparat wird die Wäfche zerfirffht. — 
Was aus de Finde' s Schrift über wohlfeile ländli- 
che Bauten mitgetheilt ift, verdient forgfältige 
Beachtung. Doch fcheint uns eine Erfahrung noch 
nicht hinlänglich, um die Brauchbarkeit des Bauens 
mit kurzem Holze ficher zu beftätigen. Auch 
möchte, wenn einmal Erfparnifs eingeführt wer- 
den foll, nooh überall, wo es in horizontale Lage 
kommt, hochkantiges Holz anzuwenden feyn. 
Querbalken von 5 Zoll Quadrat Jnd offenbar zu 
fchwach für eine Länge von 10— 12 Fufs, es find 
wohl die Seitenmaäfse, alfo 9 Zoll gemeint — Obfu 
bauer und Branntweinbrenner mögen den Auflatz 
über Branntwein aus getrockneten Äwetfchken nicht 



fiberfehen. — Auf den zweckmässigen Normancf!^ 
feben Schiebkarren S. 71. machen wir ebenfalb auf- 
merkfam, fo wie auf diedafelbft beschriebenen of- 
fenen Scheunen. Namentlich follte man fiberall das 
Schneiden des Zimmerholzes mit der Sage benu- 
tzen, ftatt des langfamen nutzbares Holz verfch wen- 
denden Behauen». — Sehr intereflant find die Briefe 
über den Ackerbau Frankreichs, — Allen Land- 
wirthen, welche fich der Knochendüngung bedie- 
nen wollen, wird die Abbildung und Befchreibung 
einer Knochenmühle S. 162 willkommen feyn. — 
Aus den Berliner Nachrichten wird eine Notiz mit- 
getheilt, woraus hervorgeht, dafs wir in Deutfcb- 
land wohl manche Dampfmafchine entbehren kön- 
nen, wenn an deren Statt eine WafTerleitung ange- 
legt wird, die viel weniger koftet. — Bey La- 
märeks Calefactor erinnerten wir uns lebhaft aus, 
unfern Kinderjahren einer ganz auf diefelbe Weife 
verfertigten Kaffeekanne im alte Hieben Haufe, wel- 
che dem Knabeh zuwider war, weil er feinen Trank 
daraus immer zu heifs erhielt. — Mellitus Verfah- 
ren Ziegel, (auch wohl Backfteine) durch Theer- 
anftrich dauerhafter zu machen , ift mit Recht der 
Vergeffenheit entzogen. — Nach Kafthofers Bemer- 
kung .werden gedörrte und pulverifirte Ha fei- und 
Ulmenblätter in einigen Gegenden der Schweiz» 
als nahrhaft und gefund, den Schweinengegeben. — 
Die Angabe, dals zum Gewinnen mehreren und 
beftern Branntweins Brunnen-, nicht aber fiiefsendes 
Waffer anzuwenden fey, verdient wohl eine ge- 
nauere Prüfung. — Die Abhandlung von Cime über 
die Geltalt der Hausthiere ift empteblenswerth, — 
Wir enthalten uns gern , über einen Gegenftand ab- 
zufpreeben, über welchen andere Erfahrungen ha- 
ben , oder zu haben meinen ; doch hindert uns dieüs 
nicht unfere Meinung über die Bienen ftöcke in 
freyer Luft dahin auszubrechen, dafs wir die ge- 
rühmten Vorzüge derfelben noch keinesweges als 
bewiefen annehmen können, da nur ein einziger Naeh- 
theil, dafs man nämlich ein befonderes Winterlocal 
für die Stöcke haben mufs, jene aufwiegt, ohne der 
Leichtigkeit zu gedenken, mit weicher diefe Stöcke 
beraubt werden können. Die Vorwürfe, welche 
die Vff. andern Einrichtungen machen , finden wir 
keinesweges gegründet, wenigftens follte es uns 
nicht fchwer werden, fie gründlich zu widerlegen, 
wäre hier der Ort dazu. 

III, Im dritten Bande befindet fich ein Auffatz 
von Feburier, welcher einige gute Fingerzeige über 
Wechfelwirthfchaft enthält. — Nach einer MittheU 
lungaus dem Heilbronner Wochenblatt, fcheint der 
Hanfklee «och einer nähern Prüfung hinfichtlich 
feiner Empfehlung als Futterkraut werth. — Ueber 
Entenzucht findet fich ein intereflanter Auffatz S. 68. 
— Die Nützlichkeit von Dr. FaufVe Samenbau, ia 
Baiern genügend von der Regierune anerkannt» 
wird hier durch ein Beyfpiel aus der Schweiz noch 
mehr dargethan. — Ein Auffatz über die HageiableS- 
ter aus dem Bericht der Linn&fchen Gefellfohaft in 

.Paris, 
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Paris, empfiehlt «Beleihen wiederholt. — ' Ueber das 
Trocknen der Gemöfe befitzen wir eine eigene Ab- 
handlung von Eifen. Wir haben nach derfelben 
mehrmals Verfuche forgfältigft angeftellt, indeffen 
aber hat es uns mit Wurzelwerk , namentlich Kohl- 
rabi fo wenig, als iflit Blumenkohl gelingen wollen. 
Das Trocknen der Bohnen, Schoten, Zuckererbfen 
ift längft bekannt und wohl in den meiften Haushai- * 
tungen eingeführt. — Eine An weifung zu fufelfreyer 
Bereitung; des Kartoffelbranntweins wird manchem 
Landwirth willkommen feyiu — Wichtig ift die Ab- 
handlung Ober die Krankheit der Seidenwürmer. — 
Bey der Bemerkung S. 182. über mangelhafte Buch- 
führung der Oekonomen hätte der Herausgeber im-« 
merhin auf Thaer's gründliche Anweifung dazu ver- 
weifen können, ftatt auf ein noch nicht gedrucktes 
Werk yon Beckmann aufmerkfam zu machen , das 
ihm fchwerlich weiter als aus der Anzeige bekannt ' 
war. — Gegen FielcTs Angabe der Entstehung des 
Mutterkorns iäfst fich viel einwenden. Die Beob- 
achtungen find nicht genau ; dafs die Fliegen — * 
weichrüfselich>— die Körner anftechen, davon läfst 
fich faft geradezu das Gegentheil behaupten. Wenn 
aber einige Thatfachen richtig find, fo wird die Mei- 
nung, dafs das Mutterkorn wirklich ein Schwamm 
ift, wahrscheinlicher. — Der Haferkaften , der von 
felbft zeigt, wie viel herausgenommen wurde, ift 
nicht unzweckmäfsig, nur müfste die Scheibe mit 
dem Zeiger verborgen feyn , damit der Dienftbote 
nichts an derfelben ändern könne durch gewaltsames 
Biegen der Zeigeruhr. — Ein Verfuohmit den '„He- 
fenplätzchen," leicht zu machen, würde manche 
Hausfrau von dem Bäcker unabhängiger machen. — 
Das Kecept zur Erhaltung der Kobllorten findet fich 
zweymal eingerückt. — Der Auflatz von Stephen^ 
fon über den Seidenbau ift fehr zu empfehlen, wenn 
auch Manches von dem Gefagten nicht ganz zweck- 
mäfsig ift. — Wenn die Angabe des Werths des in 
England erzeugten Opiums wirklich gegründet ift, 
fo verdient diefer neue iandwirthfchaftliche Erwerbs- 
zweig allerdings Empfehlung. — Die Wiefenver- 
jüngung desHn. Franzius in Aurich ift nicht neu!! 
fondern längft bekannt «und weitläufig von Pohl in 
feiner Schrift über Wiefenverjüngung erörtert. — 
Tinea cereana und Melonella find nur Männchen 
und Weibchen einer Art. — 

In dem vorgehenden Auszuge haben wir natür- 
lich nur auf einige der wichtigern Gegenftände hin- 
deuten können. Doch wird derfelbe genügen, um 
unfere Angaben zu belegen. 

Schützens werth find im Allgemeinen die Mit- X 
theüungen aus den ausländischen Journalen, nur 
hätten wir ihnen, wie fchon gefagt, durchgängig 
einen fachverftändigen Bearbeiter gewünfeht. Was 
die Auszüge aus deutfehen Journalen betrifft, fo 
betrachten wir diefe als ziemlich überflüffig. Das 
ganze Unternehmen aber erfohwert des Landwirths 
Studium nur noch mehr ; denn er findet weitläu- 
fige Auffitze aus fifetgden Sprachen überfetzt, bey 



denen ein gedrängter Auszug genügt hätte', "und 
Auszüge aus deutfehen Schriften, welche die Ori- 
ginale nicht entbehrlich machen. So erfcheint denn 
das Ganze als eine ziemlich unzweckmäßige, unge- 
nügende Compilation. 

Würden dagegen die Herausgeber unfere Win- 
ke benutzen, von Allem, auch von dem Falfchen 
zur Warnung, Nachricht ertheilen ; genaue Nach- 
weifung über die Quellen, felbft bey den Miscellen, 
geben; kurze kritiiebe Anzeigen der deutfehen und 
ausländischen Literatur liefern: fo erhielt der Land» 
wirth ein Journal , was ihm Zeit und Geld fparte, 
jene, indem er in demfelben alles Neue vereinigt fän- 
de, diefes, indem es ihm der Anfohaffung j anderer 
überhöbe, 

BADESCHRIFTEN. 

Aachkv, b. LaRuelle u.Deftez: Aachen und feine 
Heilquellen. Ein Tafchenbuch für Badegäfte, 
vonJDr. G. Reumont, KönigL Preufsifchem Me- 
dicinal-Rathe und Brunnenarzt zu Aachen u.f. w. 
1828. XVI u. 182 S. Tafchenb. -Format. 

Man kann wohl ohne alle CJebertreibung und mit 
Beftimmtheit behaupten, dafs es nicht allein in 
Deutfchland, fondern in ganz Europa nur wenige 
Naturforfcherund Aerzte geben mag, denen Aachen'* 
Heilquellen unbekannt wären ! Zum Erftaunen grofs 
ift die Zahl derer, welche an diefen heilbringenden 
Quellen Gefundheit und Verlängerung des Lebens 
gefunden haben! So fehrauch der Ruf der Quellen 
und Bäder, mithin auch ihre wandelbare Frequenz, 
vom Eigenfinn der Mode und taufend äufsern — mit-* 
unter felbft zufälligen — Verhältniffen abhangen; fo 
fehr auch, zumal in der neueften Zeit, Gewin nfucht, 
Eigennutz und fogar nicht feiten handgreifliche 
Charlatanerie fich oft raftlos bemühen , unbedeuten- 
de Quellen, deren Werth manchmal blofs ein 
„finanzieller" ift, durch eine Legion von Journalen, 
mittelbar und unmittelbar, in eine ephemere Be- 
rühmtheit hineinzufchmuggeln : fo werden doch nie- 
mals hiedurch Quellen von dem innern und erprob- 
ten Werth, wie ihn die Aachener Quellen be fitzen, 
und deren Kräfte fchon länger als ein Jahrtaufend 
fich Immer mehr und mehr entfaltet und erprobt 
haben, von Sachkundigen und Unparteyifcben ver- 
kannt werden. 

Es war daher Reo., der Aachen fchon über 
dreyfsig Jahre, in ärztlicher und chemifcher Bezie- 
hung, Kannte, recht erfreulich, unter den zahllofen 
Lobbudeleyen fo vieler minderwichtigen Quellen, 
von einem Arzte, wie Hr. R. ift, der bereits eine 
lange Reibe von Jahren die Heilkraft derfelben an 
Ort und Stelle, bey einer grofsen Menge von Kran- 
ken aller Stände und unter den mannicbfaltigften 
Verhältniffen, kennen gelernt hat, wieder Etwas 
Ober diefe wirkfamen Waffer zu hören, Derfelbe 
hat fchon im Jahre 1810 % in Verbindung mit Hn, 

ATon~ 



143 



A.L.Z. Rum, 229. SEPTEMBER 1828. 



144 



Monheim über die Aachener Mineralwaffer eine 
vrohlaufgenommene Schrift dem Publicum raitge- 
theilt (Anatyfe des eaux Sutfureufes dCAix-la Gha~ 
pelle, par G.Reumont et J. P. J. Monheim), welche 
indeffen vorzüglich den Chemiker und Naturforfcher 
intereffirt, während diefe den Zweck hat, dem ge- 
bildeten Publicum einen paffenden Leitfaden in die 
Hand zu geben; wodurch aber auch Aerzte in Stand 
gefetzt werden, zu fehen, was Ce von Aachen $ 
Quellen eigentlich zu erwarten haben. 

Die Einleitung ift hiftorifch-poötifch und bildet 
den Uebergang zu der Topographie v von Aachen und 
feiner Umgebung; fie -enthält zugleich eine poetifche 
Befcbreibung der Entdeckung der Aachener Quel- 
len, von Frau von Chezy. Der zweyte Abfchnitt 
enthält die' Topographie Aachen's, fo wie der Um- 
ceöeod; der dritte (doch nur kurz) geognoftifche 
Bemerkungen über die Stadt und ihre Umgebun- 

fen ; der vierte die Flora von der Umgebline 
achens und im fünften find die phyßfchen und 
chemifchen Eigenfchaften der Quellen enthalten. 

Die chemifche Analyfe ift aus der oben ange- 
führten, im Jahr 1810 herausgekommenen, Schrift 
genommen ; jedoch mit der Berichtigung, dafe der 
Schwefel nicht an Stickgas, wie die beiden Herrn 
froher geglaubt hatten, fondern an Wafferßoffgas 
gebunden fey, wie den Chemikern aus Schweigger^s 
Journal hinreichend bekannt ift. Im ßchsten Ab- 
fcbnitte werden die phyfifchen und chemifchen Ei- 
eenfohaften des Pockenbrünnchens , der Trinkquelle 
und der nicht gefchwtfelten Quelle, nämlich des 
Kochbrunnens, mitgetheilt. 

Der ßebente Abfchnitt enthält die medicinifchen 
Eigenfchaften der Aachener Quellen. Man fieht in 
diefemAbfchnitte, dafs hier ein erfahrner und fach- 
kundiger Arzt das Wort führt. Der Vf. ift der 
Meinung (welcher Rec. beypflichtet), dafs, wenn 
von dem Werthe oder Unwerthe eines Mineralwaf- 
fers die Rede ift, wir nicht die Ausbeute der chemi- 
fchen Unterfuchungen, fondern die der ärztlichen 
'Beobachtungen : die Wirkungen auf unfern Organis- 
mus, für das Hauptmoment halten muffen, und be- 
hauptet unumwunden, dafs man die künßlicheri 
Mineralwaffer. mit Unrecht für völlig identifch mit 
den natürlichen erkläre. Auch gehört Hr. Ä. zu je- 
nen Aerzten , bey denen die Imponderabilien in 
den Mineralquellen von ungemein grofsem Werthe 
find, was , wie Rec. glaubt , gera.de bey praktifchen 
Aerzten häufig der Fall feyn muß, und nur bey je- 
nen Chemikern nicht der Fall feyn fcan», welche 
aus dem engen Kreife ihrer chemifchen Veriuche 
Erfcheinungen apodictifch wegleugnen, welche fich 



nicht gegenwärtig fchon im chemifchen Laboratörio 
augenscheinlich nach weifen laffen, und die alle 
Agenden der Natur in die Retorte' leiten, auswar 
fetten, trocknen, wägen utyi in wohlverftopften 
Fläfchchen aufbewahren wollen. — 

Hr. fl. führt nun die verschiedenen Krankheits- 
formen auf, in welchen fich diefe warmen Schwefel- 
quellen, nach allgemein beftätiger Erfahrung, vor- 
züglich hülfreich bewiefen. im achten Abfchnitt« 
theilt derfelbe einzelne und detaillirte Beobachtun- 

§en aus feinem grofsen Schatz von Erfahrungen über 
ieheilfamen Wirkungeader Aachener 'Quellen mit, 
welche eben fo intereffant als belehrend find. 

Im neunten Abfchnitt wird darf Verhalten und 
die Diät der Badegäfte (w^s für das nichtärztlich« 
Publikum von fo grofsem Intereffe ift) mit vieler 
Sachkenntnifs mitgetheilt. Hier wird auch bey läu- 
fig Hr. MofcJi, der über Aachen (fo wie über viele 
andre Heilquellen), manches Unrichtige in's Publi- 
kum gebracht hat, zurechtgewiefen. — Im zehnten 
Abfchnitt ift die Rede von der Vorbereitung zur Ba- 
dekur, von der gleichzeitigen Anwendung von Arzr- 
neymitteln und der Nachkur. Hr. fl.' fpricht auch 
hier als einfichtsvoller Praktiker aus langjähriger 
Erfahrung, und tadelt eine folche Vorkur, wie fie 
der Dr. Fenner von Fenneberg (in feinem Tafchen- 
buche für Gefundbrunnen und Bäder im Jahr 1817) 
befchrieben hat. 

Im Nachtrage find verfchiedene Nova aufge- 
führt/ welche zum Theil fich während des Dru- 
ckes diefer Schrift für Aachen ereignef'haben. Reo. 
wfinfeht diefer Schrift recht viele Lefer. Sie em- 
pfiehlt fich aufserdem noch durqh äufsere Eleganz, -r 

JUGENDSCHRIFTEN. 

BsRLiv,inNauck'sBuchh.: Das deutfehe Buch. Aus 
deutschen Mufterfchriften, nach der Zeitfolge 

{refammelt Von Fr. Heyne. 1828. Erße Abthei- 
ung, für junge Lefer von zehn bis zwölf Jah- 
y ren. 132 S. Zweyte Abtheilung, für junge Le- 
fer von zwölf bis fünfzehn Jahren. 260 S. gr.8. 
(Zufammen 18gGr.) 

Eine fehr zweckmässige Sammlung, der wir fo- 
wohl um ihrer guten Auswahl, als um des ange- 
nehmen Aeufsern und des wohlfeilen Preifes wil- 
len recht vielen Gebrauch, auch in Schulanftalten 
wünfehen. Möchte die dritte Abtheilung recht 
tyald erfcheinen. 
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Uni verfität e n. 

Halle. 

Verzeiehnifs 

der 

Auf der Königl. vereinten Friedrichs - UniverfitSt 
Halle -Wittenberg im Winter -Halbjahre 18ff vom 
£Often October bis Uten April «u' haltenden Vor* 
lefungen und der damit verbundenen öffent- 
lichen' Anftalten, 



& 



A. Vorlefungen. 
I) Theologie. 



_jtcyldopadie und Methodologie des theologischen Stu- 
diums lehren die Hnn. Lieent. Franke und Dr. Gue- 
rike, letzterer in Verbindung mit der theoL Ldterär- 
gefchichte. 

Theologifche Bücherkunde tragt Hr. Prot Dr. Fritzfche 
vor. 

Ueber die Kirchenvater lieft Hr. Prof. Böhmer. 

Von. Büchern des A. T. werden erklärt: die Pf ahnen 

• von dem Ho. Conf. Rath Dr. Gefenius tumI vom Ha. 
Prof. Dr. Stange; de^ProphetüfcecÄieJ vom Hn. Pro£ 
Dr. Wald; das Buch Samuels vom Ho. Dr: Schott; 
einzelne Kapitel- aus den hiftorifchen Buchern des 
A. TV von dem Hn. Lieent. Dr. Rodiger. 

Eine hißorifch -krilifche Einleitung in die Bücher des 
N. T. trägt Hr, Lieent. Dr. Guerike vor. 

Von Büchern des N. T. werden erklärt: das Evange- 
lium Johannis und die ApoßelgefchiohU vom Hn. 

' Prof. Dr. Wegfcheider ; die Briefe an die Theffalon., 
Korinth., Galaf., Ephef. , tfiilipper und Rolof/er 
vom Ho. Prof. Dr. Thilo f die Briefe des Apoß. Ja- 
cobus, und Paulus Br. an die Homer und die Galater 
vom Hn. Prof. Böhmer. 

Die exegetifch - homüetifch - praktifchen Vorlefungen 
über die Parabeln Jefu Chrißi fetzt Hr. Prot Dr. 
JOfarfo fort. 

Die Hermeneutik lehrt Hr. Prot Dr. 7Fe&er. 

Einleitung in die dogmatifche Theologie trägt Hr. Prof. 
Dr.-Frifz/bAe vor. 

Chrifiliche Dogmengefchichte lehrt Hr. Prol Dr. Tftifo. 

Dogmatik trägt Hr. Prof. Dr. Weber vor. 

S/mbolifche Dogmatik , verbunden mit einer Gef dächte 
der fymbolifchen Bucher, Hr. Prot Dr. Wegfcheider. 

Chrißliche Moral die Hnn. Profit. Dr. Wegfcheider und 

Dr. Fritzfche. 
A, U Z. 1828; Dritter Band. 



Die Kirchengefchichte tragt Hr. Conf. R. Dr. Gefenius bis 

auf Gregor VII. vor, und Hr. Lieent. Dr. Guerike 

von Gregor VIL bis auf unflre Zeiten. 
Die Homiletik lehren Hr. Conf, R. Dt. Wagnitz und Hr. 

Lieent. Franke. 
Die Ratechelik Hr. Pro! Dr. Weber und Hr. Conf. R. D& 

Wagnitz. 
Die Uturgik trügt Hr. Prof. Dr. JHarte vor. 



Im Königl. \heologifchen Seminarium leitet Hr. Conf. R. 

Dr. Gefenius die Uebungen in der Exegefe desA. T., 

Hr. Prof. Dr. Wegfcheider die de* tf. T., Hr. Prol 

Dr. TAf/o die theoloeifch- hiftorifchen, Hr. Prof. Dr. 

Weber die der fyftemat. Theologie, Hr. Prof. Dr. 

Jlfarfo die homiletifchen und Uturgifchen, und Hr. 

. Conf. R. Dr. Wagnitz die katechetifchen Uebungen 

der Seminariften. 
Examinatorien und Disputatorien über dogmatifche und 

exegetifche Gegenßände halten die Hnn. Prof. Dr. 

Fritzfche und Böhmer. ^ 

Hr. Prof Dr. TfcoZucfc ift ,• wegen feiner Reife nach Ita- 
lien, auch für das nächlte Halbjahr von Haltung 
der Vorlefungen entbunden. ' , * 

II) Jurisprudenz. 

Encyklopädie und JMe/ÄodoZqgie der Rechtswiffenfchaft 

trägt Hr. Prof. Dr. Pernioe vor. v ' 

Jurißifche Kritik und Hermeneutik lehrt Hr. Prof. Dr« 

Blume. 
Die vergleichende Jurisprudenz trägt Bbender/elbe vor. 
Die Gefchichte des rbmifchen Rechts erzählt Hr. Dr. 

jyblenÄawer. 
Inßitutionen und Gefchichte des rom. Rechts trägt Hr. 

Prof. Dr. Pernice nach feinem GrundrifTe vor. 
Inßitutionen des rbm. Rechts Hr. Dr. Pfotenhauer. 
Das XVIII. und XIX. Buch der Digeften erläutert Hr 

Prof. Dr. Blume. 
Die Pandecten trägt Hr. Geh. Juftizrath Dr. Mühlenbruch 

nach der aten Aosg. feines Lehrbuchs vor. 
Das Erbrecht Hr. Hofger. Rath Dr. Pfotenhauer und Hr. 

Prof. Dr. Blume. 
Die deutfehe Reichs- und Rechtsgefchichte erzählt Hr. 

frof. Dr. Pernice. 
Deutfehes Privatrecht trägt Hr. Prof. Dr. Dieck vor nach 

feinem Grundrifle. 
Das Lehnrecht, Ebenderfclbe nach feinem Lehrbuche. 
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Preufsifches Gmlrecbt TeTirt Hr. Prof. Dr. Salchow. 

Deutfdhes Staatsrecht Hr. Prof*. Dr. Dieak. ' 

Gemeines tknA Preufsifches Criminalrecht Hr. Protür,' 

Salchow naeh der 3ten Ausg. leine* HandiwchjL 
Kirchenrecht trägt Hr. Prof. Dr. Blume vor nach feinem 

Grundriß*. 
Handelsrecht Hr. Prof. Dr. Dieck* 1 - - . 

Den gemeinen und preufs. Civil- Procefs Hr. Hofger. B. 

Dr. Pfotenhauer nach Martin, und .eigenen Sätzen. 

Auch lehrt Derfelbe die .Anwendung der GrundfäiXe 

des Civil- und Crinünalrechts auf einzelne Fälle. 



Examinatorien ober das Civilrecht* halten Hr. Hofger. R. 
. Dr. Pfotenhauer und Hr. Geh. Juft. R. Dr. Muhlen- 

bruch in lateinischer Sprache. 
Ein Examinutoriiän üher di£ erften Anfangsgründe der 

Rechtswiffenfchaft Hr. Dr. Pfotenhauer. 
Ein Disputaterium über auserwählte Rechts -Contro- 

Terfen hält Hr. Prof» Dr. Pernice in lat. Sprache. 

' * ♦ * 
Hr. Geh. Juft. R. Dr. Schmelzer ift, feiner Gefundheit 
wegen > auch für das nächfte Halbjahr von Haltung 
der Vorlefungen entbunden. 



III) Medicin. 

Anatomie des menfchlichen Körpers trägt Hr. Geh. Me- 
dicinalralh De Meckel vor. 

Die pathologifche Anatomie , Ebenderselbe. 

Die praktifche Zerg y iederungskunft lphrt Ebenderfelbe. 

Die Diätetik trägt Hr, Prof. Dr. Qchreger vor; 

Allgemeine Pathologie und'TWapw lehrt Hr. Prof. Dr. 

- Krukenberg; einzelne Theite der befondern Palho- 

\ logie und Therapie trägt Ebenderfelbe vor. • 

Die Semiotik lehrt Hr. Prof. Dr. Friedländer in lateini- 
scher Sprache. 

Ueber die Entzündungen des f erÖfen Syßems lieft Hr. 
Prof. Dr, Dzondi, 

Üeber Augenkrankheiten Hr. Reglern ugsrath Dr. JF«/i- 

.. Md. 

Üeber Kinderkrankheiten Hr. Prof. Dr. Niemeyer. 

lieber die üfrantfteiteft cfo- Weiber > Ebenderfelbe. . 

Die TYieorz* und Praxis der Entbindungskunß lehrt 
Ebenderfelbe. 

Allgemeine und befondere Chirufgie' lehren Hr. Prof. Dr. 
Dzondi und Hr. Reg. R. Dr. Weinhold. 

Arzneymittellehre tragen die Hnn. Proff. Dr. Buffer, 
Dr. Friedländer und Dr. Schr.eger vor. 

Die pharmaceutifche Chemie lehrt Hr. Prof. Dr. Schweig- 
ger- Seidel 

Ueber die verfehieden&n Artneyformen und die JRe- 

.. . teptirkunß lieft Hr. Prof. Dr. Dt#Vr. 

Ueber die prw/i. JPAarmacopöe Hr. Prot Dr/. Schweig- 
ern- Seidel 

Medicinifche Polizey trägt Ebenderfelbe vor. 



Chirurvi/ch-kUnifehe und ophthalrnologifohe Hebungen 
Hr.Tleg.R. Dr. Jr^/iftoZd und Hr. Traf. Dr. »zoJWi. 

Dismdatörien und Examinatorien halten die Hun.Troff. 
Jür. Büffets Dr. Krukenberg und Dr. Schreger. 

Ein Examinatorium über pharmaceutifche Gegenßände 
Hr. Pro! Dr, Schweigger 'Seidel 

IV) Philofophie und Pädagogik. 

ßnwkiopädie 1 und Methodologie der Philofophie trägt 

Hr. Prof. Dr. Hinrichs vor. 
Die allgemeine Gefchichtt ' der Philefop^k erzählt Hr. 

Prof. Dr. Grtt&er ;' die 
Gefchichte der orientaHfoken Philofophie , Ebenderfelbe. 
Die Gefchichte der neuern Philofophie erzählt Hr. Dr. 

Mufsmann. „ 
Fundamentalphilofophie trägt Hr. Prof. Dr. Gerlach vor. 
Die Log* lehren die Hnn. Proff. Dr. Xietlmch und Di 1 . 

Tieftrunk nach ihren Lehrbüchern. 
£rogifc und Dialektik trägt Hr. DK Mufsnxann nach fei- 
nem Grundrfffi» vor. 
Metaphypk lehrt Hr. Prof. Dr. Hinrichs. 
Aeßhetik, Ebenderfelbe. 
Aef thetifcfte Vorlefungien über Gdlhe's jfau/? hält JJ6eit- 

derfelbe. 
Ueber das Nibelungenlied lieh Hr. Dr. Rofenkranz. 
Anthropologie lehrt Hr. Prof. Dr. Grufer. . 
I^Äetogte trägt Hr. Prof. Dr. Tieftrunk vor. 
Naturrecht lehrt Hr. Pro! Dr. Gerlach nach feinem 

Handb., und Hr. Prof. Pr. Blume. 
Betzgicmsphüofophie Hr. Prof . Dr. Gerlach nach feinem 

Lehrb., und Hr. Dr. RofenkrawL 



Die mt^jtf&^Hwfchen Uebungen leitet fortwälf- 
- i. -Jt 11 ^ ** r% * ro *' ^ r# Krukeriberg. ^ 



Im Konigl padagogifchen Setninariurri werden fort- 
dauernd didakiifche Uebungen von dem Hn. Prof. 
Dr. Jacobs geleitet. 

Zur .Wiederholung und Uebung philo fophifcher Lehr- 
gegenftnnde wird Hr. Dr. Mufsmann eine phtlofo- 
phifebe GefelUchaft veranftalten. 

V)'Mathcmatik. ' 

Die G<?omtfn> lehrt Hr. Prof. Dr. Rofenberger. 

•Die analylifche Geometrie Hr. Prot Dr. Schert; auch 
fetzt uerfelbe die Uebungen feiner mathemaüfehen 
GefelUchaft fort. 

'Ebene und fphärifche Trigonometrie lehren die Hnn. 
Proff. Dr. Gar/z und Dr. Rofenberger. 

' Einleitung iwüeAnafyfis des Unendächejt lieft Hr. Prof . 
Dr. fiarf*. 

Die Infinit efimal- Rechnung trägt Hr. Prof. Dr. Rofen- 
berger vor. 

Die Differential- und bit&gral- Rechnung Hr. Prof. 

Dr. Gartz. 
Di* Integral- Rechnung Hr. Prot Dr. Softer*. 
Die Akußik lehrt Hr. Dr. Veto». 

VI) Naturioifftnfchaften. , 

lüeber die NaturphOofopliie der Aken lieft Hr. Prot Dr. 
Schweigger, v 

* ' Bie 
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Die Grundlehren der Pkyfik tragt Hr. Prof. Dr. Tief- 

trunk vor. 
Xocperimentafphyßk lehren Hr. Prot Dr. Kaemtz und 

Hr. Dr. Weber. 
~ Chemie tragt Hr. Prof. Dr. Schweigger for^ auch leitet 

Derfelbe die Studien feiner phyfikolifchen Gefellfchqft 

und Uebungen in phjfikalifchen und chemifchen 

Verfuched. 
Meteorologie tragt Hr. Prot Dr. Kaemtz vor. 
Mineralogie lehrt Hr. Prot Dr. Germar. 
DieF^erfteinerungskunde trägt Ebenderfetbe vor. 
Ueber das natürliche Pßanzenfyfiem lefen die Hon, Profi 

Dr. Sprengel und Dr. Kaulfufs. 
Die Naturgefchichte der Krypfogamen erläutern Eben- 

diefelben. 
Die allgemeine Naturgefchichte der Thiere trägt Hr. Prof. 

Dr. Nitzfch vor, und Hr. Dr. IfaAfe nach feinem 

Lehrbuclie. 
Helminthologie lehrt Hr. Prot Dr. NUzfch. 

Hr. Prot Dr. Hoffmann ift mit hochfter Erlaubnis auf 
einer wifTenfchaftlichen Reife im Auslande. 

Vn) Staats- u. Kamer alwiffenfchaften. 

Forßtechnologie lehrt Hr. Prot Dr. Kaulfufs. 

Ueber die Naturgefchichte der Hausthiere und deren 

ökonomifchen Nutzen lieft Hr. Dr. Buhle. 
Vieharzneykunde lehrt Hr. Prot Dr. Schreger* 

Vffl) Hiß+rifche Wiffenfchaften. 

Die Univerfalgefchichte trägt Hr. Prot Dr. Leo nach* 

Wachler vor. 
Die alte Gefchichte erzählt Hr. Dr. 2y<i/. 
Die Gefchichte des* Mittel alters trägt Hr. Prof. Dr. Leo 

nach feinem Handbuche vor. 
Die Gefchichte des Mittelalters und der neuem Zeit Hr. 

Prot Dr. Voigteh 
Die Gefchichte der Kreuzzuge Hr. Dr. J^o^. 
Die Gefchichte der Teutfchen trägt Ebenderfelbe vor. 
Die Gefchichte der neuern Kriege erzählt Hr. General - 

Major Dr. v. Hoyer. 
: Die Geographie der itaUenifchen Staaten trägt Hr. Prot 

Dr. Leo vor. 



Die Uebungen der hißorifchen GefeUfchaft leitet Hr. 
Prof. Dr. VoigteL 

- IX) Philologie und neuere Sprachhunde. 

i) Klaffifche Philologie, griechifche und 
römifche Literatur. 

-Ueber Ziceck und Methode der phüologifchen Studien 

lieft Hr. Prot Dr. Reifig. 
Philologifche Encyklepadie lehrt Hr. Prot Dr. Jacobs. 
Die Gefchichte der Beredfamkeit berufen Griechen und 

. Römern erzählt Hf..Prpf Dr. Raube. ' 

Von Werken griechifcher Schrift/ teuer werden erklärt : ' 
Plalo's Phädon vom Hn. Hofrath Dr* Schütz; das 



er/*e Ifacft <fo Thucydides und Pindar's Gedichie 
vom Jln. Prof Dr. Meier; Lucian's Todtengefprache 
vom Hn. Prof Dr. Lange. 

Die romifchen jüterthümer tragen vor die Hnn. Proff 
Dr. Meier und Dr. Reifig. 

Von Werken remifcher Schrißßeüer werden erklärt: 
Cicero* s erftes Buch der tuskulan. Disputationen vom 
Hn. Hofrath Dr. Schütz ; Cicero's Buch von den Pflich* 
ten vom Hn. Prof. Dr- Jacobs; Horaztens philofo- 
phifche Oden vom Hn. Prof Dr. Raabe; Horaz'ens 
Briefe vom Hn. Prot Dr. Lange. 

Im Königl. phüologifchen Seminarium werden die Theil- 
nehmer.im Interpretiren, Disputiren ' und Latein- 
fehreiben vom Hn. Hofr. Dr. Schütz und Hn. Prof 
Dr. Meier unterrichtet 

Auch leitet Hr. Prof. Dr. Lange Uebungen im Latein - 
Sprechen und Schreiben. 

a) Morgenländifche Sprachen. 

Die femitifchen Dialecte lehrt Hr. Prof. Dr. Wahl. 

Hebräifche Grammatik Hr. Dr. Schott nach Gefenius 
Lehrbüchern, und Hr. Licent. Dr. Rödiger. 

Schwierigere Gegenftände der hebr. Grammatik erläu- 
tert Hr. Conf. R. Dr. Gefenius. 

Das Aramäifohe lehrt Hr. Dr. Schott. 

•Einje grammatifche Vergleichung der fyrifchen und he- 
brdifchen Sprache trägt Hr. Licent Dr. Rodiger vor. 

Die arabifche Sprache lehren Hr. Prof Dr. Wahl und 
Hr. Dr. Schott. 

Ausgewählte Stellen arabifcher Schrißßeller aus Kofe- 
garlen's Chreftomathie erläutert Hr. Licent. Dr. Rö- 
diger. 

DfisPerfifche, Koptifche und das Sanskrit lehrt Hr. Prof. 
Dr. Wahl 

Die chineßfehe Sprache Hr. Dr. Schott. 

Uebungen im Interpretiren und Disputiren leitet Eben- 
derfelbe. 

3) Neue abencüäixdifche Sprachen. 

Dante 1 * Holle erläutert Hr. Prof Dr. Blanc. 

Die franzbßfche Sprache lehrt Hr. Lector Masnier und 

Hr. Bona fönt. 
Voltaire* s Tragödien erklärt Hr. Prot Dr. Blanc. 
Die Gefchichte der engländifchen Literatur erzählt Hr. 

Gen. -Major Dr. v. Hoyer. 
Ueber die engländifchen Dichter lieft Ebendeifelbe. 

X) Schöne und gymnaßifche Künße. 

Die allgemeine Gefchichte der zeichnenden Künße er- 
zählt Hr. Prof. Dr. Prange. 
Die Gefchichte der Malerkunß in Italien Hr. Trof Dr. 

Uebungen im Zeichnen leiten die Hnn. Proff. Dr. Prange 
und Dr. Weife, und Hr. Zeichnen lehrer HerfcheL 



Den Generalbaß lehrt Hr. M uilkdirector 2Viroe, 
Im Kirchengefange unterrichtet Ebenderfetbe. 
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Die Tanxkunß lehrt Hr. Wehrhahn. 
Die Reitkunft Hr. Stallmeifter«<4ft<*r£ 
Die Fechtkunß Hr, Urion. 

2?. Oeffentlicke Anftaltän. 

I. Serainarien : theologifches 9 pädagogifcbes und phi- 
1ok>gifches. 

II. Hjftorifche Gefellfchaft. 

III. Anatoinifches Theater and zootomifches Mufeum. 
IV« Klinifche Anflehen : medicinifche und chirurgifch- 

ophthalmologifche Klinik und Entbindung* -Anitalt. 



V. Botanifcher Garten. N 

VI. Sternwarte, 

VIL Phyfikalifches Mufenmund chemifches LaboifttO« 

rium. 
VIIL Zoologifches Mufeum und miiußralogifchea &a« 

binet. 

IX. Akademifche Bibliothek* 

X. Kupferftich- Sammlung. 

XI. Thüringifch - Sächfifcher Verein zur Erforfcbnng 
des vaterländifchen Alterthiuna und Erhaltung fei- 
ner Denkmale. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I, Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey J. J. Bohn£ in*Caffel ift erfchjenen: 

Cotlmann, C. L., Abregt de la defcription et de 1* hi- 
ftoire de FEgypte. Für Freunde derGefchichts- und 
Länderkunde und zum Gebrauch beym Unterricht. 
Mit i Kärtchen vom alten Aegypten. 8. 1828. l6 gr. 

Holzapfel, Dr. /. L*, Leitfaden beyul Religionsunter- 
richt in Schulen. 8- 1828- 13 gr- 

Krauskopf, J.p Theipretifch- praktische Zeichenkunft 
literTheil, unter dem Titel: Anleitung zum geome- 
trifch- richtigen Sehen, Vergleichen und Beurth ei- 
len, als Grundlage eines guten Zeichnenunterrichts. 
Mit 6o Vorlegebl. und i Erkfärungstafcl. gr. 4. in 
Carton. 40 S. Text. I Rthlr. 20 gr. 

Kühne, Dr. F. T., Dialogues for the ufe of young per- 
fonS yrbo learn to fpeak englifh. 2. edilion. 8« 
18*8. 12 gr. . . 

Deffen, Gallicismen nebft Ausdrücken' und Redensar- 
ten u. f. w. 1828. 12 gr. " 

Sichler, Dr. F. C. L., Handbuch der alten Geographie 
für Gymnafien und zum Selbftunterricht. Mit 
5 Kärtchen, gr. 8^ 1824- 3 Rthlr. 12 gr. 

Deffen Leitfaden beym Unterricht in der alten! Geo- 
graphie. 8* 1826. 14 gr. 

_ — Atlas der alten Geographie in 19 lith. Blättern, 
quer Folio , illum. 2 Rthlr. 

Bey J. A. Barth in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Hering, C. W., Gefchichte des Säcbfifchen Hoch« 

. landes, mit befonderer Beziehung auf das Amt 

Lauterflein und angrenzende Städte, Schlöffer 

und Rittergüter. jTheile, mit einem Titelkupfer. 

"gr. 8- 3JEUI1I*. / 

Eine über 700 angewachfene Zahl von Subfcribenten 

aus allen Ständen und Gegenden , an deren Spitze felbft 

die Prinzen und Frinzeffipnen unfers erhabenen Ko- 

nigshaufe» flehen, beweift die Theilnabme, die man 

fchon bey der erften Anzeige überall dem Unternehmen 



des tüchtigen Verfaf fers fchenkte. Da dem Werke v*n 
Seiten der Behörden, wie von denen der gründlichften 
Gefchichtskenner die freuodlichfte und vielfeitigfte ün- 
terftatzung zu Theil -wurde, wie diefs auch der Verf. 
dankbar in der Vorrede rühmt : fo geftaltete es fich für 
Jeden Freund der Gefchichte zu einer um fo anzie- 
henderen Erfcheinung, und verdient das ihm auch be- 
reits von der Kritik gefpendete Lob in einem hoben 
Grade. Der Preis ift bey fauberem Drucke und wei- 
fsem Papiere moglichft billig geftellt. 

IL Auctionen. 

Bücher- Auction in Hall*. 
Den 13. October und folg. Tage werden die von 
# dem allhier verdorbenen Hn. Ober-Bibliothekar und 
ProfefTor Joh. Senn. Erfch und mehreren Andern nach- 
gelaffene Bibliotheken , vorzügliche Bücher aus allen 
WüTenfchaften enthaltend,, ganz befpnders aber aue- 
gezeichnet in der Gefchichte, Geographie, Slatißik, 
Literaturgefchichte, Theologie, Philologie, Phüofophi*,. 
Medicin u. f. w., wobey viele feltene und koftbar* 
Werke, nebft einer Abiheilung £an* neuer vorzüglicher 
Werke aus allen Wiffenfchaften bis zur neueften Zeit, 
wobey auch mehrere engl., fratfzöf. , ital. , fpanilch* 
u.f. w., aufserdem viele Journale, Zeitfchriften , Land- 
karten, Mufikalienu.f.w.) gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verfteigerr. 

Aufträge dazu übernehmen die fchon bekannten 
Herren Auktionatoren und Commiffionäre in Berlin, 
Bremen, Coburg, Erfurt, Gotha, Halber- 
ftadt, Hamburg, Hannover, Jena, Leipzig, 
Marburg, Nordhaufen, Nürnberg, Prag, 
Weimar, *Wien u. f. w. 

Hier in Halle, aufsfer dem Unterzeichneten^ Hr* 
ftegiflratör Deichmann in d. Expedit, der Allgein. Lit. 
Zeit. , die Buchhandl. von Hn. Fr. Ruf und Hr. Anti- 
quar Weidlich, bey denen auch überall das reichhaltige 
(26 Bogen ftarke) Verzeichniis zu haben ift. . 

Halle, im Auguft 1828. 

J. Fr. Upper t, Auctionator. 
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PFERDEZUCHT- 

Königsberg, b.d. Gebr. Bornträger: Verfuch eines 
Beweif es, dafs die Pferderennen in England, fo 
wie ße jetzt beftehen. kein wesentliches Bcför- 
derunßs - Mittel der beffcrn edlen Pferdezucht in 

1 Deutfchland werden können. Von C. F. W. von 
Burgsdorf, Könißl. Landftallmeifter von Oft-? 

Breufsen und Litnauen, Director des Königl. 
[auptgeftütes u. £ w. 1827. 122 S. 8. 
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'er als praktifcber Pferdezüchter und ancb als 
Schriftfteller rühmJich bekannte Vf. hat uns hier 
mit einer kleinen, doch far Pferdezucht er und Pfer- 
deliebhaber fehr wichtigen Schrift befchenkt, wor- 
in er uns fehr vielen Auffcblufs Ober Englands 
Pferdezucht giebt und mit grofsem Scharfßnn feinen 
Beweis durchfahrt 

Es war derfelbe fchon im Jahr 1817 in England, 
um Zuchtpferde für die Königl. Preufs. Geftüte 
einzukaufen ; er fand fich , hmfichts der dortigen 
Pferdezucht, in feinen mäfsigen Erwartungen lehr 
getäufcht, erfagtS. 6 darüber folgendes: „Ich trat 
gleichfam nur in einen grofsen Spiel -Klubb, wo 
einzig und allein der gluckliche Würfel die Auf- 
merktamkeit der Spieler feffelt, der unglückliche 
aber keiner Beachtung werth gehalten wird. Das 
eoglifche Wettrennen ift das gröfste Hazardfpiel In 
der Welt. Nur atsfolches hat es jetzt Intereife, fo- 
gar nur für die erftern Volkskiaffen dort, jede hö- 
here Tendenz bey der Züchtung des edlen Pferdes 
itft ihnen jetzt eine völlig unbekannte Seite. Eben- 
maafs , Regelmäßigkeit im Bau und Gange , Rein- 
heit der Knochen, Gewandtheit und Schönheit, ge- 
hören durchaus nicht mehr zu ihren jetzigen For- 
derungen.. Die höchfte Schnelligkeit allein ift die 
erfehnte Eigenfchaf t , denn wenige Linienbreite ent- 
scheidet, über den Gewinn und Verl oft aufserordent- 
lieh grofser Summen. Es ward mir fchon dazumal 
wahrlich fehr fchwer, noch einige der befTern Pfer- 
de aufzufinden, und ich blieb zu der Ueberzeugung 
gezwungen : Dafs jene einzige Richtung der Englän- 
der bey der Zucht ihrer VoUbluispferde, diefen gan- 
zen Stamm verderben muffe. Dafs folches aber von 
da ab bis jetzt, als ich im Jahre 1826 diefs fchöne 
Eiland wieder befuchte, alfo in nicht vollen 10 Jah- 
ren, in dem Grade fchon der Fall feyn würde, wie 
ich es gefunden, habe ich dennoch nicht geglaubt." 

- Höchft interefTant ift das was der VC von dem 
Körperbau einiger englifchen Renner fagt, welche 
am baufigften (legten und denjenigen, von welchen,. 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



man grobe Erwartungen hegte, oder welche als 
Lieblinge der wettluftigen Engländer im Augenblick 
galten. Jene hatten Hirichhälfe, waren vorne niedrig, 
hatten fteile Kruppen und fteile Sprunggelenke; ihr 
Bau erinnert an den der Windbunde. Der 3jährige 
Bdzoni, deffen Befitzer die für ihn gebotenen 10,000 
Güin. ausfehlug, hatte einen unyerhäknifsmäfsigen . 
grofsen häfslichen Kopf und einen, von feinem Ür- 
grofsvater, Grofsvater und Vater ererbten; ausge- 
bildeten Spatt auf dem linken Fufs. Tarras, der 
JFinner ofthe great-St. Leger geworden , hat einen 
höhen Rücken und noch dazu krumme, knieweite 
Vorderbeine und fo fehlechte Hufe, dafs man be- 
' merkte , wie nur der durch ftarken Regen erweichte 
Renngrund feinen Lauf möglieb machte, wäre der 
Boden trocken und hart gewefen, fo hätte Tarras 
nie gewinnen können. 

Merkwürdig ift es nach demV£ dafs „England, 
diefs immer noch als Vorbild für jeden Pferdezucht 
ter des Auslandes au'spofaunteLand" im Jahr 1826 
nicht 100 Stück Pferde ausgeführt, wohl aber über 
1000 Stück aus Holftein u. f. w. eingeführt hat 
Diefs allein beweift dafs die Pferdezucht diefes Lan- 
des eine falfche Richtung genommen haben mufs, 
was der Vf. vorliegender Schrift auch durch Mit- 
theilungen mehrerer Thatfachen und durch dar- 
aus mit Scharffinn und Kennerblick gefolgerten 
Schlaffen hinreichend beftätigt und fo wahrfcijein- 
lieh jeden Deutfchen, der bisher das Heil unterer 
Pferdezucht in der Einführung der Pferderennen, fo 
wie fie jetzt in England befteben, fuchte, belehren. 

Keinesweges ift es aber des Vfs. Meinung, dafa 
das , was in England noch gutes von Pferden zu fin- 
den ift, von den deutfchen Pferdezuchten) unbe- 
nutzt gelaffen werden foll ; er empfiehlt es vielmehr 
fehr, dafs deutfehe Privatleute die Koften nicht 
febeuen mögen, fich einige von den wenigen noch 
nicht ausgearteten Pferden aus England* zu holen, 
Weniger um Wettrennen anzuftellen, als um den in 
Ihnen niedergelegten orientalifohen- Typus weiter zu 
verbreiten. 

Diefs wird genug feyn, um auf de* fehr interef- 
fanten Inhalt drefer Schrift . auf merkfam zu machen; 
doch mufs man das Ganze lefen , und dann wird je- 
der unbefangene Pferdezüchter und Pferdekenner 
finden, dafs nier nicht zu viel zu ihrem Lobe ge- , 
lagt ift 

Hr. v. B. theilt runs hinter diefer Schrift noch 
die Ueberfetzung. einiger intereffanten Abhandlun- 
gen von dem Engländer NkoL Henry Smith mit. Die 
erfte ift betitelt: Beobachtungen über die Zuckt des 
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Rennpferdes, nebß Bemerkungen über die compara- 
üve Vorzüglichkrit des englijchen Rennpferdes des 
heutigen Tags und früherer Zeit, und einer Nachricht 
über die fremden Hengße und Stuten welche in Eng- 
land eingeführt worden , fo wie über die heißungen 
ihrer Abkömmlinge als Rennpferde u. f. w. 

Der Vf. 'diefer intereffenten Bemerkungen, für 
deren Mittheilung Hr. i>. B. den Dank aller denken- 
den Pferdezöchter verdient, fcheint hauptfächlich die 
Kunft gute Pferde zu erziehen in der grofsen Sorg* 
falt undSachkenntnifs, aber befonders zn de? grofsen 
Aufmerkfamkeit in der Auswahl der Stuten und 
Hengße zu Jüchen. „Der Hauptpunkt, auf wel- 
chen es hiebey ankommt , ift, feiner Meinung nach, 
da,s Ebenmaafs: und' je beffer wir im Stande find, 
Aber die wahre Form zu urtheilen , und je mehr wir 
uns bemühen , in diefer Hinficht das JNöthige zu lei- 
ften , um defto mehr werden wir uns der Vollkom- 
menheit auch nähern." S. 43 fagt der Vf. „die 
Würdigung des beften Befchälers hängt indeffen da- 
von ab, dafs er zuerft gute Stuten gehabt habe, 
denn hat er nur fchlechte gehabt, fo werden ohne 
allen Zweifel die Abkömmlinge auch nur von gemei- 
ner Geftalt feyn , und das Pferd als ein fchlechter 
Befchäler erscheinen." Diefs ift eine Wahrheit,* die. 
fich ?uch bey andern Hausthieren beftätigt; der 
Werth eines guten Merinobockes wird am beften 
erkannt in feinen Jungen, die er mit edeln Müttern 
erzeugte, aber oft fehr Verkannt, wenn derfelbe 
nur mit fchlechten Meftitzen gepaart wurde. Der 
Vf. fagt ferner, dafs viele gute Renner fich als 
fchlechte Befchäler, und viele gute Befchäler fich 
als fchlechte Renner gezeigt haben, und führt meh- 
rere nierkwürdige Thatfacnen dafür an. S. 56 be- 
merkt er, „dafs im Ganzen von folchen Stuten, 
welche weder trainirt waren noch gelaufen hatten, 
einegröfsere Anzahl Gewinner erzeugt worden, als 
von denjenigen, die als Wettrenner gebraucht wur- 
den, und dafs die Zahl der Stuten, welche von gu- 
ter Geftalt waren, und nachmals Gewinner erzeug- 
ten, diejenigen überfteigt, welche gute Rennpferde, 
aber mangelhafte Zuchtftuten waren." — Diefes 
möchte wohl als Beweis dienen können, dafs das 
Rennen im Ganzen der Pferdezucht nichts weniger 
als günftig ift und dafs es hauptfächlich bey der 
Wahl der Zuchtftuten auf eine gute Auswahl hin- 
(ichts ihrer zweckmäfsigen Körperform u. f. w. an- 
kommt. S. 60 fagt der Vf. mit Recht: „der Züchter, 
welcher feine Stuten und Hengfte mit Aufmerkfam- 
keit in Rückficht auf Abftammung, Ebenmaafs, Tem^ 
peratur und Conftituti pn , überhaupt auf alle Punkte, 
die am wahrfcheinhchften das Wefentliche der 
Schnelligkeit und der Kraft [warum nicht auch der 
Ausdauer?] erzeugen, zufammen bringt, mufs alle- 
mal einen beffern Erfolg haben, als derjenige, der 
diefe feftgefetzten Regeln gar keiner Aufmerksam- 
keit würdigt. * Was er gleich darauf von dem Ein- 
flufs des Vaters und der Mutter auf die Jungen, 
hinfichts der Aehnlichkeit mit einem oder dem an- 
dern fagt, verdient alle Beachtung «de* Thierzüchter, 



Daffelbe eilt auch von dem, was, der Vf. vom Kreu- 
zen verfcniedener Raffen mittbeilt; . es ift derfelbe 
für die Inzucht (in and in) und ift dafür» dafs die 
edeln Raffen fo viel als möglich, ja fogar in der 
naheften Y^rwandtfchaft follten zu erhalten gefacht 
werden, und meint, dafs jene phyfifchen* HindernhTe, 
welche gewöhnlich angenommen werden, nicht 
vorhanden find. Hier, To wie über alle in dieCer 
Abhandlung, find eine Menge Thatfachen zur Ba~ 
ftätigung für die ausgefprocnene Meinung beygev 
fügt, was ihren Werth Tehr erhöht. — 

Die nun folgende Abhandlung fühlt die Ueber- 
fcbrift : 'Gedanken über Pferdezucht. Auch fie ent- 
hält viel beherzigungswerthes für Thierzüchter. 
Der Vf. ift überzeugt „dafs eine gröfsere Anzahl 
Gewinner hervorgebracht werden würde, wenn 
man die Hengfte und Stuten von der edelften Raffe 
nicht fo ohne Unterfchied zufammen liefse, als es 
bey dem jetzigen Syftem der Pferdezucht der Fall 
ift." Man follte es kaum glauben, dafc es möglich 
fey, dafs dte englifchen Pferdezüchter ihre edeln 
Raffen fo ohne Unterfchied paaren. Da diefs nun 
aber wirklich gefchieht und da in der Regel dem 
Sieger auch als Befchäler der Vorzug ohne wei- 
tere Berückfichtigung feiner Fehler u. f. w. einge- 
räumt wird, fo ift es kein Wunder, ' wenn die 
englifche Pferdezucht mit grofser Schnelligkeit 
rückwärts geht. S. 76 fagt der Vf. diefer Abhand- 
lung: „Ich bin geneigt zu glauben, dafs, wenn 
man im Befitz einer guten Raffe ift, es recht fey., 
darin zu verbleiben , und dafs es zugleich recnt 
ift, auch ein einzelnes Mal mit einer fremden zu 
mifchen, und dann, wie er weiterhin fagt, zu 
demfelben Gefchlecbt zurückzugehen«" — Dia- 
fern letzten Satz fcheint er befonders zugethan zn 
feyn und beweift durch mehrere Thatfacnen, da£s 
mehrere berühmte Pferde aus einer folchen In- 
zucht mit einmaligem Kreuzen hervorgegangen 
find, was höcbft wichtig für jeden rationellen 
Thierzüchter ift und darum volle Beherzigung ver- 
dient. 

Die dritte Abhandlung führt den Titel: Beob- 
achtungen über den Charakter und das Blut unfe- 
rcr Rennpferde in frühern Zeiten, nüt einer fce- 
fchreibung der mehrßen ausländischen Hengfte 
und ihrer Abkunft. Der Vf. meint, es wäre zu 
bewundern, dafs (in England) das arabifebe und 
ausländifche Blut, welches in vergangnen Zeiten 
mit Recht fo hoch gefchätzt wurde, nun fo ganz 
aus der Mode gekommen ift. Er fagt dann S. 101: 
„Aber, wenn die frühern Pferde beifer waren, alt 
die jetzigen, fo fordert der gemeine Menfcbehver- 
ftand nichts weiter, als wieder tu demfelben Blute 
zurück zu gehen, welches diefe Vorzüglichkeit 
hervorbrachte." — Meint nun man muffe wieder 
arabifebe, türkifche und berbenfehe Pferde brau- 
chen. Wenn aber, wie uns Hr. v, Burgsdorf 
versichert und es mit unumftdfslichen Beweiien bei- 
legt, hauptfächlich die englifche Pferdezucht im 
Allgemeinen- dadurch rerfcnlechtert wurde, dafs 
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* bey Ihr nur die böchfte Schnelligkeit allein die er- 
1 fehnte Eigen fehaft und dafs diefe nur die einzige 
■ Richtung der Engländer bey der Zucht ihrer Voll- 
blutpferde ift, und fich doch noch edle Pferde mit 
1 erwünfchten, reellem Eigenfchaften, obfchon fehr 
einzeln, in England finden, lo ift Rec. der Meinung, 
man würde formeller zum Ziele kommen, wenn 
man diefe wenigen grofsen, ftarken, wohlpropor- 
tionierten, knochenreinen und nicht entkräfteten 
Thiere zur Hervorbringung eines belfern Stammes 
benutzte, afs wenn Original- Araber, "die trotz ih- 
rer vorzüglichen Eigenlchaften , dennoch n^cht iin- 
fern Forderungen , die wir jetzt an ein edles Pferd 
machen, eotfprechen, geholt und zur Zucht ge- 
braucht werden. Letzteres ift ja ein wirkliches von 
vorne Anfangen, und wie viel Zeit mufs vergehen, 
bevor aus einem rein arabifchen Stamme Pferde her«* 
vorgehen die den Forderungen der jetzigeirZeit völ- 
lig genügen! DerVf.fchiebt die Schuld^ wenn neuere 
Verfuche, orientalifche Pferde in England zur Zucht 
zu brauchen, mifs langen, hauptiachüci) darauf, dafs 
gewöhnlich nur mittelmäfsige und fchlechte Stuten 
mit ausländifchen ßefchälern gedeckt wurden , weil 
man es nicht wagt, vorzügliche Stuten dazu zu be- 
nutzen und kein rollen , das, von einem berühmten 
inländifchen Befchäler gefallen, theuer bezahlt wird; 
einem folchen Verfuch opfern will. Auf diefe Art 
könne der Werth eines Befchäle'rs gar nicht ermit- 
telt werden: denn „die erfte Stute, welche dem 
Araber Godolphie zufällig zugefcirickt wurde, war 
glücklicherweife eine gute; wäre das Gegentheil 
der Fall gewefen, fo ift es wahrfcheinlich, dafs ihm 
nie eine andere würde zugefchickt worden feyn. " 

Diefe drey Abhandlungen zeigen deutlich, dafs 
man auch in England es einfieht, dafs die dortige 
Pferdezucht (ich fehr verschlechtert hat; nur fcbeint 
es, alswtenn man dort die wahre Urfache diefes Ver- 
falls noch nicht aufgefunden hat, vielleicht manche 
englifche' Pferdezüchter fie nicht auffindeh wol^ 
len. — 



GESCHICHTE, 

1) Leipzig, b. Serig: Ein Blick auf die Ge/chichte 
des Königreichs Hannover, - von Karl Chrißian 
von Leutjch > der deutfcben Gefellfchaft zu Er- 
forschung vaterländifcher Sprache und Alter- 
thümer in Leipzig ordentlichem Mitglied« 
Zweyte, mit einer Gaugeographie und Gaukarte 
des alten Herzogthums Sachfen vermehrte Auf- 
lage. 1827. VIII, 92. u. LXXXUI S. in Octav, 
und einer Karte. (18 gGr.) 

2) EbencL: Marhzrqf Gero. Ein Beytrag zum 
Verftändnifs der deutfcben Reichsgefchichte un- 
ter den Ottqnen, fo wie der Gefchichten von 
Brandenburg*, Meifsen, Thüringen u. f: w.; von 
Karl Chrißian von. Leut/ch u.f.w. Nebft einer 
Gaugeographie von Thüringen und der Oftmark 



und zwey Karten. 1828. VIII u. 259 S. Im gröfs- 

ten Octav. (2 Rthlr.) 

• Der Vf. beider Werke , dem wir aufserdem eine 
*Gefchichte des Preufsifchen Reichs yon deffen Ent- 
stehung bis auf die neuefte Zeit" in drey Bänden > 
Berlin b. Pauli 1825, und eine fehr geniale „Anlei-, 
tung zur. Auslegung der Griechifchen undRömifchen 
Mythen." Leipzig 1828 zu verdanken haben, de- 
ren Beurtheilung jedoch .Rec. , da beide Gegenständ* 
feine Studien wenig berührt haben, Männern vom 
Fache Oberlaffen mufs, tritt in den obengenannten 
beiden Bachern, als ein fo gründlicher und fleifsiger 
Forfcber der Gefcbichte des Mittelalters auf, dafs 
diefelben. in einem hoben Grade Beachtung ver- . 
dienen. 

N Das erfte derfelben erfchien bereits theilweif^ 
nämlich die erfte Abtheilung deffelben , ' welche den 
Blick auf die Gefchichte des Königreichs Hannover 
enthält, im Jahre 1822, und ift in diefen Blättern 
Jahrg. 1822. Nr. 273 S. 421 fg. beurtheilt. Diefe Ab- 
theilung möge daher hier um fo eher fibergange* , 
werden, als die fogenannte zweyte Auflage derfel- 
ben, nur eben jene fchon damals gedeckten und in 
das Publicum gekommenen Bogen enthält, denen 
nur ein neues Titelblatt und die zweyte Abtheilung, 
die Gaugeographie des alten Herzogthums Sachfen 
enthaltend, nebft der Gaukarte .'gegenwärtig berge*- 
geben ift. Alfo von diefer zweyten Abtheilung ioII 
nur die Rede feyn , wiewohl eiri tiefes Hineingehet 
in das fiberreiche Detail derfelben die Grenzen die-* 
fer Blätter bey weitem -überfielen würde, und fich 
Rec. um fo mehr für jetzt der Prüfung diefes Details 
überheben möchte, als in einigen Monaten ^ die 
denfelben Gegenftand bezielende Preisfchrift / det 
Landdroften von Werfebe im Druck erfcheinen wird, 
.Und er es vorzieht, nach deren Einficht, fich über 
diejenigen Punkte zuäufsern, über welche er bis 
jetzt mit dem Vf. nicht völlig übereinftimmen kann, 
wohin z. B. der Pagus Laeni gehört, an deffen voä 
dem Vf. angegebenen Orte, vielleicht eher der Pagus 
Ofterwalde zu fiqden feyn dürfte* Dagegen fteht 
Rec. nicht an , im allgemeinen fein Urtheil über die 
vorliegende Arbeit dahin auszusprechen v dafs er 
diefelbe für eine höchft verdienftliche und gelun-* 
gene erklärt, -deren meifte Angaben auch als voll- 
kommen richtig anzufebed find. Gefchöpft find diel 
felben, fnit Uebergehung aller Polemik, aus den. 
gleichzeitigen Schrift fteifern und den Urkunden 
felbft, und was fehr zweckmäfsig ift, fo ift bey je- 
der Angabe der in den einzelnen Gauen belegenen 
Ortfchaften jedesmal das Datum der Urkunde ange- 
geben, fo dafs dadurch die Arbeit felbft eine Zu- 
verläffigkeit erhalten hat, welche den meiften Schrif- 
ten über diefen Gegenftand abgeht. Die Gaue felbft 
find nach ihren Grenzen genau angegeben, und .die 
einzelnen Ortfchaften, die zu denfelben gehörten, 
verzeichnet. Das* alte Her zogt hum Sachfen zerfiel 
in vier Provinzen Weßphalen, zu welchem der Vf. 
alles rechnet, was von Sachlen unter dem JErzftift 
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Gölln und dem Bisthum Mfinfter ftand, fngern, 
das Geh bis an Hildesbeim und im Norden bis an 
das Meer erftreckte, Oßphalen, welches von der 
Elbe begrenzt wurde, und Ncrdalbingien , nördlich 
von dietem Strom belegen , zu welchem der Vf. ao- 
hangsweife noch das zählt, was zwar von Slaven 
bewohnt war, jedoch erft unter dem Erzftift Ham- 
burg, dann unter Verden, weiter unter Oldenburg 
ftand, und feit Otto's I. Zeiten den Billungifchen 
Herzogen unterworfen war. In JFefiphalen findet 
der Vf. folgende 13 Gaue: Hamaland, Sclioppinfpis, 
Sudergo, UreM, Sturmethi, Weßfalon, Hrecmthi, 
Grainga, Burßbant, Agredingo, Laingo, Derß~ 
bürg, Leri; in Engern: Wimodia, Honingabi, 
Hohgauy Hbgtrunga, Enterigawi, Lidöetegoive, 
Hedergo, Wejfaga, Thiatmelli, Huetiga, Aßer- 
burgi, Patherga, Almunga, Nithega, Ittergau, 
ZThUithi, Auga, Sturmi, Lainga, Grindiriga, 
Bukki, Merßem, Wihanavelde, Suilbergi, Moronga $ 
Ijogne, LUca; in Oftphalen: nur Bardaga, 
Drewani, Laeni, Greine, Muldefe, Flotwidä, Aß- 
phala oder Valim, Scotelingon, Guddineon, Aringho, 
Flenithi oder Fleiihi, Amoergau, weil der Vf. den 
Sprengel von Halberftadt mit feinen Gauen von dem 
HerzogthumeSachfen ausfchliefst; endlich in Nord- 
ßlbingien: Thetmarfi, Sturmarü, Holfatia, die 
Marca Heidebi , fodann die Wagiri, Polabi, Opo- 
triti, Kijjini, Warnahi, Cerecepani und Busiani 
oder Barn. Drey fehr zweckmäßige Recifter rchlie- 
Isen diefe Abhandlung, nämlich ein alphabetifches 
der Herzoge und Graten ; ein chronologifches Über 
die Folge derfelben, in fofern deren Jahre beftimmt 
angegeben find, und endlich ein geographifches über 
die erwähnten Ortfchaften. Zu bemerken ift noch, 
dafsin dem folgenden Werke, eine Berichtigung zu 
diefem enthalten ift, indem in demfelben noch fol- 
gende Gauen für Weftphalen ausgemittelt find: 
horerinßs, Boroctra, Buricgao, tierwer, Avelgowe. 
Faft mit noch gröfserm, Rec. mochte lagen, 
tinfäglichem Fleifse, und einer fehr treffenden Ur- 
teilskraft ift das zweyte Werk über den Markgraf 
Gero abgefafst. Eis zerfallt in zwey Hauptabfchnitte. 
Der erftere umfafst die Jahre 912 bis 983 , und ent- 
hält eine vollftändige Zufammenftellung aller in den 
gleichzeitigen Schriftftellern fich findender Thatfa- 
chen über diefe Periode der deutfehen Reichsge- 
fchichte, und deren genaue Aneinanderreihung der 
Jahrszahlen und Daten, wodurch die bisherige Ge- 
fchichte der Ottonen zuerft einen feften Halt ge- 
wonnen bat, und unftteitigdie Anfchauung des re- 
gen Lebens während der Kriege Otto's 1. gegen fei- 
ne prüder und den Herzog Eberhard, und gegen 
feinen Sohn und den Herzog Conrad um ein fehr Be- 
deutendes erleichtert worden ift. Vorzugsweife find 
hier anfserdem die" ausführlichen, oft ganze Blätter 



ausmachenden, und fehr reichhaltigen Anmerktm- 

{ren unter dem Texte zu erwähnen, in welchen d«- 
elbe bedeutende Erläuterungen in jeder Hinfiebt er- 
hält, und in, welchen fo manche geographifche, »- 
nealogifche und chronolorifche Schwierigkeit beiei- 
tigt worden ift. Dafs zahuofe Irrthümer in den frü- 
hem Darftellungen über den. für die Gefchicbte 
Brandenburgs fo äufserft wichtigen Markgraf Gero 
hier berichtigt werden , bedarf kaum einer Erwäh- 
nung: ein Anhang giebt noch eine Ueberficht feiner 
Nachfolger bis auf Markgraf Albrecht von Branden- 
burg (965—1136), aus welcher der Befitzftand je- 
des Jahrs auf das deutlichfte erfehen werden kann. 
Der zweyte Hauptablchnitt enthält die Gsuigeogra- 
phie von Thüringen oder der forbifchen Mark, auf 
diefelbe mufterhafte Weife bearbeitet, wie die Gau- 
geographie des Herzogthums Sachfen. Der Vf. hat 
in derfelben folgende Gaue erforfcht: In der Pro** 
vincia Sudthuringiae, den pagus Weßergau, 
Eichsfeld, Altgau, Kabelgau, Engilin oder Engü- 
de, Hufitin, vielleicht auch Oßergau; io der 
Diöcee von Halberßadt , den pogus Bellca oder 
Belheiheim, Moßdi oder Mofuedi,Heilanga, Der- 
lingo, Nordthuringo , Harihago, Suabogo, Frifo- 
noveld, HaJJegau; im Stift Havelberg; Zcmzizi, 
Ldezizi, Nielitizi, Defferi, linagga, Murizi, Tho- 
Unz, Ploth, Mizercz* Brotwin, fFanzlo, JFoftze; 
im Stift Brandenburg: Moraciani oder Morpzena 
oder Morifani, Ciervi/ti oder Zerbiße, Ploni, 
Zpriavani, Heveledun, fJueri. oder Uucri, Riaciani, 
Zamzizi, DaJJla, Lußci; in der fogenannten Mark 
Lau/itz: Serimunt, Ciervißi, Koledici, Su\fili 
oder Sufali, Scitici, Nitaze, Nitzizi, Luflci, Niet 
oder. Nicciti, Selpüli, Zara oder Sarawe, Diedeß, 
Cilenß, Nuazici, Nelctici, Weitao oder Kedu, Tu- 
churini, Orlgau, Plisni, Gera oder Gerajia, Scun- 
t}ra, Chutici, Zicikowe, Delementi, Nifani, Milzeni 
oder Milfa. — S. 228 fg. ift noch bemerkenswert!^ 
dafs der Vf. die Behauptung des Dr. Leo, „von der 
Entftehung und. Bedeutung der deutfehen Herzogs- 
ämter nach Karl dem Gr.," dafs nämlich die deut- 
fehen Herzogsämter aus Abfindungen folcher Glieder 
der königlichen Familie hervorgegangen feyen, die 
nicht felbft Anfpruch auf die königliche Würde ge- 
habt hätten, nach Rec. Dafürbalten, fehr bündig 
\yiderlegt, und dagegen feine eigene , auch febon 
S. 64 vorgetragene Anficht, nach welcher die Ent- 
ftehung der deutfehen Her^ogthümer nach Karl dem 
Gr. aus der Vereinigung der weltlichen Sendboten« 
würde mit dem Befitz mehrerer Grafschaften oder 
der Graffchaft in mehreren Gauen, abgeleitet wird, 
fehr wahrfcheinlich gemacht hat. Ein fehr reich- 
haltiges Recifter fchßefst auch diefes Werk. Die 
Karten find fauber ausgefallen, auch macht' das 
Aeufsete des Buchs .der Verlagshandlung alle Ehre. 
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Fbahktürt a. M. , b. Brönner : Die beße und wohl- 
feilfie Feueruhgsart , nach einem neuen Syfteme 
theoretifch dargeftellt, mit ausführlicher An- 
weifung zur praktifcheri Anwendung v von Joh. 
Wilh. Bufch. Mit zehn Steindrucktafeln und 
einer Tabelle. 1826. 48 S. 4. (2* Rtblr.) 
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* w enn gleich einzelne Gegenden noch jetzt mehr 
Holz liefern al$ die Confumtion fordert , in andern 
der Ausfall dnrch foflile Brennftoffe gedeckt wird, 
fo ift doch gewifs, dafs der Nachkommenfchaft ihr 
Bedarf nur durch zeitige Befchränkung des Ver- 
brauchs, vornehmlich durch Sparfeuerung gefiebert 
werden kann. Diefe zu fördern, wählte der Vf. 
zum" Gegenftande feines Nachdenkens und unter- 
nahm zahlreiche Verfucbe, welche ihn auf die Con- 
ftruetion fehr wirkfamer Oeferi fahrten, die er aiv, 
fertigen und bey J. G. B. Troft in Frf. a. M. verkau- 
fen iäfst. Diefe Schrift, beftimmt feilte Erfindung 
noch gemeinnütziger zu machen, fft gewifs ein fehr 
fcbätzbarer Beytrag zur Ofenbaukunft , wenn auch 
nicht ganz in dem Sinne, den der Titel mit einiger 
Prätention ausfpricht. 

Die Einleitung ftelltv in 87 Paragraphen die 
Grundlatze auf, von welchen der Vf. ausging. Sie 
legen allerdings einen Beweis ab,- dafs er nicht ganz 
empirifch verfuhr, find auch gröfseren Theiles rich- 
tig» zum Theil aber gar nicht fo unumftöfslich , als 
der Vf. zu glauben icheint. Unrichtig z. B. wird 
fi. 4 der dreyfache Aggregatzuftand der Körper ge- 
radehin vom Gehalt an latenten Wärmeftoff herge- 
leitet. Indeflen find das Sätze, die hier keinen 
1>rak!ifchen Einflufs haben, mithin füglich zu ober- 
eben* Wenn $. 15 und 18 die Urfache der Warme- 
entwickehihg durch Feuer in einem Uebergange des 
Sauerftoffs aus der Gasform in die fefte. gefucht 
wird, fo gilt das nur von Metallverbrennungen, da- 

Segen bey anderen die Wärmeentlaffung nur Folge 
ler Verdichtung des Sauerftoffgafes durch Auflöfung 
anderer Stoffe ift. Man Geht nicht ein, wie der Vf. 
dazukomme: auf Jenen paradoxen Satz die Regel zu 
bauen, dafs n\*n das SauerftQffgas in einen feiten 
Körper umwandeln muffe, um Heizung zu bewirken. 
Unter $. 82 folgert der Vf. alfo: „Die Flamme ift ein 
Kegel, alfo die Kreisform die zweckmäfsigfte zur 
Umgebung der Flamme." Damit will er vorbereiten, 
dafs der cylindrifche Ofen den Vorzug vor prisma- 
tifchen habe; allein jener Schlufs fehlt im Vorder- 
fatze. Nur die Lichtflamme, ift ein einfacher Kegel» 
A. L. Z. t«8. Dritter Band. 



und zwar nur bey rundem Docht. Die Holzflamme ift 
eine Gruppirung von Kegeln, deren Geftalt im Ganzen 
von der Figur der brennenden Bafis abhängt. Ver- 
brennen zwey Stücke Holz in paralleler Lage neben 
einander, oder im Kreuz auf einander gelegt, fo bil- 
det das Feuer in beiden Fällen eine vierfeitige Pyra- 
mide, und dann ift das Rechteck die zweckmässige 
Figur zum Durchlchnitt des Ofenkaftens, die befte 
Form deffelben aber eine Pyramide. Das ift um fo 
gewiffer, als derjenige Ofen die meifte Wärme 
gleichzeitig ausftrömt, welcher, bey gleichem Raum- 
inhalt, der Zimmerluft die gröfste Oberfläche dar- 
bietet. Nach der Kugel .ift aber die des Cylinders 
die kleinfte. — Unter §. 33 wird aus der Zündungs- 
weite eines Papiers an der Li cht flamme gefolgert, 
dafs die Spitze der Flamme zwölfmal mehr Hitze 
gebe als eine Seitenfläche, und darauf die Regel 
gebaut, dafs man Töpfe nicht in die Flamme einlen- 
ken muffe, um Feuerung zu erfparen. Ein einzi- > 
ger Verfuch mit einem Lämpenofen würde den Vf. 
fiberfahren, wie viel grölser die Wirkung der 
Flamme ift, wenn fie um das Gefäfs fpielt, als wenn 
nur di6 Spitze den Boden berührt. Unter §. 36* wird 
empfohlen die Rauchahz.il ge trichterförmig zu er- 
weitern, auf fünf Schuh Länge um einen Zoll. Un- 
bezweifelt würde. dadurch die Abfetzung des Glanz- 
rufses vermindert, aber ebenfo gewifs auch die Ab- 
fetzung der Wärme, von welcher jene die Folge ift. 

Rec. war verbunden zu obigen AusfieIJu;g-»n, 
damit man nicht dem Titel nach, theoretifche Ent- 
deckungen fuche, will aber damit kein ungfinftiges 
VorurtUeil gegen den eigentlichen Werth diefer 
Schrift erwecken. Wir jind fchon daran gewöhnt 
die Theorieen der Praktiker von ihren Leitungen zu 
trennen. Offenbar find die Oefen des Vfs. weit bef- 
fer als feine Theorie, die nur zum Staat beygegeben 
ift und ohne Schaden weggeblieben wäre, Rec. ab— 
ftrahirt daher nun von dem „neuen Sjftem"und be- 
müht fich dem- wahrhaft Guten , welches der prak- 
tifche Theil der Schrift enthält, Anerkennung zu 
verfchaffen. Diefer zerfallt in drev Abfchnitte, über- 
schrieben: Stubenofetn, Herd undKeffelfeuerung. 

A. Der Stubenofen > (S. 10— 25). Der neuer- 
fundene des Vfs. ift äufserlich ein Cylinder, aus Rin- 
gen von Gufseifen aufgebaut. Er ift der Mantel ei- 
nes inneren Hohlkernes von gleicher Höhe, der, 
gleichfalls von Eifen, ein hohles, vier- oder fünf- 
teiliges Prisma bildet und mit Grand oder grQbem 
Kies ausgeffillt wird. Beide , der Cylinder und das 
Prisma, ftehen concentrifch und mit gemeinfebaft- 
licher^Achfe auf der Bodenplatte, welche den Auf- 
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atz vom Feuerkaften fcheidet. Der Zwifchenraura 
zwifchen beiden iCt längs der Seitnnkanten des PriSr- 
jna's durch zolldicke Backfteine in vier oder- fünf 
Kammern getheilt. Eine derfelben nimmt durch die 
geöffnete Bodenplatte den Feuerftrom auf. Alte 
Kammern communiciren, abwechfelnd oben und 
unten, durch Oeffnungen, welche im DurchmeiTer 
zunehmen, fo dafs jede folgende um einen halben 
Zoll weiter ift als die dem Feuer nähere. Der heifse 
Rauch ftreicht auf und ab durch die Kammern, die 
ftatt der Züge dienen, um den Hohlkern und dann 
eben oder unten in die Effe aus. Der Ofen kann 
eben fowohl im Zimmer als von aufsen beizbar ein« 
gerichtet werden. Er wird mit zehn Zoll lang ge- 
fchDittenem Holze, oder mit Steinkohlen, Braun- 
kohlen, Torf oder Lohkuchen gefeuert. 

Der ganze Ofen ift nur fünf Fufs vier Zoll hoch 
und vierzehn Zoll dick. Dennoch wird durch ihn 
ein Zimmer von 25 Fufs Länge, 20 Fufs Breite und 
12 Fufs Höhe vollkommen durchgeheizt. Wenn 
man die körperlichen Inhalte berechnet, fo ergiebt 
fich das Verhältnifs zwifchen Ofen und Zimmer, wie 
8 : 6000 oder 1 : 750, eine ungewöhnliche grofse 
Differenz, die bedeutende Kaumerfparnifs mit fich 
fahrt. Die elegante Säulenform dient nicht weniger 
zur Empfehlung. 

Ein folcher Ofen ward zur Probe einen ganzen 
lag Ober geheizt, und zur Vergleichung daneben ein % 

E wohnlicher Cylindercirculirofen gleicher Gröfse % 
einem Zimmer von gleicher Gröfse. Die Wärme 
der Zimmer ward jede halbe Stunde in verschiedenen 
Entfernungen von den Oefen und verfchiedenen Hö- 
hen forgfältigi>eobachtet, auch einige Ständen nach 
depi Niederbrennen, der letzten Einläse. Die der 
Schrift angehängte Vergleich uogstabelie ftellt die 
fimmtlichert Beobachtungen fehr flbedichtlich dar. 
Aus denfelben folgt, dats der neue Ofen bey glei- 
cher Erwärmung des Zimmers nur etwa halb (o viel 
. Brennmaterial erforderte; dafs ferner das mit dem 
neuen Ofen geheizte Zimmer nicht fo fchnell erkal- 
tete ; dafs endlich der Unterfchied zwifchen den Tem- 
peraturen an der Decke und am Boden des Zimmers 
nicht fo grofs war als bey einem gewöhnlichen Cir- 
culirofen; und dafs dieler neue Ofen defshalb da& 
Austrocknen feuchter Zimmer fehr befördere. Diefe 
Vortheile' nehmen gewifs die Aufmerksamkeit der 
Architekten und Phyfiker in Anfpruch, und fichern 
dem Vf. deren Dank für die Bekanntmachung feiner 
Erfindung. Das längere Anhalten der Wärme röhrt 
ohne Zweifel von der lanefamen Wärmeleitung des 
lockeren Kiefes her. Dieler Theil der Anlage ift eine . 
glückliche Nachahmung der Kugelöfen. Statt dafs. 
die Zöge der gewöhnlichen Oefen in der Höhe fich 
ausbreiten und da vornehmlich wirkfam find, findet 
hier die ganze Cireulation des Rauchs unter einer 
Höhe von fünf Fufs ftatt, wie bey Her Treibhaushei- 
zung, fo dafs die Erwärmung von unten anhebt und 
fich nun durch das Aufzeigen warmer Luftfchichten 
nach oben verbreitet. Statt dafs bey den gewöhn- 
liehen Zugöfen der Rauch als Wärmeträger nur ein* 



mal benutzt wird, kehrt er hier zweymal zurück 
und wird durch die heifse Deckplatte des Keuerka- 
ftenc wiederholt erhitzt» die er nach einer andern 
Seite des Ofens ausbreitet Diefe wiederholte Er* 
wärmung verhütet, dafs der Rauch nicht ftocke, wel- 
ches bey fo tiefem Niederdrücken gewifs der Fall 
feyn würde, wenn er erkaltete. Zur Gleichförmig- 
keit des Abzuges trägt unftreitig viel bey, dafs die 
Uebergänge aus einer Kammer in die andere fich ftu- 
fenweife erweitern; dadurch aber, dafs die erwärmte 
Luft abwechfelnd fteigen und finken mufs, wird der 
Strom etwas verzögert, die atmofphärifche Luft 
kann daher auch nur langfam folgen und die Ver- 
brennung erfolgt nicht fo lehn eil als beym gewöhn- 
lichen Windofen; bey dem Sackofen dagegen fehlt 
die llegulirung in der Bewegung der heifsen Luft 
Wenn alfo auch die Elemente der neuen Erfindung 
fchon einzeln da waren, dem Erfinder gehört doch 
das Verdienft, iie glücklich vereinigt zu haben, um 
mehrere Zwecke zufammen zu erreichen und eine 
Wirkung hervorzubringen, wie noch Keiner vor 
ihm. 

B. DerH*rd{S. 25—56). Der hier befchriebene 
vereiniget Kochanftalt, Bratofen nnd Wafchkeffel. 
Er ift im Wefentlichen von den fchon verbreiteten 
Sparherden wenig verfchieden. Die am Schlaffe der 
Schrift (S. 44—47) mitgetheilte Vergleichung de~s 
Holzverbrandes bey dem vom Vfc angelegten Ka- 
fernen-Probehefde mit dem früher gebrauchten 
fpricht laut genüg für erfteren, hat aber nur locale 
Beziehung, da die frühere Einrichtung nicht angege- 
ben ift. Allgemeineres Intereffe hat die (S. 1 1 u. 28 f.) 
empfohlene Verbindung des Sparherdes mit dem Stu- 
benofen, die, wenn ichon nicht neu, doch wenig 
verrucht ift. Die dabey zum Grunde liegende Idee, 
den noch heifs vom Herde abziehenden Rauch durch 
die Zimmer wand dem Stubenofen zuzuführen, und 
diefen damit zu heizen, verfpricht manche Vortheile. 
Der Stubenofen ift von der oben befchriebenen Ein- 
richtung, wird aber bey geringer Kälte gar nicht be- 
fonders gebeizt Soli Letzteres gefchehen,. fo wird 
die Verbindung mit dem Herde durch einen Schieber 
gefperrt. Die oft gehörte Klage, dafs der Holzver- 
brand bey gelinder Witterung immer gröfser aus- 
falle, als er nach Verhältnifs folite, weil doch ein- 
mal geheizt werden mfiffe, das entfprechende Maafs 
aber nicht leicht zu treffen fey, fcheint durch folebe 
Wechfclheizuog ganz einfach befeitiget zu werden. 
Allein Rec. kann nicht umhin, den Zweifel aaszu- 
fprechen, ob die verheifsene Wirkung fioh in der 
That bewahren könne. Der Rauch wird in dem 
kalten Ofen zufammenfallen und nicht im Stande 
feyn den Widerftand der fallenden Zöge 2u flber- 
wmden, da die Bevhnlfe vom heifsen Kerne we*- 
fillt. Er wird alfo ftocken, auf den Herd nachtei- 
lig zurfickwirken, vielleicht die Köche fclbft an- 
fllllen, und fo würde ein Zweck mit dem endern ver- 
fehlt, ftatt beide zu erreichen. Nimmt man auch 
an , dafc der Rauch gehörig fteigen und fallen werde, 
fo wird dann der Stubenoten zur fifte und die Zfiee 
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i fiüfen fich mit Rufs. Wfcnn aber nachher der Stu- 
fr benofen. felbft geheizt wird, fo thut er keine Wir- 
n kung, weil der innere Nichtleiter die Abfetzung der 
* Warnte vereitelt. Bey fcharfem Luftzuge entzündet 
ir fich wohl der Hufs in den Zögen und dann brennt fich 
i der Ofen felbft aus, aber nicht ohne Gefahr des Zer- 
b fpringens. Drittens 4 endlich liegt in der Sache ein 
i gewilfer WiderFpruch. Nur da, wo überflflffige Hi- 
>■ tze ungenutzt entweichen würde., läfst fich eine Ne- 
benheizung anbringen. Leiftfct des Vfs. Sparherd 
das, was Hec. glaubt, fo verbraucht er die erregte 
Wärme felbft; bliebe aber viel übrig, fo war's kein 
Sparherd. Thatfachen und Belege, wie unter A für 
den Stubenofen zeugen, fehlen hier ganz* 

C t>er Kejfelbau (S. 36—40). Um einen wich« 
tigen Zweig der. Herdfeuerung nicht unberührt zu 
lalfen, liefert der Vf. hier einen Keffelherd mit Cir- 
culirfeuer zu technifchem Gebrauche, aber ohne be- 
ftimmte Hin weif ung auf ein befonderes Gewerbe, 
Diefe Unterlaffung ilt mifslich. Wenn man erwägt, 
wie verfchiedene Umftände bey den Arbeiten des Fär- 
bers, des SeifenGeders, des. Lichtgiefsers , des 
Leimfieders, des Zuckerfieders, Bierbrauers, Hut- 
raachers u. f. w. vorkommen, aufweiche bey Anlage 
des Keffelherdes hückfioht zu nehmen ift, fo kann 
man gewifs nicht eine und diefe] be Vorrichtung für 
alle oder viele Gewerbe zugleich empfehlen. Die 
hier befchriebene mag für manche Auflöfuogsarbei- 
ten, namentlich für Aasziehung der Farbeftotfe, fehr 

! »äffend feyn. Die Holzer fparnifs , auf welche hier 
ediglich Kückfiebt genommen wird, mufs in ande- 
ren fällen befonderen Zwecken untergeordnet, fo- 
gar aufgeopfert werden. Unter cfen nachfolgenden 
Schlufsbemerkungen wird (S« 42 und 45) aufmerkfam 
gemacht, dafs diefe Keffelfeuerungsart mit Erfpa- 
ruhg von mehr als der Hälfte an Brennmaterial auf 
Dampfmafchinen anwendbar feyn werde. Das wäre 
ungemein wichtig, insbefondere für die Dampffehiff- 
fahrt; allein Verfuche und Erfahrung ntüfsten.erft 
beglaubigen, dafs- es thunlich fey, ©nne die dort 
nothwendige rafche Verdampfuug zu verzögern. 

Die Anweifungen zum Aufbau der beiden Oefen, 
des Herdes und des Sparkeffels find fehr ausführlich 
und fo verftändlich, dafs allenfalls ein tüt/htiger 
v Handwerksmann ohne andere Leitung darnach atr^ 
beiteo kann* Die fauber im Umrifs gezeichneten 
Steintafeln", welche auf Techs ganzen und Geben hal- 
ben Grofsfoliobogeü in einem* befonderen Umfchlage 
beygegeberi find, ftellen die befchrieberfetf Anlagen 
und einzelnen Theile im Grundrife, Aufrifirutfd 
Durch fchnitt mch verjüngtem Mbafsfarbe,' Kehrte*» 
tbeils auch in perfpectlvifcher Anficht tian ', ' ^ 

' - • Sckmitder. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Hams vne , b. Perthes : Wahrnehmung^^^mmS^km 
rin. Herausgegeben von/. F. v. Taeyer. Erßer 
Theil. 1827. X u. -400 S. 8. (2 Rthlr.) 
Die Erfcheinungen des Lebensmagnetismus ver- 
dienen mit Recht eine Aufmerksamkeit der Zeitge- 



noffen, fowohl wegen «Ter Heilkraft; welche fich 
darin kund.giebt, t& wegen der übrigen damit ver+ 
bnndenen Umftände , und es ift eben lo übereilt, fie 
für blofse Täufchungen zu erklären» als mit phan- 
taftifcher Hingebung mancherley Wunder, oder phi- 
lofophifche und theologifche Auffchlöffe von innen 
au erwarten. Merkwürdig bleibt immer, dafs die 
Auslagen der Hellfebenden fich gemeinhin » auf Refi- 

fion und das unfichtbare Reich des Geiftes beziehen» 
effen Enthüllung der Gegenftand fo vieler menfch- 
liehen Forfehungen von jeher gewefen ift; dafs fie 
zugleich als RetuJtate einer höhern Wahrnehmung 
hervortreten, die nicht altemal mit der übrigen Bil- 
dung der Individuen in fichtbarem Zufammenhange 
fteht« So hatte denn auch jene Seherin, die uns der 
Herausgeber vorführt, laut feiner darüber imtge- 
th eilten Nachricht, nie eine wiffenfehaftliche Bil- 
dung erhalten, War in den achtziger Jahren des vo- 
rigen Jahrhunderts in die magnetifche Krife gefetzt, 
und bellfcbend geworden. Schon damals erfchienen 
über üe einige kleine Schriften , die hier mitgetheil- 
ten Wahrnehmungen find jünger, vom Jahr 1788» 
und bey ihr fand fich das Eigene, dafs fie durch die 
intellectuelle Befcbaffenheit ihrer Krifen eine blei- 
bende Ausbildung ihres Innern erhielt. Der Heraus- 
geber hat fich aller eignen Einmifchung enthalten 
und möglichfte Treue im Wiedergeben fich zur 
. Pflicht gemacht, was ungemein zu billigen ift. Er 
bemerkt über das 'in den zerftreuten Aeufserungen; 
hervorleuchtende Syftem der Seherin: fie behauptet 
das Da feyn dreyerTheile desMenfchen, Leib, Seele 
und Gei ft, fieht die Gefchichte der Menfchheit in 
innigem Zufammenhange mit der Erlöfungswahrheit, 
betrachtet die Menfchheit überhaupt, nach Zeit und 
Ort, nur als Ein Ganzes,' den ganzen Menfchen al& ( 
Einen Leib, welchem durch die vaterliche Leitung 
Gottes zur Herftelluhg und. Vollendung geholfen, 
wird; die Natur ift ihr ein Buch Gottes, ein Bilder- 
wort feiner Offenbarungen und Eigenschaften; fie 
erklärt endlich den Magnetismus für etwas viel All- 

g'meineres und Heileres, als wohl unter ihm Ver- 
anden zu werden pflegt, nSmlrch für die£ntbin-. 
düng der' ganzen urfprünglichen Licfatnatur des 
Menfchen y in ihren verfchiedinenTheilen, Vermö- 
gen und Beziehungen j 

Uns fcheint die Bildung diefer §eherfn ata der 
Bibel geiloffen, gleichwie ihre Frömmigkeit, und' 
biemit find ihre änfichten von.der Gefchichte, dais , 
fie die ZeitHuife der Vorwek am Volk Ifrael mifst ' 
(S. 181), dafef fie drey Kräfte des Giftes . Gottes, 
YViiJd, IVtrtr,' Lidht 'oder Lebe» (S. i91) annimmt* 
u. f. w. überehiftimmetid , Zugleich fdhliefst fich 
daran, wie*' auch bey manchen andern frommen Le- 
ferh der heiligen &chrift y ein gewHfec Qaieti$mus r 
ein Pantheismus in Form der Emanation sieh re, der' 
dann w i eder zu myftifchen, ja felbft kabbaliftifchen 
Vorftellungen fich hinneigt« Hierüber fogleich ein 
Verdammungsurtheil zu fprechen, fey ferse: denn 
wahre Gottesfurcht und Gottergebenheit find in je- 
der Geftalt hofhzufebätzen;, allein dafs grade ein» 
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höhere Weisheit oder ein befon derer Auffchlufs aber 
Gotfund Menfchen .Geh darin verkünde, wird von 
den Gleichgesinnten etwas rafch vorausgefetzt. W«- 
nigftens fand Kec. im Ganzen keine Ausfagen, die 
nicht fonft in der Gefchichte fchon Eigenfnum des 
roenfehlichen Denkens geworden waren, und nnn 
hier als unmittelbare Wahrnehmungen hervortreten. 
Einen Unterschied zwifeben Geift und Seele haben 
manche Pfychologen angenommen» unfere Seherin 
fetzt die letztere als Bindeglied zwifchen Geift und 
Materie. «Der Geift könnte die plumpe Materie» 
den Körper/ohne die Seele nicht in Bewegung fe- 
tzen; der Geift, wie er von Gott ausgegangen ift, 
verhält fich zur Materie wie ein Stein , den man aufs 
Waffer fetzt, durch die Seele aber kann er benutzt 
werden. Die Hauptkraft derSeele ift eine äufserfte 
feine lichthelle Materie; fie ift etwas Erfchaffenes» 
Her Geift ift etwas Gegebenes* 9 (S. 138). „Die we- 
fentlichften Theile der Seele fand Feuer, Wind, 
Licht- (S. 141); »der Sinn, diefe Haupteigfenfchaft 
der Seele, ift ein inneres Licht, kein materielles» 
eki inneres Auge, dafs von Allem gleich fam berührt 
wird/ Der Geift kann nicht auf gleiche Art berührt 
werden, feine Eigenfchaft ift Denken, ihn kann nur 
der Geift Gottes berühren. Der Seele ,kann fich Gott 
nur auf finnliche Art zeigen, dem Geifte zeigt er fich 
anders und ohne Zuthun der Seele, doch tneilt ihr 
der Geift davon mit- (S. 157). Das Leben in der 
Natuf ift das Licht, das Alles in Bewegung fetzt, 
wodurch die Luft ift, was fie ift, das Alles gehörig 
vertheilt, jedes Ding an dem ihm beftimmten Platze 
fefthältu. f. w. (S. 161). „Die Farben der Seele fin<t 
fanftund fein, oder fchwer und grob« Die Seele 
einiger Menfchen hat, gleichwie der Lichtftrahl, 
etwas Gelbliches - (S. 206). Nach S. 214 ift die Farbe 
unterer Seele im Ganzen jgrauweifa» »»Der Geift ift 
ein Wefen das in fich felblt lebt, immerdar wirkfam 
ift, und zu wirken nicht aufhören kann. So wie 
die Von der Kraft des Geiftes verurfachte Wirkung' 
fich von ihr noch weiter entfernt und tiefer herab- 
wirkt» entfteht Materie, diefe ift nichts Wefentli- 
ches" (S. 229). Der Geift bringt mittelft des Lebens 
Bewegung in die Materie und wirkt in ihr; er geht 
aus und nimmt wahr, dafs alle Körper zufcmmen- 
gehören, nur Einen ausmachen" (S. 255). 

Schon hierin find Züge der Emanationslehre 
kennbar, fie kehren auch an anderen Orten wieder, 
und werden mit dem Magnetismus in Verbindung 
gefetzt. n So wie das Leben in der Natur eine ein- 
zige Kraft ift, und doch Millionen verfebiedener 
Wirkungen macht» fo ift es auch mit. dem Magne- 
tismus, und deshalb ift er nie ganz zu erklären ". 
(S. 142). », Vom Geifte können wir uns keinen Be- 
griff machen, weil er eine Einheit ift. Wie der 



Geift, diefe Einheit, ausgeht, fo entfteht Mehrere?, 
entftehen mehrere Kräfte, Welftgeift» Weltfeele, u. 
f. w. und aus diefen das Mannichfaltige in der Schö- 
pfung" (S. 243). »Gott ift im Leben der Welt" 
(S. 321). ».Gott ift uns in der Materie fo nahe, als 
wenn er felbft in ihr wäre. 4 * - »»Die un fichtbare Schö- 
pfung, aus welcher die fichtbare entftanden ift, be- 
hebt immer in der Welt, und ift von Gott ausge- 
gangen" (S. 172). „Es giebt auch unfiefatbare Ma- 
terie*' (S. 179). Die Entftehung der Materie wird 
S. 336 befebrieben. Es ging Leben von Gott aus, 
aus- ihm entftand ein Duuitkreis, aus diefem ein 
Rauchdampf, aus diefem ging der Erdklos oder das 
fefte Salz hervor. Unfer Geift ift auf andere Weife 
wie das Leben in der Natur von Gott ausgegangen. 
Jedes Wefen # je nach der Beschaffenheit (eines Be- 
rufs und feiner Beftimmung, geht auf eine andere 
Weife von' Gott aus (S. 173). Alle Geifter der Men- 
fchen find einerJey Art. Die Geifter der Engel haben 
fchon eine andere Beftimmune; zwar find fie den Gei- 
ftern der Menfchen ähnlich, aber doch anders 
(S. 174). . Der Teufel ift ein Geift, wie die Engel 
lind, er kann nur mittelbar auf Menfchen wirken, 
ift gebunden, wird aber, wenn es das Befte der 
Menfchheit erfodert, iosgelaffen, Er bedient fich 

fewiffer Mittel und diefe find die Satanaffe (S. 291). 
Ihriftus» das Licht, das Leben, die Schöpfung, 
bleibt immer für uns das Mittel Gott zu fehen (S. 323> 
Das Leben des Geiftes ift vom Leben in der Natur 
unterfchieden und doch Eins; deren Einheit in Gott 
ift in Gott VaUr genannt (S. 392). — Wir enthalten 
uns, mehr Aeufserungen diefer Art hervorzuheben, 
welche im Buche rhapfodifch wiederkehren, und 
bemerken nur noch, wie von der Seherin empfoh- 
len wird; „Gott wolle uns Alles mit. Weisheit recht 
lieben lehren ! Die wahre Liebe läfst Nichts Unbe- 
nutzt; denn in Allem ift etwas Gutes. Haben wir 
fie, fo haben wir auch mehr magnetifebe Kraft, und 
wirken beffer auf Andere" (S. 187), Und wo von be- 
fonderen KenntnifTen, auch ärztlichen, die Rede ift, 
welche der Menfch erhält, wenn er Geh der Natur 
Qberläfst und in fich einkehrt, fagt fie: »»Derglei- 
chen Kenntnifte find immer mit BefcheideAheit und 
Demuth gepaart; des Menfchen Beruf in Hflckficht 
auf Andere geht dahin» allen Leidenden durch Troft 
und Theilnahme und mittelft feiner Fähigkeiten zu 
helfen, er mufs fich nicht höher achten als Andere* 
fall fich d*r Führung Gottes Oberlaffen. Wir muf- 
fen Alle* um Gottes und unferntwillen thun, nicht 
um des Tadels oder des Lobes der Menfchen willen, 
depn k . Ta4el oder Lob ift nicht mehr, als wenn 
ein Thier mich , anbrnmmt oder mir fchmeicheh" 
(S. J99).. -* Tadle öder lobe nun der Lefer, wie er 
wolle. fp % 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von 
Niexrxeyer's Charafcteriilik der Bibel 

wird , im Ein verftändnifs mit der Familie des ver- 
ftorbeoen Verf affers, eine neue Auflage vorbereitet» 
. worüber das Nähers in kurzer Zeit zur KenntnHs des 
Publicums kommen folL 

Vielfache, deshalb an uns ergangene Anfragen 
yeranlaffen .uns zu diefer vorläufigen Anzeige. 

Halle, den 11. September 1826. 

Gehauer* fche Buchhandlung, 



felben , jeden noch nähere Beleuchtung und Sicherftel- 
lung feines Glaubens gegen die Einwurfe anderer Con- 
feffionen Verlangen tragenden Katholiken erbauen und 
beruhigen , indem die darin zur Sprache gebrachten 
Einwürfe gegen die katholifche Lehre die neueften, 
und zwar aus der Feder eines der gefeyerteften prote- 
ftantifchen Theologen find. 



Bey Mauritius in Greifs wald ift erfchienen: 

E. Fries, elenchu* fungorum , Akens commenL in fyft. 
. mycol. Vol. i«. - 1 Rthir. 4 g». 

Vol. 2. erfcheiot zu Michaelis. 
Weinzaüber, Deutschlands Liedertafeln zugedacht. 

Die Feiren von Nivrodonofs, Tom Verl der Novitze 
Ton St. Marienhein, 2 Thle. 2 Rthlr. 



So eben Bat die Preffe verleiten und ift im Verlage 
bey FranzWimmer, Buchhändler io Wien, fo wie 
in allen übrigen Buchhandlungen Deutschlands (Leip- 
«igbeyJ. A. Barth) zu haben : 

Doctor Breffchneider's Heinrich und Antonio 
* oder die Frofelyten derRmnifchen und Evangeli- 
schen Kirche , fortgefeizt von J. Handfchuh, 
Weltnriefteis gr. 8- Wien igig. Geheftet im 
Umfclilag 1 Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 24 Kr. Rhein. 

Die Verlagshandlung glaubt cur Anempfehlung 
diefes Werkes auf» die Tendenz deffelben auftnerkfam 
machen zu inüffen. Nämlich die vom Hn. General - 
Superintendenten Dr. Bretfcknciäer zn Gotha, in feiner 
Schrift „Heinrich und Antonie" ausgekrochenen Anz- 
üchten über die katholifche Kirche zurecht zu . weifen. 
Jedoch kann daffelbe auch unabhängig von diefer Schrift 
wohl verbanden, werden, und wird gewifs durch die 
Wichtigkeit des Inhaltes, als auch wegen der gründ- 
lichen- und dabey doch angenehmen Durchführung def- 
v A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



Nachgehende, bey Perthes u. Beffer in Harn-' 
bürg neu erschienene Bücher find in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Hiftorifche Abhandlung über die Herrfchaft der Türken 

in Europa., Aus dem Engliflchen. 8* Geb. 12 Ggr. 
Beleuchtung einer Gothenburger Dispache« g£ 8* 

Geh. 3 gGr. 
Bbckel, Dr. E. G. A., Predigten, zum Theil bey be-!i 

fondern Veranlagungen, gr. 8* 2 Rthlr. 
FricJce, Dr./. C. G., Annalen der chirurgischen Ab- 
tbeilung des allgemeinen Krankenhau fea in Ham- 
burg. iftdrBand. Älit 3 Steindrucklafeln. er.« 
•> 2 Rthlr. 12 gGr. ; . V* 

Griining, A.; franzoGfehe Grammatik für Deutfche 
mit Beyfpielen, Uebungen und Proben zurAnweo- 
düng der Regeln. 6te, neu reridirte Ausgabe 8 
I Rthlr. 8 gGr. 

Jacob, WilÜamy 2 ter Bericht an die englifche Regie-* 
rung über den Anbau und Abfatz des Getreides in 
mehreren Europäifchen Continental-Staaten. er ü 
Geh. 19 gGr. 8 ' * 

-John's, /., herzerhebende Betrachtungen für chriftliche 
Comtmitlicanten und Conflrma öden. Neu herausge- 
geben und vermehrt von deffen Sohne /. John* 8* 
Druckp. 16 Ggr. Schrei bp. 1 RthJi:. 

Kempe, St., wahrhafter Bericht, die Kirchenfaehen 
in Hamburg vom Anfange des Evangelii betreffend, 
herausgegeben von Strauch, gr. 8. Geh. 4 gGr. '"1 

Magazin der ausländifchen Literatur der gefam roten 
Heilkunde, und Arbeiten des ärztlichen Vereins zu 
Hamburg. Herausgegeben von Dr. G. JET. Gerfon. 
und Dr. N. H. Julius. Jahrg.. 1828* 6 Hefte. Geh. 

. 6 Rthlr. 

3 Hefte find hiervon bis jetzt verfandt;. das 4te 
ift unter der Preße. •' 

Merle d' Aubigne*, J. ff. , der häusliche Gottesdienlt : 
eine Predigt über Jofua XXIV. 15. Aus dem Fran- 
sofifchen. fr. Geh. 5 gGr. 
X NoUe, 
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Nolte, Dr. £F f | novitiae florae holfaticae, Are fup- 
plementum alterum. primiliarum flerae holfaticae 
G.H. IFeberi. %. l6 gGr. 

Mambach, A.J., Entwürfe der, über die evangelifchen 
Texte gehaltenen Predigten, 9(0 Sammlung, gr. 8. 
DrckpV 1 Rthlr. 8 gGr. Schrbp. 1 Rthlr. 16 gGr. 

Rautenberg, J. W., Denkbläu er der Predigten, wel- 
che in der Kirche zu St. Georg vor Hamburg gehal- 
ten flnd. 7te Sammlung, gr. 8- I Rthlr., 6 gGr. 

Schröder, M., die Obftforten meiner ßaumfchule auf 

» dem Bargfelde vor Hamburg, ifte Liefer« Aepfel. 
gr. 8- 21 gGr. 

Schumacher, H. C., aftronomifcheHuIfstafeln für 1828». 
gr. 8- Geh. 1 Rthlr. 8 gGr. 

fPeßphaten, Dr. N. A., Verfuch einer geordneten Zu- 
famtnenftelhing kurzer Naehweifnngeri über fämmtl. 
Hamhurgifche Staats - Verwaltungs- Behörden, gr. g» 
Geh. Druckp. I Rthlr. 16 gGr. Schreibp. 2 Rthlr. 

Wolfer's, O. L. &, Betrachtungen über die 7 letzten 
Worte des fterbenden Erlöfers. 6 Faftenpredjgten.' 
gr. 8. 12 gGr. 
Hamburg, im Julius 1828- 



Neuefie Verlagsbücher 
der Etlinger'fchen Buch- und Kunfthandlung so 
Würz bürg, welche durch alle folide Buchhand- 
lungen zu beziehen find ;, 

Aufgaben, 600, aus der deutfchen Sprach- und Recbt- 
fchreibtehre , zur Selbftbefchäftigung der Schüler in 
Volksfchulen. Vierte, umgearbeitete u. vermehrte 
Auflage. 8* Geheftet 8 gr. oder 30 Kr. 

Balling, J. G, Syftem derNaturphilofopbie. MitöZeich- 
nungen. gr. 8* 18 ***• oder 1 FL 12 Kr. 

Beftand der katholifchen Kirche auf dem ganzen Erd- 
kreife. gr. %. Geh. 6 gr» oder 24 $>. 

Eckartshaufen , H. v., Gott ift die reinfte Liebe. Meine 
Betrachlungen und mein Gebet* Durchgefehen, ver- 
beffert und vermehrt von /. M. Gehrig. Neue, ein- 
zig rechtmäfsige Original- Ausgabe, mit 3 fchonen 
Kupfern. In Tafchenformat. Auf ordinär Druck- 
papier 9 gr. oder 36 Kr. 

Auf weifs Druckpap. 12 gr. oder 48 Kr. 
Auf Schreibpap. 16 gr. oder f FI. 
Auf Velinpap. 20 gc oder 1 Fl. 20 Kr. 

Flechier, G, Leben des berühmten Cardinais Franz 
Ximenes von Cisneras. Aus demFraazo/ifchen über- 
felzt von F. Fritz. Erfler TheiL gr. 8. 1 Rthlr. 
oder I Fl. 30 Kr. 

Fuchs, Dr. G H., hiftorifcheUnterfuchungen uber^n- 
gina maligna, und ihr Verhält nifs zu Scharlach und 
Ctoup. gr. 8* <*•*• 16 gr. oder 1 FL 

Gehrig, J. M., Sonn- und Fefttagh'che Predigten und 
Homißen, aebft einigen Gelegenheit«- Reden, und 
einem Curte Faften - Predigten : die heilige Mette 
der katholifchen Kirche. ZweyTheW: Zwejtejvex- 



befferte Auflage. Kit Geh/ifs Porträt g. 1 Rthlr. 
12 gr. oder 2 Fl. 24 Kr. 

Hergenrother, Joh. Bapt. , kurze Ermunterung und An- 
leitung zur Obftbauinzucht. Für die Bewohner des 
Königreichs Bayern. 8* Geh. 6, gr. oder 24 Kr. 

Ketzer - LeaHcon , oder gefchichtliche Darftellung der 
Irrlehren, Spaltungen und fonderbaren Meinungen 
im Chriftenthume, vom, Anbeginn deffelben bis auf 
unfere Zeiten; in alphabetifcher Ordnung. Ausdeiyi 
Franzftfifchen überfetzt , vielfach verbeffert und fehr 
, vermehrt von P. Fritz. Erfter und zweyter Qand, 
ike und 2te Abtheilung, die hiflorifche Einleitung 
und die Buchstaben A — K enthaftend, gr. 8. Au/ 
Druckpapier 3 Rthlr. 1 2 gr. oder 5 FL 24 Kr. Daf- 
felbe auf feiu Schreibpapier 4 Rthlr. 18 gr. oder 

LF1. 12 Kr. (Der 31a Band enthält die Buchftaben 
— Z, und erscheint noch in diefein Jahre.) 

Kreis - Mejfung de« Archirnedes von Syrakus, nehft 
dem dazu gehörigen Commentar des Eulokiua von 
Askalon. Griechifch und deutfeh % mit Anmerkung 
gen hegleitet, und einer Einleitung: welche lieh 
Torzuglich über die fahlen -Bezeichnungsarten und 
das Zahlen- Syftem der Griechen ausbreitet, vori 
). Gutenäcker. Mit einer Figurentafel, Zweyte, un- 
veränderte Auflage. 8- 12 gr* oder 48 Kr. 

HßuhUch , Prof. A. , Leitfaden bey* dem Unterrichte in 
der Rhetorik im engere» Sinne, zum Gebrauche in 
den Obergyranafialklaffen. Dritte, verbeHerte Auf- 
lage. 8* 12 gr. oder 48 Kr*> 

Müller, A., Anleitung zum geHtlicbeaGefchäfta-Sttte 
und zur geift liehen 6efcbäfts* Verwaltung, fowohl 
nach dem gemeinen Kirch^nrechte, als nach den 
. befondern kon. bayertfehan Verordnungen. Nebft ei- 
nem Anhange von Formularen aller Arten von Ge- 
fchäfts- Auflatzen , welche in den verfchiedenea 
Verzweigungen der geiftlichen Amts - Verwaltung 
vorkommen, zunächft für katholifche Geiftliche. 
Zweyte, umgearbeitete und vermehrte Auflage, 
gr. 8- 1 Rthlr. 16 gr. oder 2 Fl. 45 Kr. . 

Parizek, A>, der Weg zur Seligkeit. Ein Gebetbuch 
für gutgesinnte katholifche Chrifteo. Durchgefehen, 
verbeffert und vermehrt von einem katholifchen 
Geiftlichen der Dioces Regensburg. * Mit 3 fchonen 
Kupfern. Tafchenformat Auf ordinär Papier 8 gr. 
oder 30 Kr. 

Daffelbe auf weifs Druckpap. 10 gr. oder 40 Kr. 
Daffelbe auf Foftpapier 14 gr. oder 54 Kr^ ; 

Ffißer, F.G., Gedanken und Betrachtungen über die 
5 Bücher Mofes* Ein Commentar. Mit einem fcho- 
nen Titelkupfer, gezeichnet von Heideloff, und ge— 
ftocheri von Bittheufer. Zweyte, unveränderte Au£- 
lege. gr. 8. 1 Rthlr, 8 gr. oder 2 FL 

Reihenfolge* ehronetoäifche , der rSmifchen Papfte von 
Petrus bis auf Le* XU. Ana dem romifebea Staat« 1- 
Kelender ine Deutfehe übertragen , und mit Zufatzet* 
verfetten von einem katholifchen Geiftlichen. Nebft 
einem' Anhange: Beftand der katholifchen Kirche 
auf dem ganzen Erdkreife. 3te veno, Aufl. Mit dem 

- -^ fehr 
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fehr Khnlkfae« Pertrat Z*o XII und einer Anficht 
der St Peterskirche zu Rom. gr. 8, i Rthk. 16 gr. 
oder 2fl. 4$ Kc 

Rufswurm > H. , da* heftig« Krem and du» Gebet de» 
Herrn in io Predigten erklärt; nebft einer Zugabe 
mehrerer Feftpredigten und einigen Grabreden, gl 
1 Rthlf. oder t FL 30 Kr. 

Seichow, Dr. //ff., Ereahhingen von -den Sitten, Ge*- 
bräucben und Meinungen fremder Volker« Ein lehr- 
reiches Unterhaltungsbuch för die liebe Jugend. BUf 
6 ftluminirlm. Kupfern, woeauf 26 fremd» Volke* 
abgebildet Und. Neue Auflage, g. Gehuo4en I Rtblr. 
oder 1 FL 30 Kr. 

Weg, der, zürn Himmel, oder: Andachten dar christ- 
lichen Kirche auf alle Tage und Fefie des Jahres. 
Für Katholiken. Vom Ueberfetf er dff Religion, nach 
Racine. Zweyte, vermehrte Original- Ausgabe. Mit 
3 fchöneti Kupfern und einem geftochenen Titel nebft 
Vignette. g. Auf Druckpapier 16 gr. oder 1 «. 
Auf fein Schreibpapier 1 Rthlr, oder 1 Fl. 30 Kr. 

Zelter, Dr. F. B., die Molkenkur in Verbindung mit 
der Mineral- Brunnenkor. Ein menfchenfreondlicher 

' Wink für Alle 'denen daran gelegen ift, ihre Ge- 
fbridheit ä« erhatten, ^nd ihr Lcfben en verlagern. 
Zweyte, vermehrt* tind vferbXferte Auflag*. Mit ei- 
* irer Anficht des Kreuzberges nebft dem Klotler im 
Vntermaifikreife. Täfchenformat. Geheftet 9 gr. 
oder36Kr. 
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Novelle von Karl Wenn. 
Freie 1 Rthlr.. 10 Sgr., (Berl#n*ga$ t Sefclefiag er.) 

Eine Novelle , die, wenn 'gleich von' einem noch 
nicht bekannten Namen, fich doch ihrem Gebaitf und 
der ausgezeichnet fchonen Form nach , des heften de* 
geiftrekkeren Unterhaltung gewidmeten Romanen an 
dfeSeitnftattt ~ •• -. • • 

In der J*al machen VerJ^sbueJihandlung in fcr- 
1 a n g e n ift erfchienen. und. in allen Buchhand T 
langen zu haben: 

Gti'ifiky Dn (X R von, ausführliche Erläuterung der 

Pftodtecten nach Hei Neid, d» Gommentar, aoften 

.. Banden iftev u. aftet Th. 9 Fl. « 04 Kr* od. 1 SkhbL 

,- 12 gt* J • • • 1 - ' w 1 

Hüdebrandts* DfcJFW., LeKrbneh deHPhyfiöIogfc* 6te 

verb. Ausgabe, herausgegeben Von Dr. €. Hohn* 

bäum. gr. g- 3 Fl. 15 Kr. od. a Rthlr. 4 g& 
Xrfoer, /. G., der Sectengeift, ©der über das Unchri- 

Renlhum der Chriften. Den Chriften alter Kirchen 

gewidmet. 8. 30 Kr. ed. g g?. 
Mayer, J. T,> gründi. u. '<r*elu%rKfefter VntenfthTxor 

prnkt. Qepmetxb, #& Th. 4te verb. Aufl. 
Auch unter dem Titel: 
— — vollftandige u. grundl. Anweifun^surVarzaifih* 

nung der Land-, See- und Himmelskarten» und 



der Reue ru Coniglobien vu Kugeln, g- 3 FI. 45 Kr. 
od.3&thtar. tagr. 

Qvuüus Nmfo, Feftkalendor. Im Versniafoe des Ori- 
ginals überfetzt und mit Anmerkungen hegleitet von 
J$arl Geib. $, l FL 1$ Kr. od. 3© gr. 

Per/von, C.H., Mycologia Europae*, feu completa 
omnium fungomm in variis Europaeae regionibua 
dedectorum enumeratio, Sect 111. Park I. cum 
Tab.VIIL coloratia. 8**aj. 5FL 15 Kr, od. 3 Rthlr. 
lagr. 

Auch unter dem Titel: 

— — Monographia Agaricomm, comprehendens >nu- 
j merationem timnium f)>ecierum hucusque cognita— 
rum, cum Tab. VI1L eokraU 8 maj. 5 FL lg Kn 
od. 3 Rthlr. 12 gr. 

Proteus. Zaitfthrift f8r Geffehichto der gefaramten Na- 
1 turlfhae, herausgegeben vori Dr. & W. G. Kqftner* 

> iftenBdeaiAeeiii.iteeHefi.gng» Jedea xFL 3oKr» 
od. 1 Rthlr. 

Puchta, Dr. G. F., d** GewohnheitorechL .ifterThoil. 

gr. 8- I FL 45 Kr. od. 1 Rthlr. 4 gr. 
^Schulfreund für die deutfchen Bundesräten f Utes 

. Bdehen t oder des Baierfchen Schulfreunds 2iftes 
' fiändchen, berausgeg. von Dr. H. Stephan*. 8* * FL 

-' odVi6gr. 

Stephani, Dr. H.> über Gvmnafien, ihre eigentliche 

. Meftimmung und aweckinäiaigfU Einrichtung. - 8* 
45 Kr. od. lagr. -^^ 

<-' I» der Roin'fehen Buchhandlung in Leipzig 
ift erfcbieöen und durch alle. Buchhandlungen a 4 gr. 
su erhalten» 

' Oratio Philippico prima 

Pfrüofephiae et fuperftitionis certaminaf quae ardentiß* 

fimafiagrant hac noftra memoria, inde ab aeterno 
, jamfueruntcönferta 

d. Xu. Julü MDCCCXXVni. in academia LipfienÄ 
hal^ta ab E. T, Hoepfnero, Prot 
. Dia Orptiofepfnja werden wir *ur Zeit von d?m-' 
/eQ^ Verfi^fer auch noch bringen. 

Leipzig, im Aagaft 1828. / 

R e i n^che Buchhandlung. 



60 ebeu» ift bej mv,erfehien*n und in allen Buch- 
fcandluggen an erhalten: 

Mull n er' e 

d r am ä t i/ch e Werke. 

Erfte rechtmässige, vollffändige 

' und vom Verfaffer verbefferte Gefammtausgahe. 

.SieWn Tneile auf feinem geglättetem Velin - Papier, 

t V . mit 7 Tke^-rVi^aetten. kl. g. 117 Bogen. 

SuMcr. Pr. 3 Rthlr. ia gGr. C- M. (6 FL 18 Kr. Rhein!.) 

*»--. Diele mit grofaer tvpographifcher Sorgfalt ausge- 
ftattete Ausgabe wird -allen Freunden dramatifcher 

KunH 
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Kunft und Literatur, fo wie den zahlreiche« Befitzern 
der Werke unferer klaflifchen deutschen Scbriftfteller, 
eine angenehme Erfeheinung und wüttfcbenswerüid 
Vermehrung ihrer Sammlungen feyn. 

Der fehr Billige Subfcriptionspreis erlifcht Michael» 
d. J. , und tritt fodaon der Ladenpreis von 5 Rlhlr. eirv 
Braunfckweif , im Auguft 1828. 

Friedrich Vieweg. 



v Bey Auguft Schmid in Jena erfcheint auf Prä- 
numeration und Sobfcription: 

Corpus juris canonici in oampendimm redegit brevi- 

busque adnotalionibus criticis et loci* paralktiä 

ioftruxit G. A. Martin, Prof, in acad. Jen. 

Frännmerationapreis * Rthlr., Subfcrifüonsnc. J RtM*« 

Ausführliche Anzeigen mit einer frohe der Bearbeitung 

find in jeder Buchhandlung zu haben. 1 . 



Anstauung dea Ganzen dem ang et n effian finden t fo 
d*fs dnach onfer Unternehmen das Publicum zugleich 
eine der wohlfeilfteo , zierlichften und genufereichfeea 
Sehmahingea erhalt, die irgendwo in diefer Art noch 
WNUtftaket worden find , und die Jkherin keiner öf- 
fentlichen oder Privatbibliothek fehlen darf, weiche 
auf irgend einige Vollftändigkeit Anfpruch macht. , 

Der Subfcriptionspreis bleibt bis zu» Erfeheinung 
der erften 1a Bündchen 9 gGr. oder 1 1| Sgr: Einzelne 
Werke oder Bände diefer Sammlung werden nur zu 
11 gGr. oder 15 Sgr. pro Band eben verkauft 

- Aitenbnrg, im Auguft i£?8* 

Die Hofbuchdrnckerey. 



So eben ift erfchienen« 
Sammlung der ausgezeichnetßen hifinqriftifchen und 
komifchen Romane des Auslandes r in neuen zeit- 
gemäßen Bearbeitungen. 3ter, 4ter f 51er Bond, 
oder 
Peregrine Pickt* Jter, 41er, 51er, Band. Aus dem 
gng4. des Smoltet überfetzt ronH. W. von Fegt. 
Mit obigen "Banden ift diefer klaffifebe Roman, der 
durch feinen glänzenden Humor, durch den treffenden 
Witz und die charakteriftifchen Schilderungen der ver* 
fchiedenarligften Stände der Gefellfchaft zu den ausge- 
zeichnet den Werken in diefer Art gehört und als diefes 
auch lingft bey allen gebildeten Nationen anerkannt 
ward, beendet. Die Fortfetzung der für die Saram* 



So eben ift erschienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

Mo Iß, A. F., Beleuchtung der Hauptgründe für 
den Glauben an Erinnerung und ffiederfehn nach 
dem Tode. 8» 16 gr. 

Nutzer, F. A* 9 Kleines jurißifches Handwörter- 
buch, oder: Erklärung der in der Recht tfprache 
vorkommenden fremden r und unverfiändlidien 
Wörter, Spraohwfndungtm und Redensarten; 
ein nützliches Handbuch für den Bürger, Lund- 
mann und jeden Nichtjurifien s nach den betten 
Quellen und Hülfsmitteln und unter Mitwirkung 
eines RechtsgelehUen beaabeitet 8« ia'gr. 

Eifenberg, im Auguft J8a8v 

„ v ,- ' Ächo n e ' fche Buchhandlung. 

'iL Vermischte Anzeigen. 

Der Unterzeichnete hat fnach dem Tode dds bis» 
herigen Herausgebers des hurnal fiir Geburtshülfe 



lung beftimmten Bände f wird nunmehr in rafcher Auf- g rauenX 3mmer^ und Kinder -Krankheiten, Frankfurt 

oinanderfolge ftatt finden, und zunächlt des Spaniers -- - - — ..-*... 

Alemann 9 s berühmter komifcher Roman : • • -» 

Cuzmajtn von Alfarache 
nach Le Sages Bearbeitung folgen , diefem aber fich das 
andere in der früheren Ankündigung erwähnte Werke 
Triftram Shandy von Sterne u. £ w. anfchiiefeen. 

Das Publicum erhält fotnit in diefer Auswahl des 
Treffiichften und Geiftreichften was Spanien , Frank- 
reich und Engtand in diefer Art gab, eine Reihe der 
durch Lebeüsbeobaditungen, Ironie, Hutaer und Witz, 
lehrreich ften und unterhaltenen» Schriften, din-lfcngft 
überall «a den geiftigftenGenüfleu gezählt wurden, die 
fich der Gebildete yerfchaffen kann. 

Die zeitgemäßen Formen , in welche diefe neuen 
Bearbeitungen gebracht worden , fo wie die Reinheit 



a. M., bey Fr. Varrentrapp, die Redactiou deffel- 
ben übernommen. Er er f uc ht de mnach alle Hn. Aerzte, 
Wundärzte. und Geburtshelfer, auch fernarhin thätigen 
Aurheil au diefer Zeittchrfft zu nehmen i ; und den Un- 
terzeichneten mit ihren 'Beyträfeeh , ffeyen diefelben 
aus dein Gebiete ihrer Praxis , oder feyen es Original- 
müfTätce, welche fieb auf Geburtshülfe , Frauenzim- 
n*er~ und KJndeikrankheüe» besiehen, «u beehren. 
Ea. werden- sogleich die Hm. Einsender erfocht, ihre 
Beiträge, wenn fie im tödlichen Deutfchland leben, 
nn Hn. Frair* Vfrrontnapn nach Frankfurt 
n. DL* wenn fie näher bey Leipzig wohnen, oder 
durch Buchhandlungen zur Sendung dahin Gelegenheit 
haben, an Hn. Georg Mittler Buchhändler daL mit 
dem Zu ratze „Beyträge für v. Siebold 9 s Journal" oder 
an mich unmittelbar poftfrey adreffiren zu wollen. . 



wie 
undäeganV des Stils , werden Jedem felbft bey fluch r n , . . Aiimfe IÄftfl 
üger Durchficht der vorliegenden Bände von ,;Peregrine . »W n • «F* «■« *«** 
Pkkle* fich kund geben» und man. Wird die äufsere 
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Per tfltel fegt ein« Unwahrheit: die Reife ift bloft 
nach Java und der dabey belegenen Infel Bali ge- 
macht; befchrefbt keine andere Gegend des nieder- 
ländischen Ofiincfifcns und berührt nicht einmal eine 
britifche Kolonie. Zwar erwähnt der VI In dem 
erßen Kapitel, das er als Einleitung vorauffchickt, 
er habe fich anf verfefaiedenen Nieaerlaftungen von 
Java, .Sumatra, Banka, den Molukken und Malac* 
länge aufgehalten, habe während der Zelt mehrere 
britifche Befitzungen befacht, fey bey der Rückgabe 
von fflalaca, Riorno und Padang zugegen gewefen 
und habe auch den erden Zug gegen den vormaligen 
Sultan Machmud Badr Uldin von Palembang, der 
den Untergang diefes Reichs herbeyföhrte* mitge- 
macht} allein von allen dem findet man in der vorEe- 
Gnden Reife nur das, was er auf Java und Bali ge- 
tien hat; von den Versprochenen Platten aber nichts 
weiter, als eine Titelvignette und eine Anficht cieff 
Königsplans bey Bat a via, die ganz füglich wegblei- 
ben Konnten: dagegen fehlt eine Charte, worauf der 
Reifeweg naengewiefen wird, und die doch fo not- 
wendig gewefen wäre, ganz. 

Es ift bekannt, dafs das holländifche Gouverne- 
ment in Hinficht feiner Kolonien voo jeljer ängOHch 
die Maxime befolgte, die ihm die kleinen Handels- 
fiaaten der Vorzeit Tyros, Sydon, felbft das mäch- 
tigere Kartago vorgezeichnet "hatten: der Kaufmann 
wünfehte einen Schleyer Aber das Feld feiner Spe- 
kulationen geworfen und die Holländer verbargen 
daher forgfältig, was über Reich thum, Produktion 
und Wenn ihrer Kolonien das mindefie Licht ver- 
breiten konnte! Bis zu dem letzten Zehntel des 
18ten Jahrhunderts wufste man von dem niederläo- 
difchen Reiche in Indien fo gut wie nichts, und wir 
würden noch immer in diefer Dunkelheit tappen, 
wenn nicht die Briten während ihrer temporären 
Befitznahme von einigen diefer Kolonien den Schleyer 
weggezogen und fowohl dem Geographen tmd Na- 
turforfcher als dem Statildker die Einficht gefiattet 
hätten ! Durch Raffle«, Thorn und Crawford haben 
wir im erflen Viertel des Idten Jahrhunderts mehr 
von Ihrer Hauptbefitzung Java erfahren, als die Hol« 
länder uns in zwey vollen Jahrhunderten ihrer Herr- 
JL I* Z. 1828- Dritter Band. 



febaft mitzntheiien für gut befunden haben ! Aber 
eben darum find nun auch die Nationalfchriftaeller 
Hollands herzlich böfe, wohl weniger darüber, dafs 
die Briten ihnen den Vorfprung abgewonnen , fon- 
dern hauptfachlich, dafs fie überall au das Licht ge- 
zogen haben, was zu fortwährender Dunkelheit ver- 
dammt war. Defshalb wird jetzt alles hervorgefucht, 
was die Glaubwürdigkeit der britifchen Berichtgeber 
verdächtig machen Kann, und auch in diefer Reife- ■ 
befchreibune herrfcht die Tendenz vor, überall die 
fchwachen Seiten der Rafflesfchen hißory aufzufte- 
chen und ihn als einen leichtgläubigen und wo mög- 
lich , unwHTenden Erzähler darzuftellen. Allein/ 
wenn Raffles keinen andern Gegner, als Hb, Olivier, 
findet, fo dürfte feine Glaubwürdigkeit' im Ganzen 
immerhin bey Ehren bleiben, ob es fchon fcheint. 
dafs er in einigen Nebendingen geirrt haben kann ! 

Der Vf. des vorliegenden Reifeberichts fchildert 
ebenmäfsig nicht blofs, was er mit eignen Augen fab, 
fondern manches hat er aus den Angaben eines un- 
terrichteten javanifchen Häuptlings, des Pandfcheran 
Aria Tiakra Nagara, gefchöpft, mildem er eine ge- 
naue Freundfchaft gefchlolfen hatte und der ihm 
viele AufTchlüffe Ober das Innere der Infel, über 
feine Landsleute und deren Charakter und Lebensart 
mittheilte. Behutfam geht er über alles weg, was 
ftatifiifchen Anfirich hat* er begnügt fich, eine ober- 
flächliche Anficht des Landes zu geben und hat es 
dagegen vorzüglich mit dem Menfchen, fowohl dem 
Pflanzer als dem Eingebornen zu thun, worüber er 
indefs manches Merkwürdige und Intereflante her- 
bringt. Naturforscher vom Fache ift er nicht, nur 
beylaufig erhalten wir durch ihn Notizen über einige 
Naturgegenfiände, indefs find auch diefe nicht un- 
wichtig. Die Darfiellung felbft ift höchft einfach und 
flöfst dadurch Vertrauen ein* Folgen wir ihn durch 
die 25 Hauptflücke oder Kapitel, worin er fein The- 
ma eingetheilt hat; 

In L macht der Vf. Bekanntfchaft mit feinem , 
Lefer, ftellt ihn auf den Standpunkt, woraus er 
feine Darfiellung betrachten foll und fügt einige all- 
gemeine Bemerkungen ober Reifen und Reifebe- - 
Schreiber hinzu. IL Der Vf. kommt, nach einer 

Slqcklichen Reife ton 100 Tagen, 1. Sept. 1717, auf 
er Rhede von Batavia an. Befchreibung diefer gro- 
ben Rhede, die wenlgßens 1200 Fahrzeuge aller Art 
fafien kann und durch 17 Eilande vor den Fluten des 
hohen Meeres gedeckt, aber doch nicht überall ßcher 
ift: fie hat nirgends fetten Ankeigrund, fondern der- 
felbe Moor, der den nahen Strand hedeckt, macht 
auch die Grundfläche der Jfchede aus, der Anker 
Y dringt 
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dringt immer tiefer und tiefer in diefe ein und nicht 
falten gefchiebt es,*dafs die Fluth die Schiffe «nker- 
los macht und gegen einander fehlendere Die Ei- 
lande, woran man die Schiffe zum Theil hangt, find 
wahre Korallenklippen, das wichtigfte darunter, 
Onruft , wo vormals die oftindifche Gefellfchaft ihre 
Magazine und ihr$ Hofpitaler hatte; als xlie Briten 
1816 von Batavia abzogen, zerftörten fie zwar die 
Fefiungswerke und wa$ auf die fem Eilande zu be- 
Schädigen fiand, indefs ifi alles feitdem forgfältige* . 
durch den Generalgouverneur van der Capellen wie- 
der hergeftellt. Anficht von Batavia nach der Waf- 
fer feite; Einfahrt in den Flufs, der nach Batavia hin- 
aufführt, wo fogleich eine Menge von Booten das 
ankommende Schiff umgaben und die köülichften, 
fruchte feil boten ; Warnung vor deren ühermäfsi- 
-gern Genufs — ein bewährtes Sprich worf: faßt: Obß 
Sl des Morgens Arzney, des Abends Gin! Die; 
Umgebungen des Fluffes von Batavia, der vqm frü- 
heüen Morgen bis zum Mittage von kleinen. Fahrzeug 
gen und Proas wimmelt; die Stadt felbft: fie ift nicht; 
weiter, was fie vormals war, das Amfterdam Oft- 
indiens, die Königin des Ofiens: vor^ey i(i ihr Glanz, 
ihre öffentlichen Paläfte, ihr grobes Kaftell, ihre 
Wälle und Mauern liegen in Trümmern oder find; 
abgebrochen, die Kirchen flehen leer, die Wohn- 
häufer verfchloffen , kaum dafs ein, einzelner Neger' 
0ur Wache darin häufet, und, nur zu ge willen Zei- 
ten fieht man den Käufmann, den Handwerker auf 
eine oder zwey Stunden des Morgens in ihre Mauern, 
zurückkehren, um Gefchäfte abzumachen. Sonß 
-wird man kaum ein europäifches Geficht auf den, 
Strafsen gewahr,, und'qur in der^ nahen VorQadt, 
dem Kampong Tjfcg) findet man (las Gewühl und, 
das rege Leben wieder, das fonftdie Hauptßadt der 
Niederländer auszeichnete, aber cUefer Kampong ift 
auch bey weitem gef und er, nicht fo von flehenden 
I^analen durchzogen, deren pefiartige Ausdünnungen 
die Stadt verödet haben. Etwas über dieBetriebfamkeit 
4er Schinefen^ die der Handel hierher führt, die, 
l)ier keine Hütten bauen unet nach einem temporä-; 
ren Aufenthalte ihren Erwerb , . wie der Savoyarde 
und Tyroler, in die Heimath zurücktragen. Die. 
iahl derselben wächft von Jahre zu Jahre: die llück- 
Kehrenden machen den Ankömmlingen Platz, aber' 
letzterer werden immer mehr und der Kampong 
vergrüfsert fich daher zufehends. Da der gröbere 
Theil defTelben vor einigen Jahren durch eine Feuers- 
brunft vernichtet war,io beliehen jetzt faft alle Woh-. 
nüngen aus Bambushütten« .Grobe Toleranz des 
Gouvernements:' neben dem Chriften wandelt der! 
Moslem, der Buddhifi, der Foit ruhig und friedlich! 
feinen Gang, und unter den chriftlichen Religions- 

?arteyen haben faft alle Kirchen und Secten auf Java ' 
empel und Altäre. 111. Batavia fank in Ruinen, 
weil die Peft aus feinem Boden hauchte: es ift in fei- 
nen vom Strande entferntem Vorörtern wieder auf- 
erftariden ! Diefe find Mplenvüet, der nördlichere,; 
dann Ryswick, Noord wick und Weltevreden die füd- ' 
licher liegenden Stadtthelle, in welchen fich fetzt die' 



Bnze europäifche Bevölkerung concentrirt hat Be- 
treibung von; Mplemvliaf: und ftkieir-vornehrnften 
Gebäude, worunter auch die Buchdruckerey,' worin 
der BaUviafche Courant, das Staatsblatt, der Alma- 
nach und die Memoiren der Batavifchen Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften erfcheinen. Der fchinefifche Ka- 
nal fcheidetes vom Tjina Ka mp ong. IV. Ryswick, 
wo der Generalgouverneur refidirt und das Staats- 
fekretariat mit allen Centralbehörden denSitz haben ; 
Noordwick, der Sitz des Handels, * 1322 durch einen 
Brand gröbteatheils zerfiört* und Weltevreden, die 
drey übrigen Vorörter von BatävM, fämmtlicb füd- 
warts von Molen vliet ; zwifehe* Ryswick und 
Noordwyck im N; und Wehevreden im S. liegt der 
grofse und fchöne Königsplan, wfrdle Pferderennen 
gehalten werden und wo der Tummelplatz der Bft*» 
tavifch*n fchönep. Welt &.. WeJtevreden fclbit ü 
eigentlich das Soldatehquartien, auch* findet. Ben da- 
felbft ejner der befuchteßen Marktplätze, der Pafar 
Snin, der jeden Montag gehalten yrird. Etwas über 
die Batavifchen Markte, über dje aufge(iellten Waa-r 
ren und die Schiriefen, die fich darauf umhertreiben, 
V. Batavias nächfte Umgebungen, die Deffas oder 
Dörfer, die in der Rqgelzwifchen Frucht wäldern an 
einem Kabale belegen find und .50 bis 100 und meh~ 
rere Wohnungen epthaltejcu Djerhlefige Heifsbau} 
der. Büffel,' das allgemeine Lafithier; gewc^pliche 
Maafee und Gewichte; Klima, vpn/Batayia. vergib 
chen mit dem von Bpitenzcfg: wenn der Thermo« 
meter zu TJatavja Mittags auf 88 bis 89 ° fleht, .fo wei- 
fet er zu Buitenzorg auf 83 bis 84° — mithin Unter- 
fchjed Zwilchen Strand und Binnenland 5 °. Etwas 
Qber die % Cholera morbus*, doch nur , .allgemeine Be- 
merkungen, meifie'ns nach John/ons onllie influtne* 
öftropicfil cliniqtesy und Ober djf MuffuUis. Di* 
Fifchereyeo am 'Strande: im eigentlichen Sinne des 
Worts wimmelt das Meer von Fifchen. VL Reite 
nach dem MaJaifchen Kampong, 10 Palen von Wel- 
tevreden, wohin längs dem grofsen Fluffe ein rei- 
fender mit.Baumen bepflanzter Weg führt f an wel- 
chem europäifche, Landbaurer (Lüithuizen) Überall 
hihgebaüet find. Das Dorf Miefler Caraelis* das 
Malaiefche Dorf,, wo der Vf. dlß erüjeh KafTeppflan- 
zungen fand. 1718 brachte der Generalgouverneur 
Zwaerdekroon die erfie Kaffeepflanze nach Java und 
jetzt führt die Infel jährlich gegen 260,000 Centner 
aus. Die Staude., die in der Kegel unter dem Schat- 
ten der Dadap {crylhrina coralloiendrum) auf wächft» 
wird erß mit dem dritten Jahre fru^htbar^umlgiebt 
wahrend der trocknen Jahrszeit zweyn auch' wohl 
drey Ernten: allein es ift eine fehrekle Pflanze» die 
die yorficht^gße Behandlung erfordert, wenn fie ge- 
deihen foll, und häufig zeritören Witterung und an- 
dere Zufälle die ganze Hoffnung ihres Pflegers. 
Y1I. VIII. Die Javanefen, ihr Charakter, ihre Sit-' 
ten und Gebräuche. Einer der intereffanteren Ab- 
fcbnittej der Vf. reifet mit feinem GaftfreuAcfe zur 
Hochzeit eines .Demang (die Staatsbeamten, in Java 
zerfallen fn'vter Klaffen, Tommonggong, Ingebeig, 
lianga un,d 4 Demang, wovon die untere, der De- 
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mang, fovfel als Beairksamtmänri vorRellt)', und 
diefs giebt ihm Gelegenheit, die dabey vorkommen- 
den Gebräuche tu fdiildern. Die Javanefen find 
Moslems: das Gefetz giebt ihnen das Recht, vier 
Weibter zu nehmen, aber nur der Vornehme bedient' 
fich diefes Rethts, weil jede Trau von ihrem Gatten 
in der Woche zwey- wenigflens einmahne Umar- 
mung verlangen darf, Widder geringe Mann diefe 
Verpflichtung nicht immer, wie der Vornehme, un^- 
-geheri kanni Der zemeine Mann begnpgt fich daheir 
in der Regel nur mit einer Frau: je vornehmer er ift, 
tlefio Härker ift auch fein Harem mit Frauen und 
^darinnen bevölkert: bey "einem Häuptling . von 
Toebang fend der Vf. nicht weniger als 68 Kinder, 
Die-Ehenfind gewöhnlich nicht fehr fruchtbar; wenn 
eine trau 4 oder 5 Kinder geboren hat, fo ift ihre 
Fruchtbarkeit votbey.^ Die cfrey Arten ?u heirathen; 
lieifsen Diödjör, Ambilanak und Semando: Erklä T 
rung und Bedeutung derfelb'en. Uebrigebs werde» 
die Frauen fehr anftändig und zärtlich behandelt: f*e 
find nichts weniger als Sclavinnen , wenn das Gefetz 
fhnen fchon den Nameit beylegt. Eben fo zärtlich 
«t der Javanefe gegen feine Kinder, die Kinder ge- 

SenihreAeltern; überhaupt fein Charakter, befon- 
ers in den Berggegenden, gut; *ip Strande dagege* 
fterrfehen verdorbene Sitten, die vorzüglich dureji 
die Annäherung und Vermifchung mit fremden entr 
flanden find. Er ift wahrhaft religiös, ohne doch 
Idel auf Geremqnien zu haltender iß mäfsig, reinlich, 
ehrlich und gailfrey, aber auch, wie alle Völker, 
die unter einer fo heifsen Sonne .vegetiren, höchß 
finnlich und in der Liebe ausfeh weifend. Zu den 
Hauptfehlern der Javaöefen gejipr^die Rachfuchti 



mumm** iivrocn, vis mir öenanae leben! Ift -das Sprich- 
Wort, das fle ftets im Munde 'ftfhren. Ihre jHauptr 
torfEpifftdtt-Khit^rfne. Art Dolch', den jeder Java- 
ftefe ftets bey fich fthrt, .und. der flefs in Berefcfchaft 
gehalten wird, um eine zugefOgt.e Beleidigung blutig 
zu dachen, ''lodefiift Her Ampel*, ode* jenes G<£ 
fbhrey, woddfc fife \ri det .Rafeiey 'auf ihren Feind 
andringen, Wgefö häufig rficPtmAr,\aIs die Ria- 
fcnden es gefdhildett hä\>&; TadkfcrRaferey, die 
häufig tferch den Genüfe von L Öp*um verüärkt wird* 
Kennt fich dir Javanefe felbfl nicht mehr: feinLebei* 
gilt ihm nichts, Wo es darauf ankommt, .feinen 
Rachedurß za befriedigen. IX. Die Pflanzer im Ge- 
genfatzerzttden Eingebornen. Wenn fcfionider Eu- 
ropäer irti Ganzen feine vaterländffchen Sitten rind 
Gebräuche in fein neues Vaterland hinüber getragen^ 
hat , fo werden diefe doch, durch den heißen 
e IUI? j n ^ « urcb eine and ere Lebensart modificirt. 
Selbft der Holländer hat fich dazu bequemen jhüffen. 
X. Vergnügungen der'Jayanefen. IhreFamilieufefle: 
Hahnengefechte, Balllpiele, beide mit Wetten ver- 
knüpft, Büffel-.und Tiegergefechte, wobey in der, 
Regel der erfte Sieger bleibt {abgefchafFt find dufch 

SÄ fa L die geliehen Schaufptete, worin * 
man Äßtfethäter nur mit einem abgebrochenen Kris 
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'den Tigern blofsfjefite ; das letzte cfiefer Art folMSf 2 
Statt jefvriden haben), JJüffel- und andere Arteh 
von Gefechteö,, ohne, die der Javanefe, wie der 
Brite,. nicht leben, kann und wovon wenigflens eih 
Paar jedes feiner Teile verherrlichen muffen. XL 
Der Vf. fieht fich in der Nachbarfchaft um. Die 
Flüffe werden meißehs von Kaimans oder Kroko- 
dillen bevölkert, die häufig eine anfehnKche Gröfse 
erlangen; feiten greift das blutgierige und gefrä*» 
&ige Thier einen Weichen an, und die Priefter un- 
terlaffen nicht, diefs. ihren Beschwörungen zuzu- 
* fchreiben. jfcin ähnliches Mährchen jerzänlt der Vf. 
von dem Madjah-bömie, einem erofcen Tiger, der 
jede Nacht einen Kampong durchficht, um den Ab- 
fall vom Fleifche öder das Aas daraus abzuholen; da- 
für aber fo dantebar ift, nie ein Kind oder fonft eineh 
Menfchen darin anzufallen, vielmehr jedes andere 
Thier feines tiefchlechfs fortjagt, und fo den Wäch- 
ter 'des KampongS macht. XU. Reife nach Buiten- 
zörg, oder in die Gebirgsregion der Infel. Buiten- 
zorg war vormals eine Wüfiung; die 1745 derGerie*- 
)ralgouverneur van Imhof erwarb und dafelbß eineil. 
jSofnmerpalafl erbauete, wo die Generalgouveroeurt 
Seitdem in der Regel die fchöne Jahreszeit zubrin- 
gen; Bey deri Eingebornen heifst der Ort , tiaeh ei-»- 
riem nahDelegenen Kampong, ßogor, es iu jetzt der 
Hauptort einer' eigenen Provinz," die Bpiteijzorg 
heilst und 1815' auf ^2| Qu^draäneilen 7*312 Ein^- 
wohner zählte. Der Ort liegt etwa 3,000 Fufs über 
Hern Meere; 2 Palen davon fieht man die Trümmer 
der alten javanefifchen Hauptßadt Padjadjaran. XIII, 
Anficht der Umgegend: fo früchtbar fie ift, fo 
ichwach ifl fie bevölkert, und das koftbarfte Reifs- 
land {iegt noch unter Dornen und DHteln begraben. 
'Geologiiche Befchaffenheit des Gebirgs; Höchü 
oberflächlich: der Be'rg'ltaräng liefert jährlicft 26 bis 
'50 Sikols Salanganennefier \furundo efbulentd), die 
fich in den Höhlen diefes Berges finden, mithih 
nicht blofs dem Strände angehören, obwohl die mei~ 
ßeh Salanganennefier von dem ftkilichen Gefiade Ja* 
yas geholt werden. Auch hier gehören die Holen be- 
ftimmten Eigenthömern, welche die Einfammlung nach 
einer ge willen Observanz betreibe^ lafffell. -Noch 
findet man auf drefem Berge den Kar^aum, woraus 
das elafüfche Gummi gezogen wird. Der. Vf. be-^ 
fchreibt diefen .Baum nicht weitere XIV. Landbau 
yra Buitenzarg ; Reichthum des Pflanzenreichs, be- 
sonders in Hinficht der bkonomifcheh"*PrianfteH, ddch 
nichts, was wir nicht fchon aus Raffles und Craw- 
förd'wüfsten. XV. BtftanifcheAuiflichtef: Aufzäh- 
lungen einiger wildwachfenden Pflanzen ,. im'Gänzen 
höchß dürftig und unhefiimmt, da der Vf. nicht B<>- 
taniftjft. XVJ. Anlagen cles Gouvernements in die- 
fem Theile von Java; die grofse Waflerfeiöing oder 
vielmehr der Kanal * der die Kolonie Buitenzorg mit 
Batavia in Verbindung fetzt, und der Pflanzengarten 
{Plantentuin). XVlf Die Präangerregentfckaften, 
ein e Prov inz, die etwa 465iQuadratmeiYen, 1815 mit 
SiSjTfcyffrnvvdhnem enthält. Was der Vf. über den 
Urfprung des Samens, über die Gefchichte derselben 
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uod über den Untergang de» Reichs Padjadjaraft, 
Aber den eingeführten Katreebau u. f. w. beibringt, 
iß nicht neu. XvlII. Der Vf. macht oder erneuert 
die Bekanntfchaft mit dem Pandfcheran Aria Tiakra 
Nagara , durch den er manche Auflchlüffe Über den 
innern Zuftand der Infel erhält, nnd im Stande iß, 
die übertriebenen Mährchen, die von den altern 
Reifebefchreibern auf Rechnung Javas in Umlauf ge- 
bracht waren, zu berichtigen; indefs bat Rec. wenig 
gefunden, womit er nicht Tchon früher auf dem Rei- 
nen war. Was er vom Pohon Oepas (Bohon Upas) 
bey bringt, iß längß bekannt: fcheiAt es doch, dafs 
er S. 269 u. 270 die ganze Anmerkung des Weim. 
Handb. £V, 642 ausgezogen habe, oder vielmehr 
Beide fchöpften aus einer Quelle. XIX. Was ihm 
der Pandfcneran ferner mittheilt. Unter den Spie- 
len, die in Java gebräuchlich find, iß das Damen - 
uni das Schachfpiel , jenes haben die Holländer dsj- 
hin gebracht , diefes iß aus Perfien gekommen. .Titel 
und Würden der Javanefen; etwas ausführlicher als 
im Weim. Handbuche XV, 693 u. f., und bis auf die 
«ntern Staatsdiener und die Geiftlichkeit ausgedehnt: 
auch auf Java giebt es Hadfchis (Mekkapilger) und 
Seyid (Nachkommen des Propheten) mit befonderer 
Auszeichnung. Kuhpockenimpfung, hier durch 
Prießer verbreitet: in 7 Jahren, von 1816 bis 1821 
find allein in den Präa rfgerlan den 63,564 Perfohenge- 
impft ** Eine Ollapotrida über verfchiedene Q & 
cenßände, die indefs nicht unintereffant dargeßellt 
find- Betreibung einer Büffel jagd; Traurigkeit 
des Thiers nach dem Verlufie feiner Freyheit; &e± 
ringe Neigung der Javanefen zur Viehzucht und Or- 
facnen davon ; man genieist wenig Büffelfleifch und 
nur bey rettgiöfen Feßen darf daflelbe nicht fehlen; 
Eben fo mäßig iß der Javanefe im Genutie von Zier- 
den- nnd Schöpfenfleifche , dagegen werden eine 
Irofee Zahl vonFifchen verzehrt. . Befchreibung des 
Fifcbfangs fowohl in den Flüffen als im Meere. Da, 
fich daher die Fifcher zuweilen der Mufik bedienen, 
fo nima* der Vf. Gelegenheit, auf diefe und auf 
ihre mufikalifchen Inßrumente zu kommen. Proben 
Javancfifcber Dichtkunß; ihre Fortfchiitte in den 
Wiffenfphaften, alles nur oberflächlich. 
, (Der Btfchlufs folgt.) 

SCHONE KÜNSTE. 

Laune , b. Engelmann : Kunz von Kauffung. Von 
LuduAß Storch 1828. ErßerTh&L Vllu.t68S r 
Ziwj*^ Theil.. 240 S. Drüter ThejL 260Sr & 
(4lltblr0 ., .-. 

Rec. nahm diefen Roman mit fehr günßigen Erwar- 
tungen zur ttand,theils weil die demselben zu Grunde 
liegende Begebenheit an und für fich Stoff genugzu ei- 
ner anziehenden Darftellung enthält, thefls weil der 
Vf unter den erzählenden Schriftfiellern immer fchon 
einen nicht unrühmlichen Bang behauptet hat. Allein 



diefe Erwartungen find nlc^ bdHedtety w o r d e n . Stett 

eines zukmmennängenden, in auen Theilenäbereinr 
ßiinmtaden Seelengemäldes desfonß tapfern und eb~ 
renwerthenPHnzenräubers,dem die damalige Zeit mit 
ihren Sitten und Gewohnheiten zur angemeffenen 
Staffage hätte dienen können, iß das Ganze nur ein 
lofes Gewebe von einzelnen Begebenheiten, in denen 
eine Menge von Charakteren auftritt und wirkt, wel- 
che alle nur fkizzirt und fehr flach gehalten find. Es 
fehlt freylich nicht an Stellen, welche depLeferwohl 
befriedigen und feiner Phan taue eine erwünfchte Nah- 
rung gewähren ; aber dann finkt Anordnung und Dar- 
ftellung bald wieder zu der Art und Weife gewöhnli- 
cher wttergefchichten herab» Der Hauptheld felbö, 
Kunz von Kauffung, erfcheint in der bey weitem gr5~ 
fsern Hälfte des Buches als ein tapferer und gutmütbU» 
ger, aber dabey fchwacher und leicbtfinniggr Mann* 
und der Grimm, der ihn zuletzt zu der Unglücksthat 
reranlafst, iß viel Zu Wenig jnotivirt, faß mehr em 
Werk der Einflüßerung feines frühern Todfeindes, 
Apels von Vizthum. Diefer letztere. fpielt die Rolle 
des vollendeten Böfewicht$, hat aber darin doch eine 
gewifle Kraft, die Bewunderung erweckt, und iß bey 
weitem am betten gehalten. Die beiden Fürften Fried- 
rich und Wilhelm trafen einzelne g/elungene Züge» 
Dafs der Vf. einen Liebestrank zu Hülfe nimmt, an die 
wahnfinnige Liebe des letzteren zu einem wollüßigen 
undherrfcnfüchtigen Weibe zu begründen, ifi^war hu 
Geifie der Zeit , nur hätte er felbfi in der Darßellung 
diefen Aberglauben nicht theilen und dieThatals wirk? 
lieh gefchehen ausmalen , fonäern bloCs andeuten fül- 
len. Eben fo erfcheint auch das geh eimuifs volle Wir- 
ken der Zigeuner oder Tatern, wie fie J3i>r h«ii$eii, 24 
bedeutungsreich: ' Sie find faß die unüch&aren Triebe 
federn von allem Wichtigen, was cefclfueht. Diefe iß 
unfireitig zu viel Ehre für fie, ein io liebUclj^sVVeCen 
auch diefe Eßrella iß, welchean Prepiofa erinnert Pie 
Epifode mit Lehnchen und Wielanct erweckt anfangt 
auch gröfsere Erwartungen, als fie r\aphher erfüllt Am 
vollendetsten fleht der Charakter der Churfürfiin in ih- 
rer reinen, edlen deutfehejj, Sitte da; aber 'die Land- 
gräfin, die im Anfange durch ihrWefep arotse Tbeil- 
nähme erweckt, finkt Zuletzt zi^ einer blofsen Bet- 
fchweßer herab und lafst fich ohne wahre Grörse zer- 
treten. Kunzens Frau, die der Vf. erfifaß zu feinem bö- 
fen Engel zu machen geneigt iß^ndem er fie das Strebei* 
nach höhen Dingen in ihn erwecken läfct, zieht zuletzt 
durch Gröfse im Unglück mehr an« Der Hauptfehler . 
des Romans, aus dem alle übrigen entfpringen, iß texxm 
Länge und Breite. Hatte der Vf. our die nauptheg»- 
benheiten aufgefaf$t,und hier fchärfer und beftimnrter 

Sezeicbnet, lange Dialogen vermieden, und die Schild- 
erungen von Schlachten undSchlofsbränden auf eine 
oder zwey reducirt,da fie fich doch alle ähnlich leben ; 
fo hätte er in einem etwas fiarken Bande, bey feiner 
Gewandtheit vielleicht etwas fehr Gutes geliefert und 
die fchärfer fehenden Kritiker befriedigt, fiatt dafs 
er jetzt-blofs die gewöhnliche Lefewelt ergetzt 
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RErSEBESCHREIBÜNGEN. 

Amsterdam, b, Sulpke: Land- m Zeetogten m 
Nedtrlands lndie , en cemge britfche etabüjfc- 
menten, — — door Johann** Oävitr etc. 

( Befohfufs der Im vorigen Stück abgebrochenen tUcenßon.) 

XXI. UioFenerfpeyer in Java: der Gate, der Sft- 
lak, der Pätoeha, .der GoenosgGoentoer oder Don- 
nerberg «ad die an und auf uemfelben wachfenden 
Pflanzen; dieThiere, die (ich darauf aufhalten. Vul- 
kanrfcbe Eruptionen» Der Vf. nimmt Gelegenheit, 
Rafffes durch Reinwardts Beobachtungen zu verbef- 
fern. Die Ausbrüche des Mer-api und des Galoeng-t 
goeng im Jahre 1822 , die 88 Kampongs zerfi&rten und 
/ 4,000 MBmfchen das Leben kofteten. Javanefifche Uer- 
berlieferungen von filtern Eruptionen. XXU. Der Vf. 
befcbreibt die Waffenkammer -von Ana Tiakra Na- 
ara, und kommt dabey auf die Art der Javanefen, 
' lege zu fahren, auf ihre Taktik, auf die von den 
Miederländern abgefetzten und abgefundenen Herr« 
fcher, auf die Hofetikette, auf die Vorrechte und 
Reffalien der eingeborenen Fürften, und auf einige 
andre Gegenftinde, worüber ihm der Pandfcherär 
Auskunft giebt. Die Regierung der Javanefifehe» 
Fürften ift völlig defpotifch , . der Unterthan Skiar 
und feine Lage unter der niederlihidifchen Regierung 
wahrhaft verbeflert ; dafs defleä ungeachtet Unzufrie- 
denheit berrfebe, und was die Unachen davon find, 
darüber giebt der Vf. Winke , ohne weiter zu be- 
rühren , wo eigentlich das Uebel ftecke ! ftückreife 
nach Batavia. AXUI. Ausflug von Batavia nach dem 
Weften der Infel. Bantam liegt etwa 40 Palen (14 
geogr. Meilen) von Batavia. Der Weg dabin führt 
durch ein ebenes Land auf einer guten Landftrafse, 
aber diele Stadt und der vormalige Pallaft des Sul- 
tans find, wie Batavia verladen und verfallen, die 
peftilenzialifcbe Luft hat die Einwohner genötbigt, 
fich einige Palen landeinwirts zu Sirang (Ceram) 
mederzulaften, wo auch die niederlSndifche Verwal- 
tung der Provinz den Sitz genommen bat. Der Bfcn- 
tamieh* EJqfs heifst Tykande und ift voller raubgie- 
riger Krokodile. In der Nachbarfchaft häufet ein 
fundaHcher Vblksftamm Badoels, der fich vor den 
Verfolgungen der Moslem in die Gebirge gezogen 
und bisher feine vaterlfindKcben Sitten und Reli- 
gion mit Glück behauptet hat. Die Nachrichten, 
die der Vf. über dielen Stamm beybringt* f ollen 
«um Tneü zur Berichtigung von ttaffles dienen, 
find aus dem Munde des ((kürzlich verftoTbnen) Na- 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



turforfchers Blume und eine der interfflanteften 
Epifoden dts Buchs. XXIV. Seefahrt längs der - 
Nordköfte von Java , eigentlich um die Seeräuber, 
die auf den Boompjes Eilanden und auf der Küften- 
infel Mandalique Schlupfwinkel hatten, zu verja- 
gen. Nachdem diefer Zweck zum Theil erreicht 
war, fuhr der Vf. nach Cheribon, wo fer das Gtrab 
des Ibn Scheikh Moelana und den 8,000 Fufs hohen 
Vulkan T/erimai, den Blume beftiegeh und befch rie- 
ben hat, vor fich fah, begab fich fodann nach Samft-' 
rang, einer Stadt von 50,000 wohlhabenden EinW., 
von da nach Surabaja, dem blühendften Handels- 
platze im ganzen niederländifeben Java , und , nach- 
dem fie die Strafse Madura dublirt , nach Banjoe- 
wa ngie, der Hamptftadt einer eignen Provinz, wo- 
von eine kurze Nachricht gesehen wird: es ift die 
«tlichfte Provinz der ganzen In fei, wird nur durch 
die 1 gfcoer. Meile breite Strafse Bali von dem gleich- 
namigen Eilande gefchieden und zählte 1815 auf 
6,930 Qu. Meilen nur 8,857 Einw. Da der Vf. dafelbft 
einen Auftrag von dem Gouvernement zu beforgen 
hatte, fo mutete er Geh eine Zeitlang zu Ban joewangie 
aufhalten, und hatte Gelegenheit das Eiland Bali 

Snauer kennen zu lernen. XXV. Das Eiland Bali, 
5 erfte und vorderfte in der Reihe der kleinen 
Sundainfeln, Ift eins der bedeutendften : man giebt 
ihm 7 Fürftenthfimer und eine Bevölkerung von 
985,000 Köpf en , nämlich; 
^ürüenthnin KarangaCam 150,000 Einw. , 50,000 Krieger 

— — Boliling 150,000 — ao,ooo Ja. 

— — Bedong 150,000 — 10,000 -» 
,— — Djanjar 160,000 — 50,000 — , 

— ' — Manggoei 160,000 — - 50,000 — 

— — Tabanan 180,000 — 55,000 — 

— — Kio ngkong 75,000 — 14,000 — 

Total 935,000 Einw. 179,000 Krieger, 

Wahrfcheinlich ftammt diefe zahlreiche Bevölke- ' 
rang ans Java ab; die herrfchende fteligion ift die 
brahmanifche, das Volk in 4 Kaften getheilt , wovon 
die erfte die Priefter (Braminen), die ^weyte die 
Fürften und Edlen (Senatries), die dritte die mitt- 
lere, und die vierte, die untere Kafte nmfafst. Die 
Leichen der beiden edlen Kaften werden verbrannt, 
die der dritten begraben, die der vierten wilden 
Thieren zur Speife überlaffen. Schilderung d«r Sit- 
ten und Gebräuche der Balinefen, ihre Tempel, 
Wohnungen, Fefte, Charakter, Kleidung, Spei- 
fen, Industrie, Handel — alles höchft lefenswerth, 
da wir von diefer Intel bisher wenig mehr wufsten, 
als was uns die holländifchen Gefandten an den Kö- 
nig von Bali 1695 und Thofn in feinem eonaueß of 
Java mftgetheilt hatten. 6. HaJfoL 
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lioftüo* u.*HÜ$srv, bwTarlier: LesSötyertins'de 
VBurope en 1829, et leors hfritiers prefomptlfc, ' 
leurs gouvernements , leurs cabinets, leurs am-« 
baffadeurs , leurs charges d'affaires däns Ies dl-" 

^ verfes cours. 1828. gn 8. 



Es fiod vornehmlich zwey Urfacben-, 
veranlafst haben, die . vorliegende Schrift in diefen 
Blättern einer Prafnngza unterwerfe* Die eine .ift 
der hochtrabende iind vielversprechende Titel der-r 
felben. Ein Bus^ mit einer fofcben Auffcbrift, die 
auf Enthüllung von. Staatsgebeimoiffea, auf poliii- 
(che Aflecdoten hindeutet , findet in Frankreich und 
Belgien Lefer genug« weil man da, zum . gröfsten 
Theile, iu, verwöhnt ift, um nach einer ernftm 
Leetüre zu greifen fc .welcJoie man wohl Jweitimd pe- 
dantifch zu neuAeu pflegt. AJ>er leider!, giebt et 
auch in Deutfcbland dieffeits und jeoiqits des UheJA» 
in diefer Zeit Levtegeyug» die, Teiche franzöfifch* 
Brofchüren, bqld der Sprache,, bald der fogena nuten 
liberalen Gefinnung wegen, gern lefen und denen 
wohl ajich die vorliegende Schrift, willkommen feyu 
dürfte. Die zweyte UrCache aber ift, einmal durch 
recht auffallende Be weife zu zeigen, wie vorurtjbe&r' 
voll und flach jraeaö(|fche Schriftfteüer der ivwca 
Zeit oft in gefct}ichtlidQben Dingpn verfahren., wü> 
welcher bewundernswürdigen Sicherheit fe übe* 
Perfooen vnd Angelegenheiten fprecben» die Äe nur. 
oberflächlich kennen? und wie fie alles Wofs im, 
lichte ihres Landes zu betrachten; pflegen Doch 
wir geben zur vorliegendem Schrift Ober. 

Europa im Jahre 1828 — das ift der Inhait die-n 
(es Buches» Charaktexiftiken der regierenden Her-* 
ren, ihrer Thronfolger, der Minifter (die jedoch 
meiftentbeilg febr kurz anfällt', Aufzählung der 
Gefand ten, — diefe Theile bilden da« Gemälde« 
pie Tendenz des Buches ift überall, oonftitutjonel- 
len ferrundfätzen zu huldigen , und wo diefe nicht 
vorwalten, da ift Defpotismus, fo namentlich in 
Preafsen und in Dänemark. Solche Vorwürfe aus 
der Teder eines franzöfifchen Schriftftellers (denn 
wir glauben, dafs wir hier einen folcheo vor uns 
bähen, indem unter Tarlier'fcher Firma jetzt vieles 
erfcbefht, was man in Paris nicht drucken zn dtttv 
fen meint) verdienen eigentlich nur belächelt zm 
werden, wenn fie nicht, namentlich xn einigen deut - 
fchen Ländern, doch für wahr gebalten würden. 
Die glänzenden Reden in der Deputirtenkamrrjert 
die weitlauftigenKaifonnementsin dem Confti^tio«- 
nel, mit einem Worte die ganze franzöfifche ße-* 
weglicbkejt beftechen auch gar Manchen auf beiden 
Ufern des Rheins und lafleq ihn die bedächtige* 
Schritte weifer Regierungen als abGchtlicbe Zöge-* 
rung oder Mangel an gutem Willen er fch einen, £>a* 
zeigt ficb namentlich da, wo keine angeftammte Lie - 
be zu den Regenten hat im Lande feloft grofs wer -, 
den können, da vergibst man am leichtefteji» dafs 
die Anhänglichkeit der Franzofen an die Charte eiije 
mehr negative als eine pofitive fey, dafs fie mehr 



da* gröbere Uebel fürchten, wae nach ihrem Ver- 
»niefctee b#reintaech*fn könnte? ais dafs £e ieibft 
dieselbe für gan* vellkenmei» haken. Ee ift über 
diefen Gegetaftand neuerdings von den Hnn. u. Ram- 
mer u n d S tre* fy u /s in ihnen Einleitungen zu den be- 
kannten Schriften über die preu/si/che Städteord- 
nung mit fo vieler Umficht und Klarheit gehandelt 
wer den , -dafs man diefen Schriften defshalb eine 
möglich ft erofse Verbreitung wünfchen mob. 

Wenden wir uns emm «M<teti Einsebibeiten die- 
fer Schrift ^ und den Proben franzöfifcher Leicht- 
fertigkeit Gfcteh beyfengfond wirdS. 9. Georg tV* 
am 8. Aprit' 1796 verbeiratnet, feine Tochter Char- 
lotte aber ift fchoir am 7. Januar 1T96 geboren. Vom 
Minifier Caßlereagh heifst es S. 10. fodie^fe admi- 
nißratwn dt Caßlereagh , qiä depute d conti tont de 
larnies d Vhumanite', ganz im Geifte Bonapafte's und 
Hut* getreuen Schildknappen O'Meertf* (IL 154 k 
Stuttg. Uebert) und La*, Cafe* (VI. Hfl. Vit* 116 L 
*> %SX f. Deeado* Ueberfl) S.U. wird che *C Ce»*~ 
line fehr bedauert, weilt fie eine* betfern Loefes 
würdig g*rtefen< wäre, auch geäussert* dafefce ver- 
mutlich vergiftet worden wäre, ja & \*. fidilägt 
Georg IV. fogar den aus feiner Ueogebveg, welche* 
der: fcöfwgin den Titel Majeftftt giebt. Aea welcher 
Quelle mag «»kl der VL hier gefohöpfc, orfbr wer 
99g ihm folohe Mabrcben aefgehuttden haben? 

Bey QeßrmcK wird nun & Üb gmz beftimma 
angegeben, dafs Leopold IL vergiftet werden fey. 
Das ut auch eckt franzofifch , denn et kifnat etwas 
theatralifobi wer wird Geh da um dae wie und 
Woher kömmer«. Aber ungetilgt darf man Solche 
Ding* fl^ht laffeq ^ da fie teh an& leicht begreifli-r 
ehtn Gründen gar zu leicht; fort pfiamien. Man mula 
fiob daher r+ uro etwas Verwandtes au beröhren — 
um fo mehr wundern , dafs in cMn neuerdings er«» 
fchienenen Oenk%$mrdigkeiHneinee vornehmen tk a ato n 
beamUn (die zum Theil dem Förften Hardenberg an«r 
gehören tollen) Th.l.Sw 11 rüeberf. wiedemm konnte 
gefaat werden, dafs der braedenbergitcbe Maufter 
' Graf tichwarzenberg im Geföngniffe fey enthauptet 
werden, Coemar in (einer Schrift aber den Grafen 
hat in den Beylagen S. 04 — 62 das Jfflr und Wider 
foforgfältig abgewogen, dafs wohl kein Zweifel 
mehr öbrig feyn kann« Solche Dinge hfltte Hr. Run 
der, der Ueberfetzer jener Memoiren, verbeflera 
follen : dergleichen Zrufatze wären nützlicher gewe^ 
fen, als feine BailbsnementeL Was fonft noch über 
Oeftr«üch> dar regierende Hans und die Mieiftec 
gpfagtift, übergebet wir 9 weil wir-fo unehrerhie- 
tige Aeefsernngen nicht abfebrcdben mögen. 

Dänemark heifat S. 69* lu terre ctajfique dm 
dejpotieme, und trotz diefes Vorwurfes lefen i#b 
S. 31. : radminißrßtion imterwure du D. eß Mm\ veri~ 
table modele; c'eß nn des payede PJSurcpe, e» chtfi 
Strange Jane 4m*e 9 Jone ie gtmvernement le ptm o6-> 
folutU-amtinent} ou jouit in pku de WhM poütiqm* 
et de la toleranoe teUpejmb t* pbee äendue. fiel es 
denn- dem V£ nicht ew,*di*ie etwas genauer unies* 
(neben w wolle»? 

Bey 
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Bey Pr+ fi m fMS.8i da ' unerfreuliches 
Bild von derWt« Friedrich Wilhelms R ge- 
geben > daaa däe Verbefterungsa bey da» Hegt«-' 
tungsantritte che jetzigen Könige erwähnt; der Re- 
gierung aber doch vergeworfen, dafs 6e weder kftba 
noch aufgeklärt mihi gewefen fey; alle eingewur- 
zelten Mifsbräucae abzufeilen. l*e developpement , 
heifsjt es S. 220», <fes fokne Qdmmijtratif* avoit rem* 
conti* des g*tmds<fytMles daneU fy/hiu^ mdopti de 
lettre (Tanöens^fßeiers a Ja t4te des primcipaua; aV- 
portemente. SMo Uoldbedc , V^fs , Straenfee, Hei- 
nitz, Back, Ahtenetebcn und andre waren- verab* 
fchiedete Ofticjere? Doch weiter: tPapris les ma~ 
ximes d* gouvernement defpotupie, teu/vurs tres 
ßmple dansjes cemtäpaifim* on regardoit comme un 
awntage ptvctiua: et une srande ioonowde de Jims 
et detempsj de confitr de dioerfes portians de Fauto- 
rite royale ddeeUeua^ miäuäres, qw> fofonnJ* de 
leur }€unejfe d. Tebjtffance pajjive, transmettovmt 
Viaawifian eemme äs avoient resm^ fertement et /am 
ht/Itation. Endlich fchliefst die Tirade damit, dafe 
die Regierung in eine efpeee dfolifturchie ausgeartet 
£ey, wowtp^ikeat foobezehn (??) Minifter, jeder 
nach feinem binne, ohne Rücklicht anf die andern, 
ihr Amt vecmtaltet hätten» Kur ein leichtsinniger 
Eranzofe, der freyliah fiift biofs Rontküer* und hu 
den Bureaus gebildete Beamte kennt , kann fo ober 
einen Staat uitbeilen , deffen anerkannter Ruhm es 
feit Friedrieh IL Zeit i<V, tüchtige, rechliche und 
Zugleich wiffenfcbafüicb gebildete Beamte zu haben. 
W eiter unten i£t denn von der glorreichen Erhebung 
des preufeifeben Volks im Jahre 181* dte Rede. 
„ Ceß ainfo (& %»)> que da** totem cemJjfUfue du 
ae/potisme Napel&w par un defpotimu pku gramd 
etQit parvenu a ehanger dt* fu+ets mJcanten* en c*- 
Uxyene exaltü" Wie viel mag fiob der Vf. auf diefe 
künftlicbeo Gegensätze eingebildet haben! Rec. ent- 

fegnet mit vontiaumer a. a. Q. S. 15. „ohae Gewak, 
Jnrecbtund Blirtvcrßiefsen, mit einem Worte» oh- 
ne Revolution find wir eben unter der Regierung *n- 
fera Königs durch frey willige Verträge, durch Ge- 
rechtigkeit , Weisheit und Mäfaigkeit auf der Bahn 
der wahren Frey beit und des echten Geborfams 
weiter gekommen, als unlre Nachbarn," \£. Streck*- 
fuf* a> a. O. S. «1 1 

Die getbaaea. Schritt» zur Einführung einer 
ftändifchen VeafaiTang haben den Bey fall des Vfs*, 
der freylieb nicht ahndet, worauf es in Preufcen 
grade ankommt, und nicht begreift, wie „ein von 
unten regeJroafsig auffteiaendrr Bau verftäodiger fey 
als einer, welcher die Spitze der Pyramide znerft 
und in der Luft befettigen will." (Worte tu Bau- 
merts S. 9.) Von dem preufsifchen Rheinlande 
meint der Vf., man fey dort unzufrieden, und 

J riebt die Schuld befonders der gefperrten Rhein- 
chifffahrt. Bey diefer Gelegenheft zeigt fich , wel- 
chem Lande der Vf. jnigehöre. „ Le fouverain de$ 
Payi-bas, heilst es & 242., o noblement defmdu 
fee juftc* droits dmm la di/eußion, qui feß äevte 
retatwement ä la navigation du RJiin." Was die 



Unzufriedenheit anbetrifft, fi> verrüb dir 
f. &ier oVefelbe Unkunde, wie neuerdings jener 
„Eanfiedie^ vom Schönforft" der inr Conftitutionnei 
vielfach Aber diefe VerhältnilTe radotirte {fit venia 
vtrbo: aber es psfst hier grade). Unzufriedene 
Unterthanen wird es immer und fiberall geben: 
aber einem jeden wahrheitsliebenden Rheinländer 
wird nicht entgehen, welche Vhrtheile ihm Ceit 
der preufeifehen Befitzntfhme durch eine milde und 
gerechte Verwaltung, eine gleichmäßige Beförde^ 
runr aller bargevlichen Gewerbe, ein warmes la»- 
terelie mn allem GemeinnOtxlichen und eine heilige 
Sorge für Aufklärung, Licht und die in der fntttr» 
edfifohen Zeit fo ganz vernacblaffigte Bildung des 
keranwachfeaden Gefehkchts zu Theil geworden 
find. 

Zum Schläft wollen wir nur noch Einiges aur 
Ergetzlichkeit unfrer Lefer herausheben. Bey 
Frankreich erfahren wir S. 148, dafs die bekann- 
ten Worte Karls X. bey feiner Rückkehr „es fey 
nichts verändert in Frankreich , feuttment wn Fränf» 
coi* de plus" eine Erfindung des Miniftcrs Beugaot 
teyn follen, der fie dem Könige in den Mund ge- 
legt habe. Von dem jetzigen Könige von Wärtern*» 
berg lefen wir S. 327. Folgendes: GuüUounte tioü 
t»ntraint par NapoUon (Pepou/er la princejje Char~ 
tefe de Baviere, de ja mariee ä Pempereur Fran*- 
fois IL" Alfo ein Prinzcffinnenraab! bafs bey den 
Abtretungen Preufcens im Tiifiter Frieden tiatbue 
•ft, Cottbus gefetzt wird, ift wieder ein PrGbchen 
fratizMfcber Ignoranz in allen geogvaphifchea Bio<» 
gen. 

Doch es mag genog, feyn, wie vielen Stoff 
euch das Buch noch zur Befprechung darböte» 
Unfre AbGoht war ja auch blofs an einigen Stellen 
ttarzothun, wie oberflächlich, in der Regei, Fran- 
zofen auswärtige Länder und Verbältniffe beur- 
theilen. 

Um doch aber auch etwas zu loben, fo bemerk 
ken wir, dafs Druck und Papier recht gut find. Ob 
die beygefOgten Bildniffe das Verdien ft der Aehn- 
liohkeit haben, vermögen wir nicht zu beftimmen. 



ARZNEVGEIAHRTHEIT. 

HiLriKSHEiM, im Verl. der Gerftenberg. Buchb.: 
MedicinifcheBeQbachtungen > nebfi Bemerkungen 
über einige befondere Heilmethoden. Von früh. 
Elwert, der Med., Chir. und Entbindung*-, 
kunft Doctor zu Hildesheim. 1827. VUlu. ICöS. 
8. (t8gGr.) 

Der Vi wollte feine Beobachtungen durch diefe 
Zufammenftellung dauernder machen , indem die in 
Journalen zerftreuten eher fiberfehen und vergeffen 
werden. Von S. 1 — 42 erzählt er uns 7 Krank- 
heitsfälle von Delirium tremens. Der Vf. , der diefe 
Krankheit als entzündliches Leiden anfleht, will 
immer durch Antiphlogiftica gebeilt haben. Kalte 
Unifcbläge, Ober den Kopf waren fehr nützlich. 

(Rec. 
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(Rec. verweiff auf f. Reo. der Schrift: 4öden aber 
Wir. <r€m. in d. A. L.2L and bemerkt, dafs alle ihm 
fpäter vorgekommenen Fälle noch mehr das dafelbft 
Gefagte betätigen. Intereflant war ein Fall, wo 
die Krankheit bey Ery/ipelas fvciei buUofum enfc- 
ftaod. Hier waren die Augen cjurch Blepharopltfhal- 
Vnia gänzlich gtefcbloflea; allein die Gefichtstäu- 
fohunsren , das Hafchen nach Ratten , faäufenu.f.w. 
fand Selten ungeachtet -Statt. Ein anderer an DeL 
trem. Leidender wurde durch Geiftererfcheinungen 
verleitet; die Geriohtsfiegel von einem Kalten ah- 
zureifsen und aus diefem Schriften zu entfernen* 
Hier war alfo die Erkenntnis, der Krankheit hin- 
fichtlicb der Zurechnung wichtig. Dem Rec. ift 
kein anderer Fall bekannt geworden, wo Delir. trem. 
mit der gerichtl. Medicin in Collifion kam.) Die 
vom Vf. angeführte Literatur ift fehr mangelhaft. 
Verwandlung der linken Lunge in eine SpeckmaJJe 
mit acuter Brußwajferfucht. S. 48. Das Entfteben 
der Krankheit war vom Vf., dem zweyten Arzte der 
Kranken nicht beobachtet. Wahrscheinlich wur- 
de die exfudative Entzündung verkannt und durch 
Diaphoretica vermehrt. Die Epikrife des Vfs. er- 
klärt nicht viel. — Verdickung der linken Herz- 
kälfte ohne Erweiterung S. 56. Im Gegenfatze mit 
Burns und BeU fand der Vf. den Puls - und Herz* 
fchlag feiner beiden Kranken ftets heftig und gleich* 
-mäfsig bis kurz vor dem Tode. Die Wand des lin- 
ken Ventrikels (vom Atrium ift nichts erwähnt) 
war l|Zoll dick. .Der Kranke war ein Haemorrhoi- 
darius. Der zweyte Krankheitsfall betraf eine Frau, 
bey der dieMenfes cefürt hatten. Bey beiden Kran- 
ken zeigte die Section die rechte Herzhälfte normal. 
Sehr grq/hes Herz, worin /ich zwey Polypen fanden* 
Digitalis, Aq. Laurocer., ableitende Mittel u. f. w. 
thaten wohl im Verlaufe der Krankheit. Die Section 
zeigte ein ungewöhnlich grofscs Herz und darin 
zwey mit den Herzwänden feft verwach fene Polypen. 
Gegpn das Ende der Krankheit kam Leberleiden und 
Wafferfucht hinzu. Auch hier (wie faft immer) 
waren rheumatifcheBefcb werden vorausgegangen. — 
Großes Sarkom im Maßen. 'S. 85. Der Vater und 
Bruder des Kranken ttarben an Unterleibsleiden, 
die den feinigen ähnelten und die Schwefter am 
Bruftkrebfe. Auch die Defceodenz des Kranken, 
und. feines Bruders litt oft an Cardiagen u. f. w. In 
der Gegend des Magens war eine verichiebbare Ge- 
fchwulft von der Gröfse eines Schwanencyes; dahey 
grofse Abmagerung, viel Aufftofsen und Wargen 
eine halbe Stunde nach dem Effen. Alle hiergegen 

5 ereichten Mittel, waren nutzlos. Die Section zeigte 
en Magen gröfser als gewöhnlich , aber äufserlich 
gefund ausfeilend. Nach d6m Auffchneiden erblickte 



der Vf. eine harte, körnlcbte, trie nrft Sehleim 
aberzogene <Maffe, die imßmdus ventricuü mit den 
Mägenwiaden verwscjjfe« wir. Die Farbe des Ge- 
wächfes war afchgrau, hatte ein bis zwey Zolle 
grofee Erhabenheiten und bedeutende Sehnen , die 
fich vom Stiele in die Made vertheilten. Je näher 
die Verbindungsftelle des Afterorganes mit dem Ma- 
gen, deftoftärker und' harter die Wände des letz- 
tern; der Fufsder Gefchwulft fing ein Finger breit 
vom Pylorus an und erftreckte 1Scb 6$ Zolle lang in 
den fuhdus ventricuü. Seine Breite war S Zolle. 
Starke fehnichte Partien der Muskelhäute des Ma-^ 

Sns gingen in das wohl anderthalb Pfunde wiegende 
rkora über. Das Innere der Gefchwulft #ar gelb- 
lich weifs und an einigen Steifen körnicht. Die 
Körner waren von der (Jröfse einer Linfe bis zu ei- 
ner Hafelnufs, und letztere enthielten grangelbliches 
Eiter. Blutgefässe fanden fich häufiger am Grande 
als im Innern der Gefchwulft. — Einige rein 
prdktifche Bemerkungen über den- Magenkrampf \ 
5. 97. Das Bekannte. Febris intermiitens larvata. 
S. 102. Einige gewöhnliche Fälle mit Kopf- und 
Augenfchmerz. — Nachträgliche Bemerkungen über 
die Wirkung der Blaufäure. S. 108. Der Vf ift von 
feinen übertriebenen Lobeserhebungen der Blaufäure 
zurückgekommen. Er giiebt fehr Itarke Gaben : Er- 
wachfenen oft 20 — 25 Tropfen Blaufäure, nach 
Trautwein. Kindern reicht er jetzt die Aq. Lauro- 
cerqfi oder Amygd. amar\ (Rec. hat fchon früher 
an einem andern Orte feine Beobachtung mitgetheilt, 
dafs beide Mittel , die füaußure und die blaulaure- 
haltigen Waffer, nicht gleiche Wirkung zeigten 
und alfo nicht das eine dem andern fubftituirt wer- 
den dürfe. Durch neuere Beobachter ift diefe Er- 
fahrung heftätigt. ) — Einige Bemerkungen über die 
Wirkung des Brechweinßeins in entzündlichen Bruß- 
befchwerden, S. 116. Die Pefchierfche Methode 
wurde einige Male mit Schaden angewandt; der 
Vf. räth fie gegen entzündliche Bruftbefchwerden 
der Kinder anzuwenden. 

Einige Bemerkungen über die Abkuhtungtme- 
thode, namentlich über die äußerliche Anwendung 
des kalten Wa/fers im hitzigen Fieber während des 
heftigften allgemeinen Schweißes. Auffallend ift es 
wie die Vis naturae medicatrix oft die widerfinZ 
ni^ften Behandlungen nnfchädlich macht!— Wohl~ 
thätige Wirkung des Jodins (des Jods oder der 
Jodine) bey fkirrhö/er Entartung der Achßl- und 
Brußdrüfen. — Eine Menge Druck- und Schreib- 
fehler entftellen den Schlechten Stil der Abhand- 
lungen noch mehr. 

B^r. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

September 1828. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univerfitaten. 

Erlangen. 

V e r z e i c h n i f s 



der 



am 20ften October an der Köni&l. Bayer. Friedrich - 

Alexanders- Uni verfität dafelbft beginnenden Vor-r 

lefungen im Winterfemefter 18|f. 



I. 1 heologifohe Facultat Vogel: Dogma tik. 
Kai/er: Symbolik, Ifagogik, Dogmatik. Winer: 
Exegefe der Briefe an die Korinther, Dogmatik, 
Anfangsgründe der chaldäifchen Sprache, Uebun- 
gen des exegetifchen Seminars, Engelhardt: Kir- 
chengefcbichte ifter Theil, Ueberficht der gefamui- 
ten Kirchengefcbichte, Uebuogen des homiletifchen 
und iheologifchen Seminars. Krafft: Dogmatik 
der refbrmirten Kirche , Paftoraltheologie. v. Am- 
mon: Moral, Homiletik, Katechetik, Liturgik und 

- Paftorale, Exegefe der drey erften Evangelien , Pä- 
dagogik,. Uebungen des homiletifchen und kateche- 
• tifchen Seminars« Ackermann: Exegefe des Briefs 
an die Römer. Ruft: Natürliche Theologie, Dis- 

•' putatorium über dietJegenftände der Theologie , ho- 
iniletifche Uebungen. 

U. Juriftifche Facultat von Gluck: Interpreta- 
tion der juftinianifchen Inftitutionen. Grundler: 
Gefchichte des cleutfchen Rechtes, gemeines und 
bayerfches Lehnrecht, gemeines und bayerfches t 

Sreufsifches und frauzölifches Wechfel- und Han- 
elsrecbt, deutfches Privatrecht, gemeines und 
bayerfches Kirchenrecht. Burher: Erklärung des 
Digeften- Titels: de rebus dubiis, Gefchichte des 
romifchen Rechts, die juftinianilchen Inftitutionen, 
das Recht der Forderungen, von Wendt: Criminal- 
procefs , Bayerfches Civilrecht , Vergleichende Ju- 
risprudenz, Civilpraxis, Uebungen des juriftifrh- 
praktifchen Inftilut«. Schunck: Ueber das Inftitut 
der Landräthe, Nalurrecljt, bayerfches Staatsrecht, 
in Verbindung mit dem deutfchen Bundesrecht. 
Puohta: Pandekten. Hunger: Juriftifche Encyklo- 
pädie, gemeines und bayerfches Criminalrecbt, Erb- 
recht. Feifecker: Idee der Gefetzgebung , Crimi- 
nalrecht, Repetitoria. 
III. Medicinifche Facultat. Henke: Krankhei- 
ten der verfchiedeuen Lebensalter, Seiniotik, fpe- 
A. L. Z. 1618. Dritter Band. 



cielle Pathologie and Therapie der acuten Krank-' 
heiten, Hebungen imCIinicnm. Fleifchmann: Ana- 
tom ifche Uebungen, Specielle Anatomie, Anato- - 
mifche Pathologie, Examinatoria. Koch: Ueber die 
kryptogamifchen Pflanzen , Specielle Pathologie und 
Therapie der chrönifchen Krankheiten. Leupoldt: 
Medicinifche Propädeutik, Pfychiatrik, Gefchichte 
der Heilkunde, Disputatoria. Bayer: Specielle The- 
rapie der Krankheiten der Weiber', insbesondere der 
Schwangern und Kindbetterinnen, Theorie und Pra- 
xis der Geburtshülfe , Praktifche Uebungen in dem 
Entbindungs-Inftitute, Examinatoria. Jäger: Pa- 
thologie und Therapie der chirurgischen Krankheiten, 
chirurgifch-clinifche Uebungen. Trott: Üeber einiger 
neue Jdedicamente , Toxikologia, Examinatoria. 
IV. Philofop7iifche Facultat. Mehmet: Logik; 
Moral. Hart: Polizey, National- und Staatsoeko- 
noinie, Landwirthfchaft', Forftwirthfchaft. Kop- 
pen: Logik und Metaphyfik, Aeflhetik. Kaftner: 
Encyklopädie'der NaturwüTenfchaiten, Experiraen-. 
talchemie, analytifche Chemie. Böttiger: AUge- , 
meine Statiftik, Uuiverfalgefcbichte, deutfcbe Ge- 
fchichte , Gefchichte' und Statiftik von Bayern« 
Pf äff: Ueber das Kaien der wefen, Differential- und 
Integralrechnung, Elementar -Mathematik, Aftro- 
gnofie. Riickert : Auserlefene ^Gedichte Ephraem's, 
Qanskrit , Exegefe der kleinen Propheten. Döder- 
lein: Tibullus, Propertius und Ju Yenalis, nebft Ge- 
fchichte der romifchen Poefle, Aefchylus, Prakti- 
fche Uebungen im philologifchen Seminar, v. Rau- 
mer: Einleitung in die Geognofie, Naturgefchichfo. 
Kopp: Cicero de natura deorum, Aefchines, Ae- 
fchylus im philolog. Seminar. Kapp: Metaphyfik 
und Logik, Colloquia, Gefchichte uer Religion und 
Philofophie. Fabri: Ueber die Verfaffung des Kö- 
nigreichs Bayern, Caraeralencyklopädie, Techno- 
logie, Bürgerliche BaukunfT, Politifche Rechen- 
kunft. Drechsler: Semitifche Sprachen , Erklärung 
derPfalmen. Martins: Chemifche PharmacognoJie, 
über die Entdeckung der Gifte in Fällen der ge- 
richtlichen Medicin , über die gewöhnlicheren Rea- 
gentien. Zimmermann :* Gefchichte von Bayern, 
Literaturgefcbichte, griechifche Antiquitäten, deut- s 
fche Poefie des Mittelalters. Irmifcherl Ueberficht 
der Weltgefchichte , Uebungen in der Diplomatik. 
Wagner: allgemeine Zoologie. 

Unterricht in der franzofifchen Sprache er th eilt: 

Doignon; in der englifchen, italienifchen, fpanifchen 

Aa und 
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und ruffifchen Sprache: Otto; in derReitkunft: Efper; 
in der Fechtkonft und andern gymnaftffchenUehungen: 
Houoe; im Zeichnen: Kii/ter; im Tanzen: Hübfeh. 

Die Univerfitäts- Bibliothek ift wöchentlich drei- 
mal von i — 3 , und zweymal von i — 2 Uhr, das Na- 
turalien -Kabinet Mi ttw9chs von i~2, und das Ka- 
binet der chirurgifchen Instrumente Samftags von 2-— 3 
Uhr geöffnet. 

IL Todesfälle. 

"Zu Jena ftarb am 8* Auguft der Hofrath Johann 
Friedr. Fuchs, feit 1 805 ordentlicher Profeflbr der Ana- 
tomie an dafiger Uni verfitär. Schon feit 1S22 war er 
wegen Schwäche der untern Extremitäten am Vortrage 
der Anatomie gehindert, und nurOfteologie vermochte 
er noch auf feinem Zimmer zu lefen; doch auch diefs 
nicht mehr in den letzten Jahren. In feiner zwar nicht 
fehr zahlreichen, aber ausgefuchten. anatomifchen 
Sammlung zeichnen fich befonders die Präparate über 
das Gehörorgan aus. 

Auf feinem Landfitze Tunabarg bey Upfala, an 
eben diefem Tage, Dr. Karl Peter Thunberg, Profef- 
ibr der Medicin und Botanik an der Uni verfitat Upfala, 
(Kommandeur des Wafa- Ordens, Mitglied von 66 in- 
und ausländifchen Akademieen und gelehrten Gefell*» 
f chatten, Senior der Univerfität Upfala u. f. w. Er 
war in Jonkoping des n. Novbr. 1753 geboren. 

Zu Salzwedel am 17. Auguft der Sobrector des da« 
figen Königl. Gymnafiums, Dr. Friedr. WiJh. Solbrig, 
im 3dlten Jahre. 

Zu Parts im Auguft der berühmte franzofifche Bild- 
hauer Houdon, Mitglied des franzöf. Inftituts und Rit- 
ter der Ehrenlegion. Er wurde zu Paris im J. 1741 
geboren. Intereffante Nachrichten über ihn giebt die 
Berliner Zeitung vonHaude und Spenerin einigen Blät- 
tern des Auguftmonats. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

' Am 7. September wurde zu Braunfchweig das Ju- 

belfeftder vor dreyhundert Jahren durch die Kirchen- 
reformation, glücklich errungenen Geiftesfreyheit un- 
ter der lebhafteften Theilnahme aller Stände feyer- 
lichft begangen. Durch das chriftlich - brüderliehe Zu- 
fammenwirken des Sladtmagittrats und der Bürger- 
fchaft in Verbindung mit den Predigern war unter Dr. 
Johann Bugenhageris Leitung die Kirchen verbefferung 
in der Stadt Braunfchweig im Jahre 1528 glücklich zu 
Stande gebracht, nachdem die von B. entworfene Kir- 
-chenordnung einftimmig am 5ten September öffentlich 
angenommen worden. Das erneuerte Andenken an 
fene Vergangenheit wirkte um fo wohlthatiger, da 
derfelbeSinn der Einigkeit durch Be weife der gegen- 
teiligen Achtung und. des Vertrauens zwifchen Predi- 
gern und Gemeinen und der ftädtifchen Oberbehorde 



auch jetzt auf das lebhaftefte fich ausbrach. Durch 
eine freywillige Bejfteuer Hatte die Bürgerfchaft' eine 
anfehnliche Summe, um damit etwas der Feyer Wür- 
diges zu unternehmen, fchon in der Erwartung des 
fefl liehen Tages zufammengebracht, welche nach ein— 
müthigem BefchlufTe zar Verbefferung der Schulen 
oder zu Stipendien für Gyinnafiaften beflimmt ift 

Am Vorabende des Fettes verkündete das Geläute 
aller Glocken die nahe Feyer, und nachdem die Pre- 
diger mit ihren Gemeinen in ihren Pfarrkirchen ara 
Morgen fich .der Segnungen der Reformation dankbar 
erinnert hatten, verfammelten fich zu einem Haupt- 
Nachmitta<>9- Gottesdienße die Mitglieder desMagiftrats 
und der hüchften Behörde, nebft dem geglichen Mi- 
niflerio und den Lehrern fämintlicher Schulen in der 
grofsen Brüdernkirche, wo der Stadt- und General— 
Superintendent Henke, nach Eph. V. 8 — 9 den JB/t- 
flufs der -Reformation auf Erleuchtung und Sittlichkeit 
fchi I der te .und zur pflichtmafsigen Benutzung ihrer Seg- 
nungen einfach und kräftig ermunterte. Eine mit Ge- 
fchmack geordnete und fehr präcis ausgeführte Kir- 
chenmufik wechselte mit dem Gefange der Gemeine, 
die vor der Predigt Luther's Kernlied : „ Eine .fette 
Burgift unfer Gott" — und nach derlei ben ein zu der 
Feyer gedichtetes Loblied mit fichtbarer Rührung und 
Erhebung fang. 

Zum BefchlufTe desJFeftes war ein Mahl veran- 
ftaltet, an welchem aufser dem Perfonale des .Magi- 
ftrats und der GeiAKchkeit alle I^ehrer der Stadt, von 
den ProfefToren am Collegio Carolino bis zu den Seini~ 
nariften des Waifenhaufes Thei! nahmen, und zu wel- 
chem fich aufser den geladenen Mitgliedern des Herzog- 
lichen Staats -Mtnifterii und des Herzog!. Confiftorii 
noch eine Menge einheimifcher und auswärtiger Gatte 
eingefunden hatte. 

Eine fehr ehrenvolle Theilnahme der Gottinger 
Univerfität an der Vaterland ifchen Feyer wurde gegen 
das Ende des Mahles kund, welches durch innige an- 
fpruchlofe Fröhlichkeit färawt lieher Anwefenden ge- 
würzt wurde, da die theologifche-Facullät jener Uni- 
verfität bey diefer Veranlaffung den beiden geittlichen 
Käthen des Herzogl. Gonfiftoriums , den Herren Aebten 
von Königslutter und von Riddagshoufen ui. F. lt. Hoff- 
meifter und E. H. A. Lentz, die theologifche Doctor- 
toürd'e, und die juriftifche Facultät dem Hrn. Magiftrats- 
director Bode die juriftifche Doctorwürde honoris cau/a 
ertheilt hatten. 

Einen herrlichen Anblick gewährte noch am fpa- 
ten Abend der höchfte Stadtthurm der St. Andreas- 
kirche, welcher oben mit einem Strahlenkranze von 
Lampen umgeben über die Stadt hinleuchtete, ein 
Symbol des vor dreyhundert Jahren glücklich errun- 
genen Lichtes, deflen Glanz bis jetzt, Gottlob! nicht 
getrübt ift und gefchülzt gegen die Gefahren des neue- 
ren Obfcurantismus fich auf die fpätefte Enkelweh 
vererben möge. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften« 

Vom Journal fiir Prediger , gr. 8* Hall«, bey 
Küfinmel, ift das 2te Stück des 73 Ken Bandes, oder 
18^8 September- und October-Heft erfchienen, 
enthallend: Abbandlungen , MisceJlen und 25 Recen- 
fionen. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Nene Werke, welche im Verlege von Kayfer 
u. Schumann in Leipzig erfchienen find: 

v. Hartitzfchy Dr., Handbuch des in Deutfchland 
geltenden Eherechts , mit befonderer Angabe des 
Preufsifchen und Sächfifchen Rechts, gr. 8* 

. Derfelbe, Verllich einer tabeüarifehen Anleitung des 
bürgerlichen Procejfes zum Gehrauch akademischer 
Vorlefungen. gr. 8- Preis 1 Rthlr. 6 gr. 
Diefe letztere Schrift wird hauptfachlich den Her- 
ren Studirenden zur Präparation und Repetition der 
Vorlefungen über den Frocefe eine willkommene Er- 
fcheinungfeyn! 

Billard, C, die Schleimhatrt des Magens und des 
Darmkartals im gefunden fowohl als krankhaften 
Zuftande, oder anatomifch-pathologifche Unter- 
fuchungen über das verschiedenartige gefunde fo- 
wohl als krankhafte Anstehen des Magens uutf 
der Gedärme*. Eine vom Athenäum der Medicia 
au Paris gekrönte Preisfchrift. Aus dem Fran- 
sofifchen Oberfetzt und mit Anmerkungen heraus- 
gegeben von Joh. Vrban, der gefarhmten Hell- 
kunde Doctor u. f. w. gr. 8« Preis- 1 Rthlr. 16 gr. 

Hildebrandt, C, der TFinter auf Spitzbergen. Ein 
' Buch für die Jugend. Mit 4 illnm. Kupferh. 8« 

Gebunden 1 Rthlr. 4 gr. 
Obige, Ton dem ruhmlichft bekannten Hrn. Paltor 
Hildebrandt v*rfafate Jugendfchrift ift eben fo beleh- 
rend als unterhaltend, und daher Aeltern, welche ih- 
ren Rindern ein nützliches Buch fchenken wollen , be— 
fonders zu empfehlen, um fo mehr, als des Verfaffers 
anziehende Methode in Darftellung eines bis jetzt we- 
nig bekannten Landes vielfeitiges Intereffe darbietet. 

Eu/ebius hiftoriae eccleX. libri X. Ex nora recogni- 

tione cum aliorum ac fuis nrolegomuris integris 

Henr. Valefn commentar. fefectis Readingi, Stro- 

thii aliorumque viror. doct obfervationibus edidit, 

fuas animadverlionesetexetirfus, indices emenda— 

tos ac longa, locupletiores adjeeit Fr^ld. Heimchen., 

III Tomi, cum tab. lithogr. gnta}. Preis 7 Rthlr* 

12 gr. Charta Vel. 10 Rthlr. 

Obige Ausgabe der Kirchengefchiehtt faEifebius, 

wozu der Hr. Herausgeher auch die neueften Schriften 

über Eufebius von Möller, Keftner, Banz und Reiter- 

dahl mit forgfaltiger Auswahl benutzt hat, kann den 



Freunden kirchenhiftorifcher imd patriftifcher For- 
fchung nur erfreulich feyn. Druck und Papier And 
ausgezeichnet fchön ! 

Für Lehrer und Lernende der englischen Sprache. 

Knorr, C. W., Praktifche Grammatik der englifchen 
Sprache, mit einer vollftändigen Anleitung und 
* l/ebungsftücken zur Anwendung der grammat. 
Regeln nach Sangtan's Methode. Zum Schul- 
ung Privatgebrauch, gr. 8. Preis 1 Rthlr. 6 gr» 
Alle in obiger Grammatik vorkommenden engl* 
Wörter find, zur Erleichterung der Ausfprache, genau 
accentuirt; die Regeln der Sprache find deutlich vor- 
getragen und jeder derfelben eine Uebungsaufgabe zur 
Anwendung der Regel beygefügt. Die Lücken , die 
man in den meiften Grammatiken fowohl in der Ortho- 
epie, Etymologie als Syntaxis findet, find fo viel als 
möglich ausgefüllt, fo dafs diefe Grammatik in allen 
ihren Theüen, in fo weit es möglich, vollfländig und 
quin praktifchen Gebrauch bequem eingerichtet ift. 

Das Vater Unfer. 

In 190 Bearbeitungen. 

Ein Erbauungöbuch für jeden Chrifien. 

Pracht -Ausgabe; Titel mit Golddruck 2 Rthlr. 16 gr. 

Daffelbe in 2 Theilen gr. 8. mit 2 Kupf. I Rthlr. 22 gr. 

in 8. X Rthlr. 8 gr. 

Chr. Niemeyer, 

Das Buch der Tugenden. 

In Beyfpielen aus der neuefn und neueften Gefchichte. 

2 Theile mit 52 Bildnilfen 2 Rthlr. 20 gr. 
Daffelbe mit illum. Bildniffen 4 Rthlr. 



In allen foliden Buchhandfungen ift zu haben : 

Reinhard, L., kleines Tafchenbuch für Oekonomen 
und Qutsbefitzer, welches nach einer vorange- 
henden Erläuterung verfchiedener im Felde vor- 
kommenden Figuren 1) eine Tabelle enthalt, 
nach welcher man ein Stück Land zu einer Kaf- 
felfchen-, Gudensberger-, Hornberger- Metze, 
fo wie zu einer Marburger -Mefte Leinfaat, Kar- 
toffeln u. f. w. 2) eine Tabelle, nach welcher 
man von einer grofsen Fläche einen Acker für 
Schnitter und Mäher abmeffen kann. Nebft einer 
Anweifung, wie ein Oekonom, ohne weitere 
geometrifche Kennt nifTe, die Grofse einer unge- 
meffenen Fläche ausmeffen , den Inhalt derfelben 
durch Berechnung finden, und nach der Acker- 
zahl beftimmen kann. 

Zugleich find verschiedene Frachimaafse mit dem 
Kaffeler Maafse verglichen, und ift dabey auch das 
Gewicht einer kaffelfchen Metze Frucht als NormaTge- 

wicht 
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iclit angegeben, wornach in jeder Gegend das gang-* 
are Geinäfs auszumitteln fteht. Mit 6 Hol*fchniltfig»~ 
$n. Brofch. 4 gGr. 

Der VerfeHer- ift durch feine gemeinnützigen 
chriften zu rühmlich .bekannt, als dafs ich dem obi- < 
m Sehriftchen , deffen Nützlichkeit für jeden Oeko- 
omen und Laudmann , fchon aus dem Titel genügend 
er vorgeht , noch etwas weiteres zu feiner Empfehlung 
gyfügen follte. 
lia-ffei, im Auguft 1S28. 

J. Luckhardt'fche Hof buchhandlang. 



Bey Eduard Wöber in Bonn ift vor Karzern 
erfchienen and in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Uefleriveg, Dr; F. A. W., Raumlehre oder Geometrie, 
nach den jetzigen Anforderungen der Pädagogik 
für Lehrende und Lernende bearbeitet. Mit 9 Stein- 
tafeln, gr. 8- . I Rthlr. 

layny Dr. A., Abhandlungen aus dem Gebiet« der 
Geburtshülfe. gr. 8- 14 gGr. 

(ög.:erath, Dr. /., Sammlung von Gefetzen und Ver^- 
ordnungen in Berg-, Hätten-, Hammer- und 
Steinbruchs - Angelegenheiten , welche feit der 
Wirkfamkeit des preufs. - rheinifchen Ober- Berg- 
amts erlaffeu worden und Gültigkeit befitzen. Jahr» 
gang 1827. gr. 8- 4 gGr. 

(Als Nachtrag zu der im J. 1826 erschienenen 
Sammlung u. f. w. ä i Rthlr. 8 gGr.) 

«rgorduungfur Keufpanien, weiche in allen Theilen 
der Konigl. Spanifchen BeAtzungen Amerika's noch 
kraftbefländig iPt. Aus dem Span, überf. von Dr. J. 
NoggeraÜi u. Dr. J. P. Pauls, gr. 8« I Rthlr, 8 gGr. 

o va Acta phyfico - medica Acadeiniae Caefareae Leo-» 
nolJiuo-Carolinae naturae curioforum. Tom. XIII. 

r. 2. 

.AucK unter dem Titel: 

ibhandlungen der Kai f. Leopold. Carolin. Akademie 
der Naturforfcher. XIIT. Bdes 2te Abtheil. Mit vie- 
len Rpfrn. gr. 4. 10 Rthlr. 

)eyeks, Dr. F., de Megaricoruindoctrina ejusqueapud 
Platonem et Ariftotelem veftigiis. 8 m»j- 12 gGr. 

Vclcker, Dr. P. G., das akadeinifche Kunftmufeum 
zu Bonn. gr. 8- IO gGr. 

Iheinifches Mufeum für Philologie, Gefchichte und 
griechifche Philofophier Eferausgeg. von B. G. Nie» 
biüir und Ch. A* Brandis. Uten Jahrgangs iftes, 
2tes u. 3tes Heft. gr. 8* Preis des Jahrgangs von 
4 Heften 4 Rthlr. , % * ' 

(Der erfte Jahrgang 1827 a 2 Rthlr.) 

Iheinifches Mufeum für Jurisprudenz. Herausgeg. von 
F. Blume, J. C. Haffe, G. F.JPuchta und Ed. Pugg<f. 
Uten Jahrgangs iftes, 2les u. 3tes Heft. gr. 8- D^r 
Jahrgang von 4 Heften 3 Rthlr. 

(Der erfle Jahrgang 1827 a 2 Rthlr.) 

Corpus fcriptorum hifloriae Byzantinae. Bditip emen- 
datior et copioüor, con&lio B, G. Niebuhrü C. F. 
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Infliluta; opera ejusdem Niebuhrü, Imm. BekJceri, 
L. Schopt ni > G. Dindqrfii alioruraque philologorum 
parata. Pars III. Agalhias. 8 maj. Subfcriptiomw 
preis Auf feinem Drückpap. 2 Rthlr. ' 

Auf Schreinoap. 2 Rthlr. 16 gGr. 

Auf Velinpap. 3 Rthlr. 4 gGr. 

Unter der Treffe- find bereits folgende Abtheilun- 
gen diefes Werkes , die fäinunlich noch im Laufe die- 
ses Jahres geliefert werden: Cantacuzenusf Leo Dia-* 
Conus, Nicephorus Gregor as und Conßantinus Porphy- 
rogenitus. Darauf togleich SynceUus, ProcopiusuJ.L 

Binnen kurzem Wird gleichfalls erfcheinen : 
Niebuhr, B. G., kleine hiftorifche und philologifche 
Schriften. Erßer TheiL Mit I Karte und 1 In- 
fchrif ttafeL gr. & 

Neue fchönwijfenfchaftüche Schriften. 

Bey mir find kürzlich erfchienen und in allen Buch« 
Handlungen zu haben: 

v. Miltitz, C. B., gerammelte Erzählungen, ~?ter 
nnd4terTheil. D 

Aach unter dem Titel: 

Naoe gefammelte Erzählungen, ifter u. 2ter TheiL 
3 Rthlr. 

Rochlitz, Fr. , für ruhige' Stunden", a Tbl«., mit 

I Fortrat und 1 Notenblatt. 3 Rthlr. 
Bulgarin 9 $, Th., fam tätliche Werke, aus dem Ruf« 
iifchen überfetzt von A; Oldekop. 4 Thle. 4 Rthlr. 
Letztere entharten hiftorifche AufTalze, Darftel- 
lungen aus dem Kriegerleben, Sittenfchilderungen und 
Erzählungen. 

Leipzig, im September 1828« 

Karl Cnobloch. 



Bey Unterzeichnetem ift erfchienen und in allen 

Buchhandlungen zu haben: ^ 

• Otto, W., Handbuch des befandern Kirchenrechts 

der evangeüfeh - chriftlichen Kirche im Herzog- 

thumeNaJfau. Mit Tabellen, gr. 8. 5 Fl. od. 3 Rthlr. 

Joh. Ad. Stein. 

HL Vermifchte Anzeigen. 

An Freunde der Patrißik und Kirchengefchichte. 
Diefe macht der Unterzeichnete darauf aufmerk- 
fam, dafs der im November d. J. erfleheinende Catalog 
des hiefigen Antiquars, Hrn. JF. Neubronner , neben 
vielen bedeutenden Werken aus allen Literaturzwei- 
gen, befonders mehrere gröbere und feltene aus den 
oben genannten Fächern enthalten wird, die als Dou- 
bletten aus der Ulmifchen Gymnafiums - Bibliothek 
verkauft werden. 



Ulm, im Auguft 1828. 



Rector u. Pro£ Dr. Mofer. 
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CASÜALEEDEN. ! .', - 

1) Weimar, b. Hoffmann: Trauerrede nach der 
feierlichen Beyfetzung des weif. Durchl. Fürften 
und HerraJTai-J Augufi, Grofsh. *. Sachfen- 
Weimär u. f. w. Kgl. Höh., am 9. Julius 1848 
in der Haupt- und Stadtkirche zu Weimar ge£ 
halten von Dr. Johann Friedrieh Röhr: Nebft 
voräusgefchf ckten Bemerkungen über Sie letzten 
Lebenrtüge des Pottendet*n t 1828. 81 S. gi\ 8* / 

fi) Sbend: GedächtnUspredigt bey der Öffentli- 
chen Todetfeyer Karl Augujt, Grofsh. z. S. 
W. u. f. w. , am 10. Sonntage n. Tr. 1828 in der 
Hauut- und Stadtkirche zu Weimar gehalten 
von Dr. Johann Friedrich Röhr. Mit erläutern- 
den Anmerkungen. 1828. 85 S. gr. 8. 



U ngeachtet ihres geringen Umfangs gehören vor- 
liegende Schriften zu den bemerkenswertheften lite- 
ranfchen Erzeugniffen der neueften Zeit, da fie das 
Andenken eines der preiswürdigften, insbefonden_ 
auch um Beförderung der Künfte und Wiffenfchaf- 
ten höchftverdienten, Regenten auf eine eben fo an- 
«meffene als anfprechende Weife feyern. Jeder 
Gebildete wird Geh daher fchon durch eine kurze 
Angabe ihres Inhalts zu einer näheren Bekanntfchaft 
, mit denfelben angezogen fühlen. ."..., 

Die Schrift unter Nr. 1. beginnt mit fehr mter- 
effanten Notizen und Bemerkungen über die letzten 
Lebenstace des Verewigten, welche derfelbe auf 
einer Reife. Ober Halle, Magdeburg nach Potsdam 
und Berlin zubrachte, und an deren Ziele ihn auf dar 
Rückreife am Uten Junius d. J. der Tod in dem Kgl. 
Pr Schlöffe Graditz bey Torgau ereilte, nachdem er 
bereits am Sten Sept. 18.25 , feinem 68ften Geburts- 
taee, fein Reeierungs* Jubelfeftgefeyert und dabey 
die frohe Hoffnung ^efeftigt hatte, dafe er ohne be~ 
fondere lebensgefährliche Zufälle das hochfte Le- 
bensalter erreichen werde. Wie fehr jene Hoffnung 
auch noch während des Aufenthalts in Berlin Nah- 
rune fand, zeigt unter andern folgende den Ver- 
' rwiaten treffend charakterifirende Mittheilung: „Au r 
fser dem Genuffe, welchen det Verewigte in dem 
täglichen Beyfammenfeyn mit der Kömgl. Familie 
felbft und den Seinem Herzen am nächften ftehenden 
Güedern derfelben fand, bereitete er Sich nach 
Maafegabe feiner befondern geiftigen Eigenthümlich- 
keit und in der ihm fein ganzes Lebert hindurch ge- 
wohnten Weife die anziehendften Genüffe anderer 
Art In faft fieter Begleitung des Prinzen Karl, des 
berühmten Alexander von Humboldt und des geift- 
jLL.Z. 1828. Dritter Band. 



reichen Major von Stdff befuchte Er alle Merkwür- 
digkeiten, alle K'ünfttöhätze, alle naturhiftorifchep 
Sammlungen und alle Gärten der Stadt, worin Et 
für Seine tiefen und umfaffenden Ken ntniffe Nahrung 
vermuthete; fahe die Kunftftätten der ausgezeich- 
net ften Künftl er, pflog mit den gebildetften Männern^ 
Unterhaltung und Umgang, wohnte militarifchen 
Uebungen bey, arbeitete in den frühen Morgen?* 
Stunden für fich felbft, fchrieb Briefe, brachte Spin 
Tagebuch in Ordnung und gab Sich bis in die tiefe 
> L Nacht hinein der raftfofeften Tbätigkeit hin , fo dafs 
Seine nächften Umgebungen in jedem Bezüge den 
Mann wieder in Ihm aufgelebt fahen, derEr in Sei«- * 
nen rüftigen Tagen gewefen war" (S. 7\ Um fp 
fchmerzlicher mufste den treuen Untertnanen des 
feite nen Regenten der Anblick des Trauerzuges feyn, 
mit welchem am 2 ift en Junius die entfeelte Hülle 
deffelben ihnen zugeführt wurde. Erft am 9ten Ju.- 
lius wurde jene «in der Grofsherz. Familiengruft; 
welche nur erft 1 vor einigen Jahren von dem Ver- 
ewigten felbft auf dem aligemeinen Gottesacker der 
Stadt Weimar errichtet war, unter angemeffenen 
Feyerlichkeften beygefetzt und hierauf in der Stadt- 
kirche ein befon derer Trauergott esdienft veranstal- 
tet, wobe"y nach einem von Hummel aufgeführten . 
Requiem die hier abgedruckte Trauerrede gehalten 
ift. Nachdem der Redner in einem kurzen Eingange 
die Schwierigkeit angedeutet hat, bey eigener tiefer 
Wehmuth den Gefühlen einer allgemeinen Trauer 
auf eine würdige Weife Sprache zu geben , verbrei- 
tet er fich zünächft über das Herbe und Schmerz- 
liche bey diefem Verlufte des vollendeten Fürftefl, 
welches jener dadurch erhielt, dafs er fo ganz wider 
Erwarten eintrat, fo fern von dem treuen Volke des 
Verewigten, und dafs diefes in ihm den Vater verlor, 
der ihm durch langen und gewohnten Befitz dop- 
pelt theuer und ver^hrungswürdig geworden war. 
Hieran knüpft der Vf. Worte des Troftes, entlehnt 
aus dem fchon an fi$h beneidenswerthen , mehr aber 
noch für den Vollendeten jganz unfebätzbaren Ge- 
fchick,' aus diefem Leben lo zu fcheiden , ' wie. er 
fchied, aus den Gedanken, dafe demfelben bey derq, 
Vollendfeten ein fo frucht- und thatenreiches Leben 
nging, uncl dafs fein im Erforfchen undErgrün- 
afles Wiffens^ürdigen fo unermüdeter Geift in 



voran, 
den 



einem höheren Däfeyn die vollfte Befriedigung findet 
Das Ganze ift in einer einfachen würdigen^ tipd Jen 
Wendigen Darftellung duTcbgefflhrt, und werin.mau 
gleich einen dab*y ztfih Gründe* gelegten 'Iftibeltexfc 
verkniffen machte, fo werden doch in derftede Jklblt 
Alfter biblifche Ausfprüche paffend angewandt, von 
Bb " • • • * ' wel^ 



«M 



ALLG. J4IE^T*ÜR^ ££ITUN6 



46* 



welchen der am ScbluCFe befindliche gar wohl ah 
$exteSwolt ftättf bentft2t werden mögen,' Statt 
des verfchiedentlich gebrauchten Ausdruckes : Bey- 
fetpung, würde Kec. des bekanntern: Laclvnbq/iat- 
tung oder eines ähnlichen fich bedient haben. 

In dem Eingang* der unter Nr. 2. aufgeführten, 
durch die bekannten Vorzüge ahnlinJi f r iuuaikti- 
fchen Arbeiten des Vfs. rühinlichft ausgezeichneten 
GcdachtnUspredigt beifst es S. 5 unter andern? fehr 
'wahr: „Bieten doch fchon Regenten, welche weil 
weniger durch fich feibft* als nur- durch ihre ange- 
jborne fürft liehe Würde einen wichtigen Einflute 
4uf die menfehliche Gefellfchaft äufsern , bey ihrem 
Abtreten von dem fichtbaren Schauplatze der Dinge 
fcu einer anziehenden Erwägung ihres Seyns und 
"Wirkens vielfachen Anlafs dar: wie follte diefee 
nicht in weit höherem Grade da ftatt finden v wo ein 
liegen t, wieder von uns GeTchiedene,. durch feine 
t)loise und reine Persönlichkeit zu einer der beach- 
:tenswertheften Erfcheinungea wurde und durch den 
'tThron, auf welchem er ßfs, nur den zufälligen Vor- 
1h eil* erhielt,, fein eigenthümliches Wefen in einem 
(, weitetn K reife anichaulich werden, zu laffen ?. M 
'Und fo fücht dann der Vf. nach 2 Petr. 1, 14. 18. zu 
feigen; „xlafs eine lebendige Vergegenwärtigung 
'wjeres vollendeten fürßen dußärkße Ermunterung 
für uhs/ey^lhn in einem treuen Gedächtni/fe zu hat* 
*ten. n Zuerft lenkt der Redner die Aufmerkfamkeit 
auf den Vollendeten als Menfchen> und zwar in nä- 
herer Beziehung auf die feltene Geisteskraft, die edle 
Gefinnung und die Wärme und Innigkeit des religiö- 
sen Glaubens, welcher in dem Sinnlichen das Ueber- 
Tmnliche umfafst. Da der Charakter des Verewigten 
Von Aber- und Uebergläubigen gerade in letzterer 
Rückficht oft verkannt worden, fo ift es um fo er- 
'freuligher, denfelbeft von dem Vf., den der Vere- 
ng* V<* e s *ungetbeilteften Vertrauens in religiöfen 
Angelegenheiten (vgl. die Anmerkungen 9 f.) wür- 
digte,' aufs vollkonamedfte gerechtfertigt zu fehn. 
"Äur folgende Aeufserung, aus der Predigt fey uns 
•VefteÖnht, hierjnitzutheilen: „Allerdings verfagtelhm 
*¥fle ijngiinft der "Zeit, in welche Seine Kindheit und 
fügend fiel, das Glück eines religiöfen Unterrichts, 
Welcher Ihm für Geilt und Herz befriedigende Nah- 
rung gewährt hätte, und das Schickfal fo mancher 
Jideln unfers Gefchlechts, fich ftatt der fchlichtep 
göttlichen VV T ahirheit des Evangeliums fpitzfindigeund 
tih fruchtbare Älenfchenfatzungen dargeboten zu fehn 
und dadurch in Gefahr zu kommen, Religion und 
Chriftenthüm al^ ein widerliches Gewebe von Trug 
fand Irrthum genngfohätzig von fich zu weifen, war 
auch ; das Seinige. Aber mit Hülfe Seines beffern 
Selbft, beftand Er diefe Gefahr und eignete fich als 
Lehrling Seines eigenen Geiftes und Herzens die 
frommen Ueberzeugungen an, welche Ihm durch 
die Art und Weife, wie man Ihn von aufsen her da*- 
feu füh'ren wollte, verleidet worden waren«" (S. 10) 
Ön einer Anmerkung S. 27 wird hinzqgefetzt, dafs 
We Tjpaufmerjifafnjseft .bsy deip. Vortrage d$r. mi T 
Ve^däütichften Dogmen ihit dem' mechamfehea Alis« 



wendiglenira mehrerer Pfalmen oder anderer unver- 
tapdclner' Bibdabfipbnltte getotfst w*?den * mttfsW.) 
JMr Vf. «igt fodahn, wife der Vollendete durch Be- 
trachtung der Natur und ihrer Wunder zu Gott als 
deren Urheber und Regierer in tiefer ungeheucbel- 
ter Ehrfurcht hingeleitet wurde, wie er in Chrifto 
dejj echten. Gotteslohn erkannte und das einfache, 
von menfehlichera Wahn entkleidete Gotteswort def- 
felben als den fieberften Weg zur Seligkeit verehrte 
und fchätzte; unnützes Grübeln aber über das dem 
Meofchen einmal Uperforfchiicbe und zwecklofes 
Streiten über das „was kein Verftand der Verftan- 
djgtn fleht", kaum als Uebung der menfehlichen 
Denkkraft für heilfam und zalafug hielt; dagegen nur 
edles und kräftige« Handeln nacb .Maafsoabe eines 
fchlichten und feiten Glaubens werth achtete; wie 
ßr endlich von Herzen jedes Sieges fich freute, wel- 
eben auf dem Gebiete des Religiöfen die Vernunft 
über die Unvernunft, die Wahrheit über den Irr- 
thum, das Licht, über die Finfternifs und der echte 
Chriftenglaube über verderblichen Aberglauben da- 
von trug. — » Der zwevte Tbeil der Pr. ftellt den 
Verewigten als Glied der menfehlichen Gefcllfchqft 
dar, wie er lieh felbft für ein folches achtete und 
fich von dem gemeinfamen Verbände der menfehli- 
chen Gefellfchaft feiner fonftigen Verhältniffe halber 
keineSweges loszäblie; wie er fich auch derfelben als 
lernbegierigen Zögling hingab und feinerfeits ihr 
seiftiges und leibliches Wohl eifrigft zu fördern be- 
BilTen war. — > Endlich zeigt der dritte Theil , wie 
der Vollendete als Oberhaupt einen beßimmten bür- 
gerlichen Vereins, als Fürft und Regent, (ich ge- 
rechten Anfpruch auf eine unvergängliche Fortdauer 
fernes Andenkens zu erwerben wuCste, in wie fern 
ihm nichts mehr am Herzen lag, als der erfte Diener 
des ihm anvertrauten Staates zu feyn und das Glück 
deffelben mit der unverdrotfenften Selbftthitigkeit 
zu fchaffen, frey von herrifcher Willkür, mit Ge- 
rechtigkeit, und Milde die ihm anvertraute Regierung 
führte, und reicher Segen Uber Volk und Land von 
ihm ausging. Das Ganze befcbliefst eine eindring- 
liche Aufforderung, das Andenken des Verewigten 
treu zu bewahren, fo dafs Jeder nach Maafsgabe der 
ihm zugetheilten irdifchen Verhältniffe, nach fei- 
nem Vorbilde, die möglichfte Summe des Guten zu 
fchaffen ftrebe und dadurch dem erhabenen Erben 
feines Throns und feiner bewährten Kegierungs- 
grundfätze die ficherfte Bürgfchaft der nun ihm ge- 
widmeten Anhänglichkeit und Liebe darbiete. Schon 
aus diefer kurzen Inhaltsanzeige erhellt, wie trefflich 

feordnetjder Vf.den faft zu reichhaltigen Stoff in den 
Jmfang einer Predigt einzufügen wufste, deren all* - 
gemeinere, dem unterrichteten Zuhörer indefs leicht 
verftändliche, Andeutungen durch die hinzugefüg- 
ten erläuternden Anmerkungen befonders für den 
nicht einheimiFchen Lefer ein noch erhöhtereslnter- 
effe gewinnen. Mehrere jener enthalten feltneCha- 
xajkter^üge von inenfchenfreundlicherMilde und Her- 
ablaffun^, von Gewi ffenhaftigkeit und Gerecbtig- 
keitsüebej andere betreifen die religiöfe Denkart des 

Ver- 
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Verewigten, in welcher "ferneren Beziehung nrtter 
anderem S. 28 gefegt wird: „Er hatte fleh aus den 
einfachen Berichten der Evangeliften ein Bild von 
Jefu entwerfen, vor welchem Er die tieffte Achtung 
empfand und freute fleh, daffelbe in der gedachten 
Schrift (des Vfe. Patäßina u. f. w.) wiedergefunden 
zu haben. Mit gleichem InterefTe las Er alles fihr Ihn 
pafslifche in meiner Ktitifchen Predigerbibliothek und 
noch in Seiner letzten Lebenszeit .ftudhte Er gleich- 
fam das Leben Jefu von Dr. Paulus und machte es faft 
2u feinem täglichen Handbuche." — In Beziehung 
auf den bekannten De Kalenti wird bemerkt, daß 
die viel verbreitete und immer aufs neue wieder- 
holte Nachricht, als fey derfelbe feiner religiöfen 
Anflehten halber erft bürgerlich beßraft und dann 
aus den~Weimarifchen Landen verwiefen worden, 
zu den frechften Erfindungen des frömmelnden L0* 
gengeiftes uuferer Tage 'gehört. „Nur das Wort 
wurde ihm .abgenommen, keine Conventikel mit 
fremden Perfonen mehr zu halten, da der Unfug, 
der daraus erfolgte , mit jedem Tage*gröfser wurde, 
and die neben der Ortsfchule von ihm errichtete 
eigene Schute einzuheilen. Er brach fein Wort und 
verging fich noch obendrein durch injuriöfe Aeufse- 
rungen gegen die Grofsh. Regierung, und nur diefe 
Injurien wurden gefetztich, immer aber .noch febr 
mild an ihm geahndet. Hierauf entfchlpfs er fich 

~ * und 
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einem Fürften zu verfolgenden Maafsregeln zu ra«- 
tben, welcher feine Mißbilligung fogleich bemerk- 
bar machte, wenn Ober reßgiöie Schwärmereyen 
•und einzelne Schwärmer in Seiner Gegenwart nur 

Kfpottet wurde« Er felbft fprach ernft dagegen und 
mitleidete das frömmelnde Treiben der Zeit. Bey 
vielen davon Behafteten fcmd Er die Quelle Jeffeiben 
nur „in einer elenden Eitelkeit, die fich dadurch 
bemerkbar machen wolle." Alle von dem Verewig- 
ten in der Valenti'fchen Sache und. dem damit zusam- 
menhängenden Tractatenwefen ausgegangene Befehle 
empfahlen gegen diefe Seuche nichts als „gründli- 
chen Schul und Kirchen Unterricht," und wie Er 
in diefem das wahre Heil c(er Staaten erkannte, fo 
fprach Er auch mit unverholenem Unwillen gegen 
alles Pfaffen- und planmä/äge Verfinßerungswefen 
in jeder chrift liehen Confeffion" (& 28).' Ebend. ift 
erwähnt, „dafs der Verewigte bey besonders feyer>- 
lichen Veranlaf fangen ganz aus innerem Andachts- 
triebe an dem öffentlichen Gottesdienfte Jheil nahm, 
doch es aufrichtig beklagte, dafs die öffentliche Er- 
bauung für fein fchweres Gehör nicht paffe." »»Ein- 
zelne gedruckte Predigten anziehenden Inhalts las 
Er mit grofser Aufmerksamkeit und fprach gern Und 
viel darober. Die neueften Bewegungen auf dem 
Gebiete des Liturgifchen verfolgte Er mit vielem In- 
tereffe und erklärte fich nur. für das Zweckmäßige 
und Beiöährte in Sachen deflelbcn, manchmal wohl 
auch mit Hinzufügung einer witzigen Bemerkung 
Ober die darin gefchehenden Fehlgriffe.** Mit dem 



Wunfehe, dAfe bald elfte aiisftlhrfiche Biographie 
das Andenken eines der ruhnmürdigften und in fo 
viejer Hinficht ausgezeichneten Kegenten würdig 
verherrlichen möge, theilen wir zum ScblufTe de« 
nach einem folehen Verlufte in Beziehung auf den 
erhabenen Nachfolger des Verewigten wahrhaft troft- 
reichen Inhalt der letzten Anmerkung mitt „Schon 
in feinem erften, von Petersburg aus an dos Staats* 
Minifterium in Weimar gerichteten, Schreiben fagte 
Karl Friedrich: „„verfichern Sie meinen lieben Un- 
terthanen , dafs Ich ganz in die Fufstanfen Meines Je- 
tigen Katers treten werde MM , und in dem Ausfchrei- 
ben zum Huldigungs- Landtage vom 25. Julius 1S28 
war die wiederholte Verficheruag enthalten, dafa 
„„Er die Werke Seines nun in Gott ruhenden Hn, 
Vaters ehren, erhalten, fchützen und fchirmen> 
werde!"* — Welche erfreuliche Ausficht für Sein 
treues Volk!" 

PHILOSOPHIE. 
BasiLAü, b. DrQfon u. Comp: Der Staat, in Hw- 

Jicht auf Wifen, Wirklichkeit und Vrjprunß, 
, philqfophifch entwickelt. Zur Entfcheidung der 

ftaatsrechtlichen Frage: ob er auf einem Veiv 

trage beruhe. Von Dr. Ludwig Thilo. 1827. 

212 S. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Da* erfte Buch handelt von dem Wefen und der 
Wirklichkeit des Staats. Idee ift der einer Sache 
felbft einwohnende Begriff der Vernunft, zugleich 
die Wahrheit, Innerlichkeit, das Wefen der Sache. 
,AlfoIdee des Staats ift fein Wefen, und die Wirk- 
lichkeit ift deffen Erfcheinuhg. Diefes Wefen ift 
nie als ein Band zu achten, das die Menfchen von 
aufsen blofs umfchlingt, um fie zusammenzuhalten 
nnd zu leiten, fondern es bewirkt eine freye nur 
aefetzmäfsige Regfamkeit aller edleren Gemüths*- ' 
fcafte. Auch ift der Staat nicht als eine durchaus 
Mnftlerifche Willkür in der Behandlung des Stoffe 
voraufteilen. Seine wefentlichp Angelegenheit ift 
Sittlichkeit, welche das in die lebendige Wrkheh- 
kek des freyen Willens verwandelte Gefetz ift. » u« 
Wefen des Staats ift das an fich vernünftige Wefen 
der Welt, indem diefes aus dem urkräftigen Grunde 
der Natur in fich felbft erwacht, und fich durch die 
von ihm ausgehende Entwicklung zur Bewufstheit 
fein«r felbft und zur Freybeit erhoben hat, feine 
»Wirklichkeit aber durch Gefinnung und That hvGe- 
fetz und Verfaffung auch in ihrer aufsern Gemein- 
fchaft fichtbar gewordene Eintracht der Menfchen 
(S. 74V — Das zweyte Buch handelt vom Ursprünge 
des Staats. Aus Nichts kann Nichts entheben. We- 
fen des Staats ift Idee des Allgemeinwillens, auf das 
Ganze gerichtet So lange diefer uns nur noch in 
der Geftalt der Pflicht vorfebwebt, ift; er keineswegs 
unter wirklicher Wille. Zum wirklichen Staate be- 
ginnen wir die Idee erft dann zu entwickeln, nach- 
dem wir bereits in die äufsere Gemeinfchaft zufam- 
mengetreten find, und der wesentliche Wille aller als 
offenbarer Wille aller hervorbricht. . Diefer Ueber- 
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«ng ras Am Wefcn des Reubts ii* feine allgen>einf 
Wirklichkeit ift der Urfpvirog. des Staats. Befrey- 
üDg des menfchlichen Willens ift Grund und Ziel, 
Anfang und Ende des Staats, nicht Zwang und Ge~ 
walt. Wie das erworbene fVecbt ficb zum urfprüng- 
lichen, und wie die Wiükttr fich zum wefentlicheq 
"Willen, fo verhält fioh die bürgerliche Gefellfchaft 
zum Staate: denn fie ift das Niedere, an dem er als 
das Höher* off enbar werden foll. .Nicht nur über 
den Staat, felbft mit ihm fchliefcen wir keinen ei- 

S gütlichen Vertrag. Diefer Begriff vom Staate , als 
er allgemeinfchaftlichen Verwirklichung der un- 
veräufserticheii Menfchenr echte , ftellt auf keine 
Weife, wie die gewöhnliche, den Staat als bereits . 
vorhanden in den Anfang der Entwickelang. Er ift 
das noth wendige Ziel jener Voranftalten. Seine 
Notwendigkeit ift eine fittliche, eine Aufgabe de$ 
Gefchlechts eine evolutionäre, keine revolutionäre 
Befreyung. Eine unerzwungene Einwilligung fetzen 
beide voraus, der wefentliche Wille wie die Willkör, 
die Anerkennung, wie der Vertrag, Während die- 
fer fie aber nur bedingt verlangt, glefchfam als Ein- 
fatz gegen Gewinn, fordert jene ne unbedingt, alt 
die uneigennützige dem Anfich Guten vollgebünrende 
Huldigung. Diefe — nicht zufammenftimmende 
Willkür, Vertrag — ift der Urfprung der Legitimi- 
tät höchfter Gewalt 

Man lieht, der V£ ftimmt denjenigen neuem 
Rechtsiehrern bey, welche den Staat nicht als eine 
blofs äufseriieh zwingende Rechtsmafchiene, fon- 
dem als ein Inftitut für dje fittliche Vollendung der 
WLenfchlieit beträchten. Einige feiner Aeufserungen, 
wieiene'oben angeführte Stelle, lauten naturphilo- 
fopbifcher, als die Refultate. Ob der Staat durch 
Vertrag oder nicht durch ihn entftanden angenom- 
men werde, ift für fein Beftehen gleichgültig, fobald 
von diefer Vorausfetzung das Willkürliche und Ge- 
walttätige entfernt wird: denn Willkür kann ihr 
eignes Werk wieder vernichten, und Gewalttätig- 
keit durch rechtmäfsigen Widerftand* aufgehoben 
werden. Eine dem au fich Guten gebührende Hul- 
digung ift der Grund wahrer Gefetzmäfsigkeit und 
gerechter Herrfchaft. PP* 

POPULÄRE HEILKUNDE. 

Kolv« b. Bachein: Pafioral- Medicin von JH J. 
Bh/, Dr., prakt. Arzte in Köln. 1827. Xund 
171 S. 8. (20 gr.) 

Der Vf. hat fein kleines Werk {welches er übri- 
gens nur als einen Leitfaden , der beym mündlichen 
Vortrag erweitert und erörtert werden foll, be- 
trachtet haben will) in einen anthropologischen und 
einen fpecieU medicinifchen Th*U zerfallen laffeo. 



In dem erfteren betrachtet er tunächft den Men*- 
icben an ficb, dann den Menfcben als Staatsbürger» 
hat aber fehr unpaiTend in dem letzteren Abfchnitt 
Schwnngerfchtft, Wochenbett und das Gefcbäft der 
Säugung mit abgehandelt. Mit dem Grunde, wel- 
chen er für die Abhandlung der Anthropologie in der 
Paftoral- Medicin anfahrt, können wir nicht ganz 
einverftändig feyn. Er fagt nänolich, im Menfchen 
feyen Form und Geift fo innig verfchmolzen , dafs 
keins ohne das andere beftehen könne. — Anthro- 
pologie fey alfo dem Seelforger eben fo nöthig als 
dem Arzte. Das zugeftanden , fo ift darum die An- 
thropologie nicht ein Theil der nudicinifchenKennt- 
niffe, welche dem Geiftlichen zu wiffen nützlich 
feyn könnte. Sie. ift kein Theil der Medicin, weil 
fie eine flülfswiflenfehaft derfelben ift, oder weil fie 
von den Aerzten Vorzugs weife bearbeitet würde. 

Der eigentlich medicinifche Theil * zerfällt in 
einen allgemeinen und besonderen Abfchnitt. Diefer 
fpricht von den Krankheiten, in denen der Seelfor- 
ger anhaltend wirkt — Onanie, Trunkenheit (foll 
wohlheifsen Trunkfucht), Neigung «um Seibftmord, 
Seelenkrankheiten *- und von denen , in welchen er 
nur lebensgefährliche Stuß lle hebt — Krämpfe, Ver- 
giftungen, Ohnmacht, Scheintod. Wir haben daran 
auszusetzen, dafs diefe Abfchnitte, trotz ihrer Kürze, 
manches Unnütze enthalten, und dagegen wieder 
viele noth#endige Dinge vermilTen laßen. Die Idee, 
dem Geiftlichen Anleitung zur Abfaffung efnes Kran- 
kenberichts zu geben, ift fehr gut; allein wenn der 
Pfarrer auch alle die Fragen, welche der Vf. auF- 
ftellt, beantwortet v fo würde der Arzt gewifs njnr 
eine fehr verworrene Angabe vom Zuftande des Kran- 
ken erhalten. In den Abfchnitten von der Onanie 
und vom Selbstmorde findet fich wenig mehr als leere 
Worte. Die Schilderung, welche der Vf. von den 
Folgen der Onanie giebt, pafst auch auf andere Zu- 
ftande, und vor allen Dingen müfste er doch dem 
Geiftlichen di* Mittel an die Hand geben, das Lafter 
entdecken zu können. Bey den Krämpfen läfst fich 
der Vf. auf etwas mehr ein, als auf die Behandlung 
im Anfalle. — Diejenigen Krankheitszuftände, wel- 
che eine fehr fchnelle Hülfe erfordern, hätten voll- 
ftändig abgehandelt werden muffen. Der Vf. hätte 
alfo auch vom Schlagflufs, von der Bräune u. f. w. 
reden tollen. Er hätte ferner von den Hausmitteln 
und ihrer Anwendeng, von einigen ArzneymitteJn, 
welche der Geiftliche vorräthig haben kann, etwas 
anführen muffen. 

Wem* der Vf. von einem vernünftigen Land- 

freiftlichen, welcher fich mit der Medicin, in fo fern 
le in feine Sphäre pafst, betebäftigt, ein Urtheil , 
überfein Buch verlangt, fo kann es fchwerlich an- 
ders ausfallen t als dafs es unbrauchbar fey. 
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jin aus dehi Italienifchen überfetzter Roman ift 
eine fp neue Erfcheinnng , dafe, wenn er auch we- 
niger bedeutend wäre als der hier in zwey Ueber- 
fetzungen anzuzeigende, er mit Recht die Auf« 
merkfamkeit der deutfehen Lefe weh in Anfpruch 
nehmen würde. Italien; fo tiberreich an literari-r 
{chen ihrodueten anderer Art, hatte Geh in diefef 
Hinficht bisher mit Üeberfetzungen englifcher, fran- 
zdfifcher und deutfeher Romane beholfen , ohne je- 
mals felbft etwas Bedeutendes in diefem Fache zu 
liefern. Der Grund fcheint darin zu liegen, dafs die 
erßen Romane, welche überhaupt in Italien bekannt 
wurden, die poetifchen Rltterrdmane der normän- 
nifch-frantöfilchen Periode gewefen, welche, nach 
fichern Spuren, fchon im ISten und I4ten Jahrhun- 
dert fehr gelefene Volksbücher waren. Nach diefen 
Muflern bildete fich hey den Italienern der Gefchmack 
für das ritterliche Epos aus, welches von der Tefeide 
des Boccaccio bis ins löte und 17te Jahrh. nicht blo£s 
die gröfsten Dichter, wie Bofardq, Arioßo, die 
beiden Ta/Jb* fondern auch eine. Unzahl von weni- 
ger bedeutenden , zum Theil felbß dem Namen nach 
unbekannten, Dichtern befchäfHgte. Kein Volk be- 
fitzt einen folchen Reichthum an Gedichten diefer 
Art, wie die Italiener, und namentlich ift der Cyclus 
Karls des Grofsen und feiner Paladine unzählige 
Male in allen möglichen Abßufungen des Tones, vom 
einließen bis Zum burlesken, befangen worden. 
Ja, fo ganz haben fich die Italiener daran gewöhnt, 
unter Roman ein ritterliches Heldengedicht zu ver- 
liehen, dafs felbß diejenigen unter ihnen, welche 
über ctiefe Gattung der Poefie hißorifche Unterfu- 
chungen aftgeßellt, wie Giraldi und Pigna, unter 
Romanzo fich nichts anders dachten als eben jenen 
poetifchen Ritterroman. Der fchwache Anfang des 
profaifchen Romans hingegen, wie er fich itütFihcopo 
des Boccaccio darfteilt, m ohne Folgen geblieben, 
und wahifcheinlich hat die grobe Bewunderung, 
welche das Decamerone des nämlichen Dichters ge- 
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fanden, das meiße dazu beigetragen, dafs, wie der 
Roman in Italien von der einen Seite fich zum Ritter- 
epos ausdehnte und erhob, er von der andern fich in 
der profaifchen Novellenform zerfplitterte, welche 
ebenfalls eine durchaus volksthflmliche geworden 
und einen höchfi bedeutenden Raum in der Litera- 
tur Italiens einnimmt. So war denn Italien, bis auf 
untere Zeit, reich an ritterlichen Epopöen und an 
Novellen, entbehrte aber gänzlich des eigentlichen 
Romans. Die erbärmlichen, wenn auch für kurze 
Zelt bewunderten Romane des Chiari im vorigen 
Jahrhundert, und die ganz elende Calata degli L/n- 
Bheri in Itaüa und einige ähnliche Schriften yp n 
Bertolotti in unfren Tagen, verdienen kaum als Aus- 
nahmg betrachtet ' zu werden und konnten, durch 
die Verachtung, in welche fie gefunken, nur dazu 
beytragen, die beflern Köpfe von der Bearbeitung 
diefer Dichtungsart abzufebrecken. Diefem längS 
gefühlten Mangel hat nun Manzoni in feinen Pro- 
tneffi fpofi auf eine Überrafchende und glänzende 
Weife abgeholfen. Schon durch feine Tragödien 
und durch feine Irini facri berühmt und von den 
Beßen und Geißvollßen feines Volks bewundert, 
wird et als das Haupt der Sogenannten Romantiker 
ängefehen; eben'debhalb aber auch von den Anhän- 
gern der franzößfcben Schule in der Tragödie, wel- 
che wie die Franzofen felbß fich für glückliche Nach- 
ahmer der Alten ausgeben und fich felbft gern Klaffi- 
ker nennen hören, mit eiferfüchtigen undneidifchen 
Augen betrachtet. Seine Verlobten wurden daher, 
wie es unter diefen Umfiänden nicht anders feyn 
konnte, von den Einen mit Bewunderung und Jubel, 
von den Andern mit bittrem Tadel empfangen. Un- 
parteyifche Stimmen aber, obwohl inr Ganzen dem 
Syftem der fogenannten Klaffiker zugewendet, haben 
diefem Werke volle Gerechtigkeit widerfahren laf- 
fen, wenn fie auch, wie natürlich von ihrem Stand- 
punkte aus, diefe und jenes daran auszufetzen fan- ' 
den. Ein ähnliches, im Ganzen günßiges und an- 
erkennendes Urtheil liefs fich auch von der deutfehen 
Lefewelt mit einiger Sicherheit erwarten. Indeffen 
fcheint es doch , nach dem was Rec. über Riefen Ro- 
man hin und wieder vernommen, dafs er bey uns 
keine, durchaus günfiige Aufnahme gefunden. An- 
fangs darüber ernannt mufste Rec. fich jedoch bald 
überzeugen, dafs diefs nur zpm klein fien Tbeile von 
der Beschaffenheit des Werkes felbft, unendlich 
mehr aber von der Erbärmlichkeit vorliegender Üe- 
berfetzungen herrühre: ein Urtheil, welches hof- 
fentlich im Folgenden feine yollkonjimne Begründung 
finden wird. Von dem Romane felbß, denen Inhalt 
Cc ge- 
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Ewifs den melßen Lefern diefer Anzeige fcbon be- 
nr>t feyt wfctl,*fej*es^ttug « fagtenl dafe offen- 
bar das Hauptfreftfebeh de* Vis. dahin' gegangen, eine* 
möglichß vollftändige, anfchauliebe und l e bend i g e« 
Darßellung der bürgerlichen, religiöfen und 6ttu- 
chen Verhältnifle des Mailändifchen im Anfang des 
17ten Jahrhunderte zu liefern. Alle Fehler« wcloh e 
man ihm in Italien und bey uns vorgeworfen, flie- 
fsen einzig und allein aus diefer Quelle« Defshalb 
Bat er fcheinbar fo unbedeutende Perfonen wie den 
Seidenfpinner Renzo und feine Verlobte Lucia zu, 
Haupthelden feines Romans gewählt, denn eben 
hieraus fliefst für ihn der Vortheil, dafs er feine Le- 
fer auf die* natürlichße, Weife mit dem Sinn, dem 
Leben und Treiben der geringeren Volksklaffen be- 
kannt machen kann , während er doph zugleich Ge- 
legenheit genug findet, den Adel, die Geißlichkeit, 
die Polizey, die Juüiz und die höheren Stände über- 
haupt vor unfren Augen handeln zu laffen. Ein an- 
derer Vortheil dieferWahl iß der, dafs es nun den* 
Lefer weniger Hörend und unangenehm ericheinen 
mufs, wenn der Vf., wie er oft thut, den Faden 
feiner Erzählung unterbricht, um uns in den treff- 
lichflen Epifoden mit andern Seiten des danTaligen 
Lebens bekannt zu machen, als wenn feine Helden 
durch Stand, Bildung, Gefühle und Schickfale unfre 
Aufmerkfamkeit und unfre Theilnahme allzufehr fef- 
felten. Freylich wird es dem trefflichen Manzoni 
in den Augen der gewöhnlichen Romanen - Lefer 
wenig helfen, dafs er fie für diefe kleinen Störungen 
durch die anziehenden, bis ins Klein de mit de* 
höchßen Genauigkeit ausgemalten Züge der damali- 
gen Zeit zu entfcnädigen lucht: fie find gewohnt, ei- 
nen Roman nur nach dem materiellen InterefTe zu 
beurtheilen, welches die Hauptperfonen deflelben 
ihnen einflöfsen, und fo muffen denn folche Lefer 
.wohl über allzugrofse Breite und »Um Handlichkeit, 
Über Mangel an Zufammenhang und über die Ge- 
ringfügigkeit der Fabel des Romans felbß klagen. 
Und doch iii Rec. überzeugt, die meiden würden, 
von dem Zauber der Darßellung bingeriffen, diefe 
kleinen Mängel gern überfehen, wenn fie nur ein 
treues Abbild des Originals vor Augen, hätten, und 
wenn nicht die traurige Befchaffenheit vorliegender 
Ueberfetzungen dem Lefer faü alle Freude an dem 
Buche verkümmerte. 

Beide Ueberfetzer haben lieh die Freyheft ge- 
nommen, mit dem Original nach ihrer Willkür und 
ihrem Gefchmack zu verfahren.; beide haben die 
Einleitung des Vfs., worin er nach Art anderer Ro- 
manendichter von einem alten MS. redet, welches er 
aufgefunden und nur in Beziehung auf Stil und 
Diction erneuert habe, weggelaffen: beide haben 
auch im Verlauf der Erzählung Geh erlaubt, hie und 
da abzukürzen und wegzufebneiden, doch fo, dafs 
L. wenigflens ehrlich die Stellen angiebt, die er 
Obergangen, lind fein Verfahren zu rechtfertigen 
fucht; wogegen er dann auch dasUebrige wenigflens 
gröfstentheils Wort für Wort übertragen hat. nerr 
v. B. hat fich die Sache leichter gemacht Er fcheint 



von der Anficht ausgegangen zu feyn, nicht fowohl 
eise «teuf Nai$b{Hufg- «fne» fremdem fcttiftvferks 

C* ;n zu wollen, als vfcUtehr nur die "Lefebibhothe^ 
-mit einem, nach dem Gefchmack des gröberen 
Haufens zugeßutzten, Roman zu bereichern. Mit 
wenigen Ausnahmen zieht er daher alles ins Kürzere, 
• ri e tet mit wenigen Worten «in* langy Bebbreibung 
und fcheint oft, nachdem er einige Seiten des Ori- 
ginals gelefen, mehr aus dem Gedlchlnife den Inhalt 
derfelben niedergeschrieben zu haben, als dafs er 
wirklich feinen Autor überfetzt hätte. So enthttt der 
erfie Band der liehen Ueberfetenng 810 fehr. etfgge- 
druckte Seiten in gewöhnlichem Octav, bev v. B. 
aber nur 278 weit kleinere und weitläufiger ge- 
druckte Seiten. Wie bequem diefe Manier iey, um 
fchwierige Stellen, die man nicht verfleht, und wo 
man eine fchlimme Blöke geben könnte, zu beseiti- 
gen, leuchtet von felbß ein. Deffen ungeachtet hat er 
es nicht an reichlichen Beweifen feiner Unkenntnifs 
der Sprache und feiner Flüchtigkeit fehlen laffeit 
wie wir gleich fehen werden. Nifrnand wird wohl 
dem Rec. zumuthen, dafs er ein Exercitium von 
6 Banden durchcorrigiren folle, wobey die nöthigen 
Bemerkungen leicht die Bogenzahl des Originals 
flberüeigen könnten; aber billig iß «s> dem Lefer 
wenigflens eine Probe von dexa Talent und der Ar- 
beit beider Ueberfetzer zu geben» Rec- wählt dazu 
das erde Kapitel des ganzen Werks, weil doch wohl 
billig vorauszufetzen iß,dalsfüe Hnn. Ueberfetzer hier 
noch mit frifcher Kraft und Lufi und mit ganzer Auf- 
merkfamkeit gearbeitet haben» Diefe Kapitel beginnt 
mit einer fehr ausführlichen Beschreibung der Ge- 
gend am füdlichen Ende des Comerfces, wo die 
Hauptperfonen d& Romans fich aufhalten- Hr. v. B. 
nach feiner löblichen Methode dringt diefe, im Ori- 
ginal drey ftarke Seiten füllende, Befcbreibung in 
knappe zwey Seiten zusammen« Dafür entfehädig» 
er uns aber gleich dadurch, dafs er das Wort riviera 
(Ufer, Gefiade) fo oft es vorkommt, durch Flu/s 
überfetzt, und ach auch gar nicht flören lafet, wenn 
gleich er nun genöthigjt iß* von einem Ftuße zu fpre- 
cben , welcher S. 1 eine Weile mit einer leifen Af±- 
höhe fieigt;- oder ebendall von einem VhfJJe, welcher 
aus drey Giefsbächen entfpringt, flatt eines Gera- 
des, welches aus der Ablagerung dreyer Giefsbache 
entfianden; oder ebendat von einem Strome redet* 
welcher von der einen Seite ein Vorgebirge, von 
der andern einen Flu/s hat. Alle diele artigen S5- 
chelchen finden fich in den erßen 16 Zeilen« Dock 
vielleicht iß Hr. v. B. Jpäter beflbr In den Zug des 
Verßehens und Ueberfetzens gekommen : wir 'wollen 
fehen. , S. S beifst es von dem Landpfarrer D. Ab« 
bondio, dafs er auf einem Spaziergange To/ut* näch- 
fien Gbttesdienß abbetete; der arme Mann las näm- 
lich in feinem Brevier. JS. 7 fingt der Nämliche mit 
lauter Stimme ein Liedchen, während er doch nur 
einen Vers aus einem Pfalme berfagL S. 8 wird dem 
Nämlichen von einem Banditen geboten > eine ge- 
wiffe Trauung nicht zu verrichten, denn» wer fie 
voUzUhen wiü, den wirds gereuen, denn er möchte 

beim* 
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tidne teh dazu behalten; foll heifsen: wer * 

der wird .es nicht, bereuen > denn man wird ihm 
keine Zeit laflen , ds zu bereuen; man wird ihq 
nämlich gleich ermotden, fo wie, er es thut. S. 11 
werden die öffentlichen Bekanntmachungen, Ver- 
ordnungen, griäe, Ge/chrey, und S. 12 die Häfcher^ 
die Gerichtsdiener, die unmittelbaren Richter ge- 
nannt; welcher Unfinn daraus fich über die ganze 
Seite verbreitet» 10. leicht zu erachten», S, 19 mache, 
mich nicht noch verdriefslicher, fiatt: trage nichts 
weiter auf, nämlich zu effen. S. 21 fagt der arme 
D. Äbbondio in feiner Herzensangft: wenn ße mir 
nun indefs die Flinten auf dem Rücken zerhauen; 
man follte meinen, das könnten fie wohlfeiler mit 
Knütteln haben, auch fagt das Original: wenn ich 
einen Flintenfchufs in den Rücken bekommen hätte. 
S.22 fetzt diefer Ueberfetzung die Krone auf, der- 
felbe Pfarrer fagt: Bring mir ein frifches Licht! und 
der arme Mann will — etwa ftudiren? nein, zu 
Bette gehen. Freylich denkt er auch nicht an Licht, 
fondern antwortet auf die Ermahnungen feiner Haus» 
hälterin, doch einen Biffen zu fich zu nehmen: ci 
vuol un altro cerotto ! darauf gehört ein andere^ 
Pflaßer! (mit Effen und Trinken ifi's nicht gethan.) 
Alles diefs und vieles andere noch, was fich nur 
nicht ohne Weitläufigkeit berichten und berichti- 
gen liefse, auf 22 Seiten! Denn nur fo viel hat bey 
v. B. das erfie Kapitel, welches im Original, von 
noch etwas gröfserem Formate, 86 Seiten füllt — 
Und eine folcbe Ueberfetzung ift, in einer merk- 
würdig fchlecht gefchriebenen Zueignung, dem ed- 
• len Veteran unfrer Literatur, Göthen, dedicjrt! — 
. Nicht ganz fo toll macht es freylich Hr. L.^ doch 
läfst auch er es nicht an Schnitzern und Uebereilun- 
gen fehlen. S. 2 heifst es von einem Berge am Co- 
rner fee, man fehe ihn von Mailands Batteyen aus, 
die gerade im Norden deffelben liegen. Hat denn 
Hr. E. der (Schlufswort zum Sten Theile) „fchöne 
Tage am Geftade diefes Sees verlebt" nicht bemerkt, 
daß Mailand im Süden jenes Berges und jenes Sees 
liegt? Ebendafelbß heifst es von den fpanifchen 
Soldaten der Garnifon von Lecco : ße gingen gar 
vfl mit den Ehemännern und Vätern freunqfchafl- 
Uch Hand in Hand; diefelben nämlich , von den.en 
es an diefer Steile heifst: fie lehrten die jungeo 
Mädchen und Frauen des Landes Sittfamkeit, und 
erleichterten den Landleuten die faure Mühe, der 
Weinlefe, indem fie die Traubeo'abfrafsen. Es be-7 
darf kaum der Erinnerung, da.fc der Vf. etwas ganz 
anderes fagt, nämlich: fie careffirteh (bläuten) von 
Zeit zv Zeit irgend einem Vater' oder einem Ehe- 
manne die Schultern. S. 8 Acker, folf heifsep Dör- 
fer, 'Ortfchaften. S. 4 Landgut, ft* Dorf. S. 13 
unfer erlauchter Herr hält Sie gar hoch und theuer 
in Ehren, la riverifce , jgrüfst Sie. S. 18 die/* wn 
häuften Böfeunchter, fcheint vom Uebert auf di.9 
Braui bezogen; es find aber die armen Gerichtsdie- 
ner, Häfcher, gemeint. S. 20 dafs der Menfch' ficH 
rüfiig anftrenge, oder ein wenig zu GM* zu kotnwtn 
fuche, ärrißhiarß un poco, etwas wage. S. 22 ein 
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Mann von Stande, galantuomo, Uet wfc mme£ 
Ehrenmann, recbüicher Mann. S. 2$ W .*£/«« 
Vire Grunde angeben mögen, non vuol tom* d* 4* 
fua ragiohe, Ar Recht verthexdigen, ^«i^ten, 
-Auch in diefem erften Kapitel fehlt es niAt«Ste^ 
len, wo, weil der Ueberf fein OrWnd ^W 
fanden und fich begnüat hat, ^^^^^ 
tragen , mehr als einmafder reinfu lUnfa *^ y °** 
fchein kommt. Am fchlechtefien find <tt«S*ükn f* 
rathen , wo der Vf. fich derJronie bedient, von iwelrt 
eher der Ueberf. gar keine Ahndung gehabt an. haben 
fcheint. Das Luliigfie iß, dafs gewöbnhchiWO 4^ 
eine UeberfetZer einen Schnitzer macht, der "<*<** 
die Saöhe ricTitig verfianden; fo dafs man ans »*»**, 
zufammen allenfalls den Sinn ^Origmals herfiellen 
konnte. So vieles und fo vortreffliches Wild beher- 
bergt das kleine Gehege eines einzigen Kapitels, «tan 
denke alfo, welche Jagdbeute der ganze Wald lie- 
fern würde. Einige wenige ausgefuchte Exemplare 
mögen dem Lefer noch zur Erheiterung dienen. 
S. 37 bey L. in 15 Tagen, wie im Franz. cn qurnz* 
jours, d. h. auf Deutich: in 14 Tagen. S. 65: Wen* 
die Sache zwifchen Euch und der Gerechtigkeit, Jo 
unter vier Augen entfehieden werden kann , Jojteni 
Ihrfrifch,ßatefreßo; abaefehen von d?r un- 
glaublichen Unwiffenheit, welche die letzten VN orte 
wrrathen, ift auch der Sinn rein der entgegenge- 
fetzte, nämlich: wenü Ihr meinem Rathe nicht lolgr, 
und die Sache mit der Gerechtigkeit unter vier Au- 
gen abmachen müfst, dann Jteht es Jchlirnm um 
Euch. T.1L S.44: Kette, Catenacäo, fiatt Riegel; 
die Kette kann mir catenaeäa genannt werden. 
S. S00: befühlte feine Hände, für; fah ihm fcharf 
auf die Hände. T. HL S. 89: Ihr Flammen faruht, 
ß. fchwitzt, wodurch die Albernheit des angeführten 
Verfes ganz verwifcht wird. Endlich ebenda^ da* 
Grigioni Gebiet; wer am Comerfee gelebt- follte 
dock wiflen, was Graubündten iß. Bey alledem 
bleibt dem Hn. v. B. der Sieg. T. I. S. 92 hat er aus 
römifchen Fecialen Plebejer gemacht. S. 199 aus ei- 
ner jühgften Tochter eine einzige. S. 222 aus dem 
Sche*ze eines Oheims, der zu feiner Nichte ßgt: 
fie fahre in der Kutfcbe zum Paradiefe, ße fahre 
in das Paradies einer Autfche. T. IL J S. 67 wird 
aus einer Glasthür eine halbverfallene Thür. ölI« 
Jäfst er einen Fifcher, der den Finger auf den Mun<* 
legt, um Stillfchweigen anzudeuten , mit grojscr 
Feierlichkeit das Zeichen des Kreuzes machen. 
S, 168 werden aus Predigten, die fior di roba, bey 
Z* richtig, ausgefuchte Stücken Arbeit heifsen , 101- 
che gemacht, die Eper im vollen Ornate vortragt. 
S. 816 wird aus dem bekannten alten Buche I rea0 

- di Francia, ein Legenden - Buch. T.-III: S. 15 aus 
einem Bracciere, dem efeudero der Spanier, eine 
Kammerfrau; S.54 aus einer Herzogift von Lothxin^ 
gen, eine Herzogin von Lorena. — Doch wir bra- 
chen hier ab: welche* menfehliche Geduld würde 
ausreichen, folchen Ueberfetzem Schritt! vw? Schritt 

- ztrfblgen.' Im Ganzen würde das Urtheil des Rec. 
über beide etwa fo ausfallen: L. hat unüreitig mehr 

Aul - 
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Airfraerkfamkek und Fleifs an feine Arbeit gewen- 
det, als v. B.; dagegen wimmelt es bey ihm von un- 
deutfohen Conftructionen undPhrafen, die man nur, 
mit Hülfe des Originals zu entziffern im Stande iß. 
r. A, hat unftreitig flüchtiger gearbeitet, 'aber feine 
Ueberfetzung ift bey alledem lesbarer gerathen; fie 
ift'für den Gaumen des gewöhnlichen Publikums zu- 

E richtet, und wird in Lefebibliotheken vermuth- 
h mehr gefucht werden, als die feines unbeholf- 
neren Nebenbuhlers. Wer von beiden aber am we- 
tiigften Italienifcb verlieht , machte fchwer zu ent- 
.. fcheiden feyn; wenigßens neigt fich die Wage nicht 
bedeutend zu Gupfien de* einiiigen Anwohners des 
Comejrfees. 

i Marburg, b. Krieger u. Comp.: Kamönens Gäben. 
Von Theophil Ludwig Halfred. 1828. (16gGr.) 

Diefe Gaben find verfcWedener Art und Natur. Die 
eine Erzählung, „die Brieftafche" ift wenigftens 
rein und verletzt Schicklichkeit und Sitte nicht; 
die zweyte aber ,, Schlots Mernow" !ft fo voll von 
unzüchtigen Schilderungen, däfs der Vf. es felbfl für 
nöthig erachtet hat, fich wegen der fkberfcbrittenen 
Regefder Decenz dadurch zu entfcbuldigen, dafe er 
die Gefchichte für eine wahre erklärt. Das können 
wir ihm aber eben fo Wenig glauben, als ihm die Sonde 
vergeben , die er dadurch an der gebildeten Lefewelt 
begangen hat. 

PHYSIK. 

~' Da*ms*adt , b. fleyer: Die Lehren der Fkyfik in 
dialogifcher Form, . Zürn Selb ßunterri cht, zu- 
nächit f Ör die Jugend beiderley « Gefchlechts. 
Aus dem Englifchen nach der vierten Auflage 
der Converfations on natural philofophy. Mit 
Zufatzen von Friedr. Vogel * Mit 25 Kupfer- 
tafeln. 1827. XII u. 492 S. 8. (8 Rtfair.) 

Die Verbreitung der Lehren der Phyfik und Che-* 
itiie iß* abgefehen von der dadurch zu erreichen- 
den erobern allgemeinen Bildung, insbesondere 
auch für die Beförderung der InduHrie von unbe- 
rechenbarem Vortheil. Jedes Unternehmen , diefe 
Lehren populär und dadurch auch demjenigen, der 
nicht eine eigentliche wiflenfcfaaftliche Bildung hat, 
zugänglich zu machen, verdient Aufmunterung und 
UnterMtzung. In England ift Alles, was den Kunft- 
fleifs irgendwie befördert, der Belohnung gewifs; 
in Frankreich hat in neuefier Zeit befonders Dupin 
einen allgemeinen Wetteifer ins Leben gerufen , die 
Verbreitung der phyfikalifchen und mefchanifchen 
Wiffenfchaften allgemein zu machen, und nach fei- 
nem Vorgänge treten allerfeits frühere Schaler der 
polytechnifcnen Schule auf, um die induflrielle 
Klaffe durch Vorträge und Schriften su unterrich- 



bhubeh zu woüen. Das Buch von bupin wird ael 
wifc feinen üeberfetzerfinden, fo wie uns jetzt §£ 

Schrift vorfielt, die, wenn auch zunjfchß Tür die 

iPE?$* h J?* be n' d 5 ch . Ä * ch ein «ötzliches Buch 
in dto Händen aller derjenigen Leute iß. welcha 

£ fiS *■*"** Dar flelfingen nicht Vorterd! 

Die von dem Vf. gewählte dialogifche Form hat 
in populären l Schriften, wenn fie, was din- 
genden Schrift im Ganz« nicht ab'zufprechfn Xmfr 
Hern Tacte eines praktifchen Lehrers durchgeführt 
«&*""$ ?? c, « hfl «liche Vorzüge; ob dieS 
überwiegend find üfeerläfst Rec. der EVfcheidunJ 
Anderer. Der Vf. führt uns einen Lehrer vor , de! 

£^i^ d ,^" ™ m W*e hinter feinen Jahren 

tweyten Gefprache noch ein Mädchen Wnzukommt 
das, wie aus einer Zeichnung zur Lehre vom Hebel 
hervorgeht, fchon Älter iil ö öeDcl 

Es* bleibt uns jetzt nur noch übrig, den Inhalt 
der zw ? nzig Gefprache, aus welchen £ Ganze bS 
fleht, fummarifch anzugeben. Gefprfch 1. Von den 

jfcr^^ Kötv£ £ V™ de? 

Schwere. 8. Von den Gefetzen r der Beweinm* 

4. Von der zufammengefetzten Bewegung öufSl 
Von den mechanifchen Kräften, ^fachender 

£n rhC 9 e v^n C dK«. dar 5% * ▼«*?BÄ 
v£. aJ u T £ r 2 c - L a Von dem Monde, iU 
S?»~ i^ derflüfligen 

Äörper. «. Von den Quelfen, Hoffen u. f. w 13 
«fechanifche Eigenfehaffen der Luft. ltVo^WirS 

beb winket und der Reflexion 17 v«« J*~ u 

18. Bau des Auges und optifche Inflrumente?19 
Electncität 20. Galvanismus und M«SSt 
Aus diefer kurzen üeberficht bJBESS! daft 

Shfr iT G T°i a ? de fe ^ er Unterhaltungen JL 

Wne vSLäi ft- 1 ?* aucb » «**"AJE 
ÄaS » p en fchn « b » voraigsweife ..natural 
phüofifhy» genannt. Die ArtikefflberEle^C?cftä? 
Ualvanismus und Magnetismus find dem UebeJÄ 
ganz eigenthOmlich, der durch die Ausar&?££ 

IntÄe^oS^' Handbuch der Naffi^ 
eine l^flcke des Originals ausfüllte. Die Kupfertafeln 

Stellen des Textes gegenüber geheftet werden zh 
SüSÜT?» dal T*f be F ?r™V Den^beid^lSTfiS 



fprächen fi ndke^;Ku7f;rJeTnb?n,uJeÄ " 

11 V l\ dit ia ^g^nd fchon die zehnte AuLaL 
gl e un< h 4 bto, *" ebenfaUs *» üe>S2z5n?S! 
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Beförderungen tu Ehrenbezeigungen. 

Der ausserordentliche Profeffor und Univerfitätspre- 
diger zu Halle, Hr. Dr. Benj. Adolph Maries , ift tum 
orden llichen Profeffor der Theologie; der bisherige 
Privatdocent, Hr."Dr;'i>; Buchkoiz in Königsberg, tnm 
autserordentlichen Profeffor in der jarrfti/chen Fbcuftat 
der dortigen Univeriität; und der Oberbergrath Hr. 
von CharpefttteT zu* Brieg* zum ■ Ylcetierghauptmanit * 
bey dem dortigen fchleÄfchen Oberbergamte ernannt 
worden. w ; f 

Hr. Superintendent Ideler so Beesköw hat ^ej 
feinem 50. jährigen Pignlt)ubjläiim am, 4. Juuiuji .tob 
Sr.Maj. dem Könige den rpthen Adle rotten jter Klaffe 
und tod der UniverfUät zu Berlin das Theölbg.Dtfctör-^ 
dlplom erhalten. *' •» . 

Hr. Profeffor Dr. täiddeldorpf zu Breslau ift voÄ 
der Königl. afialifchen Gefellfchaft zu, London fcum> 
Milgliede ernannt. Diefer Gelehrte wird "eine neue 
Ausgabe des Frudehtius mit grobem kritifchem Appa- 
rate beforgen. * /y 

Zum birector des neugegriinde**» Gfnmafifium 19 

Coesfeld ift der bisherige Lehrer am Gtymnaiium, in 
Hünfter , H*. $okeland, ernannt worden. ' ~ ' '• 

Der bisherige SPraecepf dr am Lyceum zu Oehringen, 
Hr. M. Pohl, ift zum Rector diefer Anfielt ernannt und 
als folcher l?e r 0ätigt worden, T 

Hr. Pipfeffo-c Dr* Hilf eil iü Herborn. ift als Mini- 
fterial- und Kjrctienrälh'nach Ivartsruße berufen, und 
wird in Kurzem (ein Amt antreten. . 

Durch Refcript vonj 9. .Julius ift dem bisherigen 
Profeffor der Moral und Gefchichte beym adeligen Ca- 
dettencorps • in Djresdenv Hn. Frjtdr. Chriftiyi Aug. 
Haffe., die ordentliche Profeffur (fcrter Stiffung) der 
hiftorifchen HBlfswiffenfchaflen in der philofophifchen 
Facultät der Univeriität Leipzig anheilt worden. 

Die Regierung von Bafel bat dem Hn! Prcrfefför'DV. 
de Wette, in Folge mehrerer an ihn ergangener Rufe 
nach Deutfchland, die Auffielt über das Alumneum, 
mit einer bedeutenden Gehaltsverbefferung, übertra- 
gen ,' in der Abficht, den um 3ie wifferifchafiBche Bil- 
dung in Bafel hochverdienten Mann der dortigen Bafc 
Verfität zu erhalten. Von der theologifchen Facultät 
ehen diefer UoJTerfltöt find bey Gelegenheit des am 
1. Jun. gefeyerten Reformationen Jubiläums die Harre* 
Studer, Oberd*cÄrj^rBernif|*eoG«iltlithleit, Steffi* 
A. L. Z. 13*8, Dritter Band. 



Und Hänerwedel, Profefforen an der Bernffcheu Aka- 
demie f sn Doctoren der Theologie ernannt worden. 

Der bisherige Priratdocent an der Universität zu 
Roftock, Hr, Dr. Friedr\ Francke, hat eine aufseror- 
dentliche Profeffur in der philofophifchen Facultät er- 
halten. An des nach Breslau abgegangenen IJn. Prof 
jur. Ed. Bufchke's Stelle ift Hr. Prot Chr. Fr. Elver* 
aus Göltingen berufen, 

Hr. Profeffor, Domherr u. Ritter Leonkard v.Hug 
zu Freyburg im Breisgaq f durch feine Einleitung in das 
Jfc^ T^ewh* und andere Schriften ruhmlich be- 
kannt, wird im jetzigen Herbfte feiner Kränklichkeit* 
halber feine Profeffur niederlegen. Zu feinem tfach- 
folge* ift der Hr. Profeffor Schott am bischöflichen Se- 
minar in Trier berufen. 

. »r. Jrlofrath Ja». George geil in Leipzig, als it*- 
lienifeher und foanifcher Sprachforscher rühmlich be- 
kannt, hat ein Canonkat kn Stifte Würzen erhalten. 

Dem Hn. Dr. jur. Ignatz Sonnleuthner , k. k. Rath 
und Profeffor der Handetswiffenfchaften u. f. w. am 
polytechnifchen Ioftitote in Wien , hat der Kaifer von 
Oeftzeidk den erblichen AdelOend. mit de* Prädkat 
, r EdU?v**» ▼«fliehen 

Hr. Dr. Blomfield, bisherige* lifehof von Chkfter, 
bekannt als Herausgeber mehrerer klafüfcher Autoren, 
hat die durch Dr. Howlty's Beförderung zum, Erz- 
«fcfaof von Canierbury erledigte Bifchofsftelle Ton Lon- 
don erhalten. 



i.I * Der Grofsfcevnftg von Baden hat dem Direttor des 
jQynittafiume z« Wertheim in Franke^ Hn. Dr. F6h*~ 
ifök-, Tonnaligem Mitbürger der Uhiverfitai Halle und 
nachherigem Lehret am Königl. Pädagogium dafelbft, 
den Charakter una* Ran« als Hofrath erbeut. . y 

Der durch feine Ausgäben klaffifcher alter Scbwft- 
fteller rühmlich bekannte bisherige Profeffor in Prag, 
ffr. Dr. Franz Nia TUzs, hat die Profeffur der Unit erf- 
<al- und öftzeieh. Staatengefchichte , in Verfahidung mit 
»rpUmAtik und Heraldik, au£der UnteetAtatzuWien 
eirnaiten. 

Der zweyteSecretar an der Bibliothek zu Mailand, 
Hr. Lodigiani, ift erfter Cuftos derfelben geworden. ^ 

Der bisherige Oberlehrer am Gymnaftum zu Ra- 
Jibor , , Hr. EduurdUänifch, ift zum Dire et or diefer An- 
ftaU ernannt. 

{)<r bisherig/» ConrectAT an d^Nicolaifchule zu 
jLaipwC* Jfc. FtpfynoiJLarf Fri^lr. ^^Nobbej b# 
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das erledigte Rectorat, Hr. Prot Karl Heinrich Prot- 
/eher, bisher dritter Lehrer, die *iv&fe, und Hr; H. 
Alb. Farbiger (Sohn des erften Rectors) , Herausgeber 
des Lucretius, bisheriger lechster Lehrer 9 . die. dritte 
Lehrftelle erhalten.' 

Der bisherige erfte Lehrer an der Friedr. Augufts- 
Schule in Dresden, Hr. H. K, Iphofen, als pädagogi- 
fcher Schriftfteller bekannt , ift als Subdiacon und Rectoi 
nach Leisnig befördert werden« v 

Hr. Dr. TFetzer hat eine ausserordentliche Profeffur 
der Theologie an der Univerftät in Freyburg im Breia- 
gau erhalten. 

Hr. Profeflor Mejßrfchmid au Altenburg ift wegen 
reiner Kränklichkeit peirlionirt worden. ^ Die dadurch 
erledigte zweyte Profeffur hat der bisherige Collabora- 
tor am GymnaJium in Plauen t Hr. Joh. GottUeb DölUng, 
erhalten. 
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Die Akademie der Wiffenfchaften zu Paris hat am 
;fl8- lujus in die {Ställe des verdorbenen Bd. Chaiffier, 

den erften Arzt am Hospital da la Piti6, Hn. Serres, 
.miLgroIaar Stimninnmehrheit (gg gegen g) zum Mit- 

gliede gewählt. 

Dem ProfelTor der Pbyfiologie und anatom. Pa- 
tbologie-an der medicinifch-chirurg. Jofephs Akademie 
zu Wien , K. K. Rath, Hn. Dr. Jofeph Ritter v. Sehe- 
'jen, hafcder Kafe^ von Oeftteich bey deffen 50 jähri- 
gen Amtejubiläum die grofse goldene Civil -Rhrenine- 
dai{|e mit fler Kette verliehen. 

Hr. Dr. Med. Rudolph Wurzer zu Marburg, Sohn 
des Geh, Hofiraths und Ritters Wurzer* ift von der 
inedicinifchen Facultät zu Löwen, von der Wetleraui- 
Xchen Gefellfchaft für die gefarainte Naturkunde, fo 
wiq von dem nördlichen Apotheker - Verein, zum Mit- 
glied ernannt worden. . . 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher, 

So eben ift erschienen: 

Gründliche und voUftändige AnweiJ ung zur praktischen 

Forß- und Feldmeßkunß 
in ihrem ganzen Umfange, nebft den dazu erforder- 
lichen Hülfcwiffenfchaften zum 
Selbß- Unterricht 
für Ingenieur- Officiere, Forft- und Feldmeffez, Ka- 
meraliften, Juriften, Magifträte, Laadleute, Juitiz-. 
beamte und Oekonomeu, * - 

f von 

Marcus JFölfer, 
HerzogL Sacht Ingenieur für Land- und Wafferbauten 

u.f. w. 
Mit 9 fchwarzen und 10 illuminirten Kupfiertafeln in 
quer 4 Folio, gt. 4. Subfcriptionspreis auf Druckpap. 
: 7 Rthlr. ia gr. Auf Schreib - Velia-Pap. mit biei- 
- tem Rand 9 Rthlr. 

Vorgehend intereffantes Werk enthalt Alles ,jwas 
der prahti/che Forß- und Feldme/fer zu wtffen nothig 
hat; die Ford- undFeldmefrkunft ift mit beftmöglich- 
fter Deutlichkeit und Gründlichkeit ausgeführt, die 
/praktisch* zu fahrenden Rechnungen find auf eine kutze 
«nd deutliche Art gezeigt, kurz diele« Werk enthalt 
das ganze Gebiet der Forft- und Feldmefskunft in &*•• 
nem weifeften Umfange und darf mit Recht zu den be- 
deutendften Erfcheinungen der neueren Literatur ge- 
zählt werden, um fo mehr, als durch Anfchaffung def~ 
felben der Ankauf anderer Hülfsbücher u. f. w. erfpart 
wird ; vornehmlich aber erfetzt die in Obigem enthal- 
tene Logarithmen -Rechnung bey den genannten Ge- 
Senftänden, auch dÄs Vega'fche Werk und toachjt 
effen Anfchaftmg entbehrlich, Di« Plane Jnd mit 



Erfser Genauigkeit und Schönheit ausgeführt und wer- 
n ct?n Sachkundigen, vollkommen befriedigen. 

Der Süb/criptions Preis gilt nur« noch Bis Ende d. /., 
alsdann tritt der höhere Ladenpreis ein. Forß - und 
Feldmeß -Inßituie, Forßer und Jäger , to wie andere 
SubßribentenfammUr , erhalten in jeder Buchhandlung 
auf 6 Exemplare das fte gratis ; follte fich deffen eine 
Buchhandlung weigern, fo beliebe man fich an uns di- 
rect zu wenden , wir liefern dann die Exemplare felbft 
«md zwwf Fortt>frey* ' . , ' * v 

Leipzig, im Aüguft 18^8- 

. . , Kai'fer u. Schumann. 



Jn allen Buchhandlungen ift zu haben: 

;, . .Krähwinkel 

wie es iß. 
EinSittengemälde 
' von 

' Santo Domingo» 
Frey nach dem Franzofifchen bearbeitet 
von 
{ C. Niedmann. 

Wolfjenbüttel, i3a8j im Verlags-Comptoir. 
Preis, elegant brofeb. : 1 Rjhlr* 6 gGr. 

Inhalt: - 
1) Die Polt kommt! a) DieWochenftube. 3) Der 
Ladenjüngling. 4) Freierjagd. 5) Ja fliz in Krähwin- 
kel ^ erftesProbeAuck. 6) Juftiz in Krähwinkel , zwey- 
«es ProbeAick. f) Judiz ia Krähwinkel, drittes Pro- 
beftSck. %) Accife in Krähwinkel. 9). Empfindfatnkeit 
in jfcrah Wu*k*l* xo) ComplimenürAicl^ lÄKrahwinkel. 

1 ") 
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ir) Claären -Manie in Ktitnwinkel. 12) Concert and 
Liebhnber-TheaterinJirähwinkel. 13) Liebe in der 
Küche. 



In "der [Sc »Wickert' flehen Buchhandlung in 
Leipzig find im Laufe diefes Jahres erfchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Becker, C. F., Ralbgeb^r für Organ tf ten , denen Ihr 
Amt am Herzen Hegt. 8. 12'gr. , 

Bemerkungen und Excurfe über das in dem Königreich 
Sachren gültige Civilrecht, nach Anleitung von 
. Curtius Handbuch sttfammengefteUt. lfte Abtbeil, 
gr. 8- .a Rthlr. 6 gr. c 

Bibliotheca facra Patrum ecclefiae Graecörum. Tara II. 

, cont. Philonia Judaeippera otnnia ed. C. E. Richter. 
, Vol. \ -p-4. 8- 3 Rthlr. 2 gr. 

Gehleres, J. S. T. pbyfikalifches Wörterbuch, neu 
bearbeitet von Brandes, Gmelin, Harner, Muncke, 
Pf äff. u*ten Bdf&'ate Abth., Geathaltena. Mit 9 
Kupfertafeln, gr. 8- Subfcript. Fr. 4 Rthlr. 6 gr. 

Platon's Gaftmahl, ein Dialog. Hin Tind wieder ter- 
beflert und mit kritifchen und erklärenden An- 
meekungsn herausgegeben von F. A. Wolf. Neue 1 , 
nach den vorhandenen Hilfsmitteln durchgängig 
verbeflerte Ausgabe, gr. 8- 18 **• 

Folitz, K. H. L., praklifchee. Handbuch zur fta tari- 
fchen und curfonfclien Erklärung der deulfchen 
Klafßker, für Lehrer und Erzieher. 4 Thle. ale 
verhelf, und verm. Auflage, gr. 8- 6 Rthlr. 

Bruchftücke pus den Klaffikern der deulfchen 

Nation. • Ans der nten verbell und veno. Auflage 
des Werkes für die Zöglinge befanden abgedruckt.' 
4 Thle. 8. 2 Rthlr. 4gr. 

Leipzig, im September 1828» 



Bey mir ift erschienen und in allen Buchhandlan- 
gen zu haben : 

Ueber weibliche Bildung nnd befonders über die Er- 
richtung einer weiblichen L^hrandtalt in Verbin- 
dung mit einer höhern Schule zur Bildung künf- 
tiger Lehrerinnen und Erzieherinnen mit Neben- 
bemerkungen Ton einem fächfifchen Schulmann« 

«•5 8* 

Karl Cnobloch. , 



Nachgehende hSchft intereffante Schrift ift fo eben 
an alle Buchhandlungen verfandt : 

Die Unterwelt 
oder Grunde für ein bewohnbares und bewohntes 
Inneres unterer Erde, 
gr. 8* Leipzig, bey A. Wienbrack. 
Preis geh. 2t gr. 
Inhalt. Einleitung — Die Unterwelt iß bewohn- 
bar — Die Erde hat kein feftes Inneres — Dia Eide 



ift eine Hohlkitgel — Die Erde hat GnÄrongeÄ an den 
Polen — Unteiirdifche» Feuer, Waffe*, Luft— Lieh* 
der Unterwelt — Wetter* Beschaffenheit der Unter- 
welt— Da* Innere der Erde iß bewohnt. Unterirdische 
Pflansen, Sftugethiere, Vögel, Amphibien, Fifohe, In-y 
fecten, Würmer, Menfcheu — Di* Beschaffenheit des 
Lebens in der Unterwelt — Der Weg zur Unterwelt — 
Vörtheile der Unterwelt. — An die Bewohner der Erde. 



lieber die Entwicklung 
der produetiven und commerzi eilen Kräfte 
des Preufsifchen Staate*. 
Preis noSgr. (Berlin 1828, Schlefinger.) 
Die gunftige Benrtheilnng diefer Schrift in mehre- 
ren kritifchen Blättern ift die hefte Gewahr für die 
Richtigkeit und Wichtigkeit der darin entwickelten 
Anlichten, und wir glauben üe daher mit Recht allen 
Behörden, fo wie allen Klaffen der produetiven Gefell- 
fchqft empfehlen zu können. 



In der Croker'fchen Buchhandlung zu Jena ift 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zuhaben: 

Dr. J. C. Zenker, das thierifche Leben .und feine 
Formen. 4 Ein zoölogifdhes Handbuchs zum Ge- 
brauch akademiMierVorlefUngenund zumSelbft- 
- ftadfani. fr. fr 3 RtUr. ■.:. • 

Jedes Ahpreifen dieses Werkes wäre HberiHMfig, 
da es unftreitig das hefte in der Art bis jetzt erschie- 
nene ift. 



So eben ift bey ups erfebienen und in allen Buch- 
handlungen zuhaben: 

Vorlefungen über die Gefän&mßßkunMe , oder übet 
die Verbefferung der Gefängnijfe, und fiiüiche 
Befferung der Gefangenen, entlajfenen Sträflinge 
u. f. w. , gehalten zu Berlin von Nickolaus Hein- 
rich Julius, d. A. Dr. Erweitert herausgegeben, 
~ nebft einet Einleitung über die Zahlen, Art^n 
und Urfachen der Verbrechen in verfchiedened 
europäischen und amerikanifchen Staaten. Ber- 
lin 1828. gr. 8- Cart. CLXVU1 u. 368 Seilen/mÄ 
4 Steindrucken und 6 Tabellen. Preis 3} Rlhl*. 

Die gegenwartigen im verwichenen Jahre hiefethft 
Tor einer glänzenden und glorreichen Verfemmlung 
von Staatsbeamten und MenfeEenfrennden mit Beyfall 
gehaltenen Vorlefnngen, deren blofse Inhaltsanzeige „ 
im i4ten Hefte der HitzigTchen Zeitfchrift £ d. Crimi- 
nalrechtspflege in den preufs. Staaten bereits von Hn. 
Prot Abegg in Königsberg , als eine „.Behandlung des 
Gegenstandes nach allen Seiten, hiftorifch, politifch, 
juriftifch, £ttlich und religiös" (Schunk's Jahrbücher 
der gefammten juriftifchen Literatur Bd. 7.. Seite 345 
f. -f.) gerahmt wurde, glauben wir blofs dem Wunfche 
der genannten gelehrten Juriften , fo wie dem der friih- 
hern Zuhörer gemäfs, als endlich im Drucke erfchie- 

nen, 
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nen , anceJgen anwarfen. Wir haltet ei noch für »& 
thig, zu bemerken, da/s die mit auflandiger Biegen« 
und IchSnen Steindrucken geeierten Vorlefun^eit folbft, 
hier in fehr erweiterter Geftalt erfehetnen, überdiefs 
noch vermehrt durch eise neue, den SchlufsAein der 
ganzen Unlerfuchung darbietende, auf amtliche Quel- 
len begründete Einleitung über die Zahlen , Arten und 
' IJrfachen , der in allen Ländern annehmenden Ver- 
brechen, nebft Angabe der Mittel diefer Vermehrung 
Einhalt zu thun. 

Stuhr'fche Buchhandlung in Berlin. 



Bey Ch. Gerthe in Harburg erfchien eben und 
ft in allen Buchhandlungen au haben : 

Jordan, S., Verfuche über, allgetn. Staatsrecht, in 
fyfteinat. Ordnung und mit Bezugnahme auf Po- 

. litik Torgetragen, gr. 8. 3 Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. 
3 Kr. 

Engelbach, Dr. F. E., Ueber die Ufucapion nur Zeit 
der 12 Tafeln. 8- H £*• oder 54 Kr. 



I Dtenfte und Abgeben, in Gefolge de« Heuern agraria 

fchen GefetzgeJ>uag des Preuts. Staats, Mit 4 Kupfert. 

u. Tabellen, gr. 8- 3 Rthlr. 20 gr. (3 Rthlr. a$gr.) 

v. LancitolU (Dr. u. I*rof.), Gefchichto der Bildung 

^ des Preufs. Staats, ifter Band, in a Abtheilungen. 

gr.8. SfR^lr. 
Schmid (Peler), da* Naturzeichnen f. d. Schul- und 

Selbftunterricht. Fortfetzung der Anleitung z. Zei- 
"• chenkunfir. ifter Theil mit 26 Kupfertafeln, g. 

\\ Rthlr. 
Werte, einige , über die im Preufs. elftem. Landrecht 

ausgekrochenen ftaatsrechtl. Grundfalze von W. v. K. 

8. i RAlr. geh. 
Zeitfchrift für wiffenfchaftl. Bearbeitung des Preufs, 

Rechtes herausgegeben Ton A. Hl Simqn und H. 
• L. v. Strampff. iften Bandet ifles Heft. gr. 8- 

l\ Rthlr geh. N 

IL Vennifchte Anseigen. 



Neue yerlagsbücher, 

der Nicolai'fchen Buchhandlung in Berlin 
, und Stettin: 
AureUus Augußinus Hipponenfis Secrae Scripturae in- 

terpree. Scripftt H. N. Claufen, Philof. et Theol. 

Dr. gr. 8- I* Rthlr. 
Aufonius {D.M.), Mofella, Lateinisch und Dtutfch. 

Nebft einem Anhange, enthaltend einen Abrifs von 

.des Dichters Leben, Anmerkungen zur Mofella, 
" die Gedichte auf Biffola. Von Dr. E: % Eocking. 

gr. 4. 1 Rthlr. ' 
Bf um {Dp. JE. L.), Einleitung in Ron}* alte Gefchichte. 

81 R*lr. 
Bärtig (G. £.)* Anleitung zur Prüfung der Forftkau- 
" didaten. ate verm; Aufl.- gr.8* 10 gr. (iä$Sgr.) 
•< geheftet. • j • 

flermes (Fr.), Etymolog, topograph. Befchreibung der« 
'Jtfar^ Brandenburg, gr.8- 13 gr. (16* Sgr.) 
fa**M%ffild (Dr« F. (?.), de dignitate medicaminibus 

*on nullius reftituenda. Differt. medica. 4 inaj. 

I Rthlr. geheftet. 
Kretzfohmer {J. K.)> Anleitung zum Gefchäftsbetriehe 

der Oek,onoihie r CoininifTarien bey Regulierung der 
\ gutsherrl. und bcruerl. VerhältniTfe, Gemeinheitsthei- 
. langen, , AWofun^en der Grundgerechtigkeiten, der 



Eingetretener. Hinderuiffe wegen kann die den 
I3ten Octoher d. J. angefetzte Xuctioii von der hinter- 
laUenen Bibliothek des Hn. Prot Erßh u. f. w. erft 
den ajftenOctober ihren beftimmten Anfang nehmen. 

Halle, im September r8?8* 

J. Fr. Lippert, Auctionator. 



Zur Antwort. 

Die Bekanntmachung in Nr. 208 diefcr A. Lit. Zeit., 
dafs ich nicht der Verfaffer der unter denPfeudonamen 
Mandien und Niemand* erfchienenen Schriften fev, 
würde mir einestheils fahr willkommen gewefen feyn, 
weil ich mir befonders durch die unter letzterein Namen 
erfchienenen Arbeiten viele Feinde Zugezogen habe; — 
allein auch ich denke: fuum ctäque! — und erkläre 
daher jene Annonce für eine grobe Verjäumdung. . AU 
lern Anfchein nach ift Ae aus der Feder eines mir ver- 
feindeten Ritterromanfchreibers *) , jnit dem ich noch 
jetzt in einen Injurienprocefs verwickelt bin , geflofTen, 
und welcher aus Rache ein Localgefchwätz , das durch 
einige vermeintliche Perfonalitäten in dem von mir 
kürzlich erfchienenen Buche : „ Krähwinkel wie es iß ," 
entttanden war, benutzt hat, um mich vor (fem Publi- 
cum anzufch wärzen. Zu erbärmlich ift drefe neue 
„Kr&hwinkler Rache iT ^' als "3a fs Ae eigentlich noch ei- 
ner Antwort Jpdtirft hätte I. ,«- - 

>G> dfkdtnartn. 



*) Dafj die oben erwähnte Notii 
eingefandt iß, )>eieugt 



weder aus dem Wohnorte det Herrn C. N., noch ron einem KitUrromanfchrtiUr 

- die ExpUitien dir A* 2* Z. 
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BIBLISCHE LITERATUR* 

Lcirftto, b. Hahn:. Comnifntarius in Apoeafypßn 
* Johannis exegeticue et critkus, auetore Oejon- 
gio Henrico Augufio Ewald , Profeffore Göt- 
tin gen fi. 182& VI u. 526 S. & (1 Rthlr. 

Uafe nach mehreren myftifchen Auslegungen der 
Apokalypre, wie Ge die neuefteZeit wieder z, B. von 
Buhl* von IJlienßern und Ign. TJndl hervorgebracht 
hat, auch eine beton nene, wiffenfchaftliche Erklä- 
rung diefef von den meiften Interpreten des N. T. 
vernachlätt>gten Buches erscheint» ift wobi an (ich* 
febön fp erfreulich, dafs es uns verftattet feyn wird, 
länger bey der Anzeige zu verweilen, als es, den 
Grad der Wichtigkeit, welchen man. dem erklärten 
Buch« einräumen kann , und den Umfang des Com - 
menrars angefehn, nöthjg fcheinen möchte; doch 

/ wird auch die Ausführlichkeit unterer Relation und 
unterer Bemerkungen 'bey einigen. Punkten theil$ 
durch den Werth , theijs durch die Eigentümlich- . 
keit < leiten, was Hr. JE. darbringt, gerechtfertigt 
werden* In der Vorrede weift der Vi» auf die bey 
der Erklärung der Apokalypfe weit mehr, als bey 
• x der Irgend eines andern Buchs des N. T. eintreten- 
den Schwierigkeiten bin, fucht aus ihnen zu erklä- 
re«-, dafs weder Herder noch Eichhorn, welche doch 

* in neuem Zeiten die befteh und faft einzigen Ausle- 
ger diefes Buches feyen, den Sinn deflelben rich- 
tig aufgefdfst haben, und fpricht die Hoffnung, 
aus, daß ihm diefs beffer gelungen feyn möge* da 
ef ftets gefuoht habe, nicht feine Meinung hinein zu 
tragM, Tondern die Anßchten des Dichters zu ent- 
wickeln und richtig mit einander zu verbinden. Ein 
ziemlich bedeutender Grad des Selbftgefühls, wel- 
chen Hr. £ Such in andern Schriften an* den Tag ge- 
legt hat, fpricht fich febon hier, fo wie das ganze 
Buch hindurch dajin aus, dafs er die genannten und ' 
einige andre neuere Exegeten, — um von den alte-' 
renund allerdings grofsentheils unbrauchbaren, de- 
ren Nachweifungen aus den Rabbinen er nur fleifsig 
genutzt, gar nicht zu reden, — feiten erwähnt und 
meiftens tanz kurz abweift. Wir mflflen ihm das 
um fo mehr verargen, da er doch, ohne es recht zu 
gestehen, jenen Interpreten manchen nützlichen . 
Wink verdankt, und da er felbft durch UeherfchjU 
tzung feines Schriftftellers ßch zu nicht unbedeuten- 
den Mifsgriffen und Nacbläffigkelten verleiten läfst, 
welche man nur dem Befcheidnen , der noch nicht 
VoHkommnes zu Jeiften glaubt, verzeiht Für die 
A. L. & |SI8. Dritter Band. 



Textkritik ift von Hrn. £ wenig Neues und Wich- 
tiges gefebehen: bey den bemerkenswerthern Va- 
rianten entfehei^et er gewöhnlich kurz, meiftens 
ohne Angabe der Gründe f zuweilen auch nach den 
von der höhern Kritik dargebotnen Gründen de? 
Sinnes uodZufammenhangs, wefshalb wir denn die fe 
Seite des Commentars ganz übergehen* Ueber die 
Sprache des Buch? macht Hr. E., meiftens nach den 
älteren Erklärern, ohne' jedoch Winer^s Programm 
defologeismis Apocal (abgedruckt in Winer^e exege-* 
tifeben Studien, Bd. >1., 5. 144 ff.) gekannt zu ha- 
ben, fovrohl in der Einleitung, als in demCoramen- 
tar felbft manche gute Bemerkung, und ift forgßl- 
tig darin, die nachgeahmten Origtnalftellen desA.T. 
und der Apokryphen, namentlich ausEzechiel, D#- 
niel, dem 4ten (lateinifchen) Buch Efra, dem Buch 
Enoch und der jifccnßo Jejaiae, von denen er je- 
doch die drey letztern mit Recht als faft gleichzei- 
tige Parallelen betrachtet, naehzu weifen, und die 
incorrecten, meiftens aramaifirtnden Wortfügungen 
zu erläutern. Das fühjt uns. *uf den eignen Vortrag 
des Hrn. E, welcher befonderS in dem erftern, nach 
einer Anmerkung zu der Vorrede etwas früher ge-, 
druckten Tbeile des Buches, fich ziemlich fchwer- 
fallig biwegt, weiterbin jedoch fliefsender und leich- 
ter verftänenich wird, allenthalben aber Spuren, 
von Flüchtigkeit zeigt, und auch bey folchen Aus- 
drücken , wo der Gegenftand es nicht erfordert, 
bey weitem mehr eine deutfehe, a)s eine lateinifche 
Farbe trägt, wovon wir zum Belege nur folgende, 
ohne vieles Sueben und bey grösserer Aufmerkfam- 




lingswort des Vfs) int elligere; S. S; timore a fide 
chrißiana alieni facti (fall hejfsen; abgewandt, 
entfremdet, abwendig srmachi)\ S, 26. und häufig 
wieder; regnum miiiiartum und' miUenarium., das 
Uuttndjährige Reich} S. 27. Note 1. fteht in dem- 
felben Satze puiat zweymal, einmal zu Anfang (und 
dann wieder am Ende, wo es entweder hier oder 
dort zu ftreichen ift. S, 54: ceterae tibri dotes 
für: reliaua Ubri ini+les: S. 165, fedulo fbr: 
confulto; S, S19: verboten** für; ad Uteram, a& 
verbum, und dergleichen mehr. Schwerlich wird 
fich etwas davon dem DrnckVerfehen ^ufebreiben 
laflen; denn obgleich zwey Seiten Addenda et corri- 
ftadanötbiggewefen, von den*n jedoch die erfte- 
ren den meiften Raum- einnehmen , ift der Druck 
fonft feft eben fo correct, wie er gut ausßeht, und 
es find uns aufser leichten BuchftabenVerwecbfelun- 
Iii g«°t 
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gen, welche man bevmLefen kaum bemerkt, und 
flnwiiBkOrlich berichtigt; nur folgend* denSiAn ent- 
fallende Setzerfehler vorgekommen: S. 17 Z. 23 
lies: ab impiis; S. 92 Z. 5 lies: a quibus; S. 128 
Z. 28 lies: imperct; S. 282 Z. 7 lies: Kforo für; £- 
icra; S.|288 Z. 2 v. u. lies: c/fata; & *91 z - ö v. u. 
lies: Aaud omittenda viderentur; einige Male ftebt 
idolatriu ftatt idololatria. — So viel denn Ober Hn. 
V$. Werk im Allgemeinen und in Hin ficht feiner 
Form; von bey weitem gröfsern Intereffe und im 
Ganzen auch viel beyfallswerther fcheint uns fein 
Inhalt, von welchem wir fogleich die Hauptpunkte 
der befonders forgfältig gearbeiteten 

Einleitung (S. 1 — 84) glauben vorlesen zu muf- 
fen, da die eigenthümlicne Anficht des Vfs fich darin 
deutlich ausfpricht, wodurch denn manches Spätere 
lacht erhält, und wobey wir, die wichtigern für 
die betreffenden Stellen desCommentars uns auffpa^ 
rend, uns einige Bemerkungen erlauben werden. 
„§. 1. Seit dem Jahre 64 n. Cn. begannen auch von 
Seiten der Heiden Verfolgungen gegen die Cbriften, 
felbft in den Provinzen, und der Vf. der Auok. hielt 
es daher für not big, die Chriften vom Abfall zurück- 
zuhalten, indem er ihnen verkündigte, dafs diefe 
Leiden nicht lange dauern und herrlich enden wür- 
den, wobey ihm die fchon herrfchende Hoffnung 
der Alles umgeftaltenden Wiederkehr (napovoia) 
Öhrift i trefflich zu Statten kam. Sein Zweck ift alfo, 
in lebhaften Bildern darzuftellen , wie die von den 
Heiden unterdrückten Chrifteh bey der Ankunft des 
Meftfas, der die Feinde ftraft, glücklich werden 
follen, wenn Ge treu gewefen, unglücklich aber, 
wenn fie Geh zum Abfall haben verleiten laffen« Von 
den andern Schriftftellern des N. T. unterfcheidet er 
fich dabey dadurch, 1) dafs er, indefs jene die vom 
MefGas zu Bef traf enden nicht beftimmt angeben, als 
folche vorzüglich die Heiden, und insbesondre den 
Antichrift JSero mit feinen Anhängern hervorhebt * 

?! dafs er, was jene nur kurz und allgemein (zum 
heil auch mehr geiftig) angedeutet haben, in glän- 
zenden, ins Einzelne gehenden, (grobGnnlichen) 
Bildern darfteilt. $. 2: Die Form des Buchs hat in 
ihrem prophetifch - fymbolifchen Theile am meiften 
Aehnlichkeit mit der.Symbolik der fpätern Prophe- 
ten, namentlich auch mit den ViGonen des Daniels, 
Pfeudo Esra und Henoeb, denen es jedoch anpoeti- 
Jchem Werth vorzuziehn feyn möchte. Die voran- 
gehenden 7. Briefe haben das Eigentümliche, dafs 
Ge durch eine ViGon eingeführt werden, damit es 
fcheine, als feyen fie von Chrifto an die Geben Ge- 
meinden gefchrieben." Schon die allenthalben, felbft 
in den geringfögigften Umftänden durchblickende 
Nachahmung, deren Unangenehmes noch dadurch 
vermehrt wird, dafs der Dichter mit dem erborg- 
ten Stoff nicht umzugehn weifs, fich felbft feine BU- 
der nicht klar gemacht hat, und fich daher ftets in 
Verwirrung und Widerfprüche verwickelt, verbie- 
tet uns* mit Hrn. Ej der das fehr oft wiederholt, 
die artem jueundam des Vfs der Apokal. zu bewun- 
dern. Maufage nicht, bey Schilderung der durch 



. Volksvorftellungen einmal ausgeprägten Erfeheinun- 
geh irft Hammel utfd auf ^det Er« habe niemand 
mehr originell feyn können; wahre Dichter, wia 
Arioft, Dante, Göthe, Klinger, — von Taffo, der 
hierin auch nur ein fehr mittelmäfsiger Nachahmer 
ift, nicht zu reden, — find es nach mehr als 1000 
Jahren noch gewefen, nachdem fo viel mehr Aber 
diefe Gegenstände phantafirt und dogmatifirt wor- 
den war. Aber Hr. E. Geht mit Unrecht in der Apo- 
kal. ein äfthetifoh -vollendetes Kunftwerk, deflen 
Schönheit er allenthalben Hervorzuheben und zu ver- 
teidigen fnoht, ohne zu erwägen , oder, wenigftens 
ohne es fich und den Lefern deutlich zu machen, 
dafs es dem fymbolifohen Dichter ?uf Ebenmaafs» 
Uebereinftimmung und alle andre gerechte Forde- 
rungen an eine Darfteilung fchöner Erfcheinungen 
gar nicht , fondern allein auf die Bedeutung der ein-* 
zelnen Theile ankommt, mögen daraus nun auch 
bey den erhabenften Wefen die widrigften Mifsge- 
ftaiten hervorgehn. Alle fymbolifchen Schilderun- 
gen des A. T. heftätigen das eben fo fehr, wie die 
Götterbilder der Inder und Aegypter; wir werden 
aber im Commentar häufige Gelegenheit haben, zu 
fehen, wie nachtheilig es Hrn. lts. richtigem Ur- 
theil geworden ift, dafs er diefe freylich gar nicht 
neue, aber darum nicht weniger wichtige Bemerkung 
vernachläföffte, und darum befonders von diefer Seite 
das Bach überfchätzte. Wir laffen ihn fortfahren: 
§• S: die vier Theile des Buchs, Cap.I, 1—8 Einlei- 
tung, 1,9 — 111,22 die Vifion mit den fiebert Brie* 
fen, IV, 1 — XXII, 5 die lange Reihe verbundner Vi- 
fionen, XXII, 6 — 21 derSchlufs, ftehen mit einan- 
der in der genaueren Verbindung» Insbefondere 
bilden die Vifionen eine ununterbrpchne Reihe; 
Cap. IV — VII bezeichnen, dafs der Tag der Rache 
nahe fey, Gap. VIII, 1 — XI, 14 beginnt die Hache 
und nimmt immer zu, Cap. XI, 15— XXII, 5 wird 
die Rache vollendet; das Einzelne hat der Dichter 
nach der Sieben- und Drey-Zahl künftlich geord- 
net. — $.4: Unter den verfchiednen Meinungen 
Ober Inhalt und Einheit des Buchs verdienen 1) die- 

{'enigen keine Widerlegung, welche behaupten , es 
iahe nur eine ferne, vielleicht noch zu erwartende 
Zukunft fchildern follen. 2) Andre beziehen das 
Buch auf die dem Vf. gegenwärtige Zeit, und zwar 
a) auf dieBeftrafung der Juden; diefe aber und felbft 
Jerufalem läfst der Dichter gerettet werden ; b) auf 
die Zerftörung Jerufalems und Roms; aber Jerufa- 
lem erfcheint Cap. XX,9 ff. als Sitz der Heiligen auf 
der Erde, und es mufs daher die Drohung 3) allein 
auf Rom und die Heiden gehen. Die Einheit des 
Buchs haben aufser Grotius und Vogel auch Bleek 
und de Wette angegriffen, indefs bezieht fich fchon 
Cap. VII, 1 — 4 deutlich auf XIV,~1 — 5 und den gan- 
zen letzten Theil." In das Einzelne einzugehn, ilfc 
hier nicht der Ort; wir bemerken daher nur, dafs 
Bleek und de JFette hier nicht gerecht beurtheilt wer- 
den,' da fie nur, und allerdings mit Recht, behaup- 
ten, dafs das dritte Wehe, welches Cap. XI, 14 als 
fchnell kommend aufs neue verkündigt wird, nicht 
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eintritt, taicFmit ftrin alfo auch die lang erwartete, 
letzte Estfeteitftfäg ausbleibt ] iTagegen aberOap. Xlt 
eine Reibe ganz neuer, mit den vorigen nicht zu- 
fammenhängender Vifionen beginnt, an deren Stelle 
aber, wohl eine andre ähnlichen Inhalts geftanden 
haben könne. > Ferner befteht der Zusammenhang 
von Cap. VII, 1—4 und Cap. XIV, 1—5 in nichts 
weiterem, als dafs in beiden Stellen die mit dem 
Namen Gottes bezeichneten 144000 Auser wählten 
genannt werden, worin ganz wohl die letztre Stelle 
der erftertfn angepafst feyn kann , da der Dichter im 
zweyten Theile fehr oft auf den erften (Cap. I - XI) 
Rückficht nimmt und ihn nachahmt. Endlich be- 
hauptet Hr. IL gegen die genannten Exegeten, das 
ganze Buch muffe vor der Zerftörung Jerufalems ge- 
schrieben feyn; aber auf Cap. XX, 9 beruft erfich in 
diefer Hin ficht mit Unrecht: denn da der Dichter 
von dem Schickfale des nach feiner Erwartung von 
den Heiden einzunehmenden und zum Theil durch 
ein Erdbeben zu zerftörenden irdifchen Jeru Talern 
(Cap. XI, 2. 13) nach diefer Stelle auch nicht ein Wort 
wieder fagt, und eben fo wenig verräth, wo es ge- 
blieben' fey, als (CajJ.XXI,2) das neu* Jerufalem vorii 
Himmel herabkommt, fo kann er, nach feiner ge- 
wohnten Vernachläfiigung folcher Nebenumftände, 
zumal da er fich. durch diefen hätte Lügen ftrafen 
muffen, wohl veriaumt haben, Cap. XX, 4 ff. zu be- 
richten, das indefs (wie Bleek und de Wette anneh- 
men, zwifchen der Abfaffung des erften und zwey- 
ten Theils) wirklich von den Kömern wider Erwar- 
ten des Dichters ganz zerftörte Jerufalem werde Von 
dem, die Refidenz feines taufendjährigen irdifchen 
Reichs dort auffchlagenden Meffias wieder herge- 
stellt und nun Sitz der mit ihm von Gog und Magog 
darin belagerten Gerechten. Da übrigens für die 
Trennung jener beiden Theile des Buchs, Cap. 1 — 
XI und ill — XXII fo Vieles fpricht, fo wären die 
erwähnten Punkte dabey wohl in Erwägung zu we- 
hen. Wir laffen indefs, da wir unfre Anficht hier 
Vorläufig kurz ausgefprochen , Hn. B. wie folgt fort- 
fahren: $. 5: Quellen der Materie find die Zeitideen 
vomMeffiasreiche, welche fich auch fchon in andern 
Büchern des N? T. zeigen, und welchen der Dichter 
nichts Bedeutendes hinzugefügt hat, als die Idee 
von der taufendjährigen Herrfchaft Chrifti auf lir- 
den; — die der Darßellung find theils noch vorhan- 
dene, theils verloren gegangene Schriften der Juden, 
die ReJigionspbilofophie der Rabbinen und eine völ- 
lig jüdifch - gelehrte Bildung des Dichters, f, 6 : das 
Griechi/ch, worin das Buch gefch rieben worden, ift 
allerdings fehr fehlerhaft; aber man kann doch nicht 
fagen, dafs al|e Fehler der Unwiffenheit oder Nach- 
läffigkeit des Vfs zuzufchreiben feyen; denn viele 
find Hebraismen und Aramaismen , fowohl in der 
Conftruction der Verba, Nomina und Präpofitionen, 
als in ganzen Redensarten und in dem Mangel an 
Uebereinftimmung im Numerus und Genus." Hr. 
£. belegt feine Bemerkungen mit lehrreichen Bey- 
fpielen, verweift aber zu oft bey der Erklärung blofs 
auf die §§ feiner hebrjiifchen Grammatik, und drückt 



Einige* auch'nicht ricrrtig 'tta; z» Ä. fett äarBdMM 
ktirig, daß Telbfi: fehr kurze Redensarten durch «ot 
verbunden werden, pafst wohl Cap. XX, 4: xail%ij<fd* 
xal IßaciXivaar , aber nicht fo gut Cap. XI, 8 t iAow 
avrotg^cal nqocpTjTtvoovmv , denn raaümufsüberfetZen: 
ich will ihnen verleihen, daß (?va)4e prophezei 
ben ," was allerdings auch Hebraismus ift , wie denn 
Hr. E. richtig bemerkt, dafs in der Äpokal. auch 
umgekehrt Vva anttatt xal gebraucht werde. — . $. T: 
die Anzeichen der Abfajfungszeit latfen fich am he- 
ften aus dem Buche felbft entwickeln, und wen» 
nun 1) Cap. XIII als die zu beftrafenden Tyrannen 
Nero und andre Römer noch ziemlich dunkel ange- 
deutet find, fo werden die Bezeichnungen Cap. XVII, 
befonders V. 8 — 11 immer deutlicher, und das Buch 
mnfs demnach um die Zeit von Galba'S Regierung' 
oder kurz nach derfelben gefchrieben feyn, als man 
im proconfularifchen AGen fürchtete, der angeblich 
nicht getödtete Nero werde mit grofser Macht aus' 
dem Orient zurückkehren und fchrecklich wöthe», 
wobey der Dichter vorzüglich um die Chriften be^ 
forgt ift. 2) Damit ftimmt es öberein, dafs derDich^ 
teres immer fo darftellt (—nämlich im erften Theile; 
im zweyten fteht davon nichts Deutliches ,) als folle 
Jerufalem nur erobert, nicht zerftört werden. $. 8. 
Zeugniffe der Alten über den Vf. des Bufchs laffen 
fich mit Sicherheit nicht .eher nach weifen, als bis 
um die Mitte des zweyten Jahrh. Juftin der Märty- 
rer es dem Evangeliften und Apoftel Johannes 2u- 
fchreibt, darin aber auch wohl nur einer von feinett 
Nachfolgern angenommenen Tradition bevpflichtet. 
Dagegen 2) hat a) die alte, im Anfang des zweyten 
Jahrh. v er Mste Pefchito das Buch ganz ausgeladen ; 
6) von den Marcioniten und Alogern ift $s # freylich 
nur aus dogmatifchen Gründen, nicht angenommen 
worden; c) Cajus, Presbyter zuUom (um 200) fchrieb 
es dem Cerinth zu; d) Dionyfius von Ale^andrien 
(nach 247 n. Chr.) behauptete, fchon viele Aeltere hät- 
ten es verworfen; e) Eufebius bezweifelt, dafs es 
den Apoftel zum Vf. habe. Nach feiner Zeit wurde 
es im Orient oft verworfen, im Occident meiftens 
fehr gefchätzt. Etwas recht Sicheres wird alfo hier 
nicht gewonnen, da, die Abfaffung des Buchs Iirt- 
Jahre 69 angenommen, bis zu dem älteften Zeugen 
für den Apoftel Johannes als Verfafler zu JuftinuS, 
60 Jahre verfloffen find, und man doch zu feiner Zeit 
von der, in welcher das Buch abgefafst fey, nicht* 
Richtiges mehr wütete, ,§. 9: die innern Zeugniffe 
werden alfo defto.gröfsern Werth haben, und be- 
trachtet man nun unter diefen 1) den Vortrag und 
Ausdruck, fo wird man beide in der Apokal. von 
denen der dem Apoftel Johannes (wie Hr. E. über- 
zeugt ift mit vollem Recht) zugelchriebenen Briefe 
und des Evangeliums durchaus verfchieden finden 
a) in der hebräifchen Färbung der Sprache, b) im 
Gebrauch der Lieblings Wörter, der Partikeln und 
Temporum; c) in den Ausdrücken für religio^ Ideen, 
d) in dem Ton und der Manier, welches Alles Ticli 
nur aus Verfchiedenheit des Vfs, nicht der Zeit und 
des Gegenftandes erklären läfst. 2) Der Geiß und 

J/i- 



44f 



A. L. SS. Ifem, 987. WOVEHBBB «St& 



US 



bAatt der ApeMypfe unterscheidet feh noch weit 
faebr von denen der Briefe und de* Evangeliuinx 
t) durch die Lehre vom Mefßas, welche in derApok. 
deo finnlicben Vorftellungeu der Juden angemetfen, 
im Evang. weit geiftiger gefa&t ift; 6) in Hinficht 
der Geßnnung, welche bey dem Evangeliften Liebe 
und Milde, bey dem Vf. der Apok. Strenge athroet ; 
e) in Hinficbt der vom Vf derApok. oft, vom Evan - 
mliften nie gezeigten jadifchen Gelehrsamkeit. $. 10 : 
3er Veifajfmr des Buchs nennt fich zwar Johannes, 
aber nicht den ApofteJ , fondern nur einen Knecht 
Chrifti, wozu noch kommt, dafs er Cap. XXI, 14 
die zwölf Apoftel lobend erwähnt, woraus zu fcblie- 
£sen, dafs er gar nicht für einen folchen gehalten 
feyn will. Alle Sagen der Kirchenväter find ganz 
unficher, und wir wffen weiter nichts von ihm, als 
dafs er ein gelehrter Judenchrift war. $. 11: So gut 
auch das Buch von den gelehrten Zeitgenoffen des 
Vfs verftanden werden mochte, fo bald mufste das 
doch anders werden , als nunäNero nicht als Anti- 
chrift erfchien, und der Erfolg Oberhaupt den in 
dem Buche erregten Erwartungen nicht entsprach, 
die Cbriften aber die ihm zum Grunde liegenden jQ- 
difchen Ideen bald vergaben; daher giebt es denn 
unter den Kirchenvätern nur wenige und nicht eben 
glückliche Ausleger des Buches. Zu den Zeiten der 
Deformation wurde diefs nicht viel befler, da man 
damals und noch lange nachher Cap. XIII ff. auf den 
Papft bezog, und alierley phantaftifche Berechnun- 
gen Ober die noch zu erwartende Erfüllung man- 
cher Prophezeiungen anftellt, was bis auf die neuefte 
Zeit fortgedauert bat, bis man zu den oben fcbon er- 
wähnten, wenigftens gerechteren Anflehten ge- 
langte. 

Cap» 1)6 e ßactXilav , Uquq fchreibt Johannes ab- 
fichtlicn, nicht für ßaaUiav Uftm, föndern nach 
einer falfchen jQ{Ufchen Auslegung vonExod. XIX, 6, 
welche die Worte D^nb raVqö nicht, wie nötbic, als 
Jiat* conßr. und genit. verband, fondern fogar durch 
eine cap. •) trennte, um den Sinn: Könige und Pru- 
ßer herauszubringen. V. 9 : Die Sage der Kirchen- 
vater, dafs der Ap. Johannes auf Patmos in Verban- 
nung gelebt habe, ift zwar fehr unficher; da aber 
der vE der Apok. fich für jenen gar nicht ausgiebt, 
fo ift die Annahme, dafs /ein Aufenthalt auf Patmos 
eine poetifche Fiction fey, gar nicht nöthig. " V. 16 
wird das aus dem Munde des Mefßas hervorgehende 
zweyfchneidige Schwert zwar von Hn. JB. richtig er- 
klärt als die dem rächenden Mefßas inwohnende 
Kraft, durch das blofse Wort oder den Hauch fei- 
nes Mundes die Frevler zu vertilgen; aber fchon hier, 
hätte er merken können, wie es um die „.Natürlich- 
keit und Schönheit" folcher Symbolißrung ftehe. — 
V. 19 Oberfetze man : Schreibe, was du fiehft und 
r bedeutet (£ */<r<) und was nachher feyn wird," 



t- nicht : t «fo wmejeftt fo* denn da& wW der Seher 
• föhi ed*r fcgfeich fehen fall, ift Ja gersd* ogen war- 
tig, mithin wörde daraus «ine, bey dem fortfehrei- 
ten zur Zukunft im letzten Satze unftatthafte Tau- 
tologie ent flehen. 

Zu den fieben Briefen, Cap. II. HL giebt Hr. E. 
S» 104 ff. eine Einleitung, welche die Schönheit de© 
Kunft, wodurch ihre grofse AebnJichkeit an Form 
und Inhalt „böohft anmutbig" vermannagfaitigt feya 
foll, wohl zu hoch angefchlagen wird; wir leben nur 
eine ziernlich langweilige Tautologie« welche (ich 
vergebens hinter gefohraubte Redensarten zu ver- 
decken fucht. Cap. 11,6: die Nikohtften erklärt 
Hr. £ mit grofser Wahrfcbeinlichkeit fOr einerley 
mit den V. 14. 15 genannten Irrlehrern, welche, wie 
der Dichter es darfteilt, nach Bileams Beyfpiel Ge- 
nufs des Opferfleifcbes und Theilnahme an den aus-, 
feb weifenden Opfermablzeiten empfahlen, da der. 
Name qta nach den von den Juden fpätererZeit ge- 
bildeten fctymologieen z. B. 03 v)p Qb/brpfit, perdi- 
dit populum, fich griechifch wohl durch N$xoXaog 
fifterfetzen Üefs, es aber zur Zeit unteres Dichters 
einen Ketzer diefes Namens gar nicht gab, fimdern 
der Name Ntx*\uü<u ein willkürlich von ihm gebil- 
deter wäre. — V. 17 vergleicht Hr. £ den glänzen- 
den (Edel - ) Stein , auf welchen der unbekannte Name 
gefchrieben werden foll, paflend mit dem Goldblech 
am Turban des Hobenpriefters, auf welchem (Exod. 
XXVHI,Sfl)ftand: „dem Jehova heilig," — da der 
Dichter den unausfpreehbaren Namen mrr» oft durch 
Prädicate umfehreibt. 

Cap» 111,10: üi «aroixof*rre? inl tr t g ffi find zwar, 
im Allgemeinen alle Menfcben , hier aber insbeson- 
dere, nach einem Sprachgebrauch, der durch die 
Sanze Apokal. häufig wieder vorkommt, da gefagt r 
\ % dafs den Fsumitien die vom Mefßas gefandten 
Plagen nicht fchaden follen , die grofse Stenge der 
Heiden und der gottlofen Juden und Cbriften; von. 
Cap. XI, 15 en werden die (Cap. XL, IS) zu Jefu be- 
kehrten frommen Juden von Jerufalem von diefer 
Zahl auszunehmen feyn." Es fcheint vielmehr,' als 
wenn Hr. E. vergeblich verfuchte, die Ungeoauig- 
keit und Inconfequenz, womit der Dichter den er- 
wähnten Ausdruck bald im weitern , bald im engern 
Sinne gebraucht, unter eine beftimmte Regel zu brin-, 

{pn. — V. 14 bleibt Hr. R mit Hecht bey der ein- 
achften und zuaächft liegenden Erklärung der Worte : 
f} uq/j rije xtiotws toC &tov durch: „der zuerft tot al- 
ler Schöpfung von Gott Erfchaffne ," da der die En- 
gel an Würde Obertreffende Mefßas doch noch eher, 
als diefe, welche am erften Schöpf ungstage etwas 
eher als die Welt hervorgebracht feyn follen, er* 
fchaffenfeyn mufs, eine Idee, wodurch unfer'JMch- 
ter feine rabbinifche Gelehrfamkeit beurkundet. 
(Die Fortfttsung jolft.) ., 
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ip. IV, 7. 8 ftimmen wir Hn. & in der Be- 
hauptung völlig bey, dafs der Dichter die vier Ge- 
ftalten, welche den 1 Thron Gottes tragen , nicht zu 
Engeln macht , fondern Ge ausdrücklich £wa, Thiere 
nennt, wie denn die Originale Euch. J, 6 ff. X,l4ff, 
auch n*ft heifsen; fo wie darin, dafs die einem je- 
den zuertheilten 6 Flügel und das:, beilig! heilig! 
heilig! von den wn^Ä/VI entlehnt find; aber 
wir Können diefe ZuJammenfetzong eben fo wenig 
fcböo und dicht erifch finden, wie wir einfehn, auf 
welche Weife der Dichter das auch nur in einer 
klaren Vorftellung mit einander vereinigt wiffen 
wolle, dafcdie 24 Aelteften zwar immer auf Stüh- 
len fitzen , aber auch jedes Mal, wenn die ftets ohne 
Aufhören heilig! heilig*! heilig! rufenden Thiere 
diefe Worte ausfprechen, ihre Kronen vot dem 
Throne niederlegen. 

Kap. V, 1. Der Dichter kann lieh das mit fie- 
ben Siegeln verfehene Buch fo gedacht haben, dafs 
von fieben Ober einander gewickelten Pergament- 
rollen jede mit einem befondern Siegel war, wo 
denn freylich die innern Siegel nicht gut anders, 
als nach einander , nachdem die vorige Rolle abge- 
nommen woirden , gefeh'en. werden konnten; die fie- 
hente ÄoUe, welche am meiften enthält, mufs die 
Htargfte, die aufsere aber die kflrzefte gewefen feyn. 
V,6 verzweifelt Hr. K. daran, von dem* Lamme mit 
fieben Hörnern and fieben Augen eine Zeichnung 
zu geben* womit er dann indirect die Unklarheit 
des Dichters eingefteht. - * 

Kap. VI, 1 — 8 möchte Hr. £. die venußas die* 
ier doch nur dem Zacharia IZach. VI, 1—8) mit 
einiger« Veränderung nachgeahmten .Schilderung zd 
hoch aafchlagen und in den Einzelnheiten , z. B. in 
der angeblich hier mehr als bey Zacharia bedeutla* 
inen Farbe der Rolfe einen zu tiefen Sinn fachen« — 
V. 6. Dafs hier Hungersnoth gefchildert fey, wird 
gut entwickelt durch die Nachweifung, dafs ein 
Xotvii Weizen zur täglichen Nahrung eines mäfirigen 
Menfcheri gerade hinreiche, hier aber den Preis eU 
. ses Denars* d. h. des vollen Taglohns eines Hand- 
arbeitere habe; aber Hr;X eilt zu fchnell darflber 
hinweg, dafs der Preis der Gerfte, welche doch in 
jL L. Z. 18*S. Dritifr Band. 



Pahlftina auch fehr häufig (tlt^.'IV, 48. Joh. VI,9ff.) 
zum Brote benutzt wurde, hier dreyfach geringer 1 
ift, worin doch »einige Inconfetyiienz des Dichtere 
liegt, wenn auch vielleicht nur arme Leute gewöhn- 
lich , wohlhabendere dagegen nur bey' Hungersnotfat 
Gerftenbrot afsen. — V.T2 — 17 weift Hr. E. mit 
Sorgfalt nach , dafs keiner der einzelnen Zöge vprri 
Vf. erfunden, fordern dafs alle entlehnt oder nach- 

feahmt find« Doch findet er hier z. B. felbft in dem 
lerabf allen der Sterne, dem Zufammenfchrumpferf 
des Himmels und dem Entfliehen der Infein, nur ein! 
Erdbeben, obgleich er eingefteht, diefe und ähnliche 
Bilder bezeichnen in der Originalftelle Matlh. XXIV; 
29 ff. den Untergang der Welt. Billig wäre es alfo. 
gewefen , zu lagen : Der Dichter mufs wohl ' nicht* 
weiter meinen, als ein Erdbeben, da Kap. VII, 1 IE 
die Erde mit Menfchen darauf noch vorhanden ift* 
aber da er feine Phantafie nicht Jeu zügeln weifs umt 
ein ungefchickter Nachahmer ift, fo mifebt er aus 
Reminifcenzen fehr heterogene Dinge zufammen. 
Wenn wir übrigens Hn. frs. Worte V. 14 : eac infu- 
ü$, quarum nullus inter Hebraeos veteres vätes me- 
minity hie tactis f^fic!) Jcriptorcm agno/cas (— fo 
ift wohl an Statt agnofcos zu lefen) eactra Palaefti* 
nam verfemtem, nicht mifsverftehen, fo ift darin 
nicht nur ein Fehlfchlufs , da im erften chriftlichen 
Jahrhundert felbft ein nicht ganz ungebildeter Ein- 
wohner Jerufalems von den griechifenen Infein wohl 
etwas wifTen konnte, fondern auch ein Irrthum , 
denn die alten hebriifchen Propheten erwähnen fehr 
oft die Infein, als allgemeine Bezeichnung des fer- 
nen, nur wenig bekannten Weftlandes, z. B. Jc/l 
XI, 11. XX, 6. XXHI, 2 ff. XXIV< 15. XL, 15 ff. 
u.f.w. lerem. II, 10. XXV, 20. XXXI, 10. XL VII, 4. 
Ezech. XXVI, 15 ff. XXVH, 8 ff. XXXIX, 6. Dan. 
XI; 18 u. f. w. 

Kap. VII, 4— 8. In der Laune, an feinen Dich- 
ter alles zu entfchuldigen , und keine Inconfequenz 
deffelben zuzugeben, behauptet Hr. E. nicht nur, 
untef den 12 Stämmen Ifraels feyen aufser den aus 
dtefen wirklich hervorgegarignen Judenchriften auch 
die in den verfchiedcien Landern allmälig mit ihnen 
verbundnenHeidenchrifteh zu verftehen, ein Sprach»- 
gebrauoh , der auch fonft vorkomme, wohpy er fich, 
ohne weitre Gründe anzugeben, auf die Ueber- 
fchriften der „nach feiner Ueberzeugung" befonders 
för Heidenchriftett gefchriebene Briefe Jacobi und 
1. Petr. beruft, die doch nur die in der fterftrenung 
lebenden Gläubigen (aus den Juden) ah Empfänger 
nennen , an Statt dafs er hätte fagen follen : Der 
Dichter der Apokal. kann fich von feinem jQdifchear 
Kkk Pjr- 
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rticularismus fo wenig losmachen, dafs er durch- 
s alle Gläubigen , welche der Rettung wertfc find, 
ji 12 Stämmen der Juden , obgleich cfiefe längft 
cht mehr befunden, zugerechnet Witten will; fon- 
irn er weifs auch eine Menge Gründe anzufahren» 
arum in diefer Aufzahlung der Stamme» deren 
eihenfolge er (ehr planmäfsig findet, Dan ausgelaf- 
n und neben Jofeph auch noch Manafle habe ge- 
rn nt werden muffen. Wir können hier nur Incon- 
quenz und Nachteiligkeit des Dichters fehen, und 
edauern des Auslegers vergebliche Mähe; würden 
> aber pafTender gefunden haben, wenn er den 
ichter darüber getadelt hätte, dab derfelbe, an 
tatt durch die an ihm fonft gerahmte „Kunfr" aus 
ngleichen , dem Verhältnils ihrer Gröfse nach ei« 
iger Wahrfcheinlichkeit entsprechenden einzelnen 
ablen bey den einzelnen Stämmen eine runde, 
oetifcheGefammtzahl, die dann immer feiner Will- 
ür aberlaffen bleiben mochte, herauszubringen, 
er Geretteten in jedem der 12 Stämme gleich viel 
jyn läfst , und dadurch 2. Chron. XXVli und andre 
teilen blofs fteif nachahmt. 

Kap. V1I1, 2 überfetzt Hr. R: Ich fahe dir Se- 
en Engel; ihnen wurden 7 Pofaunen gegeben, und 
erfteht unter diefen die fieben. Geifter Gottes, d.h.. 
ie fieben vornehmften Engel , welche Kap. IV, 5. 
ls fieben Fackeln vor dem Throne Gottes Rehen» 
Ir. R findet es* was man feiner Vorliebe zu gute 
alten mufs, fehr verzeihlich, dafs der Dichter die 
ämlichen Wefen ein Mal als Fackeln, und dann 
uf dem nämlichen 'Schauplatze, ohne von ihrer 
Verwandlung etwas zu fagen, als wirkliche Engel 
rfcheinen läfst, und überfieht dabey ganz, dafs, 
a der Dichter fonft eine Rangordnung der bimmli- 
;hen Wefen kennt und beobachtet, die pofaunen- 
en fieben Engel nach dem ihnen hier übertragnen 
refchäft, zu den niedern, dienenden gehören, von 
inen alfo noch nicht) und am wenigften wohl als 
on den erhabenften die Rede geweten feyn kann, 
rie der beftimmte Artikel , wenn man ihn als cor- 
ect gelten läfst, doch erfodern würde» Es fteht 
reylich da: rovg inrä äyy&ove, aber die Be- 
auptung des Vfs. hier und Jlu feiner hebräifchen 
Irammatik, dafs der beftimmte Artikel nie unbe- 
immt gefetzt wird, ift, wie fich mit zahlreichen 
ieyfpielen be weifen läfst, keineswegs haltbar, 
nderer, als hebraifcher Beyfpiele bedürfte man 
ir die Apokalypfe wohl kaum , zumal wo der Zu~ 
immenhang fich fo deutlich ausfpricht, — V. 11 
rare wohl zu erwähnen gewefen, dafs den Hebräern 



er Wermuth 



wie bekanntlich auch andre 



ittre Kräuter, für Gift galt, weshalb auch Deuter. 
XIX, 17 das Wort mit ufen (Galle, Gift) in Pa- 
dlele fteht. 

Kap. IX, IS ff. Die hier feindlich berein bre- 
ienden Reiterfchaaren erklärt Hr. £ im Sinne des 
ichters für Parther, und findet es daher natürlich, 
ifs die fie anführenden, vorher fchon zu diefem 
nge beftimmten böfen Engel am Euphrat gefeflelt 
id. Die Schilderung der Hoffe mit Löwenhäuptern 



und Schwänzen , welche * giftfpejende Schlangen 
find , gefällt Hn. R wieder ungemein. • - 

Kap. X, 8 f f . Das von dem Propheten ver* 
fcblungene Buch, welches nach Hn. Ja 1 *. Meinung 
darum füfs fchmeckte und im Bauch wie etwas Bit- 
teres wirkte, weil es die theils erfreulichen theils 
traurigen Schickfale der Stadt Jerufalem enthielt, 
durch welche zu fpitzfindige Deutung jedoch von 
der Originalftelle (Ezech.lU f 8.) abgewichen wird, 
ift Hn. R ein ßgmentumfatisaptum, wogegen unfe— 
rer Meinung nach , wenn auch das ganze übrige 
Buch dergleichen nicht aufwiefe, die Gefchmacklo- 
figkeit des Vfs. der Apok. fich dadurch allein hin- 
länglich kund geben würde, dafserdiefe finnlich - 
5 rohe Vorftellung von der Eingebung f — ein Aus- 
ruck, der hier viel bezeichnender ift, als der La- 
teinifche infpiratio, — auch noch von einem An- 
dern entlehnt, undx fie alfo für befonders' treffend 
gehalten haben mufs. 

Kap.. XI, 1. 2. Aus der Idee des Dichters, dafs 
der eigentliche Tempel mit dem innern Vorhof ge*- 
meffen, und nur der iufsre, den Heiden preis zn 

Eibende Vorhof nicht gemeffen werden foll , folgert 
r. E. mit Recht , dafs Jerufalem noch nicht erobert 
war, als der Dichter diefs fchrieb, und diefer fich 
dachte, der Tempel werde von den Heiden nicht 
entweiht werden, {renn fie auch die übrige Stadt 
8£ J. lang inne hätten. V. 3 ff. Der eine von den 
beiden Propheten des Meffias ift im Sinne des Dich- 
ters Elia, welchen fchon Maleachi (Mal. Hl, 23. 24 
oder IV, 4) als Vorläufer des Meffias fchildert; ob 
aber unter dem Andern Mofe oder Henoch zu verfte- 
hen fey, läfst fich nicht entfeheiden. — V. 8. Hr. & 
erkennt an, dafs unter der hier mit Sodom und 
Aegypten verglichenen d. b. fehr verderbten Stadt 
Jerufalem zu verfteben fey. Da das aber mit feiner 
Hypothefe, der Dichter fey den Juden und insbe- 
sondre den Einwohnern von Jerufalem fehr gün/tig, 
und welle diefe eigentlich gar nicht beftraft wiffen, 
fich nicht vertragen würde, fo nimmt er an, dieim 
Verderbtheit fey eben durch den vierten halbjahrW 
gen Aufenthalt der Heiden in der Stadt und durch 
ihr böfes Beyfpiel bey den Israeliten verankfst, eine 
Auskunft, welche der Dichter, der davon freylieb 
nichts fegt, dadurch aber' wieder ein Mal von dem 
Vorwurf der Inconfequenz befreyt wird, ihm Dank 
-wiffen mag, obwohl fich dagegen einwenden läfst, 
dafs gerade mit dem Anfang jenes Zeitraums auch 
die erwähnten Propheten ihr ftrafeodes Lehramt 
beginnen follen, wozu fie ja doch Anfangs unter lau- 
ter frommen Israeliten wenigften* keinen Stoff ge» 
funden hätten. — - V. 14. „Dasandr* Weh ift vor- 
über; fiehe das dritte Weh kommt fchneüJ" (f. oben 
Einlein $.4.) Man vergleiche vorher V. 6 — 7 den 
Schwur des Engels, dats keine Frift mehr feye, for- 
dern, wenn der fiebente Engel pofaune, das grob* 
Geheimnifs Gottes werde offenbart werden,, und 
man wird es gewifs auffallend finden, dafs Hr. & 
behauptet, die Erfüllung folge allerdings fogleich 
V. 15 .— 19, nachdem der fieberte Engel potanit 

habe. 
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habe. ' t)Ä*tf hi er* (V; f 7.)"wd nu* gefegt , 
komme, yro der Meffias Segen, die Weit 



die Zeit 
feit richten» 
Otiten und Böfen nach Veräienft lohnen und feine 
Herrfchaft befeftigen werde; 'aber es folgen Kap. 
XII. XIII. noch ViGonen, nach welchen der MeffiaS 
und feine Anhänger Verfolgungen zn erdulden ha- 
ben , welche wohl eigentlich allen vorangehn füllten, 
was bereits von der Verherrlichung des Meflias im 
Himmel und von den übet feine Feinde verhängten 
Strafen gefchildert ift, und jene Erföüung bleibt 
allerdings lange aus. Nicht mit Recht kann wohl 
Hr. E. behaupten, nicht dieft verzögere Geh, fondern 
der Dichter fpanne nur angenehm die Aufmerkfam- 
keit des Liefers durch eine ausführlichere Erzählung; 
denn dafs Kap. XII, Xlll noch nichts von dem Siege 
des Meflias enthalten, ift doch gewifs, und wem» 
der Dichter hier nun andre Dinge erzählt, fo will er 
tuch* dafs fie in diefer Reihenfolge wirklich ge- 
fchehn feyn follen, auch läfst fich das, was wir 
Kap. IV — XI gelefen haben, hier .nirgends nach 
der Geburt des Meffias einfchalten , was doch der 
Zeitfolge wegen nöthig wäre, fondern nach einem 
' eignen Plane hängt von Kap. XII an bis zum Ende 
AUes mit einander, wenn auch zuweilen lbfe, zu- 
sammen. Mit dem Anfang des 12ten Kap. hat alfo 
der Dichter, wie auch Reo. flbefzeugt ift, feinen 
Kap. XI, 5 — 7. 14 deutlich ausgefproebnen erfteo 
Plan geändert, und das mag noch erft nach' gfrau- 
mervZeit gefchehen feyn, da er bäuSg wieder Theile 
des erften Abfcbnitts im zweyten benutzt und nach- 
ahmt. Hr.£. erklärt (S. 212.) Kap. XII. Xlll für 
eine gerade hier febr gefchickt und paffend ange- 
brachte Epifode, in welcher die Feinde gefchildert 
werden, mit denen deir nun zur Erde herabfteigende 
Meffias (— diefer wird aber Kap. XU erft geboten 
und kommt in den Himmel , aus welchem er Kap. 
XIX, 11 ff. zur Erde hinabfteigt — )zu kämpfen ha- 
ben wird , wobey er aber nicht berflekfichtigt , dafe 
der Dichter fich dem Vorigen nirgends wieder an- 
fchlkföt, da er das noch zu erfüllende dritte Weh 
nie wieder ^erwähnt. 

Kap, KU, 10» U tvfref die 1 Inconfeqtoeriz de» 
Dichters «« rügeo gewefen , Welcher, obwohl er 
kaum gefagt, dafs das neugeborhtf Meffidskfnd zur 
Sicherung vor dem Satan in den Himmel - entzückt 
worden, doeh nun, -nach dem vergeblichen Kampfe 
des Satans, nach welchem diefer aus dem Himmel 
geworfen wird, fogfeich die fielt dort febori' aufhal- 
tenden verklärten Chriftfen (Hr. £ meint fogar, did 
24 Aelwftew) Ober den Fall 'de? Satans und darübe* 
fn»hlo6k*riiläfst, däfetiie ^chidasWutdes lAntow* 
B*lö#etfetMm treulichen MSrtyrerthiim *usgehärret 
haben* da* doch vöii eidfer Aufopferung des Meffias 
im Kreuzestods hier- noch gar nicht die Rede gewe- 
tign^war, noch feyn konnte, fo dafs der Dichter 
felbft feine Zeitfolge verwirrt. Bey V. 14 vindieirt 
Ar. E. dem Dichter dös Recht, * mit der ' Zeitbeftim- 
mung etwas willkürlich um^ügehti^ vfras man auch 
zugeftebn kann , fo lange nur Keine innern Wider- 
fprüche dadurch hervorgebracht werden. Wenn 



man indefs, wie billig ift, zugiebt, dafs die Zeit- 
angabe V. 6 u, V. 14 gleich fey, fo wird die Verwir- 
rung nur noch gröfser; denn dann flieht die Mutter 
des Meffias V. 6; vor dem Kampfe des Drachen im 
Himmel auf S| Jahr in die Wolle an den ihr be- 
ftimmten Ort, und eben dahin flieht fie auch V. 14 
auf eben fo lange Zeit nach dem Kampfe des Dra- 
chen, wodurch diefer letztre als ganz zeitlos er-* 
fcheirit. Und zieht man nun vollends ,, mit Hri. JE, 
zur Vergleichung noch die S\ Jahre herbey , wäh- 
rend welcher (Kap. XI, 2 ff.) die Heiden Jerufalem 
inne haben und die Propheten des Meflias dort auf- 
treten follen , fo dafs Alles ein und der nämliche 
Zeitraum wäre, fo ift aus der Verwirrung gar nicht 
mehr herauszukommen ; da dann auch das von un- 
ferra Dichter gar nicht beachtete wirkliche Leben 
Jefu auf Erden , mit der Zeit feiner Erhöhung im. 
Himmel, welche Kap. IV — XI gefchildert worden, 
in einen einzigen zeitlo/in Punkt- zufammenfchmel- 
zen würde. Kec glaubt aber, däfs man durch alle 
cliefe Annahmen dem Üichter Unrecht thun würde, 
und dafs er nur, weil er Kap. XII ff. bedeutend fpä- 
ter fchrieb, Kap. XII, 6 u. 14 unwillkürlich eine 
Schilderung nachahmt, die er Kap, XI, 2 ff. fchon 
in anderer Beziehung gebraucht hatte, wie wir denn 
auch wohl andre Nachahmungen ähnlicher • Art als 
unwillkürliche werden axtfehn dürfen, da AbficmV 
lichkeit darin eine noch gröfsere Unklarheit in den 
Pbantafieen des Dichters verrafthen würde, als fich 
ohnehin fchon kund tbut. 

Kap. XIII, 1. Dafs das Thier, welches die 
Macht und Graufarokeit Roms darftellt , dem Teufel 
(Kap. XII, S) darin ähnlieh ift, dab es 7 Köpfe und 
10 Hörner hat, findet Hr. £ febr paffend, weil es 
als vom Teufel befeelt, mit ihm im Bunde und von 
ihm abhängig vorgeftellt wird; wenn das aber ift, 
wie nicht zu leugnen, und die 10 Hörner noch über- 
diefs aus Dan, VU, 7. 20. 24 entlehnt find; fo follte 
Hr. R auch nicht noch eine weitre Deutung, welch« 
z. B. die 10 Hörner auf 10 römifche Provinzen und 
9 Köpfe auf 7 Kaifer bezöge, hier fliehen, obgleich 
das erlaubt feyn kann, wenn der Dichter weiterhin 
das tiüd wiederholt und nachahmt. Die Möglich- 
keit einer doppelten Auslegung ift unftreitig an einer 
fymboüfchen Darfteliung immer ein fo wesentlicher 
fehler, wie z. B. auch an einem Rathfel, einer Cha- 
rade, einer label, dafs man denselben felbft dem Vf. 
der Apok. nicht aufdringen mufs, wo nicht er felbft 
(vergib Kap. XVi(, 0.) odär der Zusammenhang es 
ausdrücWich fodetft für die DoppeJdeutungfp räche 
hier nur noch V. d , die Befchreibüng des auf den 
Tod verwundeten und wieder geheilten Hauptes, 
welche- felbft der Dichter fchon zugleich auf Äero 
bezogen zu haben fgheiqt ; aber Hr. R geht weiter, 
und will fchon hWdas ganze Thier zugleich als ein 
.Bild des Nero betrachtet wiflen , wodurch denn die 
Unklarheit, noch gröfser wird. — V. 11 ff. Hr. E. 
vermutbet, d6r Dichter habe wirklich zu feiner Zeit 
•inen Propheten gekannt, welcher in Kleinadel 
wenn auch nicht gerade den wiederkehrenden Ner.o 
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als Meffias verkündigt, doch den Götzendienft bc 7 
fördert habe, focht *ber-wohl in den einzelnen Zö- 
en zu viel, wenn er behauptet, der Dichter lalTe 
diefeo Propheten, das zwe ygehörnte Thier, aus der 
Erde auffteigen, weil er ihm nahe gewefen, nicht 
fern über das Meer hergekommen fey. Will man in ' 
dem Gegenlatz der Erde und des Meters eine Bedeu- 
tung fuchen, fo wäre es keine andre ungezwungne, 
als aafs die Feinde des Meffias fich von allen Sei« 
fcen erheben werden. Paffender ift dagegen die 
Nachweifung, wie dieier falfche Prophet in feinen 
Handlungen dem Elia' gegenüber geftellt werde; 
doch hätte es V. 14 gerügt werden follerf, dafs der 
Dichter Üier den Nero, welcher V. 3 nur ein ver- 
wundetes Haupt war, ein von der Schwertwunde 
genefenes Thier nennt. Da V. 18 die Lesart der 
Zahl , durch welche Nero bezeichnet werden foli, 
xwifchen x§p = 666 und rta = 616 Ich wankt, U 
tntfcheidet Hr. E. dafflr, dafs die erftere durch Aa*> 
«froc, der Latiner, die letztere aber durch cm io*p 
Caefar Roma* erklärt werden könne; das erftere 
Hünkt uns fehr un wahrfcheinlich , da diefe Bezeich- 
nung eines römifchen Kaifers wohl fo früh nicht 
aufkommen konnte. 

Kap. XIV, 10 wird olvog xtxtQMulvtx; faqatoc 
richtig erklart: mit Waffer nicht gemifchter Würz«» 
wein (Glutwejn); doch hätte bemerkt werden »5~ 
gen, dafs in den Worten, ihrer Etymologie nach 
ein Widerfpnich liegte der Jedoch nur fcheinbar ift, 
da man bey olvog xmpoop/iroc den mit hitzigem Ge- 
würz gemifchten, bey &$«t*c den mit Waffer nicht 
verfälfchten Wein« zu denken hat. — V. 14 — 20. 
Dafs der Gekrönte r welcher einem Menfchenfohae 
fihnlich ift, im Sinn des Dichters der Meffias feyn 
folli wollen wirUiu R gar nicht abftreitenj aber 
wenn auch diefe Krope ihm einigen Vorzug vor deiti 
Eogel mit dem Winzermefler giebt (V. 17), fo kann 
Hr E. doch nur fehr gezwungen einen folchen darin 
finden, dafs der Metüas V. 16 die ganze Erat* auf 
«in Mal vollendet, wogegen die Tbätigkeit des En- 
gels V. 19. 20 im Einzelnen befchrieben wird. Die 
einzige UrCache diefer Verfcbiedeobeit ift wohi, 
dafs das Abfchneiden und Keltern der Trauben 
dem Dichter Gelegenheit gab, . mehrere Einzeln- 
heiten auszumalen. Aber als böcbft inconfe- 
quent hätte es gerügt werden fallen, .dafs der 
Meffias, welcher fostt nach der Schilderung des 
Dichters entweder ein Lamm oder der Thronge** 
Boffe Gottes ift, Wer» als eih dienenden Etogel erV 
icheint, dem ein anderen Engel etWas befiehlt, und 
der nur einen Theil der vorbereitenden Strafen aos»i 
fQbft, indefs ibm, und zwaf ihm allein, daeHauptv 
werk überlaffen werden folke. 

Kap. XV, 8 vermuthet tlr. E., „das LiedMofes 
und des Lammes, M was die Frommen finge*, fey eiq 
I^ied, welches MofeTund derMefCas ihnen, yorßngen $ 
damit fie es wiederholen, was denn wohl fo wenig 

(Dtr Bcfthluf* folgu) 



mit der Würde des Meffias, als mit fahaer Lamms« 
ggftalt recht zu vereinigen feyn möchte. 

Kap. XVI, i ff. Die Ausgiefcung der fiebea 
Zornfchakn bringt "eigentlich die Vollendung des ' 
dritten, Kap. XI, 14. 15 zwar angekündigten , aber 
nicht erfchienenen WeKs. Indem wir Hn. Es. Be- 
merkung, dafs die dadurch veranlafsten Plagen, von 
denen die vier erften Erde, Meer, Flüffe und Hirn« 
mel oder Sonne 9 die drey* andern insbefpndre das 
römifche Reich betreffen, den Kap. V1IL IX von ' 
dem Blafen der Pofaunen abgeleiteten Plagen ent- 
fprechen, völlig beyftimmen, fetzen wir nur hin- 
zu i dafs der Dichter, deflen ohnehin nicht fchö- 
pferifche Phantafie jetzt gänzlich erfchöpft ift, 
weil er Aehnlicbes zu oft wiederkehren läfst, fich 
gezwungen fleht, von neuem den erften Abfchuitt 
nachzuahmen, wodurch er allerdings in Wider-r 
fprüche geräth, weil er aufs neue vertilgt, was 
längft vertilgt war. Hr. E. findet die # Ue berein- 
ftimmung der beiden Schilderungen anmutfug 
l grata), und fucht forgfam die kleinen Unter- | 
Ichiede auf, in welchen allen*, nach feiner Mei- , 
nung, hier eine abfichtliche Steigerung zu bemer- | 
ken ift. — V. 12 ff. Unter den »Königen des jiuf- 

Sangs" verfteht Hr. & die mit' dem Antichrift 
ero verbündeten Parthifcben Könige, mit wel- 
chen er heranzieht, Rache an der Stadt Rom, die 
ihn einft getödtet bat, zu nehmen; unter den Köni- 
gen des ganzen Erdkreifes (V. 14: rtjg ofcov/j/raf 
oXrjg) die Statthalter der römifchen Provinzen, wel- 
che Nero fflr fich zu gewinnen fucht Wir wollen 
ihm darin nicht widersprechen , aber doch auf eine 
doppelte Inconfequenz des Dichters aufmerkfam 
machen» Zunächft nämlich heifst Nero hier wie- 
der, nicht wie Kap. XUI, 5. das Haupt, fondern das 
Thier felbft, und diefes zieht feindlich gegen Rom 
heran , obgleich diefe Stadt V. 10 der Thron des 
Thiers genannt worden war r wo alfo das Thier 
wieder die ganze römifche Monarchie bedeuten 
mufete; fodann hat der Dichter fehon ein Mal, frey- 
lich im erften Abfchnitt (Kap. IX, 13 ff.), dqn er 
hier wieder upgefchjekt nachtfcmt, die Partherkö* 
njge, mi^. einen) furchtbaren Beer gegen das r&nifchfe 
ftejcb jfeninzieben l$fl$o. . 

Kap. XV 11, 7 fL siebt Hr.£ fich viele Mähe, 
die Verwirrung aufzulohen , welche dadurch entfteht, 
dafs bey {lern Dichter d*£ Thier bald den Nero, bald 
alle römifchen fCaifer bedeutet, und dafs die 7 erireo 
derfelben bajd durch <diq feben Häupter des Thiers, 
ba^d durch die 7, vom Richter freylich-rorher niete 
erwähnten Äeirge, auj welchen dus Weib ; fitzt, an- 
gedeutet yf^d#p> r Aber deutlich entwickelt er, 
nachdem irOher foboö die. mit Auguftus anfapgende 
Zahlung gerechtfertigt /wortten , wie Nero der öte, 
und zugleich bey feiner Wiederkehr, wo er den 
kurz regierende? 7ten überwältigt, der 8teKajfer ift, 
und die ,10 Hörnpr die ;mit ihm. verbündeten FQrften 
und Statthalter bedeuten, -r ; ; . . 



1467 — 269 — " ."• 

! ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



November 1828. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Hajin: Commentarius in Apoaalypßn 
' Johannis cxegeücus et criticus, auetore Gcorgio 
Henrico Augußo Ewald etc. 

(Bcfchlufsder im vorigen Stück abgebrochenen Reunfion.) 



K, t 



ap. XVIII, 1 ift es wohl nur ein Verfehn der 

Flüchtigkeit, dafs Hr. 27. die Worte: xal ^y^itp^rla&ti 
Ix jijs d6%tjg uvtov, „und die Erde wurde erleuchtet 
von feinem (des Engels) Glänze," umfebreibend er- 
klärt: terra cum hoc fplendore (angeli) comparafa , 
quafi ob/cura reddita eß. — V. 7. entfchuldigt Hr. 
r E. den Umftand, dafs hier wieder eine Zerftörung 
der Stadt Rom verkündigt wird,, von der fchon meh- 
rere Mal (am deutlichften K>p. XVI, 19 ff.) erzählt 
worden, dafs fie zerftört fey, nicht fehr paffend da- 
durch, dafs der Dichter damit ja jedes Mal ein zu- 
künftiges Ereignifs bezeichne, und daher die ein- 
zelnen Züge wieder ändern könne. Die eigentliche 
Urfache ift Wohl die, dafs der Dichter, welcher 
nichts weniger verfteht, als die Kunft aufzuhören, 
durch immer neue Abfchweifungen fich von der 
Hauptfache entfernt, und fo auch hier noch Gele« 

«enheit fucht, die Reden der alten Propheten gegen 
iabel und Tyrus mit einer Beziehung auf Rom 
nachzubilden. — V. 14 hält Hr. E etwas Kühn, aber 
nicht gerade unpaffend , da der Vers allerdings un- 
gehörig in die Aufzählung der Waaren eingefenoben 
und überdiefs Rom in der zweyten Perlon angeredet 
ift, was weder V. IS nach V. 15. 16. gefchieht, für 
eine Gloffe des Dichters felbft die er an den Rand 
gefchrieben, um daran eine neue epifodifche, hier 
noch ( vielleicht nach den erften Worten von V. 17.) 
einzufchaltende Schilderung anzuknüpfen, die er 
nachher aufgegeben habe, worauf dann die Worte 
von dem Abfchreiber willkürlich in den Text ge- 
fetzt worden feyen. Eine falfche Stellung des Ver- 
fes wird wohl unumgänglich anzunehmen feyn; 
aber es wäre auch möglich , dafs der Dichter das 
Obft, von welchem er hier redet, wo nicht zu den 
Waaren des Luxus, doch zy den Annehmlichkeiten 
des Lebens, welche der Stadt Rom fämmtlich ge- 
raubt werden follen , .rechnete, und meinte, er rodffe 
auch in der Vertaufchung der 2ten und Sten wieder 
ein Mal die alten Propheten nachahmen. 

Kap. XIX, 1 ff. unterfcheidet Hr. E. diefe Nach- 
ahmung des Lobgefangs der Engel und Frommen 
über die Beilegung der Mefliasfeinde von der dem 
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erften Abfchnitt angehörenden Origuialftelle (Kap. 
XI, 15 ff.) dadurch, dafs die frommen Sänger erft 
jetzt (??) diefes Sieges der guten Sache ganz cewifs 
feyn können. — V. 10 erklärt Hr. R im Sinne 
des Dichters: Wer wahren Glauben an den Mef- 
fias bat, und ihn treulich bewahrt, der erhält deq 
Geift der Weiffagung und kann den Engeln gleich 
werden, welche gleich ihm nur Diener Gottes und 
des Meffias find. V. 15 ftimmen wir dem Erklärer 
völlig bey, wenn er nachweift, dafs das aus dem? 
Munde des Meffias hervorgehende Schwert,, fein 
eiferner Scepter und fein Keltertreten lauter Bit- 
der find,, in denen der Dichter fich. felbft nach- 
ahmt, der frühere Schilderungen wiederholt- aber 
Sn den Worten des Dichters finden wir auch nicht 
die leifefte Andeutung davon , dafs der Meffias, wie 
Hr. E. will, immaniori modo das Keltertreten, 'wel- 
ches Kap. XIV, 19. 20 ein Engel verrichtete) wie- 
derhole ; vielmehr wird hier bldfs einfach gefagt : 
„er tritt die Kelter des Glut- und Zornweines 
Gottes," indefs dort die fürchterliche Wirkung des 
Kelterns anfehaulich gemacht war. Dafs die Wie- 
derholung diefes Gefchäfts, ;wenn auch mit eini- 
ger'Aenderung, eben fo matt als inconfequent ift, 
egt am Tage. 

Kap. XX, 4 ff. Hr. R entwickelt treffend, dafs 
die Idee von einem taufen djihrigen Reiche des 
Meffias auf Erden, an welchem die jetzt fchon 
auferweckten Frommen, indefs die Böfen den To- 
desfehlaf fchlafen, Tbeil nehmen follen, eine neu 
vom Dichter ausgebildete fey, und dafs derfelbe 
fich das Glück. diefes Reichs geringer vorfttelle, als 
das für die Frommen nach dem Weltgericht er- 
folgende. V. 11 ff. erwähnt Hr. Ewald nur leife 
den letztern von den beiden M iderfprüchen , wei- 
che darin liegen, dafs der Meffias nun noch fey er- 
lich Gericht hält über alle Todten, was doch über- 
flflffig ift, da durch das erfte, freylich nur von 
den ^Engeln gehaltne Gericht (Kap. XX, 4 ff.), alle 
Frommen bereits ausgefondert, und alfo keine an- 
dern, als die' Frevlefr, aufzuerwecken und nicht 
fowohl zu richten, als blofs zu verdammen übrig 
find; — und ferner darin, dafs die Frevler V. 13 
nach ihren Werken, alfo wohl, weil diefe aufge- 
zeichnet find, nach dem verfchiednen Grade ihrer 
Schuld gerichtet werden follen x und doch allefammt 
ohne Unterfchied in den Feuerpfubl geftürzt wer- 
den, ohne dafs auch nur der geringfre Zug zu der 
Vermutbung berechtigt, jder Vf. der Apokal. habe 
fich in dieiem Feuer pfuhl eine verfchiedne Abftu- 
fung der Strafen gedacht.. 

LH - Die 
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Die kurzen Bemerkungen' 1 des Erklärers l|über 
die beiden letzten Kapitell fcbeinen uns Von •gerin- 
gerem In tereffe; auch glauben wir feine exegetifche 
Art und Kunft hinlänglich dargelegt, und dadurch 
feiner verdienftlichen Arbeit. eine womöglich cm- 
> pfehlende, achtungsvolle Aufmerksamkeit bewiefen 
zu haben* 

— g- 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN, 

Hxlle > b. Kümmel: Die Bomüie, eine befondere 
geißliche Redegattung, in ihrem ganzen Um- 
fangt dargeßeüt, von Andrea* Gottfried 
Schmidt, Pfarrer an der reformiiten Stadt - 
und St. Johanniskirche zu Mienburg an der 
Saale. 1827. XXVlll u. 140 S. &. (16 gGr.) 

Der Vf. zeigt in der wohldurchdachten und gut- 
gearbeiteten Vorrede, welche verfchiedene Mittel 
man bis jetzt angewendet habe, die h. Schrift für 
den allgemeinen Gebrauch *verf tandlicher, annehm- 
barer, erbaulicher und ehrwürdiger zu machen , und 
erklärt mit allem Rechte die Homilie für eines der 
fruchtbarften Mittel diefer Art. Er hat fchon theil* 
in einer kürzern, beyfällig aufgenommenen Ab- 
handlung: „Widerlegung einiger Einwürfe gegen 
den Gebrauch der Homilie (ZerbTt bey Füchfcl 182S)," 
theils in zwey vollftändigern, im Hallefchen Predi- 
gerjoürnale befindlichen Ausführungen diefe Lehr- 
form in Schutz genommen. In vorliegender Schrift 
hat er diefen. wichtigen, ihm liebgewordenen Ge- 
genftand von neuem abgehandelt, und mit einer fo 
prüfenden Umficht, mit einer fo eindringenden und 
umfaffenden Gründlichkeit, in einer (o bündigen 
und kräftigen Sprache bearbeitet und vorgetragen,, 
dafs wir diefes Werk als einen fehr fchätzbaren Bey- 
trag zur Homilienkuode und auch zur Literatur der- 
leiben, befonders angehenden Predigern, empfehlen 
muffen. 

' Der Gang des Vfs. ift folgender. Nach voran- 
gefchickten Literarnotizen , die auch am Schluffe 
mit noch gröfserer Vollftändigkeit vorkommen, fol- 
gen Bemerkungen über den etymologischen und hi- 
ftorifchen Sinn der Homilie; Begriff der Homilie 
nebft einer Aufzählung und Beurtheilung der be- 
' kannteften Definitionen derfelben ; Zweck der Ho- 
milie; Wahl, Erklärung, Anwendung des Textes 
nebft einer Angabe von geeigneten Schriftftellen ; 
Form der Homilie; Sprache; Erforderniffe, Gefah- 
ren und Werth der Homilie; Anklagen und Ein- 
wendungen, welche gegen die Homilie erhoben und 
fe macht find; der Gebrauch der Homilie bey Kalual- 
eyern; Längenmaafs oder Zeitdauer der Homilie; 
darf die Homilie extemporirt werden? 

Was die treffliche Erklärung des etymolo- 

Bifchen, befonders des hiftorifcben Sinnes der 
iomilie betrifft, fb würde Rec. wegen der Voll- 
ftändigkeit noch -die dritte Bedeutung von o/u&ctV 



mit dem dath), oder mit *Er, als Sirach 11,40 ver- 
fem im aüqua rw $ etwas üben, betreiben , "wie oft 
bey den Profanfkribenten <ft\Qooffa, natdtht, noU/ntf 
' u. f. w. angeführt halben, wenn gleich die zweyte 
Bedeutung — mit einander fprechen, eine Rede 
halten — eigentlich zur Sache pafst. - Gründ- 
lich hat der Vf. (S. 7— 18.) den Begriff der Ho- 
milie auseinandergesetzt,, und mit Recht die Ein- 
theilung in höhere und niedere Homilie verworfen, 
da wir nicht die Homilie in ihrer Kindheit zurück- 
rufen wollen, fondern nach den gegenwärtigen, 
auch pfychologifch richtigen Forderungen der Re- 
dekunft ein 'wohlgeordnetes Ganzes und eine der 
wahren Erbauung forderliche leitende Hauptidee 
verlangen. Uebrigens wird die analytifche Predigt- * 
manier immer von der echten Homilie verfchieden 
bleiben, indem die erftere in der naturgemäfseft Ge* 
dankedentwickelung und Begfiffsftumellung mit - 
Hinficht auf das Thema, die letztere in der nach ei- 
ner Hauptwahrheit fich richtenden Textesbenutzung 
befteht. Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs auch 
die Homilie die Erbauung zum Zweck habe, aber 
deswegen nicht .blofs auf Rührung ausgehe,' fondern 
ebenfalls den Weg von der Belehrung und Ueber- 
Zeugung zum Herzen nehme; wie auch in dem wohl- 
ausee führten Kapitel von der Wahl und Benutzung 
des Textes, dafs die Text es wähl, befonders auch 
für die. Bufstage und Erntedankfefte, Jedem Predi- 
ger überl äffen feyn muffe, weil vorgefchriebene 
Texte ßch nur im Allgemeinen bewegen, und nicht 
der Lokalität gemäfs gewählt, fondern erft durch 
homiletische Künfte und Wendungen lokal gemacht 
werden. * Das Vorfchreiben der Texte, Tagt er, wi- 
derftreitet dem (reifte des Proteftantismus , weicht * 
dem Anftriche und Verdachte einer Geltendmachung 
der geiftlichen Oberherrschaft nicht aus, und lähmt 
die Kraft des Predigers, in welche ein gewiffes 
Mifstrauen gefetzt wird." Rec möchte noch hin- 
zufügen, dafs bisweilen der Grund in einer unrich- 
tigen Anficht liege, indem man meint, dafs es z. R. 
am Bufstage fo febön und -erbaulich fey, wenn im 
ganzen Lande über Einen Text gepredigt werde, 
mdefs manche Landparochie nicht erfahrt oder fich 
nicht kümmert, ob in der nachbarlichen Ober ei- 
nen allgemeinen oder fpeciellen Text verhandelt 
worden fey. — Nur fällt der fünfte Paragraph mit 
dem zweyten in Hinficht auf die leitende Hauptide« 
etwas zulammen ; der Vf. hätte daher fich fo äafsern 
mögen, dafs er die Homilie nach ihrer Innern lori- 
fchen und anderweiten Form fetzt noch ausführli- 
cher cbarakterißren werde* Das hierüber treffend 
Beygehracbte ift durch paffende Beyfpiele aus den 
neueften gedruckten Homilien anfehauiieh gemacht; 
befonders hat Uec. gefallen, -date er fich gegen man- 
che neuere emblematifirende, pbantaftifch deutelnde 
und f pielende Predigtweife kräftig erklärt, und 
überall auf lichtvolle, dem Vernünftigen Schriftge- 
brauche und gebildeten Gefohmacke^ angemeffene 
Erbauung dringt. Auch ftimmt Rec. völlig mit dem 
überein. was der Vf. von dem «Charakter der para- 
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bobfoheti fcttttflife mt&eriBärUU erfateert, Indern 
«licht die Parabel felbft , fondero die dadurch abge- 
bildete Wahrheit der Hauptfatz hyn darf» wie auch 
§lcrt die Parabel «vom Senfkorn nach der richtigen 
ethode behandelt bat. Was der V£ von der Zu- 
läffigkeit des Anfangsgebetes in pfychologifcher Hin- 
ficht nach dem vorhergegangenen Gefange fagt, un- 
terfchreibt Rec. gern; nur möchte er mit Bartels 
Immer der Meinung bleiben, dafs anch diefes Gebet 
«inen Ttieil des Ganzen ausmache, weil in jedem 
Kraftwerke nichts mtrfsig, fondern alles zweckmä- 
ssig fern , alles feine Stelle haben mufs. Es kommt 
blofs darauf an, wie gebetet wird. Das Anfangsge- 
bet foll das Gemflth erheben , nnd fchon aar das 
hinwinken, wovon die Rede feyn wird; dagegen 
dünken allgemeine Gebete, die vor jeder Predigt (te- 
il en können , Rec. eben fo unp äffend , als immer ge- 
brauchte geweihete Formeln, z. B. die Gnade Got- 
tes, die Liebe Jefu Chrifti ;u. f. w. Dafür laffe man 
lieber das Gebet weg, und begnüge fich mit dem 
vorhergegangenen Gefange. Zu mifsbilligen ift es, 
wenn, man , weil der Eingang nicht Statt hndet, das 
Anfangsgebet zu einer Qbermäfsigen Länge ausdehnt, 
und darin fchon viel demonftrirt. Vor andern ver- 
dient beherzigt zu werden , was der Vf. fo bündig 
von der Sprache der Homilie, von deren Correkt- 
heit und Schönheit vorträgt, da hierin leider nur zu 
oft Vernachläffigungen Statt finden. Sehr zweck- 
mäfsig verbreitet fich der Vf. als ein fo umfichtiger 
und gründlicher Apologet der Homilie auch über die 
Erforderniffe, Gefahren und den Werth derfelben, 
fo wie über die Anklagen und Einwendungen gegen 
diefelbe, und fucht dadurch die hohe Erbaulichkeit 
oder Würde und Nutzbarkeit ' derfelben zu bekräf- 
tigen. Doch muffen wir dem Lefer das Einzelne der 
wohlgelungenen Erörterungen Oberlaffen. Zuletzt 
bringt der Vf. noch bcyfallswertjie Bemerkungen 
über den Gebrauch der Homilie bey Kafualvorträge», 
über die Zeitdauer und das Externporiren derfelben 
.beyr aus welchem allen bisher Gefagten 'erhellet,* 
data die Homilie, eine fehr wichtige und för wahre 
Erbauung höchft wirkfame Redegattung, zwar im 
'Gebrauch nicht vorherrschend, aber/ doch biswei- 
len oder auch öfter, vorzüglich bey Landgemeinen, 
zur Abwechfelung dienen mufs. In der reichhaltigen 
Literatur hat Rec. kein Hauptwerk vermifst, und 
erinnert nur, dafs in einzelnen trefflichen Predigt- 
fammhifigen manche wohlgelungene Homilieen vor- 
kommen mögen, wie in der Hibbetkfchen erften 
Sammlung (Magdeburg 1789) fich eine fchöne Ho- 
milie Ober das Gleichnifs vom verlorenen Sohne (in* 
det. Uebrigens wünfcbtRec, dafs diefe gehaltvolle 
Schrift befonders von recht vielen Jüngern Predi- 
gern benutzt werden möge , wie auch der geübtere 
fie mit Nutzen und Wohlgefallen lefen wird 

SCHÖNE KÜNSTE, 
FKAWKFURTa. M.,in d. Hermann. Buchh. : Dramati- 
/che Dichtungen von Grabbe. Nebft einer Abhand- 
lung Ober die Shak/pcaro- Manie. 1827. Erftcr 
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Wohl nie ift in irgend einer Literatur} ein Werk 
erschienen, welches zugleich fo viel Tadel und Lob 
Verdiente , als diefe Dichtungen. Nur ein hochge- 
waltiges , aber auch -tief zerriffenes Getnüth kamt 
fie erzeugt haben. Wie wäre es fooft möglich , nach 
Stellen, Scenen und Akten, in denen das Feuer der 
beflögelteften Phantafie, der erfchfltterndften Begei- 
fterung zu einer Flamme empor lodert , wie bey Kei- 
nem andern Dichter, die niedrigften Gemeinheiten, 
ja ein abfichtliches Herunterziehen zu denfelben föl- 

5en zu fehen ! Während man an vielen Stellen der 
'rauSrfpiele Herzog Theodor von Goihland, — Ma- 
rius und Sulla, — felbft Nannctte und Maria vor 
dem gröfsten Dramatiker zu ftehen wähnt, wird 
man durch die fchmählichfte Zertrümmerung jeder 
Form und Empfindung auf das Schreyendfte aus die- 
fem lrrthume geweckt. Der Vf. fcheint feine' Paläftfe 
nur aufzubauen, um fich die Luft zu machen, lift 
nieder zu reifsen. Jedv.edes Seelenvermögen , wel- 
ches Achtung, oder Schrecken, oder Abfcheu vor 
der ganz außerordentlichen Perfönlichkerf — fogar 
•Lord Byron bleibt an Kraft und verzweifelnder Ver- 
wegenheit hinter Grabbe zurück, — Staunen vor 
den poetifchen Anlagen desVfs. aufzuregen im Stan- 
de find, wird, bey dem Lefen feiner Dramen, mäch- 
tig erfafst nnd erfchflttert; allein als Künftler hat er 
nicht gefch rieben. Dazu fehlt ihm Rübe, Hinge- 
bung und Freude am Schaffeh. — Riefenhaft , wie 
fchwetlich ein anderes Drama deutfeher oder, frem- 
der Nation, tritt uns die Tragödie Herzog Theodor 
von Gotbland entgegen ; felbft hinfichts Jdes äufsern 
Umfanges, da fie gerade 400 Seiten fallt. Zwey eben 
foexcentrifcheals, — »wir wiffen keinen bezeich- 
nenderen Ausdruck , — ungeheure Charaktere, ein 
Neger vom Gambia, jund ein fchwedifcher Edler 
vom höchften Range wüthen im tödtlichften Kampfe 

Segen einander; und in diefem Kampfe geht, nach 
er fchauderhaften Tendenz des Ganzen, alles Edle, 
Rtihrende, was in dem Stücke auftaucht, ja alles 
tJrofse, was die Erde kennt, Glaube, Liebe, Hott» 
.nung, mittelbar oder unmittelbar auf die empörend- 
fte Weife zu Grunde. Und diefe furchtbare Ten- 
denz ift in eine folche Dialektik gehüllt, mit einer fo 
funkenfprühenden Poefie umgeben, dafs der fchwä- 
chere Lefer gewifs geblendet, der ftärkere aber zum 
Mitleid mit dem Vf. aufgeregt wird, der fo aufs er- 
ordentliche Talente, als er deren fich rühmen kann, 
fo übel anwendet. — Betrachtet man die Aeufser- 
lichkeiten, Motive, Formen u. f. w., fo ift der 
Gothland zwar ein Mämmuth an Gröfse und Ge- 
ftalt, aber nur von Knochen; das Fieifch, die Mus- 
keln, — weiche Shakefpeare fo trefflich feinen 
Dramen zu geben verfteht, — fehlen; und wir wif- 
fen nicht, ob wir mit mehr Ekel oder Bewunderung 
von ihm fcheiden. — N annett e und Maria , ein tra- 
gifches Spiel, enthält einen Reichthum an herrlichen 
Bildern, woraus faft fämmtliche neuere junge Poeten 
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fchöpfen könnten, ohne dafs man eine -Leete im 
Stücke gewahren würde. — Was {find aber JJilder, 
wenn das Ganze kein Bild ift. — Dagegen entwi- 
ckelt das Luftfpiel , Scherz, Satire, Ironie und tie- 
fere Bedeutung, eine folche Maffe das Zwerchfell 
erfebütternden Scherzes, eineh folchen blitzenden 
und verengenden Witz, einen folchen Umfturz aU 
les Trivialen und Gewöhnlichen, — leider mit- 
unter auch.des Guten! — dafs man während des Le- 
fens wenig zu Ruhe und Athem kommen kann. Die 
Anficht, dafs in der Welt felbft das Bore und Teuf- 
lifche, fo wie das Närrilche nur eine Art Inftinct 
fey, herrfcht offenbar darin vor. Doch betrachtet 
man die Sache genauer, fo findet man» in diefem 
Luftfpiele eigentlich nur die luftig feyn fallende 
Kehrleite des Gothlandi Alles, was der Menfcb vom 
Uochften bis zum Miedrigften glaubt oder kennt, 
wird darin verhöhnt und unmöglich kann man, bey 
diefer Uni verfal - Tendenz , , das Stück, trotz der 
vielen einzelnen Schlaglichter, ein Luß/piel nen- 
nen. — Marius und Sulla ift noch eine Skizze, je- 
doch vielleicht der impofantefte Tor/o, den die 
~ dramatifche Kunft bis jetzt kennt. Hier ift der Vf. 
ein ganz Anderer, als in feinen frühern Stocken. 
' Stü, Vers, Sprache zeugen fchon imAeufsern davon. 
_ Wir möchten hoffen, dafs Hr. G. diefes Stock 
fpäter, als die übrigen, entworfen und gefchrie- 
tjen. — Nicht, wie fo viele der heutigen gepriefe- 
nen Romantiker, hat der Vf. hier einige Lappen der 
Gefchichte abgeritten, um feine Darfteilung damit 
auszuflicken: feine Darftellung und die Gefchichte 
. verfchmelzen fich vielmehr fo wunderbar, dafs man 
lagen möchte, die Darftellung ift Gefchichte, nnd 
umgekehrt. Grafs, herzbewegend ift die Schilde- 
rung des Marius, feines Sturzes, feines Wiederauf- 
fteigens und feines Unterganges ; noch weit gröfser 
und anziehender aber ftebt ihm derj Charakter des 
Sulla gegenüber. Und das. will viel fagen: denn 
fchon das unglückliche, Gefchick des Marius erregt 
von vorne herein für ihn IntereJTe, während Sulla 
ftets der Glückliche bleibt. — Mit: faft unglaubli- 
cher Kunft hat der Dichter den Sulla, ohne ihm if- ' 
gend einen tragifchen Flitterftaat anzulegen , zu ei- 
nem kalt berechnenden, kriegerifchen und politi- 
fchen Genie gemacht ; er hat ihm keine einzige der 
Ungeheuern Freveltbaten , deren die Gefchichte ihn 
anklagt, erlaffen, er Jäfst ihn, mitten im fchwel- 
genden Genuffe des GrlOckes, von der Bühne treten ; 
— und doch fohlt man ßch immer wieder mit Be- 
wunderung zu ihm hingezogen, feine furchtbarem 
Thaten erregen weder Empörung, noch Ekel. 
Forfcbt man bey lieh nach der Urfache diefes Ein- 



drucks, fapfefatt 9MR'6# wohl darinfodeu* dafs 
in diefer Tragödie der Gc&mmttuftand der heutiges 
Tages fo feiten begriffenen römifcben Welt, im 
volleften Umfange, deutlich dargelegt ift, dafs alle 
Erfcbeinungen fich deshalb als zeitgemäfs verkün- 
digen und' dafs bey dem Charakter des Sulla , fei- 
ner au fser ordentlichen Kalte ungeachtet, doch die 
im Innern lodernde La vagluth, deren Ausbruch er 
mit Starker Hand zurflekdämpft, angedeutet wor- 
den, -r Wir glauben, dafs mit .dem Marius und 
Sulla des Rn, G. der r Gefchicbte und ihrer Erklärung 
ein Dienft geleiftet ward; und felbft Luden möchte, 
wie er es in einem feiner Werke thut, nach Durch* 
lefung diefes Slückes, den Sulla nicht mehr ein 
ttäthlel nennen. Auch bemerkt man bey diefer 
Compofition , dafs gelehrte Kenntnifs* — ' wie denn 
folche dem Vf. wohl nicht abzufprechen ift, — mit 
echtem Genie und frey waltendem Geifte verbun-t 
den, weit mehr auszurichten vermag, als, eine blofs 
oberflächliche Betrachtung derEreigniffe, fey fte im- 
merhin vom gröfsten Genius ausgegangen, — wie 
z. B. bey Shake/peare*s römifchen. Stücken. — Die 
Abhandlung Über die Shake/pearo- Manie, — einer 
Manie, welcher fich Hr. G. trüber in dem, der An- 
lage und Gefinnung nach leider nur zu originellen, 
Gothland theil weile felber fcbuldia gemacht hat , — 
ift, ungeachtet deV? höflichen Klaufein des Vfs., 
wohl nur ein Angriff auf die erbleichte Kritik des 
Dichters L. Tieck und feiner Schule. L. Tieck, 
foheint einen zweyten Leffing fpielen zu wollen. 
Statt aber dabey, gleich jenem grofsen Leffing — 
und wie jetzt auch Müllner •— analyiifch zu ver- 
fahren, ift esibm bequemer, binfichtlich der dar- 
/teilenden Kunß, fich auf eine Vergangenheit zu be- 
rufen , die man auf feine Autorität annehmen foll, 
während kaum Jemand jene Vergangenheit kennt; 
hinfichts der dramatifchen Schriftfteiler aber foll 
Shakejpeqre, — der fich, wenn er lebte, wohl recht 
fehr die* kritifche Freundfchaft Ticck % s verbitten 
würde," — die Waffe feyn, mit welcher er Alles 
zu Boden fclilägt. An pöetifchen Phrafen mangelt 
es jn Tieck's Urtheilen freylich nicht, allein an 
verftändigen Begründungen defto mehr* Er fühlt 
auch, dafs poetifche Tnvention ihm das Höchfte 
fevji mufs, tollte er fogar die arme Shakefpeari- 
fche Ophelia zur H — machen. — Hn. G's. Sha~ 
ke/pearo- Manie, in einem febneidenden Stile ge- 
schrieben, ift im Ganzen fehr wahr und treffend. 
Sie wird ihm fowohl Freunde als Feinde zuzie- 
hen, und nur im Einzelnen können wir feinen oft 
zu abgerittenen Urtheilen üljer den britifchen Dich- 
terfOrften nicht beyltimmen. 
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I. Akademieen und Preife. 

Am 3. Julius Kielt die König!. Akademie der Wijfen- 
fchafun zu Berlin ihre jährliche öffentliche Sitzung zum 
Andenken ihre« Stifters Leibnitz, welche der vor- 
fitzende Secretair, Hr. Ermah eröffnete. Nach der 
Antrittsrede des im verflogenen Jahre zum ordent- 
lichen Mitgtiede der taathematifchen Klaffe erwählten 
geh. Oberbauraths Hn. Grelle, und' der Erwiederung 
Ton Seifen des ~&<fretail-8 der matheiriatifchen Klaffe, 
Hn. Enke, machte der letztere für das Jahr 1830 fol- 
gende Prtfsaufgeb* diefer Klaffe Bekannt 

Die *llgomeine Theorie der gegenfeitigen Stornos 
gen ifc tnaCaadeis Sa Belog auf das Quadrat, und die 
hohem fWnzen /der iffirenden Kraft noch ziemlich 
unvollfiändig. Entweder man bleibt »ach ddn bisherig 
gen Methoden ohne eine Kenntnifs der numerjfchen. 
Coefftcienten- rYertlie bey den vernachJJaMgten Glie- 
dern, oder' man wird auf eine höchft weitläufige 
Rechnung geführt. Die beulen? groben Gleicbfungen 
des Jupiters und Saturns haben, nach beiden Methoden 
behandelt,, <veriehied*ne Werthe gegeben .,- Ohne dab 
bis jetzt eine genügende Erklärung jdiefea {Jalaerfcbiedef 
aufgeftellt wäre. In der Hoffnung, dafa die. fteten 
Fortfchritte der Mathematifdien Wiffenfchaflen Mittel 
finden iaffen werden , die Torhandenen Schwierigkei- 
ten zu beilegen , hat fich die mathematifche Klaffe für 
die folgende Aufgabe entfchieden : : } t 

Die Akademie wünfcht eine neue Unterfuchung der 

gegenfeitigen Störungen des iupiUrs und Saturn» 
_ ** erhaben, tni/t bf^ndrer, frrittffu$tjgu*& der 

von dem Quadrate und den hohem Potenz^t^drg 
. ßorenden Kräfte abhängigen- Glieder, ^wodurch 
' zugleich die Verfchiedenheit der von den tiirrn 

Laplace uncf, Plana gefundenen Werthe er- 

klärtj und das richtige Refultat beunefen wird. 
Die Abhandlungen muffen vor dem 31. Itfärx 1830 
eingefandt feyn. Dex Preis von .50 Dukaten wird in 
der öffentlichen Sitzung am 3. Julius deffclbeo' Jahres 
zuerkannt. ' " ;, . ,J 

Hierauf las Hr. Bopp eine Abhandlung über eine 
Epifode des MoftcNRfafra/a, genannt Sdwitri. 

Auf die baue ttebensbefchreibtfng des verßorbenen 
Dänifchen Staätsminißers Grafen Chriftian Detlev 
Friedrich von Rsvtntlo&> /vornehmlicbv mit Rücklicht 
auf feinde Wirksamkeit aü (Beamter und Staatsbürger, 
haben feine NachfoKm** ein« «Preis Ten 600 Rthlr. 
ausgefetzt. Die K&dgh Dänifeae WiffeufcJwftsgefclh 
A. L.Z. 18 28. Dritter Band. 



Tchaft zu Kopenhagen hat einen Comit6 cur Beurtei- 
lung der einkommenden Preisfchriften niedergefetzt, 
die vor dem 1. May 1830 an den Secretair der Gefelfc- 
fchaft, Profeffor Oerßedt, einzuigenden find. 

Die Ton Sr. Maj, dem König von WSrtemberg für 
* jedes Jahr ausgefeUtan Indeflriepreife find am 37. Sept., 
als dem Geourtsfefte des Königs, verfheilt worden. 
Den mecaaoifchea Preis von 40 Dukaten and eine fil- 
J*rae Medaille erhielt der Hofmechanikus Hr. Eberbach, 
wegen feiner Erfindung, Thurmgloeken durch Stahlß$Ue 
zu erfetzem, welche nicht nur ihren glockenähnlichen 
Schall weit verbreiten , fondern auch viel wohlfeiler, , 
als die Glocke* au flehen kommen , und von längerer 
Dauer find. Der cheinifehe Preis von 30 Dukaten und 
einer filbetnen Medaille wurde dem Profeffor Hn. Ganr- 
fc/t von Tübingen, wegen feiner genauen Analyfe des, 
*«+**~deirs I*mfurßein* gezogenen Ultramarinst und der 
darauf gegründeten Darßellung einer dem Ultramarin 
9 ähnlichen. Farbe,. auch. y**seti der öffentlichen uneigen- 
nützigen Bekanntmachung diefes Verfahrens, ertheilt. 
Der landwirthfchaft liehe Preis von 20 Dukaten und ei- 
ner fiUartnen Medaille wurde dem Wundarzt Hn. Meh- 
rer zu Linnzingen , Oberamts Maulbronn , zu JheiL 
Er hat tum tfrftenmal eine Blutegel- Zucht im Großen 
yonlblcfeem Umfang* *u Stande gebracht, dafs er diefe 
für die Heilkunde fo wichtigen Thjere ia groben Quan- 
ten ablaXfep kann, wodurch das, bisher dafür au- 
fser Laja^sjpfeafete Geld im Lande bleibt. 

. .. IL ^HrenVezeieuneen, 

• r •- * ■ ». i ' . ♦ ° / V" 

~ ». ; Dan.fin; Dr; \äBk* von Sehenberg zu Koptnhaga* 
JmT die medmnifch-phyükal. Oefallfchaft zu Floren«, 
«nd die WiffenfcbaftsSgefelKchaÄ au Trevifo als corre- 
AMdifandes Mitgüed; die Wiffeufchaftsgefellfchaft zu 
fiteda aber, uod die Gefellfchaft zur Beförderung der 
Hnturiumia in^ Maiburg als ordentliches Mitglied auf- 



• Die Kimjgl. Akademie äer bildenden Kuofte in 
München hat zur Feyer- des Namens- und Geburts- 
fftftes Sr. MajeU des Königs von Baiern am 25. Auguft 
ttit allerhöchfter Genehmigung drey Ehrenmitglieder' 
in Deutfeh land , Frankreich ond England ernannt: Hn: 
Dr. Suipiz BqiJJere'e in Manchen , wegen grofser Ver- 
diente , die er ftch'um die Gefchicbte der deutfehen 
Kunlt durch Erfovfchnng, Sammlung und BekannUna- 
chung vorzuglicher Denkmäler derfelben erworben; 
Ha. Baron Ge'rard, Präfidenten der Akademie der bil~ 
Mum . dpn-t 
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den Jen Kunfte in Paris, wegen feiner ausgezeichneten 
Verdiente un* dig Hfftotien- uri$ BtlllnfuVtoaJferey in 
Frankreich , utid Ho. Rotiert CokkereU, Architekten in 
London ,' der lieh fo wohl durch Aufßndung antiker 
Denkmäler, s. B. der Bildfäulen von Aegina und der 
Relieft Ton Phigalia, als durch Yorzügliohe von ihm 
ausgeführte Bauwerke einen ruhmvollem ttamea ge- 
macht hat 

Hr. Landphjfikus Dr. A. W. Roth in Vegefack, 
als Schriftfteller im Fache der Botanik rühmlichft be- 
kannt, Jeyerte. am 17. Septbr. fein 5ojähriges Doctor- 
jubilaum. Die UnWerfität Erlangen überfandte ihm 
/ «a dieferFeyer ein erneuetes Doctordiplom, und die 
weftnhä'l. Gefellfchaft fdr vaterländifche Cultur , fo wie 
4as Mufeum zu Bremen , Ehrendiplome. Der Senat 
von Bremen uberfeedete dem Jubilar ein Gefchenk an 
Ehren wein» Der Hersog Ten Oldenburg , in deflfen 
Landen der Dr. Roth geboren Ml, hatte deinfelbenr das 
Praohtwetk der Herrn van SpU> und von Martins, über 
die Naturgefthichfte Brafillens überfendt, und die Re- 
gierung in Hannover ein fchmekhelheftee Belobungs- 
fehreiben ausfertigen laiBra« Aus Bremen eod Vege- 
fack erhielt der Jubilar anfordet* einen fchünen Pokal, 
eine goldene Dofe und ein kollbares Silbergefchrrr. 

Das Koni*}. Inftitut für Wiffenfchaften , Literatur 
un4 Künfte in Brüffel ernannte tu Mitgliedern der el- 



ften Klaffe den Hn. Prof. A. Quetelet in Brüffel (Ver- 
falfer $ned Weihes in ftani* SfmchWüBer <*" Bevölke- 
rung, ' Geburten, Sterbefalle, Gefangniffe u. f. w.); 
Ho v Prot J"l" Breda in Gent; Hm van Reynsbergen, 
Prof. an der Artilleriefchule *u Delft; Hu. Numan, 
Prof. an der Veterinairicbule zu Utrecht j Hn« Soeter- 
meer* Conftmoteur beym Seedepartement au Vlie- 
ISringen.; Hn. Oberingenieur Mentz zu Hartem ^ Hn. 
Hugenin., Director der König}. Stückgiefserey sü Lüt- 
tich ; — tu austfrartigeit Ehrenmitgliedern die flerren : 
von Humboldt jn Berlin, Baron Cwjier in F**fa Sir 
HumpAr, Davy in Londons Dr. Btumenbach inwttin— 
,eu, Prot A. P. Decandolle in Genf, Dr. Olber* tta 



reinen. 

Der HercogL AnhahvKothenfche geheime Finans- 
reih Hr. Albert, der berühmte Grunder des nach ihm 
benannten Wirthfchaftsfyflema, erhielt Ton Sr.Majeftät 
dein Kaifer von Oeftreioh den Leopolds -Orden, von 
des Königs Yon'Preulsen Maj.. de« rothen Adjerorden 
dritter Klaffe, und wurde you dem Heisoge von Anh. 
Küthen in den AdelXtand erhoben. 

Die Akademie der Wiffenfcbaften tu Turin hat 
den Prdfeffor der Anatomie an Leipmg, Hn. Dr. Ernfi 
Ä Weber, und leinen Bruder de» Privatatoenten der 
Fbyfik cu Halle, Hn. Dr. Wilhelm S. Woher «nser die 
carrefponduenden Mitglieder au 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I.« Neue periodifche Schriften* ■ 

In meinem Verlage erflehien lp eben : . 

Zeitfehrtf tffo XXvdrtoht t&d froo<>fi. Her*usgege~ 
ben Ton Lande, MarezoU, und vom W&ning-Irt*> 
genheim. Iften Bandes *tef Heft, gr. f. Der 
Band von 3 Heften ü RfuMr. *de* 3 *L 36 Kr. 

Inhalt die/es Jleftes:. , -. 

Beytrage txxr Lehre ron der Gültigkeit der Pfand- 
yeffetffremogen, TQ&vemWemng+Ingtnhem*. hm! Ge- 
hört nur Gültigkeit 4s# rritttitatiM das perfeuiiehe Ge- 
genwart des FoUicitanten ? Von McfrezolL ~ Mit *et* 
eher Klage kann derPiscos «der fonftige Drittel unfl. 
treten, «an fein ans dnr Indignität des Berufnem her* 
TOigebendee EeeJMioaeeanht gebend *n i matfc nn? *n* 
MarezolL — Beiträge nur Lehre der Jhaaufnuülu% 
tou LmnV., — Ueberdie W5*ut)g 4e* Ye^irong 
ier Klagen» YonÄimlwAProAffnrinJenn, t- 9**- 
trag nur Lehm rem Kauf- nod T» ufch eon* r aUe, Tue) 
MarezolL — Ueher die Bedeutung und den Umfang 
der c. 25. C de locato et cendMcte» Von Tkon+ A4* 
Tocat inEifenach. 

Der reichhaltige Inhalt auch d>r fr9h(Sfn Hefte v*A 
berühmten Gelehrten, hat dierem Unternehmen be- 
reits ein ausgebreitetes Publicum erworben, wodurch 
die rafche Erluhesnnng der Vnftfetmt%g getchert Ift, 



und Wird in diefem Jahr noch des äsen Bandes tftes 
Heft unfehlbar die Preffe rerlaffen. 



Gie(sen y im October ig28, v 



& C Ferter. 



IL Ankündigungen neuer Jincher. 
Am ro&s-Sc/wlUuvr. 

So e%gft ift btf Metaler im Stuttgart er- 

. _ . ^ 



%nleüüng in ditf Erziehung*- und UnterrichUiehre 
; jjur rq&s-S&idlehrer, Ton B. G. Denzel, 

Rector des Schnllehrer- Seminars su EbEngen. 

Dritte Terb. Auflage. }ten Theila ifte Abtheüong. 
f . gr. 8. 

; ' Der ib* Thefl dieleg Torzüglichen Werks, deffisn 
praktifcnen "Werth feine Einführung in Vielen Schul- 
lebrer -, Semi pariep und feine wiederholten Auflagen 
Leweifeik, ffeTft die allgemeinen Grund/atze der Ersie- 



hungs^ und Unterfichtslehre, der nte die Anwendung 
«erfetben auf die FlAefofmie dar, und der 3t» giebt 
die^drilr Einleitung in die Unt er rie hO te mr e in VoT 
Jakuten, woher ele Omße «aeh a^ten In «ftenfrihan 
hehandeinden G a m e v lhnnde u hm Auge geAfet &**, 1 



dadurch der Mietlehrer in den Stand gelsttt ift, fein 
GeMümi^yederStttfspumniaetCsn^n. Die obige 

ifte 
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ine Ahtheil. des 3ten Theils um&tfet die ifte Elemeu- 
tarklaffe, Schuler von 6 — 8 Jahre» , Curfus der An- 
fchauung. Die langft mit Verlangen erwartete ata Ab- 
theil, des 3ten Theils > welche die sie ElementarLiafTe, 
Schüler von v 8 — io Jahren, den iften Curfus d er Üebung 
enthält, erfcheint in einigen Wochen und auch diente 
und 4te Abtheil. des jten Theiis, womit diefe Werk 
gefchloflen ift, 'hofft der Hr. Verf. bald rollenden zu 
können. Der ifteTbeil Rottet i Fl. 4t Kr. od« l Rthlr-, 
3ter Tb. 3 FI od. l Rtlilr. 6 gr., 3ten Tbls ifte Abth. 
* X Fl. 94 Kr. od, 30 gr. Zu erhalten durch alle folide 
Buchhandlungen* 1 . . f 



Neuer Almanach. 

' Im Verlage der Unterzeichneten hat fo eben die 
Freffe verladen , und ift in allen guten Buchhandlungen 
zu erhalten: .... 

Neunhundert neun und neunzig 

nnd noch etliche 

Almana ehe - Lußfpiele 

durch den Würfel* 

Das ift: 

.Almanach Dramatifcher Spiele 

für die Jahre 18*9 bis 1961. 

EinNoth- uid.Uülf 3 - Büchlein 

füraMe 

flehenden, gehenden nnd verwebenden Bühnen, 

fo wie für alle 

Liebhabertheater und Theaterliebhaber Deutfchlands, 

. Ton 

Simplicius, 

der freyeo Künfte Blaglftcr. 

Mit colorirten Kupfern. 

(Preis für da* lauber gebundene Exemph 1 Rthlr. 12 gr, 

oder 2 Fi. 43 Kr.) 

Z wkkau , den so. Sept. igdg. v 

. Gebrüder. Schumann. 



Anzeige 

für praktifche Jurißen und KaJJehbeamte. t ' 

So eben ift erfchienen nnd durch aUe Buchhand« 
fangen zu haben; 

Kosmann, F.TP.A., das gerichtliche Kqflen- und 
Bechnungeivefen in den Preufsilchen Staaten, 
ode* ZofammenftelluDg des SalarienkatTen- Re- 
glements und Kmmtlicher gerichtlicher Gebüh- _ __„ , 

Ten- Taxen mit den diefelben ergänzenden Ver r Andenken wertherEnifchlafenen durch eine paffende 

Ordnungen. flBde. in gr. 8. Magdeburg bey Infchrift auf dem Denkmahk zu ehren, welches Liebe 

F. Rubachv 3 Rthlr. |3 gr. und Dankbarkeit ihnen errichtete, ift in vorftehendem 

Die Wichtigkeit der Fragen , Was in jedem eip- Buche auf eine ganz neue und eben fo gehakvoHe als 

seinen Falle in allen gerichtlichen Angelegenbeiten von finnreiche Art genüget worden. Geifttichen 9 Sehnl* 

den ParteyenanKofte»ein«iaiefcen fey, nnd wie mit lehrern nnd KüfteVn, vornämtich in kleine« ***?*•* 

der Einziehun&derfelben nnd der Verwaltung desgaa-, ««4 auf dem Lande , ift daffelbe zu einer würdigen 

baa gerichtlichen KoAen- und Rechnungswefens «u Erledigung der Antrage nicht genug so empfahlen, 



verfahren fty , ift an nnd fSr Ach zu einlentkteud, eis 
ilais He eines Be weife» bedürft* Hochft wüniebeue* 
werth alfo ift auch die Beantwortung dieler Fragen 
durch eine voliftahdige Zufammenftellung aller in die» 
fen GegenXtand einfchlagenden gefetsticheu VeroröV 
nungen und Beftimmungen. Da >ee nun gleichwohl an 
einer folchenZnfemmenAellung bis jetzt durchaus fehlt, 
fo glaubt der Verfaffer durch die vorliegende Arbeit ei* 
nem, von dem praktifchen Juriften und den Gerichts- 
Kalten - Beamten der Preufsifchen Staate»; ziemlich 
allgemein gefühlten Bedürfoifa entgegen gekommen zu 
feyn. Durch das eben Gefagte ift der Inhalt nnd die 
feinlheilung des ganzen Buchs genau beftimmruad vör- 
gezeichnet, und inüfe befteheh: 

in dem allgemeinen Saiarien - Kalten -Reglement 
vom 30. April 1783, den allgemeinen Gebuhren*. 
taxenvom33.Augufti8i5» und rämmtlicheu. diefe 
beiden Gefetze ergänzenden und erläuternden ge- 
fetzlichen Beftiinmungen ; namentlich find daher 
der Gebührentaxe fämuftlfehe noch geltende ein- 
zelne Taxen , s. B. die Taxe für fiakalifche Bediente, 
für Auditeurs; die Taxe für Feidmeffer, Fprftgeo- 
meter» das Regulativ für Diäten und Commiffione- , 
gebühren u. f. vrl t durch Welche alle jene obig« 
Taxe ergänzt wird 9 bejgefugt worden 5 
fe defe der Vnffeffer fish fchmetchnlt, dadurch Jedem 
Preufsifchen Juftiabeaintnn ein recht vollftändiges un* 
um (o mehr erwnuichtes Hülfcboch dargeboten zu 
haben« ' ' 

An alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
wurde fo eben folgendes empfehluugawerther Werk 
verfandtt 

C y p reffen* 
Eine Sammlung 

Todeserinnerungen und GrahfthrifUn\ 

nach den 

Altersftufen und Lebensverhältniffnnv 

der Verftorbenen geordnet. 

Zufammengetragen 

".. von • 

W. N e u m a h n, 

Fmdiger in Käthen. 

Octav. Velin-Papier. Mit allegorifchem Titalkojpfe*. 

Elegent geheftet 35 Sgr. 

, (Berlin, Verlag der Buchhandlung W Karl 

Friedrich Am eleu g.) 

Dem frommen Wunfche Hinterbliebener: das 
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welche viagen " Auswahl gaffender Denkforuche auf 
4 » «robinählern fo häufig an lie ergehen. Die ganze 
Wc-hkeordnete Sammlung derselben wird aber zugleich 
als Evbauungsfchrift jedem Chriften willkommen feyn, 
dem der Gedanke an den Tod wichtig , und die Ueber- 
«eugueg reine? Unsterblichkeit von heiligem Werthe ift. 

In demfelben Verlage erfchien früher: 
Freu/s, /. D. E., Alemannia oder Sammlung der 
fchonften und erhabensten Stellen aus- den Wer- 
. ken der YOrzüglichfien Seh rif tf teil er Deut fchlandY, 
«ir Bildung und Erhaltung edler Gefühle. Ein 
Handbuch auf alle Tage des Jahres für Gebildete, 
Drey Theile , jeder Theil mit einem allegorifchen 
Titelkupfer. . 8. Velinpapier. Vom iften Theil 
erfchien bereits die vierte, Tora aten die zwtyte 
Auflage, der 3te ifl neu. % Sauber geh. k l Rthlr. 
Complet 3 Rthlr. 

' Bey Fleifchmann in München ift er fchienen 
' fand an alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Juftinus ThiUppifche Gefchichte, überfetzt und er- 
läutert von K. F. L. Kolbe. ater Bd. gr. 12. 18*8- 
i Rthlr. 8 *?• , oder * Fl. \i Kr.- 
Wir verweifen auf die überaus gunftigen Beur- 
Teilungen der krftifchen Blätter,* welche dem iften 
Bande zu Theil wurden , und And überzeugt, dafs die- 
ser ate und letzte Band mit gleichem Beyfalle aufge- 
nommen werden wird« 



Hey J. Hol f eher in C ob lenz ift erfchienen und 
an alle Buchhandlungen verfandt: 

Aueerlefene Reden der Kirchenvater auf die Sonn- 
undFeft- Tagendes chriftlichen Jahres, zur Beförde- 
rung des öffentlichen Predigtamtes und zur Belebung 
dar häuslichen Andacht, i fies bis 3 tes Heft, gr. 8« 
Der Jahrgang aus 15 Heften 3 Rthlr. ia gr. 

RecUm, Freyherr von, Kann mit gutem Erfolg ein 
ausgerottetes Weinbergs -Feld unmittelbar nach der 
Ausrottung mit' Weinreben' angepflanzt werden? 
gr. «. Geh. 4 gr. 

_ So eben ift bey mir erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zuhaben: 

Francisco de Moneada'e 

Zug der 6500 Catalonier und Arpagonier 

gegen die'Türken und Griechen. 

Deutfeh ron Dr. Ä. O. Spazier." 

*6 Bogen gr. 8- geglä"«* Velinpapier. Geh. 
Preis I Rthlr. ia.Ggr. 

* Im Augenblick , wo alle Blicke nach dem Orient, 
wie nach der Pyrenaifchen Halbin fei gerichtet find, 
wird die Erfcheinung diefes aus langer Vergeffenheit 



glucklich hervorgezogenenBuchs, furGefchichufreunde 
und das ganze, den romantifchen Gefchichleerzäblun- 
gen fo viel BeyfaU fthenkende Publicum doppelt wich- 
tig und intereffant. Es ift das Werk eines der erften 
Gefchichtsfehreiber Spaniens, welches grofses Licht 
über die dunkle Gefchichte Griechenlands verbreitet 
und das Spanifche Volk zur Zeit feiner Blüjhe in ei- 
jnem der merkwiirdigflen Abenteuer der alten unti 
heuen Gefchichte, fo wie die Griechen und Türken im 
fchonen Contrafte einander gegenüber zeigt. In fei- 
nem dichterifchen , faft romanhaften Inhalte, und fei- 
ner lebendigen Darftellung, wird es ein Seitenftuck zu 
Segürs Gefchichte des Feldzugs von l8f* genannt wer- 
den können. Der Name des de u liehen Bearbeiters 
bürgt dafür, dafs es lieh aus den gewöhnlichen Ueber- 
fetzungserfcheinüngen vorteilhaft hervorhebt. 
% Braunfchweig, im September 18*8. 

Friedrich Vieweg. 
■ 1 ■ ^ 

Sa eben ift erfchienen und an alle BuoJbhatidlun- 
gen verfandt: 

Stökhardt, Dr. H. &, Tafeln der Gefchichte des 
Rpmifchen Rechts als Leitfaden bey Vorlefungea 
und für das tiefere Studium, mit Bernc£fichti- 
gungder neueftenForfchungen fo wie mit fteter 
' Beyfiigung von Literatur ,J nebft Zugabe Aber die 
neueße Zeit und einem Regifter. Fol. 3a Bozen 
Text und 8 RegiAerbogen. Preis 3 Rthlr. 
Leipzig, im Septbr. 1828- 

Sjihring. 

Bey Job. Arobr. Barth in Leipzig ift er- 
' fchienen und verwandt: 

Lange, Dr. L., BeytiSge mm älteften Kirchenge- 
fchichte fowie zur Eialeitungtwiffenfcbaft in die 
Schriften des Neuen Bundes, iftes Bandchen 
gr.*. 18 gr. 

Aach unter dem Titel: 

Die Judenchriften, EbionUen und Nikoläiten der 
apoßoüfchen Zeit und das Verhältm/s der Nei*- 
teßamentUdien Schriften zu ihnen. Hifiortjch 
und exegetifch beleuchtet. 

III. Vermifchte Ans eigen. 

Der von 6 Rthlr. — auf 3 Äthlr. — herabsetzte 
Preis der göttlichen Komödie des Dante Ähghieri, über- 
fetzt von KarlStreckftfs, befteht, der früher^ An- 
Kündigung gemafs nur bh i zum iften April i 8 ao, und 
es tritt nach Ablauf diefes Termine unwiderruflich der 
vorige Ladenpreis ein. 

- Wir machen hierauf ausdrücklich aufnÄrkfarn. 
Halle, im November 182g. 

Hemmerde und Schwetfchke. 
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SroznACH', in d. v. Seidel'fchen Kunft- u. Buchh! 
Theorie des Supranaturalismus , mit befonderer 
Rückßcht auf das Chriftenthum , von Dr. Maurus 
Hagel , Prof. der Theologie am Lyceum zu Dil- 
lingen, 1826. XVI u. 200 S. gr. 8. (16 gr.) 



M,, 



andarf^nur die Vorrede diefes Buchs lefen, um 

überzeugt zu werden , dafs hinter dem viel yerfpre- 
ch enden Titel deffelben nichts zu erwarten fey, was 
für die Wiffenfchaft auch nur den allergeringften 
Werth haben könnte. Mach der bekannten Manier 
fchmähfüchtiger Zeloten, beginnt der Vf., der in 
dem Rationalismus ein neues Clirißenthüm erblickt, 
feinen Vortrag mit einer bittern Klage, dafs Nichts 
der Kühnheit und der Zuver ficht gleiche , womit die 
neuen Gegner des alten Chrißenthums ihre Sache 
führen. Dabey giebt er zu bedenken, dafs, wenn 
das neue Chriftenthum Ober, das alte liegen follte, 
„ die Welt in Hinficht auf Chriftum und Chriften- 
thum anderthalb taufend Jahre ini Irrthume gefleckt 
uärc(!), Taufende ihr Blut för einen eitlen Wahn 
yerfpritzt hätten, und alle Jene, welche um Jefu 
willen (?) felbft auf die erlaubten Freuden des Ge- 
bens verzichtet und in der fernen Wüfte ein ftren- 
aes Leben geführt haben (wie ein heiliger Antonius, 
Pachomius, Simeon Stylites und fo viele andre grofse 
Heilige), nichts weiter als bedauernswürdige Schwär- 
mer gewefen wären." — Weiter unten kündigt er 
an, dafs, „da man den Chriften, befonders den ka~ 
tholifchen, fo gern Unvernunft vorwerfe, er £s un- 
ternommen habe, in diefen Blättern, der Welt (!) 
öffentlich — llechenfchaft von feinem Glauben ab- 
zulegen, und zwar fo, dafs er im erften Abfchnitt 
diefer Schrift die G\mdrätze des Rationalismus prü- 
fen, im zweiten die Theorie des Supranaturalismus 
aufstellen und im dritten den unmittelbar göttlichen 
Urfprung oder Supranaturalismus des Chrißenthums 
zu beweifen fachen wolle." Auf diefe Ankündi- 
gung läfst er die Erklärung folgen, „dafs er weit ent- 
fernt fey, durch diefs fein Unternehmen die Ratio- 
nalsten bekehren zu "wollen: denn fagt er, fie wif- 
fen es einem fchlechten Danjk." — Dafür, dafs er 
die Rationaliften nicht bekehren will (welches er 
doch wollen müfste, wenn hier wirklich eine Be- 
kehrung nöthig wäre), hoff t er nun auch nicht (!), 
daß man ihm ,Profelytenmacherey Schuld geben,, 
oder ihnTfür einen Verfchwornen gegen die / Ver- 
nunft halten werde. Noch fügt er hinzu, dafs diefe 
Schrift nicht Anfprucb auf Originalität mache, fon- 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



$era nur für eine Zufammenftettung deffen ange- v 
feben feyn Wolle, was denkende Chriften, Katho- 
liken und Nichtkatholiken, Wahres und Schönes 
über Offenbarung und Chriftenthum febon oft ge- 
fagt und gefchrieben haben; wobey er hofft, „die 

Srofsen Manner , deren Gedanken und Anfichten er 
ier gebe, werden ihm nicht zürnen, dafs er ihre 
Namen nicht überall genannt habe; denn er denke % 
fo: die Wahrheit ilt ein Gemeingut, auf das jeder 
Anfpjuch hat; dann aber kommt es nicht darauf an, 
wer etwas fagt, foodern, ob das Gefegte wahr 
fey." — Diefer Aeufserung zu Folge wäre denn die 
vorliegende Schrift nicht fo wohl ein Geiftesproduct 
des Hn. Dr. ff., als vielmehr eine Compilation 
aus andern Schriften. Dafs fie diefs wirklich fey, 
liefse fich, auch ohne das eigne Geftändnifs des 
Herausgebers , ffhon aus der grofsen Verfchieden- 
heit muthmafsen , die man fo wohl in Anfehung der 
Gedanken, als auch des Ausdrucks, darin findet. 
Doch auch als Compilation könnte fie für manche 
Lefer recht inlereffant und lehrreich feyn, wenn 
nur nicht des Wabren und Schönen ; das hier zu- 
fammengeftellt werdep follte, fo wenig in ihr vor- 
käme, des Unwahren und Unfchönen aber fich fo 

. vieles überall und ungefucht darböte Aus dem 

er/Un, Abfchnitt fieht man, dafs der Vf., wie faft 
Alle, die den chriftüchen Rationalismus, oder das 
Syftem des vernunftmäfsigen Chriftenthums, be- - 
ftreiten, fich von dem Wefen deffelben eine durch- 
aus falfche Vorftellung macht, indem er den Ratio- 
nalismus mit dem Naturalismus verwechfelt. Der 
Rationalismus, fagt er (S. ö), ift nichts weiter, als 
ein gefteigerter Naturalismus; und (S. 25): Man hält 
ihn mit Recht nur für einen verfeinerten Naturalis- 
mus. Diefer grobe lrtthum begleitet den Vf. das 
Sanze Buch hindurch, fp dafs er gegen d*$ Ende 
effelben (S. 189) folgende ungereimte Behauptungen 
aufftellt: „Die Rationaliften Jaffen nur eine aufser- 
ordentliche (!) mittelbare Offenbarung gelten, und 
wollen diefe daran Erkannt wiffen, dals.der Gefandte 
einen religiöfen Charakter habe, dafs er notbwen- ' 
dige und höchft intereffante Wahrheiten von Gott, 
Tugend und Ünfterblicbkeit verbreite, dafs er auf 
ganze Völker wirke, und dafs fich zu feiner Abficht 
auf serordentliche Begebenheiten vereinigen. — Al- 
lein bey diefem fubjeetiven (?) ürtheil wird man ei- 
tlem jeden anheim ftellen muffen, ob er Jefu eine 
gröfsere Auetoritat einräumen wolle, als demSokra- 
tes oder einem andern Weifen der Vorzeit» Was , 
wird nun aus der Offenbarung, die doch felbft die 
Rationaliften nicht aufgeben wollen? Der Rationa- 
Nnn Ü4- 
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Hsmus läuft n^o auf den Naturalismus hinaus, fo fehr mit der Offenbarung in Eins izufamtnen falle, fo 
die Rat ionaliften. dagegen proteftiren mögen." (!)>«-• wenden wir nicht mderfpzecbeb." — * .Eit arfdrer 
Dfer twe^te Abfchnitt, der auf 25 Seiten die verfjir*- • BeWetf, id .weleWWiäerfprüche' def VC dadurch 

gerat hen ift, dafs er die richtigen Anflehten Anderer 
mil feinen eigenen verkehrten Vorftellungen zu ver- 
einigen, gefucht hat, ergiebt fich aus Folgendem. 
S. 25 erklärt er die Gefetze des menfehlichen Den- 
kens, welche dem Rationalismus zum Grunde lie- 



chene Theorie des Supranaturalumus vortragen fall, 
enthält Aeufserungen, woraus man fleht, dafc'def 
Vf. Verßand und Vernunft unterfcheidef. Aber 
wie unklar und fchwafpkend find feine Vorftellun- 
gen von dem Vterhältniffe der Vernunft zu einer 



göttlichen Offenbarung ! S.28 heifst es: „Wir haben gen, für blofs vorgefafste Meinungen, oder doch 
Jn uns das Möfse Vermögen, durch die göttlichen einfeitige Anflehten, die aller objeetiven Gültigkeit 



Dinge afficirt zu Werden; dafs wir durch diefe Dinge 
wirklich afficirt werden, und fie als etwas Objectives, 
Reales zu denken vermögen, ift noth wendig, dafs 
diefelben wo immer hergegeben werden (welche 
Schreibart!) und fo in dasBewufstfeyn kommen. Diefs 
aber gefchieht durch eine Offenbarung, als durch 
welche alle unfern fubjeetiven Denkgefetzen ange- 
meffene und in den moralifchen Zwecken leicht er- 
kennbare Natureigenheiten, alle theoretifche Attri- 
bute und praktifche Vollkommenheiten Gottes uns 
bekannt gemacht werden u. f. w." Weiter unten 
(S. 31) fagt der Vf. : „ das unmittelbare Wirken Got- 
tes, \vorauf es bey einer Übernatürlichen Offenba- 
rung Gottes hauptlachlich ankommt, kann undmufs 
als etwas Ideales, unmittelbar wahrgenommen wer- 
den. Diefes unmittelbare Wahrnehmen , nicht der 
Erfcheinung, fondern des Ueberfinnlichen, Idealen, 
ift der eigenthümliche Charakter und die ausfchlie- 
fsende Verrichtung der Vernunft; fie ift eben darum 
Vernunft, weil ne das Ueberfinnliche vernimmt. 



ermangeln, wefshalb es denn auch (iöm Nationalis- 
mus an einer «feften Stütze und an einem Princip 
gänzlich fehle. Dagegen liefet man S. SO: „Die Ge- 
letze der Vernunft find eben fo nothwendig und 
allgemein gültig, als die Gefetze. des Verftandes, aber 
eben fo wenig demonftrabel, als diefe; — fie kön-r 
nen nur aufgewiefeu , nicht erwiefen werden. Wer 
alfodas Göttliche nicht erkennt da, wo es fich ihm 
ankündigt, für den giebt es weiter keinen Beweis, 
fo wenig als für den, der nicht einräumt, dafs 
2X2 = 4 fey. Die Gefetze unfers Denkvermögens 
find die Principien aller unferer Erkenntniffe, die 
als folche an und für fich gewifs find; wer über jene 
Gefetze hinaus noch einen andern Beweis für die 
Wahrheit fordern wollte, der würde w.enig Logik 
verrathen. " — Atqui — Ergo. — In dem gröis- 
ten Theil des zweyten, fo wie des dritten Abfchnitts 
di^er Schrift (S. 54 — 200) wird von Wundern und 
Weiflagungen gehandelt. Die Wunder Jefu werden 
als das wichtigfte Beglaubigungsmittel deflelben für 



Findet alfo ein folches unmittelbares Wirken Gottes feine Zeitgenolfen, die ihm beygelegten Weiffagun- 
Statt, fo erkennt der Menfch , bey dem es Stat< fin- gen aber als fein Credifiv für die Nachwelt dargeftellt. 
det, daffelbe durch die Vernunft,- die mit'd^m Ver- So unerlafslich dem Vf. der Glaube an die Wunder 
ftande nicht zu verwechfeJn ift. Mag man diefe Art Jefu zu feyn fcheint, fo erklärt er gleichwohl 

j—17-1 ^_.-r_ r>i — r *_ t^l^ ^i_ (S. 125"): „Mögen die Rationaliften Unterfuchungen 

über die Wunder anftellen und Zweifel gegen ihre 
Wahrheit erregen, fo viel fie wollen, wir können 
defshalb ruhig teyn; die Wunder haben ihren Zweck 
erreicht." Sehr ausführlich handelt er (S. 128 ff.) 



der Erkenntnife Glauben nennen; fie ftebt aber an 
Gewifsheit keiner andern nach. Auf diefem Wege 
gelangen wir zu den Ideen Gott, Tugend, Unßero- 
lichkeit u. f. w., welche gerade den köftlichften 
Theil unfrerErfcenntmffe ausmachen. Wir zweifeln 



nicht an'der Realität diefer Ideen, obfchdn wir kei* ton den fo genannten Meffianifchen Weiflagungen, 



Hen andern Beweis dafür haben , als unfre Vernunft 
anfehauung oder die unmittelbare Wahrnehmung; 
diefe ift fchon felbft der Beweis; noch einen andern 
fordern, hiefse fo viel, als fragen, warum wir fo 
lind nicht anders denken , oder warum die Vernunft 



dergleichen er nicht nur 1. B. Mofe 3, 15, fondern 
auch in allen den Stellen findet, wovon im N. T. 
irgend eine Anwendung auf Chriftum gemacht wird. 
"Was nach dem jetzigen Standpunkte der biblifchen 
Exegefe dagegen zu erinnern ift, hat er unbeachtet 



Vernunft fey/' — Der Vf. fcheint gefühlt zu haben, gelallen und nur entweder feine Meinung als die 
dafs er fich hier beynahe ganz für clen Rationalismus richtige vorgetragen, oder auch Einwürfe widerlegt^ 
erkläre. Man wird mir einwenden, fagt er(S. 52), die eben nicht von grofser Erheblichkeit find. — 



dafs man auf diefe Weife auch die Ideen Gott, Tu- 

fend u; f. w. für unmittelbare Offenbarungen Gottes 
alten muffe, und fo der Unterfchied zwifchen Of- 
fenbarung und Vernunft - Religion ganz wegfalle: 
Das erfte giebt er zu, das zweyte nicht. Indem er 
aber behauptet, dafs jene Ideen nur den erften Men- 
fchen unmittelbar geoffenbaret worden find, uns 



Durch diefe Art, den Rationalismus zu beftreiten, 
kann für die Wahrheit nichts gewonnen werden. 
Möge doch der Vf. in diefer Hinficht, zu der ihm fo 
nöthigen Belehrung, recht forefäitig lefen und er- 
wägen, wie zwey ehrwürdige Ideologen unfrerZeit, 
Hr. Dr. Planck (über die Behandlung u. f. w. des hi- 
ftorifchen Bew. fürd. Göttlichkeit d. Chriftenthums, 



aber nicht, und dais es im Grunde gar keine Ver- Gott. 1821] und Hr. Dr. Schott (Briefe über ReL u. 
nunftreligion gebe, verwickelt er fich in grobe Wi- obriftl. Ofrenbarnngsglauben , Jena 1826), indem fie 
derfprüche mit fich felbft, die dadurch nicht geho- den Supernaturalismus v vertheidigen, zugleich die 
Jben werden, dafs er am Ende fagt: „Will jemand Anklage gegen den Rationalismus, .als wenn derfelbe 
behaupten, dafs die fogenannte Vernonftreligion dem Cnriftentbum Gefahr drohe, mit eben fo vieler 

Ein- 
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anficht, aljT VTahrheftsltebe,zurückweifen. Wie 

Sanz/ anders unfer Hi;. ,Dr. Hagel! Er nimmt an, 
afs die Rationaliften das Chriftenthum für" eine 
außerordentliche Offenbarung halten , und doch er- 
klärt er fle für Ungläubige; woröber er indeften fich 
nicht wundert, weil er weifs (S. 193), „daß Gott 
fich Einigen offenbart, Andern aber fich verbirgt? — 
Hr. ff: *rtll, dafs die Rationaliften nicht fOr Chri-[ 
ften angefehen werden; ei* wünfcht (wie Kleukeri 
Hanns , Hahn und Conförten), dafs es den Ratio- 
naliften gefallen möchte, fich recht bald von r den 
Chriften zu trennen , damit dem Chriftenthuni aufs 
neue ein goldpnes Zeitalter erblühe, und Ein Hirt 
und Eine Heerde'(doch w'ohl in der allein feiig ma- 
chenden Kirche?) werde. Indem der Vf. bey die- 
fen und ähnlichen, ihm wohl techt chriftlkh fchei- 
nenden Gedanken und Wünfchen, die Hoffnung 
äufsert, dafe ihm folche» nicht als Intoleranz gedeu- 
tet werden, fcefchränkt ertfeine Forderung darauf, 
dafs es demSupernaturaliften frey ftehen muffe, feine 
Meinung zu haben und diefe auszusprechen, ohne 
dafs er Gefahr laufe, als Finfterling verfchrien zu 
-werden. Aber kaum hat er diefe Worte' des Frie- 
dens ausgesprochen, fo bemächtigt fich feinter aufs 
neue der unfreundliche Geift/ von dem er fich fo 
oft in diefer Schrift hat leiten laflen, und er fchliefst 
feine Theorie des Supranaturalismus mit' folgender,' 
gar nicht fchönen Apoftrophe: „Alfo noch einmal: 
ihr, die ihr Rationalismus anftatt Chriftenthum 

}>rediget, laffet unfern Chriftus ungehudelt {ßc!)i 
egefl die Maske ab, und nennet euch, was ihr in 
der That f eyd , — NatüraBften ! • 1 : * 

GESCHICHTE. 

H4lle, b, Ruff, und Noädhauseit, b* dem Vf.; 
Urkundliche Gefchichte der Stadt Nordhaufen 
yon Dr. Ernß Günther- Förßeniann, Conrector 
am Gymnaüunj zu .Nordhaufen. Etfier Band* 
KordhwCen vpr der Reformation; erße Liefe«. 
Kung, bis zum Jahre* 1250. Mit Steindruck- 
tafeln. 1827. VI, 62 u. 47 S. in gr. 4. 

Wenn es wahr ift, dafs die gefchichtliche Dar- 
ftellüng des Urfprungs und der Entwicklung der 
Städte, fo wie überall der einzelnen Beftandtheile 
eines Staats — allein die fichere Grundlage zu der 
Gefchichte des, Staats im Ganzen äbgiebt ; fo ift wohl 
nichts dankenSwerther, als wenn Kundige Männer 
fich mit hierauf gerichteten Forschungen befchäfti- 
gen, wiewohl ihnen gewöhnlich derjenige Dank 
nicht wird, den fie fo redlich verdienen,' und man 
ihnen meiftens den Vorwurf der Mikrologie macht, 
ohne zu bedenken, dafs eine. folche fo häufig dazu 
beyträgt, die kleinen Urfachen der gröfsern -ge-- 
fchichtlichen Erfcheinungen richtig zu erklären, 
und ein blofses Raifonnement zu entfernen, welches 
fich um fo flacher zeigt , als es möglich ft im Allge- 
meinen gehalten wird. Sollte das Werk des Vfs eine 
belfere Aufnahme finden, — wenigftens dankt er 



feinen Mitbürgern für die {Jaterftützungurid Theil-, 
nähme ? wodurch fie. fein Unternehmen befördert* 
und die Erfcheinune diefer erßen Lieferung möglich 
gemacht haben — io kann fich Niemand m$hr dar-' 
über freuen , als Rec. , der bey ähnlicher Untern eh-' 
mung eine gleiche Willfahrigkeit nicht angetroffen 
bat; aber eben fo herzlich wünfcht er, dafs jene 1 
Theilnahme nicht erkalten, und daher ^ auch diäj 
Fortfetzung und Beendigung diefer Stadteefchichta 
möglich gemacht werde; er wünfcht dieses um fo, 
herzlicher, als er die vorliegende Arbeit als eini 
gediegne und treffliche betrachten mufs» Was der 
Titel verfpricht, hat der Vf. redlich erfüllt. Sie; 
enthält eine nur auf Urkunden und glaubwürdig* 
Gefchichtsquellen geftützte Gefchichte von Nord- 
haufen, mit Ausfcnlufs aller Legenden und Sagen^ 
welche fonft fo häufig bey Stadteefchichteh darge-* 
boten werden. Nach dem Vf. zerfällt die Ge&hichtef 
von Nordhaufen , feit dem daffelbe bekannt zu wen- 
den anfängt, bis es aufhört, eine freye ReichsftadS 
zu feyn, in drey Perioden. Die erfte geht vonf 
zehnten bis zum dreyzehnten Jahrhunderte (vom- 
jähre 920 bis zum Jahre 1220), die zweyte, von da . 
bis zum fechszehnten (von 1220 — 1524), die dritte* 
von da bis zum Jahre 1802. Ein jeder von diefen' 
Zeiträumen umfafst* ungefähr dreyhundert, Jahre;' 
der .zweyte und dritte zeigt uns Nordhaufen als 1 
Reicbsftadt, der dritte als evangelifche Reichsftadt. 
Eine vierte Periode würde mit dem Jahre 1802*, als 
Nordhaufen dem Königreiche Preufsen einverleibt; 
wurde, beginnen; wie es fcheint liegt abejr diefe Pe r : 
tiode aiifser dem Plane des Vfs., was'in der Thit zu* 
bedauern feyn würde ! "; 

Die vorliegende erße Lieferung, umfafst aufser 
einer Einleitung, worin das Nöthige über die Zeit* 
vor dem zehnten Jahrhunderte abgehandelt wird, 
nur die erfte Periode vom Jahre 920 bis zum Jahre 
1220, und von J der zweyten Periode aVen erfteh Ab- 
fchnitt vom Jahre 1220 bis 1250. Die Sage fetzt die 
Erbauung der Stadt in die Zeit, als der Kaifer Theo- 
dofius, und ein König der Thüringer, Merwig re-- 
gierten ; fie ftützt fich aber nur auf Chroniken aus 
dem vierzehnten Jahrhundert, und einen Denkftein" 
deffelben Alters. 

Aus der Zeit des Heiden thums, überhaupt aus 
der Zeit vor der Fraokenherrfcbaft, ja vor der wei- 
ten* Ausbreitung und Befeftigung derfelben durch 
Karl den Grofsen hat Nordhaufen und die Umge- 
gend nur wenige und fehr unficbere Belege aofzu- 
weifen, und die Zeit der folgenden Karolinger bietet 
ebenfalls nicht viel. 

Im neunten Jahrhundert (einer Urkunde Lud« 
Wtendes Deutfchen von 874 , deren Echtheit jedoch 
bestritten ift) kömmt der Name Nordhaufen zum er- 
ften Male vor; es bleibt aber zweifelhaft, ob diefer 
Name auf unfer Nordhaufen zu bezieben fey. Erft 
nachdem Deutschland als ein befonderes Königreich 
fich von -Frankreich getrennt hatte, und als die 

/ deut- ~ 
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dtutfcta Krone (im Dccemj>er 919) an ein Gefchlecht; 

gekommen war, welches jene Gegend zu feiner Hei- 
Siath rechnete, und in detfelben reich begöTtert war, 
alfo.erft vom zehnien Jahrhunderte bekommen wir 
etwas zufammenhängendere Nachrichten für die 
Gefchichte von Nordhaufen. Die Gemahlin des 
^rften Königs aus Sächfifchem Stamme, Heinrichs 1 
pder des Finklers, die fromme Königin Mathilde 
ljielt hier zweymal ihr Wochenbett, und durch die 
Urkunde ihres Gemahls vom IS. May 927, ward au- 
ßer feinen Befitzungen zu Quedlinburg, Pölde und 
DüJ'erftadt, auch alles, was er in Nordhaufen erblich 
fcefafs, zu ihrem Wittbum angewiefen. Im Jahre 
962 ftiftete Mathilde ein Nonnenklofter zu Nord- 

' häufen ; im Jahre 972, als Kaifer Otto II feiner Ge- 
njahlin Theophania unter vielen Gütern auch den kai- 
ferlichen Hof (cürtis) zu Nordhfcufen zum Leibgedinge 
fchenkte, wird jener Hof von der Stadt (civitas), 
in welphem das Klofter (auch die Kirche ecclefia) 
gepannt, die einträglichften Rechte fchon ausübte, 
unterfchieden. In den Gefchichten des Kampfs ge- 
gen Kaifer Heinrich IV, alfo in der zweyten Hälfte 
des eilften Jahrhunderts wird Nordhaufen mehr- 
mals erwähnt; im Jahre 1105 wurde hier die wich- 
iige Synode von den Gegnern jenes Kaifers gehalten, 
worin der König Heinrich V fich dem heil Petrus 

' lind deffen Nachfolgern als Chrift unterwerfen zu 
wollen erklärte, nachdem er kurz vorher auf dem 
Reichstage zu Goslar anerkannt war. Kaifer Fried- 
rich I fchenkte im Jahre ^158 dem Nonnenklofter 
zu Nordhaufen nun auch die königliche Burg und 
das gefarpmte. königliche Grundeigentum dafelbft. 
Als Advocatus über Nordhaiifen effcheint um diefe 
Zeit Herzog Heinrich der Löwe , welcher feine Ge- 
ifi&t dafelbft „ r wahrfcheinlich tlieils.von feinem Va- 
ter^ dem Herzog Heinrich dem Stolzen, theils von 
feiger Mutter Gertrud, und deren Aeltern, der fach- 
iifchen Erbin Richerza und dem deutfchen Könige, 
Kaifer Lothar, geerbt und erworben hatte. Er ver- 
lor diefelbe durch die keichsacht, und wiewohl er 
feine Rechte nieder zu erkämpfen fuchte., auch im 
Jahre 118t Stadt und Nonnenklofter eroberte und 
verbrannte, ta konnte er fich dennoch dort nicht 
weiter behaupten. Nordhaufen fcheint bald wieder 
heiWtelit worden zu feyn, wenn auch nicht das 
Kl öfter, doch die kaiferliche Burg und Stadt. Im 
Jahre 1198 war Kaifer Heinrich VI dort anwefend; 
während des Kampfs der Gegenkönige Philipp und 
Otto wurde die Stadt fehr verderblich berührt, 
1207 ward ein Reichstag dort gehalten. * Kaifer 
Friedrich II ftiftete an die Stelle des verbrannten 
Nonnenklofters ein Mannsklofter zum heiligen 
Kreuz im Jahre 1220; die Stadt nahm an Umfang 



und Bevölkerung zu, und von.jdi^fer Zeit an läfst 
fich fchön Qber eigentlich ftädtifche Sachen berich- 
ten. Durch eine Urkunde diefes Kaifers Vom 27* JuL 
1220 wurde nämlich eine für die ftädtifche Verfaf- 
fung von Nordhaufen höchft bedeutende Verände- 
rung der nordhäufiJchen Kirche beftätigt, indem 
derlelbe die Dienftleute diefer Kirche, die Stadt, 
die Mflnze und den Zoll in derfelben dem Reiche 
vorbehielt. So ' wurde Nordhaufen eine Heichsftadt. 
£in Schultheifs, ' ein \oigt und ein Münzmeifter 
übten in derfelben die königlichen Hechte. Auch 
die. Gemeine der Barger bildete (ich allmählig mehr 
aus, und erhielt besondere Vörfteher, einen Rath 
und Kathsmeifter (Confules in einer Urkunde von 
1279, Magißri Conßäum et Confules 1299). Uta 
das Jahr 1230 hatte die Gemeipe bereits ein eigenes 
Siegel angenommen, welches den damals in der 
Stadt geprägten Münzen ähnlich war. Einice Jahre 
fpäter (1234) traf dagegen die Stadt ein grofses Un- 

Söck — fie brannte faft gänzlich ab« — Ein guter 
rund zu den ftatutarifchen Rechten der Noranäu- 
fifchen Borger war gewifs gleichfalls bereits in der 
erften Hälfte, des dreyzebnten Jahrhunderts gelegt 
worden; in der zweyten Hälfte deffelben kamen 
fortwährend neue Satzungen hinzu, und am An- 
fange des folgenden Jahrhunderts, im Jahre 1308 
würde eine neue Sammlung nordhaufifcher Statuten 
von der Gemeine der Bürger und von den Vorfte- 
hern t>r Stadt angenommen und beftätigt. Von die* 
fer Sammlung hat fich das Original erhalten; der 
Vf. verfpricht diefelbe, mit den Brüchftücken einer 
frühern Stat'utenfammlung in die folgende Liefe- 
rung aufzunehmen. So weit reicht die in diefer 
Lieferung abgehandelte Gefchichte» 

Sehr wichtig ift das derfelben angehängte Urkun- 
denbuch. Der Vf. theilt in demfeJben die die Stadt 
betreffenden königlichen und kaifer liehen Urkunden 
des drey zehnten und vierzehnten Jahrhunderts mit, 
denen. er n&ch andere StOoke aus der erften Hälfte 
des dreyzehnten Jahrhunderts hinzugefügt hat. Sie 
find diplomatifch genau, meiftens nach den 'Origi- 
nalen mitgetheilt, und werden -zum Theil hier zum 
erften Maie bekannt gemacht: die übrigen erschei- 
nen in einer fehr verbeflerten Form, da man früher 
voa ihnen nur fehr unzuverläffige Abdrücke nach 
Schlechten Abfcbriften befafs. Die Zahl der mit- 

äetheilten Urkunden ift 60; die bis dahin einge- 
rückten find durch ein Sternchen bezeichnet. — 
Die diefer Lieferung beygegebene, fehr hübfeh aus- 

Gefallene Steindruckta'fel enthält eine Abbildung 
er älteften Stadtfiegel und Nordbäufifchea Bra- 
cteaten. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey J. E. S c h a u b in D 8 f fei Ao rf ift erschienen und 
, in allen Buchhandlungen zu hebte: 

Veberßcht der Natur gefchichW 
für den mündlichen Vortrag. 8* Brofchirt 8 gGr. 
oder 36 Kr. ^ 

Damit der Schuler beym Vortrage in der Natur- 
gefchichte die- ihm fremden und unbekannten Namen 
nicht unrichtig niederschreibe, ift diefe Ueherficht auf 
meh'rern Gymnafien eingeführt und wird den Schülern 
als Leitfaden in die Hand gegeben. 

Befchreibung eines neu eingerichteten ," repetirenden 

Compenfations* Theodolits, 

verbunden mit Bouflbleu-, NivelHr- und Mefs- 
tifch- Apparat; 

nebft kurzer Anweifung über den Gebrauch und die 
Juftirung deffelben, mit hinzugefügten allgemeinen 
Bemerkungen über^erfchieden ausgeführte Winkel- 
meffungen ; veta Fr. W. Breithaupt. Mit i Kupfer- 
tafel, gr. 4. Geh. 18 gGr. od. 1 JPt ao Kr. 



So eben erfchien und ift bereits in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

V * /< a 
oder häuslicher Sinn und häusliches Leben! Zur Bil- 
dung des jugendlichen Geiftes und Herzens 
für das Höhere. 
Herausgegeben von ^ 
Dr. Anguß Gebauer. 
gr. ia. 501 S. auf Engl. Velin - Druckpap. Mit 12 fein 
colorirt. Kupfern nach Zeichnungen von L., Wolf, 
. geftochen von JBieno Haas und L. Meyer jun. 

Sauber gebunden a Rthlr. ao Sgr. 
Berlin v i8&8- Verlag der Buchhandlung von 
C. Fr. Amelang. 
Kein gewöhnliches Bilderbuch bietet hier der 
rühmlichft bekannte Verfaffer dem jugendlichen Publi- 
cum dar, fonderh ein durch Geift und Gemüth ausge- 
zeichnetes. Das Leben einer frommen Familie, in 
welcher Alle, die Sprache des lebendsten und zarte- 
ften Gefühls zu reden verßehen , geht vor uns vorüber, 
*nd zwar in a* Gemälden, welche alles, was die Natur 
Liebliches und Grosses, die Gefchichte, und zwar die 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



heilige, Rührendes und Erweckendes, die Dichtkunft 
Schönes und Erhabenes hat, in einer höchft anziehen- 
den Darfteilung, über welche ein poetifcher Duft aus-». 
gegofTen ift , zur Anfchauung und zun^GenuiTe bringen, 
angeknüpft an .kirchliche und häusliche Fefte, und 
trefflich verwebt in das Leben einer Familie, welche 
durch chriftliche Gelinnung ein herzerhebendes Vorbild 
aufft^lt. Was der Titel yerfprkht: „Bildung für das 
Höhere," gewährt das, nicht blofs mit fchönen Bil- 
dern, reich ausgeftattele Buch, und eignet fich da- 
durch zu einem, werthvollen Gefchenk, welches nicht 
blofs Vergnügen, fondern auch Segen in jedes Haus 
bringt, in welchem es die rechte Aufnahme findet. 

In denselben Verjage erfchiefeen gleichzeitig 
noch folgende empfehlnngsfrürdige Werke für 
die Jugend: 

Schoppe (AmaUa, geb. Weife), Die Auswanderer nach 
BrafiUen oder die Hütte am Gigitonha/iha. Nebft 
noch andern moralischen und unterhaltenden Er- 
zählungen für die geliebte Jugend von 10— 14 Jah- 
ren, gr. 12. Eogl. Druckpapier, Mit 8 fein colorir- 
ten Kupfern nach Zeichnungen von L. Wolf, ge- 
ftochen von L. Meyer jun. Sauber gebunden 
I Rthlr. ao Sgr. 

— — Neue firzähbings- Abende der-Famjhe Sonnen** 
fels, in unterhaltenden und belehrenden Gefchlch- 
ten, Mährchen , Sagen und Gefprachen. Ein Lefe- 
buch für gute Knaben und Mädchen. 8. Engl. Ve- 
lin-Druckpapier. Mit 8 fein colorirten Kupfern 
nach Zeichnungen .von L. Wolf, geftochen von 
G.W.Lehmann und Meno Haas. Sauber ge<- 
bunden 1 Rthlr. ao Sgr« 



Jugendfchrift zu ChHjigefchenken. 
Soeben ift bey Metzler in Stuttgart erfdßenen:^ 
Die biblifch* Gtfchithte, 
für die Jugend erzählt, vom Stadtpferrer Dr. V. A. 
Jäger. Zwey Theile, mit 104 Abbildungen, ft. 
Pr. a Fl. 48 Kr. od. i Rthlr. 16 gr. Säch'f., elegant 
gebunden 3 Fl. 24 Kr. od. a Rthlr. 
Diefe Schrift entftancl in einem Kreife von 8 — 
I ajährigen Kindern, und ift hau ptfach lieh zum Lefe- 
buche für Kinder diefes Alters beftimmt.^ Aber auch 
4 Aeltern, die das feiige Gefchäft, ihre Kinder in der 
Religion zu unterrichten, nicht blofs Andern übertaflen 
Ooo - wol- 
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wollen, fo wie Lehrern wivd fie ein willkommenes 
Hülfsmittel feyn. Der Hr. Verf. ift Ach bewufst, ge- 
wiffenhaft nur dem Sinne der Bibel Entsprechendes ge- 
geben, und Ach aller willkürlichen Deutungen des gött- 
lichen Worts enthalten zu haben« Sowohl vom Alten, 
als auch vom Neuen Teftamente find 52 Abfchnitte ge- 
geben , welche aber fo mit einander verbanden find, 
dafo in denfelben die ganze biblifche Gefchichte im Zu- 
fammenhange erzählt wird. Jedem Abfchnjtte lind 
Fragen zum Wiederholen und Nachdenken beygefügt, 
fo wie eine Abbildung, deren jedoch nicht, wie bey 
Hübuer's biblif eher Gefchichte, je fechs auf einem Blatte- 
beyfammen Aehen, fondern jede ein ganzes Octavblatt 
einnimmt. Nutz- Anwendungen und zum Auswendig- 
lernen geeignete Bibelfprüche find den- Erzählungen 
eingewebt. Der freie ift für 570 Seiten und 104 Ab- 
bildungen jo Octav- Format gewife äufserft billig. 
Zu erhalten in allen Buchhandlungen. 



Für Deutfchlands VoThsJchutUhrer. 
In der Baffe 1 fchen Buchhandlung in Quedlin- 
burg ift fo eben folgendes, fehr zeirgemäfse Werk 
erfchienen : 

Handwörterbuch 
für Volksfchullehrer. 

Oder Belehrungen über Erziehung und Unterricht im 
Allgemeinen; über Volkskhulen überhaupt, ihre äu- 
fsere und iiwiere Einrichtung und Ordnung; über Lehr - 
und Lectionsplan , Lehr- und Klaffenziel, Lehrcurfe; 
die Lehrer in denfelben ; über Lehrkunft, allgemeine 
und befondere Methodik, Lehrgang, Lehrform, be- 
fonders die katechetifche, Lehrton, Lehrmittel, Lehr- 
gegenftände; über die Anfchauungslehre, Denk- und 
Gedächtnifsübungen , den Unterricht im Lefen , Schrei- 
ben, Rechtfehreiben, Sprachlehre, in fehriftiiehen 
Autiatzen, in der Zahlenlehre, dein Kopf- und Tafel ~ 
rechnen, in der Gefang-, Formen- und Zeichenlehre, 
in der Religion; über die Behandlung der Bibel, der 
biblifchen Erzählungen und Gefchichte , der Real- oder 
gemeinnützigen KenntnifTe; über Schuldisciplin im 
engern Sinne; über Schulgefetze , Belohnungen und 

Beftrafungen der Schüler u. d. in. 2 Theile* 8- 
' „"• Preis iRthlr. isSgr. 

Das deutfebe Volksfchulwefen erfreut fich jetzt 
nicht nur der regften Theilnahme, Beachtung und 
Förderung faft aller deutfehen Landesfarben und Re- 
gierungen; es ift auch für daffelbe, im Allgemeinen 
und für jeden einzelnen Gegenfland deffelben, von 
höchft achtungswürdigen, einüchtsvollen und fach- 
kundigen Männern fo viel gefchrieben worden, dafs es 
für keinen Theil des Volksfchulwefens und für keinen 
Lehrgegenftand der Volksfchule an fehr bewährten, 
brauchbaren und trefflichen An weifungen fehlt, ja, dafs 
es kaum möglich fcheint, das, was über einzelne 
Lehrfächer gefegt worden ift, durch etwas noch Gründ- 
licheres und Zweckmäfsigeres überbieten zu können. 
Abec die Zahl der Schriften ~ in denen diefe Belebrun- 



gen, An- und Zurecht weif üngen ertheilt werden, ift 
fo grofs, dafs e"a, befonders dem gering befoldeten 
Volksfchullehrer, fchwer, ja unmöglich fallt, lieh 
auch nur die vorzüglichften und nothigften der Schrif- 
ten anzuschalten , welche für ihn r fein Amt und Ge- 
fchäft gefchrieben worden find. Allen Volksfchulleh— 
rern mufa daher wohl ein Buch willkommen feyn, das 
fie zu einem billigen Treife erhalten , und in dem fie 
in alphabetifcher Ordnung das Wichtigste, Grnndlichfte 
und Zweckmäfsigfte beyfammen finden , was in zahl— 
reichen und zum Theil theuren Werken enthalten ift. - 

Neue/ie und zweckmäfsigfte 
Anleitung zum Unterrichte 
in der Religion, zur Behandlung der biblifchen Erzäh- 
lungen und der biblifchen Gefchichte, und zum Unter- 
richte in den gemeinnützlichen Kenntniffen und der 
Weltkunde. Für Volksfchullehrer. 
Von /. C. F. Baumgarten. 
8* frei* 20 Sgr. 



Bey Ernft Fl'eifcher in Leipzig ift fo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben : 

O R P HE A, 

Tnfchenbuch 

für 

. m 9- 

Sechster Jahrgang 

mit acht Kupfern zu 

Weber'* Ob er oh, 

und erzählenden Auffätzen 

von 

W. Blumenhagen, Friedr. Kind, L Krufe, K. G.Prätztl 

und Karoüne de la Motte Fouqud. 

Tafchenformat. Gebunden mit Gold fc^nitt, in Futteral, 

Treis: 2 Rthlr. Co im fff. od. 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 



Ganz Europa hat feine Aufmerksamkeit auf den 
zwifchen Rufsland und der Türkey begonnenen Krieg 
gerichtet, und läfst fich in Bfuthmafsuugen über den 
Erfolg deffelben aus. Zur Belehrung und richtigen An- 
fchauung dürfte daher einem Jeden , befonders dem Po- 
litiker, die kleine Schrift: 

Das Intereffe und die Macht von Rufsland in Be- 
ziehung auf die Türkey , betrachtet von einqm 
Diplomaten, zweyte mit vielen Anmerkungen ver- 
fehene Auflage, und einem, politische Erörte- 
rungen in Bezug auf den gegenwärtigen Krieg 
enthallenden Anhange, 

als zweckmäfsig zu empfehlen fern. Man wird darin 
die Fragen: „ift diefer Krieg gerecht? ift er klug? 
was kann er für Folgen haben? und wird dorch-ihn 
das politifche Gleichgewicht vernichtet werden? — * 
beantwortet finden. Frankreich fcheint das Schickfal 
des türkifchen Reichs in Vereinigung mit Ruftlend be- 

ftim^ 
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ftitqmen so Wollen und Englands Eiferfacht und Hand- 
lungsgeift möchte es auf den Schauplatz des Kampfes 
führen. . 

Leipzig, Jm October 1828* 

Rein'fche Buchhandlung. 

Exemplare der vorftehenden intereffanten Schrift 
find hrofchirt a 13 gr. in allen Buchhandlungen zu 
finden. 

Bey Unterzeichnetem ift fo eben arfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

ljips 9 Dr. Alex. % Staiißik von Amerika, oder: 
Verfuch einer hißorifch-pra$matißhen und rai? 
fonnirenden Darßeüung des politischen und bür- 
gerlichen Zußandes der neuen Staaten - Korper 
von Amerika, mit 1 Karte, gr. 8- (30 B°8 en 
, Gebunden. *Rthlr. 18'gr. od. 4 FL 57 Kr. 

Frankfurt a. M. , im October 1828- 

Heinr. Wilmans. 



In der G. Fink e'fchen Buchhandlung in Berlin 
ift erfchienen, und durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: " 

Marx, Ad.Berhh., UeberMalerej* in derTonkunft. 
Ein Maygrufs an die Kunftphilofophen. 4J Bog. 
gr. 8* Mit 2 Holzfchn. Brolch. 12 gr. 
Gutsherrliche und bäuerliche Verhältniffe, alle hier- 
auf bezüglichen Gefetze und Verordnungen in ta- 
bellarifcher Form. 2 Tab. Imp. Fol. 6 gr. 
Herodoti hift. über IX. graec. ex opt. exemp. einend. 
G. H. Scharfer. Vol. IIL P. IL Enthält das ote 
Buch diefer fchöaen Ausgabe, welche in den 
Jahren 1800 — 3 in Leipzig bey Sommer er- 
fchien und bisher unvollendet blieb, 21 gr. Der 
ganze Herodot 9 Ilthlr. od. 16 FI. 12 Kr. 
Ein Verzeichnis griechifcbet und lateioifcherKlet-. 
fiker, welche gegen andere gute und gangbare Werke 
in Change gegeben werden, gratis. 



In der Buchhandlung von F. H. Riemen n in 
Berlin ift fo eben erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

Vocabulairefyße'matique, fuivi de Gallicismes etc., 
et Augmente* de quelques entretiens familiers, 
2** Edition. 8*1*1 Bogen. 8 gr. 
Grammaire mtflhodiqne en 30 Lec,ons, «der voll* 
ftüodiger Schulbedarf aus der franzöfifchen Gram- 
matik, g. 23 Bogen. 16 gr. 

Die giinftige Aufnahme, deren fich das erftere 
Buch erfreut hat, zeigt hinlänglich, dafs durch daflelbe 
einem zeifgemäfsen Bedürfnifs genügt worden, und 
der Verleger bemerkt daher nur, indem er dem PubE- 
©um die 2ie Ausgabe deflelben darbietet , dafs diefe fich 



durch die genau fte neuere Orthographie auszeichnet, 
wie fie denn durch mehrere wefent liehe Zufätze und 
einige leichte Unterhaltungen , die nicht wie gewöhn- 
lich aus einzelnen Redensarten zu fam mengefetzt , fon- 
dern dem wirklichen Lehen abgelaufcht find, ver- 
mehrt worden. Somit bildet diefes Buch eben fo, fehr 
die materielle Grundlage zur Grammatik, als es mit 
ihr, als den nothwendigen atomiftifchen Wortfehatz, 
Hand in Hand gehet. 

In der Grammaire mdthodique felbft einem in der 
That eigentümlich abgefafsten Buche hat der Ver- 
faffer das grammatifche Gebäude der franzofifchen 
Sprache, als einer lebendigen, in origineller Kürze, 
heiterer Anschaulichkeit , und klarer Beftimmtheit 
vollftändig hingeftellt. Sie theilt fich in einen zu er- 
lernenden (Grammatik) , einzulernenden {Phraflologie) 
und einzuübenden {uectures amufantes , fleutfehe 
Ueberfetzungs- Stücke) Theil ab. 

Bey beiden Büchern hat der Verleger durch Sau- 
berkeit, fchönes Papier, und zweckmäfsige typogra- 
phifche Anordnung für ein fo freundliches äufserliches 
Anfehen geforgt, dafs fie dem Schüler fchon darum 
bald lieb feyn werden. Wir zweifeln nicht, dafs bey . 
eiuer genauen Kenntnifs, wozu wir erfahrene Lehrer 
angelegentlich auffordern, die Brauchbarkeit diefer 
Bücher bald allgemein anerkannt werden wird, da 
man bald darin das Ergebnifs eines vieljährigen Leh- 
rers erkennen wird. Der billige Preis wird übrigens 
ihre Einführung in Schulen erleichtern , da der Schüler 
durchaus weiter keiner andern, oft theuern Lefe- und 

Ueberfetzungsbücher bedarf. 

i 

IL Neue Kupferwerke. 

URBS ROMA. 

Das alte Rom. 

A n fi c h t e n 

der Tempel, Palläße, Theater* Amphitheater , Circus, 

Naumachieen, Triitmphbogen, Porticus, Bafiliken, Grab- 

mähler, JFafferieitungen , Bader, Ehrenfä'ulen, 

Obelisken u. f. w. 

Noch exiftirt bis fetzt keine geordnete Sammlung 
von Abbildungen der merkvfürdigften Bauwerke des 
aTten Rom, welche diefe fo wichtigen Gegen ftärcde 
zweckmäßig ausgewählt enthielte , fo dafs fich die fei be 
vorzugsweife zum bequemen Gebrauch bevm Unter* 
rieht auf Gymnafien eignete. Unterzeichneter holt 
daher, dafs dtefs Unternehmen als eine willkommene 
Erfcbeinung hinlängliche Unterstützung," fo wie die Aus- 
führung deffelben nach folgendem Plane allgemeine» 
BeyfaU finden werde. 

Voraüglieh und faft ansfcbliefslich foll diefelbe mit 
HmwegloJTung der für den beabfichtigten Zweck un- 
wichtigen Gegenflände. als einzelner Basreliefe, ¥ riefe, 
Caphäler, Grund- und AufrifG» u. f. w. r £0 wie fpe- 
rieller architektonifcher Zergliederung überhaupt , ach - 
auf Total- Anflehten oben bezeichneter Hauptwerk* 
der romifchen Bavkunft befeluanken. — Zw möglich- 

fte» 
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ften J^umerrbafnifs und dadurch tu ejr^elender Wohl- ' 
feilheit, ift aas Format im grofsten Quart gewählt, fo 
daft auf einer Tafel öfters mehrere Abbildungen zu- 
gleich geliefert werden *können ; das in allen Buch- 
handlungen Deutfchlands vorräthige Frobeblatt, das 
Grabmahl des Auguft auf dem Marsfelde, und die Kai- 
Cerpalläfte auf dem palatinifchen Hügel darftellend, mag 
am betten für die Ausführung des Werkes fprechen. — 
Das Erfcheihen diefer Sammlung erfolgt lieferungs- 
weife, in farhigeUmfchläge geheftet, und (in der Manier 
wie her den Bildniffen der griech. und röm. Schrift ftel- 
ler und Kaifer) mit kurzem Text verfallen, welcher 
Entftehung, Lage, Grofse, Beftimraung und jetzige' 
Befchaffenheit des Gebäudes andeutet. — i m 

. Als intereffantes Steitenftück zu diefer Gallerie, 
welche genannte Gebäude in dem vollkommenen Zußande 
darf teilt, wie fie ein/t waren, werde ich eine Folge 
kleiner Ptpfpecte, die Ruinen derfelben,. wie fie jetzt 
noch vorhanden find ', , ebenfalls liefern ngs weife unter 
dem Titel: „Zeichnungen klaffifcher Ruinen Roms" 
herausgeben, deren erftesHeft gleichzeitig mit vorher- 
gehendem, und zwar noch vor Weihnachten d. J. in 
.allen Buch- und Kunfthandlqngen Deutfchlands zv fin- 
den feyn wird. — Als Ergänzung zu Beiden liefere ich 
fodann noch ferner eine auserlefene kleine Sammlung 
.Von Profpäcten der fchonfteh Kirchen und Palläfte des 
' neuen oder heutigen Roms , fo dafs diefe 3 Sammlun- 
gen , welche in wechfelfeitiger Beziehung zu einander 
Heben , als verfinnlichendes Hiilfsräittel fo wohl bey 
JLepliire der *lten KJaffiker, fcls jeder neuern Reifebe- 
fchreibung anzufehen And« nebenbey aber noch von 
Zeichnern, Kuntt- und AUert hu rasfreunden überhaupt, 
mannichfaltig benutzt werden. können, — . 

In der zuerft bezeichneten Manier des Probeblatter, 
- folgen «afehald die Abbildungen der Alterfhümer von 
Griechenland, Aegypten, Syrien, Terfien, Phönizien, 
Gallitfn u. f. w., fo wie von Ptäftum, Herculanum, 
Pompeji und Stabfä, und foNen bey flrenger Ausyvahl 
nach dem angedeuteten Plane nur die iniereflanteften 
Gegenftände aufgenommen, und nur die beften Quellen 
hierbey .benutzt werden , namentlich die Werke von 
Gräfe, Gronov, Polen, Piranefi, Pronti, Chandler, 
Stuart, Rrvett, Dawkins , . Wood , Hamilton, Gau, 
tXenon, Pouqueville, Volney, Niebuhr, Panckoucke, 
. Mazöis, und andere, aufweiche Weife man Ach zu- 
gleich in den Be&iz zweckmäfsiger fchon er und billiger 
Auszuge aus diefen eben fo feltenen als koftfpieligen 
altern und neuern Pracht werken fetzen kann. 

Es findet bey diefen Sammlungen weder eine Sub- 
fcription noch Pränumeration fielt, auch foll ohne Ver- 
bindlichkeit auf die Fortsetzung , jede einzelne Liefe- 
rung apart verkauft, werden. 

Stärke und Preis eines Heftes läffen fich noch nicht 
-genau beftimmen, doch toll ein jedes circa 16 Blatt in 
gröfstem Quart enthalten und Xo wohlfeil als möglich 
geliefert werden. 



Dem erften Heft der Alterthüroer Roms, folgt un- 
mittelbar das erfte. Griechenlands* die Fortfetzuqgen 
beider /fo wie das Beginnen der folgenden Sammlun- 
gen , follen fo viel als möglich beschleunigt werden. 

Leipzig, am 1. October i82£. 

Franz Heinrich Kohler Jon. 

HL Vermifchte Anzeigen« 
Öffentliche Bitte an alle Freunde der Literatur, 

Dem Publicum ify bereits durch öffentliche An« 
kündigung bekannt , dafs ich mich mit einer vollftändi- 
gen undkritifch berichtigten Ausgabe der fämmtlichtn 
Werke der Reformatoren befchaftige. - Zunächft follen 
Melanthon*$ Werke, uvd zverft die Briefe diefee hoch 
verdienten Reformators erscheinen, die noch nie, voll- 
fländig gefammelt und kritifch berichtigt, erfdifenen 
find« Ob ich nun gleich glauben darf, dafs meine 
Sammlung der gedruckten Briefe Melantbon'a vollftän- 
dig fey, und dieZalpl der ungedruckten Sachen von 
Melanthon, die ich gefammelt habe, bereits das vierte 
Hundert erreicht ; fo vermuthe ich doch , dafs fich noch 
'einzelne, mir noch nicht bekannte Briefe Melanthon'« 
'in Privatbibtiotheien, Raihsarchiven und fonft finden 
dürften. An alle Freunde der Literatur ergebt dalier 
meine dringende und freundliche Bitte, mir, wenn 
ihnen dergleichen Briefe .bekannt find, davon baldige 
Nachricht gefälligft zu ertheilen, und dabey zu bemer- 
ken, 1) an wen die Briefe gerichtet, 2) wenn fie da- 
rin und 3) welches ihre Anfrngaworte (mit Weglaf- 
fang der Anrede der Höflichkeit) find. Durch diefe 
Mitteilung werde ich da an fogleich beftimmen ken- 
nen , ob der Brief fchon gedruckt ift, oder ob ich ihn 
in meiner Sammlung fchon befitze. 

Schellhorn in feinen amoenitat titer. Tom. XU, 
p. 6?9 führt eine abfehrift liehe Sammlung von Briefen 
Melanthon's an, welche vormahls Dr. Zehner (ich 
glaube in Ulm) hefeffen bat. Es finden fich darunter 
drey noch ungedruckt und nicht in meinem BefitUe, 
nämlich 1) Briefen Pirkheimer: Non fit obhviom 
tuorum etc., vom Jahre 1528, a).en Roofcheit: Scio 

Sosdam faßidire etc., vom Jahre 1541 , 3) an Sebafi* 
eller: Spero meos mores etc. , vom Jahre 1544. — 
Ich würde fehr dankbar feyn, wenn der mir gänzlich 
unbekannte jetzige Befitzer jenes zeltnerifchen Codex 
mir von diefen drey Briefen Abschriften gütigft mit- 
theilen wollte. 

Die freundliche Bereitwilligkeit, mit der ich zeit- 
her bey diefem grofsen Unternehmen von den Freuo- 
den der Literatur in der Nähe und Ferne unterfingt 
' worden bin, läfst mich hoffen, dafs auch diefe öffent- 
liche Bitte Berück fich tigung finden werde. 

Gotha, den 98- September rgag. 

Dr. Bretfchneidcr , Generalfoperinteod. 
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t) Eblaysb* : D* nonnullia, auae in theologia no~ 
jtrae aetaü* doßmcüüa defideranitur. Com- 

raentatio tbeoIogica r aEctoreV<»«coßi{/l, Theol. 

JLic., PhiLD., ecclef. reform, francOg. ErL pa- 

ftore. 1828. 78 S. 8. (8gr.) 
2) Ealaw'*ev # b. Hilpert: Rede bey Eröffnung der 

ForU/ung: Einleitung in die Dogmatik , mit be~ 



/bndererliMckßchtauy t dU GegehfiUze^ welche 
die theoiogifche Anficht unferer Tag* darbietet, 
zu den verfammeltea Zuhörern gefprochen von 
L Ruß, Doct. d. TheoL u. Phfl., Pfarrer der, 
franzöfifch refonnirten Gemeinde in Erhopgem 
1828. 86 S. 8- 
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„ ir verbinden die Anzeige diefer beiden, ihrem 
Inhalte nach verwandten Schriften in chronologf- 
foher Folge mit einander, da die letztre nur einen 
in der elfteren berührten Hauptpunkt weiter- aus- 
führt. 

Hr. 1. ift fcft ganz hiftorifch-kritifchen Inhalts, 
und wird, wie Aec. mit Zuverficht erwartet, allen 
unbefangenen tiefern zufagen , wenn fie auch durch 
den Titel infofern getäufcht werden follten, als fie 
wohl , mit dem Rec. , einige Worte über einige der 
wichtiglten Leistungen auf dem Gebiet der Dogma- 
tfk in neuerer Zeit erwarteten, aber vergebens tuch-- 
ten. In dem Vorwort weift der Vf. hin aurdie Seh wie— 
rigkeit<les Gegen ftand es und entfchuldigt im Voraas 
befcheUen die Mängel feiner Leiftungen, bezeichnet 
dann in der Einleitung als das hauptsächliche Beftre- 
ben der neuem Dogmatiker das zu zeigen, in wel- 
cher Verbindung die Dogmatik mit der Philofophie 
ftehe und wie beide von einander verfchfeden und, 
und unternimmt nun, zu zeigen, fowöhl wie man 
dahin gelangt, als was dabey'zu thnn fey, in Hin- 
ficht efes enteren Punktes nicht von den Kirchen- 
Vftern, fondern iron den Reformatoren beginnend. 

Der er/le Abfchnttt foll demnach handeln von 
der Methode (ratio), naeh welcher von der Refor- 
mation bis auf uirfre Zeiten die Dogmatik behandelt 
worden ift, und thut diefes, indem erzeigt, wie die 
drey Principe angewandt worden find : das biblifche, 
welches die Lehren der h. Schrift, das fymbolifche, 
welches die Satzungen der Kirche, und das ratio- 
rmle, welches die Grundfitze der Vernunft darftellt, 
und Ober welche der Vf. (S. 12.) urtheilt: „fiefeyen 
nur infofern als wahre Principe zu betrachten, *l s 
fit mit einander öbereinftimmen , und ihfe Differen- 
zen mftfeten «ach der Idee, des abßluJcn Geißes, 
Ji. JL Z. 18*8. Dritter Band. 



Welcher das gfcmeinfchaftSche Band aller fey, beur<£ 
tSjeilt und ausgeglichen Werdend Ueber diefe Idetf 
erklärt fich der VJF. hier nicht näher; wenn wir ibrtf 
indefs auch Zugeben, dafs fie, wenn auch an einzeln 
nen Stellen der b. Schrift beftimmt ausgebrochen* 
aus dem Geifte (der Totalität) derfelben hervorgeht 
fo läfst fich das doch von dem Geifte der Kirchen«- 
ratzungen nicht behaupten, und der Vf. ftatuirt in 1 
diefe r Idee, welche doch eine rationale ift, nicht fo 
wohl ein Viertes, übergeordnetes Princip, fonder» 
die Unterordnung der Schrift- und Kirchenlehrer 
unter die der Verriurift, woran« unfers Erachten* 
gerade, wenn diefs auch von dem Vf. nicht fo ausge-^ 
iproch6nfft, eine Methode hervorgehn mufs, wel-* 
che fowohl für das Syftem der Dogmatik als für eine 
gründliche, wrffenfcnaftliche Ueberzeugung die er- 
jpriefclicfafte feyn möchte. Indefs wird man ant- 
Ende Hn: Ruß nur auf einem etwas anderm Wege : 
fair, zu dem nämlichen Refultate gelangen fehen. — 
Zum Tbeil unmittelbar aus den Schriften der Refor- 
matoren, zum/Theil aus v. Ammans Auffetze über 1 
ihre Anflehten von der Vernunft (in JFinere Zeitfchr.- 
f. wxffenfch. Theol. Heft 1. 2.) Jegt nui? der Vf. dar, 
w/e ferofe die erwähnten drey Principe betrachtet ha-* 
ben, indem er zugleich eine unparteyifcfce Kritik 
hinzufügt, und z.B. zeigt, dafs Luther Über die Ver- 
nunft nicht confequent, bald gQnftig, bald ungfln- 
ftig geurtheOt habe, Mektnchihön leiner Autorität : 
darin oft^zu fehr gefolgt, auch ZuringK fich der In-' 
confequenz Ichuldig mache, und Calvin der Vernunft' 
alle Fähigkeit, göttliche Dinge aufzufalten, völlig 
abfpreche/wobey die darin obwaltenden Irrtbflmer 
richtig daraus erklärt werden, dafs alle vier Reform- 
matorert das Wefen der Vernunft nicht klar erkannt > 
haben und fie oft mit dem Verftande verwechfdn. — 
Tjttther, fährt der Vf. fort, kam vor vielen andern 
ihm naher liegenden Arbeiten nicht dazu, eine Dog- * 
matik zu verfaffen; indefs hat man nicht ohne guten 
. Erfolg verflicht, eine folche aus feinen Schriften zu- » 
famrnen zu ftellen , da es wohl keinen dogmatifeben - 
Gegenftandgiebt; Aber den er fich nicht geiufsert« 
hätte. Man kann feine Anficht auch daraus abneh- 
men, dafs er Melanchthon^s dogmatifohes Werk, ' 
lioci theologici, J fehr lobt. DiefeslVerk behandelte, 
wie fchon die Ueberficht der Capitel zeigt, neben ; 
der Dogmatik auch die Moral, hatte aber einen Haupt- ' 
marigel darin, dafs die fyftematifche Anordnung 
fehlt, manches Wichtige kurz behandelt oder aus- 1 
gelaffen, manches Unbedeutende weitläufig beredet^ 
wird,' wie denn auch die Methode, erft die Lehre - 
aufzuhellen , fie dann durch Zeugqiffo der h. Schrift * 
Ppp und 
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und der Kirchenväter zu bekräftigen und endlich fie das fo ans der Philofophie vertriebene Gefühl nah* 

Ben die Widerbcher zu verthopigen, nicty bw- .man y^ele TheoJege^ ak Priucip auf^inshffcnuiere 
swertb' ifti J>o£fe find allerdings hier, iwieln« ScAleiermacherj 'welcher darin wohl etaeivliif%riif- 
ZwinglVs Buch: «fc wra «l /a(/a rehgione, manche beging, dafs er, weil er nach eigner Erfahrung das 
einzelne Gegenstände mit vielem So harffien abg eh en ■ * Grf a hl als das -erfie relig H rfe Moment in der Seele 
delt, obgleich als Syftem auch das letztere menge}- > <df* Kindes <erkannte, diefs auch Oberhaupt als das 
baft ift. Ein wohlgeordnetes, logifch gut zufim- ttöchfle und alle übrigen Begründende betrachtet 



menhängendes und" ziemlich voUltiLndiÄes Syftem 
giebt Calvin in feiner Inßitutio chriß. rellgionis, an 
welcher befoaders zu-tadelp ift. dafs er die genennr, 
ten drey Principe nicht . in Uebereinftimmung zu 
fingen weifs, fondern Glaube und Philofophie. Bi- 
bel und Vernunft einander feindlich gegenüber ttehq 
lafst* und nicht feiten auch feine Exegefe nach vor- 

Sefafster dogmaüfcher Meinung modelt Die nach, 
en Reformatoren bis auf unfre Zeit folgenden Dog* 
^latiker kann ipan .füglich in drey Klaffen unter-* 
fcheiden: 1) kirchlich -Jymbohf cht, welche ihr Sy- 
ftem aus den ihncp für untrüglich geltenden Jlekennt- 
aifsfcbriften der Kirche zufajnmenfetzten, , dabey 
j|ber oft die alten fcholaftifchen Spitzfindigkeiten. 



wifleo wollte» Dwceb <tts auf diefer Grundlage mit 
grofsem Scharffinn und Viel dialectifcher Kunu auf* 

Seführte Syftem hatefier SflU^rmacher nicht allein 
er Dogmatik nicht wieder aufgenojfen , fonderp die 
Ahftatime defl&ben vHlrde viebiiehi' der Religion und 
der Dogmatik fcöcbft Haebtbeflig werdet ; d*nn 1) es 
rüubt der ileligiönswHfenfchaft ihre Würde* welche 
attf .der Wahrheit und der fetten Ueberzeugung be- 
ruht. Die Wahrheit befteht nSmlich in der Unver- 
Widerlichkeit, welche (ich mit dem Wechfel; in der 
Deutlichkeit, welche fich mit der eigenthümlichen 
Befchaffenheit und in der Angemeflenheit zu den 
Gegenftfinden, welche fich minder reinen Subtecti~ 
titÄ der Gefühle nicht vereinigen läfet, aus welchem 



wieder einführten und die felbftftändigeErforfchung daher auch keine fefte Ueberzeugung von objectiver 

der Wahrheit vernachlä fügten; 2) bitttifch* txegc- »«-»-**-i— *---* ^ -" — *-— *- ^- » -•- 

tifche, welche die Bibel als Quelle der Dogmen an- 
fallen, diefe aber meiftens nur durch Sammlung' der 
Schriftfteüer und Erklärung derfelbep darzuftellen 
Richten , wobey die fy tternatifche Ordnung und Con- 
fequenz oft nicht genug beachtet wurde (— zumal da 
fie nicht feiten die, in der Bibel doch häufig vorkom- 
menden , irrigen Zeitvorftellungen als göttliche pnd 
allgemeingültige Wahrheiten betrachteten); — end- 
lich 3} phuofophifchc, welche der Theologie durch 
Philosophie aufzuhelfen verfuchten, und fich aller- 
dings dadurch ein bedeutendes Verdien ft erworben 
haben, dafs fie fyftematifchen Zufammenhang und; 
Confequenz beförderten ; aber auch nicht feiten darin 
irrten, dafs fie Dogmatil* mit Philofophie völlig ver- 
wechfelten, die erftre der letztern ganz unterord- 
neten, und, fich irgend eines befondern philofophi- 
fchen Lehrgebäudes ohne weitre Prüfung des Ein- 
zelnen als eines fymbolifchen Buches Dedienend, 
nach diefem die Dogmatik modelten, fo dafs man 
einem folchen Buche fogleich anfiebt, ob es nach 
Kant oder Fichte u. f. w« gearbeitet ift, wodurch 
dann oft wichtige dogmatifche Ideen mancberley 
Zwang erfahren mufsteq. 

Zweyter Abfchnitt: von einer neuen Methode, 



Richtigkeit unferer Gedanken hervorgehn kann, in- 
dem, wenn fie Princip feyn follen, fich z. B. der 
Gedanke gar nicht abwerfen lafst, dafs Wahrheit 
und Unwahrheit, Hecht und Unrecht u. f. w. -völlig 
indifferent find, weil gebildete und ungebildete» 
rote und böfe Medfchen darüber böchft verfchieden 
Fühlen. (Man kann wohl nicht leugnen« dafs diele 
Einwendungen des Heu Büß treffend find; aber er 
hatte fich hier fogleich gegen den Vorwurf verwah- 
ren follen, dafs er zuviel behaupte« wenn er dem 
Menfchen eine rein -objeetive Erkenutnifs undicht, 
da wir doch ja in Hinficht derfelben, felbft welan die 
Gegeriftände Oberfinnlich find» ftets an die Geletze 
unteres Oeiftes gewiefen, von den Schranken der- 
felben umfangen find, und eingeftebn mpffenc^wes 
diefen Gefetzen entfpriebt, ift ume (fubjecfiv) wahr, 
was innerhalb unferes Gefichtskreifes ihnen wider-* 
fp rieht, ift uns unwahr; es ift aber noch Anderen 
denkbar» was uns nie wahr werden kann, weil es 
fich in unfern. Gefichtskreis nicht bringen Ufct, ob- 
wohl es andern Wefen wahr feyn könnte, — fo dals 
mithin alle endlichen Wefen nur berechtigt, find» 
die Confequenz ihrer fubjeetiven Erkenntnifs als ob« 
jeetive W ahrheit zu behandeln» nicht aber über das 
vVefen der letzteren felbft abzubrechen.) 2) ScKUier- 



durch welche Theologen unferer Zeit die Dogmatik machers Syftem vernichtet Natur und Wefen der 
wieder herzußellen {reßaurare . beffer wohl: m me- chrißlichen Religion insbefondere« da es in diefe» 
licrem formam reaigere, vollendeter auszubilden) welche doch ftets anf den moralifch- voilkommnen, 

~ * " ....-.«. mit Weisheit und Heiligkeit feine Welt regierenden 

Gott, und auf die wahre Verehrung deffelben durch 
Geßnnungen und Handlungen, welche feinen Eigen- 
schaften entfprechen, hinweift, eine dem Heiden« 
thum ähnliche 5chwärmerey des alles beherrfchen- 
den Gefühls, durch welches felbft n das UnheiUg» 
und Gemeine" geheiligt werden foll, enaführt. 
S> Jenes Syftem beeinträchtigt auch die Würde des 
Menfchen, weil eben jene Herrfchaft des Geffthl*. 
ihm die Frey heil raubt» nach klar erkannten (Ve*- 

. •" aunft-) 



fich bemühen. Jakobi hellte fich der Kantifchen 
Schule dadurch entgegen, dafs er behauptete» die 
Ueberzeugung von üoerfinnlicben Dingen beruhe 
auf dem unmittelbaren Bewufstfeyn eines angebor- 
nen GrtühU. Die Philofopben nun nahmen diefe 
feine Theorie nicht unverändert an, indem fie die 
Philofophie ficherer auf ein über den, von Kant falfch- 
Uch Vernunft genannten Verftand erhabenes Vermö- 
gen, die Vernunft, als auf ein in Vergleich mit je- 
nem niederes» das Gefühl begründet glaubten j aber 
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nflnft*) 6 e fa t » tt s *ch felbft zu Iwftimmen, und weil' 
dift dacfcrch (UbUrte Frömmigkeit, als Gefühl de* 
Wirkens Gotjtt* im Äfen Wien, diefea tu einem wü- 
lentofe* Werk WM« G+ttes macht upd gewiferafca- 
{**» iiqaP^lietaitftt* führt," — Wach diefer, ibit 
eben fo viel Ächtung gegen die Verdiente des aus- 
gezeichneten? Theologen, weichen er bekämpft» als 
mit Klarheit geführten Widerlegung giebt nun der 
Vf., mit Uebergehung aller andern Ihm nicht genü- 

Eiden dogmatischen Svfteme neuerer Zeit, einen 
tzenAbrifc feiner eigenen,, in einer befandern 
Sehrift Weiter auszuführenden Theorie, welche 
weht ebne Originalität, /aber weder zu völliger 
Klarheit entwickelt, noch, unfe^s Erachtens, balt- 
bar und allgemeinep Beyfalls ficher ift. Es beifst 
nämlich hier: „die dogmatifche Theologie ift die 
Lehre vom christlichen Glauben, defTen Grundlag* 
feardo) Jefus Chriftus ift, durch welchen, nach 
qpm jtmdnruch der h. Schrift {auetoritate L cA, td- 
Jrro alle Menfcheu feiig werden können. In Chrifto 
find aber ein menfchjicber und ein göttlicher, Geiß 
{mens) fo mit einander zu einer Einheit verbunden, 
dafs ihrem JFefen nach alle Verfchiedenheit beider 
aufgehoben wird, und dafs Chriftus mithin nicht 
nur die Gottheit; fondern auch die durch Religion 
vollenriete>Metifchbeit in lieh offenbart. In ihm ver- 
einen fich daher alle Gegenftände der Dogmatik: 
Gott, de«*nan in ihm erblickt (Theologie), dasftfai- 
fchsngeflMtcht , deflen Ideal er darfteilt (Antfefro* 
pologie), und der. (?*(/*, der von ihm und dem Va- 
ter ausgeht und fein Werk vollendet (Pneumatolo- 
gie), und alles, was der Dogmatik angehört, kann 
delswegen, wenn man die Idee des Chrifturs zur 
Grundlage macht, von derfelben theils auf pofitivem, 
theil» auf negativem Wege abgeleitet werden." Der 
Vf. hofft mithin durch ein Syftem der Dogmatik, 
deflen Princip die Idee des Chriftus ift, nicht nur 
die Grenzen der Dogmatik und der Philofophie ge- 
hörte abfteoken, fondern auch zeigen zu können, 
dafs beide dem Inhalte nach in ihren Refukaten zu- 
fammenlreffen. Soll das der Fall feyn, fo mafs al- 
lerdings vieles wegfallen oder ganz negativ behan- 
delt werden,, was bisher in Dogmatiken vorkam, 
z.B. Erbffinde, Genugthuung u. dgK Aber wo bleibt 
dann hier die BerücRfichtigung des oben neben Bi- 
bel und Vernunft geftdlten, nach S. 12 mit ihnen 
noth wendig zu verlohnenden Dritten: der Kirchen- 
lehre? Soll ferner alles verneinet werden, was jener 
Chriftus- Idee nicht entfpricht, fo ift doch wohl' zu- 
vor nach der Wahrheit, und zwar im Sinne des Vfs 
nach der Objektivität, «ach der hiftorifchen Wahr- 
heit eines Chriftus zu fragen, der von dem als hifte- 
rifch bekannten Jefus, fo fehr verschieden ift; und 
Kann Hr. Ä. diefe demjenigen-, welchem eine aueto- 
rieas der h. Schrift ohne Prflrftmg nicht gilt* nicht 
nachweisen, fo iftee doch wohl mit der Wahrheit. 
mnd Feftigkeit feines Svfteans. felbft fchlecht beftellt 
Hr. B., weicheres vorher (S. 67. 68.) Hn. Schleier- 
tmacher vorwarf, dafs er unvertnerkt zn demMjrhm' 
und Symbole liebenden Heidenthum hinleite, follte 



fich doch begnügen, eine reih rationale Idee zumu 
Princip feiner Dogmatik zu machen , z. B. die Idee 
von Gott; die vorgeschlagene Methode giebt uns 
aber als Princip nicht eine folche, fondern ein iw- 
thifchesPhantafiegebilde, welches, feine ifthetifche 
undmoralifche Schönheit zugegeben, doch als Grund-: 
läge einer Wiffenfchaft fchwerlich genügen kann. 
Sollte er das Alles aber, wie wir es oben treulich 
fiberfetzten, nicht fo eigentlich gemeint haben, fo 
war es fehr unpaffend, in eine Definition Tropen 
aufzunehmen, welches ihr den Sehet» metaphyfi- 
fehen und logifchen Widerfpruchs giebt, wie Jedem 
auffallen muis; und in diefem Falle geftehn wir, dafs 
wir Hn. A noch nicht verftehen und erwarten diel 
verfpröchne Erläuterung. 

In Hr. 2 redet Hr. «. zuerft im Allgemeinen fiber 
die Würde und Wichtigkeit des theo]. Studiums, 
und macht an jeden, der fich ihm widmet, die a)-* 
lerdings bedeutenden, aber doch nur "gerechten , mit 
Ernft und WQrde entwickelten Federungen, dafs er 
zu Reiignation und Aufopferung entfchlouen fey, un- 
ermüdete Thätigkeit beweife und fich über das Ge- 
meine, insbefondre auch ipfofern cüefs in knechti- 
fcher Unterwerfung unter vernunftwidrige Vorur- 
theile befteht, erhebe, und verfuebt dann (S. IS ff.) 
das religio* uAffenfchaßüche Leben unterer Zeit in 
feinen Grundzügen darzulegen, fo weit cüefs gefchebn 
kann, ohne der Vorlefung, felbft vorzugreifen, in 
welcher allerdings manches hier nur kurz angedeu- 
tete mehr entwickelt und begründet worden feyn 
wird. „Mehrerley Urfachen haben zufammenge- 
wirkt, in der neueften Zeit ein lebendiges Intereffe 
an allem, was die Religion betrifft, wieder rege zu» 
machen, undbey diefer erneuerten Thätigkeit konnte 
es an. Streitigkeiten und Parteyungen nicht- fehlen, 
die am Ende unftreitig zum Heil der Wiffenfchaft 
führen werden; denn in dem Kampfe ift Leben, und 
nur aus ihm, wenn er weife geführt wir^J, kann ein 
wahrhaft wünfehenswerther Friede hervorgehe 
Befonders zwey Parteyen find es,« welche einander 
ge^enüberftehn , und in ihrer Eigentümlichkeit die 
beiden unteren Bildungsftufen der Menfobheit, die 
des Gefühls und des Per/tandes (vgl. oben in der 
Comment. S. 66 ff.) repräfentiren und in der Theo- 
logie herrfchead machen wollen. Die Freunde de& 
Gefühls fagen : Alles Wahre ift unmittelbar gewifs, 
und beruht auf unbegreiflichen Erregungen eßs Ge- 
tnflths , welche hervorzurufen nichts mehr geeignet 
ift, als die Bibel, deren wahrhafter Inhalt indef$< 
nicht blofs von dem Gelehrten erkannt wirjl, der 
ihre Worte bis ins Einzelne erforfeben kann, Ton-* 
dem auch von dem Ungebildeten, deffen Gemüth' 
durch diefelbe angeregt wird , worin das wahre Auf- 
feilen befteht. Dazu bedarf es alfo keiner Witten- v 
fchaft, deren Klarheit vielmehr dem frommen Ge- 
fühle/eher aachtheüfg als vorteilhaft ift : der glau- 
big Fühlende ift der gröfste Gottesgelehrte! Die 
Freunde des Verftandes dagegen fagen: Nichts ift 
unmitt e lba r wahr und, gewifs, fondern alle Wahr- 
heit beruht auf deutlicher Erkenntnifs der Gründe ; 

der 
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derdahihf^endenForfchtiUginräfich mithin aucb 
dtosreUgiäft Denken unterwerfen, und atterefigiöfe 
Wahobwt dem Gefetz des Gtifes tatftnrecfaen« fi*-> 
naoh ift alfo auch der Inhalt der chnftL Religion** 
bUcher ohne aHen Rückhalt, ohne Beachtung de* 
Autorität oder irgend eines Vornrtbeils, za beur~ 
tbctleb, und was dem Gefetze ctes wilfeofchaftlieli 
«bildeten Geiftes nicht entfpricbt, rtmfc als Loca- 
lis und Temporäres (nur unter gewtflen fiedingun- 
gen wahr Scheinendes) aufgegeben werden." ■«-* 
Wenn nun Hr. R. S. 28 ff. beide Theorieen alt 
irifobdaMuft eilen facht, fo gelingt es ihm freyiidi 
nicht weniger, als in derCoromentation, das Schwan* 
kcpde, UnklaJret Rein -fubjeothre und darum all« 
. Wiffenfchaft Verachtende und Vernichtende der 
Geffthlstbeorie nachzuweifen, aber röcht fo, klar 
zn machen,, wie das, Was er Verftandestbeorie ge-> 
Bannt hat, was *£tfh dem Evangefiam 'entgegen** 
ftellt, — das Ewige unvermerkt mehr oder weniger 
(fic, S.25.J in ei b Zeitliches verwandelt,— bey fei- 
ner Klarheit de* wahren Tiefe ermangelt, — als 
Zeit-' und Local-ldee betrachtet, was feinem We- 
fen nach ewig ift (— etwaz«B. die Meffiss- Idee de$ 
Vfs?) n. f. w. Fodert denn aber das Evangelium, 
d. .h. die von Jefu felbft gehegte und gelehrte Reli- 
gion, Glauben ahne Gründer und, wenn nicht, 
wo foll das Fragen nach Gründen aufhören ? Itoch 
Wohl nur, wo richtige Seihftkenntnifs dem Men- 
fehen die Grenzen des Wiffens zeigt; — und auch 
da fehlen ibmfubi'edive Gründe zum Glauben nicht« 
Soll aber.ftatt aller Prüfung van vorn herein die 
Autorität irgend eines Buches geltend gemacht und 
dem Geifte verboten werden, danach zu forfchen, 
virus in demselben allgemeingültig (denn das allein 
kann dem Menfchen die Ewigkeit der für ihn er- 
kennbaren Wahrheit verbürgen) und was local und 
temporär fey, fo ift mit aller lolcher BeiTchrfiakung 
vor dem Forfchen fchon die gerühmte Freyheit des 
Geiftes vernichtet — Hr. S. findet nun Rettung 
aus jenen zum Theil felbft gefchaffenen Schwierig 
keiten, indem er S. 26 f. das vernünftige Denken 
Ober Gegenstände der Religion als ein folches fchil- 
dert, dem weder Klarheit noch Tiefe mangelt, das 
darum in Chriftus den ewigen Xoyog erkennt, wel- 
cher das göttliche, abfolut vernünftige Dafeyn an 
fioh darfteilt, und deshalb auch alle, durch Gefühl 
und Verftand gemifsdeuteten Stellen der h. Schrift 
in ihrer Tiefe und Wahrheit erkenht. Durch die 
Zufammenfteliung diefer und ähnlicher Prädicate 
wurde unfre Freude über Ho. HV Aenfserang: dafc 
er (S. 28.) feine 'Zuhörer zu der Uebefzeugiatg zu 
fuhren Jüchen wolle, „was wahrhaß x^ernünftigfey, 
das fey auch evangetifch, Und umgekehrt," bedeu- 
tend verringert ; und wenn wir von feiner guten Ab« 
ficht auch um fo mehr überzeugt feyn muffen, da er 
feine Zuhörer am Schlaffe ermahnt* dem erhabnen 
Gegenftande ihrer Studien mit Hochachtung zu na- 



hen, mit Ausdauer und lcflhler Befbnuet&eh Wy 
ihm zu verharren *nd fich mutbfg atter VottrtheJle 
zu entiufeem; fo können wir m>s dödh der Furcht 
nicht erwehren* dafsffctft felbft,- der darin Führer 
und Vorbild feyn mufr, diefs noöh ufeht fogta&h ge- 
lingen werde, befonders in wie fern er Wibft de» 
Gegenftand nicht mit hiftorifch phüofoptdfcber Kri- 
tik und gehöriger Klarheit aufgefafst hat und von . 
dem Vorurtheil ausgegangen ift: das, was er Ver- 
nunft nennt, mOfle fieh fo gehalten lafTeo, dal« er 
lieh dem, was ihm als Inhal? den Evangeliums er«, 
feheint, notwendig anfbbliefse. Uebr&ens «wei- 
fein wir nicht, dafs der Vf. bey feinerti lebendigen* 
Eifer für Wahrheit diefe imitier vorurtheilsfreyer 
darzuftellen fioh aneignen werde. 

REtlGIONSSCKRIBTEH» 

Baubüro, b. Fr. Perthes: Bibelworte } *der Er- 
kenntnis der Wahrheit zur GottWligkut auf* 
Hoffnung des ewigen Lebens. " Als Grundlage 
zu einem chrifü. Unterricht für die reifere Ju- 
gend. 1827. VIU.226S. 12. (6gr.) 

Es ift eiu glücklicher» auch von Reo* oft gehegter, 
Gedanke, einen zufanunenhaogenden Unterricht int 
der chriftliche* Lehre Wofe in den einfochtn Bibel- 
wotten zubmmenza&elien, den der unbekannte VX 
in diefem Bichlefo ausgefthrt bat . Gewfit ift das 
Ganze fehr zweckmifsig ausgearbeitet; denn es ift 
nicht eiu blofser Bibelkatechismus, die Bewaisfrel- 
len nebeneinander anführend, fondera die Sprüche 
find dem Geifte nach unter einander verbunden.. 
Zwar möchte fich wohl an der Anordnung fowohl, 
als an der Wahl uad Beziehung einzelner Schrift-, 
abfehnitte noch Manches ausftelien laffeo; allein im 
Allgemeinen wird diefer Leitfaden mit Nutzen im. 
Jugendunterricht gebraucht werden können. Der 
wohlfeile Preis empfiehlt ihn für höhere Büigerfchu- 
lea. Aber auch in folohea Volksfohalen, wo den 
Kindern die Anfehaffang deflfelben nicht «ugemu- 
thet werden kaau, wird euigefehttltter I*ehrer fich 
deflelbeu zweckmäfsig bedieeefc, wenn er die darin 
aufgeführten und ganz abgedruckten Stellen in der 
Bibel auflchlagvn und nachlefen läffet. — Rec. 
theilt noch kürzlich den Inhalt mit. Nach einer 
Einleitung, über Otts Wort des Leben* folge» di« 
Lehren 1) Es ift ßn Gott, dar die Weit gemacht hat, 
und Alles was dar kineo ift, 2) ich bin ein Menfeh 
(hier ift vorzüglich von dar ftpudhaftigkeit die Rede.) 

3) Es ift. ein Mittle*- «rtjfebc» ßott und Menfcben, 

4) Erneuet euch im Geifte eures Gemütbes, ö) Halte 
die Gebote, 6) Unfer Wandel jft im Himmel. Alfo 
I^ehre von Gott, dkm Ipeafcben, der Erlölung, der 
Bekehrung, den Pflichten und den letUeil Dingen. 
Der Tuet Kt etwas nugekakf i^ajtf\Hirffnm*g, 
würzte es heifrir iieiken: in&r. -< > 
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LITERARISCH» KACHRICfrTEH. 



I. Nekrolog. 

Friedrich Beuterweck 
war auf dem König!. Hannöverfchea und Herzoglich - 
Braunfchweigifchen Coinmunion - Hüttenwerke cur 
Oker, unweit Goslar, ani 15. April 1766 geboren. 
Schon im J. 1784 befuchte er die Üniverfität zu Got- 
tingen, wo er bis 1787 die Rechte (tudirte, und im 
Jahre 1786 den Ton der dafigen Jurifteu-Eacultät für 
Stndirende ausgefetzten Preis gewann. Dennoch wen- 
dete er fich jetzt vorzugsweise dem Studium. der uhi- 
lofophifchen, befonders der afthetifchen WiiTenfchaf- 
ten su. Seine erften philofophifchen Vorle fangen über 
Kantifche Philofophie hielt er zu Goltingen im J. 1791 ; 
fie wurden mit Bejfall gehört. In eben die fem Jahre 
erhielt er Ton Weimar den Rathstitel, und 1793 vfurde 
er Doctor der Philofophie zu Helmftedt. Bis zum J. 1 797 
blieb er Privatdocent zu Gottingen, brachte aber einen 
bedeutenden Th eil diefer Zeit auf Reifen durch Deutsch- 
land, Holland u. f. w. zu. Im Jahre 1797 ernannte 
ihn die Regierung in Hannover zum aufserordentlichen 
Profeffor der Philofophie zu Göttingen ; +%o% ward er 
ordentlicher ProfefTor, und 1806 erhielt er den Titel 
als Hofrath. In demfelben Jahre ward er von der KÖ-* 
nigl. Akademie der Wiffenfchaften zu Liffabon zum 
auswärtigen, und 1808 von der Konigl. Akademie der 
Wiffenfchaften zu München zum ordentlichen auswär- 
tigen Mitgliede ernannt. Diefelben Auszeichnungen 
erhielt er 1809 von der Wetterauifcben Gefellfchaft für 
Naturkunde., 18" ▼** der KöuigL Societät der Wif- 
fenfchaften zu Goltingen und von der Akademie zu 
Livorno. Im J. 1812 ward er correfpondirendes Mit- 
glied der Kön. Preuui. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Berlin, 1813 Ehrenmitglied der inkiernlogifchen Ge- 
fellfchaft zu Jena und 1819 correfpondirendes Mitglied 
der Kö* Spanifchen Akademie der Gefchichte zu Ma- 
drid, wie auch des Kon. Niederland ifchen Inftrtuts zu 
Amfterdam. Fruhzeitijg betrat er die fchriflftellerifche 
Lauf!) ahn , hBrte ab^r nicht gern von den , wiewohl 
mit Beyfall aufgenommenen, Erftlingen feiner Mufe, 
wohin auch fein Graf Donomar gezählt werden raufs. 
Er übte in difcfer Hinficht ein ftrenges Richteramt gegen 
fich felbft aus. Seine , mit der ftrengften Kritik feiner 
eigenen früheren Geiftesproducte verbundene,^ und im 
trflen Bande feiner kleinen Schriften philofophifchen, 
afthetifchen und literarifchen Inhal/s befindliche Auto- 
biographie ift ein trefflicher Beweis feines ftarken 
Geifles und der nur einem folchen eigenen Se.lbft- 
Venntnifs. 

A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



Das Verzeichnifa feiner wiffenfchaftlichen Schrif- 
ten findet man in Saalfelds Gefchichte der Üniverfität 
Göttingen von 1788 — 1820. S. 356 fgg. Im In- und 
Auslande wurde- unter denfelben vorzuglich ausge- 
zeichnet feine Gefchichte der Poefie und Beredfamkeil 
feit dem Ende des I3ten Jahrhunderts, in ist Bänden; 
ße macht einen Zweig der, von Eichhorn unternomme- 
nen Gefchichte der Künße und Wiffenfchaften aus. y— 
Seit 1820, mit welchem Jahre das Saalfeldifche Ver- 
zeichnifs Schliefst, find von mehreren feiner Werke» 
neue verbefferte Auflagen erfchienen: 1) Lehrbuch der 
philofophifchen Vorkenntniffe, a te Ausgabe. Gottingen 
1820. — a) Lefirbuch der philofophifchen Wiffen- 
fchaften) nach einem neuen Syftem entworfen, ate Aufl. 
2 Theile. Ebendaf. 1820. — 3) Aeßhetik, 3te von 
Neuem verbefferte Ausgabe. Ebendaf. I824. — 4) Die 
Religion der Vernunft. Ideen zur Befchleunigung der 
Fortfehritte einer haltbaren Religionsphüoföphie. Eben- 
daf. I824. Aufserdem hat er in diefer Zeit fehr fehätz- 
hare Beiträge zu der Encyklopädie vbn£r/cft und Gru- 
ber geliefert. 

Als akademifeber Lehrer trug er regelmässig vor, 
neben der Logik, Metaphyfik und ReligionSphilofö- 
phie, der allgemeinen praktifchen Philofophie und 
Ethik, dem Naturrecht und einer allgemeinen Ge- 
fchichte der Philofophie , oder DarAellung und Erör- 
terung der inerkwürdigften Lehren, auf welche die 
berühmteften Philofophen ihre Syfteme gegründet ha- 
ben, wie er diefs Collegiuin in dem Lectionscataloge 
felbft benannte, iriodeflens einmal im Jahre Aeftheük 
mit einer Gefchichte der Schönen itühfte, befonders 
der Dich tkunlt, verbunden, und wiederholte auch von 
Zeit zu Zeit feine biftorifch - kritifchen Vorlefungen 
über die deutfehe, fowohl ältere als neuere, Literatur. 
Schon im Winterfemefter 1827 — 28 ward er durch 
Krankheit in feinen akademischen Vorlefungen geftort, 
fo dafs er mehrere derfelben nicht auazulefen im Stande 
'war. Ueberhaupt Ijtt er febon laqge an körperlichen 
Schwächen mancher Art. So hatte er feit mehreren 
Jahren nicht nur das Geficht, fondern auch das Gehör 
fo verloren , dafs er Bekannte nur ganz in der Nähe . 
s.u erkennen vermochte, und eine mündliche Unter- 
haltung mit ihm nicht leicht war. Die Nachricht fei- 
nes Todes am 9. Auguft kam jedoch den Meiften un- 
erwartet, da er nur noch wenige- Tage zuvor feine Be- 
rufspflichten pünktlich erfüllt hatte. 

Die Verrammln ng der Konigl Societät der Wiffen- 
fchaften zu Gottingen am 6* September war der Ge- 
Qqq dächt- 
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dächtnifsfever Boutertvectfs und feines im Tode ihm 
nachgefolgten Golleeen von Sartorius ausfchliefsend 
gewidmet. Die Gedächtnisrede auf Bouterweek ward 
von dem Ober-Medicinalrath Hrn. Blumenbach, die 
< auf Sartorius von dem Hrn. Htofr. Heeren gehalten. 
Beide gaben einen kurzen Abrifs xles Lebens der Ver- 
ewigten, nebft einer Schilderung ihrer literarifchenVer- 
dienfte. Auf diefe Gedechtnifsreden , welche nächftens 
gedrudkt erscheinen werden, verweilen wir. , 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigioingeii. 

Hr. Dr. Gußav von Schreiner, bisher Profeitor zu 
Olmütz, hat die Profeffur der politifchen WiOeufchaf- 
ten, der Gefetzkunde und Statiftik an der Univerfität 
su Grätz erhallen. Die dadurch erledigte Profeffur 
derfelben Wiffenfchaften an der Univerfität zu Olmütz 
erhielt Hr. Dr. Hieronymus von Scari, und Hr. Dr. jur» 
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Andr/Hdrak die Profeffur des Lehn -, .Handtob- und 
Wechfelrechts und des gerichtlichen Verfahren». 

Hr. Hofmedicus Dr. Gußav Adam* Brückner zu 
Ludwigsluft hat vom Grofsherzog von Mecklenburg- 
Schwerin den Charakter eines Medicinalraths und das 
Referat in Medicinalfachen bey der Regierung in Schwe- 
rin erhalten. 

Die Grofeherzogl. Sachs- Weimar- und Eifenach- 
fche Societät für die gefammte Mineralogie zu Jena hat 
*ea Hrn. Hofrath , Trofeffor der Staatswiffenfchaften 
und Ritter Dr. Harl in Erlangen zu ihrem auswärtigen 
Affeffor ernannt. x 

Die Akademie der bildenden Ränfte in Nürnberg 
ha< zur Feyer. des Namens- und Geburtsfeftes Sr. Maj. 
des Königs von Baiern am 25. Auguft die Hnh. Sulpiz 
Boiffere*, Baron Ger ard, und Rob.'Cockereil, Archi- 
tekten m Lobdon. zu ihren Ehrenmitgliedern er- 
nannt. ~t 



LITERARISCHE ANZEIGEN, 



I. Neue periödifche Schriften. * 

Jahn'* Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. 
Bey Unterzeichnetem ift erfchienen : 

Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Eine Iri- 
/ tifche Zeitfchrift, in Verbindung mit einem Ver- 
ein von Gelehrten herausgegeben von /. G. Jahn. 
Dritter Jahrg. id 3 Bänden oder in 12 getrennten 
Heften. Alle 12 Hefte complett 9 Rthlr. 
[Bis jetzt Und 10 Hefte verfandt.] 

Was von die/er kritifchen Zeitschrift, deffen Fort- 
fetzung auch im nächften Jahre folgen wird , und wo- 
von die beiden erften Hefte , noch vor Ablauf diefes 
Jahres ausgegeben werden follen , zu " erwarten fey, 
das wird wohl aus den bis jetzt erfichjenenen 8 Bänden 
hinlänglich bekannt feyn und einer Erwähnung über 

' die Vorzüge derfelben uberfliiffig machen, da die öf- 

' fentliche Meinung fich fchon hinlänglich darüber au*- 

gefprfehen , und aufser vielem Andern fchon diefs Eine 

' ihren Werth- verbürgt hat, dafs das hoheKonigl. Preufs. 
MiHißerium der Geißüchen, Unterrichts^ und Medi- 
cinal- Angelegenheiten diefelben für würdig fand, fie 
den gerammten Gymnafien und Gelehrten - Anftalten 
der ganzen Monarchie zum Ankauf öffentlich zu em- 
pfehlen. Eine folche Stimme verbietet mir alles wei- 
tere Lob , und ich erlaube mir nur, auf die Fortfetzung 
^ derfelben aufmerkfam zu machen , und die neueintre- 
tenden Intereffenten <zu erfnchen", ihre Befüllungen 
darauf bald zu machen, weil ohne diefelben kein 
Exemplar verfendet wird, obgleich die Auflage tiber** 
haupt etwas ftärker werden-foll, als d*r mir bis Ende 
diefes Jahres bekannt gewordene Bedarf erheifcht. 
Aufträge nehmen alle Buchhandlungen Deutfchland* 
an. Der Preis des einzelnen, au$ 4 Heften begehen- 
den Bandes ift 3 Rthlr, ig gr. , bey Verbindlichmachung 



auf den ganzen Jahrgang aber nur 3 Rtlilr. Von den 
beiden erften Jahrgängen diefer kritifchen Zeitfchrift, 
welche aus 5 Bänden oder 16 Heften beliehen, find 
noch Exemplare vorräthig. 

Leipzig, im October i8a8. 

f -B. G. Teubner, 

Unternehmer der Jahrbücher. 

IL Ankündigungen neuer Bücher* 

So eben verliefs ctfe Treffe und ift wieder in allen 
Buchhandlungen des In- und Auslandes zu haben: ^ 

Gemeinnützliches Wörterbuch x 
zur richtigen Verdeutfchung und verständlichen Erklä- 
rung der in unferer Sprache vorkommenden 
fremden Ausdrücke. 
Für 
deutfehe Geschäftsmänner , gebildete Frauenzimmer 
- und Junglinge; 
b e arbeitet 
von 
Joh. Chriß. Kollbeding. « 
gr. 8- 586 S. in gefpaltenen Columnen auf weifeein 
« , - Druckpapier. . , 

Dritte durchaus verbefferte und vermehrte Auflage. 
Sauber geheftet. Freie 1 Rthlr. 20 Sgr. 
(Berlin, 1828. Verlag der Buchhandlung 
-. von C. Fri Aaneking.) 

Die Literaturleitung filt VolhfchuUehrer , \%2%. 
3tes Heft, enthält folgende Be^rtheilung diefes überall 
mit Bejfall aufgenommenen Buchs: 

Diefes Werk hat fich fchon zu fehr die Achtung 
und denBeyfall des Fujrikums erworben, als dafs es 

noch 
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noch unteres Lobe» bedurfte MfcVollftändigkeit ver- 
bindet es Klarheit und Deutlichkeit der Definitionen, 
die an Werken der Art eine befunders fchätzenswerthe 
Eigenfchaft ift. Die vorliegende neue Auflage hat be- 
deutende Vorzüge vor der zweyten , da nicht nur Vie- 
les neu aufgenominen f fondern auch das Vorige zweck- 
mäßig verbeflert und erweitert worden ift. "Wörter, 
welche allgemein bekannt And, und gar keiner Uni- 
d\eutfchung der Fremdartigkeit und weiteren Erklärung 
bedürfen, find mit Recht weggelaffen. Wir können 
daher dickes Werk , welche? lieh auch durch ein fchö- 
neres Aeufsere vortheilhaft auszeichnet, Allen als ein 
fehr brauchbares Handbuch empfehlen, und befand ers 
werden auch Schullehrer einen fehr zweckmässigen Ge- 
brauch davon machen können. 

In demfelben Verlage erfchien : 

Neuer gemeinnützlicher Brieffteller für das bürgerliche 
Gefchäftsleben, enthaltend: eine voüßändige An— 
tveifung zum Brieffchreiben durch aüserlefene Bey- 
fpiele erläutert; eine alphabetifch geordnete Erklä- 
rung kaufmännifcher, gerichtlicher und fremdartiger 
Ausdrücke; — Münzen-, Maafs- und Gewichts - 
Vergleichung ; Meilenanzeiger, Nachrichten vom 
Poftwefen; — Vorfchriften zu Wechfeln, AfGgna- 
tionen , Obligationen , Verträgen u. f. w. Nebft ei- 
nem Anhange von den Titulaturen an die Behörden 
in den König! Preufs. Staaten. Von /. C. J^ oll- 
beding. Fünfte ftark vermehrte und vefcbefferte 
Auflage 35 Comprette Bogen in Octav, mit Titel- 
kupfer. 25 Sgr. 

Bey . Unterzeichnetem ift erschienen und in Allen ' 
Buchhandlungen zu haben: 

Uebungsblätter oder 200 Aufgaben , ans der Sprach- 
lehre , Erdbefehreibu ng , Natu rgefch ich te , Ge- 
schichte und Technologie", ein bewährtes Hülfs- 
k mittel des Unterrichts in zahlreichen Schulklaffen. 
Nebft einer vollftändigen Erläuterung der Auf- 
gaben als Hülfsbudh f&r Aeltern und Lehrer, von 
F* P. Wilmfen,, Prediger an der evang. Parochial- 
kirche in Berlin. Fünfte verbeflerte und ver- 
' mehrte Auflage. 1 Rthlr. 

Seit 20 Jahren hat fleh diefes Hülfsmittel des Un- 
terrichts bewährt, und da die Aufgaben jetzt über- 
arbeitet, aufs genauefte berichtigt, und nach den Gent 
geuf längen in eine beffeve Reihenfolge gebracht wo7 
den, mehrere weniger zweckmäßige geftrkhen und 
durch beffere erfetzt worden find, und die Erläuterung 
bedeutend vervöllftändigt ift, fo darf diefe neue Auf- 
lage im au&gedehnteAen Sinne eine verbeflerte und ver- 
mehrte genannt werden. Die Zahl der hiflorifchen, 
technologischen und geographifchen Notizön ift fo be- 
deutend, dafs auf 7$ Bpgen der Hauptinhalt ganzer 
Bücher zufammengefafst ift. Die Erleichterung, wel- 
che hier den Lehrern dargeboten wifd, verdient die 
dankbarfle Anerkennung und Benutzung, da der Un- 
terricht dadurch zugleich an Zweckmäfsigkeit und bil- 



dender Kraft tb lehr gewinnt, und Alles Gelernte durch 
die Anwendung, welche die Kinder davon machen, 
indem üe die Aufgaben bearbeiten, ihr volles Eigen- 
thum wird. 

E. S. Mittler 
in Berlin, Pofen und Bromberg. 



Bey Metzler in Stuttgart erfchien fo eben: 

Kritifche Blätter, nebft geographifchen Abhandlungen, 
von Johann Heinrich Vofu. ifter Band. gr. g. 
5 Fl. ia Kr. oder 3 Rthlr. Sächf. 

Inhalt: Anzeige* de; Heynelchen Ilias. Bey träge \ 
zum Comtnentar der llias. Ueber Schneider und Her- 
manns Ausgabe der orfifchen Argonaolika. Ueber 
Klopßock's gremmatifche Gefpräche und Adelungs 
Wörterbuch. Ueber Bürger's Sonette. Für die Ro- 
mantiker. 

Der 2te, diefes Werk fchliefsende, Band erfcheint 
Jan. 18^9. 

Früher And ebendafelbft erfchienen i* 

Antifymbolik, von Joh. Heinr. Vofs. Zwey Bände. 

gr. 8- 1824, 26. 8 Fl. od. 4 Rthlr. 18 gr. 
Mythologisch* Briefe, von Joh. Heinr. Vofs. Zweyte 

erweiterte Auflage. Drey Bände, gr. 8- I827. 

9 Fl. 48 Kr. od. 5 Rthlr. 16 gr. 
Symbolik und Mythologie, oder die Naturreligion des 

Alterthums, von F. C. Baur, ordenil. Prof, der x 

Theologie zu Tübingen. 3 Bände, gr. 8- 1824, 25. 

II Fl. 24 Kr. od. 6 Rthlr. 12 gr. 

Zu erhalten, durch alle folide Buchhandlungen. 



. So eben ift erfchienen und an alle Buchbandlun- 
gen verfandt: 

M. Ä. L. Bouvier's 

vollftändige Anweifung 

zu.r 

Oehlmahle,rey 

f.. 1 

ur 

Künftler und Kunstfreunde. 

^ # Aus 

dem Franzofif eben überfetzt 

von 

Dr. C. F. Prange. 

Nebft einem Anhange 

über die geheiamibVolle Kunft, alte Gemälde* 

zu reftauriren. 

Mit fieben Kupfertafeln, 
gr. 8. Freie 2 Rthlr. 8 gGr. 

An einem folchen Buche hat es uns bis jetzt ge- 
fehlt, und wir lagen nicht zu viel, wenn wir be- 
haupten, dafs mit gegenwärtiger Ueberfetzung einem 
wahren Bedürfnifs abgeholfen ift. Man kann lieh da- 
von fchon durch einen Blick auf den Inhalt überzeugen. 

Ueber 
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Heber Alks, rom Reibeftein und Finfel an bis zum 
Seh werften in der Knnft, findet hier der angehend? 
Blaler Belehrung, und Allels ift auf eine fo leicht fafe- 
liehe , klare und folgerichtige Weife fo gründlich und 
Yollftändig vorgetragen, dafa wir das Buch mit vollem 
Hechte empfehlen können. Auch der Anhang über 
ReAauration der Gemälde ift wichtig und wird jedem 
Künftler und Kunftfreund willkommen feyn. 

Genug: Herr Profeffor Pranke, der fchon feit vie- 
len Jahren einer nicht unbedeutenden Kunftfchule mit 
dem erfreulichften Erfolge vorfteht, hat fich durch die 
Herausgabe diefea Werkes ein wahres Verdienft er- 
worben. 

Hemmerde u. Schwetfchte in Halle. 



«>* 



Hierauf diene ihm nun Folgende? 



Ueberfctzungs- Anzeige. 

. In meinem Verlage erfcheint eine Bearbeitung der 

„ Lecons de mMecine Ugale par M. Orfila*. Deuccicme 

edition. 3 Vols. Orne de T} planches, dont 7 colo- 

riees. (Paris und Briiffel, 1828.) 
von rrofefTor Dr. Jakob Hergenrother in Würzburg, 
was ich zur Vermeidung von Collifionen hierdurch be- 
kannt mache. 

Leipzig, den 1. Sept, iftig. 

T. A. Brockhaus. 

IIL Vermifchte Anzeigen. 
Abfertigung. 

Der AfTeflor der Juriltenfakultät zu Leipzig y Dr. 
Gerßächer, hat in der Leipziger Literaturzeitung 
Kr. 247* diefes Jahres der Redaction der Allg. Lit. Zei- 
tung folgende Vorwurfe gemacht: 

1) Es fey ihr von einem erbitterten Gegner eine Re- 
cenüon aufgedrungen worden. 

3) Die Redaction werde nur Einen feiner Feinde 
mit Beurtheilung feiner Schriften beauftragen. 

3) Sie fey durch Verweigerung des Abdruckes fei- 
ner Antikritik der angeblichen Vergehen feine» 
Recenfenten „ theilhaftig " geworden» 



1) Allerdings hat man der Redaction der A.L.2. et- 
was aufgedrungen; aber nicht jene Recenfion* 
fondern die Schriften des Dr. Gerßäcker. Wenn 
der Vf. dafür forgen will, dafs die Redaction in 
der Folge nicht wieder mit folchen Gefchenken 
behelliget werde, fo wird ihm diefelbe dafür Xeht 
dankbar feyn. 

2) Die Redaction weifs gar nicht, ob Hr. Gerßäcker 
Freunde oder Feinde hat; es ift aber, ihren Sta- 
tuten zufolge , Keinem ihrer Mitarbeiter erlaubt, 
Schriften feiner perlonlichen Feinde zur Beur- 
theilung anzunehmen. Wirklich hat fich mit des 
Schrift: „juris politiae brevis delineatio >" Nie- 
mand befaflen wollen ; wenn aber Hr. Dr. Gerß- 
äcker fich fchmeichelte, dafs Dieb ja einer per- 
fonlichen Feindfchaft gegen ihn feinen Grund 
habe, fo wurde er bedeutend irren. Auch 
wohnt der von Hn. Gerßäcker angefeindete fte- 
cenfent keinesweges in Erlangen» wie Jener fich 
einzubilden fcheiot.^ 

3) Die Redaction ift ftatutenmäfsig verpflichtet, ihren 
Mitarbeitern bey jeder Antikritik das Recht der 
Antwort zu geft alten; Hr. Dr. Gerßäcker aber 
wollte ihr zumuthen, diefs Recht um feinetwiU 
len zu verletzen *). Dais feine Antikritik keiner 
Rechtfertigung des Recenfenten würdig war, 
konnte doch an den ContracJspfiichten der Re- 
daction nichts ändern ; fie hat ihm daher fogleich 
(am 20. Aug.) erwidern laffen, dafs fie bedaure, 
fein Verlangen als ßatut eh widrig ablehnen 
zu muffen. Dadurch ift nun die A. L. Z. für 
Hn. Dr. Gerßäcker „eine Anfielt, das Publicum 
zu belügen , " geworden. 

Wenn übrigens die Ehre der A. L. Z. von den 
Schmähungen des Dr. Gerßäcker mir das Geringfle zn 
beforgen hätte, fo würde die Red. jetzt den Recenfen- 
ten aufgefodert haben, fich zu nennen, oder wenig-» 
ftens zu antworten. Sie bedarf aber feines Beyftandes 
Co wenig, dab fie ihn vielmehr htemit gebeten haben 
will , nicht jeu antworten , wenigstens nicht in der A. 
L. Z. Auch vor einem Injurieoprocefle braucht Hr. 
Dr. G. fich nicht zu fürchten; es foll ihm für diefsmal 
jede Züchtigung erlaffen feyn. 

Die Redaction der Allgemeinen Literaturzeitung. 



*) Sein-Schreiben lautet wörtlich fo: P.P. Mit Recht fette ich wohl voraus, dafs die Redaction der Hallifchtn. 
Lit. "Zeit, an ihren Recenfenten keine Falfa — keine offenbare Beluguna des Publicum* über den Inhalt der angezeig- 
ten Schriften dulden werde. Offenbarer Lügen hat fich eher der angebliche Beurtheiler meines „Curfus der praett-» 
fchen RechtawilTenfchaften" in Nr. 195 der Hall. L. Z. fchuldig gemacht. Daher hoffe ich, dafs man die bey fol- 
genden Erinnerungen in das nächß§ Stück des Intel l ig. Blattes gewifs aufnehmen wird. Geschieht es nicht, fo bin 
ich gezwungen, in einer] eignen Schrift gegen die Hall. Lit. Zeitung felbft aufzutreten und die Verfahrungsweife 
fegen mich der gerechten Beurtheilung des Publicum! anheim au ftellea. Wollt* man nun -die Beylage zwar auf- 
nehmen, aber mit einem Anhang Set mir wohlbekannten Gegners in E • . . oder fonfl Jemandes , fo erbitte ich mir fi* 
/Wort zurück» Dagegen foll es mir auf 8 bis 10 Rthlr. Inj ertions gebühren nicht ankommen, wenn -ich nämlich vir- 
fiebert werde t dafs man die beyf olgenden Bemerkungen im nächflen Intelligenzblatt ohne allen Anhang abdrucken läfti. 



Leipxig, den «6. Aug. 18*8. 



Dr. Karl Friedrich Wilhelm Gerßäcker, 
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ÄECHTSGELAHRTHEIT. 

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfcbke: Handbuch 
für angehende JurUlen zum Gebrauch während 
der Univerfitätszeit ood bey, dem Eintritte in 
das Gefchäftslebeo, von Dr. Karl jfuguß Titt- 
mann, Königl. Sächf. Hof- und Juftiz-Rathe 
und geheimen Referendar, Putter des Königl, 
Sacht Civil verdienft- Ordens. 1828. XI Vu. 755 S. 
gr. 8. (5 Rthlr.> 



w» 



Mr erhalten in dem vorliegenden, als Ijtterari- 
. fchrt Teftament für leine Söhne, bezeichneten Bu- 
-4be, -von der Hand eines unferer wflrdtgften, be- 
sonder* um Griminalrechtswiffenfcbaft und Stref- 
gefetzgebung hochverdienten, Rechtslehrers, ein 
das ganze Rechtsgebiet umfialfendes, zum Gebrau- 
che fflr angehende Juriften während ihrer Univer«- 
-fititsftudien and fflr angehende Gefcbäftsmänner bey 
dem Eintritte fn das Gefchäftslebeo beftimmtes und 
In jeder Rmficfat geeignetes Werk, was in fofern 
auch als lüerarifehes Teftament betrachtet werden 
mufs, als es zu gleicher Zeit die -ftefuhate der Er« 
fahrungen aus einem langen Gefchäftslebeo und ei- 
fert eben fo mtermfldet tfaätigen wiffonfchaftlfchen 
Streben enthält, wie diefes fo manche darin befind- 
liche Andeutung Uod ib manche dem 'texte unter- 
gefetzte Anmerkung danbat. So ungemein brauch- 
bar fand ftötziieh daher didfes Handbuch fttr feinen 
-nächftfcn Zweck ift> «ad ib /ehr es insbesondere 
-angehenden Ge fehtf in d h mern empfohlen zu wer- 
.den verdient, fo belehnend' ift es auch für den bo- 
-retts gereiften Heoktsgelefcrtea, tmd Rec>, der Seh 
;*iach einem beinahe zwanzigjährigen Geicbtiftikben 
fchon den altem Gekhiftstnimtere ajafebliefsen 
'darf, geftebt dankbar, aus denfelbeo manche Be- 
-tehrang gefohö^ft *u haben,'— Das Handbuch 
Hfefcft bat eine drey&che Befthunuag. Znerft Coli 
*fc dem angehenden Juriften dar geben, was in ei- 
ne jurtftiCtffae Encyclopfdle und Methodologie ge- 
-hort. Denn fett es kam ftyftane von den haup*- 
•ÜcMichflen TbeUen der Recktswifleafchaft auf- 
teilen, and endlich 'eise Anleitung aar Vorberei- 
tung auf das juriftifebe GefebÄftsFebtn liefern. — 
-fftefem gemtfstft die AtKfrdneag folgende; Voraus 
geht' eine Einfettung, oweM* dit Begriffe von 
Recht DbeHanrot, und' die allgemeinen Begriffe? <m 
KechtÄWiffenfcfaaft -» und RechtSgelahrtheit, Gefetz- 
-künde und Gefettgeiatolbett entwickelt. Der erße 
-Theil enthalt briann die Anwerfen* *ur Erlernung 
der Rechtswiffenfchaft und Gefetzkunde auf dar 
JU X. Z. 1828. Dritter Band. 



Univerfitat. Er zerfällt in swey Abtbeilungen, von 
denen die erfte von dem Hechte» den Gefetzeh, 
dtm Staate und den einzelnen Theilen der Rechts- 
^vifTenfobaft und der Gefetzkunde Oberhaupt liän- . 
delt; nämlich Kap. I. von dem Rechte, nach fei- 
nem Begriff, Arien 4 Erwerbung, Wirkungen," 
Aufhöre» , und von den Mitteln, dem Rechtsver- 
lufte vorzubeugen; Kap. 11. von den Gefetzen , d.h. 
•von dem Begriffe und Arten derselben , von Einfüh- 
rung der GeTetze, von der wirkenden Kraft, Hauer 
und Aufhebung derfelben; Kap. III. vom Staate, 
nämlich von delfen Begriffe, dem Staatsgebiet und 
deffen Bewohnern, vom Staats vertrage, den vtr- 
fcbiedenfcn Arten der Staaten , von den Befugniffen 
der höcbften Gewalt, von Staatsbürgern und Ün- 
tertbanen, von der Wirkung der Verbindung mit 
dem Staate, von der Staat sverfaffung, von der Staats- 
verwaltung und von der Aufhebung des Staats. Die 
Ohrigen Kapitel, nämlich IV bis VII befehäftigen 
ficb mit dem Inhalte und Zufammenhange fämmtli- 
-eher Rechtstheile, mit der Staatswiffenfchaft zur 
-Bezeichnung ihre» Verhältnifles zur Jlectitswiffen- 
fchafr, mit den Quellen der, Hechts wiffenfchaft und 
Gefetzkunde, und mit deren Hdlfsmitteln; das 
Kap. V1IL endlich handelt von der Methode, die 
Rechtswiffenfcbaft und deutfche Gefetzkunde zu 
lehren und zu lernen, und entwirft einen Studien- 

Slan hiezu, welcher auf drcy Jahre berechnet ift. 
tte zwryte Abtheilung giebt den Inhalt der einzelnen 
Rechtstheile im Grundriffe an ; nämlich Kap. I. des 
bürgerlichen oder Privatrechts; Kap. II. des Staats- 
rechts; Kap. III. des Straf rechts; Kap. IV. des Kir- 
chenrechts, und Kap. V. des Lehnrechts, welche 
drey letztern Rechtstheile, nebft dem ProcelTe, zu 
den aus Staats- aod Privatrechtliehen Beftimmungen 
zufammengefetzten gerechnet, und als gemi/chie 
Rechtsiheiu beseicbnet werden. Kap. VI. endlich 
handelt von der Geltendmachung des Rechts, ins- 
befondere vom gerichtlichen Verfahre«, nämlich 

A. von der Mitwirkung des Staats bey der Gel- 
tendmachung der Rechte Oberhaupt; alfo von den . 
Gegenftänden der Rechtspflege, von den Gerich- 
ten, der Gerichtsbarkeit, und dem Gerichtsftande, 

B. von den allgemeinen Grundfitzen Ober gericht- 
liche Verhandfungen , alfo von der Veranlaffung 
im richterlichen Tbitigkek, von der Art und 
Weife der AeuTseKung derfelben, und von den Ei n- 
richtüMea» die richterliche Thätigkeit wirkfam 
tu maehen (Ladung, Urtheil), ibdann von der 

• Sieherftelluni der Rechte der vor Gericht han- 
delnden Perfo*en (durch Reobtsbeyf tin de, Rechts- 
Rrr . mit- 
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mittel und Inftanzen), C. von der Gewlfsheit bey 
der Rechtspflege durch eigene Erkeontnifs clea 
Trichters, GeftäodniCs und Beweis« £>. endlich von 
dem gerichtlichen Verfahren oder dem Proceffe, 
und zwar erftlich .von dem bürgerlichen (ordent- 
lichen und außerordentlichen oder fummarifchen) 
Proceffe, und zweytens, von dem Straf proceffe. — 
Der ztvryte Theil begreift die An weifung zur Vor* 
, bereitung auf das Gefchäftsleben, nach der Uni- 
verGtätszeit in fich. Kap. L handelt von deni Stu- 
dio nach der Üniverfitätszeit Oberhaupt, und theilt 
, folches A. in das willkürliche (1. tbeoretifch- 
'praktifcbes, 2. der juriftifchen Gefchäfte a. über- 
haupt, b. der Perfonen, die fie betreiben, c. der 
Behörden zu den juriftifchen. Gefchäften, 8. Stu- 
dium zur Erwerbung von Fertigkeiten in der Ge- 
fchäftsbetreibung), B. in das durch die Gefetze 
vorgefchriebene. Kap. II. befchäftigt fich mit den 
Einrichtungen für die Betreibung der öffentlichen 
Gefchäfte bey den Behörden, und redet daher A. 
von dem Perfonale, aus dem die Behörden befte- 
hen , B. von dem Gefchäftsgange bey den Behör- 
den, C. von dem Gefchäftsftile, den Curialieo und 
den fonftigen formellen Einrichtungen der Schrif- 
ten, D. von der Haltung und Aufbewahrung der 
_ Akten. Kap. HI fodann enthält aligemeine Grund- 
sätze über die Abfaffung juriftifcher Schriften und 
Haltung. mündlicher Vorträge, und handelt A. von 
den juriftifchen Schriften , welche 1. auf Erklärun- 
gen abz wecken, 2. Erzählungen enthalten (Proto- 
colle, Berichte) , 3. Gründe für das Gefach ent- 
wickeln (Deductionen, Vertheidigungsfchriften), 
4. Anordnungen betreffen (Urtheile); & von den 
mündlichen Vorträgen 1. überhaupt,' ?. von Rela- 
tionen insbefondre, uod zwar fowobl über die im 
bürgerlichen Procefle verhandelten Sachen, als auch 
über Sachen, die im Strafproceffe verhandelt find; 
endlich C. von den ftülfsmifteln zur Abfaffung ju- 
• riftifcher Schriften und mündlicher Vorträge, wo- 
hin die Anweifung zur Lefung der Akten, zur 
Excerpirung derfelben, und zur Anfertigung von 
Extracten und Notizenblätter gezählt wird. Ein 
Anhang befchäftigt {ich fcbliefslich mit Regeln über 
die Entwerfung der Probearh^iten der juriftifchen 
Geschäftsmänner. 

Was nun aber die Bearbeitung felbft anbe- 
trifft, fo ift diefelbe ganz und gar nach dem Be- 
dürfniffe des Juri ften im Gefchäftsleben berechnet; 
fo wie auch das Ganze blpfs zum eigenen Ge- 
brauch der jungen Juriften beftimmt ift; daher ift' 
alles fo einfach eingerichtet und dargestellt worden, 
dafs es der Anfänger ohne Hülfe einest Andern 
felbft verftehen kann; und man erfieht leicht, dafs 
der Vf. ftets bemüht gewefeo ift , fich in das Ver- 
hältnifs eines jungen Mannes zu fetzen, der noch 

Sanz fremd in der Sache ift. Diefe Rückficht anf 
ie vorauszufetzenden. Kenntniffe der Lefer, bat 
dem Vf. aber auch wieder die Veranlaffung gege- 
ben , die Art der Darfteilung nach dem präfumtiven 
Wacbfen der Erkenntnifs bey dem Leier zu ver- 



ändern, und mitbin den vermehrten Kräften an- 
gemeffen «einzurichten , was man namen^ich* bey 
der Darftellung der Lehre von dem Kirchenrechte, 
Lehnrechte und der Rechtsverfolgung wahrnimmt. 
„Die Darftellung überhaupt, bemerkt der Vf., 
mufst? hier vorzüglich auch darauf mit berechnet 
feyn, den angebenden Juriften befonders auf dae 
Nothwendßge feines Willens aufmerkfam zu ma- 
chen. Die Grundriffe von den Syftemen der ein-, 
zelnen Rechistbeile mufsten daher au*h eine an- 
dere Einrichtung erhalten , als die für (ich bege- 
henden Rechtsfyueme haben können. Manche Ge- 
genftände, die dort Stoff zu ganzen Kapiteln- ge- 
ben , könnten hier, der nöthigen Kürze wegen, 
zuweilen nur beyläufig erwähnt werden * manche 
andere Gegenftände wieder erforderten eine weit- 
läufigere Darftellung, als ihnen nach Verhältnis 
des Ganzen eigentlich zu geben gewefen wäre, weil 
diefe dem Anfänger gerade befonders auszuzeich- 
nen waren/' Uebrigens feyen die Grundriffe von 
dem Inhalte der einzelnen Rechtstheile (jedesmal 
findet fich auch überdiefs eine tabellarifche Ueber- 
ficht diefes Inhalts eingefebaket) auch um. des wü-* 
ien mit aufgcftellt worden , um den Studirenden' 
einen Leitfaden bey der Vorbereitung- auf die zu 
hörenden Lehrvorträge und eine Ueberficht der 
nothwendigften Lehren bey der Wiederholung zu 
verfchaffan. „ Jenes fchien um fo nöthiger, als der 
Studirende bey der heut zu Tage febr gewöhnli- 
chen Methode, nicht Über ein Lehrbuch, fooderu 
über eigene Sätze, oder nur nach Leitfaden, die 
«blofs die Titel der Materien mit Gefetzftellen und 
literarifchen Notizen enthalten, zu lefen, des. Vor- 
theils beraubt ift, fich auf den jedesmaligen Vor- 
trag des Lehrers vorbereiten zu können."'— Mö- 
ge der Vf., der diefes gemeinnützige Buch nnter 
lchweren körperlichen Leiden vollendete, recht 
bald im Stande feyn, bey einer gewifs bald erfol- 
genden zweyten Auflage den von» ihm felbft beklag- 
ten Umftande abzuhelfen* dafs manches noch, uner- 
wähnt geblieben fey, waa in den vergangenen drey 
letzten Jahren durch neuere Erörterungen uod Prü- 
fungen ermittelt worden fey« Dann werden gewife 
auch einige kleine Unrichtigkeiten, welche fich be- 
fonders im Geschichtlichen finden , wie *. B. die 
Angabe einer Leidener (Lyon*r) Ausgabe dea 6o- 
ihqfredifkhen Gorpm juris \ die Erklärung der Na- 
men der drey Digetteu, die Annahme, dafe die 
Decemviralgefetzgebeng aus grieebifchen, durch ei- 
ne Miffion ausdrücklich eingeholten Gefeiten ent- 
nommen fey, dafs fich Fragmente der 12 ehernen 
Tafeln, worauf fie uiedergefebrieben war, bis in 
das Mittelalter erhalten hätten, dafs das Edictum 
perpetuum auf Hadriane Befahl durch Salvme J*- 
liQnue redigirt worden, «Jie Angabe der Kurftr- 
ften älterer Creaüon u. L w. venrrifebt, und bey 
der Angabe der Litesituf» einige übergangene, 
. wer th volle Lehrbücher, wie z. B. Eichhorn'* Ein- 
leitung in das deutfebe Privatrecht, naebgetra*- 
g*n. 

, ■. -\>v PfiTRE- 
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PBT*£PACTE?fKUI*DE; 



Cassini b» Krieger u. Comp. : Raturhißorifche Ab- 
handXungen und Erläuterungen, befonders die 
Petrefactenkunde betreffende von Dr. A. von 
Tilefius u. f. w. 1826. XIV tt. 154 S. kl. Fol. mit 
8 fch warzen ^teind ruck tafeln « {».Rtfair.) 

- Noch nie ward uns eine Recen&ou fo fefewer, als 
die gegenwärtige! Warum? wird Geh leiokt aas fol- 
genden nfittbejlubgep, aus dem Werke, fo viel es 
jraraer der Raum geftattete, wörtlich entlehnt, er- 
geben. Wir haben den ganzen, auf febönes Papier 
eben fo fobön gedruckten Band genau und wieder- 
holt durcbgeleien, obgleich der weite Druck die 
Augen fo fehr,- als der Inhalt — den Geift ermüdete, 
-denn — von keiner Anficht .befangen, wollte* wir 
ein freyes Unheil vor legen. Sollte diefs dennoeh 
parteyifch fchelnen, fo muffen wir uns, nach fol- 
cher Vorerinnerung, wohl mit unterm Bewn&tfeyn 
begnügen. * 

„Anftatt einer Vorrede" fchrieb der Vf. eine 
„Einleitung oder. Beantwortung der frage; Wie 
kann eine Jo nützliche und beleihend* W\jfetofchnft, 
wie die Oryctologie, welche uns über die Produde 
der Vorzeit % über die Veränderungen, die fich feit 
Jahrhunderten mit der Erde zugetragen, über ihr 
Alter, 'und ihre Bildung belehrt, in den Verdacht 
einer nutzlofcn Liebhaberey und Spielerey gera- 
ihen? n — Wir können nicht umhin geradezu zu 
meinen, dafs in der jetzigen Zeit diefe ganze XIV 
Folio-Seifen ftarke Einleitung, denn von der Beant- 
wortung ift faft Nichts zu finden, ganz nutzlos ift. 
Wir wollen mit einem Auszug kein Papier ver- 
fch wenden, fondern fofort zu den bezifferten Ab- 
handlungen übergehen; 

I. „Schcaubenftein von Röbeland u. f» w* mit 
Zoophytenfpuren" „ob die dünnen, an eine ge- 
meinfcoafüiche Achfe gereihten Scheiben Wirbel- 

S;lieder eines gestielten BAeerfterns gewefen , ift noch 
ehr zweifelhaft 1) weil nie der Kopf mit feinem 
Cetftralmunde dabey gefunden wird} 2) weil diefe 
Scheiben weit dünner, find als die Trochiten, nie 
anders als eifenfchßfög gefunden werden und über- 
all Spuren einer verzehrten , weichen Maife, wel- 
che 1 dazwifchen gefeffen, zeigen,' 3) weil fie nicht 
die mühlfteinförmige (!) GeftaJtder Trochiten ha- 
ben, fondern nach wtn Rande zu dünner find," 
4) weil fie niemals im Centro durchbohrt find. — 
Nachdem der Vf. Lehmann im Nov. comm. Petrop. 
t de anno* 1766 (!!) über deflen Anflehten zoreebt ge- 
' wiefen , gefteht er felbft: „Eben fo. wenig aber kann 
ich erklären von welcher Art diefe fohderbaren, 
weichen Thiere mit ihrem Scheibenfkelette gewefen 
feyn mögen. 9 ' An dem zur Erläuterung abgebildeten 
Exemplare weift der Vf. auch körnige Stellen nach , 
wobey — „nicht der geringfte Zweifel ift, dafs jeder 
. der die Wurzelröhren der kriechenden Sertularien mit 
ihren Eyerbläschen (!), welche Lamouroua: Clytia 
nennt, in natura gefehen, nicht fogleich wieder 
erkennen fällte." — Statt einer weitläufigen Wi- 



derlegung verweifen .wir d« Vf., der In dar neuern 
oryctologifchen Literatur und Wiffenfcfcaft fich nicht 
fehr bewandert zeigt, auf Millers Crinoidea (im 
Edtbehningsfall auf Bronns urweltliche Pflanzen- 
thiere) auf Scfdotheims Petrefactenkunde und Nach- 
träge, befonders aber auf Thompfons Msmoir an the 
Pentacrinus europaeus. Nur allein die Anficht des, 
zu letzterer Abhandlung gehörigen Kupfers wird 
ihn bald aus feiner Verlegenheit reifsen. — IL Ghi- 
ton giganteus Camfchaticus, als Erläuterung zu ei- 
nem Prager Trilobiten. Der Vf. giejrt zuerft eine 
höcbft weitläufige, aber nichts defto weniger ungenü- 

5 ende, eines folchen Naturforschers, der fogar das 
'hier lebendig beobachten konnte, ganz unwürdige 
Beschreibung, die nur durch Auszüge aus Cuviers 
MAnoiree etwas Gehalt gewonnen bat. Die Ärm- 
lichkeiten zwifchen dielen beiden Thierarten (den 
Chitonen und Trilobiten) find dem Vf. fo auffallend 
vorgekommen * dafs er „die Mineralogen, welche 
den Trilobiten noch für ein Infekt oder Crußaceum 
mit LtnnV halten, darauf aafmerkfam zu machen 
befcblofs." Diefs wäre vielleicht nicht gefchehen, 
faättfcder V£ vorher Brogniarts Werk/n r lesTri* 
lobites, ftudirt. Die zu diefem Abfohnitte gehö- 
rigen Tafeln II und 111 ftellen den Chiton giß. dar, 
fteben aber in genauer Ausführung den Abbildungeu . 
in den Mim. deTAcadem. o\ St. Petersb. T. IX. To- 
weit nach ,-dafs man fie in diefer tiinficht fchlecht 
nennen kann, fo gut der Steindruck an fich ift. -*• 
HL Sendfebreiben an Ritter von Severguine über 
die Natur der Trilobiten. Der Vf. hat abermals Geh 
nur an ältere SchriftfteHer gehalten , von denen er 
eine Menge anführt. Er meint:. «Die kömige Sub- 
ftanz der lehleimigen Membranen ah Mollusken, fp 
wie das Maipighilche Schleimnetzchen, weiches ich 
fehr oft an nakten Meerfchnecken (Limacinis) beob- 
achtet habe , hat, ob es 'gleich feiten mit in die Ver- 
feinerung übergeht (!!), da wo es gefchieht, unt$r 
der Loupe noch immer diefelbe Form und Anficht 
wie im wirklichen Thiere." Der Vf. zeigt uns Tran ; 
an einem Trilobiten- den ferfteinerten „Gallert-* 
rand" in Abbildung vor. Was foll man dazu lagen? 
Die fiefchreibungen des Vfs. welche er von leben- 
den Thieren giebt, find fo onbeftimmt, die Ab- 
bildungen des Chiton gig. von denen a. a. O. fo ab- 
weichend, dafs wir auch in die gegenwärtige Mei- 
nung und die betreffenden , höcbft verworrenen Ab- 
bildungen kein Vertrauen fetzen können. Daus un- 
tere lebenden Cruftaceen- Gattungen keinen Rand» 
wie die Trilobiten befitzen, giebt übrigens noch kei- 
nen genügenden Grund letztere für MoHusken zu 
erklären. „Die Trilobiten regieren ihre Schilder 
nicht blofo von unten, wie die Unisci, deren Mus- 
keln freh blofs von unten an diefelben attachiren 
(! anheften), fondern auch von beiden Seiten, wio 
die Chitonen, u.f.w." „Die Subftanz der Schilder 
beyden Oniscis ift hornfchalig, dicht, nicht lamel- 
lös, wie die Kalkfchalen der Mollusken, von deren 
Befchaffenheit die Schalen der Trilobiten find.'* 
„Viele Mollusken »haben das Eigene, dafs fie ihre 

Scfaa- 
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I. EmpiriCcne Ftychologie oder Erfahrung* -See- 
lenlehre. aje Aufl. .1819. 16 gGr.^der, lEl iq^Kr.j- 
Jß, an ]ttetaphyiik.* ateAufl. 1819.. iggG& oder ill. 
2t Kr. — IV. Moralphilofophie. ate Aufl. 1819. 
l Rthlr. oder 1 FL 48 Kr. — V. Phüef. ReKgiom- 
lehre. 2te Aufl. 1819. I Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. — 
VI. Philof. RechUlehre. 2te Abtheil, ate Aufl. 1819* 
1 Rthlr. 16 gGr. oder j-Fl. -— •• VII. Einleitung ins 
Studium der Phüofophie. 8* 2te Aufl. 1819. I Rthlr. 
oder 1 Fl. 48 Kr. — VIII. 1. Gefchfchte der alten 
Pbilofephie. 8-1813* 16 gGr. oder I FL 12 Kr. — 
VIII. 2. Gefchichte der Philofonhie des Mittelahere 
«od der neueren Zeiten. 8» 1819« 16 gGr, oder 1 FL 
12 Kr. — 

Freie aller 8 Bande complet 9RtkIr. oder 16 FL 
ls"Kh Auf einmal genommen jedoch auf 
£ Rthlr. oder 12 Fl. 36 Kr., wofiir noch alle ander* 
Buchhandlungen die Lieferung übernehme»« - 

? Giefeen, i«Octoberi8a8. 

B. C. Ferber« 



. So eben tft erschienen: und an alle Buchhand- 
lungen vertan dt; 

Beytrage 



nen kSnaen, als am Vorabende der Wiedergeburt der 
alten Hella*. Mit 4iereut veHiUeignu SeJiriftfteUer in 
der Habd wird der künftige Reffende 1 bald etnheimifch 
werden im alten berühmten Lande und die Denkmä- 
ler einer fth8ncm Zeit wieder auffinden f die Paufanias 
fb genau als richtig befchreibt. Der vierte und leUte 
Band diefee Werkes erfcheint su Oftern 1829. 



hißorifck - kritifchen Finltitpng 

ins Neue Teßament, 

Sowohl die Gefchkhte des Canons 

als vornehmlich 

die Einleitung in die einzelnen Bucher 

jn*4 bauptfäehlich deren Echtheit betreffend, 

besonders mh polemifcher Rückficht 

eerfdae Lehrbuch des Hn. Dr. de Wette, 

Ton 

Ä F.ferd. Guerike. 

gr. 8* 21 gGr. 

*' Von demfelbe» Verfaffer erichte* am Jahr 1824 
«nd 25 in unfern» Verlage? Dejcheia giere jus»**- 
driaeßoruit catechetica. Commentatio hißer, et theo- 
la;. 2 Partes. 8» JMJ. 2 Rthlr. 12 gGr. 

•• Halle, im November 1828. 

Gebauer'fch* Buchhandlung. 



i Bey Fleitcbmann in München ift erfchienen 
erntf an alle Buchhandlungen verfandt worden : 

Faufaniaz Befchreibung von Heäas, «berietet und 
erläutert von IL Wiedafdt. 31er Band. Mit einer 
' \ Karte desFefopoanebs. gr. 12. 1828* 1 Rthlf. 
1 ^ ligt. oderjFL 24KX. 

Diaro trefflieh», mit «faen* wahren Sehet« von 
erläuternde» Anmerkungen verfehene Ueberfetcung 
des für die KenntniGt des alten Griechenlands to wich- 
1 %em Funianiat hatte an keiner gelegenem Zeit erfchaa 



Neueße Verlag*- Werke 

der Buchhandlung 

Jofef Max und C6mp. in Breslau» 

im Jahre 1828» bis snm I. Auguft. 

Novellen und Romane. 

1) Die In/el Felfenburg, oder wunderliche Fat a eint» 
gerßetfahrer. Eine Gefchkhte aus dem Anfange» 
des. I8ten Jahrhunderts. Eingeleitet von Ludwig 
Tieck. 5t es, 6tes (letstes) Bändchen, fr» 16» 
1828« Velinpapier. LWPreisfurdesvoilftandige» 
Werk ron 6 Bandchen ift 3 Rthlr. 20 gr. 

2) Hagen, Fr. H. von der, Nordifche Helden- 
romane* 5tes Bändchen. Ragnor- Lrtdbroks-Sage 
und Nor na- Geß-Sage. 8- 1828- 16 gr. 

Die erßen vier Bändchen diefes trefflichen altnor*» 
dlfchen Sagen -Cyklue enthalten: Die Wilkina-, Nif- 
bmgß- n. Kotfunga-Sage, und koften 2 Rthlr. i6gr. 

3) Schlofs Sternberg. Bin Roman von Wilhelm 
Mar teil. aThle. 8- 1828* Geh. 2 Rthtr. 8 gr. 

Auf dtefen neuen geiftvollen Roman machen wir 
die gebildete Lefeweit gans befonders aufinerkram ; es 
ilt eine fuhr su beachtende Erfcheinurig, womit die> 
fchouwiffettfcfcaftliche Literatur Deutfcblands berei- 
chert wird«. 

4) Steffens, H M Die vier Norweger. EinCyLIu» 
ron Novellen. 6Bdcneu. 8- 1828- 5 Rthlr. 20 gr. 

5) Tieck, Ludwig, Der AlU vom Berge und die 
Gefellfchaft auf dem Lande. Zwey Novellen. 8* 
18*8. 2 Rthlr. 8 gr. 

Von diefen Novellen der Herren Steffens und Tieck 
dürfen wir dem gebildeten Lefer einen hohen Gerufe 
verfprechea, und wir freuen uns, Gaben von b ent- 
fchiedenem Werthe dem deutfehen Publicum darbieten 
*u können. 

6) Taufend und Eine Nacht. In arabifch er Sprache, 
nach einer Tueefifchen Handfchrift, herausgege- 
ben Von Ör. und Prot Max Habicht. 4terB<L 

8. 1828- 3 Rülhr - 
Bis cum 4ten Harken Bande ift nun dtefe erße mra- 

bifehe Ausgabe der vortrefflichen 1001 Nacht gediehen^ 
und wir hofflan; dais Gelehrte und öffentliche BihbV- 
theken ein fo feltenes und koftTpteliges unternehmen 
theünehmend und immer mehr unterftnfsen werden. 
Biographie. 

7) Jean Paul, Wahrheit aus feinem Leben. #0* 
HefMein. 8- 1828. 2 Rthlr. 8 gr. 

Von diefer S#lbAbiographie, die alle Freunde und 
Verehrer Jean FauFs mit inniger Theilnabme lefisn wer- 

den, 
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den, koftet das erfte )B?iidc!»en * ftthlr. , da» zweyte, 
mit feinem wohl getroffenen Bildnifs, I Rthlr. 6 gr* 
Das vierte Bändchen und den Schlufa hoffen wir bald 
nachfolgen latfen zu können«. 

Alterthümer und Mythologie. 
8) Archäologie undKunß. Im Verein mit mehreren 
freunjen dttAkerthums* herausgegeben von G. 
A. B'otUger^ Mk 4 Bildtafeln. lAe» Bandes 
iftesHefL gr.8- 182g. Geb. i Rthlr. iagr. • 
Zu ditfem erßen Hefte eines neuen gediegenem 
Unternehmen, welches hoffentlich Deutfchlande ge- 
lehrte Männer und öffentliche Bibliotheken auf eine 
Weife' unterftiitzen werden, dafs es Schnellen und 
fiebern Fortgang findet, haben Bey träge geliefert: der 
Staatsrat!* von KSMer in Petersburg, Prot Lange in 
Schulpforte, Prot Müller in GSttingen, Prot Gerhard 
in Rom, Prot TaJJow in Breslau, Hofrath Ha/e in 
Dresden, Hofrath Heeren in Gottingen, Direktor Gae- 
tano Kattaneo in Mattend . Hofrath ItochUtz in Leipzig, 
Prot Seyffart in Paris, Hofrath Dorow in^Rom, James 
MilHngen in Neapel, und der Herausgeber: Hofrath 
Bottiger in Dresden. 

Philologie und Geschichte. 
o) Müller, JE. 0., Dr. und Prot /Dar EtruAer. 
Vier Bücker. Eine too d>» Koniftl. Akademie 
in Berlin gekrifot* Preiefcbrift* a Bande., gr, 8* 
18*8- 4EUblr. ia gr* 

10) No/felt, Fr., KteimeW^tgeßkichiefiirTock^ 
UrfchuUn, und «m Privatunterricht heran wach- 
fender Mädchen« jte Terbefferte Auflage. 8« 
18*8- 6gr. 

11) Tibulli, Albii, Ekgiaefebct** Des Albiu* 
TibuüuS ausgewählte Elegieen , mit Einleitungen 

. und erklärenden Anmerkungen für Studirende 
und Freunde der romifchen Dichtkunft 8« 18*8* 
8gr. 
13) Wentzel, Dr.*., de Genitivis et Daums Lin- 
- guae graecae, quo* abfolutös vocant. 8» *8a8. 
8gr. 
jj) Wiffowa, Dr. A., Theoeritus Theocriteu» 
Ave Idylliorum Theocriti fufpectorum vindiciae. 
8msj. 1828. iogr. 
Eine mit kritifchem Scharffinn und mit gründli- 
cher Gelehrramkeit gearbeitete Unterfuchung über die 
angeblich verdächtigen Idyllen Theokritfs, die Jedem 
Freunde griechischer Poefie und Uterarifchet Fott&ung 
hoebft willkommen fey n mufs. 

Naturwiffenfchaft und Oetonomie. 
* 14) Brettner, H.A., Leitfaden der Phyßk, beym 
Unterrichte derselben auf Gymnaüen. 8» 182g. 

15> Fifcher, N. W., Vther «Se Metmltredaction 
Auf nqffem Wege. Veranlagt durch die Schrift 
des Dr. /TeO/ar über diefenGegenftand. 8- I8afc 
6gr. 

16) Weber (Dr. und Prot) und Kammerrath 
Plathner, neues Jahrbuch der Landwirihfchaft. 
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5ter Jahrgang, iftes, atei, jtesHeft. 8- 1838* 
i Rthlr. 16 gr. s 

Pädagogik.. 

17) Morgenbeffer,M. 9 SchlefiJch&Ktäerfreipd. 
Ein Lefe- und Lehrbuch für die Stadt- u. Land- 
rchufen Schießens, ate verbefferte Auflage, lfler 
Theil. 8- 18*8- SV* 

Staaiewiffenfchafi. 

18) Mifelen (Profcffor an der üniverfitftnu ^Bres- 
lau) Bandbuch desSyßems derStaatswifftnfchaß. 
gr. 8. IW8. I Rthlr. 12 gr. 

Theologie. . 

n) Gafs, Dr. J. Chr. (Confiflorialratb und Prof.), 
Ueb^rdenBMgiomunterrichtindencUrnKlaXfen 

der Gymnaßen. 8* 18*8- " «*• . . . . 
Auf diefea halb amtliche Votum in einer der wich- 
tiglten Angelegenheit machen wir die Herren Directo- 
«fn der Gymnafien, fo wie die Herren GeiftUchen g*nn 
befondera aefcnerkfam. 

• *>) Neue kalholifch - fhedoglfche Zei^chrifU Vbn 
'der kathMfchen Kirche. U «wanglofen Heft« 
herausgegeben tob Herrn vom bitter »darf» 
sweytera Oberen im Alomnat nu Breslau. 3**»» 
4 teaHeft. 8- i8»8- Geheftet i Rthlr. 
Alle erfcbienene Recenfionea haben l tan und In- 
halt diefer neaen Zeilfchrift eiunimmrg telobt , und 
Mietet die Tmn&r 1*««<tffck* . Quarfatfchrtft , um 
aten Hefte d. J., wo aürfdhrlich über dieb» «e«e un- 
ternehme» beriefet^ .nd die darin Torhenfc hen de echt 
liberale Gennnnng, welche hier Zweck ift.beyfellif 
•netkannt wird. Gelehrte Theologen /•^nslandee 
haben aU Mitarbeiter diefer neuen Zeitfchnft Äch an- 
Mfchloffen, und fo hdTen wir folche bald, als eine 
entfehiedene werthTolle, nicht MoTs in Schießen, fon- 
dern im gansen katholifchen Dentfchland Terbreitet xn 
f.hen. Die Forlfetxnng errcheint »nontethrochen, nn* 
die nächlten Hefte enthalten Beyträge Ton Dr. Franz. 
Oberthür, ProfefTor SObert, Dr. Beckerer, Hofpreoi- 
ger Baviber u. a. m. 

Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig ift •*- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
rolwrft«, Dr. Fr., der ItaUenifche I^hrer, oder 
theoretifch-imAttfel^Ulirg»e«<l«l»^»f"'^*» 
Sprachnnterrichta, worin, n»ch einet ewfechen 
und kkht Äfclkben Methede, die erften An- 
fanwrrfiod. dargeflelh und dann ftnfenweife die 
fchwkrigftea Punkte derSptache •rteKbtert wer- 
den. Zum Gebrauch beym Schul- und PriTat- 

untemcht lfter Band, «•«'»»'•'gl *• Lehr l- 
der Grammatik, nebft prattifchen ^«"V'»«^ 
Veberfetzen ins Italieni/che. gr-S- >8»7- l R,hlr - 

*2ter Band, enthaltend $ «t«c Veherßcht der 

Grammatik in ItaUeniJbher Sprache. Bemerkun- 
gen hinfichts der Vebertragnng der U$den Spra- 
chen, und eine Auswahl Deut/eher und *«Jfj£ 
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ficht über die Seegefetzgebung derjenigen Volker 
überhaupt, von weichen diefe Gebräuche oder Ge- 
fetze herftammen, und über die {Machen und Um- 
ftande ihrer Bekanntfchaft oder HerrfcbaFt bey an- 
dern Nationen geben. 

Der Vf. meint hierin etwas Eigez^thümliches zu 
liefern vor den übrigen Mgmn^in^w^ literarhiftori- 
fchen Werken über Seerecht, von denen er fechs 
kennt: nächft der Einleitung von Andreas Lange, 
des Michael deJorio 1781 auf Befehl Königs Ferdi- 
nand IV verfafstes Project eines Seegefetzbuchs in 
vier Quartbänden, wovon nur 25 Exemplare ge- 
druckt und keins in den Buchhandel gekommen ift* 
Der zweyte Band diefes intereffanten Werkes ent- 
hält eine Sammlung von mehreren Seegefetzen. In 
AzunVsJyßema univerfale, welches franzöfifch zu 
Paris 1806 in 2 Voll. 8. erfchien , ift das vierte Ka- 
pitel, dafelbft befonders abgedruckt (1810, Paris 8.% 
dem Jorio buchftäblich nachgefchrieben, ohne ihn 
zu nennen. Schon der Advocat Pagano hat in einer 
Differtation. (Neapel 1798, 4.) dieles Plagiat auige- 
deckt. Boucher Con/ulat de lamer 1808. 2 Voll 8. 
hat im erftenTheile eine hierher gehörige Einleitung. 
Ebenfo van Hau, ProfetTor des Rechts zu Amfter- 
dam, Abh. de magißro navis 1822, 8/ Elardus 
Meyer DiJJl de hzfloria ü. maritimarum medä aeti 
eeleberrimarum. Gotting. 1824. 4. In der Note citirt 
der Vf. noch eine franzöfifche Abh. von Groult über 
das Seerecht (1786) und die von ihm mehrmals geta- 
delte Dijf. von Gildemeißerßtne aliquodfuerilve 
jus maritimum univerßale? (Gott. 1803). 

Von Sammlungen der Seegefetze oder Seege- 
bräuche kennt er nur acht. Er hat fich ein Werk 
yonlMege ihe ancient ßa-law$ nicht verfchaffen 
können. fFelwood (der Vf, fchreibt es Velvold) 
abridgment qf all ßea-laws ift nur ein kurzer Aus- 
zug einiger älterer Seerechte. Die ihm bekannten 
find folgende: 

}. Die alterte Sammlung ift überfchrieben: L,ibre 
appellat Cfmfolat de mar, zuerft gedruckt zu Bar* 
celoaa 1494 foL Boucher hat diefejbe Ausgabe be- 
nutzt. Auf der königl. Bibliothek zu Paris befindet 
ich das einzige Mf. ? das der Vf. kennt. Er glaubt 
nicht, dafs zu Barcelona und überhaupt in Spanien 
eins, exiftirt. 

Sl Het boech der Zeerechten. 4. Der Vf. führt, 
aber wie -es fcheint nach andern Angaben, als die äl- 
tefte Ausgabe die. von 1594 an. .MarUns kerat nur 
die von 1664, f. Grundriß des Handelsrechts $. 145. 
Not. ä) und $. 146. Not. p). 

8. Adrian VävoerU Sammlung mit Commettar 
1711. 4. Hierin ift eine neue Zufammenftellung der 
Wisbver Compilation und die Ordonnanzen von 
Carl V und Philipp IL , i: r 

4. Claira <?s Us ei Coutumes de ia Mer. 1047,4. 
(Mortem citirt §. 144 eine Ausgabe von 1661> 

5. A general Treatife qf the dominium of ihe 
fea. 4. zuerft ohne Jabrszabl (Martern giebt §. 146. 
Not. d) 1705 an), aber 1757 Vo» LecUrcq unter dem 
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Titel: AUgemeenererhmdeling van deBeJrfchdppy 
der Zee — ins Hftlliffdifch« fibSfetzt. / ""? 

* 6. Bibtioteca di güis näutico 2 Voll. 4. 1785 zu 
Karenz a ng e fang e n , aber unvollendet. 

j*J> Zc S <?$fJl b L €eh f «W** Juris nautici, von dem 
der Vf. S. 4Sa Not. behauptet, dafs er im Ganzen 
nm*Vermer*opitthsbe. 

6. Capmanicodigo. 

Dafs Pardejß* fich in feiner Collection auf die 
Geletze bis zumachtzehnten Jahrhund^t befchränkt, 
hat hauptlachlich den zufälligen Grund, dafs der 
verftorbene König Ludwig X V1U durch ein Decret 
vom 9. Juni 1822 ihn mit einer Sammlung der g*~ 
^TTIK ;*?&?* ^deh^eßtze Europa?* (ein 
wahrhaffkömghehes Unternehmen!) beauftragt hat, 
und dafs hier, man Seht recht genau nicht, aus wel- 
chemzureichenden Grunde, ipit dem achtzehnten 
Jjrfc^rt <te Anfang gemacht Werden 1 foll, fo 

* dab *££•?" Wcrk ** das Seerecht an fein jetzi- 
ges anfchliefsenwird. ,cwa ^ 

Im erßen Kapitel wird nun von den alten Völ- 
kern gehmdelt, von denen keine Seegefetze exifti- 
ren S. 17 ff. Hier führt der Vf. Mey^s Meinung 
m, dafs das Rhqdifche Gefetz nicht mätdSSSf 

&Ä n «r r £ e | >r5l ! chfe g ewef * n > f^ht fie aber frey- 
lich (S. 28. 24.) mit etwas befremdlichen Gründen 
zu widerlegen. Sodann giebt er eine ziemlich reiche 
Lit^tur über die bekanntlich fchon von Bynkers- 
Jioeck in Zweifel gezogene Echtheit der zuerft von 
Schwrdms zu Bafel l&l, nachher Wieder von Sü 
*!?Z ?£ n ^*!?¥* Abgedruckten Sammlung Rho- 
Afcher Gefetee (S; 24-28A Er widerlegt die von 

f^SS^ * M u , ?^ d Grönden W »och 
S i i65 :. ft } Hl « ra ach ftellt er Vermuthungen auf 
über die Zeit, da das echte Rhodifche SeerefhTeSf 
Aanden leyn kann, welches er nach der Seltnes 
^porblüfiens von AtHfl fetzt, utltf daher im aS 
fchen Rechte die Quelle de* Rh'odifcheh i£d£ 

Im zweyten Kapitel wendet der Vf. fich nun zu 
den *ee«fetzen der Griechen, befonders der AthS 
nienfer (S; 85 ff.> Hier »heilt er auch den aieft« 

fand« lubej, ***, «*fa nach Mtffif SfcC 
Ausgabe, doch fchümin, Geh noch mit demKommln 
tar tob Britk* betfftjfen'tti mflffen - Ä ?.mmen- 

ranzwntract m «kern»*,, eb 6n fo io tt. WdeV 
O. (46, 1), und mmnit fomit an,- dafs die Römer diL 

■ ■••-•■' ■• , m 
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Parts* cfotie-Angabe des Verlegers: . tolfecfion de 
lois maritimes antcrieure* au XVUU ßicle^ de- 
diie au Roi. Par /. M. Tardeffus. Tome pre- 
mier. Imprime par aotorif^rion du Hoi, äl'lm- 
primerie Royal* 1828. JJtXXVltt u. 524 S. 
gr.4. 




JCLs ift d£s;cejehrte Pubicum auf das wichtige utad 
fchätzbare {Unternehmen dies Hn. ,Purde//us, von 
welchem Rec. gleich nach Empfang eines dar erben 
nach Deutfchland noch vor der Verbreitung durch 
den Buchhandel gelangten Exemplare Rechenschaft 
zu geben eilt, bereits durch eine Ankündjguigg. in 
der Themis ou Bibfiothtqu* du Juris c<?fx/U/^ f Toip. > X 
aufmerkfam gemacht worden. Wenn fi<?h gleich 
nicht leugnen läfst,' dafs es un« vielmehr, ap ejner 
Sammlung der neuern Seerecbte feit dem achtzehn- 
ten Jahrhundert fehlt» als an einer S^mrn Jung, .vyie 
die hier beabßchtigte : fo wollen wir nfct^deftewqg'r 
niger auch diefe dankbar entgegennehmen, da e6 
Ech fchon im Voraus erwarten Taist« dafs /ein theo r 
retifch und praktisch, tüchtiger Gelgfacter,, räe.Hr.P.» 
Ter ift Rath am Caftationshofe ,ijnd ***giei$h< Prob- 
ierter des Handelsrechts in Paris) etwas Vorzug- 
liebes liefern werde.« zumal fobal?, >vie hier, kö- 
nigliche Freigebigkeit ihm Quellen und Hilfsmittel 
aller Art zu Geböte. f teilt, und ih^, in /d§aS tandfetzt, 
etwas bisher in der Maafse Un^ögljd^ zu leiften. 
Auch ift es anzuerkennen, dafs Hn £ fiph die jn&h- 
famften Nachiorfchungen fcl|>ft. ü\nt wenige r< erheb- 
liche Nebeniimftande nicht bpt verdrießen leSen, 
und dafs er befonders es ver/Unden tpt* picht blofe 
die Hälfe franzöfifeber Gelangen tuidCtaf plasia *L- 
len Gegenden, fondern auch #e (äefäBigkeit.*n$- 
lindifcher Gelehrten, für fein Unternehmen gehörig 
zu benützen. ' Reo. will fielt nun bemühen,, (km Pur 
blicum eine gedrängte, Ueberfiqht. deffen zu gehen, 
was der vorii^ende erfte, feihr^vpJwMnöfe Iheii 
Neues enthalt; er befch^ankt fieb dabey auf wenige 
eigene Bemerkungen* 

Der Vf. beabfichtigt ; in diefer de*i Könige ge- 
widmeten Sammlung eignen oorrecUn Abdrnok aller 
Seegefetze feit den ällejten/ Zeiten des Handels bis 
zum achtzehnten Jahrhundert , «Wt . zweckmäfsi- 
cen Einleitungen cur Kxiti)* jnnd tum VerftanckuVs 
diefer Seerechte, Reiche dem Anfeheiu nach (Tgl. 
S. 29. Anm. S. 137. Anm.) aus feinen Vorlegungen 
über den Gegenftand entftanden .find. Der erfte 
Theil zerfällt aufser einer allgemeinen Einleitung 
A. L. Z. 1818. Dritter Bund. 



eigent- 
lich des Handels Oberhaupt' von den älteften Zeiteh 
bis zur Entdeckung von Amerika, mit Nachweifung 
der Quellen. Rec. will bey derfelben nicht verwei^- 
len, um für das VV'ichtigere, , was folgt, Raum zu 
gewinnen. Nur fo viel: man ftöf$t , befonders hier 
und in demPraliminarkapitel z*var auf manche geift- 
reiche Bemerkung, aber oft unter fttr .Deutfche über- 
flüfugen und leeren Declamationen. £s ift bekannt, 
dafs wifTenfchaftliche Arbeiten in Deutfchland einen 

fanz andern Character zu haben pflegen, als in 
rankreich und England. Worin , die Gelehrtep 
dort uns Mufter feyn können, das ift die gefchmack- 
vollere und lebhaftere Einkleidung, wodurch fie 
auch. den Iprödeften Stoffen felbft ^Qr Nichtgelehrte 
InterefTe verfchaffen. 

In dem Pralinünarkapitel wird die Wertigkeit 
einer forgfältigen Kenritnifs der Seegefetze gezeigt. 
Ks ift diefer Legislation vor allen übrigen ejn hoher 
Grad von Üniverfalität eigentümlich. % Der Vf. nlacht 
(S. 8.) die wichtige Bemerkung : „Das fchlechtefte 
CWlgefetzbuch würde dasjenige feyn, welches für 
alle Völker ohne Unterfchied^eftimmt wäre; das 
fchlechtefte Seerecht das, welches nur dem befon- 
dern Intereffe und dem eigenen Gebrauche eines be- 
ftimmten Volks feinDafeyn verdankt.' 1 „Es ift auf- 
fallend, dafs die Römer mr Sr^ecbt von einem un> 
terjochtenXande entlehnten; die die Welt beherr- 
schenden Cäfaren erhoben das Rbodifche Recht 
^zum allgemeinen Seerecht. Die Gebräuche einef 
kleinen In fei, die Rollen von Oleron , verbreiteten 
ihr Anfeben von Frankreich nach Spanien, Eng- 
land^ den Niederlanden u. f. w; Das cdnfolato del 
mare, von dem man den Urheber fo wenig weifs, 
als Ort und Zeit des Urfprungs, dient noch als Re- 

Sel bey *lle» feefahrenden ^Wationen." Man kann 
ie alten Seegefetze als die Quell« aller neuem be- 
trachten. Unter allen Seereohten aber findet fich 
eine merkwürdige Uebereinftimmnng. — Der Vf. 
befchränkt feine Sammlung und diefe Bemerkungen 
auf j&*9 Privatteeredat. Ausgefchloffen davon find 
die Gefetze über die Marine«, über das Seezoll wefeu, 

» Aber Gegenstands der pblitifchen Handelsokonomie. 
Um eine äufsere und innere Rnchtsgefchichte für d*s 
JSeerecbt tu liefern, mil der V£ 4*« Documente, 
die er abdrucken lifst, «mit ^iner Unterfuchung der 

• lelt und des Qrts ihres Urfprungs, ihrer Veranlaf- 
Xung, fofern fie Ausfltltfe der (iefetzgebun^ oder blols 

.Gebrauche find, bqgl*ten, und datjey emeüeber- 
Xtt " cnt 
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rt^aWvÄ.^.drttfe6tflÄ nqlittn Titel 

4t* ».Biicte q£r »afuiken ^Ä .7^2^^^ 

tigtfieh iflMidkfoBft d ® 7* r j^^^^P^ 1 ?» 
^fjde*P*rffc Bibliothek, if diefen Jmf. fehlt <&*in 

den «ttiwkl*» Aufgaben ^^n%öwenBaü und Vin- 

jti^lrötdJfeh* «fcrte Stück, der Ansktig aus einem 

dien *o«*ft« fWgerchx&hejen Bach, * /ur ? , und; 

anriebt fleh «us, der Anficht tiefer TVlff. , dafs die ttbr v 

V tfeo dwfßtfloke nfcht einiufamraebhänßendesGan^e 
f bilden^ auch jaie als ein einziges Werk betrachtet 
*0rden.fi*4- Öer *i zeigt ferner aus innern Grün- 
den (S. 211 — 215.)» dafcdas erfte Stock, eine Art 
Vorrede* falfcb ift, und von einem unwiffenden oder 
umefohiebtefl GrecqffßmU den ändern beiden fpäter 
H^eftut feyn mufe. EbehfoVenig lft das zvreyte 
Stück ä« was jedocb als eine Privatfammlung von 
Seeribraurih» zum Nutzen von Privatpersonen com- 
»iürt ie*u Wag* Von dem dritten Stücke giebt es 
die nteiften Hand(chriften # in denen es aber offen- 
bar unrichtig pls Auszug des elften Buchs der Pan- 
dekten bezeichnet wird» Diefs Buch bandelt be- 
kanntlich g»r nicht von diefer Materie; die vori MIT. 
begünftigte Eraendation in das 14. Buch hilft wenig, 
da die Anordoung durchaus verfchieden ift, und ein 
Auszug anderer ßigeften als .von Juftinian, läfst fich 
hier nickt aooehmen, da nur diefeGefetzeskraft ha* 
ben nnd von den Nachfolgern nur t heil weife modifi- 

» cirtfincL Es ift auf fallend * dafs diefes dritte Stück 
das in den Pandekten und Bafiliken ftandbaft beob- 
achtete Prinoip der Theilung aller Havarien in ge- 
iheki£cha£frlicbe(Havariegrof6e) und befondere(Hava- 
rieparticuliere) verläfst, und alle Havarien als ge- 
meinfcnaftiich, Cäfco und "Ladung als ein Ganzes, 
unumgermen (wovon der italienifcne Name des be- 
kannten Contracts sgerminamento) % das alle Verlufte 
folidarifcb trägt, betrachtet. Pardeffus folgert dar- 
aus, dafs diels dritte Stück einer Zeit fein Dafeyn 
rardankt, wo man noch keine Affecuranzen kannte, 
Und fich daher gegerifeitig die durch die Einfalle der 
Normänner und Sarazenen im mittellähdifchen Meere 
veraröfscrten Seegefabren gewiffermafsen garantirte. 

* Da die fynopßs major daraus 15 Kapitel extrabirt 
hat, und diefelbe vor 1167 ausweife des VaticanU 
fcfeen Mff., da$ in diefem Jahre gefchrieben ift, ab- 
gefaßt feyn mufs: fo ift das dritte Stück .ebenfalls 
jrewifs fnäteftens aus jener Zeit. Auch das griechi- 
sche Gesetzbuch der lnTel Cypern beftätigt, dafs es 
im zwölften Jahrhundert exiftirte, da daffelbe in 
diefem Jahrhundert redigirt torurde und jenes Stück 
auch entbot. -Unferem Vf. feheint diefs dritte Stück 
älter als die BaGliken , da es fich nicht auf diele, fon- 

* dem auf Jufühians Uigeften und Codex bezieht *). 
Auf jedep Fall ift das dritte Stück vop der ganzen 



Cpmpilation das filterte, Vielleicht bat der Vf. die- 
ftr Klvatfammlunjj Rhodibn geheiTsen', auf welche 
Conjeclur. die Lesart der Üeberfchrift in mehrere» 
Codd. führt: N6fiog € PodUüvo S **). 

*$Vas den innern Werth der Sammlung anlangt, 
Ibtft erfchon nach dem Bisherigen leicht auszumit- 
teln. _Da$ erfte Stück ift, der Meinung des hier er- 
ficbtlidh ßetäufch,ten Gothofredus ungeachtet, das 
üutzlofe Machwerk eines hungrigen Griechen; im 
zweyten ftöfst man auf mehrere nicht Zu verachtende 
Seeregeln. Am meiften Anerkennung gebührt dem 
dritten, das mehrere, durc^ das Beo'ürfnifs gebo- 
tene See-UCanzen nach weift. 

ps ergiebt fich übrigens, dafs Märten» §. 143. 
der Berichtigung bedarf. Was die Gefchichte von 
Rhodus im Mittelalter (vgl. hierüber u. A. Jq/eph von 
Hammer'* topographifche Anflehten, Wien 1811. 4. 
5.61 — 90.) zur Kritik der Sammlung etwa darbie- 
ten konnte, ift noch von Pardeffw nicht benutzt. 

Es folgt S. 225 — 227 eine fyftematifche üeber- 
ficht des Inhalts der Sammlung, S. 228 ein Ver- 
Zeichnifs der aufser den franzöfifchen vorhandenen 
Manufcripte. Von den zahlreichen gedruckten Aus- 

Eben fcheint die von Schard 1591 die ältefte. 5. 2S1 ff. 
ifert P. einen nach den Parifer Mff. berichtigten 
Abdruck und eine lateinifche Ueb er fetzung der gan- 
zen Coliection , fo wie S, 259. aus Tipuciti fcaratU- 
Üs den hier zuerft edirten Abfcbnitt de lege Rhodia. 
(Der Be/cblufs folgU) 

PÄDAGOGIK. 
T*iE*, b. Gall: lieber Bezeugung der Liebe für 
König, roß; nnä Vaterland. Ein Betrag zum 
vatenäadifchen Erziehung« w6fen. Vom Serva- 
le&r Mahl, Lehret am k^nigl. preufs. Schulleh- 
rer feminar zu Trier. 1828. XXXll u. 176 S. 8. 
(16 «r.) 

Ein wichtiges Kapitel der Erzlehungskunft wird 
hier abgehandelt, nachdem der Vf. in der Einleitung 
die Stellung deflelben in der Wiffenfchaft überhaupt 
richtig naengewiefen hat.. Die Belehrung, die der- 
felbe eiebt, find fowohl paränetifch als' hiftorifch 
und foilen durch eingeftreute Lieder und Verfe Ler 
ben erhalten. Nicht immer fcheint uns der Zweck 
.völlig erreicht: denn eines Theils ift nipht beftimmt 
genug erficbtüch, ob der. Lehrer das Ganze mehr 
als Leitfaden zu Vorträge« benutze*,; oder ob der 
Schüler es felbft in die Hand nehmen- foli; afadern- 
theils ift der Toq zmyeilen etyrai z'u^rcui'en, un^l 
die Auswahl der uoetifchen Stücke hatte auch hier 
und da zweckmäßiger feyn können A \JndeIfen wird 
das Buch, deffen Zweck wacker uue) gu£ ift* im Gan- 
zen brauchbar gefunden werben. J. . f • ( 



♦^ An dielet Argument det Vft wird freylich in Dentfchland Wt Bitner* s GeXchiclOe der Novellen Niemand mehr glaoben. 
*•) Wenn nicht die Endigung pvo£ blofo «na einer mi£i vergangenen Endung og oder mr eaiftnid tn lft* 
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HANDELSRECHT. 

. Paris, ohne Angabe des Verlegers: CoUection de 
lois maritimes anttrienres au Xyille fiecU, de- 
diie au Ro*. Par J. M. Pardeffus etc. 

* (Defchiufs der-im porigen &üeh abgebrochenen BecenfionJ 

Oehr interetrant ift das im fiebenten Kapitel behan- 
delte Seerecht der durch die Kreuzfahrer erober- 
ten Lander im Orient S. 261 ff. Die Gefetze des 
Königreichs Jerufalem hiefsen bekanntlich Affifen 
(f. du Cange). För das Seerecht ift wichtig die af- 
jye de la couri des borgis oubourgois. Diele Affilen 
find franzöfifch geschrieben. Die meiften Kreuzfah- 
rer, die das Königreich Jerufalem ftifteten, waren 
Franzofen, die danin ihre Gefetze und Gebräuche 
brachten.^ Pardeffus beschreibt die Einrichtung der 
dafelbft von Gottfried von Bouillon geftifteten Affi- 
fen. In der Form, wie wir die Affile oder Gefetz- 
famrrrlung des bürgerlichen Gerichtshofs haben, 
fcheint fie urfprflnglich und unverändert^. 267. 268). 
Sie ift wichtig för das Studium der altern franzöG- 
fchen Privatrechts Oberhaupt. Ludwig XVL beab- 
fichtigte daher einen Abdruck beider Affifen, fowohl 
der der Barone als der der Barger; in Folge feiner 
desfallßgen Verfügungen kam, wie diefs aus einem - 
diplomatischen Brief wechfel des Minifteriums der 
auswärtigen' Angelegenheiten nacheewiefen wird, in 
zwey Bänden eine koftbare Abfchrift abfeiten der 
Republik Venedig nach Paris, wo fie aber wahr- 
scheinlich in den Stürmen von 1793 umgekommen 
ift. Dagegen ift die Originalhandfchrift von Venedig 
nach Wien verfchbgen , und nach einer davon ge- 
nommenen neuen CopieS. 275 ff., hier abgedruckt, 
fo weit das Seerecht dabey intereffirt ift, nämlich 
von Cap. 40 — 46. inclußve. Es fcheint, als wenn 
die Affife nur einzelne Streitfragen, im Seerecht von 
Oleron, der Statuten von Marfeille, dem römifchen 
Kechtund den Bafiliken unentfchieden, beantwor- 
ten und das gemeine Recht ergänzen follte. Sie er- 
fcheint hier zuerft im franzöGfchen Originaltext 
Eine.rtalienifcbe Ueberfetzung ift 1ÖS4 und inCaw- 
cianVs Sammlung Toni. 2. und 5. herausgekommen. 
Auch ift der frarizöGfche Text ins Griechifche Über- 
tragen, von welcher noch ungedruckten lieber- 
fetzung ein mangelhaftes Exemplar auf der Parifer 
Bibliothek jnnter No. 1390 aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert exiftirt. 

Im achten Kapitel lcomm* der Vf. auf das See- 
recht, unter dem ^ Namen Raoles oder Jugemens 
<TQUron bekannt (S, 283 ff.). Als eine Ueberfetzung 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



davon fleht Pardeffue die Jugemens de Damme oder 
die Gefetze von Weftcappeln , und jünger als beide 
das Wisbyfche Seerecht an: wonach denn* freylich. 
Martens, der noch Vinnius folgt, $. 145* Not 6), 
zu berichtigen feyn würde. — Clairac's Abdruck 
der Sammlung von Oleron in £ Us et coutumes de la 
mer, wovon »1647 die erfte Ausgabe erfchien, ift die 
gangbarfte, und nach einem jetzt verschollenen 
Werke von Garde 'dit Ferrande, betitelt Qrand 
Routier de la mer, beforgt. Diefer Abdruck ent- 
hält ungefähr zwanzig Artikel mehr als die drey zu 
Oxford und London befindlichen Handfchriften, und 
als die damit übereintreffenden ältefteij Abdrücke, 
z. B. in der Ausgabe der ancienne coutume de Bre- ' 
tagne v.J. 1485. Nimmt man hinzu, dafs die Rechts- 
sprüche von Dämmen oder Gefetze von Weftcap- 
peln ebenfalls nur die 24 Artikel jener Handfchrif- 
ten enthalten, fo wie eine caftilianifche Ueberfetzung 
fpäteftens v. J. 1266; fo ergiebt fich, dafs das Ganze 
fo, wie es Clairäc hat, nicht zu derfelben Zeit zu- 
fammen getragen ift Pardejfus unterscheidet vier 
verfchiedene Segmente. Das erfte enthält aufser 
den 23 erften Artikeln von Garcie und Clairac noch 
zwey in den englifchen Handfchriften und den al- 
tern Ausgaben beGhdliche. „ Das zweyte Stüpk be- 
fteht aus zwey Artikeln von fpäterem Datum, welche 
die Mff. nicht "haben. Das dritte umfafst acht bisher 
nicht edirte Artikel, die Pardeffus nach dem Stil 
för noch älter hält, als die' von Garcie und Clairac 
edirten. Das vierte Stück begreift zwanzig Artikel, 
die vom Schiffbruch , Strandrectjt und herrenlofem 
Gut handeln. 

Hiernach!* prüft und Widerlegt P, die Anficht, 
welche die Engländer dem Seiden nachgefchrieben 
haben, als ob die Jugemens cPOMrofi englifchen Ur- 
sprungs wären (S. 288 — 297.), und vindicirt dtefel- 
ben feiner Nation. Wichtig für diefe Anficht ift die 
ordonnance vom J. 1864. Diefe beftätigt diejenigen 
von'1340, 1350, 1357 und 1361, worin den Cafti- 
lianern in Frankreich Handel zu treiben erlaubt, 
und ihnen die den Portugiefen durch einr*>rdon- 
nance vom Januar 1309 bewilligten Privilegien eben- 
falls eingeräumt werden. Dabey bemerkt fie Art. 42, 
dafs die Streitigkeiten der Caftilianer nach dem Recht 
und Gefetz von Leyron (Oleron) gerichtet werden 
föllen, und beftimmt damit erficbtlich nichts Neues; 
fondern eine ake, feit 1309 anerkannte Thatfache. 
Eine ebenfalls fehr alte Instruction über Admirali- 
tätsr echte, bey Fontanon (die Meyer in f. hißoria 11. 
maritim, f 28. nicht richtig als Edict oder ordonnance 
bezeichnet) -erwähnt auch, dafs die Admiralitätsriofc- 
üuu Mr 
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ter nftch den Gefetzen von Oleron forechen. Es ift 
sieht anzunehmen , dafs die Franzofen den CAftiEi- ' 
nern follten ein englifches Hecht bewilligt haben, 
um danach franzoGfche Richter fprechen zu laden« 
Dagegen findet Pardejfue Vaün'e ttaifonnement für 
die franzoGfche Herkunft des Seerechts yon Oleron 
darum unanwendbar» well daflelbe fich auf die Ver- 

Sleichung einiger eoglifcher Statute mit Artikeln 
[fitzt, die nicht in der urfprflnglichen Sammlang zu 
finden find, fondern in dem letzten Stacke, wel- 
ches einer fpatern Zeit angehört. Er meint, dafs 
die Boles fchriftlich verfafst find gegen das Ende des 
elften Jahrhunderts, möglicher Weife in einer al- 
tern Sprache, als die in ihrer gegenwärtigen Geftalt. 
Sie find von keiner gefetzgebenden Behörde ausge- 

Engen, fondern, fo wie alle Gerichtsacten jener 
sit, auf Pergamentrollen geschriebene gerichtliche 
Urkunden über Entscheidungen der damals am bäu- 
figften vorgekommeneu Seefachen. Sie find ur- 
sprünglich nicht für Oleron, Ion der n für die ganze 
franzoGfche Küfte von Bordeaux bis Flandern , für 
das Meer von England und Schottland berechnet. 
Man fühlte in SeeproceJTen, die nicht durch Gewalt 
oder abergläubifche Gebräuche , fondern durch Recht 
und Vernunft entfebieden werden konnten, das Be- 
dürfnis einer Sammlung von Entfcheidungen, de- 
nen die allgemeine Beyftimmung eine Art von San- 
ction verliehen hatte. Ein folches Bedürfnifs gab 
zu der Sammlung Veranlagung. Den Namen von 
Oleron hat fie vielleicht ganz zufällig dem Notar oder, 
Schreiber auf diefer Infel ?u verdanken, deffen Ab- 
schrift gerade allen übrigen auf ünfere Zeit gekom- 
menen .zum Typus diente. Pardejfiu facht diefe 
Conjectur mit Gründen zu unterftützen (S. 305.).. 
Er befeitigt die frühere Meinung, als ob die Samm- 
lung auf Veranlaflung der Eleonore von Guienne 
veranftaltet fey (S. 306 — 509.). Doch gilt alles bis- 
her Gefagte nur von dem erften Fragmente der 
'Sammlung; das zweyte unbedeutende ift auch fran- 
zöfifchen Urfprungs, und findet fich nur in den fran- 
Z&fifcben Handfchriften und alten Ausgaben. Das 
dritte Stück gehört England an. Das vierte ift nicht 
bloCs der Sprache, fondern auch dem Inhalte nach, 
4er dem Zubände- der Dinge zur Zeit der Hedaction 
des eriten Stücks widerftreitet, fpäteren Urfprungs 
(S. 813—319.), und vielleicht die JNormandie deffen 
Vaterland (S, 319.). . 

Aufsei* den bekannten Ueberfetzungen, die Mar-* 
Uns $. 144. b) anführt 9 . bemerkt P. auch eine hollän- 
difche von Leelercq in. deffen Werke: Allgemeene 
Verhandding van de Heerfchmppy der Zee, gemacht 
nach der endifchen in a general treatife. Bey dem 
Abdruck, den P, S. 323 ff. mit einer neufranzöfi„ 
leben Ueberfetzung folgen läfst, find die englifchen 
Mff. zu Grunde gelegt und die franzöfifeben alten 
Ausgaben und Handfchriften benutzt. 

Im neunten Kapitel untergeht der Vf. die See- 

Sebrauche der füdkehen Niederlande, die man unter 
em Namen Jugemene dt Damm* oder Gefetze von 
Weftcappeln kennt. In Flandern blühte der Handel 
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fchon im dreyzehnten und vierzehnten Jahrhundert. 
Meyer arfyales Slandriii p. 18. versichert >v äafsi38i 
Brügge von Kaufleuten aus allen Gegenden befucht 
wurde. Wohl etwas übertrieben iagtDerfelbe: Erat 
nempe Flandria totius pro/* orbis Jiabile mercatori- 
bus emporium: Jepiemdecim regnorum negotiatore* 
tum BrugU fua ce&o- habuere domieiüa nc fedes, 
praeter complure» incognüas pene gentee quae undi- 
que confluehant. Befonders merkwürdig ift, was 
die Chronyk van VTaendern cap. 40. p. 462. erzahlt: 
„ Auf Anfuchen der Einwohner von Brügge im J. 1310 
erlaubte der Graf von Flandern in diefer Stadt die 
Errichtung einer Affecuranzkammer , mitteilt der 
die Kaufleute ihre Waaren vor Seegefahr gegen ei- 
nige Procent e fo verficfcemlaffen konnten, wie das 
noch jetzt gefchieht. Es wurden aber eigene Ge- 
fetze und Förmlichkeiten vorgefchrieben, denen 
Verficberer wie, Kaufleute fich unterwerfen mufs- 
ten. M (Parde/jfu* hat diefe Gefetze nicht ausfindig 
machen können.) Zu derfelben Zeit hatte die Stadt 
Dämmen einen nicht weniger belebten Seehandel, 
der das Bedürfnifs von Seegefetzen anregte. Aber 
ehe Gefetze entftanden, nahmen die füdüchen Nie* 
derlande Gebräuche an, und diefe find es, welche 
mehrere Schriftsteller unter dem Namen der Städte 
Weftcappeln oder Dämmen bekannt gemacht haben. 
Diefe Gebräuche find in 24 Artikeln enthalten , wel- 
che buch ftäblich mit den 24 erften Artikeln der Samm- 
lung von Oleron übereinkommen, und die Flandern 
zufolge Ps. Meinung von Frankreich entweder direct 
oder durch England entlehnt hat. Der Vf. beftrei- 
tet von S. 357 ff. an des holländifchen Kaufmanns 
Verwer Anficht, der in feinem zuerft 1711 und dann 
1736 gedruckten Nederlamh Zeerec/Uen die Urhe- 
berfebaft jener Sammlung den fQdlichen .Niederlan- 
den beylegen will. — Die Gebrauche von Däm- 
men wurden auch in Seeland angenommen, und er- 
hielten hier den Namen der Gefetze von Weftcap- 
peln. Eine plattdeütfche Ueberfetzung befindet Geh 
in Lübeck, drey andere in Hamburg, wovon die 
eine vom J. 1469, die andere der Schrift nach aus 
dem fünfzehnten. Jahrhundert* Man hat auch eine 
dänifche Verfion, abgedruckt in Sandwig'e Annalen 
Chriftian IL Pard. üefert die Jugemms de Damm* 
nach Verwer mit einer von einem jungen Manne» 
de Leclercq, beforgten firanzöGfcben Ueberfetzung 
S. 871 ff., und die Gefetze von Weftcappeln nach 
Boxhorn S. 385 ff. 

Der Gegen ftand, des zehnten Kapitels find die 
Seegebrauche der nördlichen Niederlande, verbrei- 
tet unter dem Namen Coutumes d!An\fterdam % d*En- 
chuyfen et de Stavern S. 393 ff. — Die CwUumet 
d'ufmßerdam, die in, . andern JttfT. jden Namen von 
Stavern und in noch andern den von Sßchht^f/en 
tragen ? find fheils buphftablicheUeberfeUung, tneils 
Nachbildung der Rollen von Oleron. Verwer legt 
ihre Abfaflung in die Mitte des fünfzehnten t Jahr- 
hunderts ? fpäter als dje Urtheile von Dämmen. Man 
kann de noch MfT. im Hamburger Stadtarchiv viel- 
leicht für älter halten , und dann gehören fie Stavern 

in 
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in Friesland. Pardejjus zeigt aus mehreren Grün- 
den , dafs die Meinung, die ue als eine Ueberfetzung 
des Wisby fchen Seerechts betrachtet, unhaltbar fey, 
und dafs fie gewifs in den nördlichen Niederlanden 
abgefafst find. S. 408. fahrt er die gedruckten Aus- 
gaben auf. Verwcr hat fie nach zwey Handfchriften 
abdrucken laffen. Später als er 9 van Leuwcn und 
Wagenaar. Pardejjus hat S. 405 ff. den Text von 
Verwer mit einer franzöfifeben Ueberfetzung feines 
jungen Freundes de Leclercq und S. 418 ff. den Text 
von Wagtnaar (Defcription iPAmJierdam tom 2. 

!>. 549.), der ihm einer der äiteften zu feyn fcheint, 
einer Sammlung einverleibt. 

Das elfte und letzte Kapitel des erftenTbeils bes- 
chäftigt fich mit dem Wisbyfchen Seerecht (S.425 ff.). 
Pardejjus vertbeidigt die Anficht, dafs die Compi- 
lation, bekannt unter dem Namen Hogefte JFaater 
Recht tho Wisby nicht vor dem vierzehnten Jahrhun- 
dert gemacht und jünger ift, als das fon Hadorph 
herausgegebene, von Pardejjus in die erfte Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts verlegte Wisby Stadt- 
Lag pa Gotland, welches das eigentliche Wisbyer 
Seerecht in dem zweyten Theile des dritten Buchs 
enthält, auch jünger als die Rollen von Oleröh (S.425 
—435.), Dann beweifet er aus innern Gründen fehr 
gefchickt, dafs das Vfaaterrefht nicht in Wisby ge- 
macht fey. Man müfle zwey Theile trennen; von 
diefen zerfalle der erfte wiederum in zwey Abfchnitte, 
wovon der eine Art. 1 — 12 aus dem Lübifchen Recht 
entnommen (S. 436—438.), der andere Art 13 ff. 
die Rollen von Oleron (S. 488 — 440.). Der zweyte 
Theil läfie fich ebenfalls in zwey Abfchnitte zerle- 
gen , von denen der erfte Art. 37—70 mit den See- 
gebräuchen der nördlichen Niederlande (f. Kap. 10.) 
(S. 441. 442.) Übereinftimme* der zweyte Art. 71 und 
72 abermals aus dem alten Lattichen Stadtrechte 
aufgenommen fey (S. 441 .). Pardefjus ftellt mehrere 
Conjecturen ober den Urjprung der Sammlung zu- 
fammen, entfeheidet fich lelbft aber für Meyers Ver- 
muthung, dafs die Compilation ohne obrigkeitliche 
Autorität vielleicht von einem Schreiber in einem 
der banfeatilchen Comtoire zu Wisby zusammenge- 
tragen ift (S. 441 — 447.). P. ift der Meinung, daf$ 
der Zufatz in der äiteften Ausgabe des Waterrechts 
( Kopenhagen 1505), worin es heifst, dafs die Kauf- 
leute und Schiffer diefs Gothländifche Wafferrecht 
zu Wisby geordnet und gemacht, von dem Heraus*- 

feber felbft herrühre, der das eigentliche Wisbyfche 
Gerecht im Stadt- Lag nicht gekannt, und über^ 
diefs nicht mit fonderJicher Gewiffenhaftigkeit die 
ihm von Wisby überkommene Handfchnft abge- 
druckt haben mag (S. 446.). Es exiftiren von diefer 
nichts deftoweniger fehr intereffanten äiteften Aus 

fabe nur überall noch zwey Exemplare und zwar 
eide auf der königl. Bibliothek zu Kopenhagen , von 
welchen Pardejjus eine Befchreibung liefert (S. 449, 
450.). Mit diefer Ausgabe von 1505 ftimmen zwey 
in Lübeck befindliche Handfchriften bis auf einige 
dafelbft fehlende Artikel und eine Titelauffchrift 
bucbftä blich über ein, nach welchen Handfchriften 



Brokes feinen Objervationesjbrenjes einen nicht fon- 
derlich krhifchen Abdruck angehängt hat. Lfieft 
Mff. und Ausgaben können zufammen als eine Fami- 
lie betrachtet werden ^S. 455. 466.). Die andere bil- 
den die ßmmtlichen Mff. und Ausgaben feit der Lü- 
becker ven 1537. Von diefer letztem findet fich nir- 
gends alsauf der Hamburger Commerzbiblioth«k ein 
Exemplar; aber über die Abweichungen von der Ko- 
penhagener ift nichts angegeben, mit ihr werde* 
meint Pardejjus, die Danziger Ausgabe von 1558, 
die Kurike benutzt haben dürfte, übereinftimmen, 
und gewifs ein Mf. auf der Grelfswalder Bibliothek 
von 154 K Noch eine andere Lübecker Ausgabe v. J* 
1575 von Johann Ballhorn, die fich auf der Hamburg 
ger Commerzbibliothek befindet, foll im Wef entli- 
ehen mit der Ausgabe von 1537 übereinftimmen. 
Endlich fteht noch ein Abdruck im Corpus ßatuto- 
rum Slesvicenßum tom. II. p. 675 fqq. (Schleswig 
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Zu diefen literarifohen Notizen ift dasjenige hin- 
zuzufügen, was Dr. Lappenberg in feiner bereits 
oben erwähnten Kecenfion von Hüllmann a. a. O. 
Sp. 296. 297 über zwey Hamburger Mff. des Waf- 
ferrechts aus der Mitte des fünfzehnten Jahrhun- 
derts bemerkt bat. Es fehlen in diefen der erfte 
oder lübifche Abfchnitt"; hiernach wäre diefer alfo 
foäter hinzugefügt (wiewohl Geh' Gründe denken laf- 
fen, warum der Abfchreiber für Hamburg den Theil, 
der im benachbarten Stadtrecht zu finden war, weg« 
liefs), und fomit wird allemal ftfcyer'sConjeetur über 
den Urheber der Compijation wieder bedenklich. 
Lappenberg meint, es fey diefelbe von denjenigetr 
Deut fchen, die eine grofse Factorey in Wisby bil- 
deten, nicht lange vor 1505 in der damaligen Ge- 
ftalt verbunden. Früher wurden die Streitigkeiten 
nach dem Rechte der K^ufleute inGothland entfebie- 
den. — Martern führt übrigens §. 145 eine hollän- 
difche Ausgabe des Wafferrechts v. J. 1532 an, ver- 
mutlich zufolsfe Hadorph in der Vorrede zu deffei» 
fchwedifcher Ueberfetzung. Pardejjus hat diefe 
Ausgabe nicht gefehen (S. 457.).. — Aufser den von 
Wartens bemerkten Ueberfetzungen giebt es ein* 
dänifche, gedruckt zu Kopenhagen 1545. 8. Es be- 
findet fich, foviel bekannt, nur ein Exemplar von 
diefem feltenen Buche auf der Kopenhagen er Biblio- 
thek und ein anderes in einer Klofterbibliothek zu 
Odenfe(S.453.459A Eine fchwedifche Uebertragung 
v. J. 1549 durch 'Michael Agricola, Bifcbof von 
Abo, «wird von Hadorph in feiner Vorrede, aber als 
ungedruckt, angeführt. Pardejjus macht darauf 
aufmerkfam , dafs Dreyer $ Lange und Brokes den 
Hadorph mifsverftehen , wenn fie behaupten, Ha- 
dorph habe keine eigene, fondern nur Agricola'S 
Ueberfetzung abgedruckt (S. 461. Not.). Die gute 
lateinifche Verfion, welche Brokes herausgab, ift 
nicht von ihm. Eine andere italienische Ueberfetzung 
fteht In Baldafferoni delle ajjecurazioni niarit- 
tinte. Vol. 5. p. 589 fqq. Diefe, fo wie die in der 
biblieteca di gius nautico find nach der fehr unge- 
nauen franzöufchen von Chirac* 

; Von 
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Von S. 463 an befchliefst dm erften Theil ein 
Abdruck des Wafleirpchts fowobl wie es fleh nach 
der Ausgabe von 1605 im Üamke Magazin Tom. V. 
findet, als auch nach dem Greifs walder Mf. , nebft 
einer buchstäblichen franzöfifchen Ueberfetzung, die 
P. ebenfalls» wie die früherer Seerechte, von de 
LecUrcq hat beforgen laffen. 

Rec. hegt die Hoffnung, dafs die wichtigen lite- 
rarifchen Vorarbeiten in rardejfus Sammlung end- 
lich ein gründliches und der neuern wiflenfcnaftli- 
chen Foncbungen würdiges Handbuch des allgemei- 
nen Seerechts veranlagen werden, und wünfeht, 
dafs die Fort fetzung und Beendigung der vorliegen- 
den Sammlung fich nicht zu lange verzogern möge. 

C. Trümmer, Dr. 

, FORSTWISSENSCHAFTEN. 

Stettin» b. Morin: Neue Beobachtungen über den 
Eiefernfbinner ü. f. w. .von von Üüfav-Rieth* 
t 1828. XVHI u. 62 S. 8. (8 gr.) 

Der Vf., früher Oberforftmeifter in preufsifchen 
Dienften , hat üch lange mit Beobachtung des Kie- 
ferhfpinners, Ph. Bombyx pini, befchäfti£t und 
wurde vorzüglich durch die Schriften Hariigs und 
Ffeihy welche die Verheerungen diefes verderb- 
lichen Infekts zum. Gegenftande haben , veranlafst 
das Refultat feiner Erfahrungen mitzutheilen. 

Er nimmt an, dafs der Kiefefnfpinner immer 
innerhalb* einer Zeit von zehn Jahren Geh fo ver- 
mehrt , dafs er fchädlich werden kann , wenn gleich 
durch hindernde Umftände oft bewirkt wird, dafs 
die Vermehrung deffelben nicht wirklich in einer 
folchen Ausdehnung erfolgt, dafs bemerkbarer Schade 
dadurch entftehet. Die dabey zum Grunde liegende 
Idee ift, dafs im erften Jahre nur wenig Kieferrau-: 
pen exiftiren, weil in dem vorhergehenden alle 
durch Schlupfwespen getödtet find. Dafs fie fich 
aber ungehindert .vermehren können, indem die 
Schlupfwespen , ihre natürlichen und gefährlichften 
Feinde, mangeln, da fie nach Tödtung der frühern 
Generationen der Kieferraupen keine Gelegenheit 
fanden, fich fortzupflanzen. Dafs auch in den folgen- 
den Jahren die Vermehrung der Kieferraupe noch 
fortgehet, indem die der Schlupfwespen fie noch 
nicht eingeholt hat. Dafs daher in den 3 letzten 
Jahren Raupenfrafs zu fürchten 'ift, der aber nicht 
bis in das vierte Jahr fortdauern kann, weil dann 
die Schlupfwespen fich wieder fo werden vermehrt 
haben, dafs fie alle Kaufen, Puppen und Schmet- 
terlinge tödten können. Da nun aber damit auch 
alle Mittel- fich fortzupflanzen den Schlupfwespen 
entzogen werden — indem dazu die nöthigenKieter- 



raupen mangeln — to kann auch fetm wieder die 
Vermehrung diefer ungehindert beginnen. Man 
kann daher, fchliefst der Vf. weiter, der Vermeh- 
rung der Kieferraupe Schranken fetzen, wenn man 
die Ichneumons, Schlupfwespen u. f. w. dadurch 
erhält, dafs man ihnen Raupen zu ihrer Fortpflan- 
zung darbietet, indem man diefe befonders erzieht 
und im Walde ausfetzt. 

Diefe Idee ift in fich fo unhaltbar, dafs fie kaum 
einer Widerlegung bedarf, was in der Unbekannt- 
fchaft des Vfs mit dem Infektenleben liegt, der eben 
fo wenig die den Kieferraupen nachtheilig werden- 
den Ichneumons namhaft machen kann, noch ihee 
Oekonomie und Fortpflanzung kennt. 

Wir wollen unbemerkt laffen , dafs es ganz ge-. ' 
gen die Erfahrung ft reitet, dafs alle zehn Jahre die 
Vermehrung der Raupen wiederkehrt; dafs die 
Schrift von WiderfprQchen mangelt, indem z. B. 
S. 39 behauptet wird» dafs es unmöglich fey, dafs 
bey ausgedehntem Raupenfrafse auch nur eine Raupe 
den Jiachftellungen der Schlupfwespen entgehen 
könne, und dennoch nach 10 Jahren eine aberma- 
lige Vermehrung der Raupen ftatt finden foll, was 
doch nicht füglich geschehen kann, wenn nicht ein 
Stamm davon zurückbleibt. 

Wir wollen blofs bemerkbar machen, dafs das 
Ausfetzen der Raupen wohl wenig helfen kann: 
denn wenn diefe angeftochen werden, um die Schlupf- 
wespen zu erhalten , fo wird es gar nicht möslich 
feyn , noch die nöthige Zahl zum jährlichen Aus- 
fetzen zu conferviren , und dafs ja die Schlupfwes- 
pen eben fo gut die im Walde übrigbleibenden Rau- 
pen , von denen die nach 10 Jahren wiederkehrende 
Vermehrung nothwendig herrühren mufs, auffu- 
chen können, und leichter, da anzunehmen ift, dafs 
fie über den ganzen Wald verbreitet find, als die 
dazu ausgefetzten Raupen colonieen. 

Wir wollen nicht "beftreiteit, dafs dfe Ichneu- 
mons und Schlupfwespen es in der Regel find, wel- 
che die in grofser Menge vorhandenen Raupen vor- 
züglich tödten; aber die Erhaltung und Vermehrung 
derfelben hängt von ganz andern Bedingungen zu- 

fleich mit ab, und kann nicht allein durch das Vor- 
andenfeyn von Raupen geGchert werden: denn 
fonft mülsten diefe letztern längft ganz ausgerottet 
feyn, da nach dem Vf. fich die Ichneumons noch 
unendlich viel rafcher vermehren , als die Raupen. 

Wenn daher\ ,die Schrift wegen mancher Beob- 
achtung überRaupenfchaden nicht unintereflant ift, 
und wegen des anftändigen Tons, der ungeachtet 
ihrer polemifchen Tendenz, darin herrfcht, Lob 
verdient ;*fo kann fie doch nur in Bezugauf die Haupt- 
idee, die ihr zum Grunde liejjt, als durchaus ver- 
fehlt angezeigt werden. 
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I. Neue periocüfche Schriften. 

In der Nicolaifchen Buchhandlung in Berlin und 
Stettin ift fo eben erfchienen und an alle Buchhand- 
lungen verfandt, die langft erwartete 

Z e itfcHr if t 

^ für 

wiffenfch aftliche Bearbeitung 

des 

Pr e ufsifch e n Rechts, 

herausgegeben ron 

Simon, 

Geh, Ober- Juftiz- und ReviUonsrath 

und 

vo n Str amp ff, 

Juftizrath. 

Erften Bändes.erftes Heft. 

gr. 8« Geheftet i| Rthlr. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Geometrie* 
Soeben ift bey DIetzler in Stuttgart erfchienen: 
Scholien'zu Euclid's Elementen, 
aus C. F. Pßeidtrer*s, weil. Prof, der Mathein. zu Tü- 
bingen , gedruckten und handfchriftlicben Nachläffen 
zufaramengeftelJt. iftes bis stet Heft, enthaltend 
die Schnlien zu den Techs elften Büchern der Ele- 
mente Euclid's. Mit Figuren, gr. 8- 

Die früher als akadera. Dilfertationen in latein. 
Sprache gedrurktea Schölten des berühmten I'Aeiderer 
zu Euclid , welche feit mehreren Jahren vergriffen und 
im Buchhandel nicht mehr zu erhalten waren, erfchei- 
nen hier, mit den handfchriftlichen Nachläffen Pfleide- 
rer's vermehrt, zum Theil ergänzt und, damit auch 
des Latein ifchen Unkundige fie gebrauchen können , in 
deutfcher Sprache bearbeitet durch C.F. Hauber, Epho- 
rus zu Maulbron und Prof. Ptieninger zu Stuttgart. 
Heft i enthält die Schollen zu Buch I der Elemente 
(Pr. 2 Ff. 54 Kr. od. i Rthlr. 16 gr. Sächf.); Heft 2 
die Schol. zuB.H (Pr. 54 Kr. od. I2gr.); Heft 3 Schol. 
zu B. III und IV (Pr. 54 Kr. od. 12 gr.) ; Heft 4 Schol. 
su B. V (Pr. t Fl. 36Kr. od. 32 gr.); Heft 5 Schol. zu 
B. VI (Pr. 2 Fl. 12 Kr. od. 1 Rthlr. 8 gr.V, und jedes 
Heft wird auch einzeln abgegeben. Auf diefo Art bil- 
det obiges Werk einen vollfländigen Commentar zu 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



den 6 erften Büchern Von Euclid's Elementen,' welcher 
durch die zufammengeftellten und mit neuen Zufätzen 
von Pfl. vermehrten Erläuterungen und Zufatze frühe- 
rer Commentatoren dem gelehrten Mathematiker einen 
sweckmäfsig geordneten Auszug aus der Euclidifchen 
Literatur darbietet, und zugleich dem Schulmanne und 
dem mathematifchen Lehrlinge eine reiche Fundgrube 
von Zufätzen und Entwickelüngen geometr. Uebungs- 
Rücke, zu Uebung in felbftflandiger Anwendung der 
Euclidifchen Elementar falze, an die Handt giebt. Zu 
erhalten in allen guten Buchhandlungen. 



Es ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 
verfandt : 

Commentatio critica 
' de 

E p h r T a e m o S y ro 
' S. S. interprete, 
qua fimul 
verfionis S vriacae , quatnPefchito vocant, lectiones va- 
- riae exEphraemi commentariis collectae exhibentur 
Auetore 
Caefare a Lengerke, 
Phil. Dr. 
4 inaj. 12 gGr. 
Halle, im November 18*8- 

Gebauer' £che Buchhandlung. < 



In Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig 
ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

CORPUS JURIS CIVILIS. 
R^cognoverunt brevibusque adnotationibus criticis in- 
ftructnm ediderunt C. /. Albertus et C. Mauritius 
fratres Kriegein. Editio Stereotypa. Opus uno vo- 
lumine abfolu tum. Fafc. I. Inftilutiones, tabulam 
fynopticam, nee non quasdam plagellas D^geftoruin 
continens. Royal 8* 

Das hier angezeigte Corpus juris c. , weit entfernt 
nichts als der Abdruck einer altern Ausgabe zu fejo^ 
ift eine völlig felbftftändige und fowohl in Rückficht 
der Einrichtung als auch der krilifchen Bearbeitung 
durchaus neue Unternehmung , wie der in allen Buch- 
handlungen gratis zu empfangende gleichzeitig ausge- 
gebene Profpectus genügend darthut , welche, mit Be- 

Xzx nutzung 
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nutzung der neueren Entdeckungen und Leiftungen, 
befonders für den Handgebrauch berechnet ift und für 
die , in Bezug auf Ccrrectbeit,. Bequemlichkeit beyei 
Gebrauch und äufsere Ausftattung Alles gethan worden 
ift, was einer folchen Vertrauen und Freunde erwer*- 
ben kann. Der Ladenpreis für die Ausgabe auf gu- 
tem franzof. Velinpapier 3 Rthlr. 12 gr. , für die Pracht- 

/ Ausgabe auf dem fünften franzof. Vettn 4 Rthlr. 6 gr. 
ift unverhällnifsmäfsig wohlfeil und erlaubt eine grobe 

. Verbreitung. Die Lieferungen werden möglichft 
Schnell auf einander folgen und wenig über Jahresfrift 

* wird hoffentlich die letzte in den Händen der Abneh- 
mer feyn. 

Neue Runenblätter. Von Dp. Fr. L. Jahn (Verfaffer 
des Volksthums). erd. 8. Brolch. Treis 15 Sgr. 
(ngGr.) 
NB. Der Hr. Verfaffer beabfichtigte, die Neuen Ru- 
nenblätter forlzufetzen, wurde aber daran behindert 
Diefe ifte Lieferune enthält durchgängig nngetheilte 
Abhandlungen, und bildet demnach ein gefchloffenes 
Ganzes. Das englifche Journal London toeekly Review 
Tom 15. März d. J. enthält folgende Beurtheilung diefes 
Werks: Der berühmte Patriot , Profeffor Jahn, er- 
fcheint nach vieljährigem Stillschweigen wieder als 
Verfaffer einer beinerku ogs wer then Schrift, unter dem 
Titel: „Neue Runenblatter," welche als Fortfetzung» 
feines raeiflerhaften Werks : „Deutfches Volksthutn' 
betrachtet werden kann. Diefes neue Werk des Herrn 
Profeffor Jahn ift voll treffender Gedanken , die er in 
einer hochft originellen and kernrollen Sprache aus« 
drückt. 

Scandinavien und die Alpen* Von Victor von Bon- 
ßetten. Treu aus dem Franzöfifchen überfetzt, 
ord. 8- Brofch. Preis 10 Sgr. (8 gGr.) 
Die Gefchichte des Nordens liegt, wie bekannt, 
noch lehr im Dunkel. Bonfietten's Scharfblick in allen 
Fächern der Wiffenfchaft ift bekannt, und giebt in die- 
fe r Schrift Aufklärung und Licht 

Obige Schriften And durch alle Buchhandlungen 
zu erbalten. 

Naumburg, im October 182g. 

Die Wild' fche Buchhandlung. 



Carolus Paffow. Vol. IEL Adnotatio critica ro.Ari- 
ftouhanis Nubes. 
Charta impr. 10 gr. CiL angl. 16 gr. 
T. Lucrtlii Cari de rerum natura libri fex. Ad optiuio- 
rum'HbroruraHdem edidit, perpetuam annotationem 
oriticain et exegeticam adjecit Albertus Forbiger. 
Charta impr. 1 Rthlr. 16 gr. Ch. angl. 2 RtMr. 8 gr. 
II. Tulli Ciceronis T/aelius , Cve de amicitia dialogus* 
Ad libroruin MSS. et editt. fidem recenfuit et anno- 
N tat töne perpetua ieftrufcil Carolus Beicnis. 

Charta impr. 18 gr. Ch. angl. t Rthlr. 3 gr. 
AI. Tulli Ciceronis Laelius, fire de amicitia dialogus. 
In ufum fcholarum breri annotatione critica inltruxit 
Carolus ßeiei-us. 

Charta impr. 5 gr. Cb. angl. g gr. 

Aufserdem find in meinem Verlage erfchiensn 
und ver/andt: 
Apollonii Rhodii Areonautica.. Ad fidem librorum ma- 
nufcriptorum et editionnm anliquarum recenfuit, in- 
tegrum lectionis varietatem et annotationes adjecit, 
fcholia aucta et emendata indicesque locupletifliinos 
addidit AugufUm Weüauer. II VoU. 8 maj. 
Charta iiupr. 3 Rthlr. Cb. angl. 4 Rthlr. 12 gr. 
. Die zwölf kleineren Propheten, Ton Dr. J. A. Theiner, 
„ ProfefTor der Theologie bey der katholifch - theo- 
logifchen Facultät der Breslauer Univerfität. gr. 8« 
# I Rthlr. 9 gr. 
Lehrbuch der christlichen Religio« üir die unteren Klaf- 
fen der Gymuaflen. Von J. G. Ratte, Lehrer am 
Gymnaßum in Zittau, Mit einem Vorbericht toq 
Friedrich Lindemann , Director em Gymnaßum da- 
felbft. gr. 8. i* gr. 

- ^Leipzig, im October 1848* 

B. G. Teubner. 



Neuigkeiten für igag. 
TEUBNER'SCHE AUTOREN. 

A k Fortfetzung meiner Sammlung Griechifcher und Rö- 
mifcher Klajfiker find im Laufe d. J. neu erfchienen 
und verfandt : 
flomeri Hymni, Epigrammata, Fragmente et Batra- 
chomyoraachi». Ad optimorum editionum fidem 
rereiffuit et nptis injtruxit Frid. Franke. 
Charta impr. 16 gr. Ch. angl. 1 Rthlr. 
Apparatus criticus ad Ariftophanem. DigefAt et lectione 
codicum ab J. Bekkero newiffime collatorum auxit 



Bey F. Rubach in Magdeburg ift fb eben er- 
fchienen und durch alle Buchhandlungen zu heben : 

Mixpichel und Mengemus 

eingemacht 

Ton 

H. L a m i. 

Mit 16 colorirten Steinabdrücken. 

Sauber brofch. ab gr. 

Allen Freunden harmlofen Scherzes find onler 
pbigem Titel eine Anzahl launiger Anekdoten -oder fo- 
genannter Berliner Wi:ze gewidmet« Es find kotnifche 
Scenen , welche theils fich in Berlin Wirklich zugetra- 
gen haben, tlieils aber nur diefer guten Stadt und ih- 
rem treuen Volke angedichtet wurden. — Die Aus- 
wahl ift mit Um/icht getroffen . fo dafs fxe befonders 
zur Unterhaltung uuter Gebildeten in frohen Kreifen 
dienen können , um fo mehr , da ge wife Jeder unter 
.dem ftfixpickel eine pikante Frucht findet, die feinem 
Gaumen befonders behagt und an die fich Erinnerungen 
knüpfen , welche ihm in fröhlicher Gefejlfchaft doppelt 
angenehm feyn werden. Die. Scherze find leicht und 

gut 
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gut verfiflcrrt, und Eignen fich nach *Gr den Ungeraten 
ohne Schwierigkeit zum Öffentlichen Vortrag. Sechs« 
sehn colorirte Steinabdrücke vergegenwärtigen die ori- 
ginellften Seesen der poeiifchen Schilderungen dtfrefco, 
«od werden — • wen« der Vortragende ron Herzen be- 
lacht ift — beym Anfehauen aufs Neue das Zwergfell 
der Anwesenden in Bewegung fetzen. " Die AusAattung 
des Werkchens Jft niedlich, die Bilder hochft originell, 
der Druck gut, und wer den Mixpickel so eioein Ge- 
fubenke wählt, wird fich gewifs Dank verdienen. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Der Olymp, 

oder 

Mythologie 

der Aegypter, Griechen und Römer. 

Zum Selb/t Unterricht < 

für 

die erwachlene Jugend und angehende KSnftler. 

Von 

A. H. Petiscus, Profeffor. 

Dritte verbeffejrte und vermehrte Auflage, 

8. ago S. Mit 40 Kupfern. Geheftet 1 Rthlr. 

Berlin. Verlag von Karl Fr. Amelang. 

Di« nSthig gewordene dritte Auflage vorftehender 
Schrift hat das ei oft immige Urtheil öffentlicher kriti- 
fcher Blattet noch mehr bewährt : 

dafs ^iefelbe die grofsen Schwierigkeiten des Unter-* 
richts der Jugend in der Mythologie glücklich fiber- 
winden hilft, und bejr der ihr eigen thümlichen , %)or- 
fichügen* Säuberung alles Anßofsigen aus diefem 
Lehrgegenftande , jedem zur Jungfrau heranreifen- 
den Mädchen , und jedem dem Jünglingsalter an- 
nahenden Knaben mit befonderm Erfolge in die 
Bande gegeben werden könne. 

Durchaus verbeffert und durch Zu/l'foe anfehnlich 
vermehrt erfcbeint diefe dritte Auflage, — und möge 
durch Einführung in öffentliche Lehranftalten ihr ent- 
schiedener Nutzen für die Jugend noch immer ausge- 
breiteter werden ! 



Die Krankheiten der Neugebornen und Säuglinge, nach 
neuen klinifchen und pathologifch - anatomifchen f 
in dem Hofpital der Findelkinder zu Paris angefleh- 
ten , Beobachtungen gefchildert von C. Billard. Aus 
d. Franzüf. ifte Lieferung. -1 a Bogen, gr. 8. Wei- 
mar, im Verlage des Landes - lnduftrie - Com- 
ptoirs. In Um Ich lag geheftet/ Preis 18 gr. Sächf. 
' oder 1 Fl. 21 Kr. Rhein. 

Diefs Werk ift fo reich an neneii und für den Arzt 
hochft wichtigen Beobachtungen, dafe der Herausgeber 
glaubt, die UeberfeUung, fo wie eine Anzahl Bogen 
gedruckt ift, in einzelnen Lieferungen verwenden laufen 
zu müfTen. In diefer erften Lieferung find z. B. das 
Kapitel von den Mitteln des Kindes /ich auszudrücken, 



das Rapftel von den HautlcrankJtetten und befonders die 
Jynoptifche vergleichende Tabelle über d&efelben, fodann 
das Kapitel über ZeUgewebs- Verhärtung , fo wichtig, 
dafe fie kaum fchnell genug in die Hände der Praktiken 
gehingen kann. 

Die dazu gehörigen Kupfertafeln werden mit de* 
näcbften Lieferung ausgegeben und die Erfcheinung 
des Ganzen möglichft gefördert ; Haupttitel und voll- 
ftändige Inhaltsanzeige werden 1 am Schlaffe des Werks 
geliefert. 

« '■ ; ■■ < i 

BejKarl Cnobloch in Leipzig ift erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhallen : 

Thucydsdis de bette felopvmnefiaco libri octo. 
Ad optimorum librorotn fidem', ex veterum-notatiotoi- 
bus, reeentioroin ohfervationibus relenfuit, argu- 
menta et annotafione perpetua illuftravit, indices 
et tabulas chronologices adjecit, atque de vita aucto- 
ris praefatus eft Franc. Goetier. a Vol. 8 maj. Ac- 
ceffit topogtaphia fyracufarum aeri incifa. Preis 
6 llthJr. 

Nach dem Urtheife der Haüifchen Literaturzeitung 
und der Seebode'fchen krii. Bibliothek ift diefes die 
hefte Hand- Ausgabe, welche wir bis jetzt befitzen. 

Leipzig, imOctober i8a8* 

Karl Gnobioch. 



Es ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 
verfandt : 

Henrici Sduardi Fofs, 

Philofophiae doctoris, 

de' 

k G 6 r ß i a Leontino 

Co mm e n't a t i o. 

Ioterpofitus eft 

Ariftotelis de Gorgia liher emendatius edilu*. 

8 ««j. 18 gfir; 
Halle, im November 1 gas« 

- Hemmerde und Scfcwetfclike. 



BeyF.A. Brock hau* h* Leipzig ift erfehienen : 

Urania. 

Tafchenbuch 

auf 

d a s J a h r 1)99* 

Mit 7 Kupfern. Tafchenfornoat. Geh» mit Gotifchn. 

alltkb\6gr. 

Inhalt: 

I. Des Falknern Braut. Erzählung von G. Spindien 
IL» Wanderung durch den Markt des Ruhms. Von Ch. 
A. Tiedge. III. Das Topferhaus. Eine Winlergefchtchte 
in brieflichen Mittheilungen von Ludwig Robert. 

IV. 



M» 



JLL.& Rum. 279. NOVEMBER ,1828. 



IV. Karl Stuart Tjauerfpiel von Andreas Gryphius, 
gedichtet im Jahre 1649. Auszug, in reitnlofeo Jam- 
ben bearbeitet von Guftay. Schwab. V. Der HageftoJz, 
Skizzirte Gruppe aus einem Sitten geniä] de der neueften 
Zeit , von Wilhelm Blumenhagen. VI. Des Adlers HorfL 
Erzählung von Johanna Schopenhauer. 



In unferm Verlag ift fo eben erfchienen und durch 
'alle Suchhandlungen zu haben:. 
Rotermund, H. W.> Gcfchichtejdes auf dem Reichstage 
t zu Augsburg im Jahr 1530 übergebenen Glaubens- 
bekenntnifTes der Protestanten , nebft den vornehm- 
ften Lebensnachrichten aller auf dem Reichstage zu 
Augsburg gewefenen päpftlich und evangelifch Ge- 
sinnten. gr.fi. (3390g.) 2 Rthlr. 1 2 gGr. 
* Schlegel, J. K. F., Kirchengefchichte Norddeutfeh« 
lands, von Einführung de» Chriltenthame bis zur 
. Reformation , mit befonderem Hinblick auf die Han- 
uoverfchen Staaten und Reformationsgefchichte der 
Bannoverfchen Staaten*, von ihrem erften Beginnen 
bis zum Abfchlufs des weftphälifchen Frieden« mit 
Hinblick auf den Gang der Reformation im Allge- 
, meinen, ifler Theil. (29 Bog.) gr. 8- Im zweyten 
Subfcript. Preis, bis Ende Febr. 1829 zu 1 Rthlr. 
21 gGr. und für den zweyten Theil Subfcript. Tr. 
ii 1 Rthlr. 6 gGr. pr. Alphabet. Der erfte Theil ift 
ferrig, der zweyte wird es im Februar. 
Ueher den Lerchenbaiun. Ein« Abhandlung YomForft- 

infpector G. JF. % Lemke. 8« Geh. .9 gGr. 
Staht, E. D., Dr., Entwurf eines naturgeinäfsen Ver- 
fahrens , Krankheiten zu heilen, er. ». (28 Boß.} 
Erfter Theil. 2 Rthlr. ' *'• V * J 

Helwing'fche Hofbuchhandlung 
in Hannover. 



Bejr Brüggemann in Halberftadt ift er- 
fchienen:' •* 

Gefchichte des Chrißenthums und der Kirche. Her- 
ausgegeben von Dr. F.Cramer. ifte Abtbeil um. 
Geheftet t Rthlr. e 

DiefsWerk, welches aus 8 Abtheilungen beftehen 
wird, ift ein Bejtrag zu der allgemeinen hiftorifchen 
Tafchenbihüothelz, und für jede J^laffe von Liefern be- 
ftimmt. ' 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht für Freunde der hlafßfchen Literatur, 
insbefondere für NumUmatiker. 
In der Epoche, wo in Deiitfchland Spanheim, Mo- 
teilt, Beyer, Havercamp, Liebe, Gefsner, Zoega, Bafche 
mit Kupferwerken und Befchreibungen das Gebiet der 
alten Münzkunde erweiterten , feh rieh in Wien Eckhel 
feine unfterbliche Doctrina numorum veterum , und 



JA 

JSHk£uST& T" 0eg *° W ^nfchaft, der« 
Zeh auf Aaa ;;iJL 1? Gefchichte er zu gleicher 

f n ™h m^ " ,8d< £* def " Uf kUrflf<ih » MM»»« An- 
22 Ö/T^ fich aUm8M « '»« ™rhaode- 
Ät"" 1 "*«*•» «"gleich fo im r«ife, daft 

ÄVl^ "Ä**" 1 de» wahren Freunden klaf- 
Si," l fV* Uu A dah « »« fei" «"genehm feyn zu er- 
fehren dafses den, ^Endesunterzeichneten gelungen ift, 

Ä±^h *t" ßMlebon « «"* P»P«r, Druck, Gr5& 
!Ä8^T • l?? 8e 1 anen Wiederabdruck mehr*- 
ier Band., «a« kleine Anzahl der in feiner* Ver'age 

wÜSST"' ! ' B »T? Ul iH i « M Exemplare diefa 
Werkes Ton der urrpmnglichen Auflage zu ergänze. 
un4 fie. am den far 8 Aark. Quart- Bände (im Durch- 

«Knn!iJSSr unle '^? 1 Se ['« n ) ■«* Schreibpapier mit 
6 Kupfertafeln gewifs fe hr billigen Preis Ton 50 Rthlr. 
Lonv. Münze den verehrten Sammlern anzubieten, ab 
wofür es^ durch jede Buchhandlung von Endeseefer- 
^•n auf beftimmtes Verlangen bezogen JfÄ 
W«ki ™ k n ° Ch AT" «° mänc ». <»»r» « dierem 
fchen Münzen bis auf den Barchocehas, ober die Thrr- 

ger chronologilcher BeftHnmungen aus der romifchen 
Kaifergefchichte daffelbe für den gründlichen Theo- 

SfraA f .^'^* 1 ^ m "<*« n • wie für den Freund der 
khinifchenLueratur -,m Allgemeinen. - Es hatte üch 
fi£ * ,n r .? r, 8 ,naf - M ««fcript des verewigten VeröA- 
fers, Zufatze zu diefein feiuem grofsen Werke enthal- 
tend in dem ka.r. konigl. Münz- und Antiken-Ka- 
binette in Wien vorgefunden , von welchem derünter- 

fwtors dieferkaiferhchen Sammlung, Herrn vonStein- 
■bucM, einen genauen Abdruck veranfialten, und daf- 
felbe zugleich mit der ebenfalls lateinifch gefchriebe- 
nen BtognpfcM and dem wohl getroffenen Bildniffe 
Eckhel s ausAaiten liefs. 

vete^Z^ 1 •• A i denda ai , D0Cirinam n«™™ 
wierum, welcher in Format und allem üebrigen dein 

Preis Sfft5.r M i ,ft fa ie t et Buc ^«»«"«»g «»» dea 
ireis von 1 Rthlr. 16 gr. zu. haben. 

Wien, im October i8a8. 

Friedrich Volk«. 



Berichtigung. 
gw« Dr%fcil Se ? e, '? en . KJ "hengefchich.e des Predi- 
"" o. a 4 i. ,£,. 6 . rux J lu j aeorum __ IndorUm 
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HEILKUNDE» 

1) Wiiir, b. Kupfer, u. Wimmer; Theoria morbi, 
f. pathologia generalis, quam praelectionibus 
publicis fiecommodävit Phil Cur. Hartman*?, 
M. I>. Pathol. et PharmacoL P. P. O. in univer- 
£tate Vindobonenfi. 1614. VI u. 468 S. 8. 
(2RtfaIrt2gr) . 

2) Wm, b. Gerold: PA. G. Hartmann n. f. W. 
Theorie der Krankheit oder allgemeine Patholo- 
gie. ' Nach dem lateinifeben Originale frey be- 
arbeitet vom VerfaJJer. 1823. Vi u. 644 S. 6. 

(8Rthln) 

8) W™*, b. Wimmer: PA, CaroU Hartmann, 
M. D. et Profefforis P. O.: Theoria morbi feu 
pathologia generalis, Praelectionibus acaderai-' 
eis adeommodata. Ecfitio altera emendata. Cum 
effigie auctoris aeri ineifa. 1828. VI II u. 471 S. 
8. (S Rthlr. 16 gr.) 

Jöevor noch Rec eio Wort Ober die anzuzeigen- 
den wichtigen Schriften fügt, hält er es fOr gut, 
feinen Leiern , leichtem Erratben zuvorkommend, 
mit dem Geftändniffe zu begegnen, dafs er ein Sau- 
Jus inier prophetae fey, d. b. einNichtrecenfent un- 
ter Recenfexiten. Hieroit jedoch will er weder Lob 
rtoch Tadel (?u beidem tft noch keife Veranlagung) 
Aber fich ausgefprochen» fondern nur fich von ge- 
wi ffen Formen u,nd Pflichten eines Recenfenten los- 
gesprochen haben. So weifc er kein Wprt zur 
Ivntfchuldigüng pder Erklärung xfcrü^er vorzubrin- . 

g^n» w^rum die A. L,.Z, bisher noch keine; kritifebe 
evrtbeUuqg der allgemeinen, Pathologie de,s Hn. 
H. geliefert nat , und warum diefs aber jetzt» nach- 
dem das Werk fchon über die Jahre der gewöhnli- 
chen Kinderkrankheiten (diefs find» nach Lichten- 
berg, die Recenfionen für die Bücher) hinaus ift, 
noen gelcbeben foll? Probleme, die ein ebenbür- 
tiger Kecenfent ohne Zweifel in der fchönften (kreis- 
förmigen) Weife auf löfen würde; Und i*ie Biec ei- ' 
nerfeiu über manches fchweigea wird, worüber aus- 
führliche Berichterftattung erwartet werden könnte, 
to \«ird er wiederum Aber- anderes fich verbreiten, 
daCs Vielen dem Orte, wie, des Veranlagung fremd 
{cfarinen dürfte. Der geoeyjJeLefer aber dar% wenn 
\hra unfer Thun *nd Laffej) jrtifefällt s nicht mit uns, 
die wir fremden Gefstzen uns zu unterwerfen, pns 
keineswegesanheifchig gemacht haben, fondern le- 
diglich mit der verehrlichen Redaction rechten, die 
uns in diefs kritifche Revier freundlich bineinge- 
A. L. 2L 1928. Dritter Bond. 



lockt undrunbefchrjlnkte Jagdfreyhtit zugefiefcert 
bat« Die verabreiche Redactioo aber — die einzig« 
Dame , welche Literaterzeitungen nicht blofr lefen 
darf, fondern (ogar vorlefen muß, — fie richte 
nach dem Wahlfprucbe, den wir bey dhrer Palin- 
gen e fie vorausfetzen: „erlaubt (/i was fich zhrmlt" 

Noch eines Lefers, den wir uns befonders wün- 
fchen, des Herrn. Prof. Hartman*, erwähnen wir 
hier im Voraus. Reo. hat in mebrern Schriften öf- 
fentlich bekannt, id welchem wiffeafchaftlichea 
Verhältniffe er zu jenem ftehe; auch Hr. H. hat eine 
^eaenfeitige Bezienuog nicht verheimlicht. Beide 
jedoch achten einander und. fich felbft zu hoch, um 
eine lobhudlerifche Vetterfcbaft von irgend jeman- 
dem, x>der wohl gar von einander zu begehren. Ihre 
eugfte Verbindung im Geilte feine andere und weitere 
waltet zwifchtn innen g?r nicht) beftebt eben Viel- 
mehr in der frevften und nothwendigften Entwicke- 
ln* des Eigensten, ihrer wiftenfebafdieben Perfön- . 
lichkcit Die Wahrheit und idfiere Würdigkeit 
diefes Verhältniffes wird fich auch im folgenden, 
fey es Tadel oder Lob, bewähren. Beid* jedoch, 
bey aller Freymüthigkeit, mit Haltung und Atafci** 
kcit auszufprechen, ift Ehrengefetz der Anonymi«-. 
t?t. Hr. H. übrigens kann nicht lange über untere 
Perfon in Zweifei feyn, und eo tft an de er dennoch 
bey ihm, fich ihn von der verehr! Redaction iöfen 
laifen. 

Nachdem wir durch diefe Beyorwortung dieje- 
nige Freyheit uns vindicirt haben, ohne welche wie 
wohl fch weisen, aber nicht reden .können, nehmen > 
wjir eine Zeitlang von den in Rede.ftehenden Schrif- 
ten Abfchied, um d|e Betrachtung auf dieDHciplin 
felbft, weiche durch jene behandelt und bereienert 
worden ift, zu richten. 

Seit geraumer Zeit, wenigftens feit Ganb, hat, 
in Deutfcnland die Meinung: allgemeine Pathologie 
fey die Fundamentaldifcjpliu der praktifchen Medi- . 
ein, fieb — nicht fowobf geltend gemacht, alsfeft- 
gefetzf. Ueberall wird fie obne inftofs qnd ohne 
VV iderfpruoh ai|$gefprocbe|i.' $ehr verbreitete Dog- 
men von Zeit zu 'Zeit ernepeter Unterfuchnng zu 
unterwerfen 9 kann nur dem nutzlos Scheinen ^ der 
noch nicht begriffen hat, dafs felbft die wahrften 
ibren heften Tbeil — lebendige Wirkfamkeit — 
d^ch regungslofe Stabilität einbüßen. Wahre Worte 
find lange noch nicht Worte der Wahrheit! — 
Sollte die Gefchichte das Urtbeil über die Nichtig- 
keü jener Meinung abgeben^ fo würde fie gewife 
feilen muffen. Denn nicht nur ift die praktifebe 
Medicin überall viel älter, tla die allgemeine Patbo- 
'Yyy logie, 
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logie* foodero jene hatte auch zu rerfchiedenen Zei- 
ten fchon einen ziemlich hohen Grad der Ent- 
wicklung und Ausbildung- gewonnen* es hatte 
fchon grofse und weithin wirkende medicinifche 
Schulen gegeben, felbft medicinifche Theorieen 
waren fchon ausgebildet, die der Anhänger, Be- 
kämpf er und Vertreter nicht ermangelten, und im- 
mer noch war nicht einmal der Gedanke an eine all- 
gemeine Pathologie, als eine Doctrin, erwacht. 
Selbft als, Problem war Ge noch nicht da. Es läfst 
fich er weifen, dafs diefs vor Stahl in keiner, und 
felbft in ihm nur auf eine febr bedingte Weife Statt 
fand. Und felbft nachdem Gaub mit einer, wie Reo. 
glaubt, noch nicht genugfam erkannten wiffen- 
fcbaftlicheh Genialitat dielen Kreis ärtztlicher For- 
fchung als ein Befonderes und Ganzes hervorgehp- 
ben , und eine dunkle Doctrin in eine glänzende Di- 
fciplin verwandelt hatte , ift dennoch die Aufgabe 
felbft, und mehr noch der Weg zu ihrer Löfung fo 
wenig begriffen worden, dafs, bey aller äufSern 
Huldigung, die nraktifche Medicin felbft nicht nur 
von ihr nicht durchdrungen, fondern meift auch 
.nicht einmal berührt wurde. Und e|>en defshalb 
konnte das Entgegengefetzte gefchehen: Männer von 
Geift und Talent, der eigentlichen (praktischen) 
Medicin aber völlig fremd, konnten, 6aub y s einge- 
ferchter Betrachtungsweife folgend , als Lehrer und 
Schriftfteller der allgemeinen Pathologie fich geltend 
und verdient machen; und umgekehrt: umfaffende 
Werke Ober Nofologie und Therapie, ja ganze, in 
ihren Erfolgen wichtige Syfteme der Medicin konn- 
ten entliehen und vergehen, ohne auf ihrer Wan- 
derung mit der allgemein« Pathologie irgendwie 
zufammen zu, treffen. Man erinnere fich z. B. des* 
Brownifchen Syßemez es hatte und bedurfte keiner 
allgemein pathologifchen Grundfitze, noch weniger 
einer wiffenfchartlichen Grundlage: Erregbarkeit' 
war eine leere, fubftratlofe Formel, die Reize eitl* 
Zufälligkeiten, die Erregung, wie das Leben felbft, 
ein 'Erzwungenes, die Summe .des Nichtigen und 
Grundlofen. Und als der Browniamsmus aus dem 
Natur- in den Culturzuftand hin« hergeführt, in 
Erregungetheorie umwandelt wurde, hatte und ge- * 
wann er dennoch keinen Boden in der allgemeinen 
Pathologie , noch diefe irgend einen Antheil an ihm. 
Auch nur auf einen mäfsigen, objeetiv wiffenfehaft- 
liehen Inhalt in dem ausführlichen Pathogenie werke 
RöfchlauUs (das reiffte Product jener Zeit und Secte) 
kann man nur durch das Vbmrtheil für die. Fülle . 
des bedruckten Papiers fchliefsen. Welch wohlfei- 
len Kaufs felbft die belfern Erregungstheoretiker zu • 
dem nun für fchicklich erachteten nort <f oeuvre ei- ' 
ner allgemeinen Pathologie gelangen konnten , lehrt 
auf überzeugende Weife ein unter diefem Titel 
noch im Jahre 1806 von dem durch fp£tere Schriften 
febr verdienftvollen Henke herausgegebenes Werk* 
Wefentlich unverändert blieb es hierin auch, nach- 
dem die Ehre und der Ruhm des BrownianiSmus 
in Schmach verkehrt war. Marcus, der beyffiUige 
„Prüfer der Bnmmfchen hehre am Krankenbette," 



zeigte mit bewunderungswürdigem Lakonismus, ohne 
Reue und Schmerz, anborifeifch an: „dieNatwiphi? 
IqftpJue habe im verfloß enen Jähre den Brownianis- 
mus geßürzt , n und mit Einem Wurfe war nun fein 
„Entwurf einer foecUUen Therapie? da, ohne alle 
Beyhülfe einer allgemeinen Pathologie. Ift jemals 
theilnahmlofer der Tod der Mutter angekündigt 
worden, wenn auch ein Kindlein dabey geboren 
wurde? Doch — was mehr als alles diefes ift — : 
siebt es nicht fogar grofse, blühende medicinifche 
Literaturen ganzer Volker, in denen, genau ge- 
nommen, von allgemeiner Pathologie gar nichts, 
wenigstens explicite nichts vorkommt? Ift Ge nicht 
in Frankreich und England (wohin der Blick der 
Deutfchen fich immer mit demuthjsvoller Andacht 
richtet) im Allgemeinen faft gänzlich unbekannt? 

Wenn demnach allerdings nach dem Zeugnife 
der Gefchichte vergangener und gegenwärtiger Zfeit 
jene Meinung: allgemeine Pathologie fey die Funda- 
mentaldifcipfin der praktischen Medicin, thatfach- 
lich unwahr ift, fo dürfte fie vielleicht dennoch — 
und diefs eben ift die Ueberzeugung des Reo. — ► 
völlig wahr feyn, fobald die MecUcin Anfpruch auf 
Wiffenfchaftlichkeit, nicht blofs der Form, fondern 
auch dem Wefen nach, macht. Hat jenes aus der 
äufeern Gefchichte der Medicin nachgewiefen wer- 
den können, ,fo kann diefes aus der innern Ge- 
fchichte, durch Erforschung der Wege, auf wel- 
chen die Medicin zu einem wiffenfchaftJichen Gehalt 
zu gelangen vermag, dargethan werden« 

in der That aber giebls nur zwey Inductions- 
wege (denn die Dedücüon ift für die Medicin, als 
Erfahrungswiflenfchaft, eben fo verwerflich als all- 

Semeine Bafe, vie dielnduction ungereimt für die 
lathematik wäre) , auf welchen die ärztlichen For- 
fchungen wiflenfcnaftlich eingeleitet und ihrem Ziel 
entgegen geführt werden können. Von jeher Gnd 
diefe Wege, mit mehr oder minder klarem Bewufst- 
feyn, mit gröfserm oder geringerm Erfolge, von den 
felbftftändigen Forfchern unter den Aerzten betreten 
worden. Selten aber hat man mit beiden Bekannt« 
fchaft, oder wohl gar Vertrautheit gefacht Wir 
nennen den einen den phyßologifcken, den andern 
den pathologischen. Dort wird die Krankheit in 
Beziehung gefetzt zum Bau, der Verrichtung und 
Natur des Organismus, oder des Organs; hier wird 
cbeUnterfuchung auf die Erkenntnis des Procefles 
gerichtet. Dort erfebeint die Krankheit als ein Zu- 
fälliges (Grundlofes: Anomalie), als ein Factum, zu 
deffen Auffoffung nichts fehlt, als die Einficht in die 
Möglichkeit deitelbeni denn die Ausdrucke: abnorm 
u; 17 w. drücken ganz wohl die Frage, allenfalls auch 
die Thatfache, ganz und gar aber nicht die Antwort 
aus; Eben fo tothält die lehr übliche Rede: Krank- 
heit und Gefundheit feyen fiur Modifikationen des 
Einen Lebens, nichts wahrhaft Belehrendes; viel- 
mehr gehört fie zu jeneil 'fefitfchloflenen Verfuchen: 
wiffenfehaftUchen Verlegenheiten vor der Unterfu- 
chung ein rafches Ende zu machen, oder: objeetive 
Aasfalle durch fubjeetive Einfalle zu erfeuen. Ift 
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denn das Wefen jener Einheit, foihmt cten darin etwa 
enthaltenen Grünet der Modifikation , verftähdlicb 
gemacht worden? Ift denn überall das Leben ein 
objeetives Etwas? eine Subftanz zu welcher eine 
Mannigfaltigkeit der AccuJentien gedacht werden 
kann? Soll eine dunkle Metapher die Grundlage 
eines wiffenfehaftüchen Baues werden , fa darf das 
alte Chaos nicht fürchten durch irgend welche Ord~ 
püng gefrört zu werden. Durch den patkologifchen 
Weg hingegen dringt -«an zur Erfaffung der realen 
Möglichkeit, d. h. des Gefetzea der Krankheits- 
bildung. Beide Wcgpü einzeln verfolgt, haben ihre 
grofsen Vorzüge und Mängel; aller Gefahr läfst fich 
nur durch die Benutzung beider entgehen. Die 
phyßologifche Unter fuchung der Krankheit fetzt diefe 
fchon voraus und es kommt dabey nur auf die be- 
ftimmte Ermittelung* des Wae an» daher denn auch 
biebey ungemein viel für DiagnoJUk gewonnen wer- 
den kann und, wo fie mit Gründlichkeit geführt 
worden ift, find auch in der That die fckönften 
Früchte för die Diagnoftik geerntet worden. Mit 
der gröfsten Anerkennung und aufrichtigem Dank 
darf hier aus der neuern Zeit an BayU, Ha/hngs } 
X-aennec und LaUetnand erinnert werden. In der 
That übertreffen die Leiftungen diefer ausgezeich- 
neten Forfcher auf diagnoftifcheni Gebiete, nament- 
lich Lacnnec's und LaUemancCs, alles, ' was man noch 
vor einigen Decennien zu erwarten fich. kaum getraut 
hätte. Hier aber endet auch die Sphäre diefer gan- 
zen Untersuchung* weite; denn der eigentlichen JSö- 
fologie und Therapie, infofern fie fich durch ratio* 
nelle Grundsätze, durch die Einficht in den Bil~ 
dungsprocefs der Krankheit (Pathologie) aufbauen 
follen, gewehrt Sei unmittelbar nichts, oder wenig. 
Wenn, ohneZweifel, die Namen Lotrinec's und I*ol- 
iemand'e immer werden genannt werden muffen, 
<wann die Diagnoftik der Krankheiten der Kopf- 
und Brufteingeweide grOndüek erörtert werden fidl, 
fo wird doch ihr«: nicht mehr 'erwähnt werden kön- 
nen, fobaid die Getrachtung auf den letalen prufe- 
tifehen und böchften wiflenfchaftlichen , auf den 
ichlechthin amtliehen Zweck, auf die dmvh W*+ 
JenscrbennxMfs bedingt* rationelle Heilung, lerich* 
•tet feyn wird Mit einem Wartet dte^rfwiogifck* 
JJnterßAu^g der Kjrankheitgiebt* im gtocklichften 
.Falle ,, ÄwedSaturgeiduehte des gegebenen Objeets; 
-diefe ebe*i' 4^, wthrfchahswertb und erfpriefslrch 
J*e Auefarfft ^ hiWet ihrige noch .nicht den Aifet : .w*- 
*«*! Yeriawgifi^ JWnnw Dürft nnoE.Erkaantmfs «n 
Jftitte», mxtij Ifcn «fcfcimer keittunt»; mefcfchliiSh- 
wfcw%e» (bewußten) Tnätigkeit gefetockt zu ma- 
che*« >&ie beginnt wo das pactum fcheh vollendet, 
,dMiFietfe *1& i chim nrlofohen ift, und was fie als 
A^tyfo'dtatoTfttf q ift hey wait»mehe «ine,mectia- 
•jufcher* ftkekm4l^umMfctat: . - i ,-- > 
4Uchfci»M*tf jedoch Uönnt» i?Mm> Rec; 



4piek werden, ala^^rainihih/^ diefer Bemerkungen 
wegen; eine Nichtachtung der Pbyfiojogie, öder 
die Meinung: £e ermangle in Ihre» eigenen Beweife 

.eines wtffenlchafitlidhen Principe und Zufammenhan- 
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gei,' aufgebürdet würde. "Wffre ' ehre folene Mei- . 
nüngzu jederZeit verkehrt gewefen, fo könnte fie 
dermalen vollends nur in dem entfachen, der die. 
letzten Decenni^n im tiefften Schlaf zugebracht und: 
keinen Freund mehr fände, um bey ihm Nachfrage 
Ober das feitdem Gefchehene zu halten. Noch in 
keiner frühern Zeit, hat die Phyfiologie ihre böchfte 
wiffenfehaftliche Aufgabe mit* fo deutlichem Be- 
wufstfeyn gefafst und fo feft im Auge behalten, als 
eben fetzt. Was Malpighi geahnt haben mag, was 
C. F. Wdffim kühnen Geifitesfiuge, mit Seherkraft 
erblickt und, unbegriffen .von leiner Zeit, theils 
deutlich ausgefproeben , theils aber auch nur ange- 
deutet, das ift dermalen mehr oder minder die all- 
gemeine Baßs aller phyfiologi leben Unterfuchung; 
nicht leicht dürfte jetzt jemand noch zweifeln, dafs 
keine phyfioiocifche Lehre fich Vertrauen erWerben 
könne, wenn fie fich nicht als in der En1tvickelung8- 
und Bildungsgefohichte wurzelnd nachzn weifen ver- 
maj. Und fo feftbegrflndet und fichergeftellt ift nun 
diele Wiffenfchaft, dafs fie, ohne das Wunder ei« 
ner einbrechenden Barbarey, keinen Rückfall weder 
in eitel empirifebes noch phantaftifches Meinen mehr 
zu fürchten hat. Dennoch aber könnte die- nach 
wiffenfehaftlicher Würde ftrebende praktifche Me- 
dicin fich in keine verwirrendere Täufchung ftürzen, 
als wenn fie, ftatt von der Phyfiologie in ihren Re* 
fultaten fo wohl, als durch die Bekmnenheit in der 
Weife ihre Forfchungen anzuftellen, fich belehren 
zu laffen , diefe DifcipTin felbft (wie man diefs nicht 
genug anpreifen zu können geglaubt hat) als den Bö- 
den, ja als .die alleinige lebendige Quelle, aus wel- 
cher üe rationelle Einucht und ein leitendes Princip 
für das Handien gewinnen könnte, fich zu betrach* 
ten zwingen woBte. Zwingen fag ich, denn zur 
fchlichten klaren Einficht ift folcherley noch niemals 
gebracht worden, und welcheFrüchte eine folche in 
die Höhe gefchrobene Wiffen£chaftlichkeit getragen, 
werden wir an einem febr niederfchlagencfen Bey- 
fpiele zu zeigen bald eine auffordernde Gelegenheit 
haben. Die Phyfiologie, auf praktifche Medieid an- 
gewandt, dient bey weitem mehr den Knoten der 
pathalogifchen Unterfuchung zu fchörzen, als zu 
löfen; ]e genauer, fie den pbyfiologifchen Procefs 
kennen lehrt, deftofchSrfer ftellt fich der patbolo- 
«fche heraus, aber eben nur als — » Problem. Wird 
diefer Punkt verkannt, wird die Aufgabe Telbft als 
ihre Lölbftg genommen , fo kann die .völlige Erfolg* 
lafigkeitalleB folcher^JBemühungen für die praktifche 
Medidn nicht auffaJJeii; gonfce* fchöne Hoffnungen 
muffen unerfüllt bleiben, eben weil dasjenige unter- 
bleibt, was allein fie hätte verwirklichen, können: 
die UnteHuckang dee paOmlagifchen Froceffee 
fettfti. Ärtfchen, diefem aber. und dem phyfiologie 
feben fändet üicfct blofs ein* Differenz der Wirkun- 
gw (Erfcbiinungen), fartdem auch der Urfachen . 

Rec. hflt dab eben Auscefpronhene für fo wich-» 
tjg, dafs er ;« der er nft liehen Erwägung den wif- 
fenfchaftlichen und denkenden Aerzten zn empfeh- 
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tat wagt J ja, er glaubt hlemft (tat indem Grand Jor 
die fehr auffallende Erfchcinung, dafs in der That kk 
neuerer Zeit die praktifche Median an ihrer wif- 
jenfehaftlichen Würde in Fortb und Inhalt In eben 
desn Haafse eingebüßt, als an beiden diePhyfiolojrie v 
gewonnen bat, angegeben zu haben* In jedem Falle 
möge es geftattet leyn einige auf Jdiefen wichtigen 
Punkt bezögliebe biftorifene Bemerkungen hinzu 
• tu fügen, zumal wir nur 1b zur Erfaffnng des Kqrns. 
der Hartmxamt?fchen Pathologie gelangen können. 

i Znvörderft kann es nur nützlich leyn, an eini- 
gen eminenten Geiftern, denen die Förderung, der 
ärztlichen Wiffenfchaft am Herzen lag und ihr Leben 
diefem Zwecke gewidmet hatten, zu leben» wie in 
ihnen und durch fie jenes Verhiltnifs geftaltet wurde. 
"Wo könnte ein Ueberfchreiten des, rechten Maafses 
in der Anwendung der Phyfiologie auf praktifche 
Medicin ipehr beforgt werden, und wo wäre ei 
leichter zu entfchuld igen, als beym Begründer der 
wiffenfehaftlichen Phyfiologie f bey Galen ? Aber 
eben er bewahrt hiebey ejnen wunderbar feinen Takt 
und die klarfte Befonnenheit, Nur zur Ermittelung 
der geftörtett Functionen und des Sitzes der Krank* 
heit, d. h. des affieirten Organs ,. dienen ihm, als 
Arzt, feine grofsen pbyfiologifchen Unterfucbungen 
(z. B, id Beziehung auf die Krankheiten de* Rücken- 
marks, ron denen vor ihm ja gar nichts, und von 
ihm ab bis auf P. Frank nichts Erhebliches gefprocheu 
worden ift); keioesweges aber lafster fie Einflufs auf 
fich haben zur Bestimmung der Natur desKrankbeits- 
proceffes. Kurz, nur.ßineo fubßdiarifchen Gebrauch 
macht. er von ihnen {für Dmgnoßik), durchaus 
aber keinen am /Htutiven (für Pathologie und Thera* 
ine): doch fallen ihm Phyfiologie und eigentliche 
Medicin nicht wiffenfchaftlich auseinander, viel-* 
mehr treten fie ihm in der durch vielfältige Bildung 

gewonnenen allgemeinen philofophifchen Anficht der 
atur und des Menfcben wohlgeordnet zufammen* 
In gleicher Art verhielten fich in &<*M Chemie und 
Median, fo dafe ihm nicht einmal eine Verfnehung 
zur Chemiatrie entftehen konnte. Wie ganz anders 
dagegen — um nur Ein Beyfpid des Unterliegens 
infolcher Verfuchung anzuführen -r ging es ianol 
tnl Ausgebend von derUeberzeuwing: die Pbyfio- 
kgie m«i«e die wiffenfchaftlich^ Grundlage der Me* 
dicin hergaben, nur zu bald aber die Sprödigkeit des 
Unternehmens, nicht aber deffen Fehlerhaftigkeit 
wahrnehmend, unterwarf er Ach mit. rafcher Ent* 
Cchlicfsongder Zerfalleirheit felbft, ohne ifaredUiw 
fachen naenzufpüren, oder Heilung dafür am ineben. 
Während ihm, als PhjrGologen, nicht leicht eine 
Hypothek zu gewagt febien , wenn fie nur. die Aus- 
ficht zur Gewinnung eines Zniammanbangs in der 
Vorftellong eröffnete , tauchte er , . ohne fich ufe die 
Grobe des Qpfers am kümmern, in den robeften 
Empirismus, ja in den platteten medieinifaheu Aber« 
Rauben unter, fobald er dem eigentlich ärztlichen , 
Gebiete fich näherte. Selbft mit der Beobachtung 
nahm er es da fo wenig genau, dafs man in Zweifel 
bleiben mufs, was verwunderlicher, fcy: die Uogew 
nanigkeit und grundlofe Zuverficht der Nittheiiung, 



oder der ftarre Glaube Andener daran? Kaum traut 
man feinen Augen, wenn man z. IL feinen Bericht 
(im Kapitel von den Blutungen) von einem epidemi- 
Jbhen Blut harnen, das er felbft beobachtet zuhaben 
verfiebert, liefet, das fo allgemein und fo rein epi- 
demifch und im Organismus felbft fo ifolirt gewefen 
feyn foll, „dafs auch übrigens ganz gefunde Men- 
fcben blutigen Harn ausfouderten"! Und Beyfpiele 
der Art könnten aus Reift berühmten *ind in vieler 
Hinficht trefflichen Werke— die Fieberlehre — m 
einem betrübenden Ueberfluffe angeführt werden, 
wenn es überall darauf ankäme* ReiPe eigentümli- 
che Weife alles auf eine geiftreiche, oft hnpo~ 
njrende, nie. aber auf klare Weife auszufprechen, 
fein pbantafiereieher Gcifteafiug und feine Willigkeit 
im Dograendienft, feine Kühnheit und Verzagtheit, 
fein Uebermuth und Unmuth haben in der That 
nicht blofs viele Andere über ihn, fondern auch ihn 
über fich felbft, zum grofsen Naehtbeil für die Wif- 
fenfchaft, für wekne er eine feurige Liebe bewahrte, 
getäufebt. Was er aus der PhyG logie als Änen 
durchgreifend -Wichtigen Lebrfetz der Pathologie 
einzupflanzen bemüht war: Form und Mifckmxg der 
Materie ah Grund dertfrfcheimmgeverfchUdenh&en. 
ift, bey näherer Betrachtung, etwas fo Winziges und 
eitel formelles, ja, fofehr nur Ausdruck des Pro- 
blems felbft, dafs nicht einmal ein dKcerfiver Ge- 
brauch davon gemacht werden kann. — I>er von 
Galei* aber eingefchlagene Weg der pathologischen 
Unterfuchung ift fofehr ein von der Natur felbft an- 
gedeuteter, dafs er von keinem 'treuen und berufe» 
neu Forfcber niemals wieder ganz bat verkffen wer- 
den können« Wir fehen bieroey ganz ab von dem 
mehr als taufendjihaigen Reiche der götzenhaften 
Anbetung Galens; aber felbft Femel, der wahre Be- 
grqnder derSolidarpatbolcHpe, wie weit er auch beym 
erben Anblick von Galen pch entfernt zu haben, ja 
ihm entgegeogefetzt zu feyn febeint, ift, Innerlich 
und dem Grunde nach , ihm dennoch fehr nahe ver- 
wandt; er verhalt £dh, wie Reo. an einem andern 
Orte; überzeugend dargetban tu haben glaubt, zur 
genuinen Lehre Galen» nicht re -.fondern evolutio- 
när. In aller. Beziehung revolutionär trat, erft JPora- 
celfue gegen Galen in die Schränken, eben fofehr 
aber auch gegen #e Äaiur felbft Was «ttefcr ftür- 
mende^Geift als allgemeine Katnteufieht -aufkellte, 
dft ein wildes Traamgeficht; er, «von keiner gründe 
Ikhert KAnnteife und keiner Verefcntngr der olef nne~ 
tange* der edelfllen Geiftef vor i ihm £emä*y hiek 
fich in der That für den grofsen Ertnder dem Oe^ 
-dankens eines allgemeinen und innigen Znfcpuneb- 
hanges in der Natur. Und mit fo tobendem und ro- 
hem Qohertittfth ichiie er diele in die Wek hinein, 
dafs«, wie diafe msneu leicht zu gifeheben nltgt, 
fich eine Schaar betiubter GtaMstaer erwarb, II» 
«Atteialtsige afchyadfeifche Wahn httt» ihm gm vor- 
gearbeitet, nAdsttitaUeriey zufammengeralften Kennt- 
niflen und Notizen fand er keine Schwierigkeit die 
MnzeNaturkKdeetedeikflcbe zu verwandeln, deren 
Prooeffe nun einer angen^eflenen oder ftArenden Ver^ 
biodung willkürlich erträumter Elemente (Schwefel« 
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Salz und Meteor) hervorgehen. Doch entwickelte 
fich hieraas and aus fo trübem Urfprunge eine neu* 
Betrachtung- und Unterfucbungsweife für die Pa- 
thologie, eben diejenige» welche wir, wo fie zum 
bewuTsten Thim gelangt ift, die phyfiohgifche nen- 
nen, Zuvörderftfinden Heb hier die fchwachen An- 
fänge zur Chemiatrie. In Sylviue de U Boe hatte 
diele fich formell fchon mehr zugerundet, jedoch nur 
um der galenifchen Hupioralpathologie eine fchein- 
bar naturwilTenfchaftliche Grundlage zu geben, denn 
dafsdiefe die thatflcbliche Wahrheit enthalte, be- 
zweifelte weder diefer berühmte und für feine Zeit 
ehrwürdige Syfteraftifter, noch, im Ganzen, der 
bey wehem geiftvolipre Thomas Wtltie, wiewohl 
diefer <!en Feueln feiner eigenen Fermentationstheo- 
rie mit der Idblichften Inconfequenz fich entwand* 
Denn bis zu welcher Verzerrung oder Gänzlichen 
Verleugnung der Naturwahrheit eine forgfältige 
Confequenz in diefer Betrachtungsweife zu führen 
vermag, kann deutlich genug an Ackermann (Ja- 
cob Frdr.\, Brich u. Ä. gefehen werden»' Von Srr-* 
tiirner fchweigen wir hier» wie billig, ganz. Die 
wichtigfte Belehrung welche der Pathologie von der 
Chemie zugefioffen ift: dafe in den Seereten Kali, 
in den Eaccrcten dagegen Saure vorlurrfche, verdan- 
ken wir keinesweges den Jatrochemikern (deren 
Dogmen der Vergeffenheit nicht entgehen können), 
fondern Berzelüu. — In foleber Art alfo hatte es 
bis dahin den Verfochten der Pathologie ein pbrfio- 
fogifches Princip unterzulegen, entweder gar nicht, 
oder doch nicht mit dauerndem Beyfalle gelingen 
wollen« Mit der Chemie keinen folchen verfuch 
mehr anzustellen, verbietet wohl dermalen fchon 
ihr eigener fehr blühender Suftand und die nach« 
ahmungswürdige Besonnenheit ihrer wfflenfehaft- 
lieben Pfleger. Von Sertürner, defö wir gern für 
feine Entdeckung des Morphiums, dankbar bleiben, 
fchweigen wir wiederum aus Achtung. — Friedr. 
Hof mann und der zwifchen diefem und Femel der 
wlffenfchaftttchen Richtung nach ftehende W. Cullen 
haben in anderer Beziehung zwar* die praktische Me- 
dicin wefentlich gefordert, die Pathologie aber ver- 
dankt ihnen in der That weder einen wirklichen 
Vorfchub, noch Überali eine empfindbare Verände- 
rung: denn fo fehr man auch gewöhnlich Humoral- 
und Sdlidarpathölogie als entfehiedeue Entgegen- 
Setzungen betrachtet, fo wenig find fie es in Wahr- 
kW; fthon defohalb nicht, weil, wie Rec im einem 
andern Orte >ewiefen hat, es noch niemals eine 
Solfchrpathotogie gegeben hat, die nicht eine Hu* 
Jmmlpatholggte, unbewufct, vorausgefetzt und im- 
pliche elngeleblölfen bitte. Ein Umftand , der deri 
verfebfedenen Schulen zwar als Ineonfequenk zuf 
h$St $lt, ft d# Natur felbft aber, in welche* 
Fefte* und Süffiges keim Gegenfitze bilden, fon- 
dern mir ITebergjangsftufen, fehr wohlbegründet ift* 
Siahtp deffen grofse ärztlich • wHfenfchaftliche 
Tendenzen in die Zelt gar nicht eingegriffen haben 

Sem man nioht etwa mHsverftehende Stahlianer 
Gegenbeweife geltend machen wlU), können wir 
Wer ganz übergehem Völlig anders Üb mit Ar- T 



mahn Boerhave; um Ihn. als ' ihren belebenden; 
Mittelpunkt, verhimmeln ich alle regfamen Geifter 
der Zeitgenoffeta, Von ihm empfaftgen fie den erfreu*» 
Anftöfs, die folgende Richtung und den reichen In» 4 
halt ihrer ThStigkeit; er allein tr&gt in hober Genia- 
lität in fich verbunden, Was feine berühmten ScbtW 
ler fplter, als vereinzelte Geiftesgaben, mit Treue" 
und Teegenreich ausbilden. Immer wird man das 
Richtige verfehlen, wenn man durch Nennung ein- 
zelner Vorzüge und, um Unbefangenheit zu bewah-* 
ren, einzelner Mängel die Charakteristik diefes 
Mannes zu geben Unternimmt. Seine Eigenthünv- 
lichkeit und das Specififcbe feiner Erfcheinung iu 
der Wiflenfcbaft find in feinerhoben, durch keine 
Einzelnheit fich abbildenden Persönlichkeit enthal- 
ten. Diefe aber in Besonderheiten wieder zu erken- 
nen fetzt ihre Kenntnife voraus« Boerhave war der ■ 
ärztlichen Wiflenfchaft, in ihrem weiteften Um- 
fange genominen, das, was Leffing der Kunft> und 
freyen Denkwiflenfchaft war: wai — freylich ln r 
einer viel kleinern Sphäre — Lichtenberg der Phyfik 
und — wenn der Ausdruck geftattet wäre — * dem 
humanen Wefen* Mufs man febon in Verlegenheit 
gefetzt feyn, wenn auf eine ptfremptorifche vVeife 

Sefragt würde: Wer denn diefer Lichtenberg, aufser 
afs er ein witziger Kopf gewefen ift, für die Wif-> 
fenfehaft felbft gewefen fey und wodurch er fich in 
ihr eine Stelle erworben habe? fo würde fich fchwer- 
lich Boerhave** unendlich gröfseres Anlehen durchi 
oftenfible Docurtiente rechtfertigen lafTen. Wie be~ : 
febämend wäre es dann etwa ein lange fchon un- 
brauchbares Compendium der Chemie zu nenneiu 
oder die, wenn auch meißerhafte, Befchrejbung 
einiger merkwürdiger Krankheitsfälle, einige opus- 
cula academica y ein Paar Vorreden , einige von ganz 
hingegebenen Schülern herausgegebene. CoUegieü- 
hefte, ein kleines Heft Aphorismen u. t w.! Aber 
wahrlich, wie es keine Erfindung falfcher Demuth' 
war, wenn Johannes fich nur einen fchwachen um} 
unzureichenden Interpreten Cnrifti nannte, oder» 
menfchlich tu reden, wie Flato fich nichts vergab 
und fich und Socrate* nur Gerechtigkeit wieder-' 
fahren liefe, wenn er fich diefem fehr unterordnete* 
und als feine Lebensaufgabe es ergriff, die höht 
Bedeutung des Socrates in mögllchft vollendeten 
Werken philofophifch'er Kunft darzuftellen : fo was 
es gewib weder eine Schmälerung des eigenen 
Werths, und noch weniger, eitle Befeheidenheit*' 
wenn ein Hattet, Gaub, van Smeten u. A. es nicht 
verlernen können im Gellte zu den Füfsen Boerhave^ 
zu fitzen. Und fo darf denn auch in Wahrheit alles* 
was eine lange Zeit hindurch in den einzelnen Zwei« 
gen der medicinifehen Wiffenfchaft Erweiternde* 
und fiberall Grofses gefchehen ift, als die Frucht der 
Boerhave'fchen Saat betrachtet werden. Namentlich 
aber gehören hieber tiatter** unfterbliche Werke 
über PhyGologie und Gaub % * Pathologie: Denn wa{ 
die praktifche Medicin anlangt , fo hat fie unmittel- 
bar nicht die gleiche, wenn auch immer eine fehr 
dankenswerthe Forderung erfahret. In Jene Dir 
feiplinen Äärfdich ift Bötrhave'* fehöpferifefier Geift 

r über- 



m 



ALLG. LITERATUR - ZEITURG 



556 



übergetreten, während die-praktifohe Medfein mit 
treues Beobachten und gelehrten Ffeifs aus jener 
frifcben Zeit ererbt hat. Der edle Tiflbt und van 
Owieten haben uns in diefer Art Werke binterlaffen, 
die ftets Mutter gefchickter Beobachtung und nütz- 
Beb verwendeter Gelebrfamkejt Weiten werden. 
Das deiche Talent, aber mit beklagenswertem 
Aberglauben vermifcht, fehen wir in de Häen; 
Gröfseres würde Zimmermann Beleihet haben , wenn * 
feine verkehrte» aus eitler Selbftbefpiegelung errt> 
fprungene, Gemöthsverfaffung ihm nicht diejenige 
harmlofe Geiftesftimmung geraubt hätte, ohne wel- 
che fich auch in der Wiffenfchaft nichts Reines, aus 
der Wahrheit felbft gefchöpfte.*, hervorfördern und 
ungetrübt darftellen Jäfst. 

Doch wir kehren zurück zu demjenigen Punkt» 
gu welchem alles bisherige eben nur der Weg war. 
Gaub ift das edelfte Mutter in der Bearbeitung der 
Pathologie — nicht fowohl wegen feines Reichthums 
an doematifcher Wahrheit (der, wie grofs er auch 
ift» aoeh dermalen natürlich Oberboten werden 
kann), fondern wegen feiner, nach des Rec. innig- 
ften Ueberzeugung, einzig richtigen Methode der 
Verbindung fowohl, als der Trennung phyfiologi- 
Icher und patholorifcher Untersuchung. Eben das« 
jenige, was Gaubbey jeder Einfeitigkeit in die An- 
schuldigung eines unwiflenfchaftlichen Eklekticis- 
mus bringen mufs, das eben. bewährt, beffer er- 
wogen, die Lauterkeit und Befonnenheit feiner wif- 
fenfchaftlicben Methode. Mit Leichtigkeit nämlich 
laden fich in feinen inßituiionibus patJmogiae medi- 
cinalis Belege bald für b um oral-, bald für die foli- 
darpathologifche, bald für die rein dynamifche, bald 
aber auch für die mechanifche Betrachtungsweife 
ap führen; und doch war gewifs niemand von der 
bequemen Weisheit: in einem Meinungsgemenge 
werde die volle Wahrheit am ficherften ergriffen, 
entfernter, als eben Gaub. Er aber, ebext fo fern 
von einer träumenden monadologifeben Anficht des 
Organismus, als von der ganz half- und troftlofen 
materialiftifchen (Rec. verweift defshalb auf eine min- 
der bekannte Schrift Gaub's: de regimine mentis quod 
medicorum eß etc. fermp acad. Lugd. Bat. 1747); er, 
die Natur für das gröfste Wunder erkennend, in ihr 
aber keine Wunder fachend, war in keinen 13 cb 
tusfchliefsenden Gegenfätzen eingefchloffen und zu 
keinen eitlen Confequenzmacbereyen verurtheilt. Er 
genofs des rein wiffenfehaftlichen Glücks die Confe« 

2 uenz das Folgende, nicht das bedingend Vorange- 
ende feyn zu lafTen. In der That auch bedarf es 
nur einiger unbefangener Ueberlegung (doch begeg- 
net man ihr feiten!), um bald inne zu werden, dais 
alle jene Betrachtungsweifen ,.. auf ihre rechten Ob- 
jeete gerichtet, einander nicht widerfprechen und 
der lebendige Organismus fie alle nicht oloCs zulaffe ? 
fondern auch zu feiner vollendeten Erfaffung erfor- 
flere. Wer gebietet denn das Mechanifche meeba- 
_ nifch, oder das Dynamifche als ein Gefetzlofes auf* 
zftfaffen? Gaub, im vollkommenen BeCtz und freyer 
Herrfchaft der phyfiologifcben Einficht feiner Zeit, 
derfelben auch fich mit Beftimmtheit bedienend zur 



Jtatefchnung desjenigen Zuftandes* deflen Störung 
fben der pathologifene ift, geräth nirgends auf den 
Abweg diefen felbft durch jenen, oder nur als eine 
Modification deffelben erklären zu wollen; überall «r- 
klärt er nichts und will folches auch nicht, fondern 
nur den pathologijchen Procefs felbft, d. h. die Ver- 
kehrung der Gelundbeit in Krankheit in ihren Be- 
dingungen und Erfcheimmgen , wie fie eben find 
(oder ihm zu feyn febienen, denn geirrt hat er man* 
nigfach), facht er nachzuweifen, ohne einen Anftofs 
zu nehmen von alle dem das IPdrum? nicht iu ken- 
nen; kurz, er beobachtet genau die Grenzen einer 
empirifchen Wiffenfchaft, die Pathologie aber felbft 
zu einer folchen geftaltend. Darum auch ift in der 
That diefe Disciplin , felbft bey beträchtlichem An- 
wachs der Summe für fie brauchbarer Facten, in* 
nerlich aufgelöft, wenn jene Methode,- welche wir 
zum Unterschiede von «iner aufsera, lediglich for- 
mellen , die innere nennen, verlatfeu wird. Und fo 
auch ifts wirklich geschehen : dpnn bey*allem Lobe, 
welches man , in Deutfchland ■ wenirftens , dem 
Werke Gaub'* und der allgemeinen Pathologie feltjft 
zollte, ja, obgleich man diefe die Fundamentaldis- 
ciplin der jeefamraten Median nannte, 'fo find den- 
noch feit Gaub faft nur Rückschritte gemacht wor- 
den , eben weil fein von ihm felbft zwar nicht aus- 
cefprochenes, aber lebendig dargeftelltes Princip 
(das patbologifche) vtrlafleB, und fpater fogar ein 
■ entgegengefetztes befolgt worden ift. Viel zu diefer 
Verwirrung bat zwar der Brownianismns beygetra- 

Kn» doch auch von andern Seiten noch kam .fie her. 
Deutfchland — wo allein das Studium der allge- 
meinen Pathologie in Ehren gehalten und zum voll- 
händigen akademischen Curius für noth wendig ge- 
halten wird — war es namentlich Reil, der dieMei- 
nunc geltend machte: die Pathologie bedfirfe eines 
phyfiologifchen Principe zu ihrem Gedeihen, was 
im Grunde nichts anderes lagen will, als: fie muffe, 
um fortzukommen, völlig entwurzelt werden. Und 
in Wahrheit ftellt auch lein Ober allgemeine Patho- 
logie nachgelaffenes Werk die Trümmer diefer Wif- 
fenfchaft dar. Sprenget, an keinem extravaganten 
Streben tbeilnebmeno, zu fern jedoch von dem Mit- 
telpunkte der medicinifchen Wiffenfchaft ftehend 
und die Bedürfhiffe des zur Thätigkeit bingedrang- 
ten Arztes aus eigener Erfahrung zu wenig kennend, 
hat zwar auch auf diefem Gebiete, durch £*lebrla/n- 
keit und befonnene Haltung, Dank^nswerthes genug 
geleiftet, aber den mit dem Schein wj^eni^fUicher 
Wahrheit einbrechenden gefahrlichep Irrtbum weder 
verhindern , nobh aufhalten können. Kreyfig , in 
einer fehr complicirten T&nfchuog ftehend«, theils 
nämlich direct durch fehr wefpnüioh Irrthümer (man 
erinnere fich z. B. nur an feine völlig ungegrf ndete 
und unhaltbare Anficht über Irritabilität), tbeiuaber 
auch Aber diefe felbft durch fein überwiegende* prak- 
tifches Kunfttalent und durch die Wohfihat der In- 
confequenz, konnte durch feine „allgemeine tranb- 
heiulehre " der Zeit keine Förderung bringen : denn 
fubjeetive Vorzüge laffen fich, als Uniehrbar«, nicht 
mittheilen, und das Objective ift zu fehr jnit Irrt^ft- 
* ' "mern 



567> 



Rum. 280t NOVEMBER 1828. 



55ä 



mern behaftet. Bbfitr, fich felbft verurtheilend a«4 
einer der Phänomenologie entlehnten Metapher (Po~ 
laritäi) ein Syftemf der praktischen Medicin mit 
>h fu*chtbarer Confequenz" zu deduciren , verschwen- 
det * obwohl die letztere fcheulos aufgebend, ein 
Sofses Talent und eine acfatuugswürdjge Gelehr* 
mkeit um das Vergeblichfte zu Stande zu bringen. 
Solche Unternehmungen find ganz geeignet die ro- 
heften Empiriker ?nm fcbaamlofen, triumphjrenden 
Vernunfthohn, und die hohlften Köpfe zur verwe- 
genften Willkür zu treiben. Diefe bittern Fröchte 
auch find nicht ausgeblieben , die Wiffenfchaft felbft 
aber ift leer ausgegangen. — Wer kann in Stark'* 
pathologifchen Fragmenten den vielseitig gebildeten 
Geilt ihres Verfaffers und deflen vertraute Bekannt- 
fchaft mit dem Gebiete der Beobachtung verkennen? 
aber eben fo gewifs rauft fich jeder Unbefangene be- 
kennen, dafs auf folche Weife die Kluft zwifch*n 
nakter Empirie und Wiffenfchaft nicht ausgefüllt 
werden könne, und jeder Verfuch der. Art eine neue 
Hemmung für das wahre Fortfehreiten zur rationel- 
len Erkenninifs fey. Bilder find gut, aber nicht das 
Befte; wo fie in der Wiffenfchaft nicht in deutliche 
Begriffe zu verwandten und von der Gegebenheit felbft 
aufgenötbigte Abbilder find, da find fie verwirrend, 
verwerflich« Stark irrt fich gewifs, wenn er, wie 
er anzudeuten facht, durch lein Werk ein Mittel- 
glied* zwifchen Hartmann 9 * und Kie/er 9 * Pathologie 
gegeben zu haben glaubt: denn weder find diefe 
Werke irgend einer Vermittel ung fähig, noch auch 
vermöchte er auf diefe Weife der Vermittler zu feyn. 
— Viel gröfser aber noch wird die Verwirrung durch 
die Art, wie jetzt das Studium der Median durch die 
beflern Aerzte Frankreichs betrieben und auch bey 
uns empfohlen wird. Phyfiologifche Unterfuchung 
und pathologifche Anatomie ift innen « und*«; beide 
befördern' und erweitern fie mit Glück und rühmli- 
chem Fleifse; noch aber ift der wahre Segen hiervon 
für die praktifebe Medicin nicht gewonnen, weil die 
pathqlogifcheUnterfucbung felbft, eben dasjenige alfo, 
was jene Ergebnifle mit dem eigentlichen Object der 
ärztlichen Forfchung in die rechte, fruchtbringende 
Verbindung fetzeir könnte, gänzlich vernachläfsigt 
wird. Von der Richtigkeit (Tiefer Bemerkung wird 
man (ich leicht Überzeugen , wenn man die neuern, 
namentlich die franzößlchen pathologifch-anatomi* 
feben Unterfuchungen mit denen des unfterblichen 
Morgagni vergleicht* Während bey diefem , unbe- 
fchadet der anatomifchen Genauigkeit und eben mit 
diefer, alles auf Ermittlung des pathologifchen Pro- 
ceffes ausgeht und dahin zurückkehrt, und defshalb 
auch leitende pathologifche Grundlatze* fich auf die 
natörJichfte Weife herfcusft eilen, beginnen und be- 
fcbliefsen jene mit der Auffucbnng und Befchreibung 
des Facturus der pathologifchen Veränderung des 
Organs. Es fey fern von uns den Nutzen auch die- 
fer Kenntnifs herabfetzen, oder irgend fchmllern zu 
'wollen; gewifs nur fcheint es uns, dafs hiemit nicht 
dem eigentlichen BedörfnifFe des Arztes entfproeben 
wird und dafs eine £ g. pathologifche Anatomie, 
wenn ihr keine Pathologie zum Grunde liegt, fich 



von ihrem wiffenfchaftlichen Ziele entferne. Und 
will man fich einen recht lebhaften Eindruck von 
der Verschiedenheit Zwilchen der ärztlichen Anwen- 
dung der Phyfiologie auf Pathologie und der Sub- 
ftitution der erfteren für die letzte verfchaffen, fo 
vergleiche man Wüfon Philip 9 * fchönes Werk „über 
Verdauungsfchwäche" |mit den zahllofen Abhand- 
lungen der Franzofen .[für levraiftige deVmßani* 
matiOH." Hec. , in mehrern und wefentlichen Punk* 
ten zwar von W. Philip abweichend, hält nichts 
deftoweniger diefes Werk für eines der ausgezeich- 
netsten der nfeuern medicinifchen Literatur und für 
eine wahre Bereicherung derfelben. Alles darin hat, 
ohne der wiffenfehaftlichen Unbefangenheit und der 
freyen Unterfuchung Abbruch zu tnun, feine fefte 
Richtung auf den rein ärztlichen Zweck und »vör- 
derft auf Erhellung verwickelterpathologifcher Pro- 
bleme; alles ift der reiflichften Erwägung, das Mei- 
fte der beherzigenden Annahme des Arztes würdig. 
In welch' unendlicher Entfernung aber von dem ei* 
gentlichen Object ärztlicher Forfchung liegen nicht 
alle jene Unterfuohungen der franzöfifchen Aerzte 
Über den Sitz der Entzündung! Kann irgend ein 
Arzt in Wahrheit verfichern, hierdurch in feiner 
wiffenfehaftlichen, praktifch fich bewährenden Ein- 
ficht jeneis pathologifchen Prooefles auch nur im Min- 
derten gefordert worden zu feyn? Rec. darf fich ' 
nicht feneuen diefs, auf die Gefahr mancher Mifs- 
deutung hin,' ganz unumwunden aussprechen , da 
er fich einer aufrichtigen Anerkennung und willigen 
Wertbfchätzung aller mit wiffenfehaftiieher Redlich- 
keit geführten Untersuchungen bewufst ift; auch 
entgeht es ihm keineswegs, dafs in einer fo vielver- 
zweigten Wiffenfchaft, als die Medicin offenbar ift 1 , 
ihre entferntere KttflüfTe, ihre Subfidia und Auxiliä 
unberechenbar find; alles diefs jedoch darf nicht 
verleiten den eigentlichen Boden der Unterfuchung 
zu verlaffen und Gründlichkeit zu nennen, was Ab- 
fch weifung ift. 

Rec. weifs fehr wohl, dafs er durch alle diefe 
vorangefchickten, in fich zwar zufammen bangenden 
Betrachtungen die Grenzen diefer Blätter überfchrit^ 
ten hat, ohne jedoeb-den Gegehftand felbft, wie er 
es verdient, in ein volles Licht gefetzt zu haben: 
Unterdrücken aber konnte er fie nicht, theils weil 
fie auf ein dermaliges wahres Bedflrfnifs des ärztli- 
chen Studiums eine fehr wefentlicbe Beziehung ha- 
ben, theils aber auch weil er dadurch erft in de» 
Stand gefetzt ift den eigentlichen und auszeichnen- 
den Charakter der Hartmann 9 /chen Pathologie mit 
Beftimmtheit anzugeben. Er kann diefs auch nun; 
fofort thun durch folgenden Uebergang. 

Seitdem der Geilt und die Richtung der patho- 
logifchen Unterfuchung, wie fie bey Gaüb in wiffen- 
fchaftlicher Form aufgetreten find, fich allmählig 
verwifcht haben, und im Allgemeinen, obwohl un- 
bemerkt, mehr oder minder- Fremdartiges in ihre 
Stelle getreten ift, hat es nicht ausbleiben können, 
dafs das ganze medicinifebe Studium der bewufstlo- 
fen Empirie heimfalle. Diefs auch ift allmählig wirk- 
lich geiebehen. Weder kühne Speculation auf der 

ei- 



ALZ« »*« ff» , .yOVEJtfi&E Utl 



MO 



tip«i, ocgk die tMfPJchft** phyfiolwdfchen Foiv 

Ichpngen von der ao der r> Seite kopntep olefes Scbfck-r 
alverbiodetB: denn jene» w&efie auch richtta ia 
&ch% braucht unendlich viele» noch nicht gefunden« 
Mittelglieder» um mit der praktifchen Medicin in 
eine gerechte Verbindung gefetzt zu werden; iHefe 
aber Rönnen nur durch eine ungezwungene Verftln- 
digung mit der Pathologie einen fördernden und fe- 
geDrachen Einflufs auf die praktische Medicin aus- 
üben« Unterbleibt aber diele VeVftändiffung — wie 
jie denn im Allgemeinen unterblieben ift — , wird 
.die eigentliche» wiffenfehaftliche, pabJogifcbeUn- 
terfuchung immer mehr zurückgedrängt — wie diefs 
Ebenfalls gefcheben ift — , fo mufs die Medicin , um 
jede rationelle Grundlage gebracht und aller leiten- 
den Principien ermangelnd, in jene Zerfallenheit 
gerathen, aus welcher die kraflefte Empirie und die 
willige (in Verounftfpott fich vernünftig preifende) 
Verzichtung auf alle rationelle EinGcht und wiffen- 
fchaf tlichen. Zusammenhang allein noch eine febein- 
hare Aushülfe darbieten. Und eben diefes Anerbie- 
ten ift von der grofsen Mehrzahl der Aerzte als Afyl 
der Bequemlichkeit entgegenkommend angenommen 
worden. Dafs nichts aeito weniger Werke von der 
grö&ten Bedeutung, namentlich in Deutfchland, als 
einzelne Meteore , hervortraten , dafs ein P. Frank — 
Aach dem Dafürhalten des Reo. der edelfte Solitaire 
der praktifchen Medicin — fein Dafeyn im Lapidar- 
ftile bat ausbilden können; dafs audh unter den le- 
benden Aerzten Namen genannt werden können» 
, die der fchönften Zeit eine Zierde gewefen wären: 
Autenrieih, Stieglitz, Clarusu. A.; dafs auch fonft 
vereinzeltes Treffliche durch alle Verworrenheit 
und AufgelÖsthejt der Zeit hindurch entftanden ift: 
alles dieß kann» als wahr, vollkommen zugegeben, 
aber es mufs dann auch hinzugefügt werden, dafs 
' das Beffere eben im Gegen fatze zur Zeit gefebeheo 
pod von ihr entweder gar nicht, oder nur mit Wi- 
der ftreben aufgenommen worden ift. Und in der 
That auch ftehen eben die genannten ausgezeichne- 
ten Geifter nicht in einem herrfchenden Eiofluffe auf 
unfere Zeit. Ift nicht alle«;, was Schule genannt 
werden kann, was auf Reglung nach einem Gefetze 
- ausgeht und dem Umherfch weiten des blofsSubjecti- 
ven fteuert, in Verachtung gerathen? lft's nicht 
wirklich dahin gekommen, dafs es den Aerzten an 
einem Gemeinfamen zur gegenfeitigen Verfläodigung 
fehlt? Eben fo wenig aber auch giebt es unter ihnen 
einen wirklichen, wiffenfehaftnehen Streit; und 
ganz natürlich ! nur über pathologifche Grundfat2e 
uni ihre Anwendung, ift unter Aerzten Streit und 
Verftändigung möglich; beide machen der blofsen 
Verworrenheit Platz, fobald die allgemeine Patho- 
logie in ihrem regelnden' Einfluffe verdrangt wird 
und die Nofologie fich aus andern Elementen auf- 
baut. Hätte man P. Frank, ftatt ihn ftarr zu vereh- 
ren, wahrhaft verbanden, fo würde man ein gro- 
fses Mufter der nofologifchen Jforfchung auf patho- 
logischem Boden an ihm gewonnen haben. Reo, 
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durch eta zwanzigfährtees Studiuoi mit Franks _ _ 
Werblichem Werke de nominum morbU c&andi* in- 
nig vertraut, glaubt nichts zq wagen, wenn er be- 
hauptet: das Meifterhaftefte darin und der SchlOf- 
fel zum Eindringen in das Nofologifche und Thera- 
peut ifcheJJege Jn den jedem Hauptabfchnitte voran- 
gefchickten pathologifeben Betrachtungen (,»£?***- 
raüa^ Aber eben durch Verkennung diefes Mo- 
ments ift eine der reichften Quelle für ärztliche Be- 
lehrung, trotz ihrer Zugänglicbkeit, nicht gehörig 
benutzt worden. Aber auch Anderes, das 6ch noch 
offener und unmittelbarer darbot, verfehlte feine 
Wirkung auf die in ihrem Streben abgeirrte Zeit. 
Zwey, der Form, Darftellung und manchem andern 
Unwesentlichen nach fehr verfebiedne, dem We- 
fen und demGeifte nach aber fehr verwandte Werke, 
Huf el and $ „Ideen über Pathogenie u. L w. M und 
JdalfattVg „Entwurf giner Fathogenis u. £ w." 
waren in fich ganz geeignet die wahrhaft pathologi- 
fche Unterfuchung in ihre rechte Bahn zurück zu 
leiten, da beide nicht blofe mit feinem Ärztlichen 
Takt, fondern mit bewufstem, philoCöphifchetn 
Sinta, das wiflenfehaftlich- ärztliche Bedflrfnifs im 
Auge behaltend, ein richtiges Verhältnifa zwifebeo 
der phyfjologifchen und pathologifeben Betrachtung 
herzuftellen aufs Ernftlicbfte bemOht find. Was 
aber half es, dafs man fich zu allgemeiner Lobprei- 
sung diefer Werke verftand, wefcn man doch eben, 
was ihre Seele ift, unbeachtet liefe? Von tieferem 
Eindringen Einzelner, infofern dadurch keine Ver- 
allgemeinerung befferer Eirtücht bewirkt wurde,- 
kann hier fiberall nicht die Hede feyu. — So ge- 
fchah es denn, dafs das medicinifche Studium im 
Allgemeinen fo weit zurfiekfehritt, dafs feljjft feine 
wiflenfchaftlicbe Fundamenfalaufgabe, die allge-i 
meine Pathologie, in ihrer Bedeutung fich völlig 
verdunkelt hatte — bis auf Hartmann. Eben 
diefs aber ift, nach des Rec. feft gewonnenen Ueber-. 
Zeugung, das nicht genug zu fchätzeode Verdieoft 
der „Theorie der Krankheit" des fln. Hartmann, 
dafs durch fie mit der wflnfchenswertheften willen- 
fchaftlichen Klarheit und Beftimmtbeit die eigent- 
liche Aufgabe diefer Üisciplin (und hiemit der ge- 
fammten Medicin) gefafst, und, fo weit diefs von 
einem einzelnen Manne gefcheben kann , ausgeführt 
worden ift. Mit der grinsten Befonnenheit find mev- 
ftens die flippen (von der Zeit filfehlich für Hafen 
gehalten) bezeichnet und vermieden. Eii>erfeiu 
nämlich ift IJr. Bartmann, au $ voller, kritifeber 
Kenntcifs der Zeitphilofophie, derselben nicht blots 
aus dem Wege gegangen, fondern er hat auch roei- 
ftens den Weg ielbft, foviel als möglich und nötbig 
war, von ihren lockenden IrrthOmern gereinigt; 
anderer fei ts aber hat er, bey aller gerechten. Aner- 
kennung und Benutzung der erweiterten pbyfiologi- 
fchen Einficht, die Rechte der pathologiichen For- 
schung und die Eigentümlichkeit ihrer Aufgabe icv 
den bey weitem meiften Fällen mit Machdruck und 
Überzeugenden Gründen vertreten« 
tung folgt») 
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accoinmodavit 

'M8)rWi«,-b.. Gerold: 2*A. G. Härtmann u. f. wl 

Theorie der Krankheit öder allgemeine Pathoh- 

gien.%<w. ' i * ■ . * 

8) VtfrEw , . b. Wimmer: P^. C. Hartmarin — -^ 

r t * Ifabi&mdrbiftupathölotfagmeraiisefct. . . 

. (ForjßUung 4er im vorig*? Stück abgebrothtiH? RqQen/hm^ t 

Wer' es zugiebt, dafs allgemein« Pathologie :eb\e 
mif Erfahrung beruhende philofophifche (keineswe- 
gs fpeculative) Wiffenfehaft fey, der hat es auch 
eingeräumt* . dafs eki Schriftwerk darüber, beurtbeüt 
tftv VfWB fein Geift befteirhtiet und .föriebeftHnrnte* 
Stellung zum jeweiligen Stand der Wiffenfehaft an« 
gegeben» 4» h.,w*<in fein Ob- ubd fubjeetiver Cha- 
rse+er «kenntlich, gemacht wird. Beides, -fo «weit er 
es vexmag, zu, Jeiften, war bisher das Betftühta des 
Reo« Er. könnte hiemit uro fo mehr feine Anzeige 
fohliefsen, als hiervon keinem Werke die' Rede itt, 
mit deflfen Dafeyn die Lefer diefer Blätter erft be- 
kannt gemacht, werden tnufjsteo* i. Seit 14 Jahren 
▼kJmöhr ifte in mehrere Auflagen und einen auiföhr-f 
licbern DavfteUtng iq das Häx/den Vieler knrf im he- 
ften Anfehe& bey den defttfehtn Aerzteo. ©neuible 
fifeurtheUhng hat t? npch nirgends erfahre^ nur 
der vorftorbene Goeden bemerkte einmal beyläufig 
davon, es leide an -einem „ Mangel an Ideen , an ei- 
nem zu niedrigen. Standpunkte > an Eklekticismus." 
Wir ktffen es une*tfobieden> ob Goeden das fo beur- 
theilte Werk je im üßufainmänhange gelefen habe, 
jedenfalls bezweifeln, wir feine Befähigung es gerecht 
gu würdigen. Was er in diefer Hifificht za lerften 
vermochte y hat er durch feine eben fo leichtfertige 
als willkürliche Charakteristik des Sydenham dar- 
geth&B» und mit fo geringem ße dacht zwar auf die 
eigene fchriftftelleritehe Ehre, und mit folchemXTn- 
ghmben: ob wohl noch irgendein Menfch in Deutfeh- 
fend leben machte, dex den Sydenham gelefen und 
dadurch den wiffenfchaftlichen Biographen der fal- 
fchen Geiftesbefohwörusg und offenbarten Flenke- 
rey leicht überführen könnte,, dafs an einem folchen 
Kritiker nichts zu bewundern bleibt, als die Stärke 
feiner Schwache« Wir bemerken hier diefen, fonft 
gabx ihcHffexentenUmftand nur deshalb, weil es bey 
eineiü Werken *ie die/ allg. Fathi>logie des Hn. fi.* 
<fate frine*,gaMtiiNattiri4afik Weißtet ifttf tfai'fita»' 
diufal des ^ebdndklten wiflenfohafcifchen Oegenfton- 
-uA. L. Z. 1S28- Dritter Band. 



des eine veränderte Richtung zu geben, nicht ohne 
Bedeutung ift, wie es von den R&hgenoffen aufge- 
nommen wird. Hartmanriv Werk nun ift allerdings 
im Allgemeinen mit Achtung empfangen worden; 
aber auch mit Anerkennung und lebehdiger Theii- 
nahme? diefs fo wenig, daß esiaft überall forgfältig 
vermieden worden ift, ein beftimmtes Wort dar- 
«her zu fpreohen. Rec. wenigftens erinnert fich 
nicht in irgend einer kritifchen Zeitfchrift eine in die 
Stehe felbft eingehende Reoenfion darüber gelefen 
zu habe«. Es darf diefs jedoch nicht auffallen, wenn 
man bedenkt, dafs diefes Werk eiherfeits keine Of- 
ferte Polemik (anfser durch fein Dafeyn -felbft) aus- 
übt und (als Lehrbuch) in rein dogm'atifcher, der Zeit 
am meiften zufagender Darfteilung aufgetreten ift; 
es konnte alfo als eines unter vielen betrachtet, ge- 
duldet, j? wob? auch, als den Frieden nicht bre- 
chend, gelobt werden. Andererfeits aber ift feine 
ganze Tendenz, wie oben angegeben wurde, eine 
der Zeit fo fehr «fcwider laufende, dafs es, trotz der 
Friedlichkeit feiner- Erfchefinung, das Geführ dek 
Nichtgeheuern erregen mnfste ; worin aber diefs liege 
wurde nicht linterfucbt , nicht entdeckt; und fo kam 
es detm, dafs im Ganzen ein Schweigen darüber das 
Bequemere war; oder man bezeigte ihm diejenige 
ailgemtiine Höflichkeit, die eine nähere Verbindung 
mehr ausfchliefst, als einleitet; oder "endlich man 
fegte: von feinem i Standpunkte her fey es ganz gut, 
diefer felbft aber fey es ganz und gar nioht (Kiefir). 
So grofs indeffen ift der innere Reichthum diefes 
Werks, dafs alle, felbft die den Standpunkt vor- 
nehm Tadelnden, daraus gefchöpft haben, -was nur 
Lob verdient hätte, wenn fo offen gefchehen wäre.— 
Alles difefs nönzufammengenommen macht es zweck- 
mäfsig, dafs Rec. hier noch 'einiges vom Speciellen 
erwähne; wodurch denn auch der unbefangene Le- 
fer die Gewifsheit erlangen kann, inwiefern etwa 
den Rec. der Vorwurf der Befangenheit zu Gunften 
des Hn. H. treffen möge. 

Das Verhältnifs der in der Ueberfehrift angege- 
benen Werke zu einander ift folgendes: Nr. 1 and $ 
find zu Compendien bey den Vorlefungen des Vft' 
über allg. Pathologie^hemmmt, und zwar ift Nr. .S 
die zweyte Ausgabe von Nr. 1. Nr. 2 hingegen Ift 
eine ausführlichere, den Gelehrten beftimmte Bear- 
beitung diefer wichtigen Difciplin. Der Plan jedoch 
und die Grüodanficht, fo wie Überhaupt alles We- 
fantlioheift in allen dreyen unverändert geblieben, 
wiewohl der Vf. Geh gegen die befTern Eiriflüffe der 
Zeit nicht 'abgefperrt hat. ^*- (Die innere Anbrdrmrtg 
ift fehr: einfach; das Ganz^ zerfällt in drtey«au£t- 
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unterfachungen: Patftogenie {allgemeine Nofologie)» 
Symptomatologie und Aetiologve. Jeder diefer Haupt- ' 
abfchnitte zerfallt in mehrere Haupt ftücke , denen 
wiederum , in meifteris natürlicher Entwickelung, 
die Unterabtheilungen folgen, welche alle hier ein* 
zeln zu nennen, bey der vorauszufetzenden Bekannte 
fchaft unferer Lefer mit dem Werke felbft, Aber* 
flöffig wäre» Rec. begnügt fich daher nur mit der 
Bemerkung, dafs er, feit vielen Jahren fchon Ober 
diefes Werk Vorlefungen haltend, die Anordnung 
deffelhen fo bequem für fich und feine Zuhörer ge- 
funden, dafs er, bey einer nur. geringen Verändert 
rung in der Vertheilung der Materien, fich felbft im 
Vortrage völlig frey erhalten , und feinen Zuhörern 
übermäfsiges Nachfchreiben erfparen, wohl aber 
fefte Punkte zur unerlafslichen Renetition anweifen 
kann. Diefe guten Dienfte leiftet diefes Werk dem 
Rec. bey feinen akademifchen Vorträgen auch dann 
noch, wo er von demfelben.entfchieden abweicht; 
ja, eben hier in einem vorzüglichen Grade: denn 
nichts in der That kann bey Mittheilung felbftftan- 
diger Unterfachungen für Lehrer und Schüler för- 
derlicher feyn , als das Aneinanderhalten des Neuen 
mit dem Betten unter dem Gangbaren. Die daraus 
entftehende Polemik ift, nach der Ueberzeugung 
des Rec, nicht nur kein ftörendes, fondern ein 
unentbehrliches Element jedes gedeihlichen akade- 
mifchen Vortrages: denn zuvörderft ift die Polemik 
felbft, fo geführt, niemals in Gefahr auf unwefent- % 
liehe Momente zu gerathen , wo fie fofort als Lä- 
cherlichkeit auf den Docenten felbft zurückfallen 
wurde; fodann aber werden die Studirenden frühe 
fchon gewöhnt Gründe und nicht Autoritäten als die 
competenten Richter in wiffenfchaftlicben Discuffio- 
nen zu betrachten. Wahrlich ein Vortheil, der 
nicht hoch genug angeschlagen werden kann. — 
Eröffnet wird das Werk, nach einer kurzen, das 
Object und die Dignität der Difciplin angebenden 
Einleitung, durch eine „ Gefchichte der allgemeinen 
Pathologie" (Confpectus) nach Sprengel, wie der 
ehrwürdige, mit den Quellen wohl vertraute Vf. 
felbft fagt. Wunderbar! diefer felbe Confpectus, 
nur mit allerley hochtönenden und polternden Re- 
densarten bereichert, ift fpäter von einem ruftigen 
Scribenten als eine felbftftändige, aus den Quellen 
gefchöpfte Unterfuchung dem ärztlichen Publicum . 
vorgelegt und, um einen äufserften, jedoch mit Glück 
vollbrachten Verfuch auf die Langmuth diefes PubÜ- 
cums zu machen, felbft diefes Pfeudooriginal ift, 
durch blofses Abschreiben und eitle Wortverbra- 
muns, .wiederum in ein neues Original verwandelt 
worden. Kundigen Lefern brauchen die Namen die- 
fer Unternehmer nicht genannt zu werden; andern 
hilft es nicht. Rec glaubt durch feine obigen Be- 
merkungen einen kleinen fieytrag zu des Vfs. Ge- 
fchichte der allg. Pathologie geliefert zu haben. Auf 
diefe hiftorifche Skizze folgt dann' die Angabe der 
allgemeinen Literatur diefer Wiffenfchaft nach Bur* 
dach* In Nr. 2 werden auch, bey den einzelnen Leh- 
ren die wichtigern Schriften darüber (Monogra- 



phieen) mit kritifcher Auswahl genannt Diefs auch 
in den Compendien zu thun, vväre wohl nicht ftber- 
flöffig ' gewefen. Jeder wichtigen pathologischen 
Lehre ift die phyfiologifche kurz vorangestellt* we- 
niger um jene durch diefe zu erklären, als um die 
{Differenz beider kenntlich zu machen« Ohne eine 
rein dynamifebe Anficht irgendwo zu verleugnen, 
ift faft überall dem Organismus, als eine in der Er« 
febeinung gegebene, in fich gefcbloffene Bedingung 
und Bedingtes verfchmolzen in fich tragende Einheit, 
fein Recht gelaffeu und dadurch jede mrperphyfifehe 
Abirrung auf dem (Boden phyfifcher Unterfuchung 
meiitens glücklich vermieden. An einigen Stellen 
jedoch, z. B. bey der Lehre „von den innern dyna- 
mifchen Schädlichkeiten Nr 2 S. 600 u. ff.), wo 
diefs nicht gefchehen ift, da bieten fich auch allge- 
meinere Angriffspunkte dar. Hievon fpäter ! — 

Noch ift eine allgemeine Bemerkung übe? den 
(chriftftellerifchen Character und die wiffenfchaft- 
liehe Perf&nlichkeit des Hn. Hartmann hinzu zu fü- 
gen, die fowobl als Lob. wie als Tadel ausgelegt 
werden kann, eben weil üe, beziehungsweife, bei- 
des enthält. Hr. Prot Hartmann nämlich hat in fich 
eine allgemeine, pbijofophifche Naturanficht ausge- 
bildet, deren Richtigkeit ihm, wie natürlich, fehr 
einleuchtend ift. Er hält fich überzeugt keiner leer 
idealiftifchen Philofophie, deren Unnahbarkeit et 
felbft in mehrern fehr lefenswertben , verfchiedenen 
Zeitfchriften übergebenen Abhandlungen zu erwei- 
fen fich bemüht hat, ergeben zu feyn. Rec. hinge- 
gen kann nicht umhin , zu behaupten: Hr. H. habe 
fich, philofopbifch, noch nie von dem Boden des 
blofsen und ganz einfeitigen Idealismus zu entfernen 
vermocht. Denn wer, wie unfer Vf., fich des Ma- 
terialismus nur durch das Leugnen dea Seyne der 
Materie, durch die Annahme: fie fey Mofse „Er- 
fcheinung der Thätigkeit," als des allein wahrhaft 
Seyenden, entfchlagenkann, der fitzt wohl tief im 
Idealismus, wie fehr er auch felbft fich dagegen fträn- 
ben mag. Eben das Genannte aber ift Hn. Hart- 
manns philofophifche Grundänficht der Materie und 
der als dasObjective erfcheinenden Natur überhaupt 
Mit.vollftändiger Ausführlichkeit hat er diefe Lehre 
in feinem berühmten Werke : yy der Geiß des Mtn- 
fchen % oder Phrfiologie des Denkens, Wien 1820) 
vorgetragen. Nie aber kann es zu einer befriedi- 
genden Erkenntnifs im Gebiete der Erfahrung kom- 
men, fo lange man ihre Gegenftände in Täufchun- 
gen zu verwandeln, und ftatt des Seyenden felbft ir- 
gend einen Modus JiinesSeyns (einen Act) zu fetzen 
fich erlaubt. So lange man nicht mit rechtem Ernft 
an die Unterfuchung der Materienbildung geht , fon- 
dern ftatt deffen fcheulos die Materie felbft wegleug- 
net, um fie nachher, ohne eine Einficht in ihr We- 
fen fuchen zu dürfen , dennoch annehmen zu kön- 
nen; fo lange man nicht die nicht wegzutilgende 
Thatfache des Dafeyns der Materie zu einer durch- 
üchticen Erkenntnifs ihrer Wahrheit erbebt, biemit 
zugleich aber die Eiofiofat in die Immtif*i*ütät <fe» 
Materudes der Materie gewinnt i fo lange wird es 

, frey- 



m 



Nun* Sgl. WOVEMBtft 1808, 



566 



fre^W gebeten, dtfe di# eddflfen "flfid ? ^r^gtci 
ften {Jeifeer Schütz gegen den nackten und' in der 
That afcch: hohlen MateriaKsmus beyrti Idealismus 
fachen werden!, i auddeffen Höben fie dann ganz ge- 
troft liqh wiederum in den dickften Materialismus 
herabfenken könrndy den Schein edlerer Abftäm- 
mang; mitbringend.. Doch wird wahrlich hiedurch 
jene gewaltige Kluft zwifeben Schein ündSeyn nicht 
angefüllt und teanz abgefehen von -den immerfort 
imgelöft bleibenden metaphy6fchen»Schwierigkeiten) 
niAtder kleinfte/Schritt gethan zur Gewinnung ei- 
ner mehr als illuforifchen Pfycholögie, oder wohl 
gpx einer wahrhaften Naturphilosophie; kurz, eben 
das Gebiet der Erfahrung (worauf , als Anfang und 
Ende des. Bewufetfeyns, alles ankommt) geht bey 
allen Unternehmungen : das freyüch verrmttetft der 
Vorftellnngen zu erfaffende Reale in bhfse Vorftel- 
lnngen, und den Act (einen blofs bedingten Modus 
desSeyenden) in dasSe^n felbft zu verwände)^ ganz 
leer aus. Und fo kamt es denn auch nicht ausblei- 
ben , dafs , je confeqoenter der Idealismus ausgebil- 
det wird, ihm, ohne irgend eine andere Vermitte-> 
lung als bewufsten oder unbewufsten Macbtfpruch 
eintreten zu lafien, der- robefte Materialismus fich 
CTgefcllt, fobaldi die 'Unterfuchung fioh den Ge- 
genftänden der Erfahrung nähert. An Hu« Hart- 
mann mflffcfa wir in diefer Beziehung ein Dop» 
peltes mit Lob. Verkennen. Einmal tritt er dem 
Vernünfthohn, welcher fich in diefer Zeit als pö- 
belhafte Weisheit absgebildet hat, ' mit der wär- 
digften Strenge entgegen: philoibphifcher Einficht 
nacbzuftreben und fie als die Blfithe 'aller wiffen- 
fchaftlichen Erkenntnifs zw erkennen, fordert er 
überall, und geht felbft mit wackerem Beyfpiel voran. 
Da ihm aber andererseits das Unzureichende derje- 
nigen Phüofopbie, welcher er huldigt, innerhalb 
feiner Forfcbungen auf dem Felde der Erfahrung 
nicht entgehen kann; ida ihm die Wahrheit höher 
fteht als die Confequenz, das Reale höher als die 
fpeenlatire Form,- fo 'räumt er in der» That feinem 

S" eculativen Credo einen nur geringelt beftimttien- 
m fiinflufe airf die Gegenftfinde der rationellen 
Bmpirie ein 1 , vielmehr bewährt er fich hier me'iftens 
als befönnener Reallft utid ^eräth nur in gefähtfHchfe 
Schwankung, wo er zur Unterfdchung eres Plycho- 
logifehen gelangt. Mit aufrichtigem Lobe älfo ge- 
denken wir hier feiner Liebe zur Philofopbie; mit 
wahrhafter Verebrwng aber feines edlen Muthes der 
Wahrheit felbft wageftortzn folgen^ wo ihm feine 
Verwickelung miu feiner f alfchen, öder wenigstens 
unwahren Philosophie zur loekendften Verfuehung 
in glänzende Irrtbümer werden könnte. Mit Leich- 
tigkeit würde ihm feine ausgezeichnete Denkkraft 
die Deöffithinung der Unfcheinbarkeit , ja der lncori~ 
fequens felbft gefpart haben, wäre die reinfittliche 
Wahrheitsliebe in ibnr nicht zur ftftrkeita, *Me 
wiflenfohaftücben. Umerziehungen beherrfchenden 
Kraft ausgebildet. Um die Gröfse dtefe* Verdien-' 
ftes zu erkennen, darf man; unfern Vf. nur im Geifte 
2trfimn»nhaltftn n^t einem andern ausgezeichneten 



Sefcrt&fteller, mit dem trefflichen Heinroth. Die- 
fcVn geflügelten Denker ifts ein geringes gewefeh 
der Wofsen Confeqüenz der idealiftifchen Denkweife 
(ohne eine kritifche Prüfung ihresoberften Principe 
des Ichs, vorgenommen zu haben) die ganze Natur 
in ihrer vollen Beftimmtheit und Unausweichbar- 
keit aufzuopfern ; nur wo fie ihm ein bequemes Bild 
zur Perfonification irgend einer gehegten Vorftel- 
lürig darbietet, läfst er fie gelten; wo fie fein Ge- 
müth mit Freundlichkeit erfaist, liebt er fie; wo fie 

~ aber ruhig hintritt als Seyendes und Wirkendes 
fchlecbthin, da verwirft er fie nicht nur, fondern 
hält fie fchier für die Sünde felbft. Und welchen 
Erfolg hat diefs für ihn als Forfcher auf dem rein 
amtlichen Gebiete gehabt ? Zuvörderft hat er (völ- 
lig materiaMftifch) fomatifche und pfychifche Medi- 

* ein, als dem Principe nach Verfchiedenes, ausein- 
ander — nicht fo wohl: legen, als reißen muffen; 
die fomatifchen Krankheiten hat er (wie maferia- 
liftifch!) als in der blofsen Leiblichkeit begründet, 
die fomatifche Medicin alfojals in der Untersuchung 
des Phyfifchen, als Selbßhändiges , eingefciloffen 
betrachten und zur Seite fchieben, die plychifchen 
Krankheiten hingegen als aus einem Mifshrauch der 
Freyheit (==. Sünde) hervorgehend charakterifiren 
müuen. Diefe Freyheit felbft aber wird (wie ge* 
waltfam!) als ein Factum hingeftellt; die Möglich- 
keit der Sünde, oder — was daflelbe ift — durch 
Mifsbrauch der Freyheit von Gott abzufallen , wird 
durch den Teufel bewiefen, und der Teufel felbft 
(von dem Übrigens doch auch noch gefragt werden 
müfste , wie er von Gott habe abfallen und *us ei- 
nem Engel, des Lichts der Fflrft der Finfternifs werden 
können?} durch bekannte Schriftftellen ! Was tritt 
uns hier, als Refultat, anders entgegen, als eine 
fehr unfreyivillige Verbindung von Idealismus mit 
Materialismus nebft einer Zugabe von buchftäblicher 
Schriftexegefe, um einige der wirkfamften Dogmen 
gegen alle Widerrede, ja fchon gegen die philofo- 
phifche Unterfuchnng felbft zu fchfitzen; während 
nicht nur der vollendete Realismus, fondern felbft 
fchon jede nur eihigermafsen zur Befinnung gekom- 
mene, rationelle Empirie fehr bald die Nichtigkeit 
des Materialismus erkennt, für immer von ihm 
fcheidet und ein uhbefchränkt offenes FeJch der Un- 
terfuchung fich mit unbefangenem Geifte erhält 
Und eben diefs macht einen der fchönften Vorzüge 
unferes Vfs. aus : überall fieht man ihn mit derjeni- 
gen Ruhe zur Unterfuchung kommen, die es nicht 
für ihre Aufgabe hält: Wahrheiten zu machen, oder 
beftimmte Dogmen dorchzu fetzen; defshalb auch 
Bleibt jeder auf die gleiche Weife unbefangene Lefer 
in nnaufgelöfter Verbindung mit ihm: denn felbft 
wo die einzelnen Meinungen fich trennen, bleibt 
die fefte Hoffnung zur Annäherung oder völligen 
Vereinigung durch fortgefetzte Unterfuchung. 

Nach ajlem bishefr Bemerkten kann es nicht in 

der Abficht des Rec liegen, alles dasjenige hier 

hervorzuheben , worin er mit dem Vf. völlig über- 

einrammt,* deton hiezu würde nicht weniger als die 

Zzz 2 Wie- 
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.Wi&deiMwg ntae* ffofceR TMJs f de$ ^wkee 
Äöthig feyn; cÄen fri wehlgw^e, l^ey feiner $rofcen 
.Verbreitung ein* jo^tandlge Ip^ataÄnziige, ^tWfr 
pfor, feines getilgten, (ach^rföJttW Vortrages 
'wegen, möglich,, £s hleibt demnach nichts übrig, 
als einige derjenigen Punkte zo ermähnen, in wet- 
cben der Rec vom Vf. abzuweichen fich geoöthigt 
fühlt. Auch hierüber aber wird kein Streit zwtfcbe* 
ihnen entftehen können, da eine eppfache Erwaaugg 
der Grttnde zu* voUkoowueJien Veclt^nd^ng bin- 
reichend. ift. 

Jeder zu einem wiffcnfchaftlichen IJewufstfeya 
hindurchgedrungener Patholog bat die Aufgabe zu 
löfen: die phySologifche, pfycbologifche und die 
eigentliche pathologilcheUnterfuchung nighi blofc in 
ein fymmetrikhes Erkenntnifsverhältnifs zu ordnen» 
fondern auch zu einer .haxmonifchep Einheit der Em 
kexrotnifs (die jedoch keinesweges eiqe Einheit de« 
Principe, iondern nur die des Be\^f$tjeyos fordert, 
und überdiefs fcbou vorweg bat) W erheben. Bev 
einem jeden auf wiffenichaitjiche Würde Anfprucn , 
machenden pathologifcben Werke bat daher- die < 
KLritik vorzüglich ihre Prüfung auf die fymmetrifchd 
Anordnung und harmdnifche Verfchmelzung jener 
Elemente zu richten. Indem nun von einigen der 
tUfferenzpunkte zwifchcn d*m: Ho. Vf. upitT Recen* 
featen die lüde feyn foll , wird es nicht unzweckmä- 
ßig feyn, diele nach den eben genannten Be^iehuii- 
gen darzulegen : 

A. phyßotogi/che 

a) Ganz zweckmäßig bat Hr, Ä , um die Pa- 
thogenie der Abnormitäten der oraanifchen Vege-- 

¥tipn zu entwickeln , die {Jnterfuchung in £6 viele 
helle zerfallt, ai* die Vegetation felbft Factoren 
hat« Einer der wichtigsten' tfievon ift offenbar die 
Secretion. Leider aber bringt un ftr Vf. die *ue phy- 
fioiogifche Meinung von der Absonderung mit, dafs 
fie durch die Haargefäße aus demRlutwafler bewirkt 
ijn, das Pare^chvijaa der Organe geleitet und durch 
den eigenthümlicben Lebensprocqf? jap*? derfelben 
in einem fpecififqh-,qhefliifchcfl Prqqelf Verwandet 
werde, und niedren alfo die Jjnecißfch verfchieden^n 
Se^reta, gebildet werden. In Wahrheit ift alles, was 
in diefer angeblichen Erklärung von der Abfander 
rung mehr liegt, als das wckte Factum : es gefche- 
hen Absonderungen und zwar verschiedene, eitle 




oder 
'direcien SqhJafTen aus ^eobaqhtungen beruht; 
wenigfj»ns jene JUehre nicbt,\und vw f wie unler 
Vf. (Nr. 2. S* 2i$ 9 fich niqhi zur Annahme freyer 
Gefärsmfindungeh , d. h. wandlofer Blutftrömcnen 
entfc^iiefsenkann,, geräth in Widerfpruch mit fivch 
felbft, wenn er di+ctua Jecerneptes als eine Art von 
Arterienendunjr behauptet» da diefe in Wahrheit 
eine blofse Fiction zu Gunften einer falfchen Secre- 
üpnstheorie ift ; und nimm*, maxi vollende feine Zu* 
% fischt zu wirklichen, goren in den Gefä&en, fo ftellt 
v man damit nich* blofs, etwas in der Natur nicht Vor- 



h§mdwHS\ mf r ßttider» 'mto mufo*ob)' l a*chhifa(rffi 
4ftn firkUuuMsdKangrfo weit verleiten latfen^ifcn in 
d^n.kleiMrn Gefäöep gWfeeraP oreb'.al* iri dm grfe 
,£ser * , und die giftbtett ehe« kl dem kkhfcfte» (in den 
Endungen) vorauszusetzen. Will man aber endhcb 
die Abänderung vermittelt hiebet üurchfehmitxung 
gefcbehen lafleb, fo erklärt diefs nicht beffer, a£ 
wen* «hui von vorn herein die Frage felbft h> ibrq 
Antwort verwandelte und ganz, (pfiffen* fegte; die 
Abfonderung gefobahe, indem ^ abgefunden wür* 
de; denn gewifc würde n*tn fich wttgeMicfeabiftfi-t 
he» ein erträglich Denkbare* -mit dar BesefaUnniHgt 
Durchleb witzung zu erhalten, wenn man davon ab* 
zieht fowohl frey^ Gefafsmtodhifag, ala auch oEFoe 
Abfonderunaskanilche« (Gefobopfe 4er Hypotke£a 
uöd des Erkläruefe^rörEudhs: im Zmrkdi), als aoek 
wirkliche (d. h. uowahrd) Ppreit. Dafs Ha. tiarU m 
myxnn nicht blofs in der eufttn Amsgeke leta^r A*or- * 
nfamorbi (1814), fosdeeakiMMtnderdeiitfeheaau^ 
filhrlichjern Bearbeüung dtefee Werke (1828^ ue<* 
felbft noch jetzt (1828) in der «werten Ausabe. de« 
Compendiums ekie fo verwtrflicbe phyCäogifcbe 
Anhebt vom Secretionsgefchaft als die riebtigte. voö- 
atfefeut uod lehrt, ift mm fo bufiUlendcr, ab ihm 
einerseits die groGae Wichtigkeit diefer tfunctii» fito 
die Pathologie fehrfähfear geworden ift, So ntefi| jer 
auch darauf befandet* aufmerksam aiachl, und a»^ 
dererfeits Döllingct durah ieiki kiaffiCcbei Werkr- 
ehen: Was ift Abfonderung? unci wU gtfihbhi fie? 
(Wurtburg 1819) das bey weitem Ntturgemäfser* 
hierüber gelehrt hat* Da eine ü^ekenntfehaft des 
Hn. H. mit diefer Schrift: Döllingera nicht 'aegeaom- 
men werden kann , fo bleibts Reo. naerklarUoh , wie» 
Hr. Ä' 6e fo gänzlich habe fgrioriren künnea (er 
jiennl fie auch nicht emmfcJ f), zumal. fie ganz geeif-^ 
n4t ift, um, ebeft den Pathologen, ober eine tedeu*** 
tendc Reibe wichtiger Kratikheilsvoivinge tbeile 
aufzuhellen, theile auf eine 'richtige Bann der Un- 
terfuchuog zu leiten. Reo- iff dttls zu. bekennen 
-nicht abgehalten, obgleich er erbe» jetzt an eteero 
ander» Qrte eine pbyCoi^gifcheAbbandJung beka^^t 
maqbejal^üt, in weicherer feine *vefentfiche Diffe- 
xen* von der JDöUingertotmn AUofndeotifegsibeorie 
au$fprich|: : denn jedenfalls ift diefc -09» So entiebie^ 
dener Wichtigkeit uod fa f ehr über eine blofse dis- 
crete Meinung erhaben^ dafs fie nicht ungeftraft 
fiberfeben, oder 2ur Seite gefobeben werden darf. 
Pafs diefes wirklich von Hä. Hmtäumn gefcbehen 
ift, hat nicht geringen noebthettgen ISotnfa aul 
dielen ;Theil feiner pathologifaben Forfcbbng *ett~< 

Euöbf , der alles in aithergetoaebeer Verwirrung und 
unkelhfsit laf^. &ohon die Annahme, dafs^dte Ab* 
fonderuog aus dem Blutwafler gefchieht und die 
Tr^nßuag deffelben im lebendigen Organisaree vom 
Blute felbft ift eine blofse Beliebigkeit und ein Irr- 
tbtun x ^neben wuchert .auf dielem Gebiet keine, 
richtige Kiefiebt gedeihe** kann, AU* vMs.Jm Bf. 
fl, über die quantitative« und qualitativbö AboornÄar- 
ten der Sepretiq*, fa wieflberdieviiw^ndjtoÄwrr«-- 
t^pnen leM, beruht 4uf ninhts, ajfea^ifigrfi£lemad«r 
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gftjaggrn» < hrt *tt drgny Aid adf 'ehtem efg&n«hfiinli~ 
Shenv <ak£it weiter zu befWmmenden Reizüngszu- 
ftand ;de6>» Abfondrengsorgaos felbft, oder damit 
fytnpatbilefa oder antagoniftifeh verbundener Ge- 
bilde. • Hietnit jedoch ift lauge noch nicht das 
Problem der krankhafte!) Absonderungen aufge- 
ffcfifty viel weniger noch etwas zu ihrer Erklärung 
beigetragen. Üeberhaupt 1 wäre es febr zu wün- 
fehea gewefen ,• wenn Hr. JJ. dt wo es die Unter- 
fachung des Befondern gilt, (ich weniger allgemeiner 
Ausdruck« und' foleher Erklärungsformeln bedient 
hotte/ die glfeichfam an beiden Enden offen find;* 
• und in denen man daher auch leicht alles hinein- 
und hinausfcbieben kann. Was z. B. - kann es 
wohl verfchlagen fich bey Erklärung der abnormen- 
Secretioodn auf pathologifche Reizungszuftände der 
Abfondrungswerkzetige zu berufen, da man fich 
doch- bald" jgeööthigt findet au$ dem gleichen, nicht 
n&ei* beftimmten* Momente fowohl vermehrte'; als 
verminderte, ab auch qualitativ abweichende Ab- 
fondrungen herzuleiten , und eben dadurch' Zeug- 
Ulfs ablegt, dafs jenes Moment, in /einer Al\ge-> 
meinhe&t, zur Erklärung weder des einen, noch 
des andern krankhaften Vorsanges ausreiche. Kurz, 
das wichtige Kapitel von der Secretion karm we-; 
der pbyfiologifoh noch pathölogifch fruchtbar be- 
handelt werden,' wenn mäh nicht, wie diefs P&- 
&*£** gethta bat, die c ganze Unterfiichung in die 
des Entwickln ags - fplaftifchen ) Proceffes verfetzt, 
oder wena man nicht — man mifsdeute diefe Be- 
merkung hi<r nicht — mit Recenfent^n das Se-, 
crttioosgefcbäft bis ein integrirende^, notwendi- 
ges Moment der Nutrition auffafet. Von einem; 
wie vem andern aber wird man fich .fo lange ab- 

Ehalten finden, als man flieht voh dem Vorurtheil 
s Vorhandenfeyns eines unfunterhrocbenen zufam-» 
rrteobädgenden 4refäfefyftems als Einen,, nur im 
HerzeH frey mündenden Kanal bildend, fich befreyt 
hat, ohne deshalb andererseits an Wilbrands cbimä- 
rifoher Vorftellnng von der foutbewegung Theil zu 
mehmetr« 

b) Die gegenfeitig fich un^rftOtzende und bedid- 

EndeThStigkeit des irritablen und fenfiblen Syftems» 
fet Hr. Prof. H: überall, und mit. deta gröfstett 
Rechte, alfr ein befonders wichtiges Moment für 
richtige pathologifche Einficht hervor; felbft in der 
/ Symptomatofogi* , wo die verfchiedenen organifcben 
Softem* als Haapufcetiudgsgrandzur ExpoGtiota ge- 
wählt worden iddj iflt «Hi jede Wechselwirkung 
überall erinnert, «Leider aber flndfcn fich riirgehds 
febarfe und »beftimtott* Auffaffungen der Begriffe: 
SeaDbilktl und Irritabilität, und eberi deshalb auch 
ift da« Verhältdifs diefet zu dem von der Preductiön, 
oder orgnrifeben Vegetation nicht refcht deutlich ge- 
worden. Diele pfcyßelogifche UhbeftirtiiTn^heit wird 
befobdtrs fühlbar, wovon der jfenßblenv odttr Ner* 
vent*wtigk*it die ftede Kt, wa£ nicht viel weniger 
helfet^ als: überall. Ffeyfich find es die Aerzte 
fehM lanse gewöbat vom Nerven fyftem Ychlechthid, 
ahrtoiutttiem ikfc dufek untere Merkmale zu be- ' 



ftftrimenden monadifchen Wefen , ekler vielmehr als 
von einem, felbft keiner Erklärung bedürfenden, 
allgemeinen Erkläruhgsgrunde zu reden und fich 
damit zu getroffen. Solche Bequemlichkeit jedoch . 
dürfte man bey einem fo gründlichen Torfcher als 
Hr. Hartmann wofil nicht beforgen, zumal er in fei~ 
ner „Phyßologie des Denkens u.f.w*" bewiefeo hat, 
wie wichtig ihm eine fpecielle Unterfhohung des 
Nervenfyftems und namentlich des 6ehirns fey, ja* 
da er uns beachtungswertbe Refultate eigener ana^ 
tömifcher Unterfachungen mitgetheilt hat. um Co 
befremdender ift die Allgemeinheit, mit welcher er 
fich in der Pathologie in diefer Beziehung begnügt. 
TJeberall wird nur ganz allgemein vom Nervenein^ 
flufs, odfer von Nerven thatfgkeh überhaupt gefpro- 
chen; nicht einmal der afigemeinften Differebzen 
des Nervenfyftems als Gehirn- Rückenmarks- und 
Ganglienfyftem wird ' gedacht , noch weniger der 
Bedeutung einzelner Nervengruppen und befticnmter 
einzelner Nerven. Und doch kann dermalen , diele 
Berückfichtigung, von jedermann ftreng gefordert v 
werden, da eben auf diefen Punkt die Aufnterkfam- 
keit mehr als je hingerichtet worden ift und , ohne 
in eitle Hypothefen und leere : Confettureh einzuge- 
hen , Refultate der wichtrgften Art darauf gewonnen 
Verden kennen. Wer darf leugnen, dafs die hiu- 
tage' Phyfiologte über eine bedeutende Reihe orgairi^ 
feber Fufndionen ,^ namentlich in Beziehung der da^» 
bey in Wirkfamkeit tretender Nerven, viel beftimm- 
teren AufTchlüft gSbe, als die Frühere? in «in^elneit. 
Fällen fogar auf faft genügende Weift? Mau* erirw ' 
dere fich nur ad die fo fehr geforderte phyBologif che- 
Einficht in dep A^hmungs - urrd Verdäfuungspro^ 
cefs und den Zufammenhang beider in den Tnieren 
höherer Ordnung. Die Lehre Über Empfindung und 7 
Bewegung — eine der wichtigften für Phyfiologie> 
und Pathologie — hat durch die erweiterten Charte** 
Bett/cken anatomifch-phyfiologifcben Unt^rfuehun- 

fen eine fo Schere wiftenfchaftliche Gmndfage er-' 
alten, dafs die Bahn zu ihrer Vervollkommnung 
deutlich vorgezeichnet ift; Die Ein ficht in die B«^- 
deutung einzelne* Hiratheile? ift durch die Uhterfa* 4 
ohungen des gelftreicheii Blaurens und feiner Nach- 
folger um eid bedeutendes erweitert und zugleich 
gegründete Hoffnung zu noch gröfserer Bereiche- 
rung auf diefetn Wege eröffnet wörd*h. ' All« 'd** " 
fes aber und Aehnfich.es ift wahrlich nicht von der 
Art, dafs es die Pathologie unbeachtet laffew dürfte, 
cto eäebenlEtf cterjenigenTErkenntriifs führt, ; die dem 
Arate» dfe hülfreiclifte ift, zum Verliehen dw %m- 
fondern im Allgemeinen. Welcher wahrh^eitsliiifc.' 
bende Arzt kann; zu bekennen anfteheh, dafi die 
Ausdrücke: rf/thma, Digeßionsbefchwerde, Hypo- 
chondrie, Byßerie) Krampf, GehirnUidm, lw-' 
venleiden überhaupt, mehr Teere als erfüllte Stelle»' 
f Äiier Einficht bezeichnen? mehr dazu dienen did 
Unkundigen durch Nennung eines Namens, als flcH 
felbft durch fpeefalifirende Begrenzung^ des^ fragfc- 
eben Krankheitsöbjects zu befriedigen r mehrAu»-' 
fprüehe innerer Verlegenheit weged verfehlter , aJe 

de 
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der Fettigkeit mit Befonnenheit erfafsteo Erkennt- 
nis find? Wie fehr haben wir daher Urfache mit 
Freuden jede wahre Aufhülfe und fchon Jede Anlei- 
tung zu richtigerer, genauer, fnecieller Einficht 
anzunehmen ! Und folche in der Tbat find die phy- 
fiologifchen Unterteilungen über die einzelnen 
Zweige des Nervenfyftems, wenn fie mit Wach- 
famkeit und ohne fich einem tumultuarifchen Er- 
klärungsdrange hinzugeben vom Pathologen benutzt 
werden. Man erinnere fich wie fehr einzelne treff- 
liche Aerzte früherer Zeit, ohne fo einladende Vor- 
arbeiten , wie dermalen wir , zu finden , diefem 
Ziele entgegen gerungen haben ; man gedenke — um 
nur Ein Beyfpiel zu nennen — des freyjich nun faft 
vergebenen herrlichen J. H. Rahn (mirum inter 
caput et vi/cera abdominis commercium. Gafft* 1771. )1 
Und woher mag es denn wohl »kommen , dafs gegen 
die ungeheure Fluth von Schriften über Entzündung 
die Bearbeitung der Nervenkrankheiten in immer 
gröfsere Ebbe gerätb? Und wenn denn noch ein- 
mal von Nervenkrankheiten die Rede ift, warum 
mehr um „neue Mittel" dagegen zu empfehlen f 
als die Erkenptnifs der alten Uebel beffer zu be- 
gründen? Warum fucht denn kein Arzt neue Ar±- 
t*phlogiftica> alle aber nach Einficht in das Welen 
und die Natur, der Entzündung? Nun, da niemand 
jene Unterlaffungen durch fchon gewonnene, und 
als wiffenfehaftliches Gemeingut verbreitete, genü- 
gende Erkenntnifs der Nervenkrankheiten zu er- 
klären wagen kann, fo erledigen fich die eben auf- 
freworfenen Fragen ganz von felbft; der Schaden 
elbft aber wird nicht gehoben, iqdem man ihn. 
durch Bewnfet - und Soj-glofigkeit verdeckt. — 
Ganz unerwähnt durfte, Reo* diefes hier nicht Jaf- 
fbn, da er fich einem Manne gegenüber befindet, 
den er willig als prineipem pathoTogorum erkennt, 
dem es aber gleichwohl gefallen hat noch im. Jahre 
1888 feine Pathologie ohne irgend einen Beytrag 
über diefen wichtigsten und verlaffenften Theil der 
Krapkheitslehre auszustatten , ja, felbft die dazu 
durch die beffern Bemühungen der Zeit geliefer- 
ten Materialien unbenutzt liegen zu laffen. — Die. 
Gröfse diefes Tadels fehr wohl kennend, fpricht 
ihr Reo. depnoch unverhohlen aus um der Wahr- 
heit und der reinen Hochachtung willen, die er 
für Hn. Hartmann ftets empfunden. Auch die 
grofse. Schwierigkeit des Geforderten kennt Reo« 
nz wohl, aj>er: von wem follte die lieber wior 



dung derfelbe»^ mindeften s das rOftige Anfallen 
fealE erwartet und felbft gefordert werden, als 
voiti reich Begabten? 

V Anderer, mehr einzelner phyfiologifchen Dif- 
ferenzen , in fofern fie gleichwohl auf Pathologie 
Beziehung haben, hier noch zu. gedenken, oder 
fie wohl gar zu erörtern , liegt ausserhalb der 
Abficbt des Reo» und widerfpräche dem Charakter 
diefer Recenfion, welche» bey Gelegenheit der An- 
zeige eines ausgezeichneten Werks, mehr das 
Ganae der Wiffeufchaft im Auge hat, als da/s fie , 
auf einzelne Befonderheiten eingehen. dürfte. Ue- 



berdiefs ,mab auch noch Raum 
den für Bemerkungen über dit pfychologißtkeftvnd 
eigentlichen pathologtfchen Elemente der unterer 
Betrachtung vorliegenden Schriften« . Splitterrioh- 
tend werden wir auch hier nicht verfahren und 
unfere Gegenbemerkungen nur gegen Grundvor- 
ftellungen, gegen die Hauptinaffen, oder gegen 
wichtige Unterlaffungen richten* 

B. pfychologifche Differenzen. 

Oben fchon ift erinnert worden % da£a in pfy- 
chologifcher Beziehung Rec,. am wenigsten mit dem 
Vf. übereinftimmen könne; nicht etwa, dafs nicht 
Sowohl in den in der Ueberfchrift genannten patho- 
logifchen Werken und vorzüglich in der „ Phyßolo- 
gie des Denkens" ein ' Reichthum feiner pfychologi- 
leben Bemerkungen und Beobachtungen enthalten 
wäre, oder dafs eine Vtrfchiedenheit der Principe*** 
den Rec. und Vf. aw einander'hielte ; fondern ledig- 
lich des Urnftandes wegen, dafe, nach der (Jeher- 
zeugung des Rec. Hr. Hartmann jedes Princips für 
Pf ychologie ermangelt. Diefer Vorwurf jedoch trifft, 
nicht die wiflenfchaftliche Individualitat des Vfs* 
fondern das nhilofophifche Syftejn» oder vielmehr: 
oUeJ^hilofophirweiie, welcher Hr. H. zugethan ift» 
In welcher Art nämlich der Idealismus auch auftre- 
ten und eine Form annehmen möge,, immer wird er 
fich felbft zerfchellen müden, fobald er es mit etwas 
Inderm, als mit der Vorftellung felbft, d. h. mit 
dem Vorgeftellten zu tbun haben . mufs. Diefem 
felbft ins Auge zu fehen und ihm zu ftehep, ver- 
schiebt er daher fo lange als möglich, indem er im- 
ipervon Neuem das Experiment aufteilt: das Vor- 
gefreute in eine Vorftellung zu verdünnen und auf- 
apilöfen; dabey ereignet es fich nun freylidb, dafs 
auf die Frage nach einem Wovon der Vorftelkmgen, 

! geantwortet werden kann: von den Vorstellungen, 
elbft. Allerdings entfteht hiedurch ein Unding mit 
einem Anfange und Ende vor dem Anfange. Die- 
fer Knaul (ein in fich felbft zusammenlaufendes 
Syftem darfteilend) kann nicht abgewickelt werde», 
weil in der. That gar t nichts aufgewickelt ift. Ein 
Licbtftrahl (obwohl nicht die, Sonne felbft) kann 
abgefperrt werden, aber nicht der Schatten.. Endr 
lieh jedoch mufs der Idealismus fich felbft verlaflen, 
um feine Legende vom Etwas zu erzählen; mit 
welch feyerlichem Ernfte er diefs nun auch tfaun 
mag, und mit welcher Erbauung feiner im inuerftea 
nürnberger Becher iß Gläubigkeit ruhender Zuhörer, - 
imiper mufs diqfe Verwandlung durch einen Macht- 
fpri^ch bewirkt werden. Wie am erfreu Tage wird 
npn eine Welt aus Nichts erfchaffen — nicht durch 
das feböpferifche Wort des allmächtigen Gottes» 
fondern weil fie — zur grofsen Erleichterung der 
idealiftifchen Baumeifter — fchon vollkommen fer- 
tig ift , und zwar fertig. da ift JcUechthiti 9 ohne allen 
weitem Grund, als, dem ihres Seyns felbft« Koni 
ftellt an .die Spitze fqjner prakt/fchen Pbilofbphie 
eben alles dasjenige als.Aliep hin, was in: feiner 
thepretifeben als (Jnerkaqnbares dis.FeJd hat räu- 
men 
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rtten müftfcn, auf defTen Annahme die Strafe der 
frätofbendfefifc gefetzt ijvar.' Üant's' kritifcher Idea r f 
Hsmifs -daher hat feilte Gegendfte Kraft, wq er gegen 
fich «felbft gekehrt ? ift. raÄt*** mehr ' vollendeter, 
aber auch mehr dogmatifcher Idealismus hält *s et- 
was länger aus; aber auch er findet feinen rühmli- 
«Aren Tod in dem feyerlichen Act des unbedingten 
Setzens einer Welt, wttfNie fcfcon gefetzt iß, und 
zwar als Stoff, an welchem die fitthohe Thätigkeit 
fich ausüben foll. t)ie ßttliche Thätfgkfck felbft aber 
/otf-zur Ausübung kommen, weil fie fich felbft for- 
dert, d. b. weil ein Sollen vorhanden ift ; diefes Soll 
Wiederum, wenn es wirklich foll follen können, mufs 
ein Kdnnen vorausfetzen. Sind aber das Sollen und 
Können da, fo fehlt der fittlichen Thätigkeit weiter 
nichts als — der Gegenstand ; der Gegen ftand end- 
lich kann nicht fehlen, weil fonft Sollen und Kön- 
nen weder follen noch kdnnen worden. Hiermit ift 
der Beweis fertig * und damit auch — Alles ! 06/h*- 
puere omnes! — Was aber wollen fo künftliche Ent- 
fohuldigungen für das Dafeyende (Weh) verfch lagen, 
wenn doch am ftnde zugegeben werden mufs , dafs 
eben diefe Welt ohne Schuld, wie ohne Verdien ft 
des Idealismus da fey, und dafs fie in Wahrheit 
keinen Tbeil an einander haben?: Und fo werderi 
denn auch alle diejenigen wenigftens, denen es 
darum zu thun ift zur Erfahrung zu gelangen und in 
derfelben (Ich orientiren zu können, bald dieUeber- 
zeugutfg erhalten, dafs weder reine Naturphilofophie 
noch Pfyöhologie durch eine idealiftifche Philofophie, 
wie durch keine materialiftitche, gewonnen werden 
kdnnen. — Soll es hiezu kommen, fo mufs einer- 
seits ein fehr ernftes, pbilofophifches Nachdenken 
auf die Materienbildun;* aus immateriellen (u n räum- 
lich enj Elementen gerichtet, und andererfeits die 
Seele lelbft "als ein Beßimmtes, Seyendes aufgefafst 
und nicht mit dem eitlen Trugbild einer in fich felbft - 
labyrinthifch verwickelten Reflexion , mit dem Ich, 
verwechfelt werden. Hr. Prof. Hartmann aber, die 
Materie fflr blofse Erscheinung der Thätigkeit hal- 
tend, »und die Seele forden Act des Reflektirens 
( Pichte's Formel : cogitans fum), wäre in Beziehung 
auf wahre Naturphilofophie und Pfycholocie ins 
Leere gebannt, wenn ihn nicht feine ftärkere Wahr- 
heitsliebe zum Entfchlufs, wenigftens zum Factum 
der Inconfequenz leitete. Oder ift's nicht Inconfe- 
quenz wenn — * freylich mit dein gröfsten objectiven 
Rechte — der Vf. einen beftimmenden Einflufs des 
Leibes auf die Seele einräumt und auch fiberall beide 
als in Wechfelwirkung ftehende Potenzen aner- 
kennt? Wie foll es denn zu einem folchen Einfiuffe, 
oder zu einer - folchen Wechfelwirkung .kommen, 
wenn es Oberhaupt nichts ßiebt, als — Thätigkeit 
und Erfcheinung derfelben? Wer wohl wird zu be- 
haupten wagen : die Bewegung z. B. einer Billard- 
kugel Qbe, als befonderes, einen beftimmenden 
(Bewegung erregenden) Einflufs auf die Billardkugel 
lelbft aus? oder: Stofs und Bewegung find Thätig- 
keit und ihre Erfcheinune, gleichwohl aber, wie 
zwey Potenzen, im Verhältnifs der Wechfelwir**» 



kung zu einander ftehiend? Kurz, je mehr man fich 
der objectiven Wahrheit in der Auffaffüng des Ge-> 
gebenen und feiner Verhältniffe anfcbliefst, deftrf 
mehr mufs man. fich, wiffentlich pder unwiffefttftchj 
von Grundsätzen, Anfichtsweifen Und Philofophe^ 
men losfagen , die jene Wahrheit entweder gar oicht 
aufkommen, oder nur fehr entftellt durchkommen 
laffen. Solche Inconfequenz haben wir fchon oben 
,an unfern würdigen Vf. als einen ehrenden Vorzug 
gerAhmt,' und ein Gleiches muffen wir auch hier* 
nachdem wir gezeigt haben , dafs feine Philofophie 
ihm nichf blols zu keinem richtigen, fondern zu gaf 
keinem Princip für die pfychologifche Untersuchung 
verhilft, hinzufügen. Aber wie die Inconfequenz 
niemals, wenn fie nicht, fich felbft erkennend, den 
Irithum ganz ausfcheidet, an fich zum Ziel unge- 
trübter Wahrheit führen kann , fo ift fie auch bey. 
Hn.Prof. Hartmann, und für feine in das Mark un- 
serer Wirtenfchaft dringenden Forschungen, nicht 
ohne fehr ftörende Nachtheile geblieben. 

Jeder Pfycholog, wenn er fich der wiffenfchaft- 
lichen Strenge nicht entfchlagen will , hat ein drey- 
faches Gefchäft: a) dti pfychdo<rifchen Phänomene 
rein herquszußetten ; b) fie phänomenologisch zu 
ordnen und c) fie metaphyfifch (undphyfiologiftM 
%u erklären, d. h. den pfychologijchen Prpce/s 
felbfi nach Inhalt und Perm zu erörtern. Für den 
mündlichen oder fchriftlichen Vortrag kann ihm 
die Wahl der Darftellungsweife ganz anheim ge- 
ftellt werden ; er felbft aber wird nie einen wiffen- 
fchaftlich fördernden Schritt thun kdnnen, wenn er 
nicht alle drey Unterfuchungen ;in mannichfach ab- 
geänderter Ordnung, vor- und rückwärts, prüfend 
und aneinanderhaltend durchgemacht hat. Wie 
aber Geht man alles *diefs in unfern gewöhnlichen 
Pfychologieen abgethan? Statt der Phänomene felbft 
werden nur ihre — oft zufälligen — Hüllen aufge- 
fafst und dieTe, mit allerley Reflexionen {meift un- 
willkürlichen Urfprungs) und Anekdoten verfetzt, 
mitgetheilt ; ftatt der phänomenologi/chen Ordnung 
werden präftabilirte Seelenvejrmögen genannt und 
-ftatt der Erklärung des pfycholojnfchen Proceffes 
wird die Fiction von den bald in Thätigkeit, bald 
in Ruhe gerathenden Seelenvermögen, von ihren 
Vermifchungen und Trennungen erzählt. Merk- 
würdig dabey ift vorzüglich der Umftand, dafs die 
Ssele lelbft bey allen Unternehmungen und Unter- 
teilungen ihrer Vermögen weder etwas zu thun noch, 
zu Tauen hat, ausgenommen — frey züßyn. Doch 
felbft wenn fie diefes Gebot übertritt, fo hat diefs^ 
für fie felbft, wenig zu facen: Unfreyheit ift ent- 
ftanden, durch die Schuld einzelner Vermögen, 

Gewöhnlich der niedern, -fie find aus der rechten 
pur gekommen; die dienenden wollen (denn wohl 
zu merken : jedem Seelenvermögen mufs fein Theil 
Willen beygelegt werden, wie könnte denn fonft 
das einzelne etwas verfehlen ?) herrfchen: die herr- 
fchenden haben — eben weil fie, als Vermögen, 
wohl können aber nicht muffen — ihre rechtmäßige 
Gewalt auszuüben unterlaffen u. f. w.; kurz, die 

Seele 
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&e«Ia felb& b^ibt bey dielen abnormen Vorgängen 
ohfte Schuld^ 0% wiederum nur auf Rechnung, der 
Vorwögen kommt. Daf um auch toll die Seele ^ wenn 
öd Aar gelingt den Tumult in den niedern Regionen 
der Vermögen zu füllen, in aller Reinheit und "Un- 
rdrtehftheit zurückkehren können. — Nun, eben 
durch folche Betrachtungsw&ifen hat es freylich da- 
hin kommen muffen, dafs die eigentliche Aufgabe 
der Pfychologie- ganz verdeckt worden, ü^a \n 
ihre Steile ein Schwärm luftiger und luftiger Mythen 
getreten ift. . Den Ruf eines feinen pfycpologiTchen 
Beobacbte/s erwirbt leicht, wer von vielen fchlauen 
Manbeüvren der Seelenvermögen zu erzäjilen we^fs, 
und erklärlich iffc's, waTiitn die Pfychologen von 
den lauterften und edelften Gemüthszuftänden, von 

Srofsen, vollkommen ausgebildeten, in unterleg- 
arer Einfachheit auftretenden Charakteren wenig 
mehr zu fagen wiffen, als. — viele leere Worte, 
wenn es. nicht gar vorgezogen wird auch diefe et- 
habenften Erfcheinungen im Leben der Iflenfchen 
und Volker als Ergebniffe eines Zufammenfluffes 
der kleinlichftcn Motiven und elendesten Intriguen 
su betrachten , fo dafs die Tugend als Glück , das 
Lafter als fatale Combination. erfcheint, und fo* 
gleich • die Vorftellung als möglich er weife richtig 
£ch einfteflt: dafs im Monde wohl als Lafter bei- 
trachtet werden könnte, was 'auf der Erde die 
höchfte Ehrerbietung abnöthigt. «*- Aus diefem trau- 
rigen Zuftaode wurde die . wiffenfchaftlichp Pfycho- 
logie durch KanCs belebendes Eingreifen, in die übri- 
gen Theile der Philofophie nicht, nur nicht errettet, 
loadern auch nicht .einmal berührt, da Kant felbft 
die alte Pfychologie in ihren Grundpfeilern (die 
Seelen vermögen ) liehen Uefs, ja fie fogar als Mate- 
riale zu feinem Neubau benutzte, In der That ift's 
eine eben, fo offenbare als wunderbare Erfcheinung, 
dafs dieser grofee Denker in der tiefften Sicherheit 
über den Zuftand der Pfychologie geblieben , und 
nicht fowohl durqji kritifcheForichung etwas für fie, 
als mit ihr auszurichten bemüht gewefep ift; 'ja, es 
fcheint recht eigentlich eine perfönliche Schwachheit 
bey ihm gewefen zu feyn in der vulgären Manier zu 
pfychologifiren, wiq fich diefs in feinen zahlreichen 
Werken durch eine grofse Menge gelegentlich ein- 
gestreuter Bemerkungen diefer Art zeigt. Dafs er 
in der Anordnung der Seelenvermögen etwas än- 
derte, itt felbft nur ein deutlicher Beweis, dafs er 
mehr auf die äufsere Form , als die inneren Gründe 
und den Boden der Pfychologie fein Nachdenken ge- 
richtet hatte. Fichte bekümmerte fich um Pfycholo- 
gie /als befondere Doctrin, gar wenig; defto leich- 
ter hatte fie es, ihm unbemerkt, .grofsen Einflufs 
auf ihn Auszuüben. Welche ausgedehnte Anwen- 
dung diefes erhabene Denkgenie von der Einbil- 
dungskraft, als einem Seelenvermögen gemacht, ift 
jedem Kenner der neuern Philofophie bekannt. Dafs 
bey Fichte alles faftreicher und grofsartfger ausfiel, 
ift freylich wahr ; eben fo v^ahr aber auch ift's,, daljs 
hiedurch der lrrthum nicht geringer wird. , SghfU 
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, die Begründung einer NatPrphflofap%i**inter- 
nefimend, befand fich in einem folchen Gewühl 
dringender Aufgaben, dafs fchon deshalb keine Ld- 
fung aller zu erwarten war; döfs aber die Pfycbo~ 
logiedabey völlig leer. ausging, lag an den Elemen- 
ten, aus welchen die njtu* Philofophie entstehen 
follte : Spinocismus nnd traofcendentaier Idealismus. 
Tragt jedes derfelben fchon unbefteghare Schwierig- 
keiten in fich, fo wirlpen fie noch . Qbgcdiefs bey je- 
dem Verfuoh zu einer Verbindung auflöfend und 
zerfetzend auf einander. Friedliche. Einging ift da 
nicht zu erwarten und — Macht^präcb&können wohl 
-drucken, aber nicht, helfen. WabcJicivu^fere Zeit bat 
ein gutes Recht von ScftWftnfYpbilofophifchem Ta- 
lente Berichtigung und Verfolgung vieler durch ihn 
entftandener Irrungen zu fordern.; Möchte doch esnft 
die Gefchichte der Philofophie mehr von den durch 
ihn entdeckten oder geretteten Wahrheiten, als von 
feinen« glänzenden Irrtümern ;u, er^iiilen haben! 
Dermalen aber roufs es bekannt werdend da& er der 
^Pfychologie — * welche wir hier bt^ndetis, im Auge 
haben — weni^ften^ in keiner Weife geholfen habe.; 
denn dafs er» wie früher fchon Fichte, die Bemühungen 
der gewöhnlichen Pfychologie mit 'wenig verdeckter 
t Ironie betrachtete ,; konnte ;a wohl, nicht fördern. — 

*(fije F+rtfetsun'g foiju)' 

JURISPRUD^Nzl [ '. 
Lüneburg,, b. Herold u. Wahlftab : ZelUfche Canzr 
ley - und Hafgehichts- Ordnung nehft Juflizre- 
glement vom Jahre 1718. ,Mit Genehmigung des 
KönigL Cabinetsminifterii von neuem herausge- 
geben, durch gegenfeitige Citate mit einander in 
Verbindung gebrächt und hin und wieder mit 
Anmerkungen beglejtet von L. von Schlepegrcü, 
ÄffefTor (jetzt Juftizrathe) bey Kön. Crolsbrl Han- 
' t nov. Juftizcanzley zu Zelle. 1828. 315 S. gr. 8. 

Seit längerer Zeit fchon find Ausgaben der Zelli- 
fchenCanzley- und Hofgerichts-Ordnung, fo wie des 
Juftizreglements vom Ja^hre 1718, (diefe Gefetze find 
nämlich die das Verfahren vor Tier Juftizcanzley zu 
Zelle oder Celle beftimmenden Procefsvorfchrirten ) 
in den «Buchhandlungen nicht mehr anzutreffen jund 
felbft in , Bücher- Auctionen kann man nur feiten 
Exemplare derfelben ankaufen. Die Löneburgifchen 
Lande$conftituüonen, eine Sammlung, worin fie 

Gleichfalls abgedruckt find , werden ebenfalls täglich 
eltner. Schon dieferhalb yvai; es ein zweckraäfsiees 
Unternehmen, einen neuen Abdruck jener Prpcets- 
ordnungen in einem gefälligen Formate* zu veranf^al» 
ten ; der Herausgeber bat diefes fern Vejrdjenft siber 
noch dadurch bedeutend erhöht, da(ß er/ciiiefeJben 
durcli gegenfeitige Remiffioaen in .Verbindung mit 
einander gefetzt, und unter JSach weifung der ue er- 
läuternden Bemerkungen aus den Schriften, der va- 
terländifchen Rechtslehrer, wie v. Pttfendorf, v.Bü- 
lowy HagemannuJ.w., fo wie des gegenwärtigen Ge— 
riphtsgebrauchs, auf «ine den. Bedarf qifTen der Ge- 
fchäftsm^fnner völlig angemeffen^e Weife gioffirt h&u 
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8) Wrnr, b. Wimmer: Ph. C Hartmann — — 
Theoria morbi feu pathoiogia generalis etc. 

(Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Receqßon.) 

rierbaris tief eindringende Forfchangen find von 
der Zeit nicht aufgenommen worden, und wo es 
noch fcbeinbar geschehen ift (z. B. von Beneke): auf 
eine entftellende, den Geift des Vorbildes unkennt- 
lich machende Weife. Das Wenigfte , das man von 
Herbart in Beziehung auf wiflenfchaftliche Pfycho- 
logie hätte lernen können und f ollen, wäre feine 
wohlgerüftete Polemik gegen die alte, durch Tradi- 
tion überkommene Pfychologie gewefen. Es würde 
fich inindeftens dapn die Ueberzeugung allgemeiner 
entwickelt haben, dafs die ganze Ünterfuchung von 
Neuem begonnen und in einer ganz andern Richtung 
fortgefetzt werden müde. Und fo weit können auch 
diejenigen noch durch Herbart geführt werden, 
welche mit den Waffen der höhern Rechenkunst 
zu kämpfen nicht geübt find. Aber noch viel mehr 
ift auf diefem Wege zu gewinnen; verwickelte ipfy- 
chologifche Proceil'e decken fich hiebey als fchlichte 
Krkenntniffe zur überrafchenden Freude des unbe- 
fangenen Forfchers auf. Rec. gedenkt hier, als ei- 
nes Beyfpiels unter vielen» an die wichtige Lehre 
von der ldeenaffociation. Was erfährt man hier- 
über in den gewöhnlichen Pfychologien anders , als 
höchftens das exemplificirte Factum felbft, freylich 
in unverfiegbarer Paraphraüs und mit Vorausfetzung, 
der mytbifchen Seelen vermögen? Bey Herbart er- 
blickt man hingegen den Procefs in feiner Genefis, 
und eben an der Quelle des Werdens ftehend, hat 
die Mannigfaltigkeit des Gewordenen nichts Be- 
fremdliches und Verwirrendes mehr. Es wird hie- 
bey keine ErWärungfiigtftap, nicht einmal gefucht, 
fondern indem das Fiens vor dem Factum erblickt 
wird, begegnet, wie in jeder gelungenen Entwicke- 
lung, die befriedigende Antwort der fordernden 
Frage. Kurz, Refiutate v?n der durcbgreifendften 
Wichtigkeit hätten hier gewonnen werden können, 
A. U Z* 18*8. Dritter Band. 



wenn es der Zeit gefallen hätte (liefen Weg ernfter 
Prüfung einzufchlagen; ja, es wäre diefs auch de- 
nen noch gewinnreich gewefen» welche — wie diefs 
bey Rec. der Fall ift — zu keiner völligen Ueber- 
einftimmung mit diefem Philofophen hätten geian- 

iren können. Doch, wie gefagt, weder die For- 
chung felbft noch ihre Ergebniffe haben bey der 
Zeit Aufnahme,, oder Eingang gefunden. — He~ 

{jeFe „Phänomenologie des Gei/tee," obwohl da 
chlechte Fundament der alten Pfychologie — die 
Seelenvermögen — ebenfalls bedürfend, iTt dennoch 
an crofsen Gedankenmaffen fo reich, dafs ein kri- 
tifches Studium deffelben nicht anders, als fehr be- 
lehrend ausfallen kann, Aufser der allgemein natur- 
nhilofophifchen (fpinoziftifch-idealiftitchen) Grund- 
lage fordert und bringt diefes ausgezeichnete Werk 
noch die Annahme, dafs die gefammte geiftig-mo- 
ralifche Ent Wickelung des Menichen und der Meafch« 
heit ein mit Noth wendigkeit fich vollziehender orga- 
nifcher Procefs fley, in welchem die Freyheit (als 
Gegebenes) ein Element der Naturnot h wendigkeit 
des Ganzen ausmache. Es darf nicht erinnert wer- 
den, dafs nach der Ueberfteigung diefes Berges 
fonftige grofse und vielfältige Schwierigkeiten der 
Ünterfuchung geebnet erfcheinen, und richtige Pro- 
bleme im Leben des Individuums, wie des Ge- 
fchlechts mit vieler Präcifion fich auflöfen ; 4ver aber 
weife nicht, dafs am Ende alles fich erklären laffe 
wenn man nur in der Annahme gewiffer Voraus- 
fetzungen nicjit fchwierig ift und über die Freude: 
alte Fragen des Geiftes (die es in der Art haben fo 
lange als Plagegeifter zurückzukehren , bis ihnen ihr 
Recht, widerfahren ilti befeitigt zu fehen, die Art 
vergifst, wie diefe tauschende Kühe gewonnen wor- 
den fey? Eben diefes Bedenken *ber mufs jedem 
auffteigen, der mit prüfendem Sinne die Prämif— 
fen der HegeV/chen Pfychologie erwägt und. vom 
Lockenden der Folgefatze nicht zu ungehöriger 
Nachgiebigkeit gegen die Vorderßtze fich beftim- 
men läfet. Hätte Hegel das Glück gehabt kritifch 
ftudirt, und nicht das Unglück in gewiffer Weife 
Mode zu werden, fo würde ohne Zweifel grösserer 
Segen durch fein umf äffendes, grofses Talent ver- 
breitet worden feyn. Dermalen jedoch werden die 
Worte des Meifters mit mehr muhamedanifchem 
Ungeftdnl als chriftlichem Eifer von den Jüngern 
umhergetragen, mehr das dumpfe Schweigen oder 
den tobenden Jubel der Sclaven, als treue Genof-» 
fenfehaft vom Irrthum befreyter Seelen fachend. 
Wie wenig hiebey das Heil der Wiffenfchaft geför- 
dert werden könne, ift leicht zu begreifen. 

A (*) * ün- 



67d 



AL{*G. LITEÄATüR- ZEITUNG 



£80 



Unter folcben Ümftänden nun gefohieht das 
Unausbleibliche: das Unwefen der alten Pfycholo- 

{(le wird mit ftiller Emfigkeit fortget riebe», nament- 
ich fteht es noch in allen Ehren in denjenigen Ge- 
bieten, wo die Pfychologie zur Anwendung kom- 
men foll, vorzüglich in der Medicin und in ihren 
befondern Zweigen : Pfychiatrie und gerichtliche 
Arzneykunde, obwohl ihr innerer Unwerth und 
aufsere Unbrauqhbarkeit eben hier fich recht kund 
geben« Was kann auch hier, wo alles auf, be- 
mannte, pofitive, regulative Entscheidung ankommt, 
von einer Doctrin erwartet werden , die, ihrer ei- 

fenen Erklärung nach, fich ledigliph auf formelle 
löglichkeiten (Vermögen) ftötzt? Weder über die 
Weife der Verbindung zwifchen Seele und Leib, 
der f. g. inneren und äufsern- Sinne, noch über die 
Gefetze der Wechfel Wirkung diefer, noch Ober rein 
pathologische Zuftände des In - und Aufeinander- 
wirkens, noch endlich üb6r zweifelhafte Seelen* 
zuftände in forenfifcher Beziehung vermag fie eine 
andere Auskunft zu geben, als dafs fie., im glück- 
lichften Falle, das fragliche Factum felbft^ mit an- 
dern Worten ausgedrückt , als Erklärung deffelben 
nennt. In Summa läuft ihre Erklärung über alle 
diefe Dinge darauf hinaus, dafs fie alles dasjenige 
von der Seele, vermittelt ihrer Vermögen, als mög- 
Jioherweife ausgehend lehrt, was» als wirklich ge- 
, fchehen , Gegenftand der Frage war ; 'fo bringt fie es 
als Belehrung hey , dafs die Seele mit dem Leibe auf 
ejne nicht weiter zu erklärende Weife fich zu ver- 
binden vermöge* ftirbt aber der Leib, fo ift die 
Verbindung — gelöft; — die inneren und äufsern 
Sinne wirken gemeinfchafllicb und erzeugen Eine 
Vorftellung, fie können aber auch auseinander ge- 
hen und dann entftehen bewufste, oder unbewufste 
Täufchungen und falfche, oder ftreitende Vorftel- 
luhgen-» Seele und Leib ftehen in gegenfeitig fich be- 

• ltimmender Wechfel Wirkung, es kann 'diefe aber 
«auch geftörf, unterbrochen, aufgehoben werden; 
die Seelen vermögen können in falfche Verbindungen, 

' in Ueber-und Abspannungen gerathen, dann ent- 
steht Irrefeyn > Seelenftörung u* f* w», d. h. die ver- 
nünftige (alias: freye) Seele wird unvernünftig, 
linfrev : und diefe kann gefcheheu durch die Sünde, 
wie durch einen Knochenfplitter oder Knochenaus- 
wucbs u, dgl.j durch übermäfsige Liebe wie durch 
Leherverhärtung, durch Geiz wie durch Conge- 
ftion, durch Ehrfucht wie durch zurückgetretene 
Krätze u. f. w\ Ferner: die Seele, die aus Gott ge- 
borene» ift dem beftimmenden Einfluffe des Hirn- 
melftrichs, unter welchem fie mit ihrem Leibe pil- 

§ert, unterworfen % der Erziehung > den Sitten, der 
löde, den Epidemien; anders ift die Afficirbarkeit 
einer pffbteftantifchen, anders einer katholifchen 

• Seele; tie ift von Ewigkeit her % unfterbKch > einfach j 
aber fie ift auch veränderlich in der Zeit» ja alles» 
was mit ihr vorgenommen wird» zum Guten wie 
«um Böfen» heabüchtigt Veränderung J n ihr vorzu- 
bringen j mehr noch: ne ielbft täufcht» belügt und 
betrügt — fich! Alles diefs lehrt» den innern Wi- 



derfpruch, das Unerklärliche, den Trott der Be- 
hauptungen ungeftdrt und unbeachtet lafffnd, die 
Pfychologie als möglich, weil fie es, durch Tradi- 
tion, als wirklich erhält Und hierauf foll, und 
hierauf wird eine Seelenheilkunde gegründet ! Fragt 
endlich der weltliche Richter beym Arzte, als Sach- 
kundigen, an: ob ein beftimmter Verbrecher, der 
mit Kenntnifs des Verbrechens und feiner Folgen 
dajlelbe begangen» als zurechnungsfähig zu betrach- 
ten und zu beitrafen fey ? fo hindert ihn die Psycho- 
logie nicht verneinend zu antworten: der Brand- 
ftifter hat aus einem Brandftiftungstrieb , der Mör- 
der in einer mania occulta (ein Ding ohne alle Merk- 
male!) gehandelt , uhd dergeftalt zwar, dafs fie bev 
voller Kenntnifs des Verbrechend» feiner StfaN- 
barkeit und Abfcheulichkeit, ja unter heiffen Ge- 
beten dennoch ihren Willen nicht haben befreyen, 
die verbafste That haben vollbringen muffen! Und 
wie falbungsreich läfst alles diefs Geh nicht darftellen, 
wie deutlich der Teufel adoculos dfcmontirirtnl 

Rea fahrt diefs hier an, nicht um einzelne Män- 

}[el, deren Druck genugfam gefohlt wird, der viel- 
eicht auch dermalen gar nicht gehoben werden 
kann , zu rügen, fondern um das Grundöbel: die 
vraktifche Hülflofigkeit und theoretifche Grundlo- 
ftgkeit der Pfychologie, unverbaut vortreten zu 
laffen. Und wahrlich die ehrenwertheften Bemü- 
hungen znr Aufhülfe, das redlichfte Beftreben nach 
Wahrheit werden erfolglos bleiben, fo lange man 
nicht mit Entfchloffenheit den eingewurzelten Jrr- 
thamern der Pfychologie entgegentreten und, von 
den hohlen Formen der f. g. Seelenvermögen fich 
abwendend, der ganzen Untersuchung eine andere 
Richtung geben wird. Welch gftnftigen, pofitiven 
Erfolg diefs haben möchte, darf hier nicht unter- 
zieht werden, um fo weniger da offenbare Irrthü- 
mer aufzugeben und allenfalls auch nur das redliche 
Bekenntniis des Nichtwiffens in die Stelle eines ' 
falfchen und hohlen Wittens treten zu laffen , im- 
mer fchon gewinnreich genug wäre. 

Nur £inen Punkt noch bitten wfr Hn. Hartmann 
und unfere Lefer mit uns gemeinschaftlich zu aber- 
legen, der ganz geeignet fcheint entweder eine 
Verftändigung, oder die Einficht in die Unmög- 
lichkeit einer folchen zu bewirken. Herr Hartmann 
hat in feiner „ Phyßohsie des Denkens" ein ausführ- 
liches Kapitel der Widerlegung der GaWfchtn Kra- 
niafkopie gewidmet, und daher die Reife und 
Gründlichkeit feines pbilofophifchen Nachdenkens, 
fo wie eine Fülle der trefflich ften phyfiologifchen 
Einficht beurkundet», Dem Meißen pflichtet lYec. 
ans voller Ueberzeugung hey. Wie aber konnte es 
Hn. Hartmann entgehen, dafs die Hauptmomente 
feiner Polemik verletzender die auch von ihm gehul- 
diffte Pfychologie, als die GalTfche Theorie treffen? 
Oder giebts denn zwifchen der Annahme von Seelen- 
vermögen und der von am Sehfidel ficht- und fühl- 
baren Organen ejnen andern Unterfchied, als dafs 
diefe grdfsere, wenigstens fcheinbare, empirifche 
Wahrfcheinlichkeit für Geh hat? Herr Hartmann 

ta- 
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tadelt Gaff, dafs er fich dem Trugfchluffe : cum Äoc, 
#^0 propter hoc hingegeben habe; wir räumen djefs 
ein : kann aber auch nur eine folche Entfchuldigung 
ftr die Hypothefe von den Seelenvermögen angefahrt 
werden ? Herr Hartmann empfindet unangenehm 
den faft gänzlichen Mangel an pfychologifcher Vor- 
bereitung, mit welcher Galt an die Unterfuchung 
befonderer Organe für beftimmte Erkenntnifs- und 
Gemüthsverrichtungen gegangen ift. Man kann diefs 
fehr nachempfinden und diefe Unterlaffung dennocb 
für ein fehr Geringes achten gegen die völlige Sorg- 
lofigkeit und Unachtsamkeit der herrfch enden Pfy- 
chologie in Beziehung auf den eigentlichen Gegen- 
stand ihrer Unterfacbung. Um was bekümmert fie 
fich denn weniger, als ebeif um die Seele felbft? 
Schiebt fie diefe nicht gleich vorweg ?ur Seite, le- 
diglich von Seelenvermögen 9 deren jedes ein zufäl- 
liges Accidens ift, redend? ift nicht eine Seele auch 
ohne Imaginations-, Gedächtnifs vermögen u. f. w: 
dennoch eine Seele? Ja, was ift denn die Seele des 
neugeborenen Kindes, in welcher weder Erkennt- 
nifs-noch Willensvermögen angegenommen werden, 
können? Will man antworten: die Seele felbft fey 
eben nur eine tabula raja, fo mufs doch weiter zu 
fragen erlaubt feyn: was ift denn die tabula felbft? 
man würde antworten : Th§tigkeit ! was aber ift eine 
Thätigkeit die — nichts thut? Antwort: Vermögen! 
Und nun bitten wir um eine aufrichtige Antwort auf 
die Frage : ob wohl etwas Leereres und Nichtigeres 
gedacht werden könne, als ein nichts vermögendes 
Vermögen als Seyn, und Zwar als Grundfeyn zu 
fetzen? Sollte man uns die Frage zurückgeben 
wollen : ob denn , unferef* Meinung nach , die Seele 
nicht vermöge? und, da wir ja wohl diefs unbe- 
dingt bejahen muffen: ob man diefs nicht ein Ver- 
mögen zu nennen berechtigt fey? fo haben wir hier- 
auf einfach zu antworten , dafs die Richtigkeit des 
Vermögens als Infinitiv in Zweifel zu ziehen eben fo 
abgefchmackt wäre, als die Behauptung deffelhen 
als Subßafyiv grundlos und leer ift. Alfo ein blo- 
fser Wort - , oder grammatifcher Streit ? Mit nich - 
ten! Wirkönnen htfer, wife billig, ganz von der 
wichtigen Unterfuchung des Begriffes: Subftänz 
(des Dinges mit mehrern Aferkfnalen) abfehen; ja 
wir können uns hier fogar mit der gangbaren Defini- 
tion (Rec. glaubt: Locfe]fchen) begnügen: Sub- 
ftänz fey der Träger der Prädicate; fo bleibt den- 
noch gewifs, dafs von der Seele (als Subftänz) 
nichts ausgefaßt ift, fo lange nicht wefentlich* Prä- 
dicate , d. h. folche , ohne welche die Subftänz nicht 
als feyend gedacht werden kann, angegeben werden. 
Hiezu aber gehört in der Tbat etwas ganz anders, 
als hlofs* Vermögen , die übrigens in fich felbft keine 
Notwendigkeit des Erfcheinens und Wirkens tra- 

Sren. Offenbar alfo ifts, dafs jede unter der Voraus- 
etzung von Seelen vermögen fich aufbauende Pfycho- 
logie von allem andern eher und gründlicher hand- 
ien könne; als eben von der Seele, vonweicher fie 
Ton yorne herein fcheidet , und alfo von der Entfte- 
hung, Verwickelung und Trennung der Vorftellun*- 



gen ohne Vorfiel Jung bleiben mufs. Sie macht's etwa 
wie ein Reifender, der ein Land in der entgegen-: 
gefetzte* Richtung feiner wirklichen Lage Tucbte 
und , da mah reifend immer irgend wohin kommen 
mufs, das fremde als das- gefachte beschriebe. — 
Endlich bemerkt Hr. Prof» Harimann noch im All- 
gemeinen gegen die G all" f che Theorie, dafs bey ih- 
rer Annahme die Einheit des Bewufstfeyns, die 
Selbftheftimmung in aller nfychifchen Thätigkeit und 
die Möglichkeit menfchhcnen Denken* Oberhaupt 
unerklärbar blieben. Aber eben diefer wohlhe- 

f rundete Einwurf trifft viel fchärfer noch diejenige 
Tychologie, welche vernachläffigt zu haben Galt 
zum Vorwurf gemacht wird. t Oder vergeffen e$ 
die Pfychologen, dafs fie zur Erklärung der Einheit 
des Bewufstfeyns noch nie dasGerin'gftegethan, fon- 
dern nur 'darauf fchliefsen, theils durch das Factum 
felbft, theils durch die Annahme der Einheit der 
Seele? Aber felbft was fie auf diefe Weife, durch 
Erfchleicbune, gewinnen, geben fie felbft wiederum 
auf , indem fie alles von einzelnen Vermögen ge- 
fchehen laffen. Denn wenn fie von einer fortfchrei-* 
tenden Synthefis reden und dadurch die Einheit des 
Bewufstfeyns gefiebert glauben, fo beruht felbft diefs 
nur auf einer Begriffsverwirrung: in einem Einfa- 
chen (der Seele) kann es zu keiner realen Syntbefis^ 
kommen , weil ihr das Mannigfaltige fehlt, und die 
mannigfaltigen Vermögen wiederum können wie- 
derum nicht diejenige Einheit und Einfachheit bil- 
den helfen , die fie als ihren ^dunklen Hintergrund 
vorausfetzen muffen. Eben fo hat fie nur den» f^l-r 
fchen Schein dieSelbftbeftimmungzu erklären, indem 
fie diefe unbedenklich vorausfetzt und aberall fich 
die Freyheit nimmt, viel von der Freyheit zu reden. 
Alle Ingredienzen der Selbftbeftimmung: das Selbft, 
die Bestimmung und das Wie der Richtung beider 
aufeinander, find ihr in der That völlig unbekannt, 
ja , eben alles diefs wird von- ihr gänzlich verkannt ; 
für das Selbft hält fie (obgleich fie es Seele nennt) 
das ihrftets vorgaukelnde Tubjective Reflexionspro-. 
duet, das Ich; für die Beftimmung fetzt fie das un-r 
bekannte Verhältnifs zwifchen Vorftellung und Vor- 
geftelltem, mit dem füllen Vorbehalt: jene in diefes, 
oder diefes in jene einzufchachteln , je nach dem 
Bedürfniffe der eine befebwichtigende Erklärung 
fordernden Probleme. Und was endlich die Rela- 
tion zwifchen dem Selbft und der Beftimmung an-» 
langt, fö ift diefe eben nichts anderes % als der pfy- 
chologifche Procefs felbft, den fie vermittelt der 
Seelenvermögen (deren Zahl man bald gröfser , bald 
geringer angeben hört) zu Stande kommen läfsu 
Vom Denken darf hier nichts befonderes bemerkt 
werden, da diefes ganz mit dem allgemeinen Begriff 
des pfycbologifchen Proceffes überhaupt zuwnr- 
menfillt. 

Reo. , fern zwar von jedem Anfpruch den hier 
berührten wichtigen Gegenftand der philoibphi- 
fchen Unterfuchung irgendwie pofitiv ins Klare 
fetzen zu wollen , glaubte ihm doch diejenige Aus- 
führlichkeit widmen zu muffen, die hinreichend 
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feyn könnte, am den felfohen Traft veralteter und 
fortfchleichender IrrthAmer, wenn möglich, ver- 
fchwinden and die Ueberzeugung eintreten zu laf- 
fen, dafs eine mit fo wefentlichen Schaden behaftete, 
dem Objecte ihrer Forfchung untreu gewordene 
Pfychologie am wenigfte» geeignet feyn könne in 
' exacte Anwendung auf die f. g. realen WifTenfchaf- 
ten, und vor allem auf die mit ihrer eigenen Unfi - 
chetheit fchon hinreichend belafteten Median ge- 
bracht zu werden- So fehr diefe einer Verbindung 
mit wahrer Pfychologie bedarf und ohne diefe we- 
der zu einer rein wiffenfchaftlichen , noch befrie- 
digend praktifchen Dignität gelangen k?nn , fo fehr 
mufs fie fich gegen Aulteckung von Irrthamern aus 
den angrenzenden Doctrinen bewachen. Und wie fehr 
folöhe Anfteckung aus einer falfchen Pfychologie für 
dieMedicin zu befürchten fey, wird jedem denken- 
den Arzte, der fich das elänzendeElendunferer heu- 
tigen Pfychiatrie hat zu Herzen geben laffen , in nn- 
zweifelbarer Gewifsheit aufgegangen feyn ; ja es 
kam* diefs fchon daran erkannt werden, dafs die 
bey weitem lehrreichften Schriftfteller über Seelen- 
heukunde eben folche find, welche, nach dem gang- 
baren Maafsftabe, die fchlechteften Pfychologen find: 
Pinel d. V. und Esquirol! Von jenem fagte einft ein 
berühmter deutfcher Arzt und fchwungreicher Pfy- 
cholog: er verftände nicht mehr Pfychologie, als 
um gute Auf Wärter für Irrenanftalten zu erziehen, 
und der treffliche Esquirol bat einen geiftreichen 
Epilogen gefunden, der ihm allen Geilt abfpricht, 
Wenigstens den rechten. Und wahrlich beide ver- 
rathen nicht mehr Pfychologie, als gute Seelen in 
kunftlofer Entwickelung als unbewnfstes Eigenthum 
mit fich führen; bey jedem examm pjychologicum 
kann ihnen alfo aller pfychologUche Schmuck, den 
fie, des Anftandes wegen, bey ihrem literarifchen 
Erfcheinen angelegt haben, leicht abgeritten wer- 
den' und fie ftehen dann da in ihrer Nacktheit, ohne 
ande're Hülfe, als die der Wahrheit felbft, und ohne 
andern Schutz, als mit dem unverfiegbaren der fei- 
gen und guten Herzen. Wird aber vollends das Ana* 
them des fMaterialismus auf fie gefchleudert, fo dürf- 
ten fie wohl fragen: „lieber Gott! weifst auch du et- 
was hievon? itts dein Wille, dafs der Leib, den du 
cefchaffen, als ein Schandpfahl der Seele betrachtet 
werde?" Und fie, die nie, und mit dem beften 
Rechte, Bibelftellen angeführt haben , wenn fie von 
natürlichen, der menfchlichen Forfchung Übergebe- 
nenDingen geredet haben, dürften endlich denMuth 
faffen und fragen: „wo doch, ihrEifrer, fteht von 
eurer Bibel Weisheit etwas in der Bibel felbft ? Lehrt 
fie nicht überall Seele und Leib heilig zu achten, 
weil fie von Gott find? und giebt fie ehe andere Ver- 
heifsung für die Unfterblichkeit der Seele, als die 
durch AufeKtehung der Leiber ? Drum, da wir keine 
Feigen aus Atüka einfchmuggeln, fo lafst ab von uns, 
ihr Jiykopbanten!" — Kurz, Rec^iftzu der feften 
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Ueberzeugung gelangt, dafs die Bfedfcra überhaupt 
namentlich aber die Pfychiatrie und gerichtliche 
Arzneykunde, alle Gemeinfchaft mit der dermaligen 
Pfychologie, von der fie nur Verhärtung, nicht aber 
Entfernung der Irrthümer zu erwarten haben, auf- 

geben müden. Und doch ift diefs andrerfeits unmte— 
ch! Denn wie das tägliche Brot bedarf die Medi- 
an , wie kümmerlich fich zu ■ behelfen fie auch di* 
Refignation haben mag, der wahren Pfychologie; 
daher auch ihre Verfuchung, fich in die entgegenge- 
fetzteften Richtungen verlocken zu laffen , wenn ihr 
nur ein Hoffnungsschimmer des Gelingens vorgehab- 
ten wird. Sie wird alfo auch fernerhin, auf alle Ge- 
fahr hin, Hülfe hie und da fliehen, wohl noch von 
manchem Irrthum fich fch wachen laffen, bis fie end- 
lich Ruhe in der Wahrheit finden wird. Und eben 
weil Hr. Hartmann zu den Wenigen unter den deut- 
fchen Aerzten gehört, welche eine grofse Annähe- 
rung zu diefem Ziele bewirken können, ja vielleicht 
niemand es fo fehr könnte, als er (denn ein Arzt, 
der auf gleiche Weife mit wifTenfcbaftlicher Klar- 
heit das ^hyfiologifche, patbologifche und pfycho- 
logifche 6tudium beherrscht, wird es immer feyn 
muffen, der die Pfychologie zu der Höhe und Wahr- 
heit einer pbilofophifchen Naturwiffenfcbaft erheben 
foll) — : eben defsbalb hat es Kec. über fich gewin- 
nen können, mit folcher, der Mifsdeutung fo leicht 
unterliegenden Unumwundenheit von der Noth der 
Wiffenfchaft zu fprechen. Gefiele es indeflen Hn. 
Prof. H., unteren Betrachtungen, wie' mangelhaft fie 
auch immerhin ihter Abgeriflenheit wegen feyn mö- 

fen, eine ernfte Erwägung zu fchenken; könnten 
e ihn, oder er fich felbft beftimmen, feinen pfycho- 
logifcben Forfchungen eine andere, und eben die 
als Defiderat angedeutete Richtung zu geben; unter- 
nähme er diefs auch nur als reines philofophifches 
Experiment, fo wäre alles erreicht, was Rec. in 
dieler Beziehung nur zu wünfchen wagen kann, da 
er ohne allen Zweifel über den grofsen wiffenfchaft- 
lichen Erfolg ift, den ein folches Unternehmen, 
von einem pbilofophifchen Arzte wie Hr. JET. ausge- 
führt, haben würde. Soll aber Rec. auf eine Frage 
" antworten, die er imGeifte fchon auf den Lippen 
, Vieler fchweben flehet: warum er denn, bey folcher 
Ueberzeugung von der Möglichkeit, ja Notwen- 
digkeit des Gelingens, das Werk nicht felbft unter- 
nehme? fo erwiedert er in aller Wahrheit zweyer- 
ley: einmal fühlt er fich zu fchwach dazu, denn von 
der Conception der wahren Idee bis zu ihrer wiffen- 
fchaftlichen Durchbildung ift ein weiter Weg zu- 
rückzulegen, auf welchem Arbeiten vielerlei Art, 
zu denen weder jeder gefchickt ift, noch fich ge- 
fcbickt machen kann, zu vollbringen find. Und 
zweytens: was Rec. in der Sphäre feiner wiffen- 
fchaftlichen Thätigkeit für die Löfung jener Auf- 
gabe zu thun vermag, das unterlafst er in der That 
auch nicht 
tung folgt*)<\ 
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1) Wiiir, b. Kupfer u. Wimmer: Theoria morbi, 
f. pathologicl generalis, quam praelectionibus 
publ. accommodavit Phil. Car. Hartmann etc. 

2) Wie*, b. Gerold: PA. & Hartmann u. f. w. 
* Theorie der Krankheit oder allgemeine Patholo- 
gie u. f. w. 

3) WiEur, b. Wimmer: Ph. f C. Hartmann — — 
Theoria morbi feu pathologia generalis etc. 

(FortfeUung der im porigen Stück abgebrochenen Rcccnfion.) 

Andern Rec., diefen t die Pfychologie betreffenden 
Abfchnitt feiner Beurtheilung befch liefsend, zum 
letzten, das rein Pathologische angehenden, Geh 
- wendet ' fühlt er Geh wiederum in einem richtige* 
ren, ihm entfprechenderen Verhältniffe zu Hn. 
Hartmann. Wahrend nämlich Rec. dort , bey der 
willigften Anerkennung vieler vorzüglichen , glück- 
lichen Einzelnheiten , wegen feines Unvermögens in 
die Grundanficht des Vfs. einzuftimmen, fich ohne 
alle wiffenfehaftliche Gemeinfchaft mit demfelben 
fühlte und (deshalb das Gelungene eben als das 
Fremdartige betrachten mufste, trittjihm hier der 
treffliche Vf. fogleich als rahiger Meifter und Be- 
herrfcher feiner Torfchung entgegen. Ueberall wal- 
tet hier der Geift des Friedens durch gelaffene Ver- 
ftändigung n)it der Natur, deshalb auch tbeilt fich 
dem aufmerkfamen Lefer die wohlthuendfte Empfin- 
dung befriedigter Anftrengung und belehrter For-> 
fchung mit. Und diefe Empfindung erfährt keine 
Störung, wena fich auch noch einzelne Wünfche 
•regen und, unter reichlichem Empfangen, neue, 
.höhere BedürfnifTe fich entwickeln. Einige, mehr 
oder weniger zu diefer Art gehörige Momente auch 
find es, mit deren Erwähnung Rec. hier feine viel« 
leicht fchon über die Gebühr ausgedehnte Beurthei- 
lung befchliefsen will. 

C. Pathologifche Differenzen. 

a) Nichts wohl fällt häufiger in die ärztliche 
Beobachtung, von nichts auch wird fo oft . unter 
Aerzten, fowohl zur Bezeichnung, als zur Erklärung 
gegebener Krankheitszuftände gesprochen , als von 
der Congeßim. Doch ift das, was als allgemeine 
Einficht darüber verbreitet ift, fehr geringe. Soll 
fie der Art und dem Grade nach genau unterfchieden 
werden von Plethora, Erethismus, irritabler Ent- 
zündung und den Blutungen, fo möchte in vielen 
, A. L. Z. 1818. Dritter Band* 



Fällen die Verlegenheit grofs werden, Will man 
fich die Ueberzeugung verfchaffen, wie fehr die 
gansbare Einficht hierin eine grenzenlos zerfliefsen- 
de Fey, fo vergleiche man ReiVs Fieberlehre K. S. 
von den BlutßüJJen und kranken Ab- und Ausfon- 
derungen. Sowohl das einleitende Kapitel über die 
Blutcongeftion , als alle folgenden, die Pro flu vi en 
betrachtenden, zeigen das dringende Bedürfnifs ei* 
ner deutlichen Erkenntnifs des wahren Wefens und 
Hergangs der Congeftion , fetzen diefelbe wohl auch 
nur zu oft voraus, gewähren fie aber nirgends. Ja, 
es ereignet fich bey diefer Lehre der fehr mifsliche 
Umftandj dafs das in der Beobachtung krankhafter 
Zuftände evident Gegebene in einen aufhebenden 
Widerfpruch tritt mit dem , was man alsiinbezwei- 
f elbare phyfiologif che Einficht mitbringt. Wie doch 
toll lebendiges Blut örtlich fich' anhäufen und oft 
eine längere Zeit hindurch angehäuft bleiben, wenn 
doch, alles Blut in Einem ununterbrochen zusam- 
menhangenden Gefäfsfyftera enthalten ift, und die 
Venen» im, Bereiche des f. g. crofsen Kreislaufs kein 
andres Blut erhaltend, als welches von den Arterien 
ihnen mit gröfster Rapidität und ohne alle Unter- 
brechung während des Lebens zugeführt, oder viel- 
mehr in fie hineingeftofsen wird, dergeftalt, dafs. 
kein Moment angenommen werden kann,' in wel- 
chem das Blut an einer einzelnen Stelle innerhalb 
des gefchloffenen Gefäfsfvftems zur Ruhe oder ir- 

Sena eine Art des Vetweilens gelangen könnte, in- 
em die mit gleicher Kraft und Schnelligkeit nach- 
dringende Welle nichts Ruhendes vor fich duldet : — 
wie doch, mufs man fragen, foll bey folcher Be- 
fchaffenheit der Blutbewegung — die mit axioma- 
tifcher Gewifsheit behauptet und vorausgefetzt wird 
— es dennoch zu einzelnen Blutanhäufungen (allge- 
meine giebts entweder gar nicht, oder nicht auf 
erkennbare Weife, oder wenigftens nicht als Con- 
geftion) kommen, und zwar auf daurende Weife, 
und nur innerhalb des Vene^ifyftems ? Indem aber 
gleichwohl alles diefs wirklich gefchieht und auf fo 
unzweifelhafte Weife, dafs die Aerzte, mit voll- 
kommenem Rechte, fich in der Annahme diefer 
Thatfachlichkeit durch keine Schwierigkeit der V 
Erklärung ftören laflen, fo bat fich daraus — was 
freylich nicht das Wünfchenswerthe ift — eine ge- 
winne Scheu auf eine wiffenfehaftliche Erörterung 
diefer Verhältniffe einzugehen entwickelt. Aus glei- 
chen Gründerr hat fich eine gewiffe verlegene Eile 
zu den Refultaten der Beobachtung hin gebildet, wo 
es die pathpgenetifche Unterfuchung der Blutflüffe 
gilt. Die Erklärung derfelben per thaerefin und per 
B(4) <fco- 
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diapedeßn ift phyfiologifch und pathologifch — wie 
Rec. eben an einem andern Orte deutlich bewiefen 
su haben glaubt — vollkommen richtig ; die Deu- 
tung per anaßomofin hingegen verftöfst zu fehr ge- 
ien die für unantaftbar geachtete phyfiologifche 
^ehre vom Kreislauf des Bluts, als dafs man fich 
ihrer mit Wohlgemuthheit zu bedienen getrauen 
follte; ja, der pathologifche Begriff: anaßomoßs 
ift von vorn herein dem, was phyfiologifch und ana- 
tömifch mit dem gleichen Namen bezeichnet wird, 
diametral entgegengefetzt, indem dort Erweiterung 
freyer Gefäfs- und Höhlenmündungen, hier aber 
unmerkliche Verfchmelzung und Einmündung ent- 
* gegengefetzter Gefäfsreihen in einander damit aus* 
gedrückt werden (oll. Was nun ift unter folchen 
Umftänden natürlicher, als entweder fich des ent- 
fchiedenen Widerfpruchs der Thatfachen gegen die 
imponirende Theorie bewufst zu werden, würdige 
Hülfe dagegen zu fuchen, in jedem Falle aber ihn 
fchonungslos einzugeftehen ; oder der Verlegenheit 
felber ficn zu ergeben und um den Schaden durch 
klares Bewufstfeyn deffelben nicht empfindbarer und 
fchärfer einfcbneidend zu machen, die ganze Unter- 
suchung mehr befchwicbtigend und verdeckend, als 
aufhüllend und blofsftellend zu führen ? Dafs Letz- 
teres von der grofsen Mehrzahl felbft derjenigen 
Aerzte, welche den wiffenfchaftlicben Forfcnungen 
nicht den Rücken gekehrt haben, vorgezogen wird, 
kann bey Kennern der Menfcben und ihrer Cardi- 
nalfehler (nach Fichte): Feigheit und Trägheit, 
keine Verwunderung erregen. Aber auch Hr. Prof. 
Hartmann, dem fonft ein Horror vacui der edel- 
ften Art nachzurühmen ift, hat es vermieden, we- 
nigftens unterlaffen über diefe wichtigen, auf die 
gefammte praktifche Medicin einflufsreichen Punkte 
in eine nähere Unterfuchung einzugehen. Daher 
ift auch alles andere, was hiemit genau zufammen- 
bängt, unaufgehellt geblieben , z.B. die Lehre von 
der obßructio vaforum et vifcerum , fodann dasjeni- 
ge, was in neuerer Zeit auf eine fehr unbeftimmte 
Weife „erJiöhete Venofität" genannt wird u. A. 
Freylich ift Hr. ET. ein zu guter Arzt, und eben 
deshalb auch ein zu unbefangener Wabrheitsfreund, 
um nicht die wirkliche Exiftenz der Obftruction 
2u geftehen; unbedenklich auch kann man ihm in 
der Bemerkung zuftimmen, dafs die altern Aerzte 
in der zu bänfigen Annahme, die neuem hingegen 
in der Verwerfung und Wegleugnung folcner 
Krankheitszuitände vielfältig geirrt haben. Hie- 
durch allein aber ift lange noch keine wiffenfcbaft- 
liche Einficht in die Entftehung Und Bedeutung der 
pathologifchen Objecto felbft und ihrer caufalen 
Stellung zu einer grofsen Gruppe der wicbtigften 
Krankheiten begründet. Und was die f. g. erhöhet* 
Venofität anlangt, fo hatte Hr. Hartmann ohne 
Zweifel recht, wenn er früher mit dem beliebten 
Namen unzufrieden zu feyn fchien; hätte man 
nicht wenigftens — ganz abgefeben noch von der 
widerwärtigen Wortbildung — zuvörderft einen 
beftimmten, phyGologifch richtigen Begriff von der 



Venofität auffielen 'follen, ehe man es unternahm 
von .einer pathologifch erhöheten zu reden? ,Und 
wenn auch diefs unterlaffen wurde, wie könnt« 
man fich überreden mit Einem Namen, und mit 
einem fo dunklen, 'Krankheitszuftfinde, die dem 
Grade und der Art, dem Urfprunge wie den Fol* 
gen nach höchft verschieden find, nofologifch rich- 
tig zu* bezeichnen? Was aber Hr. H. 9 fetzt felbft 
mit dem Namen, wie es fcheint, ausgeföhnt, als 
„character venofus," „vorherrfchende Veno- 
fität" beschreibt, ift in der That etwas ganz Ver- 
fchiedenes von dem, was die Aerzte unter jener 
Bezeichnung begriffen haben wollten. .Hr. H. näm- 
lich verfteht darunter eine vermehrte Blutdichtig- 
keit > d. h. ein abnormes Ueber wiegen der feften 
Beftandtheile des Bluts (der Blutkögelchen, des Fa- 
ferftoffs) gfegen das Blutwaffer; während jene eine 
weit gröfsere Sphäre des pathologifchen Proceffes 
im Sinne hatten: die Veilenturgefcenz überhaupt, 
gleichviel aus welchen anderweitigen Urfachen fie 
entftanden feyn und welche weitgreifende Folgen 
fie nach fich ziehen möge. Wie grofs diefe Diffe- 
renz fey, leuchtet fchon dadurch ein, dafs in 
Wahrheit gröfsere Blutdichtigkeit, man betrachte 
"fie als Folge oder Urfache (beides kann, unter ver- 
fchiedenen Umbanden, mit Hecht gefchehen), die 
abfolut feltnere Verbindung mit Venenturgefcenz 
ift. Hätte es Hn. H. gefallen die gründlicfafte Un- 
terfuchung über diefe wichtigen pathologifchen Ver- 
hält niffe, die wir ohne Zweifel dem trefflichen Cla- 
rus („der Krampf 91 u.f.w. Th. h Leipz. 1822) ver- 
danken, einer gröfsern, verdienten Aufmerkfam- 
keit zu würdigen, fo würde er gewifs dem eigent- 
lichen Nerven des Problems näher gekomihen feyn. 
Aber eben den geringen Eioflufs, den Hr. H über- 
haupt diefem ausgezeichneten Werke eines geistes- 
verwandten, klafcfifchen Schriftftellers auf fich ge- 
mattete (namentlich auch in Beziehung auf die Pa- 
thogenie und die pathologifche Bedeutung des 
Krampfs), hat Kec. mit Verwunderung bemerken 
möffen. indeffen mufs es auch bekannt werden, 
dafs felbft die fehr lehrreichen pathologifchen Un- 
terfuchungen von Clarus nicht hinreichend find, um 
ein volles Licht über diefes Kapitel zu verbreiten ; 
hiezu bedürfte es einer erneuten, völlig unbefange- 
nen phyfiologifchen Unterfuchung über Blutberei- 
tung und Blutbewegung. Was Hn. Ä bewogen ha- 
ben mag alles hierauf Bezügliche in überkommener 
alter Weife vorzutragen, ift, da ihm das dagegen 
in neuerer Zeit von mehrern Seiten Angeregte ohne 
Zweifel wohl bekannt ift, nicht leicht zu erklären. 
Sollte et es für fo unbedeutend und ^unbegründet 
achten, um es nicht einmal einer .Widerlegung 
werth zu finden ? Weder diefc, noch die Meinung : 
die Entfcheidung diefer phyfiologifch - pathologi- 
fchen Streitfrage fey ohne Einflufs und Intereffe für 
die praktifche Medicin, kann bey einem fo forgfältig 
prüfenden Arzte wie Hr. H. angenommen werden. 

6) Jedem aufmerkfamen Arzte find aus häufiger 
Beobachtung Krankheitszuftande' bekannt, deren be- 
griff- 
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griffliebel Auf faffnnri fowohl, als zwcckmafsige' Be- 
handlung grofsen Scnwierigkeiten unterliegen, weil 
fie in der Erfcheinung fehr flüchtig, vielgeftaltig und 
iaufchend find. Rec. meint die erethißhen. Nicht 
feiten treten fie felbftftändig, fowobl allgemein als 
örtlich, auf; es giebt aber auch keine andere Krank- 
heit, der Erethismus nicht beygemifcht feyn könnte 
und in der That es fehr oft auch ift ; es kann fich 
diefs fowohl bey entfchiedenen, irritablen Entzün- 
dungen, als beym Hydrops ereignen; beym Faul- 
fieber,' wie bey der Intermiitens • bey grofsen organi- 
fchen~Metamorphofen und Degenerationen, wie bey 
den ephemerften dynamifchen Vorgängen: der Ere- 
thismus ift eben fo oft deuteropathifch , als protopa- 
ihifch; eben fo oft aus Plethora ftammend, alsCon- 
geftion veranlaffend j eben fo oft von relativer Blut- 
«rmuth herrührend, als zu ftarke Confumtion her- 
faeyfübrend und manche Tabes bis zum tödtlicben 
Ausgange begleitend. Und bey alle dem darf der 
Erethismus niemals in der individuell gegebenen 
Art feines Seyns ohne grofse Gefahr und zu fnäte 
Reue überfehen oder verkannt werden. Unfere No- 
sologien und fpeciellen Therapien haben, eben feiner 
Formlosigkeit wegen, keine beftimmte Stelle für 
ihn; meiRens fchweigen fie von ihm, oder fie be- 
rühren ihn nur leife, vorübergehend y hie und da« 
Seine pathologifche Erörterung wird, ftillfchwei- 

?;end, den allgemeinen Pathologien, die Anwei- 
ung zur Heilung den allgemeinen Therapien über- 
laffen. Verfchmähen, oder umgeben aber auch diefe 
die Unterfuchung, fo bleibt der angehende Arzt 
ohne Belehrung, ja felbft ohne Warnung gegen eine 
Klippe, die zu vermeiden er, im glückhchften Falle, 
nur durch grofse Opfer erlernen wird. Wäre mehr 
verftändige Rinficht hierüber verbreitet gewefen , fo 
hätte wenigftens dem Wahn der neuern Phlogofiolo- 
gen und ihrem Schauder erregenden Blutvergiefsen 
ein Einhalt gethan werden können. Leider hat Hr. 
Prof. Hartmann diefen ganzen wichtigen Gegenftand 
mit keinem' Worte berührt und auch durch ander- 
weitige Vorkehrungen nichts zu feiner Aufhellung 
bey getragen. Es ift diefs um fo mehr zu beklagen, 
als eben in ihm fonft das Gefühl für die Noth der 
praktifchen Medicin mit dem Berufe ihr au begeg- 
nen fo' glücklich zufammentreffen. Wir verdanken 
ihm eine fehr treffliche uud zeitgemafse Abhand- 
lung über die dermalige gedankenlofe und weitgrei- 
fend verderbliche Mode der Aerzte das vertofste 
QueckGlber gegen faft alle Krankheiten anzuwen- 
den, und den Menfchen damit von der Wiege bis 
zum Sarge zu füttern« Ein weiteres Feld zur nütz- 
lichen Belehrung würde Geh ihm eröffnet haben, 
wenn es ihm gefallen hätte, in eine efnftliche Un- 
terfuchung über den Erethismus einzugehen. So 
ungern jedoch Rec. diefe. (Jnteriaffung bey Hn. 
Hartmann bemerkt, fo zieht er dennoch deffen 
Schweigen mancher Erklärung anderer Pathologen 
über diefen Gegenftand bey weitem vor. Wer 
z. B. den Erethismus für gleichbedeutend mit „ir- 
ritabler Schwäche" halten und ihn in einen Gefäfs- 



und Nervenerethismus eintheilen kann — wte diefe 
verfucht worden ift, — der verbreitet einen voll- 
kommenen und folgenreichen Irrthum ftatt Beleh- 
rung. Rec. hat früher, fchon, und neuerlich mit 
größerer Vollftändigkeit, die pathologifche Bedeu- 
tung des Erethismus nachzu weifen und ihm die ge- 
bührliche Stelle in der Nofologie anzuzeigen, fich 
bemüht. 

c) Der oben fchon angeführte Umftand, xlafs 
Hr. ff. vom Nervenfyfteme in zu gröfser, unbe- 
ftimmter Allgemeinheit handelt, wird befonders 
drückend, wo in der Pathogenie von der kranb- 
haften Nervenerregung gefprochen werden mufs. 
Die ganze Lehre hierüber wird auf wenigen Blät- 
tern abfolvirt. Und doch giebts in der gefammt^n 
Pathologie fchwerlich ein Kapitel, das einer aus- 
führlichen mehr bedürfte, als eben diefes. Frei- 
lich aber kann hier nicht das mindefte ausgerich- 
tet werden, fo lange man eine fpecielle Unterfu- 
chung des Nervenfyfteins nicht fo weit wenigftens 
fortführt, um die Hauptdifferenzen deffelben in 
fich felbft und die hervorfteebendften Beziehungen 
einzelner bedeutender Gebilde fowohl »auf diefe 
örganifche Syftem felbft, als auch auf die andern 
und einzelne wichtige Organe, mit Deutlfchkeit 
hervortreten zu laffen. Alle allgemeinen Berufun- 
gen auf Sympathie, Antagonismus und Wechsel- 
wirkung aer organifchen Syfteme unter einander 
verfchlagen, trotz ihrer generellen Wahrheit, in 
der Sache felbft gar nichts, wohl aber ichadenvfie 
dem Anfanger ungemein , in fofern fie die Täufchung 
in ihm begünftigen, als hätte er eine irgend brauefo- 
bare, orientirende Einficht dadurch erhalten. Sie 
entweicht ihm aber ganz gewifs bey dem erften Zu«- 
fammentreffen mit dem Concreten, das es allezeit 
in der Art hat für die Zauberformeln der Allgemein- 
heit völlig unempfindlich zu feyn. Die kleinfte fpe- 
cielle Erkenntnifs hingegen kann, unter günftigen 
Umftänden, Grofses fördern, indem fie zum Arctri- 
medeifeben Punkte wird ; in jedem Falle aber be- 
wahrt fie, was fie hat, denn fie hat etwa*. Aerzte, 
welche wenigftens Aufrichtigkeit gegen fich felbft 
nicht verlernt haben , werden von der Wahrheit des 
hier Ausgefprochenen durchdrungen feyn und Hn 
H t> den eben die ernftefte Wahrheitsliebe ziert, 
in einein vorzüglichen Grade. Um fo mehr aber 
mufs es bedauert werden, dafs er eine leere Stelle 
der Pathologie, deren Ausfüllung fo befonders 
Noth thut, ganz unerfüllt gefeffen und als Inhalt 
ihr kaum mehr, als eine Ueberfchrift gegeben hat. 
Ganz unbegreiflich aber ift's, wie ihm diefs an ei- 
ner Stelle hat begegnen können-, wo eben, durch 
anderweitige Erregungen in der Nachforfcfaung der 
Zeit, nicht zu verfchmahende Beyhülfen dargebo- 
ten werden. Bey Hn. ff. mufs diefs um fo mehr 
auffallen, da er, und mit vollkommenem Rechte, 
bey der Entwicklung jedes pathologifchen Vor- 

Sangs auf den Antheil, welchen der Nerveneinflufe 
arauf hat, im Allgemeinen aufraerkfaip macht; 
foil diefs nun zur wären Belehrung gedeihen, fo 

mufs 
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murs es in einem wiflenfchaftlichen Vortrage der 
gefammten Pathologie wenigftens Eine Stelle geben, 
an welcher diefes durchgreifend wichtige Verhält- 
nis auf eine fpecielle Vyeife zur Sprache gebracht 
wird. Rec. fagt; wenigßens Eine Stelle , um das 
Bekenntnifs hinzu zu fügen i , dafs es ihm felbft nicht 
gelungen ift eine folche einzelne Stelle zu finden, 
von wo aus (ich eine überfichtliche und doch eini- 
germafsen fpecielle Darftellungdes Nervenantheil's 
an den pathologifchen ProcejTen geben liefse; auch 
zweifelt er, ob die dermalige factifche Nervenphy- 
fiologie ein folches Unternehmen geftatten möchte, 
indem diefe felbft noch fehr im Einzelnen fteht. 
Daher auch trägt Rec. bey feinen Vorträgen über Pa- 
thologie an vielen Stellen dasjenige vor, was ihm 
Aber das fragliche Verhältnils durch eigene und 
fremde Unterfuchung gewifs, wahrfcheinlich, oder 
zweifelhaft geworden ift. Es gewährt diefe Art des 
{christlichen und mündlicher! Vortrags noch den 
V/ortheil, dafs die geringe Summe des Beftimmten, 
ja felbft das offene. Bekenntnifs des Nichtwiffens 
zum Erregungsmittel für eine vordringendere und 
ergiebigere Forfchung werden kann. ' 

Doch Rec. bricht hier, die Angabe feiner Defi- 
derate an die Pathologie des Hn. 227 ab, obwohl ein 
Werk, das der Belehrung fo viel gebracht, an fei- 
nem Werthe und verdienten grofsen Anfehen nicht 
leiden würde, wenn auch das Verzeichnifs des min- 
der Vollkommenen noch etwas grofser gemacht 
werden möchte. Rec. jedoch der, bey Gelegenheit 
diefer Anzeige, mehr die Intereffen des Ganzen 
der Wiffenfchaft und das epochemachende Ver- 
hältnifs der pathologifchen Werke des Hn. H. ' 
hervorzuheben gedachte, würde durch längeres. 
Verweilen bey blofs Einzelnen, fe.y es beyltim- 
mend oder widerlegend, feinen eigentlichen Zweck 
aufser Augen laffen. UeberdieCs gehört auch Rec. 
nicht zu denjenigen, die den Mächtiger! in der 
Wiffenfchaft ihren Mangel an Allmacht als Tadel 
anzurechnen, oder an ihren relativen Schwächen 
ficb zu weiden, oder wo ihnen fonft Menfchli- 
ches begegnet unmenschliches Gefchrey zu erbe* 
' ben vermöchten. Mit dem gröfsten Danke viel- 
mehr bekennt Rec. einen entschiedenen und viel- 
fach zurechtftellenden Einflufs, den Hr. JET. auf 
ihn, ohne die wiffenfchaftlich felbftftändige Ent- 
wicklung zu frören, ausgeübt hat Rec. auch ift, 
wenn er nicht irrt, der Einzige, welcher Hn. Hvrt- 
mann'* Pathologie als Leitfaden zu feinen Vorje- 
fungen über Pathologie öffentlich genannt hat, denn 
heimlich fcbmficken fich freylich nicht Wenige 
mit feinen Federn. Wie aber eben diefs dem Rec. 
einerfeits ein reines Motiv zur unbefangenen Aeu- 
fserung nicht nur fchwankender Bedenklichkei- 



teh, fbndern auch entfcliiedenen fadels' darreichen 
konnte , fo erklärlich iff* auch andererfeits , dafc 
er in folchem Thun Ausführlichkeit zu fachen nicht 
aufgelegt feyn kann.' Deshalb nur noch Eine Bemer- 
kung. 

(Der Befehlu/t folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
HitDKSHEiM, in Comm. der Hahn. Hofbuchb. zu 
• Hannover: Univerfalmaafi /Ä- alle Gefchaftc 
des praktijchen Lebens, wozu man der Maafse, 
Münzen und Gewichte bedarf. Zum Gebrauch 
für Banquiers, Wechsler, Kaufieute, Oeko- 
nomen , Lameraliften , Bau.- Mauer- und Zim- 
mer -Meifter, Forft- und Hüttenbeamte, Holz- 
hä 5 d |f r ? r Vifirer, Böttcher, Kupferfchmiede 
und Keilende, welche fremde Lander befuchen 
und fich mit den Maafsen, Münzen undGewichten 
derfelben bekannt machen wollen u. f. w, von 
Joh. Gottfr. Sylveßer Ker/iein, vorm. FürftL 
Hildesh. Hofbau - Infpektor. — trßer Theil, 
mit 1 Kupf. und 18 Tabellen. 2te neu verb 
und verm. Ausgabe. 1827. 25 S. 8. (Vorn und 
Einleit.) CLXX1V (Abhandl.) 210 (Tafeln) und 
(die 12^ Taf. in Fol.) V- 2l) S SkSr 
12 gGr.) v 

TDie erfte Auflage diefes ganz brauchbaren Werks 
erfchien im J. 1809. Der ausführliche Titel über- 
hebt eine befondere Inhaltsanzeige, auch ift diefe 
fchou bey Beurtheilung der erften Auflage angege- 
ben. In diefer 2ten Auflage ift Einzelnes verän- 
dert worden; doch beftehen die hauptfäcblichften 
Vermehrungen theils in der Zugabe des 5ten Ab- 
fchnitts (S. 115 — 123) von der Stöcfaiometrie oder 
Mefskunft chemfcher Elemente, für welche die 
Prechtt/che Tafel für die Verhältnifszahleo chemi- 
fcher Elemente und ihrer Verbindungen entlehnt 

J'. f*«* £° der Jk ,ä » ter " n g d««" Uten - I8ten 
lafel durch 42 verfch. Beyfpiele oder Aufgaben für 
Geldwechfel, Gold- und Silber -Reductionen u.f f 
welche man im lOten Abfchn. von Geldwechfel- 
rechnungen (S. CL1 - CLXX.) finden wS? 

Auf folche Weife ift diefs auf ftarke* Schreib- 
papier gedruckte Buch allerdings «a Brauchbarkeit 
noch erweitert worden. Wir kdnneir es daher 
aufs neue mit Recht empfehlen und bemerken nur 
noch, dafs der Vf. die Erfcheinung des 2ten Theile 
??5« ?!? bften . ^ effe whelftt (1827 Mich, oder" 
1828 Oftern? ,Denn die Vorn zum 2tea Theil ift 
ohne Datum). Bis jetzt ift er ans aber nicht vor- 
gekommen. 
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Lr. Harfmann bat der Symptomatologie eine re- 
lativ, fehr grobe Ausdehnung gegeben*, in allen 
drey Werken nimmt fie ungefähr den dritten Theil 
des Ganzen ein. Als Grund dafür jgiebt er in der 
Vorrede zu Nr. 3 zuvörderft feine beiondere Werth- 
Schätzung diefes Theils d*r Pathologie an , fodann 
.den Umftand, dafs er hiedurch den Vortheil erlange 
fich in den ihm obliegenden Vorträgen Aber Semio- 
tik, die ihm, ihrem grofsten Theile nach, nichts 
ift, „ac Symptomatologia , ad cognofcendum mor- 
bum adplicnta," kürzer f äffen zu können. Aber 
eben diefs fcheiut dem Rec. eine der wiffenfchaft- 
lichen Betrachtung beider Doctrinen ungünftige Be- 
ziehung zu feyn.' Die Symptomatologie nämlich, 
-wie Ce die allg. Pathologie zu lehren hat, foll, nach, 
dem Dafürhalten des Kec, nichts anders feyn, als 
die Pathogenie in umgekehrter Ordnung; wie diefe 
nämlich von der Unterfuchung des pathologifchen 
ProcefTes in fernen Bedingungen ausgeht und mit 
feinen Erfcbeinungenfchliefst, fo beginnt jene von 
den Erscheinungen und fteigt fortfchreiteod zur Er- 
leenntnifs der Bedingungen auf; je vollständiger und 
^gründlicher daher 'dje Unterfuchung in der Pathoge- 
nie geführt worden ift, defto kürzer und lichtvol- 
ler wird dann der Vortrag" der Symptomatologie aus- 
fallen. Rec. beftimmt defshaib immer dem Vortrage 
der Pathogenie | der gegebenen Zeit , und derÄetio- 
logie (denn auch diefe ift implicite fehon in der Pa 
thogenie enthalten) und Symptomatologie das letzte 
Drittel. Alle vorbereitende Rücklicht, wfelche die 
allgemeine Pathologie zu nehmen hat, darf, wie Rec. 
glaubt, nur auf Nosologie, um ihr den Boden zur fpe- 
ciellen Erforfchuug zu bereiten , und auf allgemeine 
Therapie, um eine rationelle Indicationehlehre zu 
begründen, gerichtet feyn. Alles dagegen , was nur 
die Krankheitfifpeciea abgeht, mufc, als das oqqb 
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Unbekannte, von der allgemein pathologifchen Be- 
trachtung ausgefqhloffen werden. Diele Verfah- 
rungsweife fchützt nicht nur gegen verwirrende 
Ver;nifchungen der einzelnen Doctrinen, fondern 
auch gegen bedenkliche Uebereilungen und leicht- 
fertige Erklärerey, wozu befonders der angebende 
Arzt leicht verflicht wird. Rec. hält es defshaib für 
nützlich, in feinen allgemein pathologifchen Vorle- 
fungen zuweilen Excurle in die fpecielle Nosologie zu 
machen , nicht um die Leichtigkeit des Erklärens 
zu zeigen, fondern anschleichenden Irrthümern in 
diefer Beziehung zu begegnen, und feine Zuhörer 
inne werden zu laffen, welch ein weiter Weg von 
der allgemein pathologifchen Einficht bis zur fpe-, 
cielt nofologifchen Erkenntnifs zurückzulegen ley, 
und mit welcher Wachfamkeit man auf diefem Wege 
wandeln muffe, um nicht in labyrinthifch verfchlun- 

!rene Irrfale zu gerathen. An Semiotik vollends jetzt 
chon 7u denken und fie irgendwie, durch Zurecht- 
legung der Materialien , vorzubereiten, fcheint dem 
Rec. etwas fehr Verfehltes zu feyn. Setzt auch 
allerdings die Semiotik eine Symptomatologie vor* 
aus, fo ifts doch gewifs nicht die der allgemeinen 
Pathologie, fondern der* fpeciejlen Nofologie; ja 
felbft diefe ift noch nicht hinreichend ffie haftet in 
der Tbat auch gar nicht): der angebende Arzt mufs 
fich und fein nofologifches Wiffen unter der Leitung 
eines gewandten klinifchen Lehrers verfucht, und die 
vielfachen Verlegenheiten, in welche das Bf mühen 
das flüffige Krankheitsobject in eine fefte und währe 
Eiaficht aufzunehmen verfetzt, empfunden haben; 
mehr noch : der klinifcbe Lehrer mufs die gröfste 
Sorgfalt angewendet haben diefe Prüfungszeit kei- 
nesweges abzukürzen, oder den Mühen mit Be- 
quemlichkeiten zuvorzukommen, und Sthlaflieder 
am Morgen zu fingen ; es mufs vielmehr feiner Leh- 
rertreue gelungen feyn, die Hülflofigkeit allgemeine? 
Sätze, die Dürftigkeit des zufälligen Meinens, Glau- 
bens undBehauptens, die Vergeblich keit.und Lächer- 
lichkeit alles Streitens gegen die Natur zur lebhaf- 
teren Empfindung heranzubilden; es mufs der wer- 
dende Arzt Gelaffenheit und Hingebung genug er- 
rungen haben, um nicht zu widerftreben , wenn 
ihm glänzende Anflehten, ja felbft ganze Maflen 
dogmatifchen Vorraths mit einem Striche, durch 
Ein beftimmtes, wenn auch noch gar nicht .erklär- 
tes Erfahmogsergebnifs binweggeriffen werden ; er 
mufs es gelernt haben, mit Geduld undMuth imZu- 
ftdnde der SkepGs auszuharren — night um darin zu 
yerhaJrren und den Zweifel felbft zum Dogma zu er- 
C (4) heben, 
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heben, fontfern um jede andere fefte Verbindung, 
als dje mit der Wahrheit felbft, zu vermeiden — : al- 
les diefs m 11 fs gefchehen' feyn , wenn auch nur das 
rechte Bedörfoifs zur wahren Semiotik entstehen 
und, was vpn ihr gegeben werden kann, Auf- 
nähme finden folJ. So fehr bildet, nach des Rec. 
innigfter Ueberzeugunz, die Semiotik den Schlafs* 

- ftein der ärztlichen Wiffenfcbaft und Weisheit, 
dals ihn weder die Armuth der medicinifchen Lite- 
ratur an einigermafsen guten und brauchbaren fe- 
miotifchen Schriften, noch auch andererfeits, bey 

* der faft allgemeinen Verkennung des Werthes und 
der Bedeutung diefer Doctrin, die ScheuIoHgkeit 
der Unberufenften fich zu Bearbeitern und Lehrern 
der Semiotik aufzuwerfen , in Verwunderung fetzt 
Wohl aber mufste es ihn fehr befremden, dafs Hr. 
Prof. Hartmann, der in fo vollftändiger Kenntnib 
der copia und inopia der Medicin ift, es unterneh- 
men kann, die Semiotik aus irgend einem Zweiglein 
der theoretifchen Medicin, aus der allgemein pa- 
thologifchen Symptomatologie, aufbauen zu' wollen, 
Hiezu jedoch mag vielleicht eine äufsere, amtliche 
Nöthigung ihn beftimmt haben/ da er, als Lehrer 
der theoretifchen Medicin, allgemeine Pathologie, 
Pharmakologie und Semiotik öffentlich vortragen 
mufs (ift doch in Dorpat die Semiotik fogar demPro- 
feffor der Phyfiologie zugewtefen!); aber es hat hie- 
durch auch der Vortrag der Symptomatologie, wie 
die allgemeine Pathologie ihn fordert, fehr wefent- 
lich gelitten : ftatt eine regreffive Pathogenie zu feyn, 
ift fie zu einem ausführlichen, durch Kein reinpa- 
thologifches Princip zufammenhängendes Verzeich- 
nifs von Symptomen und ganzer Symptomengrup- 

Sen geworden. Was hilft es dem Pathologie Stu- 
irenden, wenn ihm gleich jetzt fchon z. B. eine 
faft vollfrändige Synopfis der Augenkrankheiten, die 
er alle picht Kennt, noch auch hier kennen lernen 
kann, gegeben wird, während dem Gehörfinne kaum 
einige Andeutungen gewidmet werden? Ja, diefe 
Richtung auf formelle Symptomatologie fcheint es 
auchgewefen zu feyn, welche auf die Bearbeitung des 
wichtigen Abfchnittes von den Organißuionskrank- 
heiten einen nachtheiligen Einflufs ausgeübt hat, 
denn auch hier findet der Anfänger weiter nichts, 
als ein , nach einem formellen Eintheilungsgrund 

geordnetes, Verzeichnifs von verschiedenen Krank- 
eiten, oder abnormen, die relative Gefundheit 
nicht ftörenden Zuftänden. Das Bemühen zur Voll- 
ftändiekeit in diefer Hin ficht geht fo weit, dafs man- 
ches hier aufgeführt wird, deflen Da feyn in der 
Natur wenigftens noch fraglich ift: follten z.B. man- 
che Hvfterolaxien (als ausgebildete krankhafte Zu- 
ftähde) nicht bey weitem öfterer in den Köpfen der 
Geburtshelfer, als in den Unterleibern der Frauen 
exiftirea? In jedem Falle mufs die eigentliche Be- 
lehrung über alle diefe Gegen ftän de an andern Or- 
ten , mit ganz andern Hfilfsmitteln und in einem ge- 
fchlofleneren , realern Zusammenhang gegeben wer- 
den. Und wie es Iogifch richtig Ift, dafs wer zu viel 



beweifet, nichts beweifet, fo artet auch jedes NS- 
mium im Vortrage einer durch beftimmte Grenzen 
gefonderten Difdplin in ein Widerfpiel aus. 

Doch hiemit fchliefst Rec. diefe Anzeige, derea 
Ausführlichkeit er hinreichend durch die grofse 
Wichtigkeit der befprochenen Gegen ftän de und den 
eminenten Werth der zu beurteilenden Werke 
entfcbuldigt glaubt. Auszüge zu geben hielt Rec. 
felbft da, wo er der Meinung des verehrten Hn. Vfs. 
entgegentrat, für überflüffig, da völlige Bekannt- 
fchaft mit dem einen oder andern der in Rede ftehfen- 
den Werke (und fie find im Wefentlichen übereio- 
ftimmend) bey dem Publicum, zu welchem hier ge- 
redet wird, vorausgefetzt 9 werden kann, und, wo 
diefe Voraussetzung etwa nicht einträfe, doch kein 
anderer und heiterer Rath zu ertheilen wäre, als das 
verfäumte, forgfältige Studium doch ja, und je eher 
je beffer , nachzuholen, Dafs in jedem Falle aber die 
Unterlaflung wörtlicher Anführungeil kein Manoeu- 
vre der Bequemlichkeit für die Polemik war, dafa 
Rec. überhaupt diefe weder gefacht und, wo fie un- 
vermeidlich war, fie üch nicht leicht gemacht habe, 
diefes Zeugnifs darf Rec. fich felbft in aller Wahr- 
heit geben, und auch Hr. B. kann ea ihm nicht 
vertagen.' 

Hatte jede Hauptdifciplin der gefammten ärzt- 
lichen Wilfenfchaft in den letzten Decennien eine 
folche Förderung erhalten ,' als die aligemeine Pa- 
thologie durch die Theorie der Krankheit des Hn. 
Prof. Hartmann, fo wären die Hoffnungen auf eine 
würdige Erhebung der Medicin zur wiflfeufchaft 
gegründeter, als fie es dermalen in der That find. 
Möchte es doch aber Hn. H. felbft gefallen, feine 
bisherigen Verdienste um das rationelle Studium 
der Medicin durch die Bearbeitung der Theorie der 
Heilung (allgemeine Therapie) gewiffermafsen zu 
vollenden ! Er ift hiezu freylich durch kein gegebe- 
nes Verfprechen verpflichtet, fehr aber durch das, 
•was ihm gegeben ift, durch feinen ausgezeichneten 
Beruf. 

BOTANIK. 

Ilmenau, b» Voigt: Die Botanik in ihrer prakth- 
fchen Anwendung auf Gewerbskunde, Phar- 
macie, • Toaoicologie , Oekonomie, For/lcultur 
und Gartenbau. Eine Anleitung zur Kenntnifs* 
derjenigen Gewächfe, welche für Künftler und 
Handwerker, für Aerzte,. Apotheker, Oeko- 
non^en, Forftmänner, Gärtner, KrSuterfamnw 
ler und für Liebhaber der Gewächskunde über- 
haupt, hinfichüich ihres Nutzens oder Scha- 
dens, ihrer Anwendung oder fonft merkwür- 
diger Eigenfchaften wichtig find. Frey nach 
dem Franzöfifchen bearbeitet von Dr. Theodor 
Than. 1828. XVI u. 424 S. 8. (lRthlr. 16gGr.) 

Sdt-mebreren Jahren erfcheint in Paris eine die 
retfchiedenen Zweige des menfchlichen Willens 

um— 
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timfaftende Sammlung abgeänderter Werke unter 
dem gemeinschaftlichen Titel: Bibliotheque du XIX. 
ßecle. Der der Kräuterkunde gewidmete Band fährt 
die Auffchrift : Element de Botanique , ou Hißoire 
des pJantes conßdMes fous le rapport de leurs pro- 
prietds midicales et de leurs ujages dans T iconomie 
domeßique ei les arte indu Ariels; par M. M. Brierre 
et Pothier (de Rouen). Paris, cnez Raymond 1825. 
XVI u. 867 S. kl. & Diefer Theil ift der anzuzei- 

? enden Schrift -zum Grunde gelegt. Eine blofse 
Jeberfetzung hätte deutfehen Lefern nicht genügt, 
zumal der Verleger den Wunfeh ausfprach, die auf 
dem gewählten deutlichen Titel genannten Stände 
befonders zu berückfichtigen, das Ganze mehr zu- 
sammen zu drängen und endlich einen möglichft, po- 
pulären Vortrag zu wählen. Diefs rechtfertiget zwar 
Hinreichend die Bezeichnung des Werkes als eine 
freye Bearbeitung, hat aber vielleicht den Umftand 
Oberfehen laffen, dafs der beybehaltene Inhalt der 
Urfchrift dem wefentlich veränderten Titel nicht 
mehr völlig entfprach'. In den engen Grenzen der 
ebenfalls veränderten Aufgabe lag die Unmöglich- 
keit, den Gegenftand zu erfchöpfen. Aus diefer 
Urfache befchränkte man fich , von den Grundleb- 
ren der Botanik nur foviel beizubringen , als zum 
Verftändniffe der folgenden Aurzählung der einzel- 
nen Gewächfe nothwendig war. Hiernach zerfallt 
das Werk in drev Abfchnitte, wovon der erße den 
Bau' und das Leben der Gewächfe, der zweyte die 
Syftematik, der dritte die praktifche Botanik um- 
fafst. Im erßen Theil ift uns die grofse Anzahl frem«» 
der Wörter aufgefallen, deren der Bearbeiter fich 
bedient. Was foll der Handwerker, für welchen 
das Buch ja mit gefchrieben ward, unter den Aus- 
drücken Elementarorgane, Jifcidien, Morphologie, 
Glojfölogie, Tartonomie, Phytonomie, Phytologie, 
toaxcologifche Botanik und dgl. mehr verftehen? 
Eine der Haupt ablichten des Werkes, nämlich all— 

! remeine Verftändlicbkeit, wird bey dem Gebrauch 
oleher Ausdrucke, für welche untere unerfchöpf- 
liehe Mntterfprache völlig entfprechende Benenn un- 

§en hat» nicht erreicht werden. Es läfst fich nichts 
agegen einwenden, wenn bey einem fogenannten 
Kunftausdrucke der lateinifche terminus technicus in 
Klammern aufgeführt wird; denn diefs dient zum 
Verftändniffe , wenn derjenige, der das Buch be- 
nutzt, mit einem eigentlichen Kräuterkundigen nä- 
here Rückfprache nehmen will. Warum aber noch 
aufcerdem die franzöfifeben Benennungen bey fetzen? 
Diefes Verfahren gewährt gar keinen Mutzen und 
derRec. wäre begierig zu erfahren, welchem deut- 
fchen Handwerker es intereffirt zu wiflTen , dafs z. B. 
der Mittelftock auf Franzöfifch collet oder noeud vi- 
tal heifst ? Im Uebrigeif bleibt diefer erße Abfchnitt 
bey weitem das Befte im ganzen Werke. Es enthält . 
eine recht brauchbare Einleitung in die theoretische • 
Kräuterkunde. Die Beyfpiele find gut gewählt; fie 
erläutern auf eine lehrreiche Weife , was von . den 
einzelnen Theilen der Gewächfe, ihrem Innern Bau 



und den Lebensverrichtungen derfelben bf ygebracht 
wird. Auffallend bleibt es aber, dafs die Lehren 
von den Beftandtheilen der Gewächfe, ihren Mifs- 
bildungen, ihren. Krankheiten, ihren Standorten 
und ihrer Verbreitung unter die nichts weniger als 
paffende Auffchrift „Phyßologie" gebracht worden 
lind. In dem zweyten Theil S. 151 wird die „ Syße- 
matik" vorgetragen, d. h. das Lmne*fcheSyhem und 
das Jüffieujche natürliche ( ! ) Syftem. — Da Hr. TA. 
S. X der Vorrede ausdrücklich erklärt: er habe 
bey dem dritten Theil das Sprengel/ehe natürliche!*.) 
' Syftem zum Grunde gelegt ; fo wären diefs denn 
zwey natürliche Syfteme! Wann wird man wohl 
einmal aufhören fich diefer widerfinnigen Benennung 
zu bedienen? Auch dürften die S. 183 enthaltenen 
Aeufserungen über die Vortheile, welche das natür- 
liche (!) Syftem vor dem künftlichen voraus hat i*. 
f. w. bey einer etwanigen zweyten Auflage gegen paf<* 
fendere zu vertaufchen feyn. Man vergelte doch 
nicht, dafs die Wörter „natürttcli" und „Syflem" Geh- 
einander äusfchliefsen und fchon an undfür fich ein Sy- 
ftem , d. i. irgend eine gegebene kfinftliche Anord- 
nung, nicht natürlich feyn kann. Gehen wir nun 
auf die S. 7 enthaltene Aeufserung zurück, der 
zufolge die praktifche Botanik der" eigentliche und 
alleinige Gegenftand der Abhandlung feyn und in 
dem Buche eine Anleitung zur Kenntnifs derjenigen 
Gewächfe, die ihrer Anwendung wegen wichtig 
find, gegeben werden foll, fo fcheint uns diefer 
Hauptzweck wenn nicht verfehlt, doch ungemein 
erfenwert. Diefs ersieht fich aus der im dritten Theil 
S. 188 befolgten Ordnung der aufgezählten Pflanzen. 
Der Bearbeiter hätte hier die praktischen Schwie- 
rigkeiten erwägen follen, die aas angeblich natür- 
liche Syftem darbietet. Wie kann er nur entfernt 
glauben, dafs die nützlichen Männer, f&r die er fein 
Werk beftimmt, fie jemals zu überwinden im Stande 
feyn werden ? Auch mufste ihn fchon die einfache 
Thatfache, dafs es noch keine vollendete Species 

flantarum nach dem natürlichen Syftem giebt, ab- 
alten, eine andere Reihefolge zu wählen, als die 
Linne'fche, die auch dem Nichtgelehrten leicht be- 
greiflich gemacht werden kann. Ift es aber wohl 
möglich, mit diefem Buche in der Hand, eine von 
den darin .aufgeführten Pflanzen zu beftimmen oder 
botanifch aufzufinden? Darin liegt aber gerade die 
Aufgabe einer Anleitung zur Kenntnifs von Gewach- 
sen. Schon der gewählte Titel : Die Botanik in ih- 
rer praktifchen Anwendung auf Gewerbskunde u< 
£ w., berechtigt, einen folchen Schlflffel in dem Bu- 
che zu fuchen. Reichen etwa die beygebrachten 
Kennzeichen der Familien dazu hin? Gewifs nicht, 
da es fich hier haüptfächlich um die Kenntnifs der 
Arten (Species) handelt und es dem Handwerker völ- 
lig einerley feyn kann : ob z. B. der Schwarzdorn 
{Prunus fpinoja) zu den Rofaceeu , der hundertften 
angenommenen natürlichen (!) Familie, oder zu einer 
andern gehört. Kennt er inn nicht etwa fo fchon, 
fo läuft er Gefahr, ihn für irgend eine andere Pflanze 

die- 
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diefer Tamilie zu halten; denn Unterfcheidungs- 
merkmale find nicht weiter angegeben. Man hat, 
*im es mit einem Wort zu fa^en , die gemelnfchaft- 
lichen Kennzeichen der Familien mitgei heilt, anftatt 
diejenigen aufzuzählen , durch welche die Gattun- 
gen und die Arten von einander getrennt werden. 
Wenn man nun auch glücklich genug gewefen wäre, 
den Namen zufällig zu entdecken, fo bleibt man 
dennoch ganz zweifelhaft, weil niemals der Name 
des Botanikers, von welchem die wiffenfcbaftliche 
oder lateinifche Benennung herrührt, beygefügt fte- 
het. Ueber diefen wefentlichen Fehler fagt eine 
S. 190 befindliche Note: „Unfere Lefer werden 
manches hier aufgeführte Gewächs in anderen Wer- 
ken mit anderen Namen belegt finden. Alle diefe 
Namen verfchiedener Schriftfteller hier mit aufzu- 
fahren, würde unnöthigerweife s vielen Raum weg- 
genommen haben. Wer diefe andern Namen (Syn- 
onymen) kennen lernen will, findet fie in Steudel's 
nomenciator botanicus2. Th. 8." Wer einigermaa- 
fsen die unter den Botanikern herrfchende Sprach- ' 
Verwirrung kennt und des Zwecks des Werkes ein« 
gedenk ift, kann diefe Entfchultfigung nicht gel- 
ten laufen. Die Revue encyclope'dique fomeXXVI. 
S. 801 und Tome XXX. S. 157 enthält einige lehr- 
reiche Winke über den inneren Werth der Ur- 
ichrift, welche zu beherzigen find, wenn Hr. Th. 
die zweyte Auflage feiner Umarbeitung liefert, wel- 
, ehe er am Schlufs der Vorrede verspricht. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altesbürg, b. Schnnphafe: Bericht der theologi- 
fchen Facultät zU Leipzig, erftattet zur höch- 
ften Behörde in Bezug auf des Profeffors Krug 
Schrift: „Was follten jetzt die proteftantifchen 
Katholiken in Deutfchland thun?" Mit einigen 
Bemerkungen. 1828. 24 S. kl. 3, Als Motto hat 
die Brofchüre die Worte Jefu: „Habe ich un- 
recht geredet, fo beweife es; habe ich recht, 
warum fchlagft du mich ? * (4 gGr.) 

Kec. freut fich, den befondern Abdruck des vor- 
liegenden Berichts hier anzeigen zu können , da er 
denfelben fchon früher, theils aus Röhr 1 * „kritifcher 
Prediger -Bibliothek" (1828. 9. 1.), theils aus ficA- 
ßädts auch fonft höchft lefenswerthem Progc »Ad 
orationem audiendam, qua Augußanae ConfeJJionU 
memoria etc. inßaurabitur , in diem XXXMaji invi- 
tat etc. Jenaei828," kannte und ihm um des kräf- 
tigen Geiftes willen, in dem er abgefafst ift, die 
gröfste Verbreitung wünfchte. Diefe kann i\)m jetzt 
um fo eher zu Thefl werden. 'Was die Veranlagung 
zur Abfaffung deffelben betrifft, die der Titel nur un- 



beftimmt andeutet, fo will Reo. hier folgende« kürz- 
lich darüber bemerken. Den Lefern diefer Blatter wird 
die Schrift des Hn. Prof. Krug in Leipzig: „Was foll- 
ten jetzt die proteftantifchen Katholiken in Deutfeh* . 
land tbun? M welche im November 1827 erfchien, 
wohl nicht blofs ihrem Titel nach bekannt gewor- 
den feyo. Befonders an einer — wie 'es icheint, 
noch aufserdem falfch aufgefafsten — - Stelle derfel- 
ben nahm das feit Februar 1827 erft beftehende, alfo 
noch fehr jugendliche, katholifche ConGftorium in 
Dresden, als an einer Beleidigung der gefammten ka- 
tholifcben Kirche (wiewohl fogar katholifche Schrift- 
fteller felbft das, was Kr. fagt, ebenfalls gefagt ha- 
ben), Anftofs, und wandte lieh, ftatt die Unwahr- 
heit des von dem Vf. Behaupteten ehrlich au bewei- 
sen, an den Kirchenratb in Dresden mit einer Be- 
fchwerde über denfelben. Der Zweck dabey war 
unleugbar kein anderer, als der Verfuch, zu leben, 
wie weit man wohl in dem Streben , die Schreib- 
freyheit, im Allgemeinen die Rechte der Proteftan- 
ten in Sachfen zu beherrfctien, kommen könne. 
Der Kirchenratb fohien jedoch diefe AbGcht nicht 
zu durchfehauen und erliefs an die theologifche Fa- 
cultät in Leipzig ein Refcript, das keine andere 
Abficht hatte, als diefelbe, die zugleich dieCenfur- 
anftalt für kirchliche Schriften ift, zur Rede zu 
fetzen wegen des der genannten Schrift des Prof. 
Krug ertheilten Imprimatur, und ihr fo wie der 
Schrepbfreybeit der Protestanten für die Zukunft ge- 
wiffe Schranken anzuweifen, Indefs liefs das die 
genannte' Facultät nicht auf fich beruhen , fondern 
nahm fich fo wohl des Prof. Krug als auch des Cen> 
fots feiner Schrift kräftig an, indem fie in einem 
Berichte an den Kircbenrath der evangelifchen Kir- 
che das Recht vindicirte, „das , was fie dem Worte 
Gottes gemäfs erachtet, jeder Zeit und unter allen 
Umftänoen, nur frey von Verunglimpfungen, öf- 
fentlich zu bekennen." Die beygefögten Bemer- 
kungen eines Unbekannten verbreiten fich Ober das 
Recht der evangelifchen Kirche, das, was fie als 
wahr erkennt, auch zu fagen, und das Recht des 
Prof. Krug* das, was er gefagt, zu bekennen; fo 
wie über die auch im Berichte angedeuteten Nach- 
theile, die eine auf willkürlichen Grundlagen be- 
ruhende und mit Aengftlichkeit gehandhabte Cenfur 
auf den Buchhandel habe. 

Diefs nun ift das Refultat des vorliegenden Be- 
richts, der, als ein erfreuliches Zeichen, dafcnocb 
eebtevangelifche Freymath igkeit und Offenheit, den 
Anmaafsungen Roms gegenober, unter den Pro- 
teftanten fich findet, nicht blofs allgemeinere Aner- 
kennung, fondern, wo möglieb, auch kräftige Nach- 
achtung, zur Unterdrückung ähnlicher Machina- 
tionen verdient. 
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Schul na einrichten. 
Grimma. 

Den* 14, Sept. diefes Jahre» feverle die K. fxichfifche 
Landesfchule zu Grimma eins der erhebendften Fefle 
feit ihrer Entftehung. An diefem Tage wurde das 
prachtvolle Schulgebäude eingeweiht, da* an der Stelle 
des alten Klofters mit einem Koftenauf wände von über 
Jiebenzig taufend Thalern aufgeführt worden war. 
Bereits im J. 1820 hatten die Schüler das alte baufällige 
Gebäude verladen und ein geräumiges Fabrikhaus, das 
vom König für den einftweiligen Aufenthalt der Schü- 
ler gekauft und dazu eingerichtet worden war, bezo- 
gen. Obgleich fchon im J. 1822 der Grundfiein zu dem 
neuen Gebätfde gelegt wordeo war, fo verhinderten 
dennoch ihre rtühere Vollendung hefondere Uroflände. 
Mit defto grofsefer Sebnfucht harrten Lehrer und Schu- 
le» des Tages , wo £e dae befreite baufällig gewordene 
Interimsgebäude mit dem neuen und fchoneh Schul- 
haufe vertaofehen follten. Es follle diefer Tag ein all- 
gemeines Feit des Dankes und der Freude werden. 
Defshalb waren fchon einige Wochen zuvor alle Gön- 
ner und Freunde diefer Anftalt durch ein Gedieht des 
Bectors und erften Prof. M.JVekfoert zur Theilnahme 
ah diefem Fefte freundlichft eingeladen worden; Und 
«liefe Einladung blieb nicht upberücküchtigt. Aus dem 
In- und Auslande ftrö inten fo viele Fremde herbey, 
äafs die Stadt fie kaum fallen konnte. Namentlich be- 
fand fich unter ihnen eine grofse Anzahl ehrwürdiger 
Männer, welche an diefer An Halt ihre erfte Bildung 
erhalten hatten. Selbft der hochverehrte Praefident 
des Oberconfirtoriums zu Dresden , der Hr. Geheime 
Rath von Globig, liefs fich durch fein Augenleiden 
nicht, abhalten , diefes Fett durch feine hohe Gegen- 
wart zu verherrlichen und der Schule einen neuen Be- 
weis feines überaus gnädigen Wohlwollens zu geben« 
©ieFeyer des Felles begann des Morgens um lieben Uhr 
mit einem kurzen Gebet, da* in dem alten Schul- 
gebäude vom Hn. Prof. Käuffer in Gegenwart Sr. Ex- 
zellenz des Hn. Geh. Rathes von Globig, der Schul- 
infpection, des Scholcolleghims, nnd der gefammten 
Schüler gehalten wurde. Unter dem Geläute aller 
. Glocken zogen hierauf halb acht Uhr die Schüler , Leh> 
rer, nnd die SehuUnfpection in die fchon gefebmückte 
Klofterkircbe. Die ehemaligen Schüler diefer Anftalt, 
unter welchen fehr angesehene Männer waren , hatten 
Ach zur Freude der Lehrer nnd Schüler diefem Zuge 
angefcbloffen und folgten unmittelbar hinter den Schu- 
mi. L: Z. 18*8. Dritter Band. 



lern. Am gefchmückten Haupteingasg der Kirche 
wurde der Zug von der treiftftichkeit, dein Superinten- 
dent und den beiden Diaconen empfangen und bis an 
den Altar, wo die Plätze der Lehrer und Schüler find, 
begleitet. Für die ehemaligen Schüler der Anfielt wa- 
ren Stühle auf den freyea. Platz um den Altar gefetzt 
worden. Als Hauptlied wurde ein vom Hn. Prof. 
Käuffer verfertigtes Lied, das dem Fefte angemeflen 
war, gefungen. Eben fo bezog fich die ergreifende 
nnd gehaltvolle Predigt des Hn. Superintendenten M. 
flanke natürlich blofs auf die Fever des Fefttags. Nach 
beendigtem Gottesdienft begab lieh derfelbeZug in der- 
felben Ordnung aus der überfüllten Kirche wieder in 
das alte Gebäude. Nachdem man hier eine halbeTStunde 
zum Genufs eines Frühftücks verweilt hatte, wurde 
der Königl. CommifTarius , der Hr. Kreishauptmann 
von Einßedel, von zwey Lehrern aus feiner Wohnung 
abgeholt, um mit deinfelben Zug in das neue Gebäude» 
und zwar in den Horfaal , einzuziehen. Es gefchah 
diefs unter Begleitung eines Mufikchores. Trotz der 
groben Menge Einheimifcher und Fremden, welche 
die Strafse anfüllten, Wurden dennoch die feverlichen 
Züfje nicht im minderten geftort, wozu das beorderte 
Militär das feiuige beytrug. Kaum konnte aber der 
Horfaal , in welchem die Einweihungsreden gehalten 
wurden, die MalTe der theilnehmenden Einheimifchen 
und Fremden fafren. Die Feyerlichkeit wurde mit dein 
Gefang eines Liedes, das Hr. Prof. Käuffer verfafst 
haue, eröffnen*. Sodann fprach in feyerlicher Rede der 
Hr. Kreishauptinann von Einßedel die Worte der Weihe, 
welche der Schulinfpeclot,. der Hr. Oberhofrictfler 
von Ende, beantwortete. Darauf wurden drey vom 
Hn. Prof. Käuffer gedichtete Yerfe gefungen , nach " 
welchen der Kector und erfie Prot Hr. M. Weiche vi das 
Katheder beftieg und in einer lateinischen Rede theils 
die hohe Gnade der beiden Fürften Sachten*, unlefc 
deren allweifer Regierung der Bau des neuen Schul- 
haufes begonnen und vollendet ward, nnd die Für- 
forge der hohen Staatsmänner, welchen die Leitung 
dies Baues anvertrauet worden war, mit gebührendem 
Lobe pries, theils von den Zweckmässigkeit und Heil- 
famkeit der früheren einfacheren und ftreugeren Dis- 
ciplin an den Landesfchulen mit kräftigen Worten 
fprach. Auf diefe Rede erfolgte wieder der Gefang 
einiger vom Hn. Prbf. Käuffer gedichteten Verfe. Nach 
diefen trat noch der Primus der Schüler auf und fprach 
in einer leteinifchen Ode die Gefühle der Dankbarkeit 
feiner Mitfchüler ans. Die Feyerlichkeit im Horfaale 
wurde mit Mufik gegen zwSlf Uhr beendigt. Hierauf 
D (4) wur- 
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worden die Schüler feftlich gefpeift. Nach ein Uhr 
verJaraineUen fich die lammtlrchen Lehrer der Schule, 
die Schulinfpection und der König!. Coinraiflnrius auf 
dein Rathhaufe zu einem Male, das befonders noch 
durch die Gegenwart des Ho. Geh. Rathes von Globig 
und vieler ausgezeichneten Männer, von denen wir 
nur die beiden Zierden der Leipziger Univerfität, Her- 
mann und Krug, nennen , ungemein verherrlicht wurde. 
In demfelben Saale fpeiften noch an andern Tafeln ge- 
gen einhundert und fünfzig Gälte, welche die Theil- 
nähme an dem Fefte zufeinmengefuhrt hatte. Der 
grofste Theil derfelben beftand aus ehemaligen Schü- 
lern der Landesfeh ule. zu Grimma. Die gemeinfehaft- 
liche Erinnerung an die Wohllhaten , welche fie diefer 
Anftalt verdankten, erregte in ihnen den Wunfeh, 
zum Andenken an diefes fchöne Feft ein Denkmal der 
Dankbarkeit zu errichten. Und fo wurde bey diefem 



feftlichen Mahle ein Kapital von Ihnen zufammenge- 
bracht, deffen jährliche InterelTen zu Prämien ffir aus- 
gezeichnete Schüler verwendet werden follen. Der 
unvergefslicfceFefttag wurde mit einem feyerlichen Ge- 
bete im neuen Schulhaufe befchloffen, dem die fämint- 
lichen Lehrer der Anftalt bevwohnten. Das eigent- 
liche Schulfeft, das auf den I4ten Sept. fällt, wurde 
den folgenden Tag auf gewohnte Weife gefeyert und 
mit einem Schulballe beendigt — Eine ausführlichere 
ßefchreibung diefer Fefttage wird d$r Rectojr diefer 
Landesrchule, Hr. Prot Weichert, in einer befondeFn 
Schrift geben, in welche zugleich alle Reden und Ge- 
dichte, die fiir diefe Feierlichkeit vertatet worden 
fiutl, nufgenommdo werden follen. Der Ertrag die- 
fer Schrift, welche auf Subfrripiion herausgegeben 
werden wird, füll zu einer frommen Stiftung ver- 
wendet werden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In allen Buchhandlungen . des In - und Auslandes 
wird Subfcription angenommen auf : 

Dr. Philipp Melanchthon's Werke. 

In einer 

auf den allgemeinen Gebrauch- berechneten Auswahl« 

Beforgt von 

Dr. Friedrich Auguft Kot he. 

Sechs Bändchen. 

Octav. Auf gutem Druckpap. Suhfcr. Pr. 2 Rthlr. 8 gr. 

oder 4 Fl. ia Kr. Rhein. 

Die erften zwej Bändchen verlaufen gleich nach 
Neujahr die Prelle, und die übrigen 4 folgen bis zu 
Michaelis 1829. 

Ausführliche Ankündigungen find in allen Buch- 
handlungen zu finden. 

Leipzig, den i. Sept. ißag. ' 

F. A. Brockhans. 



So eben ift erfebienen und verfandt: 

Extemporirbare Predigtentwürfe, nehft kurzen Dispo- 
fitionen und Hauptfätzen zu freyen Vorträgen über 
die Epifteln an den Sonn- und Fefttagen des gan- 
zen Jahres , fo wie über die neuen Pericopen in der 
iächf. Agende und über Texte aus der Leiclensge- 
fchichte Jefu. ifter Band: Vom Advent bis zum 
letzten Sonntage nach O/iern. gr. 8* 2 Rtbir. 

Wie fich die*in meinem Verlage bereits vor meh- 
reren Jahren erfchienenen extemporirbaren Predigt- 
entwürfe über die Evangelien (2 Bände 3 Rthlr. 6 gr.) 
durch lichtvolle Klarheit und Reicht h um an Ideen als 
fehr brauchbar zu freyen Vorträgen empfehlen: fo 
zeichnen diefelben Vorzüge auch die nun fertig gewor- 



denen Entwürfe über die Epifteln auf das vortheilhaf- 
tefte aus. Uin fie noch brauchbarer zu machen, hat 
der Verf. gewöhnliche und fchon oft bearbeitete Haupt- 
Tatze vermieden, den Entwürfen grofsere Ausführ- 
lichkeit gegeben , und über jede Epiflel noch einige 
kurze Dispositionen geliefert. 

Joh. Aiubr. Barth in Leipzig. 



Von* J. H. v. Weffenberg, die chrißUchen Btf- 
der, ein Beförderungsmittel des chriftlichen Sin- 
nes. Zwey Bande (68? Bogen) mit 19 Kupfern, 
gr. 8- Conftan»? bey W. Wallis, 1837. 
Velinpapier, brofeh. 9$ Rthlr. oder 16 Fl. — 
Weifs Druckpap. , brofeh. -j\ Rthlr. od. 12 Fl. 

ift nun auch eine Ausgabe auf gewöhnlichem Druck- 
papier, ohne Kupfer, veranftaltet worden, und in alr- 
len'Buchhandlungen für 5} Rthlr. od. 8 FL 45 Kr. zu 
haben, wodurch die Anfchaffimg diefes ausgezeich- 
neten Werkes nunauch dem weniger bemittelten Kunft- 
freunde erleichtert ift. 



liejr Unterzeichnetem ift in Comnriffion erfchienen : 

Der cjirifiliche Prediger als Rationalifi. Ein apofoge— 
tifcher Verfuch von einem jungen Fredigen gr. g. 
12 gr. 

Bey der regen Theilnahme an den neueften Er- 
fcheinungen auf dem Felde der Theologie , und mehr 
noch bey den harten Anklagen, welche gegenwärtig 
der Rationalismus im Angeflehte des Volkes erfährt, 
unternahm es ein junger Prediger , die Sache einer arg— 
befchuldigten Partey mit Ernft, aber auch mit Mäfsi— 
gung zu führen. Indem er feine Behauptungen mit 
Gründen der WilTenfchaft und Erfahrung zu belegen 
focht, hofft er nicht nur auf Beriickfichtigung j fondern 

auch 
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auch auf unbefimgene Prüfung und ruhige Würdigung 
feiner Schrift, welche in RShr's kritifcber Prediger - 
Bibliothek, Neunten Bandes viertein Hefte, S. 684 — . 
693 gebührende Anerkennung gefunden hat. 

Leipzig, im October 1838* 

v ~~ B. G. Teubner. 



Bej Brüggemann in Halberftadt ift' e**- 
fchienen: 

Des Apollomus von Perga 2 Bücher vom Raum«» 
fchnitt. Ein Verfuch in der alten Geometrie von 
A. Richter. Mit 9 Kupfer tafeln. 8* i Rthlr. 



In der Wild'fchen Buch- und Kunfthandlung in 
Naumburg a. d. Saale ift fo qben, Michaelis- 
meffe 1828 t «rfchienen und durch alle folide, 
Buchhandlungen für beygefetzte Preife zu er- 
halten: 

Lafayett's Reife durch Amerika in den Jahren 1824 
und 18*5. Befrhrieben von A. Levaffeur; gleich- 
seilig aus dem Franzofifchen überfetzt von A. Le- 
vaffeur geb. Zeit. Nebft dem wohlgetroffenen Bild- 
niis des General Lafayette. gr.8. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr; 
(4 Ggr.) 

Gedenkemein. Tafchenbuch für 1829. Herausgegeben 
von Archibald. ord. 8* Fein Velinpapier. Preis 
l Rthlr. 20 Sgr. (16 Ggr.) 

Forftbotanifche Tafeln. Enthaltend die farbigen Ab- 
bildungen dar Blätter, Blüthen und Früchte der 
.Holzpflanzen Deutfchiands, nach der Natur ge- 
zeichnet, nebft Claffification und kurser Befchrei- 
bung derfelbeu nach Liane*, Burgsdorf, Bechftein, 

. ' Borckhaufen, Willdenow u. L w. Zur Beförderung 
und Erleichterung des Selbstunterrichts für Forft- . 
Zöglinge r Förfter u. a. m. Herausg. von einer Ge- 
feJ lfchaf t prak tifcher Forftmanner. Brfte Lieferung, . 
ittes bis 8tes Heft, gr. 4., jedes Heft enthalt 3 cö- 
lorirte Tafeln mit mehrern Abbildungen und Früch- 
ten. „ Liebe zur Sache , eifriges Forfchen , forg-r 
fames Vergleichen , unnachläffige Ausdauer werdet! 
hier wie überall — dbs Meifte thun. n 6. F. D. 
aus dem Winkel. 

Angezeigte 8 Hefte erscheinen mindeftens in Jah- 
regfrift. Das Ganze wird aus 48 Heften beftehen. Der 
Subfcriptionspreis für 8 Hefte ift 4 Rthlr. Die Verlags- 
handlung fordert keine Pränumeration,' nur fichere und 
folide Beftellungen. Das erfle Heft ift in jeder guten 
Buchhandlang einzufehen. 

Die von den Verlagshandlungen felbft ihren Bücheiw 
anzeigen beigefügten öffentlichen Anpreifuogen erregen 
in unferer jetzigen Schreib-, Ueberfetzungs- und 
Druckfeligen Zeit öfters ein gerechtes Alifstrauen gegen 
den Ankauf wirklich guter und gemeinnütziger Schrif- 
ten. Die unterzeichnete Verlagshandlung führt fifh 
daher veranleist, kritifche Beurtheilungen ihrer Werke 



den hierzu beftimratenRecenfions- Anhalten, fo wie — 
den Lefern und Sachverftandigen felbft — zu überlaf- 
fen, und dabey erwarten, in wie fern fie auf diefem 
Wege lieh tinparteyifcher Empfehlungen zu erfreuen 
haben^ toll und wird. 

Naumburg, im October 1818* 

Die Wild'fche Buchhandlung. 

Archiv der Naturgefchichte , oder Sammlung belehren- 
der Abbildungen aus dem Thi erreiche - r nebft voll- 
ftändigen Erläuterungen. Zur Belebung des Sinnes 
für die Freuden an der Natur, iften Bandes 4t es 
Heft. Colorirt 1 Rthlr. 1q Sgr. (8 Ggr.), fch\var* 
as Sgr. (20 Ggr.) 

Diefes Heft ift noch reichhaltiger, als die drey er- 
ftern, von denen zahlreiche unparteyifche Beurtei- 
lungen , und namentlich in der Allgein. Preufs. Staats- 
zeitung Nr. aio, 18*8; Frankf. O. P. A. Ztg. Nr. 149» 
1828 ; Allgem. Ans. d. Deutfchen Nr. 283, 1 8*7 ; % L ei P z - 
polit. Ztg. Nr. 232, 18*7; Magdeb. Ztg. Nr. 150, 18271 
Wegweifer zur Abendzlg. vom Hofr. Bottiger Nr. 7, 
I828; Leipz. Tegebl. Nr. 124, 18»»; Zeitung für die 
elegante Welt Nr. 101, 1828« u.a.m., zu vertrauungs- 
vollerer Würdigung diefes Werks von der Verlags- 
buchhandlung gebammelt und in befondern wörtlichen 
Abdrücken unter dem Titel : Unparteyifch ^ kritifche 
Beurtheilungen $ .welche bereits, über das neue 1}ihler- 
werk: Archiv der Naturgefchichte, erschienen 
und durch alle Buchhandlungen unentgeltlich zu er- 
halten find. 



Bey Fr. Weber id Ronneburg ift fo eben er- 
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Boita 9 s Gefchicfcte Italiens vom Jahre 1789 bis 18 14. 
jterBd. 1 Rthlr. regr. 

Von diefem äufserft mtereffanten Werke erfchein t 
der 4te and letzte Band zur Neujahrs- Bf effe 1829. 

Luther 9 s Schriften wider die Türken und' deren unaus- 
lofchlichen Hafs gegen die Cjbrjften. Jäit Vprwprt 
und. Anmerkungen von G. B. Eifenfchnxidt. Neue 
Auftage. Brofch. 12 gr. A 

Deutlicher Unterricht ,~wie «nur leicht und mit wenig 
Soften aus den Kartoffeln Reifs , Sago, Gries, Nu-- 
dein, Mehl, Stärke, Brod, Butter, Kaie, Zucker, 
Syrup, Kaffee, Wein, Branntwein, Efßg u. f. w. 
Terfertigen .und folche auf 50 verfchiedene Arten 
für jede Haushaltung fchmackhatt und der Gefund- 
heit am zmträglicbften zubereiten kann. ' Neue Auf- 
lage. Brofch. 6 $r. 



Bey LaRuelle und Desteain Aachen ift er- 
schienen und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
iands zu haben: 

Krimer, Dr. W.} lieber die radicale Heilung der 
Harnröhrvhen -* Verengertingen und deren Folgen, 
nebft kritifchen Bemerkungen über Dücamps Heü- 

ver- 
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verfahren gjegen»diefelben. Mit zwey 'Steindruck«» 
tafeln, gr. 8- Br. l* gGr. oder 20 Sgr. 

Reumont, Dr. G., Aßchen und feine Heüquellen. 
Mit Abbild, i6. Geb. in EtuL i Rtblr, 

Steinmann, Friedr., Erzählungen. 4te* Bdcbe* 
(enth. L Die Freyer. Faftnachtfkizze. IL Der Tod- 
tenkopf. Novelle« III. Spagnuoletto und feine Schu- 
ler. Novelle.) 8. Br. 16 gGr. oder 20 Sgr. 
(Des ifte Bachen erschien i&&. %. Br. 16 gGr.) 

Vignola, der kleine , zur Belehrung für Kunßler und 
Handwerker, enthaltend die fünf Säulen - Ordnun- 
gen und deren Anwendung. Mit 32 lithogpaphirten 
Abbildungen* 16. Geb. 1 Rthir. 



Phantafie üch verbildet mit guteni Gefcbmack, mit 
zweckmässig vert teilten Lebren und witzigen Einfal- 
len, welche zur Ausbildung oder zum eigenes Denken 
und Forfchen anregen. Je weniger diefe Rückfichten 
aufser Acht ; gefetzt find , um fo mehr wird das Büch- 
lein dazu beitragen , die Phantafie der Kinder — und 
woU denen, die fleh zu ihnen zählen, — 4u beleben, 
so läutern und zu belehren* 



M. 

Varia 



Es ift erfchienen und an alle Buchhandlungen ver- 
fandl: 

Antonii Mureti 
r u m L e t i o k u m 
libri XVIUI, 
cum 
O bferva tio num juris 
libro fiogulari. 
Editionem novaia, ' 

fuperioribns aecuratiorent , incheatam 
a 
Fr id. Aug. Wolfio, 
ahfolvit, recognovit,, ^ 
animadverfionibus atque indieibuz 
inftruxit 
Jo. Huldr. Fäejius, 
. Prot Gynui. turic. 

Vol. IL 
8roaj. 1 BtWr« 12 gGr. 
-Mit diefem Bande ift nun diefe fohätzbar* Hand- 
ausgabe vollendet. Der erfte Band, welcher gleich- 
falls durch alle Buchhandlungen zu beziehen ift» haftet 
1 Rthlr. — De* Ganze alfo 2 Rtbir. ia gGr* 
Halle, im N^mbe*ig*8. 

Hemmerde und Scbwetfchke. 



Bey mir ift fo eben erfchienen , und an alle folide 
Buchhandlungen verfandt worden r 

1 Aphorismen über Nichtwiffen und abfolutes JPtjy 
• kl. 8« Geh. Pr. 21 gGr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Der geehrte Herr Verfaffer haf fich in vorliegen- 
der Schrift die Aufgabe gefkellt, Jaaobi'fche und He- 
geVj/che Plülofopbie in ihrem VerhaltnifTe zum ChriTlen- 
thom zu entwickeln. Der Stoff ift mithin anziehend 
genug! 

CäouHus und Octavius; Gefpräche über die vor- 
nehmsten- Einwendungen gegen die chriftliche 
Wahrheit. Mit einem Vorwort von D£ AL Tho- 
luch. kl. 8. Geh. Preis 20 gGr. 

Dafs Herr Dr. Thoiuch Mittelmäfsiges nicht 
empfehlen kann, wird gewtfs jeder glauben. Uebri- 
gens ift der Werth diefer Schrift durch die Urtheile ei- 
niger kritifchen Blätter (b beiludet, da/s fie jetzt kei-> 
ner Empfehlung mehr bedarf. . , . 

Berlin, October 1828« Emil Franklin. 



In der Buchhandlung vom J. H. Rel/nann in 
Berlin ift fo eben erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

Neue Mahr.chen. 
. Für, Kinder reiferen Alter*, 
von Potycarpus. 
16. Sauber eingebunden. 15 Sgr. (12 gGr.) 
Wir können diefe 7 erften Mahreben mit voller 



Bey Leopold Vofe in Leipzig ift fo eben er- 
febienen: 

JTuw/h, in twey Monaten Griechifch zu lernen. 
' Zweyte, verbefferle, mit einer vergleichenden 
grfechifchen Sprachlehre und mit einer kleinen 
neugriechischen Grammatik, auch mit einer 
Wandtafel vermehrte Auflage. Von Chr. Aug. 
Lehr. Käflner. gr. 8- t2 gr. 

Das Urlbeil gediegener Schulmänner hat längft 
über die Vortrefflichkeit der Käftner'Cchen Sprachunter- 
richts -Methode entfebieden, und 'der Beyfall^ wel- 
chen «o'e Sprachlehren des Herrn Verfaffer* gefunden, 
wird hinreichend durch die fchnelle Erfcheinung der 
zwejten Auflage der griechifchen bezeichnet. 

II. Aue tio ixen. 



Den i« Dec. foll in Leipzig eine Sammlung von 
Büchern aus allen Wiffenfchaften , Landkarten, Ku- 
pfarftich werken, Kupferstichen und ausgetopften Vö- 

üeberaugüng f£ den Zweck j wie der Tilel ihn aus-" ****•£ TLTS^S* 1 """^»i ? or ?* der C** 10 * 

£S, a g neipfehlen , da übe'rall ein reines und wiir- *** ** Buchhandlungen zu erhalten ift. 

digea Sujet zum Grunde liegt, und eine poetifche 1. A. G. W ei gel. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Breitkopf t. Härtel: Anregungen für 

philofophifch-u'ffinfchaf fliehe For/chung und 

. J%\)äic7iteri/cne Begeißerung, in einer Reihe von 

-* Auffätzen eigenthfimlich der Erfindung nach und 

der Aufführung. Vom Grafen Georg von Bu~ 

quoy. 1827. XXIV u. 792 S- 8* 

XNach Angabe des Vfs. hat das Philofophiren jedes 
Einzelnen wesentlich nur den Zweck, Uch im Phi- 
lolbphiren zu üben , eine vollendete allgemein gül- 
tige Philofophie zu conftruiren, wird nie gelingen, 
jede aufgeftellte Philofophie wird fich immer nur als 
Partikularphilofophie behaupten. Er felber ftrebt 
nicht nach dem Begreifen und Erklären des Seyns, 
fondern nach dem Totalbilde des Seyenden in und 
aufser ihm, und diefes Totalbild ftrebt er im Ein- 
zelnen wiederzufinden, nicht als ob er endlich et- 
was erlange- und dann auf immer ruhe, fondern. in- 
dem er in diefem Verfolgen felbft feine Befriedi- 
gung flicht. In dem gefammten Naturwalten in und 
aufser ihm befteht durchgehends ein Auf- und Mie- 
derwogen, woran fich in jedem einzelnen Acte der 
Charakter von Bedingtheit, Befchränktheit beur- 
kundet, welcher deswegen erfchaut wird als Aus- 
druck einer zwifchen zwey entgegengefetzten Polen 
unaufhörlich vor fich genenden Olcillation. Die 
Pole, als Entgegengefetzte, find effentiel verfchie- 
den von dem Erfcheinungsganzen felbft, nämlich 
einerseits das bezüglich auf Kaum und Zeit unbe- 
dingt fich Behauptende, das Unendliche, Ewige, 
Unwandelbare, das flöcbftunivef falifirte , das Ur- 
wabre, Ijrfchöne, Urgute, das Plus-Abfolutum; 
andrerfeits das nach dem Zero von Kaum und Zeit 
Urgefchleuderte, die höchfte Potenz der Bedingt« 
faeit, Befchränktheit, das Höchftfpecificirte, der 
Superlativ der Vergänglichkeit, das Urfalfche, Ur- 
häulicbe, Urböfe, das Minus - Abfolutum. Jenes 
xnufe Alles in fich faffen , alfo auch das Selbßbewu/st- 
fcyndtr eignen Abfolutheit, und diefes Behauptend 
fetzt es fich das Minusabfolutum gegenüber, welches 
feinerfeits das Urftreben hat, nach dem Plusabfo- 
lutum zurückzufliefsen, aber immer von diefem zu- 
rückgedrängt wird, da das Plusabfolutum dasSelbft- 
bewufstfeyn durch Contraft fortan unterhält. Die 
iftöglichkeit der Exiftenz des Abfolutums fchliefst 
feine Wirklichkeit, ein, weil eine nicht zur Wirk- 
lichkeit werdende Möglichkeit Befchränkung wäre, 
die dem Begriff des Abfolutums lyiderfpricbt. Es 
befteht ein unabänderliches Factum* worin jeder 
A. L. Z. 18*8. Dritter Band. 



Pulsfchlag der Natur, jeder meiner leifeften Tritte 
mit einbegriffen ift. Die Naturgefetze find die man- 
nigfachen Modificationen des Typus am Wie aller 
einzeln Momente der von Ewigkeit her und in Ewig- 
keit hin begehenden Totalofcillation. Meine mo- 
ralifche Freyheit bezieht fich blofs darauf, dafs ich 
den Wahlact, der einen veränderten Entfchlufs be- 
wirken kann, aber nicht bewirken mufs , nach Be- 
lieben vorzunehmen vermag, was aber aus folchem 
Wahlacte für ejn Wille in. mir entfteht, liegt nicht 
unmittelbar in meinem Belieben, obwohl ich mit- 
telbar darauf einwirken kann. Mein Leib ift ein 
Tbeil des univerfellen Leibes der Natur , des Welt- 
leibes; mein Geift ift ein Theil des univerfellen Gei- 
ftes der Natur, des Naturgeiftes, der Weltfeele. 
Die Weltfeele ift der ideal angefchaute Weltleib, 
der Weltieib ift die fomatifch angefchaute Welt- 
feele; beide find eine und diefelbe Totalität der Na- 
tur, nämlich der Totalofcillation ; falfch wäre es 
daher, Weltfeele und Plusabfolutum als identifch 
zu betrachten, welches der Pantheismus thut. Das 
Plusabfolutum ift weder Leib noch Seele, noch Leib 
und Seele zugleich, fondern Etwas, wofür es mei- 
nem Vorftellungsvermögen an der imperativen I^orm 
der Vorftellung gebricht, etwas mir Unfafsbares. 
Hingegen vermag das Plusabfolutum feinerfeits fich 
der Welt zu offenbaren. Es kann eine Offenba- 
rung geben, weil aber ein Können, welches nicht 
in Action übergeht, auf Befchränkung hindeutet, 
fo giebt es eine Offenbarung als nothwendigeä 
Factum. Diefe Offenbarung vermag ich blofs zu 
faffen durch gläubiges Hingeben, venperre mir den 
Weg dazu durch .entgegengefetztes Verhalten, durch 
Vernunftwflrdigling. Das Chriftenthum ift das vom 
Plusabfolutum mir geoffenbarte Wort, das in ofcilla- 
torifcher Form, in Naturform, apsgefpiochene Wie 
und Was des fupraofcillatorifchen , des über dem 
Naturganzen liegenden Seyns. Meinem Philofo- 
phiren unterliegt als nothwendige Form die Duali- 
tät und zugleich die Identität, jene trennt dasGei- 
ftige vom Sinnlichen, diefes paralleüfirt das Gei- 
ftige und Sinnliche. Nur diefe doppelte Beziehung 
genügt vollkommen den Foderungen meines Denkens 
unH Fühlens, und diefe Methode liefse fich paralle- 
lifirender Dualismus nennen. Jener Act, wodurch 
das Unbedingte, das Plusabfolutum, unausgefetzt 
fich felbft die Grenzen fetzt, die wir Minusabfolu- 
tum nennen, manifeftirt fich als Lebensprocefs der 
gefammten Natur, alsphyfifche und morahf che Welt- 
ordnung. Diefes Gefetz manifeftirt fich in dem un- 
ausge fetzten Entftehen neuer Bildungen, in dem Auf- , 
E,(4) ftei- 
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fteigen derfelben zu höhern Lebensftufen, in dem 
HifeclWwellcen Untf Abterben der zu ihren Aknen 
gelangten tforfhattorfeli. Die'Aüffcab* öbfer dm Bf- k 
Sprung und die Wefenh$it des phyfifchen fowohl 
als des moralifcheii Böfen und Guten wird hiedurch 
gelöft. Die Naturgefetze find unmittelbare fimena* 
tion aus det Welenheit des Unbedingten. Dem 
Wefen Gottes kommt die über alle meine Begriffe 
hinausliegende Einfachheit zu; er fetzt, autonom, 
Seh gegenüber, die Zufammeiigefetztheit (minus 
Jlinfachneit) zwifchen welcher und der Einfachheit 
(plus Einfachheit) die Erfcheinurtgs weit in und aufset 
mir, als beftändige Ofcillatiön, hervortritt. Au-»- 
tarkie und Autonomie kommen nur Gott zu, nicht 
der innerhalb der Totalofcillatlon ftatt habender! 
Willensmanifeftation. Aller Wille ernannt von Gott. 
Und fo fagt der Vf. : „ vom Materialisrhus mich ab- 
wendend, den Pantheismus hindurch wandelnd, 
aber auch über diefen mich höher hinausfehwingend, 
befinde ich mich auf einer Bahn, hinweifend nach 
einer Methode des Philofophirens, deren Refultate 
afymptotifch der Weisheit christlicher Offenbarung 
$ch annähern" (S. 68). 

In den beiden erften Auflatzeu I. meine philo* 
Tophi/che GrundanßcfU , II. zur Metaphyßk, findet 
fich diefe Naturphilosophie entwickelt, wobey der, 
Vf. in den folgenden Auffätzen auf diefe etilen und 
feine frühern Schriften zuotckweift. Er behält mit 
lolcher jpantheiftifchen Emanationslehre das Chri- 
ftenthum im Auge, fucht fich der Weisheit deffel- 
ben anzunähern, was auch vor andern unfrer Zeit- 

Senoffen in ihrer Weife gefchieht, und den Werth 
es Chriftenthums als eines Leitfterns menfehlicher ' 
Speculation auf eigne Weife bewährt. Nur wäre 
zu fragen : wenn die Weisheit chriftlicher Offenbar 
rung nicht erreicht werden kann durch Refultatt 
der Philofophie, und wenn eine Vernunftwürdigung 
den Weg zur Weisheit verfperrt, ob es nicht bef- 
fcr fey, mit der gläubigen Hingebung den Anfang 
zu machen und dadurch den parallelifirenden Dua- 
lismus wie jede andre philofophifche Methode zu 
berichtigen. Freylich gilt der Grund, es könne eine 
Offenbarung geben, aflb gebe es eine, eben fo gut 
für jede andre Offenbarung, als die chriftliche. 
Dem Fatalismus wird fchwerlich irgend eine pan- 
theiftifche Lehre mit oder ohne Emanation fich ent- 
ziehen, wiewohl der Vf. demMenfchen einen Wahl- 
akt einräumt, auf den die Stimme des fittlichen Ge- 
fühls und der Vernunft einwirkt (S. 93V Sagt er 
doch felbft, desMenfchen Freyheit beziehe fidi we- 
der auf Wollen noch auf Handeln (S. 475), and „es 
befteht ein Fat um" (S. 56). Abweichend von andern 
Behauptungen und daher mit Wenigen eigenthflm- 
lieh dem Vf. ift die Ueberzeugung: dafs kein unum* 
ftöfsliches in fich gefchloffenes, rein reflectiv. durch- 
geführtes Syftem cpnftruirt, fondern aufserhalb des 
Gebiets der reinen Mathematik allemal auf Nullität 
reducirt werden könne (Vorn S. XV); weswegen 
einzelne Wahrheiten, einzelne Sätze fich in der 
Gefchichte in ihrem Glänze erhielten, aber nicht 



ein einziges Syftem fich ia feiner Integrität 2a be- 
haupten wrmoqhte<V*rn'S.&). Er rechtfertiget 
hitfdurfeh^feine ftftgitoenfilriCdbe Bearbeitung, getoindt 
auch zugleich eine gröfsere Freyheit und vielfei- 
tlgkeit des Denkens, welche aen mannigfaltigen 
Inhalt feiner Mittheilungen anziehend macht. Wir 
können ihm hiebey nicht ins Einzelne folgen, wollen 
aber auf Einiges aufmerkfam machen. „ Der Dich- 
ter, obgleich weniger deutlich und klar, fchildert 
dennoch oft viel wahrer, als der Pbilofoph; da er 

ScLer Dichter) von dem die Wahrheit oft fo fehr ent- 
fallenden Secüons- und Scheid ungsprocefs nichts 
weifs . . . > . Den fichern Theil hat der Dichter ge- 
wählt, den fchwankendern der Pbilofoph; folider 
bandelt der, fo fich der Dichtkunft weiht, als der, 
* fo fich der Philofophie hingiebt" (S. 74. 75). „Soll 
die Naturphilosophie nicht in eitle Träumereyen, 
in poetifch tändelndes Grübeln, und hiemit in be- 
deutungsvoll feheinende, eigentlich aber gedanken- 
leere Sentenzen, Ex- und Declamationen , in einen 
Naturroman ausarten fo mufs fie ihren er- 
ften Anlauf *u* der Erfcheinungswelt felbß nehmen** 
(S. 81). -— „ So wie es Axiome giebt für den Wahr- 
neitsßnn, eben fo giebt es Axiome fftr den Scäöä- 
heitsßnn, für den Gutßnn, (moralifcbenSinn); oder: 
ts giebt Axiome des Wiffens, der äfthetifchen Wür- 
digung und der moralifchen Würdigung Die 

fernere Deduktion aus dem Axiome ift immer nur 
dem Sinne für Wahrheit, dem Verftande und der 
Vernunft, zugetheilt " i S. 89). — -*,Es giebt eine 
Alllebensformel r werin fie gleich ftoch nicht gefun- 
den feyh mag, aus der fich durch gehörige Subfti- 
tution der Werthe fflr die Wurzeln, die Formeln 
der einzelnen Lebenserfcheinungcn finden liehen, 
felbft bis auf die leblos fcheinenden, in der That 
aber immer' noch lebendigen Manifeftationen hinab. 
Hiemit ift dargethan, dafs die Annahme eines AII^ 
lebens in der Natur . . . nichts Ab furdes in fich faffe" 
(S. 142). „Der Erde Bau machte fich, wie er fich ma- 
chen müßte, wenn, an tlem All der Natur, die 
Erde, der Bedeutung ihres individuellen Lebens 
gemäfs, mit eingreifen, qnd wenn fie vom All, ih* 
rer Lebenspöfitiod gemäfs, wieder mfluenzirt wer* 
den und wenn 1b dife Ofcillatiön zwifchen telJuri- 
fcher Individualität und zwifchen kosmifcher Unk- 
VerXalifät durch den Erdball realifirt werden follte* 
(S. 114). Könnte man diefe Aeufserung etwas wort- 
reich und unbeftimmt finden, fo ift eine andre defto 
heftimmter Ober die (von Herbart aufgehellte) Mög- 
lichkeit und Notwendigkeit, Mathematik auf Pfy- 
chologie anzuwenden: „dafs da nicht gerechnet 
werden könne, wo man nicht meffen kann, und man 
kann da nicht meffen, wo fich nicht eine Maafsein- 
heit aufftellen läfst" (S. 448). Eben fo: „jedephy- 
fikalifche Theorie ift weiter nichts, als dielteduction 
mehrerer Erfcheinungen auf Eine GrundactivitSt, 
und leiftet nichts mehr, als die Erfcheihungen zu 
klaßtfidren" 0. 454). GleichfaUs werden Gründe 
angegeben, weswegen jede Philofophie Particular- 
Jphilofophie ift, und der Satz; „das Abfolute ift das 
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reble 6«Jra , * winT nfcBt ttngegtte*. Ohne Itgend 
tt%a»&ym<Ifj.hat *uoh da* Seyn an fich gar keine 
Bedeutung». ; Das Seyfa bezieht fich immer nur auf 
einen vom Seyendtn Oberhaupt abftrahftten ttrrtv- 
ftand. Wird die Definition von Gott gegeben: „Gott 
ift das Seyn in dlltem S*yn;" fo ftreitet diefs gegen 
die religiöfe Wortbedeutung Gottes als eines Seye»- 
den, und dfefe Bemerkung ift deswegen von Wich- 
tigkeit, weil durch dergleichen erfchlichene, in 
Form von Machtfprücben hingeworfene Definitionen 
fö wohl die wahre Philofophie untergraben, als zu- 
gleich ein Widerfpruch zwifchen Philofophie und 
Offenbarung herbeigezogen wird. Das Seyn Über- 
haupt ift; ein rom Seyenden überhaupt erft Abgelei- 
tetes, das Seyende überhaupt fteht höher, als da* 
Seyn Oberhaupt; das Seyn an fleh ift kein Abfolutes 
LS. 459-465). -^ Zum Befchluffe ftehe hier des 
Vfs. Aeufserunfc ober Prädeftination und Fatum.' 
Es berrfcht (S. 640—642) ein unabänderlich vorhin- 
ein beftimmtes, in der Wefenheit des Abfolutums 
und des Gclangens zum Selbftbewufstfeyn feiner 
Abfolutbeit gegründetes Fatum, an dem etwas än- 
dern zu können meynen, der höchfte Grad von Ab- 
furdität wäre. Menfchen handeln zwar nach Zweck 
und Abficht, allein indem fie diefs thnn, wirken fie 
nur mit, das Fatumgefetz zu realiGren* da durch 
das Fatum beftimmt war, dafs die Abficht entstehe, 
dafs iie gerade fo verfolgt werde, dafs fie nur in 
diefem oder jenem Grade erreicht werde. Was ge- 
schieht und Wie es gefchiebt, fey es nun durch uns, 
oder durch andre tbätige Naturpotenzen * ift als Fa- 
tum haarfefearf vorhinein beftimmt, von Ewigkeit 
her-, in Ewigkeit hin. Der Irrthum der mohamme- * 
danifchen Prädeftinationslehre Jiegt wefentlich darin, 
dafs die auf das JSchickfal einwirkenden Potenzen 
fämmtlich als ausserhalb des Menfchen liegend be- 
frachtet werden, da doch des Menfchen Weben und 
Trennen an dem ewig wandelbaren Schleyer des 
Gefchickes, mit zu dem Gefchicke felbft gehört. 
Der die Präedeftinationslehre conftituirende Irrthum 
felbft gebort abermals zu den vorhinein vom Fatum 
beftimmten Erfchemungen am Auf- und Niederwo- 
gen im EntwiekeJungsacte des Menfchheitlebens. — * 
Rec. ftaunt wenig ober diefe i'treng ausgefprochene 
Lehre, weil er f eiber fie in feiner Art zur Erklärung 
mancher Erfch'einungen brauchte, behauptend: je- 
der Menfch fey zum Chri/ten, Mohammedaner» 
Heiden, Naturphilofophen , prädeftfnirt; mithin fey 
die irfohammedarrifcbe vonMohammedanem fchlecht 
befolgte Anficht weife, über Bekehrungen das Scbick- 
fal Walten zu laffen. ' PP. 

RElSEBBSCHHEIBUNÖEN. 

Frankfurt a4 Mv, b. SauerlSnder: Bilder aus Eng- 
land. Von Adrian. Erßer Theih Mit Kupfern. 
1827. IV n. 308 S. 8. (1 Rthlr. 18 gr.) 

Mit diefen Bildern hat der Vf. der Lefewelt 
ein recht erfreuliches Gefchenk gemacht. Wahr- 
heit 4n einer angenehmen Form vorgetragen, ift 



dertm Gmndeböfahttr, tmf fea ift wMdfcfa fchw^r 
*» beftimmen, welche tw den kleinen Gemälden 
den Vorzug vor den übrigen verdienen » d* fie alle 
fo recht aus dem Leben gegriffen find* , Am glän- 
zendften find die Farben für London gemifcht > das 
der Hauptpunkt und Zweck der Reife des Ho. -Adrian 
war. Man denke fich aber nicht, als ob der Autor 
uns vbn feiner Heimath aber alte durchlaufene Sta-r 
iionen, nach gewöhnlich beliebter Weife felcher 
Befchreibungen, bis zum Ziele und fo eben wieder 
zurückführen und dadurch fein Buch dicker aber 
Auch langweiliger mache. Nein! er verfetzt den La-, 
fer gleich naeh Calais, dann aufs Dampfboot, nach 
Öover, auf den Weg gen London, und mit dem 
fünften Bilde find wir in der Weltftadt, welche alle 
folgenden neunzehn Bilder füllt. Um von der Le- 
bendigkeit der Schilderungen und zugleich dem 
Stile des Autors eine Probe zu geben, ftehe hier ein 
kleines Stack aus dem vierzehnten „Vauxhall" aber« 
fchriebenen Bilde. „Wir traten in den Garten (es 
war bey Nacht und es brannten 30,000 Lampen mehr * 
als gewöhnlich). Der Eindruck war mächtig; er 
läfst fich aber im Ganzen nicht wiedergeben. Ein* 
ausgedehnte Rotunda mit Logen, unabfehbare Gange» 
wo taufendfärbige Feuer zu brennen fchienen, ein 
Tempel ,. der von unten bis zum Giebel aus flam- 
menden Edel ft einen erbaut fchien; Von einer dun- 
keln Seite des Gartens her eine aufgehende Sonne» 
deren Goldglanz das Auge blendete; ein Brunnen» 
deflen Wafler kunftreich beleuchtet, in allen Far- 
ben des Regenbogen* fpieiten ' in einer ausgedehn- 
ten Grotte ein Vffuv, der Flammen fme, und In 
deffen Eingeweiden man den Donner hörte , wä hö- 
rend die- Umgebungen in einer fchanerlich glühen- 
den Beleuchtung dalagen; ein neuer prächtige* 
Tempel, in deffen Mitte twifer unfterblicher Hän- 
del in Marmor, als Orpheus, die Leyer fpielenrf 
fich erhebt n. f. w. Man denke fleh diefen Feen- 

Srten von einer zahlreichen und glänzenden Men~ 
aenmaffe belebt* die zur Hälfte das Erftemäl 
hier ift, und fich vor Verwunderung gar nicht 
zu faffen weifs und ftets von etwas Schönerem 
angezogen, von Stelle zu Stelle, von Gang^ zq 
Gang fich drängt! Hier eine adelige Familie vom 
Lande, die fchlanken, etwas gothifch herausge- 
putzten Töchter, wie Küchlein um die Henne, um 
die. beliebte ,gravftätifche Mutter gedrängt; dort eine. . 
Gefellfchaft von Sehottländerinnen und Schottlän- 
dern, im gewürfelten Ijüeide, von den Freunden 
der Walter -Scott'fchen Mnfe gefolgt und vomFi*fse v 
bis zu der gewürfelten Mütze and den fliegenden 
Federn gemuftert« In der Tbat, fo eine kleine 
Sehottländerin nimmt fich im Würfelkleide und m 
ihrer, etwas tanzmeifterlichen Haltung ganz aller- 
liebft aus. Hier eine franzöfifebe Schneider- Fami- 
lie, die mit volubiler Zunge Vergleichangen zwi- 
fchen Tivoli und Vauxhall aufteilt, welche natür- 
lich zu Gunften des Parifer Vauxhall ausfallen, denn 
dem Franzofen geht nichts Ober Paris; dort der 
Herzog von Wellington mit einigen reizenden Da- 
men» 
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men , mit denen er ficb gewifs nicht von dem Elende 
feiner Irifchen Landfileute unterhält Hier einige 
Spanier und Italiener, aus deren düfterm Bücke die 
Gefühllosigkeit fp rieht, mit welcher fie auf des Frie- 
dens Saat fehen, zu welcher die Fremdlinge in ih- 
rer Heimath die wuchernden Keime legten ; dort 
eine Scbaar von Schönen aus den Umgebungen des 
Leicefter-Square's, deren liberale Anfichten nicht 
weniger augenfcheinlich daliegen als die der düftern 
Südländer. — Plötzlich fuhr eine Rakete neben mir 
auf; der Schrecken hinderte mich nicht, ihr nach- 
zu fehen; es fehlen als wolle, fie ihre Bahn unter den 
Sternen fuchen. Das war das Signal, dafs das Feuer- 
werk beginne., Taufend Bilder aller Formen und 
Farben entwickelten fich, dazwischen flogen Rake- 
ten aller Art zu einer unermefslichen Höhe empor. 
Ein Blitz nun, und der lange Laubengang iftwie von 
Jiundert Sonnen beleuchtet, und in einer fchwin- 
delnden Höhe über mir bewegt fich auf dünnem Seile 
ein Luftfpring^u der Dach^allerie eines fernen 
Haufes leicht entlchreitend. Faft hat er das Dach 
erreicht, da knallt es, als ftürzten Berge ein; ganze 
Heere von Raketen und Schwärmern entzünden fich, 
durchbrauften die Luft, Sprudeln, zifchen, braufsen 
und kreuzen fich um des Seiltänzers Haupt, der un- 
erfchrocken in dem wüthenden Elemente fteht; ein 
glänzend weifses Silberlicht Steigt* jetzt empor und 
zeigt den Verwogenen in der Ichwindelnden Höhe, 
wie von einer Himmelsglorie umftrahlt, dem nahen 
Ziele zufchwebend, wo der Beyfall der jubelnden 
und jauchzenden Menge ihm naentönt. " 

Aus diefem wahllos gegebenen Bruchftßcke wird 
man fich überzeugen, wie mächtig des Stoffs und der 
Sprache der Vf. für feine Darftellungen ii>. Kleine 
Verftöfse, Wiederholungen einzelner Worte, z.B. 
^braufsen" in zu grofser Mähe beyfammen, fchei- 
nen der Feder in einiger Eilfertigkeit entScblüpft 
zu feyn. Leicht wäre dem nachzuhelfen ge.vefen. 
Doch diefs wenige Fehlerhafte wird durch das viele 
Vorzügliche hinlänglich ausgeglichen und verwifcht. 
Recht fehr wünfeht Rec. bald den zweyten Theil 
diefer Bilder anzeigen zu können. Druck und Pa- 
pier geht an, der Kupferftich der Lady Beatrice ift 
unbedeutend, und — irren wir nicht ganz — fchon 
in einem von Adrian herausgegebenen Tafchenbu- 
che zu finden;, dafs der der vVaterloobrücke fehlt, 
zu bedauern. 

GERICHTLICHE MEDICIN. 

Dakmstadt, b. Leske: Aerztliche Un1erfuc7iimg 
der CriminalproceJJ'e von Ltger, Feldmann , Le- 
couffe, Jean -Pierre und Pqpavoine, bey Viel- 
ehen eine Geifteszerrüttung als Verteidigung 
vorgefchützt wurde. Nebft Betrachtungen über 
die moralifche Freyheit in gerichtlich -medici- 



nifcher «inficht Von Dr. Gefrgef. AdS dem 
Franzöf. vom Dr. F. Amdung, Arzt am Ir- 
renhaufe su Hofheim. 1827. II u. 191 & 8. 
(20 gr.) 

In neueren Zeiten ift bey den Franzofen, Eng« 
ländern und Amerikanern ein befonderer Eifer für 
die gerichtliche Medicin erwacht, fo dafs die Deut- 
fchen nicht mehr, wie früher, als faft alleinige Bear- 
beiter diefer Wiffenfchaft daftehen. Diefe Thatfache 
ift für die Franzofen um fo rühmlicher, da nach ih- 
rer Gesetzgebung die Aerzte nur als kunstverstän- 
dige Zeugen betrachtet werden , und alfo um fo we- 
niger Aufforderung und Bedürfnifs haben, fich mit 
der Anwendung der Medicin auf die RechtswÜIen- 
fchaf t zu beschäftigen. 

In kurzer Zeit kamen bey den Gerichtshöfen 
zu Paris und Verfailles die Fälle der oben genannten 
fünf Verbrecher vor, bey denen Geifteszer rüttung 
als Entfchuldigungsgruncf angeführt wurde. Bey 
keinem derfelben wurde fieindeSfen als Solcher zu- 
gelaffen. Der Vf. giebt im erfien Abfchnitte feines 
Werkes eine GeSchichtserzahlung der Fälle, fammt 
den zum Verftändnifs nöthigen Stellen aus den Ver- 
hören, und knüpft daran feine Bemerkungen in 
Serichtlich-mediciniScher Hinficht. Wenn etwas 
en Vorzug des Verhältniffes des Arztes zum Rich- 
ter in Deutlcbland vor dem in Frankreich in ein kla- 
res Licht hellt, fo lindes diefe Fälle. Gewife wür- 
den befonders Liger und Papamine, bey denen die 
Spuren einer Geifteszerrüttung in früherer Zeit, die 
Urfachen aus denen eine Solche zur Zeit der That 
fich entwickeln oder Stärker hervortreten konnte, 
deutlich erwiefen waren, bey denen auch nicht der 
entferntefte Beweggrund eines fcheufslichen, un- 
menschlichen Verbrechens aufgefunden, ja nicht 
einmal gedacht werden konnte — gewifs würden 
fie in Deutschland nicht zum Tode verurtheilt 
feyn. 

An diefe Falle knüpft der Vf. Betrachtungen 
über diejenigen Zuftände, welche den freyen Wil-. 
len fchwäcben oder aufheben — Geifteszerrüttung, 
fieberhaftes Delirium, Trunkenheit, Somnambu- 
lismus, heftige Leidenschaften und gebfeterifche 
BedürfnilTe, Geiftesfch wache, Unwiflenheit und 
Vorurtheile, Epilepfie, Hypochondrie und Hyfterie* 
Taubftummenheit (wenn dabey die Erziehung ganz 
vernachläffi^t ift) und ungewöhnliche Begierden, bey 
manchen Schwangern. Befonders in dem Para- 
graphen von der Geifteszerrüttung hat er eine 
Menge intereflanter Fälle zufanunen getragen. 

Die Ueberfetzung ift im Ganzen fliefsend, an 
manchen Stellen aber Scheint fie zu wörtlich zu fern, 
und ift defshalb holprig. - J 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Akademieen und gel. Gefellfchaften. 

-Die Königl. Akademie der TFiJfenfchaften zu München 
hielt -am 25. Aug. zur Fever des Geburtstags Sr. Maj. - 
' des Königs von Baiern eine öffentliche Sitzung , wel- 
che anftatt des abwef enden Vor ftandes durch den Herrn 
Staatsrath von Sutner eröffnet wurde, Hr. Hofrath 
Oken hielt in derfelben eine Rede über das Zahlenge- 
fetz in den Wirbeln des Menfchen und Hr. Akademiker 
und Profeflbr Dr. Thierfch las ein Kapitel aus des Hn. 
Präfidenten von Roth deutfcher Ge/chichte, woran 
diefer feit einer Reihe vod Jahren arbeitet, und welche 
als Refultat langer und forgfältiger Unterfuchungen die 
Schickfale aller germanischen Stämme, fowohl der in 
ihrer Heimath gebliebenen, als der nach Panonien, 
Italien, Gallien, Britannien, Hispanien und Afrika 
ausgewanderten umfafst, und bis auf Karl den Grofsen 
und die Vermifchung der ausgewanderten mit den ro- 
manifchen Völkern, aus welcher die neuen Nationen 
erwachfen find , herabgeht. Hr. Staatsrath von Sutner 
fchlofs fodann die Sitzung mit einer Rede, worin er 
die Verdienfte des Königs um die Civilifation , Kunft 
und Wiffenfchaft rühmte. 

Am 5. October hielt die Akademie der fchonen 
Künfte zu Paris unter dem Vorlitze des Hn. Thevenin 
ihre jährliche Sitzung. Hr. Quatremire eröffnete die- 
felbe mit einer hiftorifchen Notiz über das Leben und 
die Arbeiten des berühmten Bildhauers Baron Lemot, 
Ton dem die Basreliefs im Fronton des Säulenganges 
des Louvre, die Bildfäule Ludwigs XIV in Lyon, 
Heinrichs IV Bild faule in Paris u„ f. w., herrühren. 
Hierauf verlas Hr. Garnier einen Bericht über die Ar- 
beiten der franzofifchen Penfionnaire in Rom , welcher 
mehr Ermunterungen zu künftigen Fleifse , als Lobes- 
erhebungen über das bisher geleiftete, enthielt. Alle 
in diefem Jahre eingefandten Arbeiten waren nämlich 
fehr mittelmäfsig und unbedeutend. Den zweyten 
grofseh iPreis in der Malerey erhielt Hr. Jourdy aus Di- 
joo, den erften Preis der Bildhauerey Hr. Dantan, den 
erften in der Architektur Hr. Delannoy aus Paris, den 
erften in der Kupferftecherkunft Hr. Vibert ebenfalls 
aus Paris, den erften Preis in der Mufik Hr. De*spreaux 
aus Clermont. 

In der letzten Sitzung der Akademie der WifTen- 
fchaften zu Petersburg wurde derfelben angekündigt, 
dafs der Ankauf der Manufcripte, Kupfertafeln und 
S es Herbariums des verstorbenen Marfchaü von Biber- 
Jltein, für io^ooo Rubel, aus den Oekonomifchen Sum- 
A. L. Z. J8£8. Dritter Band. 



men der Akademie, bewilligt worden tey% Die Ver- 
wendung einer gleich grofsen Summe, für das eilte 
Jahr , zum Behuf einer archäographifchen Reife durch 
Rufsland, ift gleichfalls bewilligt. Das Unternehmen 
beginnt mit dem Anfange des künftigen Jahres und die 
Leitung deflelben wird dem Hn. Titularrath Strojew 
anvertraut. Eben fo ift auch der Ankauf einer , von 
Hn. INLinitrits aus Dorpat mitgebrachten Sammlung von 
Vögeln , welche dem zoologischen Mufeura noch feh- 
len , genehmigt worden. 

Zu Berlin hat fich am 20. April d. J. ein Verein 
für die Erdkunde gebildet, der für die Ausbildung der 
Geographie nützlich werden will, und fich immer am 
erften Sonnabende eines jeden Monats verfammelt, um 
über geographische Gegenftände zu verhandeln und die 
Vorträge einzelner Mitglieder anzuhören. Er zählt be- 
reits 30 Mitglieder und unter ihnen Männer wie Ritter, 
V. Chamiffo, Zeune, Ehke, Kl'ödenu. f. w. Zum Di- 
rector ift Hr. Profeflbr Ritter gewählt, zum Ehrenälte- 
ften aber der Hr. Hauptmann Reimann, bey. deflen 
'Jubiläum die Idee zu einem folchen Vereine gefafst 
wurde. 

II. Todesfälle. 

Zu München ftarb am 1. May der Kaplan Albert 
Wilkens im 38ften Jahre des Alters. Als Schriftfteller 
hat er fich befonders durch feinen Verfucn einer allge- 
meinen Vefchichte der Stadt Miinßer. (1823) bekannt 
gemacht. 

Zu Hietzing bey Wien am 2. Auguft der Nieder - 
Oeftreich. Appellationsrath , Dr. der Rechte und Mit- 
glied der juridifchen Facultät in Wien, Jofeph Ritter 
von Schmerling, 51 Jahr alt. — Ebendafelbft ftarb 
am 23. Aug. der zu Grätz den 14. Jun. 1751 geborne 
Franz Edler von Zeiller, Dr. der, Rechte, Ritter des 
K. Unger. St. Stephans -Orden, K.K. Hofrath bey der 
oberften Gerichtsftelle , Mitglied der Hofcommiffion in 
Juftizgefetzfachen , Landftand in Steyermark , gewefe- 
% ner Rector- Magnillcus an der Univerfilät zu Wien. Er 
hat fich als Staatsbeamter, unbefcholtener Richter, 
VerfaOerund vorzüglichfies Organ der geltenden oft- 
reichifchen Gefetzbücher, als vieljähriger öffentlicher 
Profeffor der Rechte, Director der juridifchen Studien 
und Präfes der juridifchen Facultät an der Wiener Uni- 
verfität, als Lehrer mehrerer Durchlaucht. Glieder des 
regierenden Kaiferhaufes , als ausgezeichneter Gelehr- 
ter und Schriftfteller viele Verdienfte erworben. 

F (4) • Zu 
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Zu Henzberg ftarb am 13. Aug, der Rector dafiger 
Stadtfchule, Jofu Jakob Rudolf, im 5iften Jahre. 

Am ig. Aug. der Doct. jur. , Aug. GottUeb Kochy, 
als Schriftfteller unter clem Namen >Glover bekannt 

Zu Wien den 23. Aug. der Doct. med. et chirurg. 
Ignat Corda, Mitglied dafiger medicin. Facultät,' 
54 Jahr alt. 

Zu Amfterdam im Aug. der berühmte Gelehrte 
ten Broeke Hoekßra. 

Anfangs Sept. zu Hofwyl der bejahrte Graf Louis 
von V%üevieiüe 9 .ein durch vielfältige Bildung ausge- 
zeichneter Franzofe, der feit 11 Jahren bemüht war, 
die Fellenberg'fchen landwirtschaftlichen Ideen und 
Einrichtungen nach Frankreich zu verpflanzen. Er hat 
vor etwa 10 Jahren einen -ausführlichen und intereflan- 
ten Bericht über die v. Fellenberg'fchen AnftaUen im 
Druck erfcheinen laßen, wovon 'er eine zweyte Aus- 
gabe kurz vor feinem Tode. noch beendigen konnte. 

Zu Monjtauban am 10. Sept. der General Grafen- 
ton Franz, Andrioffy , Mitglied der Deputirterikammer 
und der Akademie der Wiffenfchaften zu Paris, gebo- 
ren zu Caftelnaudery den 6. März 1761* Er hat unter 
Napoleon die Feldzüge in Aegypten mitgemaoht, und 
an den Arbeiten der Commiffion für die Kunde von 
Aegvpten fehr thaligen Antheil genommen. Spater 
erhielt er den Gefand tfchaftspoften in Con (tantin opel, 
den er für die Wiffenfchaften fehr erfolgreich benutzte. 
Als Schriftfteller hat er fich durch mehrere Werke, 
namentlich durch das über den Canal du Midi, und 
das über die Schiffahrt auf dem fohwarzen Meere, 
rühmlichft bekannt gemacht. 

Zu Potsdam am 11. Sept. der geheime 'Oberrech- 
nungs -und Oberrevifions - Rath Friedrich Wilhelm 
von Beguelin. 

Zu Berlin in der Nacht vom 13. zum 14. Sept. der 
Gröfsherzogl. Meklenbtirg-Schwerinfche geh. Finanz- 
rath Dr. Israel Jacobfon, der lieh um die Berliner jü- 
difche Gemeinde und ihre Bildung fehr verdient ge- 
macht hat. 

Zu Wien am 21. Sept. der als Schriftfteller be- 
kannte FrofeJTor der Statiftik in Lemberg, Jofeph Roh- 
rer, 59 Jahr alt. 

Zu München am 23. Sept. der K. baierfche Ober- 
confiftorialrath , Decan und erfter Stadtpfarrer bey der 
pfoteftant. Gemeinde dafelbft, Dr. Heinrich Theodor 
Stiller, geboren zu Strehlen in Schießen den 21. April 
17^5. Er hat fich durch mehrere Erbau ungsfehrtften 
und Predigten als Schrifffteiler bekannt gemacht. 

Zu Nürnberg am 25. Sept. der penfionnirteProfeflbr 
der franzöfifchen Sprache am dafigen Gymnafium Chri- 
ftoph Friedrich Wilhelm Penzenkujfer. 

Zu Leyden an demfelben Tage im Haufe feines 
Vaters der achtuogswerthe Theolog und Prqfeflbr an 
der TJniverfität zu Groningen , Dr. Theodor Adrian 
Ciariffe , 33 Jahr alt. 



Zu Enkendorf in Holftein ftarb am ig. Sept. derK. 
Dänifche Kammerherr und aufserordentl. Gefandte am 
Berliner Hofe, Graf Friedrich von Reventlöw. 

Zu Paris im Sept. der Sltefte ProfefTor dafiger Uni- 
verlltat, Jak. Nic.Mouchard, 87 Jahr alt. Er hat eine 
Sammlung von Gedichten und Fabeln in lateinifcher 
Sprache hinterlaffen. 

Unweit Ravenna in der Nacht zum I. October der 
bekannte italienifche Gelehrte Antonio Cefari von Ve- 
rona in einem Alter von 69 Jahren. Seine Ueber- 
fetzungen der Briefe des Cicero und feine Kirchenge- 
fchichte find unvollendet geblieben. Einen verdien- 
ten Beyfall fanden feine wohlgefchriebenen Novellen, 
Von denen in wenigen Jahren mehrere Auflagen er- 
fchienen find. 

Zu Leipzig am a. Octbr. der privatifirende Ge- 
lehrte und Beyfitzer des Iiterarifchen mufeuins dafelbft, T 
Johann Adam PomfeL ' 

Zu Berlin am 10. Octbr. der durch feine Verdienfte 
um die ftatifttfehen Wiffenfchaften bekannte Freyherr 
Jofeph von Liechtenftern, geboren zu Wien am 12. Fe- 
bruar 1765. Er hat fich in Berlin, wo er die letzten 
Jahre zubrachte, namentlich um die Einführung der 
Seidenzucht fehr verdient gemacht. 

Zu Wittenberg am 11. Octbr. in dem jugendlichen 
Alter von 35 Jahren derSubrector und dritte Oberlehrer 
am Gymnafium dafelbft, Friedrich Alwin Schmidt im 
älter Liehen Haufe zu Hornburg bey Halberftadt, wohin 
er fich feit dem April d. J. auf erhaltenen Urlaub zur 
Wiederherstellung feiner wankenden Gefundheit be- 
geben hatte, an laugen und anhaltenden Bruftbe- 
fchwerden. 

Zu Leipzig am 13. Octbr. einer de* älteften und 
fehr verdienten Lehrer dortiger Uni verfität, Dr. Chri- 
ßian Gottlob Biener, Ordinarius der Juriflen facultät 
und erfter ProfelTpr der RechtswifTenfchaft , des Hoch- 
ftifts Merfeburg Capitular , K. Sächf. Hof- und Ober- 
gerichtsrath und Ritter des Civilverdienft- Ordens, ge- 
boren zu Zorbig am 10. Januar 1748- Seine ausge- 
zeichneten und zahlreichen akademifchen Schriften 
werden in einer von feinem Sohne beforgten Samm- 
lung, die man läogft gewünfeht hat," bey Cnobloch in 
Leipzig erfcheinen. 

Zu Weiflenburg am Sand den 15. Octbr. der K. 
baierfche Decan, Diftricts-Schulinfpector und Stadt* 
pfarrer, Johann Simon Rehm, im 66ften Jahre de« 
Alters. 

Zu Gotha am 17. Octbr. derKriegsdirector u. f. w., 
Heinrich Auguß Öttokar Reichard , geboren am 
3. März 1751. Er hat fich durch feinen Guide des Voyar- 
geurs und andere geographifche Schriften bekannt ge- 
macht; in früheren Jahren hat er den Theaterkalender 
und die Romabenbibliothek herausgegeben, und zu 
mehreren Zeitfchriften Beyträge geliefert. 

Zu Pratau am 18. Octbr. der Paftor BT. Johann 
Chriftoph Lederer nach vollendetem 83ßen Lebensjahre. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

Dar ausführliche Profpectus, nebft beygedruckter 
Probe des Textes einer neuen englifchen Zeitfchrift, 
betitelt: 

THE MIRRQR, 

A LONDON JOURNAL 

literature"amusement, 
Instruction, 

'welche in London redigirt und gedruckt wird , und bey 
Ernlt Fleifcher in Leipzig auf Sub/cription er- 
fcheint, ift in allen Buchhandlungen einzuleben. 



fches, ein franaoüfches und ein italienifches Regifter 
den Gebrauch erleichtern. Die io Steindrucktafeln 
enthalten 313 genaue Kryftallfiguren. 
Leipzig, den 1. Septbr. 1828« 

F. A. Brockhaus. 



In Coinmiffion bey Joh. Ambr. Barth in 
Leipzig ift fo eben erfchienen und an alle Buch- 
handlungen verfandt: 

Archiv für Bergwerks -Gefchichte, Bergrecht, Sta- 
tiftjk und Verfaffung bey dem Bergbau im Kö- 
nigreich Sachfen und in den angrenzenden deut- 
lichen Staaten. Aus urkundlichen Quellen bear- 
beitet und herausgegeben Ton Fr. A. Schmid. 
iftesHeft. 8- 1 Rthlr. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift bey mir erfchienen und in allen Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten : 

Handwörterbuch 

der 

Mineralogie und Geognofie. 

Bearbeitet und herausgegeben 

Ton " ' * 

Karl Friedrich' Alexander Hartmann. 
Mit 10 lithographirten Tafeln. 
8. 53 Bogen auf Drückpapier. 3 Rthlr. 8 gt. 

Das Studium der Mineralogie und Geognofie ge- 
hört zu den nützlichften und angenehmften und Schrei- 
tet aus diefem Grunde auch außerordentlich rafch vor. 
Zu den Bedürfniffen der Literatur jener Wiffenfchaften 
gehorte vor Allem ein brauchbares Wörterbuch, und 
diefem Mangel hat der als Mineralog und Geognoft 
rühmlichft bekannte Herr Verfaffer auf eine fehr be- 
friedigende Weife abgeholfen. Dem gelehrten Natur- 
Jbrfcher, dem Bergmanne, dem Arzte und Fharma- 
ceuten, kurz Jedem, der die Mineralogie und Geogno- 
fie zum NuUen oder als Dilettant betreibt, ganz be- 
fonders auch dem Reifenden, wird das vorliegende 
Werk, das fich durch geringen Umfang und fehr billi- 
gen Preis bey grofser Vollftändigkeit auszeichnet, ganz 
unentbehrlich feyn. Selbft der Ausländer wird es 
nicht unbefriedigt aus der Hand legen , da ein engli- 



Walter ScotVs 
poetifche und biographifche Werke. 
Wohlfeilfte Ausgabe. 
Im Verlage der Unterzeichneten find erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten : 

L W. ScotVs fdmmilicTie poetifche Werke. 
Aus dem Englifchen von Wüibald Alexis , E. von Ho- 
henhdufen, K. L. Kannegießer/ W. von Lude- 
mann und C. Richard. Vollftändig in 18 Thei- 
leu , welche nicht getrennt werden , 3 Thaler 
oder 5 Gulden 24 Kreuzer Rheinifch. 
II. W. ScotVs Lebensbefchreibungen der ausge- 
zeichnetßen Romandichter. 
Ans .dem JLnglifchen von W. von Lüdemann. Aus 
3 Theüen heftend. Preis für diefe 3 Theile 
12 Grofchen oder 54 Kreuzer. < 
HL W. ScotVs Leben des Napoleon Buonaparte, 
Kaifers der Fr^nzofen. 
Aus dem Englifchen vqn Dr. G. N. Bärmann. Voll- 
1 ftändige und mit Anmerkungen des Usberfetzers 
verfehene Ausgabe in 21 Bänden. Preis für 
ßinrntliche 21 Bande 3 Thaler 12 Grofchen oder 
6 Gulden 18 Kreuzer Rheinifch. 
Diefe Werke werden, wie die Romane, roh und 
ohneKupfer ausgegeben, und find durch alle gute Buch- 
handlungen zu beziehen. Einzelne Bände können aber 
nicht davon abgelaffen werden, und find fplche Mols 
in der Ausgabe mit Kupfern, von welcher das Band- 
chen 9 gGr. geheftet und 8 gGr. roh koftet, zu er- 
halten. 

Auch kann man in allen Buchhandlungen aus- 
führliche Anzeigen über diefe wohlfeilen Ausgaben 
erhalten. 

Zwickau, im October 1828- 

Gebrüder Schumann. 



Bey Metzler in Stuttgart ift fo eben erfchienen: 
Vierftimmiges Choralbuch 
für Orgel- und Klavierfpieler, 
oder Melodien zu fämmtlichen Liedern des off e J?J. u - 
chen Gefangbuchs der evangelifchen Kirche invVur- 
temberg, nebft einer Auswahl von den beliebtefteu 
altern Kirchen - Melodien , von Vor- undNachfme- 
len , und einer Belehrung über Einrichtung und Be- 
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handlang der Orgel. Auf höheren Befehl herausg. 
ron Kocher, Sucher und Frech» Querfol. Schreib- 
papier Pr. 6 FL od. 3 Rthlr. 15 gr. Sächf. 

Um die Einführung des Chorals in die häusliche 
MuGk zu befördern, ift flatt des fonft bey Choral- 
büchern üblichen DifcantGchlüffels der Vioün/chliiffel 
gehraucht worden. — Auf Beftellung zu erhalten durch 
alle gute Buchhandlungen. 



Bey Auguft Schmid in Jena ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 

The dramatic Works of ShaJcspeare. Part I. con- 
tainingAs you like it and Alls well that ends weU. 
Cart. 10 gr. * 

Da fich diefe Ausgabe des Shakespeare durch Schön- 
heit des Papiers und des Drucks auszeichnet,- fo bedarf 
fie wohl bey diefem äufserft billigen Preife weiter keine 
Empfehlung. 

Der Hammer in feiner fyinbolifchen Bedeutung, für 

. Jedermann, infonderheit für Maurer und die es 
werden wollen. Herausg. too G. Schulz, Mit 3 lfth. 
Tafeln, ord. 8. Brofch. Preis 10 Sgr. (8 gGr.) 

Der Speculant, oder die Kunft, in fchweren Zeiten 
ohne Nahrungsforgen zu leben. Ein praktifches 
Nolh-und Hülfshuch für alle Stände. Von Dr. H. 
ord. 8- 53 Bogen. Preis 15 Sgr. (12 gGr.) 

Bhyfiognomik und Chiromantie, das ift: deutliche An- 
weifung, wie man aus dem Aeufsern eines Men- 
* fchen auf fein Inneres fchliefseu könne. Nach al- 
tern und neuern Erfahrungen. Von Dr. H. Mit 
3 lith. Tafeln, Brofch. Preis 10 Sgr. (8 gGr.) — In 
Gefellfchaften wird diefs Buch als angenehme und 
belehrende Unterhaltung viel Vergnügen gewahren. 

Obige Schriften find in allen Buchhandlungen 
zu erhalten. 
Naumburg» im October 1828. 

Die Wild' fche Buchhandlung. 
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ausführlich und fertig, a l 8 es die vorhandenen 
Quellen 1 und l Holfcmittel geftatten, eine Grundlage für 
das vollftandige Studium der preufs. Gefchichte, mit 
befonderer Rücklicht auf preuftifches StaaterechL zu 
liefern. ' 

Der vorliegende erße Theü verfokt die Gefchichte 
des Landerbefitzes des preufs. KonigThaufes , von der 
frnheften Zeit an, wo daflelbe in der Gefchichte mit 
urkundlicher Gewifsheit erfcheint, bis zum Regie- 
rungsantritt des Kurfürften Johann Sjgismund, und 
umfafst haupträchlich, nächft der BUdungsgefchichte 
des alleften fränkifchen Befitzthums, die Acqoifition 
der Mark Brandenburg, einiger Theile der Laufitz und 
öcWefiens, des Herzogtums Treufsen, ingleichen die 
Gefchichte der Hausverfaffung in ihren Beziehungen 
zur Bildung der Monarchie, endlich die Vorbereitung 
toterer Erwerbungen, in Pommern, Schießen 11; f. w! 
durch Erbverträge, Lehusverhältniffe u. f. w. 

A !??* zw 3l* V¥* r wird bis zum Begierungsantritt 
des Königs Friedrich IL, und der dritte Theü bis auf 
die neuefte Zeit herabreichen. 

Die Fortsetzung und Vollendung des Werks wird 
von dem Verfaffer und der Verlagshandlung möglich* 
befchleunigt werden. ° 



Im Verlage der Nicolai' fchen Buchhandlung in 
Berlin und Sjtettin ift fo eben erfchienen und in al- 
len Buchhandlungen zu haben : 

G efc hichte 

der Bildung des preufsi fchen Staats 

von 

"Dr. C W. von Lancizolle, 

ord. Prof. d. Rechte a. d. UniverX. zu Berlin. 

Ifter Theii in 2 Abtheilungen. 

gr. 8. Preis 3 f Rthlr. 

Der Verfaffer des oben genannten Werkes beab- 
fichtigt in der BUdungsgefchichte des preufs. Staats fo 



Be 7 Brüggemann in Halberftadt ift er- 
fchienen : 

Allegate zu dem allgemeinen Landrechte, der Ge- 
richts-, Criminal-, Hypotheken- und Depo- 
fital- Ordnung/ dem Sportel-CafTen- Reglement, 
der Sportel- Taxe und dem Stempel- Gefetze der 
Preüfsifchen Staaten; der auf einander Bezug 
habenden Vorschriften derfelben, fo wie der noch 
gellenden, abändernden od$r ergänzenden Ge- 
felze und Verfügungen der Jufüz-, Polizey- 
und administrativen Behörden u. f. w. Von C. 
L - P - Strüm pfler. Ziveyte vermehrte und 
verbefferte Ausgabe. lfterBand. Preis 1 Thaler 
(Der ate und letzte Band erfcheint in einigen 
Wochen.) 

III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

La vita nuova e la rime di Dante Alighieri, edi- 
zione di G. G.Keil. 8. Druckpau. iögr. Schreib- 
pap. 20 gr. 

Diefe in meinem Verlage erfchienene, und in melw 
reren knüfchen Blättern mit Beyfoll aufgenommene 
Ausgabe, finde ich mich bewogen bis zu Ende der Öfter- 
™ff* 1829 im Preife herabzufetzen , und zwar auf 
Druckpap. zu 8 gr. und auf Scbreibpap. zu 10 gr. , wo- 
für folche durch MefoUde Buchhandlungen auf /Wie 
Beftellung zu bekommen ift. ' 

Chemnitz, im October 1828. 

Wilhelm Starke. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Idursi*, b. Kühn: Poetat minor es Graeci. Prae- 
cipua lectionis varietate et indicibus Iocupletif- 
fimis inftrujrit Thomas Gaisferd. Editio nova, 
Fr. V. Rcizii aopotationibus in Hefiodum, plu- 
rium paetarom fragmentis aliisque accefüoni - 
busaucta. Vol. I — V. 1828. 8. auf Dnickpa-' 
pier URthlr., auf Schreibpapier l4Rthlr, flfgr. 
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irfer Abdruck der in den Jahren 1614 bis 1«N 
tu Oxford in vier Grofsoctavbänden erfcbieuenen 
Originalausgabe zeichnet Geh durch grikfsere Wohlr 
feil mit des Pceifes, mäncherJey recht dankenawer- 
the Zulatze, fo wie durch die Güte und Genauigkeit 
des llruckes vortbeilhaft aus; wahrend der engli- 
fchen Ausgabe hinficbtlich der typographischen Ele-. 

Sanz und ihrer ganzen äufcern Ausstattung, vertan- 
en mit der forgfiltigften Correctur, unbedenklich 
d^r Preis zuerkannt werden jnufo. Auch in der fian» 
ftigen Einrichtung unter&hcädet fich die Oxforder 
Ausgabe von der Leipziger: dort umfafst der erlt* 
Band den Hefiodus, nebft den Fragmenten anderer 
Dichter, der zweyte die Buko&ker«, dar dritte die 
Soholien zum Hefiodus, und der vierte die Soholien 
und Commentare zum Theociüus; hier enthält der 
erfte Band fämmtliche Ueberblelbfel des Hefiodus. 
der zweyte die Scholien dazu, der dritte ^die eben 
angedeuteten Fragmente mit bedeutenden Bereiche- 
rungen, der vierte den Tbeucritus, Kon udd Mo* 
fchus, der ffcnfte die Soholien. Auch ift imJEinaeU 
nen manches zwedonäfaigergeffetit., adstia der Ori- 
ginalausgabe, und das in den verfchiedeuen Banden 
Zerftretfte gleich gehörigen Orts eingerückt worden. 
Unter der t fc btrfeb ri ft JWta* mimtm fGraeä 

fäb znerft R. Wintertoon im Jahre 1S36 zu Cara- 
ridge folgende Dichter heraus: Hefiodus, Tbeooati- 
tus, Möfchus, Bion, Simmias, Mufaeus, Tbeognis, 
Phocyüdes, Pythnpras, Salon, Tyrtueue, Simo- 
uides, Rhianro, Naumaebius, Panyäfis, Orpheus, 
MLimnermus, Linus, CaiKmachi £/pigr., Eupnus Pa4 
rius* Eratofthene&, Meneesates,. Pöfidtppus, Bfe+ 
trodorus, Vragmenia quaedam Comicorum, diverfo- 
rum poetamm Gnoma*. Dieiebimn unter diefen 
Dichtern, welche au9getnaeht*r^faften einqm fpä- 
tern Zeitalter aafceimlUlan , als ihr Name ausfegt, 
(wie Orpheus, Mufaettsu. f. wi)nebft einigen andern 
hat Gaurford von Seiner Sammlung «finzüch aasge- 
fchloffen; chgegen,an ihrer Statt «TieTFragmente de*, 
Hefiodus, Archttocbus und Simonides fo vollständig 
als irgend mdglkh 4n die Reihe aufeenommen $ &r* 
her hat er die -einzelnen Dichter auf jtnQ dgr G** 
A. L. Z. 1818. Dritter Bm<L 



Schichte und der Wartungen der giiecWelven Porte 
angemefsnere Weife auf einander folgen bfferi, wie- 
wohl auch hier noch gar Vieles zu wünfehen flbrig 
bleibt. So ficht z. ß. kein Menfch ein, warum 
Theognis demKalfirrus, Arqhilocttus, Tyrt5us, Mi- 
mnermus, Selon u. f. w. vorangestellt, und dieV 
felbft wiederum unter einander ganz unkritifcb ver- 
mengt worden find. Um uns hierüber nicht in wei- 
tere Erörterungen einzulaffen., wollen vir in aBefr 
Kürze bemerken, dafs wir mit RttckGcht guf dais " 
Hiftorifche und Generifdhe der grieebifchen Dich« 
tungswerke die von Gaisford einmal aufgenomme- 
nen Auetoren etwa in diefer Reihenfolge eingefüllt 
haben würden: Vj Poetae epici. . Hefiodus, Pahyafö 
£) Porta* eUgiact aiiique diverß generis. Calhnjis, 
Arcbilochus, Tyrtaeus, Mimnermus, Sok>n,Theogni$, 
Phocylides, Simonides, Euenus Partus, Eropedo- 
des, Parmeuides. 3] Poetae bueotici. Theocritn*, 
IHon, Mofchus. Es toll hiermit keineswegs .gefäjjt 
feyo , als wollten wir die elegifche nnd buJcokfcäe ' 
JPoefie der epifcheu coordiniren. Wir befolgten diefte 
Eintheilung nur aus dem Grunde, weil es gerathe^ 
ner 2u feyn fcheint, das einmal chaotifcb Nebenein- 
and^geftellte fo gut wie überhaupt möglich zu ord- 
nen, als das Hiftorifche ganz undf gar uoberackficbf 
tigt au hrffoo. Wir find im Uabrigen voükommeu 
«dt den gröfsten Philologen unfecer Seit darin ein- 
verftand«^ dafs fich den drey Hauptgattungeo der 
griechifeben Poefie, dar epifebm, fyrifcAettr und 
dramtati/chen alle Neben - jmd Ausarten bequem und 
* leicht unterordnen lallen. Da& die ¥t9gnataU des 
Xeuophanes, Ion vun Gbins, jDkknyfiua von Athei^ 
Kritias dem Tyrannen, Antimanhus^ Krates von 
Theben und von ähnlichen hauptficblicb eiegiCcben 
Dichtern überhaupt fehlen, i£t gewifs nur zufallig, 
io vrie denn öberbaopt die ganze Benennung Poetm ' 
minore* fchwankend ift und eines logifchen Halt* 
punktes ermangelt. Einige der oben aufgeführten 
Dichter verlausten nicht allein elegifche Verfe, fon-r 
dern hinterliefsen auch andre Poeüeen, wienament-r 
lieh Archilocbus in der jambifchen, Simonid^s in der 
lyrifchen (im engern Sinne des Wortes) Gattung fich 
auszeichnete :.afiein um die Ueberbleibfel der ein- 
zelnen Dichter felbft nicht weiter tu zerftQckeln, 
dürfte es am zweckmafsigften feyn , ihre fämmtli- 
chen Fragmente gleich unter der Rubrik auftuneb- 
hmo, tinter welcher fie zuerft vorkommen. Die 
^vcrfii^4des Pythagorae h&tte Gaisford mit eben fo 
polsam .Rechte ausfchlieban iolUn, als die dem 
Orpheus und andecn un^ergefchobenen Mach* . 
wecke fpätrfm Dichterlinge, £ben fo wenig fieht 
an. ein, warum hier <die f^gp^iate des LiiTus, 
G (4) Nau- 
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Naumachius uxrd Rhianus eine Stelle finden. Es ift 
Überhaupt ein grofcer Uebelftaod, dafs fieh der Her« 
ausgeber keine bestimmten und feften Grenzlinie» 
gezogen hat. 

Da nun einmal die Sammlung in diefetn planlo- 
fen Zuftande vor uns liegt, fo muffen wir uns auch 

Etwillig damit begnügen und dem Herausgeber in- 
aderlich dafftr Dank wifTen, dafs er wenigftens 
jm Einzelnen vieles Erfpriefsliehe geleiftet hat. 
Ueber fein kritifches Verfahren mag er felbft das 
Wort fahren Vorrede S. X Quod aarationem cri- 
ticamfpectat, fatisetit in univerfum momäj/h, me 
incontextu, uti vocant, con/Htuendo Jemper ülae- 
Jam firvare voluiffe optimorum et vetußifßmorum 
exepnplariumfidem. Manu/criptorum itaque et edd. 
antiquarum, quotquot ad mqnum erant, collationi- 
bus diügetUer ufus 9 lectiones, qußevulgatis <mtefe~ 
rendae videbantur, eannde haud dubitanter recepL 
Mmmdationes ex conjeciura rariflim* (nunquamccrte 
' inconfulto hctore)admi/l: quod Jane Jaemus factum 
4ßbucrat, fi omnia ad accurate fcribemu leges exi- 
gere mihi propofitum effet. Der Reifs und die Ge- 
wifTenhaftigkeit unferes englifchen Philologen find 
altgemein anerkannt, und was bereits von andern 
Recenfenten Ober. Gaisfords Ausgaben des Stobäus 
und Herodotus bemerkt worden ift, findet auch hier 
vollkommen ftatt; er hat das Ueberlieferte treu und 
redlich benutzt, ohne gerade durch fcharflmnige 
Combi nationen und geiftreiche Conjecturen feinen 

frofsen Landsleuten oder auch Lehrern Bentley und 
orfon rühmlich nachzueifern. 

Ehe wir zur Beurtheilung der Leiftuneen im 
Einzelnen vorwärts fchreiten, wollen wir erft über 
die Bereicherungen der Leipziger Ausgabe Bericht 
abftatten. Hierher gehören zunächft Heizens An- 
merkungen zur Theogonie, zu dem Scutum Hercu- 
lis und den Fragmenten des Hefiodus, Zufitze von 
Barker und W. Dindorf, endlich die ßruchftücke 
des Alkaeus, der Sappho und des Stefichorus, von 
Blomfield zufammengetragen und bearbeitet, und 
zuerft in dem früh hingewelkten Mufeum cnticum 
Cantabrig. herausgegeben, nebft einer Abhandlung 
aber den Antimachus ans dem claffical Journal VIL 
p. £31 fqq. Der Vorzug der deutfchen Ausgabe vor 
der englHcben befteht alfo befonders darin, dafs 
Be die in koftbaren englifchen Zeitfchrifteo vergra- 
benen Schätze dem deutfchen Publicum zugingli» 
eher gemacht hat. 

Der erfie Band führt einen befondern Titel, der 
alfo lautet: 
Hefiodi carmina. fraeeipua lectionis varu- 
. täte et indicibmlocupleti/fimisinßruacit Th. Gais- 
Jord. Leipzig 1823. 8. XIV u. 290 S. 

Die Hülfsmittel, deren fich Qaisfbrd hierzu be- • 
dietit bat, find folgende: 1)1* opera et dies. Voff. 1« 
2. duo Mff. I&aci Voffii a Graevio adhibiti. PaLA. 
2. duo MIT. Palatini ap. Cornmeliaum. Barocc. 4& 
60. 109. Bodl. Reg. Soc. CoisUn, fimmtlicfa bey Ro~ 
binfon. Ac. Ben. . Zwey Leipziger Handibhriften: 



bey Lösner. Aug. Eine Augsburger bey LSsner. 
Med., di* Medveff<*e.Handfcbr. &. JS9. «ec^XU. 
von Dorville verglichen (v. Bibl. BodL Auct. X. 2. «, 
11.). D. E. Zwey von Dorville verglichenen HdfC 

2ibL BödL X, 1:8, 12. X, 1.3,13.) Gut. Eine Hdf. zu 
imbridge Jm Collerium Trinitatis. Eine Verglei- 
chung : von^Parifer Handfeh riften, die Boiffonade 
tür den Hefsmsgeber beforgt hat, ift erft fpäter mit-* 
getheilt, in dem Leipziger Abdruck 5. 149 fqq. Pr. 
editio prineeps Mailand 1493. — 2) In Tfmogoniawi. 
Med. Diefe Vergleichung der Mediceifchen H^Jf^ 
die (Ich unter den Büchern von Dorville fand, fteht 
S. 144. Bar. Cod. Baroccianus 109. Beg. Eine 
Hdf. der königlichen Societät zu London bey Ko~ 
hintan. — 3) In Scutum Herculis. Med. Emm. 
Hdf. zu Cambridge, die jedoch fehr neu und fehler- 
haft ift, obgleich hier und da die Spuren befferer 
Lesarten hervorschimmern. Hart. Cod. Harletanus 
bey Robinfon. Behd. die Rehdigerfche Hand f. auf 
der Bibliothek des Elifabethanums zu Breslau, die 
Heinrich in feiner vortrefflichen Ausgabe benutzt 
hat. — Unter den Ausgaben find angeführt Aid. 
die Aldinifche (1495), Junt. 1. die erfte Florentini* 
fche von Junta (151 5), Trine, die Venetianifche von 
Trincavelü (1637), Junt. 2. die zweyte Florentinifcbe 
(1540), GommeUn. die von Commelmus 1591 und von 
Lösner zu Leipzig 1778 beforgten Ausgaben; end- 
lich die Theogonie von Fr. Aug. PFoIf, und das Sat- 
tem Herculis von Heinrich. Aufserdem ift zu den 
Ijpy. auch Bruncks Recenfioo in den Poeäs gnomids 
benutzt worden. 

Diefen Varrath hat Gaisford mit gewiiFenhaf- 
tem FleiCs und lobenswerther Genauigkeit benutzt, 
obgleich die Arbeit dem gegenwärtigen Zuftande der 
Philologie» namentlich in Deutfchland, noch kei- 
neswegs entspricht. Wir wollen uns bey der nähe- 
ren Betrachtung einzelner Stellen des Hefiodus nur 
kurz faflen, dafür aber defto länger bey den Bruch- 
ftficken anderer Dichter, hauptsächlich der Elegi- 
ker, verweilen. Die dem gnechifchen Texte un- 
tergefetzteu Anmerkungen enthalten theils die Stel- 
len anderer Schriftftelier, die einzelne Stellen des 
Hefiodus citiren oder darauf anfpielen» theils die Va- 
rianten und kritifchen Erörterungen. Wir mfiflen 
es billigen, dafs G. die zehn erften Verfe der +w*, 
obgleich fie nach Paufanias IX, 3 1,4- fchon frühe als 
unecht galten, und dieScholien desTzetzes nament- 
lich berichten, Sri 'Afhrafxog *o2 fre^ot oßilitpvoi ri 
nooolptov, nai Itf^fAniCf • fiadyrric öeoWtfTW, 

oix Sffa fiovto* *vl> wenigftens in den Text auf- 
genommen und nicht mit dem leichtfertigen Brunei: 
£nz ausge&oben hat Auf jeden Fall tragen fie 
s Gepräge eines relativ hohen Alterthums an der 
Stirne, und verdienen daher keineswegs der Ver- 
aefleubeit hi nw geben xu werden. Wie vielerley 
fich in diefer Beziehung durch fcharfEnaige Unter- 
iuehungen noch ermitteln kffe, hat Jweßen ge- 
zeigt in (einer Dispmt. crit. de&efiodi carmine quod 
in/atäur O. et D, (Kiel 1*16). Damit fall aber ke!~ 
ueawe§sgeiagtfeyn, dafe alles, menauda noch fo 
... . fchar«- 
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ioharffinnig ab nicht Hefiodifch Erwiefene gänzlich 

aus 4er griechifehen « Literatur verbannt werde« 
ßegen die Iuterpunction, wie fie fpwohl in diefem 
Proömium als auch anderwärts eingeführt ift, wäre 
hehreres zu erinnern, worauf aber hier nur hinge- 
deutet zu haben genug feyn mag. Vs. 25. fehlt un~< 
ter den Schrif tftellern , welche dielen Vers citire% 
Stobaeus Florileg. XXX VUI, 25*. p. 224. — Vs. 60. 
Heinrich ad Tweßcni com. c. p. 70. hat darauf auf- 
merkfam gemacht, dafs bey der Unbeftäadigkeit der 
Schreibweife von alng und avd-tg die erftere Form 
dem Hefiodus durchweg anzueignen fey. Vs. 64. 
ZQwtjv jid-jvijv. Hier ift gewifs, fo wie in den Ho- 
inerifchen Gedichten, die auseinandergezogene Form 
XQvaitjv wieder herzustellen. Eben fo Vs. 145. «p- 
yc$6ofrattdQyvQiü. Vs. 67 Fg. Es ift auffallend ,dafs 
G. hier nicht auf Stobaeus Fforä*g.LXXUf,50. p.484. 
verwiefen hat: denn in den Ausgaben des Hefiodus 
lautet die Stelle alfo : 

lv ii &ffuv xvvtov n viov xal IntxXonov ^jtog 

Bey Stobäus dagegen : 

iv ti d-fatv xtWv t« voov xal IntxXonov rftog. 
Iv d*ÜQa ol orfi&iaoi Si&xxoQog jiqyuff6vxt[g ' 
^pevdea & , alfxvXlovg re Xoyovg xal IntxXonov y&og. 

Ein Herausgeber, der fich einmal zur Pflicht ge- 
macht hat, alle Varianten zu famtneln, mufs auch 
auf fplche Kleinigkeiten hin weifen, da durch dtr- 
gleichen fcheinbare Nebenfachen oft grobes Licht 
aufgehen kann, das auf. den erften Anblick nicht im- 
mer gleich faervorfchimmert. Die beiden letzten 
Verfe bey Stobäus folgen im gewöhnlichen Text erft 
mit Vs.77. Auiserdem hätte c jBpju«/«r ftat^E^V ge- 
fchrieben und nach Siohtqqov (desgleichen Vs. 77.) ein 
Comma gefetzt werden fallen, nach Heinrichs fcbarf- 
ßnniger Bemerkung 1. c. p. 70 fq, Mein ehe Com- 
mentat. mifc. Lp. 62. bat zwar die alte Erklärungs- 
-weife dadurch vertheidigen wollen , dafs er bezwei- 
felte, ob Oberhaupt Romerus. tiuxtooog ohne H$yu<p6v- 
vr t g gebraucht habe. Dagegen aber läfst Geh anfahren 
Odyff./w,S90. o,31Ö. Hymn. in Mercur. 12. — Vs.97. 
Die HandfT. des Hefiodus geben gr&fstentheits fuiftvt. 
Plutarch. de Con/ol. p. 106. E. Stob. Florileg. CX,R 
p. 680. fyuv*, welche Lesart G. nach Bruneis Vor- 
gang in den Text hätte aufnehmen follen. — Vs. 106. 
o&xwg afci n% lorl fchreibt 6. nach der Auctorität von 
rojf. 1. Med. Gatt, ei Tzetzei. Eine Var. ift *o& 
Hag die eine oder die andere Lesart fttr echt gehal- 
ten werden, richtig accentnirt ift keine: denn hier 
ift die Enclhica erforderlich, welche m oder nov 
gefchrieben werden mufs: n}} und not find ja parti- 
culae interrogativae. v. Her mannt ädriger, p. 794. 
Es ift übrigens zu verwundern, dafs «och W. Din- 
dorf in der Schulausgabe bey Teubner m mit einen! 
Jota fubfer. -gegebenliat. — Vs. 120. «toty tnuS* 
rfaxdlvyn*. So hjttß. mh Brunei 
früheren Ausgaben und die Hdff. 
r xir, welche Lesart wegen des fcxU 
geiMlenittav^unerträi^ift et Hamann, mi 
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Figer. p. 9^9. Da nun diefer Vert Dreher unten 
noch zweymal wiederkehrt, 189* 155. und zwar in 
diefer Gettalt: 
xritty }fftl xal iofooybogxm*yofaxuX\nptv 7 

fo dürfte wohl Hermanns Vermuthung am richtige 
ftenfeyn, Tusnc verfum ab interprete atiauo etiam in 
primi hominum aem comnumoraüone adjeriptum ej/ep 
guumque ab librariis vi textum reeeptus *Jfet* *«£• 
quodferri non pof/e fentirent , imperüe ejfe in kir 
mutatwru — Vs. 165. Zu Ende des Verfes opguxd-- 
Xxnjjt. Hi^r fowohl als an andern Stellen der Art ift 
das v l<fhXxv<nixov hinzuzufügen. Eben fo Vs» 248. 
der Dat. plStxrjai ftatt Stxnotv. — VS. 208 fq. fteht 
auch bey Stob. Flor. lV,3.p. 52. 801 — 803. ib. XXX, 
6.?p. 211. 859 fq. ib. XXIX, 18. p. 199. Dergleichen 
Nach weifungen fowohl aus Stobaus felbft, als auch 
aus andern lpäteren Schriftftellern liefsen fich noch 
mehrere nachtragen» So viel über dielfyyc*. 

Der Theogonie hat der Herausgeber vorange- 
hen laffen Rvcerptum ex Epißcia Godof. Hermanni 
ad Cor. Dav. Ilgenium Hymnorum Homericorum edi- 
tiom Unf. 1B06 praemijfa. Diefe Abhandlung über 
die Diafketiafis der alten Dichter ift zu fehr bekannt, 
als dafs wir umftändlicher darüber" fprechen follten. 
Hinter der Theogonie ftehen Tabula* chronologicae, 
hoc eft ftirpts deomm et heroum feeundum Heßodum y 
von Heyne vertatst. Das Scutum Hereulis wird er- 
öffnet mit der griechifchen vnS&eoig. Ueber den 
Text beider Gedichte haben wir ungefähr daÜelbe 
tu bemerken, v^as bey den tQfotg. S. 159 fqq« fol-# 

f tri. Excerpta ex annotatis Hemßerkußi aus derBi^ 
liothek zuLeyden. S. 170 fqq. EoccerptaexRuhn- 
keniarns in Beßodum ebendaher. S. 174 fq. Hefiodi 
fragmenta. Diefe Sammlung läfst noch aufseror* 
deutlich viel zu wünfehen übrig. Nicht nur einege* 
nauere Sichtung der echten und untergefchobenen 
Stellen, fondern auch eine richtigere Vertheilung 
der einzelnen Bruchftücke ift eip wahres Bedörf- 
nifs. Die Hauptfache bey Fragmentenfammlungen 
ift unftreitig die, dafs der Lefer aus. den zerftrewe^ 
ten Trümmern eine AusGcht gewinnt in dieConftru- 
ctipn des ehemals vorhandenen Ganzen. Davon 
fcheint aber der Herausgeber keine Ahndunr gehabt 
zu haben: im Gegen ih eil er hat alles ganz äiaotifch 
durcheinandergeworfen, und fcheint mehr auf Voll* 
ftändigkeit, als auf Planmifsiffkeit gerechnet zu ha^ 
ben. Denn eine geiftlofere verfahrungsweife kann 
doch wohl nicht gedacht werden, als die Fragmente, 
wie {fie bey jedem einzelnen Schriftfteller vorkonv- 
men, der Reihe nach aufzuführen, wie hier die Frag- 
mente beyEuftathius, Strabon, Paufanias u. f. w. Da 
uns bekannt ift, dafsHr.6rosA<yTinDüiTeldorf fchoM* 
lingft mit einer Sammlung der Hefiodifcben Frag« 
mente befchäftigt ift, fo fordern wir denfelben hier« 
- mit öffentlich auf , gerade dem gedachten Punkte fei** 
m befondere Aufmerkfamkeit zu widmen, und fo- 
mit einem dringenden Bedflrfnifs in dergriechifcheÄ 
Literatuir4>ald abzuhelfen. Auch läfst fich die Gai&- 
^j^dfehe Sammlung noch um ein. Bedeutendes ver- 
voUftindigen , ^nd in den einzelnen Stellen nach 
...... des 
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4U' W mtiwbm fötow f fopdottt *&faftr<, 
' der Sfron xMNMto wupnl * oee 9M0h' vft 
«b4. e,2flr.«tfo»n»rt>efl*» ift; 

Cf. Lo6*ci. orf Phrrmch. p.£83; CM, — Ein bey 
WCit«i wichtigere* JUfatart ergebt lieh, wenn mm 
Ifragfa, IV. naefc de« neueren Hülfemitteln verbef- 
Jm. BfjV **/*• ^ "• *• £• ^^ tastet es dermafeen : 

Schon der Leipziger Herausgeber hat bemerkt: 
heg. e Schal. PmTlL B. Cat.l. ) ty 'Y^ Botmxt n 
Yqtäm^.cdtoirmmdemBmmUiiiifa, fedtin- 
tmniwk cum ^finaR naud rmrö c&mmutaUtr. Das 
Jfohrjgciteht aber bey BekUr ß, 496. 

Otratis geht he rvor , dafc didfes eia Fragment ans 
&mjtey&atc*Hotmc ift. — Die aUargröfste Sorglo* 
£gkek des Herausgebers befteht unftreitig darin, 
thtfs er die ans den Yenetiaaifchen Schoben zur Ria* 
entlehnten Fragmente LXX — LXXV. fogar ohne 
Acoente gefchriebea bat, weil fie auf diele Art von 
yWai/bm herauigcgeben find- Nachzutragen find 
einige Fragmente aus Xnfiath. ad Od. i.p. 1494b 
Rom. Uervtim* *u(2 porijf o*c l&a* p. 11. 17. 18« 44 
Harpocraäo p. löl. &fr£ ad Hjiod* Thetg.p. 142. 
feiil. ijfc itfc «& Lro£ Philemo v. wpvtfc; Favori- 
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fiaug^. inltiod. p. 68,20. ScAol. «d £nrp. R^/imh 
fo*. v. £8. Den Befcblufs diefes Bandes macht ein 
index v&akmiorum fer* omnium, quae in Ueßodi 
RiUquü* con$m*mt*r. Dafs auch dieler febr planlos 
abgeftfst ift, wird man auf den erften Blick gewahr. 
Wir möchten dem Herausgeber die von Böckh zum 
JPindarus gemachten Indices als Mufter aufftellen. 

Der vweyte Band fährt noch den befondern 
Titel: 

~ Scholia ad Hefiodum. M Codd. Uff. emendavit et 
fupjAevHTh.Gaisford. 660 S. 

Qaitfvrd hat hierzu neun Parifer Handfobrifan be^ 
nutzt, die er von A bis K nach den Buchftaben des 
Alphabets bezeichnet. & Cod. Sobellersbemianus» 
olim Florenftinna, «dem Herausgeber von Creutermit- 

fetheilt. Den;, eine vormals 3em Dorville gehörige 
[d(. Bibi. Bodi. Auciar. X, 1. 8, 12. -~ Die Seholien 
ielbft befteben «ns den Profegomenis ItyUlm) A%(*&+~ 
fov, die hier zutrft vollfönd]g erscheinen naöh Co4. 
C. D. «nd eine I*beusbefchreibu*g des Heftodu« ent- 
halten; ferner aus der &ft^*« 'Ivamtap *& W&i2jMß 
dgva ¥wa k*1 rä$ &t(>a$ *w l Hcu6dov ; Jodann folgen 
des Prokkts 3z6Xs* *te tä t$ya kuJ rag m^W, weüer«* 
hin dg rty c He#4joe Otoyottav oyiXta mm fittyiua, tu*- 
Uud; 'IwIwqv #4Wt6v4>v rov Tahjvov & %ijv ©^oy.oi^ 
byyoi/£<u; endlicb X*)d**ov Atmh*) vrt fft5ufmi$mi 
axohu mQa<pi<Hn**a /mra t^q %qp*kwAas t<w twwoy, 
mI Wmv Tri J%f*frv i£ntn*H *k **}* reS 'HoiUqv 
i : t {Di* Fortße 
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Utfbsr dem terte ftdien überall Äe Varian- 
ten der Handfcfariften und Ausgaben. Vorarrsgeht 
Äe Dedfeation und Vorrede de» Don. Hein/ius, und 
tfen Befcblufs macht tän Index nominum, woraus 
man eine leichte Ueberficht der in den Scholien ent- 
faekenen Fragmente gewinnt. * Wir können weiter 
nichts MatufSgen, als dafs der Druck febr correct 
ift, und dadurch dem Leipziger Herausgeber Ehre 
macht. 

Genauer wollen wir uns mit dem dritten Bande 
behften, deffen fpecieUe Ueberfchrift folgende ift: 
Tfteogmdis, Archilochi, Solonis, Simomdu, Tyrr 
ta*j&npedocUs, Parmemdis, Sapphonü, Alcaei, 
Sufichmetaliorumfragmatta. 449 Seiten. 
In derBeurtheilung der eineeinen in diefer Frag- 
menten - Sammlung enthaltenen Dichter befolgen wir 
lieber die hiftorifche Reihenfolge, als die willkür- 
liche des Herausgebers; darum mache den Anfang 
KaUmu* von Bphefu* S. 224 ^ 426. Die Interpunk- 
tion der twer erften Difticha hat Gaisford hier von 
x Brunck entlehnt, indem er zwar die Sätze bis zu dem 
Worte ptfiAwc als Fragelatze: einfahrt; Vs.* 4. abet 
nach ija&ai ein Kolon, und nach t/u ein Punctum 
fettt. Unftreitig ift der letzte Satz ebenfalls ein fra~ 
gender und folgender Art zu interpungiren : 

h dQrjVji ii Soxttvt 
fjofau., &T&Q 96lift*g yaXav tutaoa* fyu; 
Wenigftens erbfit dadurch der Gedanke weit meh* 
Kraft und Stärke; wefshalb auch W. £ Weber treff- 
lich überfetzt: 

Wähnt Ihr, im Frieden 
$feb*r «» ruhmf und dir Kriwg waltet dmktr durch dme Lahd .* 

Nach Vs. 4. folgt eine Lücke, die Je. Camerarim 
durch folgenden Hexameter zu ergänzen fuchte: 

i l rv Tig AoTttöa $lo&a) httvrtßt(og noXi^ior. 
Allein es fcheint uns mit Weber fichtbar, dafe der 
Ausfall fich nicht auf einen einzigen Vers befchrankt 
bat Vs. 6 — 8. find dur,cb unnütze Commata venu- 
ftaltet, die fämmtlich beffer weggeblieben waren. 
V. 8. Cod. B. dxivarog Si t<5t Vootfou, onnore tu» 8%* 
Vulg.^-. dl nor i'o. *?&• Dem Relatjvum onnort corre^ 
fpondirt frevlieb das Demonftrativum r6n, wefshalb 
dem erften Anblick nach die Lesart tot' vorzuzieha 
feyn dürfte; allein der erfte Gedanke erscheint weit 
treffender, wenn in ihm der Begriffner Unbeftimmt- 
heit enthalten ift: und doch fcneiAt keine von deq 
beiden Überlieferten Lesarten die urfprünglicbe xu 
«fejn, die, vielleiphl; zwifclxen beiden iß -der Mitte 
liegt. Vergleichen jwir- das in? erften Yerfie vorkonv- 
mende xoV, fo zwingt unj die ConXean«fi3(, f a|icb hiev 
die iqnifcbe F^rm wieder herzultelleii. und al£o zu 
fch reiben; dvmeMgSt xöt* tacejat,, oxozt x*v Jj. Cf % 
Alimnermi jmgm X, 1. lX y 2. . Säen, xid Gregor. €o- - 
rinÜL p. 414. ed. Schaefer. — W. Vindor/bat au^ 
Stcphanus By*. v. T^f^ folgendes Fragment pacb- 
getragen: , 

Vgl, Fr amehii Gßjün* p.lll. ^ 4 . 
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*in drittes Fragment wollen wir aus StrabonXIV, 
jp. 647 (958) fg. nachtragen : xal to nuXuiov 5i ovytßq 
toTg Muyvrfiiv vno T^tjQWp Hfty* ivuiQ^tr^vat , JSj/^«^ 
Atxov i'frvwig, tirv^aarrog noXiv xparo 1 *, tw »figfif ' 
/tru MtXijotoyg xaxao/uv %6v T**qr. ifal"***? flir ol> 
a>£ kvTyyotnniav iu twv Mayvtjrw pqwqrai xal Kut^of 
&ovivü)y iv tip nqbg *E<piolovg noXiftta' jiQx(XQ%og ii ißn 
tfulvnai yviöolCptv tr t v ytvofuvtjv aviotg ovfMfOQay 

xXafav ti» &ÜOOQV, e* t£ May+rfTfitv ttaxu. 
i% ov xcA ,t6 vtdrfQov tltou rot) KaXXlvov rtxfialQtafrtu 
nuQVOjiv, "AXXtjg Si rtvog f(f6Sqv twv KtpiuQfwv p//*rq- 
rat nQtüßvriqag 6 KaXXlvog, btäv fjj* . , 

Nvv fjf inl Kififitgitav argarig «?£«ra* 
, . ofißQifto£()yto», 

iv ji rhy SuqShov uXwaiv «hfiof, cf. Sranck. £cp.89fq. 
Ebenderfelbewill S. 100 dielen Vers mit de^n» gröfse-» 
ren BrqchftÖck des Kallinos fo vereinigen % dafs er 
ihn nach Vs. 4 in die Lücke einschiebt» und zwar 
folgendermäfsen: 

yvv 6 y inl KiptAtgtuv OTQaiig tjpgfttu ifiß^ioi^m 

- m - * ' * • * * ' ♦ 

xixi Tig äno&vyoxü>v vazar dxovvtquto), etp. 
Endlich findet fich bey ebendenselben #ra6on XJY. 
p. 6SS (989) ein viertel Fragment des.' Jfatiinas aus 
einem Voj'oc ttöA £ ^//w 7^ « r/xa xxrJ \2jit?<?i'a ixuXtfro q 
"Etftaog. xul KuXXtvoqnov owwg dvofiaoiv avjfi) 2j*y$r 
vutovg topg TEqtaiovg xaXiov iv toi nQog Jlo(Xip(' . 

\ xal naXiv* 

Myfiofiitf <f *of l rqf firftfo xtd^ frmv . . .1 

X Scaiigirr undCo/Z^ dem letete- 

xen Verle gajpx paftend SpwSm xuttxijav. 'Fremd* 
h c. p. 32. ttn^erkt bieraher gaat paffend : Xiyog nfig 
Jtaöellicq/'aßne dubio, ficut eeterae omrtee, ehgia 
fuity in<pu*J*v*ynpr*M£eU*rpo*ta, ut civibue opem 
ferret adverfui Trerum , Cimmeriaegeniis, impeium* 

[ Arckiiöehuewm Parus. S;86— ISO. Voriusge- 

r fchickt ift die Abhandlung aus Fmbricii Bibäotheca 

Cr. T. IL p» 107. ed Hari*e> worin freylith nach 

FrancJxs (im Caüinu*, worauf JDcwto/Mwtiko 

jL L. Z. 1818. frittar Amd. 



hinweift J und Andrer Unterfucbungen Mancherley 
zu beVictitigen ift , deffen weitere Erörterung hier 
zu weit -EDhten \t««de. Die Fragmentenfammlune 
felbft nebft den dazu gehörigen Anmerkungen ift 
gröfstentbells aus Ja € o6a JinihohgimGraeea Vol.!. 
p. 40 fq. Animadv* Vol. 1. P. 1. p. 147 abgedruckt. 
Wir wollen in Wenigen Beyfpielen zeigen, wie 
Vieles der neue Herausgeber noch hüte leihen kön- 
nen« wenn er nicht znTckvifth fetftem grofsen Vor*- 
bilde gefolgt wäre. Fragm. L ÄoAoWFfonleg. CXXi V, 
SO. p.«17 id. Gesner. {Qmitf. bat Wfch abdrucken 
JafTen S, 6t5.) Vs. f. ift cMn Lesart der Handfchrifw 
ten dutdv, ftatt defen hier die von Grotiue in Vor*- 
fchiag gebrachte Aenderung uir&v ohne Grund auf- 
genommen worden: ebenTo Vs. 2« das fogar Ungrie- 
chifche ntftvopevot ftatt der bandfchriftlichen Lesart 
fyiftipofttvog , »otöI^ ftatt n^Lic« Das ganze Diftichon 
•Ift daher fdlgendergeft alt wieder herzuftellen: 
Kydeä tth cvovotvtm, IhqtxXttg, oStt ug dcrßv 
fiifirpofiivog &aXtfjg rfotptrat oitt rtiXsg. 
"Vs. 4. txXuohv vSotXlovg Vulg. TxXaraiv ottaXtovg Gesri. 
piarg. etfic VoJT. Arfen. IxXvötr olSaUovg B. Weil 
.namentlich die letzte Lesart einen ganz vernünftigen 
$inn giebt, fo können wir nicht begreifen, warum 
in unterer Ausgabe i'xXvoe pvSaXtovg gefchrieben ift'; 
denn dafs PholiUs das Wort MvtiXtog als Archilo^ 
chifch anführt, beweift noch keineswegs, dafs diefes 
Wort gerade an diefer Stelle von Archilochus ge- 
braucht feynjnufste. Am Ende des^Verfes i*un<f 




♦tancffchtiftlicben Spuren tragen wir kein Bedenken 
( den Vers alfo an fch reiben: ' 

IxXvöiv , . ölSaXiovg <T XoxpptP dfitf tUry - 

nvtv^ovxxg* * • 

d. h. und wir tragen die Brutt rings mit Gram ange- 
füllt, idvvji ift als t)atwus inßrumenti zu betrach- 
ten. — Fragm.. XVIII. hat Omdotf auf die/cÄo- 
Ua ad tiomeri Odyff. p. 546 ed. auttm. vervrie- 
fen 9 wo^tatt xfpTo^fvdie richtig^ Lesart xtQjo^htv 
fteht.— Einige Fragmente hat Dinoor/ aus fpäter er- 
Ichienenen (^riechiichen Grammatikern hinzugefügt. 

Trrtäus von Athen* S. 226— ,245. Voranfteht 
dir AI*, an» FabricüBibLOr. L pw 7*8. und A. Mmt- 
ikübe di/fertatio de Tyrtaei Carm i m ibui , ans einem 
cn Altenburg 1820 erfchienenen Programm wieder 
abgedruckt, worin bauptßchlich fhuMfca'a kritÜche 
Wageftücke mit ruhiger lefonnenheit ^gefertigt 
werde«. Das erfte Frapneot ift das berühmte aus 

H(4) lylwr. 
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Lykurgus* Rede gegen Leokrates. In den fecbs er* 
iteri Verfen ift Giniges fegen die htorpmctjon npd 
Accentuation zu*eittnferti, ~wa$»Jedfer leidft felbft 
verbeffern kann durch Vergleicbung mit Heinrich** 
. und' Bekker's vortrefflichen Ausgaben. Js:7 ifr hier 
noch gefchrieben : .' V 

Ikaros yaß Tor<ri pttiaonat, oSg x^Tx^tcw, 

-ganz gegen die Auctorität der Handschriften, welche 

uns folgenden Vers liefern: .. . . , . 

, ty&Qog für yÜQ tqToi fujfoottai, ovg xivltc^rau „ 

cf. Fratwk. Gälti** P. 183. Hermann. adViger. p. 932. 

FaffowSymb<fa*a%$iQM (Progi<. VraUslav* 18800 P- 29 - 

Vs. 14« zu Ende ift ftatt des Comcnas ein Punctum 

zu fetzen, dagegen Vs. 19 ftatt des Punkts ein Com- 

*ia. Vs. 17. nouiTt. Bekker hat nach Cddd. ji BP. 

nouTa&t gefchrieben v wahrend jenes nun in * freht; 

.ki der That ift auch das Medium hier am paffendften 

angebracht. Vs. 19. *prd an* ovx iu ww«t Ao^ppi, 

7cri6« c5k ov*& i )o&*t! &•??« , — Vs« 28. „t$arifc 

Z cum Valckenari* {Dh&rib. in Eurip. p. 293, A)^ 

-äQtzijs ABLP: uQuriK *" Im. 3uib. . In unfrer 

Ausgabe ftebt noch die ausgemacht falfcbe Lesart 

Zqa tt}$. Valckenar l c. hat gajiz richtig bemerkt, 

dafs erftlich die Partikel upu liier ganz mOCßg» und 

ifodann der Artikel rüg dem Sprachgebrauch de* 

•Dichters ganz zuwider iey. Cf. Hermann, ad Viger* 

f. 935. Pq/fow..Spnb. ertt. p. 30. wo #och be fonders 
emerkt ifL: Seaexinüa hmus conieclurae elegantia 
oculos criticorum ojfendijfe videtur : nemo certe edir 
forum Tyrtaeijacülimohoc remedio in textu confli- 
tuendo üfus e/h Häud diutiue pulo refugient , Ji in 
codice noftro (Rehdigerano) Jic clarijfime Scriptum 
ejfe aeeeperint : ipfos litteretrum ductusßdeliter ex- 
preffos habebunt m tob. lithogr. Nr. IV. Auf gleiche 
Weife haben wir Minnaim XII, 3. (Strab. XIV. p. 634.) 
'die ^gemeine nichts fagende X-esart ig d* «pa %rp Ä. 
unbedenklich verbeffert . lg *J* igarr^v KoXoywva. — 
Unbegreiflich ift es uns , dafs das letzte Diftichon, 
äXXuTig iv Staßäg fievhco naolv äftfoTtyoiotv 

G%rl(u)ftüg inl yr $ g , Xfh°9 Movat timxunr, 
ohne *lleE*h>j|eiRupg hiev ganz weggebtfen ift> wenn 
es gleich Fragm. 11, 21 fq. wiederkehrt 

Fragm. IL Vs. 6\ *%$«$ aiyutg 4* YfJJ*-** '*' 
avyulmv B. woraus Hermann das richtige vn awatotv 
hergeftellt bat, welches eben fo viel bedeutet als. «9* 
iJXity- Gaitford hat Brunck's Conjectur V aiyaXötv 
aufgenommen, die erftlich unmetrifch ift, und wo 
aufserdem ftatt \'o % -hätte ?o* gefchrieben werdet 
müifen. ' • ' ', 

Fragm. III. Vs! 12. Nach ogfyotf Ift ein Komma 
zu fetzen, weil verbunden werden mufe iffav oqtyon % 9 
und die Vijprte iyyv&tv ürifievog als ^AbpöGtion zu 
betrachten find. — Vs. 44. Nach der liiohtfehnur 
des Homerifchen Sprachgebrauches mufedie Vul#. 
futj /Ltsötth; TwXtfuo* verändert werden in w fu*&tt(g 
xoUft&v, wie auöh- Gtisnrr 9 * AandglofFe und Unfimm 
fchreiben. Fra^m. VII, erfcbeJnt.nach. Btittmmnfs 
{ad Piaton. Hbcib, tv 16*; ed. 3.) und Franeke 1 * {ad 
Callin p. 295fi ) fenarffiuniger Erörterung nunmehr 



verbefTert und bereichert. Ohne uns in Am Nihere 
hier qfrizulaCfen , vaoUefi wir nur das BruofrftDek in 
' feiüer a«ifen Gaftalf hierher fetzea^ l " w ■ 1 

^^ ^ IloXvdwQip, 

7" qfitTfQMJßamXiji, ihtotg « iplXia Qtonopmg , 

in Siä fyLeaaffyTjy iliofxtv wqvxoqov , 
Mijaa^VTpf aya&qr piv ä$ovv, j&ya&ijv $1 (gyrtvuv. 
Diefer Verhindun&hat auch Weber in der Üeberfe- 
tzungder Griechifchen Elegiker S..27 feinen Beyfall 
gefchenkt:, 

. . XJiptnermo* au« Kolophm. S. 217 -+• 223. Vor- 
ausgefchickt ift die NqW* aus Fabricü PiU. Gr. T. I. 
p, 733., 

Fragm. I. Vs. 2. St fad nach Bruncks Vorgang 
ftatt der allein richtigen Lesart der Haodfchriften uzt 
/uqt, cf. Bekker ad TheognitL ed. I. Vs. 4. Eben fo 
ift Fragm. V, 1 falfch gefchrieben uvtU Ipol ftatt 
mirrhea ftot. — Fragm, II. Vs. '2. faog nach Grotius, 
obgleich/alle Codd. ?uqos, die echt epifche und elegi- 
fcheForm, darbieten, cf. Befiod.~EQy.460. — Zur 
Erklärung von Vs. 4 fq. JJfst fich paffend vergleichen 
Lucret. II, 643 fq. 

1 ' Omni* enxm per fe divöm natura neeefle eß 
Jmmortati aevo fumma cum pace fruatur f 
Semota a noßvi* rebu* feiumtaame long** 
Nam privata dolore Ofniii, privata periclis, 
Ip/ä fuis polUnt opibut 9 nihil indiga noßri 
. Nee b*ne promeritl* capitur, neque tangitur ira. 

Cf. VI, 67. Horat. Satir. I* 6, 101. PhiUta&ap.Stob. 
ß*^- Ptyß v i *• P- 156- ' * 

% la)rvqä yä(f [navTQg] fatxQaju dvfyog aväyxq , 
1j $* oii* ä&avuTwg moStüuv, oV t* fr VXvfuty 
' l'xroelhr xoiUn&y ä$wv oixovg Ixafiovxo. 
Vs.10. aitUa Si] Ttfrnxvai ß&itov , r t ßtoxog. Die Par- 
tikel drj ift hier durchaus überflüffig und bedeu- 
tungslos, weshalb fieH. Stephanus fchon ausgefto- 
fsert hat. Weil aber dadurch das Metrum verletzt 
wird, fo glauben wir denjanzen Vers vollkommen 
zu heilen, wenn wir ihn io emendiren: 

ßinUa rt&vdiiuvtiu ßtknov JJ ßloxog. ' 

Auf gfeiche Weife hat Bekker Theognis 181 aus Cod. 
^rgÄeik. Clfyrtaeusl,!. — Vs. 11. fakori? ohog 
ynfe. uXkort ofxdg ^£. Grotius und Brunck febreiben 
J? ftatt t 3 auf eine ziemlich gewaltfame Art Das 
Wahre Ift Wohl erft durch ejne fich leicht darbie- 
tende Emendation wieder herzufteilen, ZWod-ev olxog. 
Dadurch bildet fich ein Gegenfatz zv^ dem vorherge- 
henden b&vpßf dasiJnglQtk, welches von aufsen 
her auf uns tosftörmr, wird gejenfibergefteJit dem 
Güatti, der iimentoph utfftar Gemüth benagt. -* 
Fragm, V. Vs. 2. nroiriße» # ivogür itfeg ofi V iixt'ng 
*>t.X. Nach didfer St»Me )«fot fich ein fehr verunv- 
ftaltetes Fragment des Phiktos glücklich emendiren, 
welehea bis j*m, >«nd namentlich bey Kay/er p. öS 
fo gefchrieben wird: - 
- T<ag d\ oijua«, .nctän yafoiÜt%Q ; jte&aXaMTjg^ 

i* 4*fo cS^aÄ^ *a%otim <uv Iviatr. 
In den.flandEchriftun des Siöbcät* fteht zu Anfangt 
de^ lüftkhgnST^oH pei rnkfa^ Obige Lesart rührt 
.-»' "* » ^ ■ .- . . » . •" . von 
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itajidb getarnten , • xt&tr $ 'AlT^rnü, ohne jedoch 
die erforderlichen Belege beyzubringen, die wir 
aus unterm Vorratbe nachtragen wollen. Paufa- 
nias VIU, 28, 2. "Ak&xoq i! tov iv KoXofwn xul 
iXt)'uwv noitjTul x^v jpvxQorrjra qSovmv. Tzeizes ad 
Lycophr. 868. uiXevtog noxafiov KoXowcjvog. Auch 
auf der In fei Kos war ein Flufs diefes Namens, wie. 
Mofchus IdyU. 111, 99 beweift: 

ef. TheocrU. VII, 1. wo der Scboliaft neben dem 
Flufs "Aleve* auf Kos einen andern diefes Namens auf 
Sicilien erwähnt. Aufser diefer gewöhnlichen Form 
fcheint noch eine Ionifche und poetifche beftanden 



687 

m Gro6m h«r, ift aber fchoo wegen der Dorifcfa** 
Form t«5« grundfclfch.. Gesnet hat gegeben *j» oW 
»oXÄ». Jacoo« hat zuerft den Weg zur Wahrheit 
Bezeigt, ohne ihn jedoch felbft gefunden zu haben* 
indem er vorfchlägt: urüfteu noMar. — Betrachtet 
man die Grtmdznge der handschriftlichen Lesart 
«enauer, TQIOYMOI, foergiebt fich alsbald, dafs 
fie aus ITI'OIOYMAI entftanden und. Wenn wir 
im zweyten Verfe Jacobs Verbeffernng aufnehmen, 
fo erhält nunmehr das ganze Diftichon feine ur- 
fprünglicheGeftalt wieder: 

• JZroiofy«» noUmv ya/ijc vwio $ii 9«Afaai)C ■ 

in 4tbe wWnW lo/ottOftav **£**• «m«wm» «V».™ v...~ . v .......w r ~ — -— 

».«-«, VI Vs. 2 liefern alle Handfchriften fönm*«*-. zu haben UliJ«ff conir. AXfje, woher Plinitu H. N. 

V^$££d ift .Kr Jhne alles gefundeVheil V, 80 die .Utdaibh« ff ? fc/i« r gebildet haben dürfte: 

Zr Afterkritik des Menagius gefoigf, und hat &?*<*- Ab Bphejb ManieiumahudCotophomorum et inter 

d L^oi^ne^i^^dtnTeltM{ g taominw. ip/a tolophon, Halefo affluente. Der Gehitivu« 

C&^SmSolon gefegt haten 5. 10a $,'«*<* ift hier als Äppofition von «»«r zu faffen: 

• ll,S VH A^Anth^H. StfphTv. 120. von hier {Kolophon) aus, nSmlidi vom Geftade des 

— f ragm. VII. Aus f ^/ L <™'P"' f. **7 - - Haleus u.' f. vr. Vs. 6 hat |<?«Vbw* die verdorbene 

- ny™f<t&°l l e n y'^j™P™^ W . Lesart der Handfchriften .»o^fehr glücklich mp- 

• £Uo C t/s « xa«*s ,ÜUQ ft«'"** . :. ^ »aufcht mit tfto^. - Fragtn. XI. Vs. 6.7. Cod. A, 
c f. Anthol. Palat. ed. Jacobs._lX, 50. Vs. 1. in ge^ ^ St> ,^ mo/J^e «m? dpmrttn* l* i>. n. 
trennt zu fchreiben »««rot;, ef. Homer. //. C, , 4W. ^ g G gegeben hat W Sf Um* ngofidxove otv, 
Odyjf. «, 356. 5, 185. tben daffelbe üifti chon -.„,*£ Hiermit ift erftlich viel zo wenig 
kömmt auch in der Theognideifchen Sammlung vor, ^ öck ^ cht genommen au f die Spuren der Codd. fo- 
und zwar fo, dafs noch ein anderes dem Gedanken dafln mufs 8 die G efellfchaft der Partikeln f?ai*' 8« 
„ach mit ihm eng verbundenes Diftichon vorausgeht. tuffalJen indein u ?„ fchöö zofammengefeizt ift 
Da nun bekannter Maaren in dem heutigen Theognu gas nod gw> Wegen des darauf folgenden drd 
viele Difticha! andrer elegifcher Dichter zufammen- konnte hJer ldcht die Partikel &, ausgelallen feyn, 
«wagen find, fo trafen wir gar kein Bedenken, den wodurch dn Abfchreiber veranlafst wurde, zur 
%itimermus zum NachtheÜJ des Theognu zu berei- Ausfollung de8 Metrums Sr* einzufchieben. .Auf 



Mi^tnrrmiw zum Nachtbeil )< 
chernj: 

w/w tiv Ivdww, *M* dt**«* imr, _ 

- T*y a' «vtoü*7^ö zto**, tvarjktyiiav öi [noUrtav 

Fragm. IX- Vs. ?. Hi V und X f 1. ift die Jonifche 
Form «i3i xor 8 herzuftellen ftatt der V«Jg. oM n.t 
In der erftefen, und «tf MM» J^HS 
Ätplle — Vs. 5. 6. In allen Handfchnftea ftebt 
hier *Ml *o*n, «her dafs bey W«*™ ?* 
Odyffili 847. p. 1632, 28- ^\J^^ T ' ebe f'^ 
Ve?gleichin wir nun hiermit «die Vjprte des Athe- 
«auf, womit er die Verfe des Mimnermus ein-- 
führt: ah*ü6usvog to xcZkov tov wot^Aw; , fo kommt 
«an der wahren Lesart auf die Spur; denn wenn 
der Dichter nur auf die.Eorm d<* -Beyers uge^ 
foielt hat, fo kann er fie nicht fcblechtweg xotkn 
SSuai!hahtD. Wir halten; alfo ^ fcft f wd 



diefe Art erklärt fich anch der darauf folgende 
ConjonctivöS otitj&, die echte von G. fobrecklich 
terriffene Lesart: und foiriit ift Alles in gehöriger 
Ordnung. Wir fchreiben alfo: 

tZr Rr uvä nQop&xovg 
otvfjS^, a&uax6tvToq tv vofdvji noKfxoio 
mxQa ßiuCfintvos dvQfitvitDv ß(k*a. 
ßiaCptuvo? nämlich ift noch zu lefen mit Ueberein- 
ftimmung. aller. Handfchriften, Äppofition des nicht 
ausdrücklich genannten, hier befchriebenen Helden, 
ftatt der von Gaisford aufgenommenen Vulg, /?<«-' 

Aufser einigen unmetrifc^en Fragmenten ift 
noch Folgendes nachzutragen aus Btkkeri Schol. *d 
üiML *, 287, p,*5t 

JTedbyar JMf»c *f«^> *» « xktnlv yitog Tnnmf. 
Vtelieicht bezieht tfch dWfei- Vers auf den Troifcben 

? C. \Athm. IV- r p. 174i 

die coneave Form des Sonnenbe- vi £ av Mifivtgfzov. cf. Eußath. ad Od. a, 226 p. 1418. 
c*ers)Ap P ofitfonvon«H,^^ XUL 



ferdoppeln nur noch, .um dem Metrum Genög« ö*ldeh M«('od»r ^«/r, f . 
«u leitten, das X. Somit ift yttAi/ U.g,,«v^|, fich. jy km fata rttiifatvov xaf&n 
K«,i»h»nH anf die concaVe Form des Sonnenbe- '„„ Mturtouov. cf. Eußaih. 



beziehend auf 

cherf gehabt habe. - Vs. 5. Cod. Paris 1. Med. 4. 
Lrfro ? Par. 4. «V Mm Med. S. *«~™£*r 
•woraus G. gegeben hat ä* 'A<rt n i vxof. Watf damff 



äXtj&ttrj St naQtorco 

damit W im z n Wird bemerkt: „HocfragmmtumTheognidi 
Ä,S f3l,"bätt."|:r"Ävlioh>fter- «»«««l«™. P- » ** »--- 
ausgeaiu^i. bA,«,,. u 4 f nnlVrpitiiT fchon Velins habet Jfc 
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Nannis. Cerizfßme reponatur l&imnermi.* 
Brunei und Ftkker haben diefes Brucbftöck in die 
Sammlung des Theögnis aufgenommen, letzterer 
jedoch in der erfteri Ausgabe (1815.) eine' Anmer- 
kung Paffowä hinzugefügt, worin das Fragment 
dem Mimnermus zugeftellt wird, die er (Gott weife 
warum?) in der letzten Ausgabe (1827) ganz aus- 
gelaufen hat. Wenn etwa Beider gegenwärtig glau- 
ben follte, Pajfow's Meinung fey ungegründet, fo 
irrt er gewaltig; denn durch die neüeften von 
Gaitford in Slobaä FtoriUgio benutzten Hfllfsmit- 
tel wird es bis zur beftimmteften .Evidenz erwie-* 
fen, dafs das Bruch ftflck dem Mimnermus augehört; 
indem der Codex Paris. A. ausdrücklich die Ue- 
berfchrift liefert Mtvavöqov Navrovg . Natni ift aber 
die Ueberfchrift der Elegien des Mimnermus, wie 
Rec. in feiner. Ausgabe S. 19 ff. gezeigt hat. Auch 
Meineie ift fchon vor der neueften Ausgabe des 
Florüegiums in der Ausgabe der Brucbftücke des 
Menandros S. 305. d*r Anficht Pa/pm's unbedenk- 
lich beygepflichtet. Statt Mmfrtye» tfarwavg ift 
alCo zu ichreiben Mtftrtf^iov Narrotig, eine Ver- 
wecbfelüng, die öfter als einmal vorkommt; denn 
Stob. Flarüeg. CXVI, U p. 590 fteht im Cod. A. 
ühvdvdQw,. in allen übrigen aber Mtprttftov, die 
allein richtige Lesart. 

Am Schluffe der • Fragmente des Mimnermus 
wird noch bemerkt: „Conira lambos, auos tan- 

?uam Mimnermi c&tat Stobaeus CIL p. 422. Grot. ei 
1XXVI. p. 515. Menandro potius, ß bene meminit 



üjfignare fiiiius erat Porfonus." Rec. hat in fei-* 
ner Ausg. S. 49 ff. diefe Frage einer fortßltigea 
Erörterung unterzogen und gefunden, dafs die 
Antwort darauf immer noch- zweifelhaft bleibe* 
mufs. Darum hätte Gaisford auch beffer daran ge- 
than, wenn er die fraglichen iambifchen Bruch- 
ftöcke wenigftens nicht geradezu ausgpfebloflcn, 
fondern lieber mit einem oßtXog j verteilen feiner 
Sammlung einverleibt hätte. 

Solon von Athen. S, 181 — 140. * Vorausge- 
fchickt Notiää de Sohne ex Fabrieü BibL Gr. f. 
p. 755. Heber die Anordnung der Fragmente wäre 
hier Vieles zu fagen : wir verweifen aber deshalb 
auf unfre Ausgabe, und geheh gleich auf das Ein* 
seine Ober. Fragtov I. vs. 8. xtxl fitramhi&ov b~ 
y&og raSl, nach Meibom und Brunei. In den 
Codd. fteht d/wd? twM, woraus Süfdnmme ad 
Hefych. iL p. 1859 das richtige rdyvp %Ui her* 
peftelU hat 9 welche Conjectur onlängft von Pr. A. 
Wolf {Anoket. IL p. 96 fq.)^wfrder angefrifci* 



hnd alfo erklirt wdrden ift: Refinge, ihuta 
leviculum hoc {das bischen), pro fexage- 
nario poHens octogenarium. Uebrfgens ift 
hier diefeltje Rüge anzubringen, wie oben bevra 
Mimnermus f dais G. ^Tjxoxruhtj ftatt 6yicntovtatri§. 
gegen alle Handfchriften aufgenommen hat. — * 
v s. 5. fivf Ifto) von Brunei geborgt ftatt (.ir\6i fxou 
Fragm. V. Vs. 25. xav Atih'qovu ^«Tuy, aus fcla-» 
vifcher Nachbeterey mit Brunei ftatt der hand~ 
fchriftlichen Lesart xatä , ntora ytuuv , wie bey 
Homer. Ii.y, 852. nfortg iiypo/. Tyrtaeus I, 5. Vs.31. 
Statt des Punktes hinter nävueg ift ein Kolon 
nach alrtg zu fetzen; S. Ed. Gerhardi lectiones 
Apdtton. p. 214. Vs. 54. lo&fo)v 6' dg airop, nach 
Brunei, obgleich die Codd, nichts der Art lie- 
fern. Das wahre bietet Cod. B. duvi)v tlg avrrf. 
Vs. 40. ««1 xalig, H0Q(fr t v ov ya^insoav <£*"'• Aber* 
tnals nach Brunei gegen die Codd. xal xalXog & 
Hierdurch wird nicht nur die Conftruction edle* 
und eleganter, fondern auch das Versmaafs flie- 
. fsender : xal uoQ<prv ovyaQUaaav tywv xdXXog Soxh*xhy. 
Vs. 51. itidx^n " att itSay&dg in Codd. indem aus 
dem Vorhergehenden zu* fuppHren ift 'frlMytrai 
ßtorov. Vs. 55. Mit ebendemselben Brunei gegen 
alle vernünftigen Regeln der Kritik awoftapr^Govcn 
ftatt — Trjarooi. Vs. 57. oft? o* Ilaiwvog n. eben- 
falls aus allzu kleinmdtbiger Huldigung gegen 
Brunei; denn alle Codd. uXXoi, Tlaiwvog n. Die 
Conftruction ift: SXXot, üauovog idjov l'yovvtg, Itjrool 
doiv Alii artimedicae ßudent. vs. 67. An diese* 
Stelle liefs fich der Rec. auch einmal verleiten, mit 
Brunei in den Text zu fetzen : «U* o fuv evdoxt^Tw 
aus der interpolirten Lesart, bey Theögnis ftatt 
der alten und echten bey Stobaeus: <JÜ 3 ph il 
tgduy. cf. Welcher ad Theogn. p. 157 fq. JP. E. 
Weber im Pädagogifch * phUolog. Literaturblatt 
zur allg. Schulzeftung 1825. Nr. 47. — Fr a gm. XI L 
Vs. 4. 5. 'äflfä nkdttv, n&Tdig ** iil vvvaTxt; mich 
Bruneis abfurder Aenderun«. Alle Handfchriften 
geben aßpä x*$kTr naMg rtjii ytmu*6g, -* der 
Genitivus abhängig von *«£*&, wie fonft auch in 
igäv und ähnlichen verbis c&icvpifcendi, z. B< 
Jbeneph. Anab. IV, 1, 14. ^ noufog hu^tt-oas % 
yvnunog ndr sinQvtäv. Theögnis 1008. tu* ir airov 
xtcAvm il naayjfttv* cf. Hermann, ad* ^fgw- p. 875w 
— Vs. 6. ov¥ frißt} ytyrrrm i^fioiiu. So lieft 6. 
richtig mit den Handfchriften, indem y^trat als 
Snb]unctivuS zu faflen ift fflr yiyyr^tm Cd. Thierfch 
griech. Gramm, p. 620); der Rec. liefs Och in t*i-~ 
Ausgabe durch Hermann** Conjectmr adriger. 
924 zn voreilig für folgendes befthnmen: ov* 
fAr- J^^« oft****- «*- 



?• 



{Bis Tortfsisumg folgt.) 
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GRIECHISCHE LITE&ATUB, 

' LvtFüu», b. Kahn: Poetm* mbmm Grmtt — •— 
inftmxit Thomas Gaisford etc. 

(Fortfeisung der im vorigen Stack abgebrothenen Reteqfion.) 

T n»m. XV. Vs. 16. ift aus den Codi wieder her« 
zufteflen dnonoafUvij ftatt anoxwofUrti ^ Vs. 29. u y£ 
Ti$<p*vy<op ftatt t" xi (xt ohne Accent, wie hier ge- 
schrieben, ift unftreitig nur Druckfehler) t*q qtvyw*, 
wobey man # leicht Tuppliren kann, welches alp 
Randgloflein den Text geicblicben zuieynfcheiot.— 
Fragm. XVIII. Da dieies Bruchftück unjangft durch 
Nats Entdeckungen in der Vaticanifchen Bibliothek 
pm ein Diftichon bereichert worden ift, fo wollen 
wir es hier behandeln > als ob das Ganze zum erften 
Mal herausgegeben würde. Scriptorum vett. novo, 
coüectio e Vatt. codd. edita ab Ang, Maio T. 2. Ao~ 
*mae 1827. Diodori Excerpt. Üb. FU—X. p. 205Ö. 
"Ott SoXtav o vono&frijc xaxildxt>r ifc ?^v ixxXt^oiay naQ~ 
vtakii xoüg ui&tjrafovg xuxuXvhv xbv xvquvvov , n(ü*xt- 
Ximg ioxv^iv ytitod-w ovdtvog ti mvx$ nfog^optog, 
awaXaßmv xrjv navouktav ngoijX&tr tl$ x^v dy^dv y*Y*t~ 
qvxvc - xul xoi$ 0-tovg imf4a(>rvQ6fuvog , tfyotv xo* Xiyif 
xvu l'iflw xfi uaxQtöt^ xivdvysvoniffj ß*ßoi}*h}iUvai xo xwx* 
avxovulQog- xöv 9i oyXwv dyvtovrxanr xqv imßwXtjvILu- 
WtTXQUTov, owißn xoy SiXwä xdXri&ij Xiyovxa naga^ 
- jiifiTua^uj, Aiytxtu di SoXuiv xoi nQQwttfv xofc *A%hf- 
vuioig xtfV ioofttrtjv xvqarytöa if iX^ytüav • 

*Ex rtf&ijg ntitxw /jovoc fifogtyi xuXv&iq, . 
ßfforxij 6 y Z* Xap7t$äc K yfyyttat imtftniic. . 

\i*$(}(*v in n*y*Xt*y naht iXXvtcu ' dg di p0v«p;p« > 
. frjuoc wiQtlf tovXoavnpr im****.. 

Ath\g & £§cf<xfT<» QätftoY ioxt nahmxfr 
tiin^y. ulX jgfy ^ itdirfc reift. 
Aus den Worte« des Diodorus geht hervor, dafs 
des Recenfenten froher bereits ausgesprochene An* 
ficht (Solonis Carm. p. 28.) , jene' Verfe gehörten zu 
den Elegieen ntql xijg xwv jifrfjvakev noXixdag, yöll- 
kommen begründet war. Das zweyte Diftichon 
ftand vorher fchon bey Diodor. XIX, 1. mit der Va- 
riante xvgdrrov und duSgtij. Diogenes L. 1, 50. citirt 
die zwey erften Difticha, und Plutarchus (Solon 
c. 5.) fügt zwifchen diefe beiden ein drittes Diftichon 
hinzu , io dafs wir gegenwärtig in allem vier zusam- 
menhängende Difticha erhalten. Wir wollen daher 
zunächftdas voll ftändige Fragment in derjenigen Ge^- 
ftalt hierher fetzen, in welcher es unfrer Ueberzeu- 

§ung nach derUrgeftalt am nächften kommt, und 
ann erft aber das Einzelne Reohenfchaft ablegen. 
A. L. Z. 18t 8. Dritter Band. 



'Em tvytXip; nAttau ^r4g ^ H JH Xutfbfi, 
ßforrij f & kßfmpäg yiyplxai Hxefhfjg, 

IS &vtf*** Si truXaoaa xafomexmf ty t£ xtg ctivxrjv . 
fitj xtrtj, n&wtwv iaxj Sixmoxuxif* 

dvdpwr 6 ix ft*yuXan> niXtg hXXvrat , tlg ii nordypti 
Styios d'i&Qtifl SovXoavrtjvunietv. 

Xtitjy f {£ap«rr äpa jfjöiov latt yccree^ciV 

; SoxtQOir * dXX tjiif £f») [xddt] ndrra voetr. . 
Auf die hier angewandte Vergleicbung fcbeint^Ci- 
cero anzufpielen in der Rede pro Ctueniio c. 49. Bx 
quo intelhgi potuii id, quod faep* dictum iß: nt 
marty quoäfua natura tranqmiümmfit, vtntorwn vi • 
aßüari atqu* tmrbari; fie et populmm Romanumfua 
Jponte ejfe placatum, hamimum ftdüiqferum vocibus 
ui vehemtntUfimi* iempeßatibus concitarL — Vs. )• 
neXtxai bey Diodor. und Plutarch. wofür Diog. fty$-~ 
tcm. Jene Redensart ift fchon üomerifch und darum 
^hiergewifs die urfprfln gliche. Vs. 5. ftovdpxw bey 
' Diodor. ed. Mai. und Diog. rvpuvyvv bey Diodor. 
XIX, 1. Wir ftimmten frfiherhin fMr die letztere 
-Lesart, halten aber fetzt novdgxov fowöhl wegen fer- 
ner gröfsern Auctorität als wegen des fchärferen Ge- 
gensatzes, den es zwifchen der Volksherrfchäft (d?j- 
ftog)und der des PeiGftratus bildet, fflr echter. — 
Vs. 6. dr t (to$ cttdpthj Dioddr. ed. Mai. Swey Hand- 
fchriften bey Diog. L. d\d#{rj Diodor. XIX, 1. dtSprjg 
&v MS. Palqt. Ohne die Auctorität der Stimmen- 
mehrheit zu berflckfichtigen haben bis jetzt die mei- 
ften Herausgeber (und dazu gehört leider der He*. 
felbft) nur die letzte Lesart im Auge behalten und 
erft durch Emendation, Ajffiec &td$tg idv, etwas 
Geeignetes hervorgebracht, während doch die an- 
dere Lesart feh auf den erften Blick empfehlen 
follte. — Die Nachricht von dem neu aufgefundenen 
-Diftichon thellte dem Rec, zuerft Welcher von Bonn 
aus mit , worauf er fich mit Pa/flrw darüber föhrift- 
lieh unterhielt. Vs. 7;fuchte P; to zu heilen, dafs 
er durch fehr paffende Emendation föpavrce in i$d- 

fxxrxa veränderte und ftatt fatötov $udto> fchrieb, dies- 
em aber den Artikel r^ vorfetzte, Iden er durch die 
letzte Sylbe de^ vorhergehenden Wortes Verfehlun- 
gen glaubte: xo qd&iov pro gadtog dictum eß , quem~ 
admodum r6 XomAv, xi ngwiov etßmiiia apudlhatth. 
Graec. Gramm. 2. p. 578. quibus adde xo xaXiv » xa- 
Xtög, Talch. Theoer. 8,3. \% Jacobs. adCallim. epigr. 
8,1. et Pompei. iun. 2,1. xd nä*=ndvrtog. Theoer. 8, 
18i alia v. ap. Bergt ad Aiciphr. 1,86. p 216. Wagn. 
Gegen diefe Emendation wäre gewifs nicht dsts min- 
defte zu erinnern, wenn fie nur an einem fpäteren 
Dichter als dem Solon zu machen wäre: bey diefem 
aber ift uns gleich anfangs der Artikel aufgefallen, 
!(*) fo 



fo wie ihn auch Pa/fow felhft bey Tyrtäos 1,28. ge- 
schickt auszumerzen wufste. Etft jetzt fiel es cfem 
Keca ein , durch ein eihgefcbobenes $a nachzuhelfen, 
welches durch feine Nachbarfchaft leicht Verfehlun- 
gen werden konnte. Um jedoch einer unangeneh- 
men Kakophonie zu begegnen, haben wir q&Siov mit 
der ionifchen Form oviiov vertaufcht, wie bey 
Theognis 574. 577. Die Conftruction wäre diefe: 
fjjSiov toxi Xilijs ioTHfor Korocx*** *** avtrjy i£uQavra, 
d\ h. Wer die Beute (die Tyrannis) einmal aufgeho- 
ben hat, der kann fie nachmals leicht feftbaiten» 
Jedoch möchten wir noch lieber, wie auch PaJJbw 
vorfchlug, ftatt >U% lefen Xtfyy, zUmal da nach MaVs 
Bericht aufserdem im Codex Vs. 4. tovXoavvrg fteht, 
ftatt dovloavrrjr. Den Pentameter hat Pajjow fehr 
gefchickt ausgefüllt. Das eingefügte ruäs könnte 
beb leicht auf den Kath Solon's beziehen, der auf 
diefe Difticha folgte, wie etwa in dem Fragment d 
■ di nenov&art Xvyoa, welchem gerade auch bey Diodo- 
- rus auf die vorhergehenden Verfe folgt. Dann viel* 
leicht dürfte erft daß fchöoe Diftichon folgen: 
JU£ei Si fiaviyv ftlv i^y flatig xq6voq doxotg, 
Sefi£u; dXyd-iltjg ig fdqov iQxo^vyg. 

welches der ganzen politifchen Elegie an die Athe- 
näer den Schlufsftein auflegen würde. 

Fragm. XIX. fteht ebenfalls bey Diodor.Excerpt. 
. 7. c. p. 2l/(/. Es ift auffallend, dafs diefes Fragment, 
< welcnes von mehreren Schriftftellern citirt wird, 
auf zwey- verfchiedene Quellen zurückzuführen ift: 
aus der einen haben Plutarchus und Clemens von 
Alexandria, aus der andern Dipdorus, Diogenes 
und Niketas gefchöpft; jene Recenfion fcheint der 
Urfchrift am nächften zu ftehen, diefe dagegen in 
die Hände der Diatkeuaften geratben zu teyn. — 
Fragm. XXIII. Vs. 2. ryv tt ntUv yoUoig. So fdfareibt 
Gais/ord nach der von Plutarchus überlieferten Les- 
art, die fchon Brunck für unausftehlich hieb und 
darum vorfchlug Trjv nih» & reUotg. Allein diefe Con- 
jeotur ift zu gewaltfam und auf jeden Fall unhaltbar, 
weil die wahre Lesart in der Vüa Arati Tom. IL 
p. 450. ed. Buhl, erbalten ift: xtfydt n&h* vcUotg. 
Fragm. XXV. Vs. 5. mffißuXmv <T fyaav, dyae&üg -*- 
So die Ueberlieferung. Raste fchlug vor dtva^g, 
nunte perturbatio, confternatui. Richtig, ift aber 
wohl nur dieConjectur des Ilifchofs Hyetius, welche 
Korae* in feiner Ausgabe des Plutarchus mitgetbeilt 
hat: n. d' HyQav ay(?*vTtjg, — Fragm. XXV1IL Vs. 1. 
XQovov, nicht paffende Lesart der Handfchriften. 
Wegen der darauf folgenden üjf ift die Conjectur 
Claviets zu Amyots Plutarch. \. p. 416. unftreitig die 
wahre, Kgovov, deffen Mutter allerdings die Erde 
ift. 5. Hefwd, Theog. 137- V. 12. mufs ijöij in jjäi 
verwandelt, werden. Vs. 24. 6quo<h xaxu, fo hat G. 

feichrieben nach Valckenar. ad Herodot. p. 476. 61. 
>ie Handfchriften überliefern aber iqäoat diä, \vas 
freylich nicht erklärt, aber leicht in öQäoat ßiji ver- 
ändert werden Jcann. Fragm. XXX. V, 2. äqxov av- 
xfiv, unerklärlich; wefshalb Schweighäjufcrs Con- 
' jeetur aufzunehmen: Sqtov aviov, ipjum pqnan, fo- 
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Ium y nudum panem, wie Homer. U. », 99. Tv&ttör t g 
i% aix6$ ne? 4»y. et Welcher, ad Theogn. p. 142. 
«fr. Fragm. XXXI. Hier mufs nach Jfecp'a Vor- 
gang (Scohor*. 89.) das Metrum wieder hergeftellt 
-werden: 

JlapvXay^ygg Sriffa fxacxoy Squ, 
fiij, KfVMTbv hm Jfyxog *(>a<% 
qxuojfti nqog a tvinjj nQoowTHp, 

yXüooa ii <& ,#t£6ftv&og 
h faXarfjg fftrig ytyanjj. 

Vs. 2. hat U£<?» die Worte Ifaog ?x<** timceftellt, ohne 
Grund aber ftatt txyog fy&og vorgefchlagen. V. 3. 
% ngoatwiJtv ebenfalls von Usen gut emendirt, V. 5. 
Die Handichriften bieten alle txfitXaivtjg (jQivbg, dem 
Metrum zuwider, da hier ein verßu dactylicus lo- 
gaoedicus erforderlich ift. . Darum hat Ilgen fjtXdrog 
vorgefchlagen, nach der attifeben Kegel, dafs ein 
männliches Adjectivum mit einem weiblichen Sub- 
ftantivum verbanden Werden kann. cf. Gregor. Co- 
rinth. p. 25. Ob aber diefe Regeln des feinern Atti- 
cismus auch bey Soloö Anwendung leiden , möchten 
wir fehr bezweifeln. Da alfo aufser der gewöhnli- 
chen weiblichen Form ulkatva auch noch die Seltnere 
pitXavd beftanden hat, lo haben wir gewifs das Rieh* 
tige aufgefunden , in ptXavfjg yQiv&g — S. Hefvctu 
r.fxtXavaL Etymolog, »f. p. 492,67. — Fragm. XXX 111. 
gehört ohne Zweifel zu Fragm. XXVIII. Es wird 
gewöhnlich fo angeführt: 'Ex reSv rov loXotrog IAt- 
ytttov nafatvTjTtxj* "Aqx<** Hxovi xa\ titxalwg 
xd Slxtjog. Dafs diefer Vers kein elegifcher ift , ficht 
Jedermann auf der Stelle. , Gais/ord bemerkt daher: 
Legendum viddur Ufißtaw vel vnod^xwy, et in Solmis 
verbie ütxaia x&Stxa. Vielleicht aber könnte man 
noch beffer fo nachhelfen : y Ex rwv rolf X noQatvtatta*. 
In umgekehrter HinGcht ift eine Stelle merkwflrd^g 
ap. Hermiam Ab. in Ptatonis Phaedr. tg xai riv iaf*- 
fiov rovrov «?«• Qoßog ff Xvnrj naig naxQt n&v- 
to fitov. Doch unftreitig ein daetylifcher Penta- 
meter, cf. Jacobs ad Antholog. Gr> I, L p. 821. 
In dem Solonifcben Jambus fet2ten wir früher xcu 
tixcUa x&Sbup in den Text, mit Verweifnog auf Ho- 
mer. iL n, 516 fq. Man kommt aber den bandfehrift- 
lichen Spuren noch näher, wenn man fchreibt: xal 
itxalmv x&Mxm. Der Leipziger Herausgeber hat noch 
einige Soloriifcbe Gloffen nachgetragen, die noch 
mit anderen bereichert werden Könnten. Sie gebo- 
ren aber nicht hierher; eher dagegen eine Stelle aus 
Behher 'Schol. in Piaton. dialog, de Juflo p. 465. 
Jlaqotfxla, Sri noXXol yjtvöovrcu äotSol, ixi xüv *i$- 
Sovg i'wxa xdl^ yvxwywytag ywdij Xeyovratv. faai y<k$ 
*ovg noirjrägnaXai Xtyovvug Tä\r]&i~] , u&Xotv tortQOv av- 
rrng iv xotgaywoi tifaylvuv tyevdtj xal ntnXaofutvu Xtyuy 
atQeitj&ai, 7va diä roixwv ywyaywyofjvTtg rot>^ dxQOot/u*- 
vovg rßy &&X<üv xvyx&vtaoiv. tfitvyo&t] zavrtjg xal Q1X0- 
XoQog iv'Artliog dxal SOASiN'EXtytiaig xal /Zla- 
xtav ivtav&a. 

Theognis von Megara. S. 1—84. Vorausgeht 
die Praefatio Fr. Sylburgii. Es würde zu weit füh- 
ren, wenn wir die elegifchen Bruchftücke des 

Theo- 
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Theogiris eben So dirchg eh e b walten , wie die dtr 
vorhergehenden Dichter. Daher ftatten wir nur ei* 
neu kurzen Bericht Ober das Geleistete ab. Der 
Text ift gröfstentheils nach Brtmck gegeben, in «den 
Anmerkungen find die Conjectttren und Erklärung 
gen der gelehrten Herausgeber des Theognis v na- 
mentlich Sylburg 9 *, Brunei?* und anderer, To wie die 
Auetoren angegeben, welche «Stellen $m dem 
Theognis citiren. Mit Benutzung der neueften Lef- 
ftungen zur Berichtigung des Textes (namentlich bey 
Bekker und Welcher) ließen Geh hier eine Menge von 
Aufteilungen machen, die wir eben darum, weil 
einem Jeden diefe Verg]eichung leicht zu Gebote 
fleht, unfern Lefera erlaflen wollen. Erft bey Er- 
scheinung des zweyten Bandes der Oxforder Aus- 
sähe kam dem Herausgeber Bekker** Recenfion zu Ge- 
liebte. In dem vorliegenden Abdruck fteht dasSup- 
plementum aus diefer Ausrabe, verfchiedene Lesar- 
ten und die aus dem Cod.Mutirtenßs gefioflenen Zu- 
fitze enthaltend, S. 65— 84. 

Phokylides von lUilctu*. S. 245-260. Der 
echte Phokylides von Miletus und der Pfeudonymus, 
dem das noUtfu* vw&tixo* zugefchrieben wird, -find 
richtig von einander unterfebieden. Die Fragmente 
des enteren üpd ganz planlos durcheinander gewor- 
fen. Mitten unter lauter Hexametern fteht Fragm. V. 
ein elegifches Difticlfon, das entweder ganz ans Ende 
oder an den Anfang hätte gefetzt werden follen. Das 

fröfste uns erhaltene elegifche Bruchftfick des Pbo- 
ylides ift ganz ausgefallen, wefshalb wir es hier 
nachtragen auq Jacob* Anüuäogia Falat. X.117. 
roIlILp.&U. * , 

rv^aUg «ff« f ftoc, **ä xbv ytkov äg ftkw *J9a, 

toJc 61 xctxoüg StoXov ndrrag daoffrpl^opat • 
otiiva 9*hu£u nqbe; vnixftutr* <Ag $* &$a rtp£> 

rovrovg lg Aqxfc f &?' tikoog äf*m& 
Auf diefes würden wir gleich das andre allein noch 
erhaltene elegifche Bruchftfick N. V folgen laflen: 
Kai x6i* Qwxvltöto* • Atqioi noaeot, ov% o piv, ogfov, 

ndwug, nXrjr üpoxXlovg, *öl ItyoiUtig Aiqtog. 
Jetzt erft mögen die rein hexametrifeben an die Reihe 
kommen. Ob Fragm. VUI. IX. X. XL aus den Ele- 
cieen des Phokylides entnommen find, bleibt zwei- 
felhaft. 

Simonide* von Keo*. S. 147 — 216. Zuerft die 
NotUia de Simonide ex Fabricii Bibl. Gr. IL p. 142. 
Die unfinnige Confufion der lyrifchen und iambifchen 
Stellen in diefer Sammlung hat fchon Welcher ge- 
rügt in Jahn 9 * Jahrbüchern fttr Philologie und Päda- 
gogik Jahrg. HL Bd. 1. p. 391. Eine neue Bearbei- 
tung diefer Bruchftflcke % ift alfo wahres BedOrfnifs 
geworden; und wenn auch Sander (der aus Böckh* 
Vorrede zum Corpus Infcriptionum Gr. dem grlehr- 
ten Publicum bekannt ift) mit feiner längft begonne- 
nen Arbeit nie henrorrfleken follte , fo fteht doch zu 
erwarten, dafs mit der Zeit Fr. Neue in feiner mit 
den Gedichten der Sappbo fo rühmlich begonnenen 
Sammlung ßmmtlicher Ueberbleibfel der lyrifchen 
Dichter der Griechen auch des Simonides lieh an- 



nehmen wird. Itar Leipziger DeriuSgfefcer hat mso*» 
che gute Bemerkung fowohl aus. fremdem als aus 
eignem Vbrrath hinzugefügt. Unter den S. 216 1 
neu hinzugekommenen Fragmenten ift befonders ei* 
Epigramm hervorzuheben, welches Simonides auf 
" die in .den perfifchen Kriegen gefallenen Athenien- 
fer gedichtet hatte, zuerft von Böckh aus Fourmont 1 * 
Nacblafs in dem Lections- Verzeichnifs der Berliner 
Univerfitft, von 1817—1818 herausgegeben. 

Buenu* von Faru*. S. 277—280. In der vor* 
ausgefchickten Notitia ex Fabricii BM. Gr. I. p. 728» 
wird bemerkt, dafs es zwey elegifche Dichter Nät 
mens Euenus, und zwar beide aus Parus, gegeben 
habe, vpn denen der ältere ZettgenofTe des Empedo- 
kles und Parmenides war. Jacob* ad Antholog. 
Gr. III, 3. p. 898. theilt dem älteren Euenus die Bruch- 
ftflcke zu, welche in Brmnck** Analekten Nr.I — VI, 
ftehenv Devon find hier nur Nr. i— HI. und Nr. T. 
. aufgenommen. Nr. IV., zwey Hexameter enthal- 
tend, ift abermals ganz unlogifoh unter die elegi- 
fchen Stücke gemengt. Ja coo* Lc. 1,1, p. S27. be- 
merkt noch zu Fragm. XV. {Brunei} „ Veten* Eueni 
videtur, et fortajje Ekgiae particula" Und W. E. 
Weber hat es in feine Ueberfetzung &. 251. aufge- 
nommeo, und fagt in den Anmerkungen S. 638. ftber 
den erften Vers: »der in diefem Verfe bemerkbare 
Reim der Reiben ift bey einem Cophiftifchen Dichter, 
der auf äuisere Abfpitzung feines Gedaakenf vor- 
züglich bedaoht ift, nicht blob als Zufiilligkeit'zu 
betrachten." Im Aleaqndrinifchen Zeitalter fchei- 
nen die elegifchen Dichter diefe Eigenheit noch mehr 
ausgebildet zu haben, wie hauptfächlich aus dem 
fchönen Bruch ftück des Herraefianax hervorgeht. 
Fragm. I. V. 4. ift hier gefchrieben : 

JSW i4v%**ta SoKoirr* iorly, ifiol 3i rA3i. 
nach der Caiauboofche» Lesart im Athenaeus und 
naeb Stobaeus. Bey Athen, aber giebt Cod. A. So- 
*oZtt' Jktm, was unftreitig befferift; dafür ßimmen 
auch die verdorbenen Lesarten bey Athen, doxrimg 
ti5 B. doxofhrv* t»<? P. $o*ovyt£ n**g V. — Ein ganz 
neues und »war ziemlich bedeutendes Fragment ge-. 
winnen wir auf dem Wege kritifeber Forfchung. 
Ariflotele* Eih, Budem. II, 7. vi ßltuov Xvnrßbv xou nav, 
S dvayxatyn*** nonOont fj ndox*vcty, wgniQ xal ; Ei^rog 
««* 

IBw yäf drvyntfioy nfßyfi dna$br upv. 
Id. Metaph. IF,6. Plutarch. JVon pojfe fuaviter vwi 
fec. Epicur. c. 21. In den Rhet. 1,11. Ährt Arifto- 
teles zum drittenmal diefen Vers an, jedoch' ohne 
den Euenus als deflen Urheber snzugeben. Allein 
wir haben durth die angeführten Auctoritäten fchon- 
Beweifes genug, dafs der Vers dem Euenus ange- 
hört. Nur weil ihn Ariftoteles als ziemlich allge^ 
mein bekannt vorausgefetst hat, fcheint er das Eine. 
Mal den Namen des Verfaffers nieht genannt zu ha- 
ben. Derfelbe Vers erfcheint aber auch in der Samm- 
lung der Elegieen des Theognis Vs. 472. und zwar 
im Zusammenhange mit andern Verfen. Nun ift es 
bekannt, dafs die auf uns gekommene Sammlung * 
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<kc TlMÖMiMfaheri ***** «Mfc«*d*« WMfe 

«ntrWtnÄ* <*• lyrtata»* Mi mi Min iil ondßalM 
«ntMlt {f. Wdekri Ausgäbe & 6». 1».).- ßo «tirir 
tonter «wter» aädi 4ttr Aactoritit dMArifikoteb« (Po- 
Ut. t,$. 9.)r «o« «*■«» eitwigt« Ve« 4*s Solan «i^ 

un bed en k lich de» Saften zugetebnebeo nbtB« mit 
eben fo grafecn* Rechte mOOcD wir Wer nach der 
doppelten Aectoritft dMTelbea ScbriftftaUm du 
«Bze, dem Tbeognis «nterjrfcbobejia Jfcucbftack 
Sem fiuenus zurückgeben. Wir trage* daher keift 
Bedenke* folgende forf Diföcba de/n E**u*s ?u- 
sueignen; 



M* 



ufrti tS^Sy^nrtayru ußav ilutrt* xutoUw • 

ndryA ? A^»«to»XW , ^5^ V- , 
«3 ff/my *' i^iflerw *e#eöT«M* atageefrar 
4 pv *««»« *fc«*C ytyntm uft^ä **»&. 

fem« IUkt*«**» w* opuu ohcuS l*w. 
Die in den gewöhnlichen Angaben des Theognie 
(auch der B*«fc#rfchen) mit diefen eng verbundenen 
nächftfolgenden DiMchamttflen wir dem Tbeognis 
hffen. iAn Athenaeus X, p. 428. Ca de ihm »eig- 
net, lieber die notwendige Vereinigung der bci- 
aeto erften Difticha vergleiche Welcher ad Theog*. 
v 140 Unbegreiflich erfcheint es uns, dafs WeU 
eher das letzte Diftichon ganz aus feinem Zufammen- 
hanee geriffen hat. Die Worte utrpov yt 9 fym uthti- 
Stocotäv fpreeben um fo eher für fiuenus, als der- 
felbe Fragm. XV. p*€ob$) ebenfalls fegt i ^ 
BdxYOV utrge* Äpwrror, 8 §ih **tö pn** tl*zun*** 
firri yl\ ? ***** eXtm < f«»r%- 
tmpedoclesundParmenide*. S.284— 988. Ein« _ 

vollftändßge Sammlung der Fragmente diefer Dich- i^tytnro B. T. gegen das Metrum, 
ter ift hier nicht gegeben, fondern nur einige Stocke, Vs. 2. *p«* St at fo allein richtig A, 
welche erft durch R7 ,,0, » fn « iner jerbelferten Ge- 
ftalt erfchienen find. Zu Oxford befinden fieh «wer 
Handfchriften des «m/tffcu« in ßftree ArißoUto de 
Coelo, die Gairf&rd verglichen hat, und von de^en 



A. fts jye je ai r, welche leistehr Lesart Sahßvd ge- 
wifs mit Hecht aufgenommen tat, indem dadurch 
der Gedanke ein ganz eignes poetifches Gepräge ge* 
nrinnt. Va. 4. Siwym* St ptm B. T. Mryq ir St ptotj 
JL and ßimpL ad Arifit*. Hyf. /./. 7. b. der Geni- 
ikwms Stop >hingt jetzt ab Iren dtm Yorhergeheiiden 
fiMbag. \* & ift mit Hölle der Haadfcbriften fo 
vtrbeffert: 

ohe Sffttf, SXkA Mkvpra mTHrrifto? SiXo&ir Uli*. 

^as in den CodcL befindliche &tXiyt* febeint durch 
die verfchiedene Ausfprache des tj . entftanden zs 
feyn, ßey SimpL ad Phyf. fteht &th{tra. GHvpar* 
find hier unftreitig die Semina rgrum des Lpcretios. 
Pqflbw fcheint daher auch Unrecht zu haben , wenn 
er Tn feinem Lexicon jenes Wort für ein von den 
Grammatikern gemachtes erklärt, um davon *£•&'- 
Xvjavqs und TiTta&tlvftvQg abzuleiten. Gaitfbrd ac- 
centuirt nur falfch öilv/uva. Vf. 8. nollä Si apa xa- 
tutttjxu xtgaiXofitvotOir *EXXa£ P. ganz falfch. Das 
Richtige liefern A. B. und Si*ipl. ad Phyf. 
nuüJü 6* äfHKt I'otijx* xiQdacofUroiotr IruXXug. 

Vs.9. 10. in B. und 7°. ganz verdorben , werden rich- 
tig nach A. wieder hergeftellt: oä yä# 4p*/<?&»? Ha 
näv iitervxtp In Sogar« ttftfimrm w6xXot\ V. 12» vmx- 
- jv^oMu T. A. B. — Vs. IS. nach A. 

ywofQtav yiXoitjros ufOfHftoC Sfißgorog oQ^tq. 

Va. 18. ^^(*»t A. Vs. 19. *l *' ?u aoi A. woför 
auch ß. fprieht Mt rt vot. T. tl St rtm, Unftreiue 
falfch. Vs. 23. lS(Y t n» {Gaitf. fchreibt falfch iSfrm 
cum iotajub/cr) i* ofißqto A. das allein Richte. 
iStfxvitv ir B. iSttxwtv T. Va. 26. uao&i A. Vs. SO. 
nach A. 

ctvrAp lud xurä ftä%oriphyno S*tpori Salp*», 
wo B. und T. das Wort Saf/nort auskflen, olue weW 
cites der Vers mangelhaft ift. Vs. 52. iZ*ytvorr A. 



er einen mit.-*, «««« 
eodd. reemtißindjunt, 



den andern mit B bezeichnet: „Amb* 



h. 



(ubfinemfaicXr. txarati. 
nturattkganüapraeßat: all 



e. faec. Xri vel faUem 
Prius exmplar Jcri- 
lerum, inaUtius de/bri~ 
v tum, emmei tarnen lectionis Meg^ate" Wc in 
Sern C<Änme.ntar des Simpbcius befin^chen F^ 
mente.des Empedocks unft Parmemdes werden hier 
vollftändig mit den dabin gehonten Varianten mit- 

-S^tlt. Wir wollen d?her in alier Kürze angeben, r ^ 

STdnrch diefe neuen Hülfsmittel der Text ge won- Vtum %us ebendenfelben Handfchriften , quod Ruhn- 
II« hat Empedocles Vs. 2. der Codex Taurinen- , i^niana^ ad Timaeum m v. Tf^v «Uojw^y annoiationi 
S CT) bey Peyron fchreibt hn&utä, B. ^^, aptijfime fubneetatur. 
P K *' {Der Befthlufs folgt.) 



— Parmenides 
V. 10. xat rvv 
laoiA* B. In T. wird kou ausgeladen, wefsbalb Per- 
ron fchreibt v** u jbeai. Gaiefbrd md rw taue War- 
um nicht tmot» am Ende des Verfes? •— Vs. 12. ß9 i^ 
o*w imewor. Taur. B< eific ea\ Peyran. qui ui/itatn 
proeul dubio rei metricae peritiam oßenderet, hanc 
annotaiioHem fub/ecit : rocalis w et prima ro- 
ci$ tntVTiUQv.per fynizefin pra una brevi 
aeeipiuntur. Vid. Euftath.il. a. 15. Quem 
daturu* eram fi nullus codex addiaci/fet, verborum 
ardintm exhibeo ex A" Der Vers lautet alfo jetzt : 

roTg S* tivop avd-Qtonot xart&trt* inferior txAarto. 

Qaitfcrd befchliefst diefen Band mit einem Excer- 
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er Leipziger Herausgeber hat noch hinzugefügt 
Sapphonh, Alcmei et Stefichori Fragmente. Coli*— 
git C. J. Bhmfidd; und Bkfnfietd>s Diatribe de An- 
timacho ,poeta et grammatico Colophonio. 

Die Fragmente der Sappho find abgedruckt aus 
dem MUfeum crhicum Cantabrig. fafc. I. und flie- 
hen hier S. 289 — 814« In einem Vorworte werden 
die froheren Leiftungen des. F. Vrfinue .und /. CA* 
Wolf gebührend erwähnt, und über Volgefs fcblechte 
Arbeit das gerechte Urtbeil gefällt : Sappho — Com- 
mentarminftructa, feu poiius onerata, verum vid- ' 
garium plsnis, fivloque longeputidijfimö confcriptis* 
Daraus erklärt (ich das Bedürfnils einer neuen Bear- 
beitung» worüber Bl. bemerkt: Sapphonis verba ad 
JeveriorisAeolismi normam revocavi, quo ufumfuiff* 
decimam Mufam univerß fere grammätici tradunt. 
Plurimis igitur in loch pro afpero fpiritu lenem fub- 
/iitui, quod hie moneo , ne idemjaepius mihi dicen-> 
dum fit. Dafs aber BUmtfield in feinen Reftauratio- 
uen lehr oft zu weit gegangen fey , haben fchon an- 
dere Stimmführer gerügt, ganz kürzlich erft Neu*. 
in feiner Ausgabe der Sappho , die mit Vergleichung. 
deffen , was Welcher in Jahn'* Jahrbüchern für Phi- 
lologie Jahrg. 111. Bd. 1. £. S89 ff. beygebracht hat, 
als- die befte und gediegenfte Recenfion ihrer näch- 
sten "Vorläuferin betrachtet werden kann ; wefsbalb 
wir ftatt aller eignen Bemerkungen darauf verwei- 
feni Ein übler Umftand in BlomfielcTs Ausgabe ift. 
such der, dafs über die Lebensumstände der Sappho 
und über die Schickfale ihrer Schriften gar nichts 

Sefagt ift. Neue's Ausgabe ift auch mit vielen Bruch- 
:ücken bereichert, indem fie deren 139 zählt, wäh- 
rend wir bey Blomfield nur 94 finden* 

Die Fragmente des Alcaeus find abgedruckt aus 
demfelben Mufeum fafc. W, Hier S. 315 — 335. 
Im Vorworte wird auch hier bemerkt: Ceterumquam 
in Sapphicorum dialectö rede confiiluenda curam 
adhibuimusy eaAdem etiäm in Alcaei fragmentis 
collocavimus, qui ad veieris Aeolismi normam cor- 
tnina componere /olebat Hoc tarn ea> ipfts fragmen- 
tis, quam ex Dionyfii HaUcarnaJJenfis fententia coi- 
Jigendum, qui laudat Alcaei ro ptyaXofvig xat /fya/d 
7ca\ ^Sv pera SavoTtjJog, Vu ii xal rot N C oxqftaTtapohc. 
furä oa^rMg^ ocqv air^q ^ rjj SiaXlxry ti xocdxw- 
w.. So wie <üe Saaynlung der ßapphifchen Bruch- 
AL L. Z. 1828. Dritter Band. .. . 



ftücke mit Ncue>$ Bearbeitung, fo läfst fich die vor- 
liegende mit Matthiac's Ausgabe des AJcäeus am he- 
ften vergleichen, worin aus Bekker*s Anecdotis 
p. 1183. 1889 Einiges nachzutragen ift. Ein Recen- 
fent diefer Ausgabe MatthiaSs hat folgende Stell* 
bey Plutarcfu Sept. Sap. conviv. c. 14. dem AlcaeuS 
zueignen wollen, wo Thaies fprieht: "Eyio y&p Ttfc 
tivriQ ijxovov adovot}$ nq&g* rijr ftvXtpr, iv Aioßy ywtf- 
fuvec 

^AXh pv\a T aXu* 

xul yikQ ITtTTtacog aA«T, , 

fAtyuXag MvriXdvac. ßaotXtvmv. 
Dlefes Ürtheil ift aber unftreitig ein voreiliges : dienn 
kein Menfch wird in diefen Worten etwas menr fin- 
den , als das Bruchftück eines Volksliedes , wie fchon 
aus PJutarchs Anführung? weife hervorgeht. 

Stefichorus aus demfelben Mufeum fafc. Vt. 
S. 836 —848. In dem Vorworte ift einiges Wenige 
übet, das Leben und die Schriften des Dichters Ce- 
fa gt, welches mit folgenden Worten befchloiTea 
wird: Porro autemfi id verum fit, quod Cicero aii 
(in Verr. II, 35.) Stefichorum tota in Graecia fummo 
propter ingenium honore ei nomine fuiffe, dignus 
profecto judicetur, cujus reliquiae forma aüquanto 
cnjligaiiore iterum in lucem rrrodeant. Was die 
Bruchftücke des Stefichorus durch Kleine 1 * neueft* 
Bearbeitung gewonnen haben, kann Rec. nicht beur- 
theilen, da ihm diefelbe noch nicht ^u Geficht ge- 
kommen ift. 

Die Abhandlung über den Antimachus ift ans 
dem Claflical Journal abgedruckt Nr. V1L p. 23 t ff. 
Schellenoerge Ausgabe des Antimachus kannte Blom- 
field nur durch ihre Erwähnung von Killoi/on und 
Schweighäufer: Hunc libellum mihi noh adhuc t4- 
d\ffe coniigit. Sed qualis tandem eunquefit, dabo 
forfan nonnulla, quae editorfim diligentiam effugerint. 
2*uerft wird ein Fragment aus der Lyde behandelt, 
.welches bey Scheüenberg Nr. 36. fteht, und auf diefe 
Weife eingeleitet: Inter alia raptum quoque Pro/er- 
pinae in Lyde commemardrat Antimachus, uti ad- 
ligere licet e fragm. apud Said. v. 'OQytüvtq. 6 yovy 
jivz{(t*xos'tv Tfl AvSj] ytvtijji KaßuQvovg &f { xtr ußuxkfag 
ogyifevag; ubi luce clarius efi legi debere Avdtj iXtyiia* 
Bochartus &yaxX4ag , recte; itaenimThotiusMS.rer- 
Jim vero hunc in modum refingo s 

Kaß&Qvovg {i>el KaQßdvovg) fiiv l'fhjxw äyaxltag 
iQyuävag. 
Photius Sgyiuvag. — Gewifs der allein richtige Weg 
zur Verhelf erung, deffen Fufsftapfen auch Weber 
gefolgt zu feyn fcheinf, der er aberfetzt: 

Rl*) Mach. 
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Macht* JCaharnes GeffhUdht ihr zu rühmlichen Opftr- 

t prUftem. . Y 

cnn er nicht etwa, wie es uns leichter und beffer 
i feyn fcbeint, fo gelefen hat: 

KaßaQvovg ol tdyxiv uyaxXiag oqyu&vag.* 
, fibu Das Subject ift Jtjp^g. Denn Hefychius 
»richtet v.' Kaßagvof <n rijg J^ftfjT^oc IqHtg. Cf. 
uhnken. ad Homeji ff. Cer. 496. Schellenberg fas- 
>h über das Corrupte ytvea hin und her, und bil- 
et mit Valefius ad Harpocrat. p. 126. folgenden 
blechten Vers; 

Ttwav Kaßdfpw dijxtr äyaxUag, ooyt&vag* 
abarnipqßerosfacerdoiesfuos conßituit. — Blom- 
tld ergreift diefe Gelegenheit, wie er fich aus- 
rückt, um fich an einigen Verfen des Heriuefianajc 
i verfucben, welche von Athenaeu9 XIII. p. 697 fqq, 
-halten find. Vs. 15 ff. glaubt er auf diefe Art hei- 
n zu können : •* 

Ov firjv ovi* vlhg Mqrtjg uytQaordv ?!hjxe* 
MovoaTog , xaphcDV rjoavog , 'Avri6xr}V 

«Ht* IIOAYN MY2THI2IN , EX*von>og mqä n8p* 
Evaopiv XQvyimv i&yogti Xöylatv, 

PAPION OPrETQN NOMÜlSianßtitvvoifoa 

JHMHTP02- yvvori) 6 y i<nl xeA tb «%. 
iefe Verbefferungen , aufser denen fich noch eine 
rofse Anzahl von andern Gelehrten aufzahlen liefse» 
itfernen fich im Ganzen zu fehr von den band- 
hriftlichenSputetf, als dafs wir ihnen ohneBeden- 
en beypflichten könnten. Es läfst fich aufserdem 
och manches Andere dagegen erinnern, worüber 
ec. auf feine fo eben dem Druck übergebene Bear* 
eitung der Fragmente des Hermefianax im Voraus 
»rweiTt Wir glauben dem Urtext folgender Ma- 
en am nächften gekommen zu feyn: 

ov firjv ovo* vldg MJjwfi dydQaovov i'dyxtv 

31ovaaTog, Xaghiov tjQOYQg , 'Ayuonijv, . : 

f t rk nokvuvrLOTTiOiv 'EXtvatvog naqä n(Cpv . 
tiaa/uov xQv<p{<ov i%&p6(pu Xoytaw, 

*Puqiov *) oqyt dvä rfaevog dianotnrvovoa 
JrinriTQog, yvworij ti* iail xtd ttv 'Atiff. 
ierauf wird wieder zum Antimachus übergegangen 
nd über den Inhalt derLyde folgendes beigebracht, 
as man zumjheil vergebens bey Schillehoerg facht: 
iter tßwixag avficfOQäs, quas in hde Elegid narra~ 
?rat poeta Colophonius, 1raditumfiut 3 fatis ridicule, 
lerculem ab Argonautis e nave detrufhm fwJJ'e ob 
imium ejus pondus, teße Schol. Apollon. Rhod. L 
289. Bellerophontis quoque calamitates ibi memo- 
itaefuerunt, uti dijcimus e Sehet. Kenet. adliiad. Z. 
00. — Hierauf werden mehrere Stellen alter Au* 
toren angeführt, bey welchen Fragmente des Anti- 
lachus ftehen. Nr. XVI. aus Athen. XL p. 469. F., 
?o Blomfield emendiren will : 

Tori Srj fiiv ityotp Iv Sindt oft 

'HtXiov nlpTHoxt* uyaxXvpivtj 'Eqv&ua. 



Auch Schellenberg hat fich zu einer unnützen Con- 

G* etur verleiten bffen, und dadurch« do(s ei» halber 
exameter herausgekoifimeq, fcheint er auf deb uo-- 
Serathenen Einfall verfallen zu feyn, das Fragment 
erThebafs des Antimachus- zuzueignen. Es ift aber» 
wenn wir die AuctoriÜt der Handlchriften nicht mit 
Füfsen treten wollen, ein elegifchesBruchftück, und 
fozulefen: 

xin irj wxQHj? iv Sita* 
'Hfiuop nofimviv iyaxXvfiivi] 'jfyt'&ux. 

Es bezieht fich auf den oben bey Mimnermus fehon 
erwähnten Sonnenbecher. *Egi&na bezeichnet ge- 
rade daffelbe, was bey Mimnerm. IX, 8. X&qov 'Eon*- 
ötöwv. Zwey Fragmente, die man bey Scheuen- 
berg und Blomfield vergebens fucht, wollen wir hier 
nachtragen. Arati Vua LVtA. IL p, 44 L edJBuhL 

rtffwlaq tt &tovg nffortffjyiviat Tf Tu^voc* 
Das andere bey Draco v. ytygufaau 
. ol 61 n&QQid-t novoio vtvtvxaqiv HlXog tn.UXXig. 

S. Schaefer ad Qregor. Corinth. p. 166. cf. id. p. 84. — 
Hiemächft gebt Bl. wieder auf den Hermefianax über» 
und zwar mit diefer Einleitung: Quoniam vero auäe- 
flio ejl de poeid Colophonio, ignofeat velim lector 
eruditus, fi ad nonnulla me converiam inHermefia* 
noctis Eiegid, quae minus f elidier a viris doctis ten~ 
taiafuiffe Video. — Vs. 4. ift unter fo .vielen Ver- 
fucben anderer Philologen feine Verbefferung gewifa 
die gelungenfte: "Ev&a Xuqwv <&zrfv tXxnut ttg axa- 
rov. in pallidum cymbam — ut Orci paüentia regna. 
Weniger glücklich ift Vs. 7. lyyalovg für narunorg, 
da diefes von Heinrich befriedigend erklärt wird, 
divos omnigenos. Vs. 88« wird der Weg zur genui- 
nen Lesart theilweife gezeigt : Mirum eß prqfecto, 
Quantum fe in hoc loco torfaint viri eruditi, neque 
nilunx profecerint. Quid de poßremis qffieiatur ne- 
fcio: fed repano xtjpwd-ilg; noius eß mos tibicinum, 
qui xrj/iiovg induebant, vel, ut Sophocles dixit <pop- 
P*i«g. vide Scholioß. Ari/toph. Equü. 1147. Der 
ganze Vers wird am leichteften fo emendirt: 
xrjuwfrelg xdfwvg ortT/jt owt^aritiv. 

Xs. 62. gut verbeffert l£ ovvyw ftatt & ovto^Sk. „Vi- 
des easdem litteras, S tantum pro KSfcripto — i$ 
ävvxtov, unaXfiv fciUcet. Qui omnino mulicrum 
o'for a teneris unguiculis fuerat $ pToog 
xrtoftevov, ut vjÄoov xtuo&qu , to yuvgov xkxxr^tivog , et 
fimilia apud Tragicos." — Vs. 80. wird ohne einen 
genügenden Grund ov pf^v ovi* corrigüt ftatt oväi plv 
ovo*. — 

ICHTHYOLOGia. 

Zürich, b.Orell, Füfsliu.C: HelvetifcJie Ichthyo* 
logie, oder Naturgefchichte der in der Schweif 
fich vorfindenden Fifche* Herausgegeben von 

G. 



*) Alle Heratitgebtr, felbft der Anantfte, W. Dindorf, haben bif fetzt Pv(hop mit einem Spiritus afper gefcfcriebeii, ob 
gleich nach dem ans drücklichen Bericht -dei Scholiafte« ad Hotneri Itiad, a,56. diefe« Wort vor Ptlen Spfcütu Imii 
hatte. Cf. Htrmann. ad Ho nur. U. Csr. 450. SübeH* ad Paufan. V*, 2, 
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O. U Burlmtnru 1827« XU u. 240 S. gr. * 

(lRtblr.46gr.) 

Der Vf. äufseirt in der Vorrede, dafs er in diefem 
Werke * einen Beytrag zu einer in ihrem ganzen 
Umfange noch immer mangelnden, helvetifchen 
Fauna" übergebe. Als vollendet wolle er denfelben 
nicht angefehen Witten; nur feine Beobachtungen 
habe er vorlegen wollen , und bemerke Aber die Art 
und Weife Jeiner Bearbeitung, dafs ihm fcbeioe» 
„die Faunen , gröfserer öder, kleinerer Gegenden, 
feyen bisher zu oft entweder eine blofse Noraencla- 
tur deffen gewefen, was innert (innerhalb) einem be- 
stimmten Umfange anzutreffen fey; oder ihre Vff. 
haben lieh anderseits zu fehr in das Allgemeine der 
Naturgfefchicbte ihrer Gegenstände eingelaffen, fie 
nicht örtlich genug behandelt "u. f» w.; welcher An« 
ficht wir recht gern beyftimmen» Von feinen Vor- 
gängern hat der Vf. keinen Obergangen , aber auch 
keinem blöfs nachgebetet. 




riß der Fi/che" in zweckmäfsigei 
und bey der Terminologie immer Beyfpiele aus der' 
Fauna ielbft. Der Vf. fand in einem Hechte zugleich 
Milch und Rogen. Das Holzfipfsen in den Gebirgs- 
bachen, das Flachsrösten an andern Orten, noch 
mehr aber Vitriolwaffer aus Fabriken, ift depFifchen 
fehr fchädlicb. Mehr aber als alles Andere ift der 
Fifcherey in der Schweiz die Inirafion der Franzofen 
verderblich gewefen, „wo bald jeder Soldat alle, 
fonß verbotene Künße im Fißhfange übte" und fie 
„jeden Halunken lehrte, der zu faul war, fein Brod 
durch ein ordentlich erlerntes Handwerk zu verdie- 
nen" Wenn die Fifche in den Alpfeen im Winter 
ohne Wunen, dauern,* fo kommt diefs theils von 
dem immerwährenden Zufiufle frifchen Waffers, 
theils davon her, dafs fich zu Zeiten von felbft Lö- 
cher im Eife bilden. Todte Flufsfifche leuchten 
auch ftärker, wenn man fie mit fchw&chem Salzwaf- 
fer, 7 V, oder wenigem Salze befprengt. Das feit ene 
Erfcheinen eines unbekannten, lehr grofsen Fifches, 
deffen die Fi (eher hie habhaft werden konnten, möge, 
wohl auf optifcher Täufchung beruhen. Die leiden- 
fchaftlichften Fifcbfanger in der Schweiz find die 
Bewohner des Canton Teffin. 

Im zweyten Abfchnitt, „ Geßhichte des ichthyo- 
logifchen Studiums in der Schweiz* 9 eröffnet Konrad 
Geßner die Reihe der helvetifchen Ichthyologen. 
Nach ihm kam Joh. Geßner, dann Gocce und neuer- 
dings Schütz 9 wegen deiTen Ueberfetzung von Cu- 
nier's Regne animal mehrere Irrthümer nachge- 
wiefen werden. Ein einziger Monograph war Wart- 
mann. Icbttvyographen einzelner Gegenden firid 
Mangold, ein Zeitgenoffe K. Gefiner's vom Boden- 
fee, Graf von Razumowsky, Bridel, Jurine vom 
Genferfee, Morigia vom Lago maggiore, Cyfat und 
Bußnger vom Vierwaldftädterfee , Efcher vom 
Zürcfißrfee, Razuincwsky und Coxe vom IHeufphar- 



telerfee, WytttnbacK vom Thunerfee, und endlich , 
Brückner von den Fliehen im Rheine und in 4er ■ 
Wiefe bey BafeL 

Der dritte Abfchnitt: „Naturgeßhichte der 
ßhweizerißhen Fifche" folgt in der Anordnung dem 
Li/m/'fchen $yfteme. Bey jedem einzelnen Fifche 
ift als Ueberfchrift der deutfeheund lateinifche Name, 
und in der Nöte Hin weifung auf Bloch, Donndorf \ 
u. f. w. beygebracht; dann folgen die vaterländifchen '•• 
deutfehen, franzöfifchen. und italienifchen Benen- 
nungen, hierauf werden die Schweizer Schriftftd- 
ler, welche des Fifches gedenken, angefahrt und 
ihre Angaben kritiGrt, dann folgt die Befchreibung, 
Zergliederung, und nach diefer die Angaben Ober 
Verbreitung, Aufenthalt, Fortpflanzung , Wachs- 
thum, Nahrung, Naturell, Eigenheiten, Nutzen, 
Schaden, Fang, Krankheiten und Feinde. 

Der enge Raum unferer RecenGon verbietet Ober, 
die mäneherley wichtigen Notizen, welche diefs 
Werk enthalt, weitläufig zu feyn, indeffen mag doch 
das Verzeichnifs der helvetifchen Fifche mit weni- 
gen Bemerkungen hier Platz finden. — Petromy- t 
zcnmarinuB, bey Rheinfelden gefangen, wurde tür» 
Geld gezeigt« r. fluviatilis. P. branchialis, toYL,. 
mit dem Rückgrat genoffen , meift Magenkrampf er-, 
regen. Accipenfer Sturio, der letzte ward zu Ba- 
fel-Hugft 1815 gefangen. Muraena Anguilla. Zu 
Anfang deS.XV. Jahrhunderts fprach Wilh. von Cha- } 
lant , Bifchof von Laufanne, den Finch über die. 
Aale aus und verbannte fie aus dem Genferfee und 
allen fich in denfelben ergitfcenden FlüTfen, als Raub-. 
fifche! Auch in der Schweiz wfeifs man über die- 
Fortpflanzung noch nichts Beftimmtes, die meiften, 
.Angaben laufen auf das Gebähren lebendiger Jungen. 
im May oder Auguft hinaus. Gadus Loia , -wird 
böchftens 8, aber nicht 18 ito fchwer. Die Leber , 

Silt als Dfelicateffe, und EliCabeth von Mqzipgen,' 
Lebtiffin in Zürich, foll um das Jahr 1840 ein Gut 
am Zollikerberg durch folche Bischen vernafcht 
haben! Cottus Gobio. Perca fluviatilh. Blochs 
taf LH. ift zwar citirt, doch weicht der Barfcb> 
wie er fich in der Schweiz findet, von derfelben 
ab, und der Vf. ift nicht abgeneigt, Blochs Fi Ich 
nicht für die Stammart, fondern den feinigen dafür 
anzunehmen. Bey deiri Letzteren laufen «die Strah- 
len der hintern Rückenfloffe, mit Ausnahme der 
beiden erften, nicht ftachelig, fondern äftig aus. P. 
qfper. P. cernua ift weggelaflen , da deffen Vorhan- 
denfeyn in den Schweizer'Gewäffern fehr ungewifs 
ift. Gaßeroßeus aeuleatus. 6. pungitius, von Coace 
aufgeführt, hat der Vf. auch nicht entdecken kön-, 
nen. Cobitis barbatula. C. taenia. C. fojfilis. . 
Silurus Glanis, die Fifcher am Murterfee hegen den 
Aberglauben, dafs, fo oft ein „Salut" gefangen» 
werde, ein Fifcher fterben muffe. Salmo Salar; 
macht wirklich Gruben in den Sand für die Eyer, 
irrig aber wird behauptet, dafs Männchen und 
Weibchen diefelben auch wieder mit Sand bedecken. 
Im May 1446 koftettn 18 Säcke Roggen fo viel als 

ein 
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dn Salm« nämlich 4 fl. Im Jahre 1788 entftand 
über den Lachsfang da fehr ernft harter Zwift 
zwifchen dem Stande Bafel und dem franzöfifchen 
Hofe. S. lacußris wird vom Vf. mit Bloch für 
eine Abart des Lachfes erklärt, von welcher wie-, 
der die Lachsforelle .— nicht S. Trutta L. und 
BlocJis — fondern die Seeforelle des Bodenfees, 
eine Spielart {mutatio) feyn foll. - Auch & Schie- 
fernuüleri und Hucho kommen in der Schweiz 
nicht vor und S. alpinus L. ift mit deffen Salve- 
linus einerley , Wartmann's S. aljyinus aber nichts ' 
anders als S. Fario. Diefe ift abfycbtlich in ent- 
legene Bergfeen eingefetzt worden und lebt be- 
haglich in Gletfcherquellen ; aber der Vf. bezwei- 
felt die Angabe, dats fie auch im warmen Bad- 
waffer zu Pfeffers nicht abfterbe. S. Salvelinus. 
Zufolge einer Vergabnng im Jahre 1285 waren die 
Mönche zu Kapell verbunden an Hermann von 
Bonftetten jährlich 400 pi/ces Hufos de Egre m 
liefern, und noch bis vor der Revolution liefer- 
ten die Einwohner von Ober- und Unterägri alle 
fr Jahre 80 lebendige Rothforellen an das Frauen- 
münfter in Zürich; wofür fie in diefer Stadt zoll- 
frey kaufen durften. S. Umbla, Bloch?* Befchrei- 
bung fey vermrrt. SV Thymallus, riecht nach 
dem Vf. nicht wie Feldthymian, wie Bloch ge- 
glaubt hat. 8. Lavaretus findet fich nicht in der 
Schweiz. 5. Maraena, das berühmte W ei fsf ei- 
chen , fahrt allein am Bodenfee 14 verschiedene 
Namen, deren mehrere auch dem Blau f eichen ge- 
geben werden. Es herrfcht oft eine Seuche un- 
ter diefer Fifchart, der Körper bedeckt 6ch mit 
Kiterbeulen, derFifch zehrt fchnell ab und fchwimmt 
bald faul auf dem Waffer. S. Maraena media ift 
noch von keinem fyftematifchen Sehriftfteller be- 
fehrieben, nur Gefsner und Mangold erwähnen 
feiner und Hartmann (Befchr. d. Bodenfee's) nennt 
ihn S. Lavaretus. Er heifst am Bödenfee Kilchen 
oder Kirchfifch, auch Kropff eichen« Die weitere 
Befchreibung muffen wir übergehen. S. Marae- 
nula, in alten Urkunden Wattfifch, Kadi pi/ces, 
ob er der Befole. und Gravenche de'r franzöfifchen 
Schweizer ift, ift zweifelhaft; 1182 ertheilte der 
x Abt Berthold zu Engelberg diefen, ihm häufig be- 
gegnenden Fifchen den Segen, fie laffen fich feit- 
dem alle Jahr um diefelbe Zeit in Menge in jener 
Gegend bey Stanz*» Staad fangen und die Filcher 
zahlen deshalb den Mönchen zu Engelberg eine» 
.gewiffe Abgabe! S. Albula,- von Bloch gar nicht, 
von Donndorf unbeftimmt unter dem fallchen Na- 
men Weifsfelchen angefahrt, wird oft mit vori- 
ger Art verwechselt, heifst gewöhnlich Hägling, 
am Brienzerfee Brienzling, zuLuzern — Nachtfifch; 
am Brienzerfee wurden einft auf einmal 14,000 



Stück gefangen. Wegen der Btfcfertibmlg muf- 
fen wir auf das Werk felbft verweilen» S. Wart- 
mannt, das berühmte Blaufelchen, welchen Na- 
men er jedoch erft im fieberten und den folgen- 
den Jahren erhält; faft alle Gitate bey Bloch ge- 
hören ihm entweder gar nicht , oder nur zum Theil 
an; führt in jedem Jahre andere und überhaupt 
12 Namen blofs am Boden Gee; im X1L Jahrhun- 
dert Velchones. Er ift för die Fifcher des Bo- 
denfee's, was der Haring ftlr den Norden. Bfoas 
Lucius; A rte i di erwähnt kleiner Oeffnqngen am 
Kopfe, deren auch der Vf. fünf auf jeder Seite 
am Kiemendecke]', zehn unten an den Kinnladen 
und zwölf oben am Kopfe vertheilt, fand* kein 
fpäterer Sehriftfteller gedenkt ihrer; fie gehen in 
Knochenkanäle > die unter einander in Verbindung 
ftehen und auf der Schädeldecke fich Concentrin 
re n. — Verdient weitere Unterfuchang. Clupea 
Jilofa. Cyprinus. Die Abtheilung in Familien 
fehr fchwierig, die von .Guvier fey befonders ver- 
unglückt. Bey der kleinen Anzahl Inlander ge- 
nüge foteende: 1) mit Bartfäden, 2) ohne Äart- 
faden, Schwanzfloffe ungetheilt, 3) diefe getheilt. 
C. Carpio. Im Canton Teffin follen alle Verfu- 
che, die Karpfen einheimifch zu machen, ge- 
scheitert feyn. Erzeugt mit Gattungsverwandten 
Baftarde. An, von einer eigenen Krankheit er- 

friffene, matte Karpfen hatten fich (1810) einige 
.röten, B, einer eus, angeklammert, denen man 
nun den Tod der Fi f che, fehr -mit Unrecht, 
Schuld gab. Wir bemerken diefe Angabe befon- 
ders um deswillen, weil auch in neuerer Zeit in 
öffentlichen Blättern Aehnliches von Fröfchen be- 
hauptet wurde. C. macrolepidotus. C. BarBa. C. 
Gobio. C. Tinea. C. Cephalus. C. Phoxinus. C. 
Aphya. C. Dobula. C. Levcifcus mufs als eigene, 
Art wegfallen ; Bloch hat t. 97. f. 1. einen jungen 
Dobula abbilden laffen und befchrieben, und feine 
Citate aus Gefiner gehören zu'C. alburn. C. gris- 
lagine ift zwar als einheimifch angeführt in Cor*, 
aber nicht aufzufinden, auch wohl nicht einmal 
eigene Art. C. uHburnus. C. Idus wird vom Vf. 
zum erftenmal als einheimifch befchrieben, blofs 
im Neufchatelerfee. C. Nafus. C. Vimba. C..M- 
punetatus. C. ervthrophthalmus. C. rutilus. C. 
Brama, der Vf. fand 35 bis 40 Rückenwirbel und 
14 Ribbenpaare. C. Balleriis, von Coace angeführt, 
ift nicht einheimifch. G. Blicca. C. Jtnnoni ift 
aus Donndorf blofs angeführt. 

Ein deutfehes, lateinifches , franzöfifdhes und 
italienifches Regifter befchliefst diefsr Werk, wel- 
ches in jeder Hinficht, felbft wegen fchönen Papiers 
und reinen Drucks zu loben Ut 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher, 

£>ey Job. Ambr* Barth in Leipzig wurde fo 
eben fertig und an alle Buchhandlungen verfandt: 

Baumgarten, J. C. F. k Lehr- und Uebuogsbncb 
für Diejenigen , welche Ach felbft, ohne Lehrer, 
im Rechtfchreiben (in der Orthographie) unter« 
richten und üben wollen. 8* 9 g** 

froher etfehien von detnfelhen Verfaffer: 

Buch für Schüler, oder Leitfaden ISr SchSler in 
'den Bfirgerfchulen , bey dem Unterrichte in der 
Natnrlehre, Chemie, Aftronomie, Zeitabthei- 
hing, Henfchenlehre(Menfchenkunde), Mjtho- 
logie oder GStterlehre, Natorgefcbichte oder Na- 
turbefcbrejbung, Technologie oder Gewerbskunde, 
Erdbefchreibung (Geographie^, Weltgeschichte, 
deutfehen Sprache »od Orthographie (Recht- 
fehreibung), im Schonfehreiben {Kalligraphie), 
in der Arithmetik, Algebra und Geometrie. 8. 
ia gr. 
Uederßamn hmg für LcmtychuUn, mit einer Sing« 
ftirame, zur Beförderung und Behernigung des 
ländlichen Volkügefanges. 8- 6gr. 

Und rom Herrn Vice - Director M. Doiz: - 

Hülfsbuch zur Schon - und Rechtfchreibung nnd 

zum fobriftlicheu Gedankenvortrage in Bürger« 

fchulen. die rart». Aufl. 8« 9 gr. 
Lehrbuch der notwendigen und nutzlichen Kennt- 

nifle für die Jugend, ste Terb. Auflage. 8« 

I Rthlr. 3 gr. 



Philologie. 

Bey Leopolct V0J9 in Leipzig ift fo eben er- 
fchieqen,.: . . ' ' . ' 

Weber, MfcÄ. ; S ymbolae ad granwnn ti c a m tetmam 
et criticam. 8 »»!• l Rthlr« 8 gr- 

r'Der Her* VerfaJTer, der von feinen hohen Obern 
den Befehl erhielt , zu ileu akadefnifchen Gedächtnifs- 
reden Programme zu fch reiben , hat diefes kleine Werk 
Akadenfifchen Jüngtirigeri dedicirt , die folche Reden zu 
halten haben. Dafs es aber nicht blofs diefen, fondern 
auch gelehrten Männern, befanden den Philologen, 
fehr intereflant feyn muffe, wird hoffentlich folgende 
kurze Inhaltsanseige lehren. Der erfte Theil handelt : 

'4L. L. Z. 1828. Dritter Band. 



l) De forntularum comparandi — non magis (non 
plus — quam vero u/u. a) De forntularum — ne- 
jfcio'— haud fcio —» dubito — an.— vero u/u. 
3) De particularum interrogandi vero ufu. Dar 
zweyte — de cura lectionis emendandae et tempe/Hva 
et intempeßwa — enthalt kritilche Unterfuchungen 
über Tier Stellen des Cicero, unter denen ganz yorzüg- 
lich die merkwürdig find, von denen felbft Brne/ii of- 
fen gefland, dafe er fie nicht verftehe, nnd glaubte, ' 
dafe Ae yer&Ufcht feyn muteten. 



CORPUS 
SCRIPTORÜM HiSTORIAE BYZANTINAR 

Edilio emendatior et copiofior, confilio B. G. Nie-* 
buhriiCJ?. inftituta, opera ejusdem Niebnhrii, bnm. 
Bekkeri, L. Schqpeni, G. Dindorfii aliorumque phi- 

lologorum parata. Pars XX. Cantacuzenus, 

Vol.L 8->«j. 

Aneh unter dem Titel; 

Joannis Cahtacuzeni . Bxintperatoris HiAoriarum libri 

quat uor , graece et latine. Cura Lud. Schopeni. 

Vol. I. 

Subfcript. Preis auf weifsem Druckp. a Rthlr. 16 gGr«; 

auf Schreibp. 3 Rthlr. 8 S$ r - i auf Velinp. 4 Rthlr. 

Diefem fo eben im Druck vollendeten Bande die- 
fes Werkes folgen in längftens Tier Wochen noch zwey 
Autoren: Leo THaconus ex reo. Hafü und Nicephorus 
Gregoras ed. Boivini cur. Sckopenus Vol. I. , deren 
Druck gleichfalls bis auf die Schlofsbogen beendigt ift. 
Unter der Prefle find in diefem Augenblick bereits auch 
Syncellus Georgias eac reo. GiäL Dindorfii und Con/tan- 
tinus Porphyrogenitus mit hochft wichtigen , bisher un- 
gedruckten Anmerkungen Reiske's, die zu Anfang 
k. J. erscheinen werden. So von nun an nach und nach 
auch die übrigen Autoren, je nachdem die mehrere 
oder mindere Schwierigkeit der neuen Bearbeitung 
welche die berühmteflen Philologen un/erer Zeit zu 
übernehmen die Güte hatten, deren Druck geftattet. . 

Auch, die jetzt und in Tier Wochen erscheinenden 
Bande werden, wie ich hoffen darf, den Beweis lie- 
fern, dafs ich bey der Ausfuhrung diefes Unterneh- 
mens unabläffig bemüht bin, in jeder Hinficht das Mög- 
liche und weit mehr, als Terfprochen worden , zu lei- 
flen: der auf Tiel geringere Leistungen und Koften 
meinerfeiu anfänglich berechnete billige Pr*b ift für 
die geehrten Subfcribenlen deffen ungeachtet derfelbe 
L(4) !•* 
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geblieben, lodern ich euch aus diefeat Grunde hoffe, 
einer fich imnper *nel|re*deu Theilpahme an tiefem 
grofseu- Unternehmen mich erfreue» zu- dürfen, fehe 
ich mich jedoch eu der Anzeige veranlafst, dafs ich itn 
nächften Jahre für die^erft dann eintretenden refp. Un- 
terzeichner auf das rollftändige Corpus einen %wey- 
ten, etwas höheren, Subfcriptionspreis zu berechnen 
genothigt bin. Einzelne, nicht vorher beftellte, Auto- 
ren werden dann aber nur zu den £ und \ höheren,* 
Sleich nach Erscheinen eintretenden., Ladenpreifen zu 
eben Jfeyu ; für die fertigen Bände gelten diefe bereits 
mit Anfang d#s näcbftan Jabtts, 

Ich bitte daher diejenige» refp. Beförderer diefes 
Wer Was, welch* noch den* erften Subfcciptienspreia 
benutzen wollen, um baldgefaüige Anzeige, um zu- 
gleich ihre Namen, in daanä^fteneerfcheineednzwejrte 
Subforibenten^VetzeichnifaattflMhiBen zu können. 

Bonn, im September 1828* 



Eduard Weber. 



" ,U ' l JU ' I . 1 



In der J. C. Hin rieh s'fchen Buchhandlung in 
Leipzig tAnd ebqn erfcbjen#n.: 

Jahrbucher der Gefchichte und Staatshalt heraua- 
'geg, vom Hofrath und Prot Fölitz* iatesHeft 
(Das Januarheft 1829 erfcheint Anfang Qeceg^ 
bers.) 
Stein'* Reife* o. f. w. sleeBandcheu. 

Auch untspr dam Titel: . 
Reife nach ^myterdam, Haag, Rotterdam, London, 
'Oxford , Maucfrefter, Liverpool u, f. w. Mit 1 Ku- 
pfer u. 1 Karte. 8- (l9i £) I Rthlr. 8 gr. 




Ventürini, C, Chronik des. iojeu Jahrhunderts« 
Neue Folge, ifter Band. Daa Jahr 1826. (oder 
nifter Band dea ganzen Werks.) gr. g. (58 B.) 
jRthlr. 8 gr. 

und in. allen Buchhandlungen zu haben, in Halle 

bejr Hemmer de und Schwetfchke, 



Im Verlage, der Unterzeichneten ift erfchieuen, und 
4em gebildeten Publicum als- ein Schönes und billiges 
Weihnaehtsgefehenk mit Recht zu empfehlen : 

W. Scott'* fämmttiche Romane. v 

Wohlfeile Tafchenansgabe 

■ in 

fieben Lieferungen oder 99 Theilen. 

(Subfcriptious- Preis für rammt liehe 90 Tbeile 16 Rthlr« 

12 gGr. oder 29 Fl. 4a Kr. «heinifeb.) 

Diefe elegante, auf das fchdnfte Velinpapier cor- 
rect gedruckte Tafchenausgabe, welche Ach durch voll- 
Händige und gediegene Ueherfetzungen fehr torthetl- 
haft auszeichnet, hat fleh feit ihrem Beginn einer fo- 



Krofsen Theilnahme zu erfreuen, dafs von fsft allen 
oqianen fine zsveyte, ja ron niedreren ei^e dritte 
Auflage veranftaket wefde» imif«te> ' 

Die nun voüftändig erschienenen fieben Lieferun- 
gen find, fo lange der geringe Vorrath ausreicht, durch 
alle Buchhandlungen noch für den äufserft billigen Sub- 
fcriptipjispreis (das 250 bis 300 Seiten ftarke Bäpdcben 
koftet nicht mehr als 4 Grofchen oder ig Kreuzer) zn 
erbalten : 

Zur Erleichterung* des Ankauft werden auch ein- 
zelne Lieferungen abgeladen % jedoch muls jede der- 
selben voUßöndig genofcnaMBv werden. 

Ausführlichere Anzeigen aber die erften 6 Liefe- 
rungen find in allen Buchhandlungen vorrathi^. 

Die fo eben, erfchienene 7te Lieferung befteht aus 
!4Theüeu, welche enthalten; 

Woodjiock, 4Thle, Chronik von Canongatt, jThle. 
Erzählungen eines Großvaters, 3 ThU. Chronik 
von Cmnongate, 2te Folge, 4 Tille. 

Alle bis jetzt Ton Walter Scott hetn ne ge g ebe ne a 
Romane find nun in nnferer Anag ab* enthalten, und 
ift fie demnach ujtter-den rieten in Deutbhlerö.btMee- 
kommenden Gefammteuag eben Ton W. Scotfs Werken 
die einzige, welche ganz vollftändig erfchienen ilt 

Zwickau, im Iforember 183g; 

Gebrüder Schumann. 



r 

Bejr mir. ift erfchtenen und in allen .Buchhandlun- 
gen des In - und Auslandes zu erhalten : 

v Allgemeines BmndwSrterbmck 
der 
philofophfifcke* Wiffenfchaften 
nehft ihrer 
Literatur und Gefchichte* 
Nach dem beulen Standpunkte der Wiflenfcbaft bear- 
beite» und herausgegeben 
▼on ' 
Wilhelm fraugott Krug. 
In Tier Bände«» 
Erfter hie dritter Band. 
A—Sp. 
gr.8- 1827— 28 48, 52jti. 48J Bogen auf gute« Druck- 
papier. Subfcriptionspreis dea Bande* aRthln 

Der rierte Band erfcheint zur Oftermefle 1029 und 
bis dabin der »hfariptto-preis gart» . 

Leipzig, den«j. September igt» 

F. A- Btecfcba**. 



Leben und Leiden des JofejOt Vi*Ao*, eines gebetnen 
Leipziger« Er war Zeitgenoffe der fr*#a3fifcke» 
Revolution; Soldat unter Napoleon in Aegjrpteu; 
tBfkifcher Sctar in Aegynteu , Arabien,««* Syrien ; 
agypttfeher MarineMdat hegr Na Turin*, und befin^ 

det 
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loo^on^ Abbilds geir. Zk^fe Auflag*, ort. 8- JgJ^^* b.yuajp* *. hrfonde» empfehlende 

fr#b6iSgr. ( 5 «Gr.) JShTdaTafle to^6e*Wfen Folien befchreibt, 

^«M«A"«<*«^^ iXfriedigt aus der'üand legen, da man unbedenk- 

tomannifchen Reich». Nach einein W»ni-££ y ^ Terfic £ ern kjmD dÄ ra kemea der bis jetzt vorhan- 

»älde in Wien mhographirt. gr. 8. *e Auflage. ^ Le||rb&chi>r ^ ^g^**,»*« Zweck fo voll- 

Preis 5 Sgr. (4 Ggf.) « ., ' kommen erreiche, Nicht allein dem Bergmanns ua4 

Durch alle Buchhandlungen um beygeieizfr FW» dcm Mineralogen voin Fach , fondern aucfi dem Lantf- 

.Koii An - * ^wlt* d*m Fofrftmaime. ietn Arcfiitecten und IljM» 



zu erhalten 
Naumburg, im October I8&8« 

Die Wil eVfcbe Buchhandlung« 



An alle Buchhandlungen wurde fo eben ▼erfandt : 
SehmiHhenner, Fr., awf.|brl*he deuifehe Whlehre 
nach neuer wiffenfchafilicher Begründung, afoUeud-*! 
buch fdr Gelehrte und Gefchäftsleute und als Coin- 
mentar über feine kleineren Lehrbücher. 
Aach unter dem Titel: 
ToutonU. gr. 8* Preis 3 Rihlr. . 
ReHzÄn-kirtUithe* Lehen in Frankreich 'Wahrendes 
iTten und lglM Jahrhunderts, von Dr. Rae/s und 
0r. fPtU. ifter Band, gr.8- Preis, 1 Rthlr. ia gr. 
Aach unter dem Titels 



wirtfee, dem FoMtmanne, item" Arcfiitecten und HjM» 
dmilifce*, dem Arzte und Apotheker, **« ilu^her 
und Fabrikimtornehmer, dem Kauftname, Ä™ 1 ?** 
und Handwerker, ja feibft Frauenzimmern , die fich 
jetzt mit der, zur JfodewifTenfchaft gewordenen Mi- 
neralogie beschäftigen, wird das Werk wm.de w greif- 
ten Nutzen fey*. • ■ < ty 



In meinem Vertage erscheinen im nächften Jährt*: 
Dr. C. G. Biener's räramtliche akademifche Schriften, 
herausgegeben und mit einer Vorrede von deffeir 
Sofin Fr. <*ug. Bitner, Profeffor In Berlin. 2 Bde. 

Der «r/ie Band wird die Frogrtmnuien, und der 
xineyteBand die DiiTertationen enthalten. Durch ein al- 

•_ j!.f^. v^^.»«. mMA»*»» telieififm Anftalten Leipzig, im November 1828* . 

. " Karl Cnobloch. 



in diefem ZekHtume gelüfteten religiBfen Anftalten 
und Beyfpiele der Tugend; des Eifers und der Fröm- 
migkeit, »ach dem FranzBlifchen des'Herrn Picot 
ffrey bearbeitet von Ör. Raefs u, Dr. Weis. ifterBd. 
Diefe* in fcder Beziehung hoch fl intereffante Werk 
wird in 4 Bünden erfcheinen, jeder B*nd von circa 
m Bogen, und wir können die beftimmte Verzie- 
rung geben, dafs der 9te Band, der lieh bereils unter 
der Preffe befindet, noch Ende diefes Jahres, die zwey 
letzten Bände im Laufe des nichften Jahres ausgege- 
ben Werden. 
Fra nkfu rt a. M., im October 18*8- 

Job. Chrift Herrn ann'fcbe Buchhandlung. 



Bey B. Fr. Voigt in Ilmenau ifl 

Die Mineralogie in 26 Vorlefungen. 
Hin Lehrbuch für Berg- y Forft-, Real - und poljrterh- 

nifcbe&hnJe», Gymnafien und zum Selbftfludium. 

Von Dt C. F. A* Harlmam. Mit 358 HcrizfcbniHen. 

gr. 8- 3 Äthlr. 
Der als VerfafTer der beiden WSrterbucher der 
Miaeratagte, Berg-, Höften- und Safzwerkskumle, 
am Ueberfetzer der Schätzbaren Werke eines KWe/aße, 
Dimkmiffon d* Vcifins, Beudant tt. a. m. rühiulichft 
bekannte- Hr. Vetfafler, liefert hier ein Original werk, 
welche* *En feinen auf dem Titel anaegebenen Bezie- 
hungen, bis jetzt noch gefehlt hat Keiner, feibft der 
geobtede Mineralog, wird diefes, Ach durch eine fo 



Bej uns ift erfdiieoen und in alkif Buehkaindlun- 
gpnzu erhalten : 

Dr. J. & rster'i 

Jahrbuch 

dir häuslichen Andacht und&tubung des Berten*; 

für das Jahr 1839- 

Ba enthalt Beji rage yoo; 

Eitfa y. eU Bet*r,. BOfeHing, D«**wt, Freud****** 

Gebaut, GUtermmnn, G*pp> Hau S> a ^*W»* »OV 

Bienäcker, Schmolz, Schmidi, Schottin, hakudgf* 

Srieker, Starte, v.TemVr*, IVt<ta«, WühehtineTkU*, 

VeÜLodter* .Weber, JTäfs % Witfchel, n. 4. Heraus- 

geher, JL (?. Eberhard. 

Mit ei#*m htftorifehen. Titeahnpfe^ den» (feto >faa~ 

liehet) BUdmfii JL M. Niemmfrer's, nnd eine* 

MofikberUge* 
. Eleg. geh., mit rargold. Schnitt Prtiis 14 Rotte 
Wir glauben 9 verfichern tu dürfen, dafs die 
Freunde dlefes Jahrbuchs auch in dem gegenwärtigen 
. Jahrgange vielen, herzerhebenden Stoff zu Jtmef, 
, häuslicher Erbauung finden werden. — In dem An- 
hange *ur Erinnerung an edle Verdorbene finden die 
zahlreichen Schüler und Verehrer Niemeyer** "»« 
Tzfchirner's gedrängte Cbarakterfchilderungen diefer 
beiden Männer, von dem Herausgeber und aus der Fe- 



A. L.& II«». m. HOVEÄWRK 48*8. 
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Vgr VfckP «»• lebhaft* TheiloatuiM Hadaa mtdva. . 

Rengar'fieb« V«ri*t*-BaekfcMa4l«ag 
in Hall*. 



ab kurzer Leitfaden m V orleto 



N«b* ita&unifckc Sprachlehre. 

Bey Leopold Vofa in Leipzig erfchien foeben: 

Mater f G. W., Grammatica regionale, oder volUfca»» 
dige thaotetifch-praklifche italienische Sprachlehre 
Zwey Theüe. (47 Bogen) gr. 8. 3 Rthir. 



BeyF, Bahnen in Magdeburg erfchien Co ebene 

Allgemeiner F'otkskalender. 6ter Jahrg. auf da* J, 1829. 

15 Bogen.. Brofch. 8 gr. 
Sammlung von Mußern zur weißen Stkkerey im neue- 

ften Gefchmack. Auf das J. 1829. 1 Rthir. 12 gr. 
Böhme t K. 9 24 größere Vorlegeblatier zum Zeichnen 

für Geübtere. 2les Heft. I Rthir. 6 gr. 

Anzeige für Aerzte und Wundärzte. 

Es ift erfchieoen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Wilhelm Sprengel 9 *, 

Profeffora der Chirurgie eu Greifswald, 

Chirurgie. 

Erfter Band. 

Der allgemeinen Chirurgie erfter TheiL 

«18. g*-8- (ga Bogen.) Preis 3 Rthir. 

Seit Richters Wundarznerkunft ift in Deutfehbnd 
kein umfaffendee Handbuch der Chirurgie erschienen, 
und man kann alfo wohl behaupten , dafs ein folchea 
zu den Bedürfeiffen der gegenwärtigen Zeit gehören 
rnliße. In wie fern der Herr Verfafler (befboders den 
Freufsifchen Militär - Aerzten aus den Kriegsjahren 
1 81 3 bis 15 bekannt) berufen war, diefem BedürfnüTa 
abzuhelfen, ond wie er feine Aufgabe löfet, wird dem 
Kundigen bald klar werden; es liegt unsblofs ob, über 
den Plan des WerkeeBerieht au erftatlen. 

Das Ganze wird aus fieben Theilen beliehen; * Die 
beiden erften Bände enthalten allgemeine Chirurgie, 
und zwar der gegenwärtige erße die Lehren von den 
Entzündungen und Wunden* der zweytt die von den 
Gefohwülften. Der dritte, den Wehergang von der all- 
gemeinen zur fpecielleu Chirurgie machend , beschäftigt 
fich mit der Chirurgie de? Knochen v der vierte mit der 
des Schädels und der Augen, der fünfte enthalt, die 
Chirurgie der Ohren, der Nafe, des Antlitzes, der 
Hundhohle und desHaUes, im fechßen wird die der 
Bruft, des Bauches, der Gelchlechts- und Harn- Or- 
gane, im ßebenten die der Gliedmaßen vorgetragen 
werden. Jedem Bande gehet ein vollftändiges InhaUs- 



, . ..lelbngen benutzt worden 

kann. Dem letzten Bande aber wird ein genauee aU 
phabetifchee Sachregifter "angehängt werden. Das ganz* 
Manufcript ift fertig , und bedarf nur der fortgefetzteii, 
forgfaltigeo Ueherarbeitnng. Der Druck gehet reich 
ror Ach — der zweyte Band ift fehon unter der 
PrelTe — fo dab in zwejr Jahren der letzte Theil er- 
fcheinen wird. 

Das Aeufsere ift hochft auflandig, der Preis fo 
billig als möglich, 

Halle, im November 1828. 

Gebauer'fcbe Bochhandhing. 



Bejr Brnggemana in Halberftadt ift er- 
fcbienen: 

Des Q. Horatius FL Epifteln, erklärt von Th. Schmid. 
l Her Theil. gr. 8« Auf fein Druckpap. 3 Thaler. 
. Velinpap. a{ Thaler. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Den Vertrieb der feit einer langen Reihe von Jah- 
ren bekannten 

Rabenhorß'fchen Tafchenworierbudher, ab: 

Taßhenwbfterbuch der deutfchen Sprache. Ab die 

z werte völlig umgearbeitete, mit «iabeiimfchen 

und fremden Wörtern vermehrte Ausgabe des 

Handwörterbuchs der deutfchen Sprache. 12. 

1 Rthir. 12 gr. (fonft 2 Rthir.) 

_ Dictionaire nouveau, de poche, frao^bu-eüemand 
et allemand-franfois, enrichi des motz nouveaux 
ginlralement re$ue dans lea deux langues, des 
tables des verbes irreguliers, des nouvellee me- 
fures et des poids et inonnoies etc. en deux nar- 
ties, 7 eme edition originale , revue, comgfee et 
augmentee. 12. I Rthfr. 12t gr. (fonft 2 Rthir.) 
Dizionario, nuovo, portatüe italiano-tedesco, e to- 
desco-italiano compendiato da quello d'Alberti, 
arrichito di tutti i termini propn delle fcienze e 
dell' arli , ed accresciuto di molti artkoli e delb 
geografia. Edizione nuova, correttiffima e molto 
attmeotata. 2 Tomi 1*. 1 Rthir. 12 gr. (Ibnft 

2 Rthir.) 

habe ich feit dem iften Junius d. J. übernommen , und 
find diefelben durch alle Buchhandlungen*« denen hier 
bemerkten gegen fonft um ein Vier&oeA annBbigten 
Freifen zu beziehen. r 

Es würde übetflüfßg feynj. zum Lote diefer äu- 
fserfl correct und fauber gedruckten voJJftändSfHi und 
mit ftrengfyer Kritik gearbeiteten ungemein wohlfeilen 
Ausgaben etwas mehr hinzu zu fügen, da* £• 16 
fchon des ungeiheilleften Bevfallsüch erfreuen. 

Job. Ambr. Barth in Lefpaig. 
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ERBAU VNGSSCHRIPTEN. 

Leipzig, b. Hfnrichs: Predigten,, gebalten von 
Heinrich Gottlieb Tzfchirner, Dr. u. Prof. der 
Theol. u. Sup. zu Leipzig. Aus deffen hinter- 
laflenen Handfchriften herausgegeben von loh. 
David Goldhorn, Dr. u. Prof. der Theol. und 
Archidiac, zu Leipzig. Erßer Band Die Jahre 
1817 — 1819. XL u. 891 S. 1828. — Zweyter 
Band. Die Jahre 1820 — 18». IV u. 562 S. — 
Dritter Band. Die Jahre 1824 — 1828. IV u. 
434 S. gr. 8. ( Subfcriptionspr. 8 Rthlr. 12 gGr. 
Ladenpr. 4 Rthlr. 16 gGr.) 
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ss giebt Männer, an deren fchriftftellerifqhe Er- 
.zeugniffe man den höchften Maafsftab legen kann, 
ohne dafs man befürchten darf, fie würden dabey 
verlieren. Diefs find die Glaffiker bey den gebilde- 
ten Völkern des Alterthums und der neuen Zeit. 
Zwar bleiben fie hinter dem Ideale, das die Theorie 
aufftellt, in demfelben Sinne zurück, wie die 
JVlenfchheit felbft hinter dem Ideale der Sittlichkeit, 
welches die Vernunft in dem Sittengefetze für alle 
vernünftig- finnliche Wefen aufftellt; allein auch die 
Annäherung. an das Ideal der Clafficität hat Grade 
und Stufen, in Beziehung auf das Wie? und bis 
wie weit der Annäherung, noch abgefehen von dem 
eigenthfimlichen Charakter der Clafficität in der 
Sprache der Dichtkunß , der Profa und der Bered- 
famkeit. Dennfogewifs alle Kenner der vaterlän- 
.difchen Literatur darin überein ftimmen^, dafs Klop- 
ftock, Leßing, Schiller, Jerufalem, Engel, Garve, 
Spittler, Johannes v. Müller, Zollikofer, Fr. V. Rein- 
hard, Marezotl (um abfichtlich keinen lebenden 
zu nennen), zu den Claffikern unferer Nation gehö- 
ren; fo find doch die genannten Schrjftfteller, theils 
( als Dichter, Profaiker und Redner fehr bedeutend 
von einander yerfchieden, theils behauptete ihre 
Individualität einen entfeheid enden Einßufs auf das 
Wie? ihrer Clafficität, d. h. auf die Art und Weife, 
wie fie dem von ihnen bebandelten und geftalteten 
Stoffe in Hinßcht der Form das Gepräge der Claffici- 
tät ertheilten. Doch geht Rec. in diefe Vorfragen 
nicht weiter ein , weil, namentlich in Beziehung auf 
die Sprache der Beredfamkeit, ein Gelehrter, der 
felbft über diefe Sprache gebietet, der Geh. Kir- 
cheurath Schott in Jena erft neuerlich diefen Gegen- 
stand in f. Schrift: „die Theorie der rednerischen 
Schreibart und des äußern Vortrages, mit befon- 
derer Hinficht auf geiftliche Reden , (Leipzig 1828.)" 
xneifterhaft .behandelte und erfchöpfend durch- 
A. L. Z. 18*8. _ Dritter Band. 



führte. Wer diefes gediegene Werk nach feinen) 
-Grundfätzen, und nach der Anwendung diefer 
Grundfätze auf die geiftliche Beredfamkeit /orgfaltig 

Erüft, und deffen Lehren fich aneignet; der wird 
ein Bedenken finden, dem Rec. in feinen Urthei« 
len über Tzfchirner's bomiletifchen JNachlafs beyzu- 
ftimmen. Denn mit voller Ueberzeugung rechne): 
Rec. den verewigten Tz/chirner zu den Claffikern 
unfrer Nation in der Sprache der geiftlicfyen Bered- 
famkeit. Zwar wird Rec. es nicht verhehlen , wo er 
einzelne Unvollkommenheiten in d£i» geiftliche^ 
Reden des Verewigten aufgefunden zu haben glaubt. 
Wenn aber einzelne'Flecken von der Clafficität aus- 
fcbliefsen follten; wem möchte dann der Ehrenplatz 
in der Reihe der Claffiker zugefprochen werden ! 

Der Redner, der zu dem Bewufstfeyn feiner 
hohen Bestimmung fich erhebt;, weifs es, dafs er 
nicht zunächft belehren foli, wie der Profaiker; 
dafs er aber auch nicht zunächft <tas Gefühlsvermö- 
Aen bewegen und er fch Ottern und cjie Einbildungs- 
kraft in ein freyes Spiel verfetzen foll, wie der 
Dichter; dafs er vielmehr an den Willen, an das 
Begehrungsvermögen feiner Zuhörer fich wenden 
mufs, um diefes zu Entfchlüffen und zu Handlungen % 
aufzuregen, die der Redner beabfichtigt Diefs ift 
diegrofse Aufgabe des geiftlichen und des weltli- 
chen Redners, wodurch aber keinesweges die Be- 
lehrung über den, dem Willen vorzuhaltenden, Ge- • 
genftgnd, und die Belebung des Gefühls Vermögens 
und der Einbildungskraft von der Aufgabe des 
Redners ausgefchloffen wird. Denn nur das wircl 
bey der Sprache der Beredfamkeit als der Punkt der 
Entfcheidung angenommen, dafs jede geiftliche 
oder weltliche Rede, die bloß belehrt, oder dfe 
ausfchliefsend auf die Gefühle berechnet wird, ohne 
den Willen anzuregen, und ohne Entfchlüffe und 
Handlungen vorzubereiten und zu veranlaffen , wohl 
eine gutgefchriebene profaifche Abhandlung, oder 
ein rhetorifcher Abftecher ins Gebiet der Dichtkunlt, 
nicht aber- ein Erzeugnifs der eigentbümlicheh und 
felbftftändigen Sprache der Beredfamkeit feyn kann. 
— Es ift hier nicht der Ort, diefe theoretifchen 
Grundfätze weiter auszuführen; allein. ihre Andeu- 
tung gehörte hieher, weil — wie man auch die 
Grerce der Sprache der Beredfamkeit §egen die 
Sprache der Profa undDichtkunft beftimmen mag — 
.doch darüber kein Zweifel feyn kann, dafs De- 
moßhenes, Ifokrates, Cicero, Pitt, Burke, Fox, 
Sheridan, Brougham, Canning, Luther, Maffülon, 
Bourdaloue, Flechier, Tillot/bn, Saurin, Mosheipi, 
JoA. Andr. Gramer, Zollikofer, Reinhard, Mare- 
M (4) zoll 
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xoH u. a. weder Profaflier, noch Dichter, — fon- 
4ern Redner waren. Es würde zu weit fahren, 
wenn wir hief auf die grofse Verfchiedenbeit zwl- 
fchen der geiftlichen und weltlichen ßeredfamkeit 
eingehen wollten, obgleich beide, an fich betrach- 
tet, nur die Untertheile Einer und derfelben Form 
der Darfteilung find; allein zwey Bemerkungen dar* 
feti wir nicht, abergehen , die wefentlich hieher ge- 
hören : die eine % dafs den Redner nicht blofs überre- 
den, fondern überzeugen, nicht blofs durch redneri- 
fche Ranfte täufchen oder glänzen , fondern dafs er 
~ felbft fiberzeugt und durchdrungen von der reli- 

Siöfen oder politischen Wahrheit, die er vortragt — 
en bleibendften Eindruck auf den Willen der Zu- 
hörer hervorbringen fall; — die zweyte, dafs die 
Claßicität in der Spräche der Bereafamkeit weit 
fchwieriger ift, als in der Sprache der Profa und in 
der Sprache der Dichtkunft, weil fie die Gefammt- 
heit der geiftigen Vermögen in Anfpruch nimmt; 
weil fie folglich bey dem Redner felbft die gleich- 
'mäßige Bildung der Gefammtheit feiner geiftigen 
Vermögen vorausfetzt» und nicht, wie bey dem 
Profaiker, zunächft die Bildung des Vorftellungs- 
yermögens, oder, wie bey dem Dichter, die her- 
vor ftech ende Bildung des Gefahlsvermögens und der 
Einbildungskraft verlangt, — und weil alle Erzeug- 
niffe der Sprache der ßeredfamkeit zugleich auf 
mündlichen Vortrag— mithin auf eine, dem dar- 
geftellten Stoffe angemefTene Declamaüon und Geßi- 
*' culution — berechnet find. 

Wie fchwer daher überhaupt die Aufgabe des 
Redners, wie eicenthümlich der Kreis feiner öffent- 
lichen Witkramkeit, ' wie ehrenvoll feine Beftim- 
mung, und wie erfolgreich, ja felbft glänzend, die 
Ausübung feiner Kunft fey ; das ergiebt fich aus den 
Forderungen , die wir mit unnachläfslicher Strenge 
an den wahren Redner machen« — Wir verlangea 
von ihm. jenen feltenen Reichthum dergeißisen An- 
lagen und Kräfte, und namentlich eine gleichmäßige 
Entwickelung und Bildung de$ Vor/tellungs- , de* 
Gefühle - und des Begehrungsvermögens, mit Ein- 
fchlufs des Wort- und Sach-Gedächtniffes, fo wie 
der Einbildungskraft : wir verlangen ferner von dem 
Redner eine gründliche Bekanntfchaft mit der Phi~ 
lofophie, nicht nach dem Seh ulftaube diefes oder je- 
nes Syftems, fondern nach dem Eindringen in den 
Geiß der wahren Philofophie, welche eben fo zu 
den hÖchften metaphyfifchen Ideen auffteigt, wie fie 
den weiten. Kreis der roenfeblichen Rechte und 
Pflichten, und den noch weitern Kreis der indivi- 
duellen Ankündigungen in der Wirklichkeit, nach 
den Grundfätzen einer geläuterten empirifchen Pfy- 
chologie» limfcbliefst; wir verlangen weiter eine 
tiefe und vertraute Kenntniß der Gefchichte, weil 
die Menfchen, wie fie find und feyn follen, im Spie- 
gel der Vergangenheit am beftimmteften wahrgenom- 
men werden, und weil die Verfinnlichung, welche 
die Gefchichte für die Lehren, Forderungen, War*- 
nungen, Zurecht weifangen, Ermunterungen und 
Tröstungen des wahren Redners aufftellt , am tie£- 



©68 



ften auf das Gem&th der Zuhörer wirkt; wir ver- 
langen forfann ein forgfältiges Studium der clafß- 
fchen Redner des Alter fhunis, weil He, wie in allein 
Clafllfchen, fo auch in der Sprache der Beredfam- 
keit, die ewig geltenden Mufter der Nachahmung 
bleiben, fo wefentlich verschieden auch die Well 
der Gegenwart von der Welt des Alterthums fich 
ankündigt; wir verlangen weiter', däfs der Redner 
des Gebiets und Gelbes der Sprache, in welcher er 
fpricht, völlig fich bemächtigt habe, wabin wir 
Kenntnifs der Grammatik , der Theorie des Stils, 
des Periodenbaues, und felbft die Kenntnifs der e*- 
genthümlichen mujikalifchen Gefetze einer gegebe- 
nen Sprache, in Hinficht auf die Aufeinanderfolge 
und Verbindung der einzelnen Wörter, Sätze und 
Perioden nach den Bedingungen des äufsern Wohl- 
klanges und der Deolamation rechnen ; fo wie wir 
endlich verlangen , dafs der Redner die Clafliker in 
feiner Sprache, die ihm den Weg bahnten, vollfta rin- 
dig kenne, deren Geifterfafst und die Eigentüm- 
lichkeit verftanden habe, wodurch ihnen von Mitzeit 
und Nachwelt die ehrenvolle Stelle in der Reihe der 
volkstümlichen Ciaffiker angewiefen ward. 

Mit diefert Bedingungen fordern wir allerdings 
viel von dem Redner ; allein wir können durchaus 
keine diefer Bedingungen abbandeln laiTen, wenn 
von [Claßicität die Rede feyn foll. Es ift zwar wahr, 
dafs, wenn wir den aufgehellten Maafsftab.mit kri- 
tifcher Strenge an die Redner der deutfehen Nation, 
und namentlich an die geiftlichen Redner derfelben 
anlegen, der Kreis derfelben kleiner wird, als man- 
cher Homilet an feinem Schreibetifche denkt, der 
durch die Gutmdthigkeit eines Verlegers einige 
Bände Sogenannter geiftlicber Reden unter den 
Prefsbengel und auf den literarifchen Markt ge- 
bracht hat : doch gebt durch die Verminderung der 
Zahl der ciaffifchen Redner für die gute Sache der 
Clafficität felbft nichts verloren; es wird vielmehr 
für diefelbe gewonnen. Dabey fey "überhaupt die 
Bemerkung erlaubt , dafs -*- weil faft in keinem Ge- 
biete fchriftftellerifcher Thätigkeit die Fruchtbarkeit 
gröfserift, als in dem homiletifcben — die Kritik 
eben in dießm Fache mit weit mehr Strenge geflbt 
werden follte, als bisher; theils weil die rationee 
mi/ericordiae nirgends am unrechtern Orte ange- 
bracht werden, als hier; theils damit die grofse 
Maffe des Mittelgutes in diefem Felde ßcb vermin- 
dere, und der gefunde und kräftige Sinn unfers 
Volkes zunächft an den wahren und entfebtedenen 
Claffikern der Deutfehen fich aufrichte und e*- 
ftarke, damit allmälig — vrieGöthe, Schiller, Wie- 
land, Leßing, u. a. in die Hände aller Stände un- 
fers Volkes fibergegangen find — auch geiftlich* 
Redner, m wie Zoltikofer, Reinhard, Marczoll, 
Tzfchirner u. a. in wohlfeilen Ausgaben die Ehre 
und der Stolz der gebildeten Klaffen unfers Volkes 
werden und bleiben mögen. 

Abfichtlich hat Rec. keines noch lebenden deot*- 
fchen Kanzelredners gedacht, fo willig er auch die 
grofsen rednerifeben Verdienfte feiner Zeitgenoffen — 

Am- 
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Jtmmon*s, Bre(/chndder\ THnter\ Röhr'*, Schleier- 
macher'i, Schmäht, Schot?*, Schuderoff**, Zimmer- 
mann?* u.a. — anerkennt. Ueber ihre Stelle in der 
Reihe der Claffiker kann erft nach ihrem Tode ent- 
fcbieden werden ; denn nemo ante mortem beatus. 
Von den altern und erften ausgezeichneten Kanzel- 
rednern der Dentichen (z.B. von Luther, Mosheim, 
Jerufalem, Gramer, Teuer, Sack, Spalding, Mun- 
ter, Lävater, Lbffler, Herder, Henke u. a.) dürfte 
aber nur eine Auewahl des Heften und Gediegenften 
aus ihren Predigten für den Bedarf unfers Zeitalters 
rathfam feyn; theils weil die väterlSndifche Sprache 
in ihrer Zeit verbältnifsmäfsig noch zu wenig durch- 
gebildet, theils ihr Geift noch nicht vermittelt der 
Philofophie und Gefchichte zu dem Grade der Reife 

{relangt war , dafs fie vollgültig als Claffiker -aufge- 
teilt werden könnten. So wie die Sprachen Grie- 
chenlands und Roms ihren Höhepunkt hatten , auf 
welchem ihre Claffiker erschienen, die als Mufter 
für alle Zeiten gelten; fo auch — verbältnifsmäfsig— , 
die neuern Sprachen. Denn bey allen Veränderun- 
gen , welchen die lebenden Sprachen eben fo unter- 
worfen find, wie die Völker, die fie fprechen, giebt 
es doch ein unveränderliches Gefetz der Form (wie 
für die freyen Handlungen ein Sittengefetz), wel- 
ches als Hefter Maafsftab des Claffifcnen gilt, und 
nach deffen Forderungen an Jedes ftiliftifche Er- 
zeugnifs der Profa , Dichtkunft und Beredfamkeit 
entschieden werden kann, ob der Schriftfteller An- 
fpruch auf den Ehrenplatz in der Reihe der volks- 
tümlichen Claffiker bat, oder nicht. — 

Hier gilt es nun der Frage : hat der frühzeitig 
verewigte Tzfchirner das Recht auf die Stelle unter 
den ckufifchen Kanzelrednern des deutfchen Volkes? 
— - Gelten die von dem Rec. oben aufgehellten Be- 
dingungen der Clafficität; fo kann Ober die Antwort 
kein Zweifel vorwalten. Denn dafs Tzfchirner übef- 
~ haupt einen feltenen Reicht hum geiftiger Anlagen 
und Kräfte , fö wie eine vielfeitige und ghkhmä/sige 
Bildung derfelben befafs; das dürften wohl felbft 
feine Gegner nicht in Abrede ftellen, und feine 
Schriften in den verfchiedenften Gebieterf undZwei- 

Jren des menfchlichen'Wiffens fprechen dafür. Die- 
elben Schriften zeugen dafür, dafs er die Philofo- 
phie nicht blofs oberflächlich, oder nach der Einsei- 
tigkeit eines Modefyftems kannte, fondern dafs er 
ihren Geift ergründet, ihre Tiefe und Höhe er- 
forfcht, mit Logik, MetaphyGk, empirircher Pfy- 
chologie, mit Rechts- Pflichten- und Religionslehre, 
ja felbft mit Staatskunft und Aefthetik innig fich 
befreundet, die wichtigften altern und neuern Phi- 
lofophen gründlich gelefen, und fich, unabhängig 
von aller Nachbeterey und Sectirerey, fein eignes 
philofophifches Hausfyftem gebildet hatte, bey wel- 
chem aber, den wichtigften metaphyfifchen und mo- 
ralifchen Grundfätzen nach, das Syftem der kriti- 
fchen Philofopbie die Grundlage ausmachte. Er 
philofophirte in feinen -Schriften, ia felbft in feinen 
Kanzel vortragen oft und gern; doch non fcholae, 
fed vitae. 



s Gleichmäßig aber wie die Philofophie, war dm 
Gefchichte ihm theuer geworden , und in den letz- 
ten zehn bis fünfzehn Jahren feines Lebens dürfte 
er, aus innerm Drange, hn Ganzen mehr mit der 
Gefchichte, als mit der Philofophie, im ftrengerii 
Sinne des Wortes, fich beschäftigt haben. Wenn 
gleich kein wichtiges Feld der Gefchichte ihm fremd 
war; fo gehörte doch feine Hanptneigung der Kir- 
chenge/chichte, und der pragmatifchen oder politi- 
fchen Gefchichte. So tief fein Quellenstudium , na- 
mentlich' in der Kirchengefchiehte war; fo fprach 
ihn doch zunächft das in der Gefchichte an , was 
die Fortfehritte oder Rückfehritte des menfchlichen 
Gefcblechts im Grofsen und Ganzen bezeichnet; wo 
es entweder beffer, oder fchlechter ward in der 
Mitte der erlofchenen oder begehenden Völker ; wo 
der Geift .der Völker und ihrer Regierungen auf- 
ftrebt zum Lichte der Wahrheit, zürn Rechte und 
zur Sittlichkeit, zur Freyheit des Gedankens und 
des Wortes, zum Wohlftande, zum regen geiftigen 
Verkehre mit a&dern Völkern, und zur Erweite- 
rung des Reiches der Wahrheit und der Tugend» 
Wo er diefs fand ; da erhob fich feine Sprache ; da 
wurden feine Darftellungen lebendig, warm und . 
kräftig: da ftand eine fchöne, erntereiche Zukunft 
der Völker vpr feinem innern Blicke. Wo er aber 
die Völker im Sinken wahrnahm; wo der Stecken 
der Treiber Xch wer auf ihnen ruhte; wo er die reli- 
giöfen und politifchen Dunkel- und Reactionsmänner 
„an ihren Fr flehten* erkannte^ da machte' er auch 
das Wort des Herrn zu dem feinigen: „Weichet 
von mir, ihr Uebelthäter.** Er kannte keine Men- ' 
fchenfurcht, wo es den heiligften Angelegenheiten 
der Menfchheit, Wahrheit, Freyheit, Recht und 
Sittlichkeit, galt; er zürnte beftimmt und ftark den 
Reactionsmännern, fie mochten dem eilften, oder 
dem fephszehnten, oder dem neunzehnten Jahrhun- 
derte angehören; doch verleugnete, bey allem Ernfte 
feines Wortes, feine Sprache nur feiten die Würde, 
womit auch der Gegner behandelt werden mufs: 
denn der, welcher der guten Sache und ihres Dien- 
ftes fich bewufst ift, mufs felbft nach feiner Sprache 
höher ftehen , als die Dunkelmänner , fo wie er an 
Geift, an Kenntnifs, an reinem Willen für das Hei« 
lige, und an Kraft und Muth für das, was der 
Menfchheit wahrhaft noth ift, fie weit Ober ragt, — 
darin befteht eben die unberechenbare Wirkung der 
Gefchichte in der geiftlichen und weltlichen Bered- 
famkeit, dafs, nach ihrem fechstatifend jährigen 
Sßeugniffe, das Licht doch zuletzt den Sieg be- 
hauptet Ober die Finfternifs, die Wahrheit über 
den Irrt hum, die Tugend über das Lafter, uncj dafs 
der, deffen Rath oft wunderbarlich ift, doch in 
der Gefchichte der Menfchheit fein Werk herrlich 
hinausführt; " Weryo in der Gefchichte liefet, dem 
fehlt es weder am Trofte für fich, noch für die, 
welche ihn als Redner hören. Und deshalb wirkten 
Tzfchirner % s gefchichtliche Predigten fo gewaltig, 
weil er felbft mächtig von den gefchichtlicben Ge- 
gen ftän den ergriffen war; weil fein Geift den Zu- 

fam- 
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fammenbang der ehrcelnen Thatfacben erforfchte, 
und nicht wofs an Namen und Zahlen hing; weil er 
überall in der Gefchicbte das Rei^-MLenfchliche 
auf fachte und hervorhob, un,d weit die Kämpfe un- 
fer$ Gefchlechts in dem Vordringen zum Beffern die 
geiftigen Kräfte des Verewigten wunderbar auf- 
regten* 

Diefe tiefe Erforfchung der Philofophie und der 
4>efcbichte ward aber bey Tzfchirner durch ein 
gründliches Studium der üLiffiker des Alterthwm* 
«nterltützt, zu welchem er von der früheften Ju- 
gend au hingeführt ward, uhd denselben mit grofser 
Anhänglichkeit in reifern Jahren treu blieb, wie 
feine in der Sprache der Römer gefchriebenen 
Difputationen und Programme beweifen. Befonders 
iprechen für feine anhaltende Befchäftigung mit den 
alteften Rednero der cbriftlichen Kirche feine neun 
Programme: de claris veteris eccleßae oratoribus. 

Doch hatte das Erforfchen des Geiftes der alten 
filaffiker und die gewonnene Fertigkeit im claffifchen 
Ausdrucke der lateinifchen Sprache ihn keinesweges 
gleichgültig gemacht -gegen die ClaÖicität in . der 
deutfehen Sprache, wie fo oft bey Philologen ge- 
fchieht, die jeden Veirftofs in den Sprachen des Alr 
terthums — und zwar mit Recht — an Andern rü* 

S n , dagegen aber felbft ein Deutfeh fprechen und 
ireiben, alsobfiein den Zeiten des JNiebelungen- 
liedes die Mutterfprache erlernt hätten. Anders bey 
Tzfchirner. Er erkannte den hohen Werth und 
die mächtige Wirkung einer claffifchen Darfteilung 
in der deutfehen Sprache auf der Kanzel , wie auf 
dem Katheder; fein richtiger Takt und feine" innige 
Neigung führten ihn frühzeitig zum Lefen der 
■ deutfehen Claffiker; befonders leuchtete ihm das 
Beyfpiel eines Mannes vor, der mit gleicher Sicher- 
heit uud Fertigkeit über den Ausdruck in der römi- 
schen, wie in der deutfehen Sprache gebot, — des 
.unvergeßlichen Reinhardts. • Wenn die deutfehe 
Kanzelberedfamkeit, welche vor Reinhard im 
1 Ganzen doch nur den einzigen Zollikofer als ei- 

S entlich claffifchen Schriftfteller aufhellen konnte, 
urch Reinhard zu ihreni Höhepunkte gebracht 
ward; fo durfte auch die Erfcheinung nicht be- 
fremden , dafs Mehrere der trefflichften Kanzelred T 
ner gleichzeitig und nach ihm , mehr oder weniger 
nach ihm fich bildeten, d. h. auf demfelben Wege, 
und nach denfelben Grundfätzen clajfifch werden 
wollten, wie Reinhard, nach Stoff und Form, nach 
Erfindung, logifcher Anordnung und gleich mäfsiger 
Durchführung, nach Ebenmaaß in Behandlung der 
einzelnen Theile, nach dem Reichthume der Ideen, 
nach der Fülle, Reinheit und Lebendigkeit des 
Sprachbaues, und nach dem declamatorifchen Wohl- 



klange des Periodenbane«. Ohme dem eteenthümli- 
eben Geifte diefer Männer und dem felbftftandigen 
Gange ihrer rednerifchen Ausbildung irgend ein 
wohlerworbenes Recht zu verkümmern, werden 
doch gewifs Schott, Bretfchneidcr, Röhr, Schuderqff 9 
Zimmermann^ SchmaUz, Bocket u. a. es willig zu« 

fefteben, dafe Ge dem Studium der Reinhardfchen 
Predigten, bey ihrer eigenen bomiletifchen Bildung, 
viel zu verdanken haben. So auch. Tzfchirner. Man 
lefe, was Sup, Facilides in Rochlitz im zweyten 
Stücke von Röhr's Journale ,über Tzfchirner 1 s Pre- 
digten, während feiner Amts Verwaltung zuMitweida 
•von 1801 — 1805, berichtet, um fich zu überzeugen, 
dafs er in jener Zeit vorzüglich nach Reinhard fich 
bildete. Daffelbe leuchtete aüchous feinen „Briefen, 
veranlaßt durch Reinhardts Gefländniffe" (Leipz. 
1811) hervor. In diefer Schrift erklärteer (S. 89) 
folgende Eigenfchaften als das Eigentümliche der 
Jteinhard'fchen Kanzelberedfamkeit: „ unerfchöpf te 
Mannigfaltigkeit der Materie, bey einem feltnen 
Wechfel der Form; ebenmäßige Vollendung des 
Ganzen, bey einem Celteqen Hervortreten einzelner 
Theile; eine Befonnenheit, welche über der Thä- 
tigkeit /der Kraft, aus deren Fülle ds^s oratorifche« • 
Leben kommt, mit unabläffiger Strenge wachet und - 
waltet; Kunft und Wahl, ohne gefliehten. Schmuck 
und ängftliche Strenge ; Reiz und Schmuck, nicht 
Pracht und Glanz; mehr ernfte Würde, als heitere 
Anmuth und zarte Weichheit; und endlich eine 

Sleichmäfsige Mifchung von Klarheit, Fülle, Präci- 
on und Stärke." — Reo. fteht nicht an, diefe 
Eigenfchaften , welchö Tzfchirner Reinhardt Pre- 
digten beylegte , auch auf die feinigen überzutra- 
gen: denn jeder unbefangene Kenner der deutfehen 
Kanzelberedfamkeit wird zugeftehen, dafs Tzfchir- 
ner feinem grofsen Vorgänger und Vorbilde am 
nächften fteht. In Beziehung auf die logifche An- 
ordnung bey der Eintheilung des Thema waren 
beide, Reinhard und Tzfchirner, in frühern Jah- 
ren /irenger, als fpäterhin. Diefs zeigen Reinhards 
Predigten» die er in Wittenberg hielt, wovon zwey 
Theile erfchienen; dann feine Predigten über die 
, Vorfehung, meiftens aus diefer frühern Zeit, die 
von Hacker und Kenzelmann herausgegebenen Samm- 
lungen, und die W T ittenbergifchen k Reformation. s- 
predigten in den dickbeleibten drey Bänden, wel- 
che Bertholdt und Engelhard in Sulzbach beforg- 
ten. Eben fo verhält es fich mit Tzfchirners Pre- 
digten in den zwey, bey Vogel (1812 u. 1816) en- 
fchienenen, Bänden, wenn man die Eintheilung 
diefer Predigten mit der grofsen Mehrheit der, 
in der vorliegenden Sammlung enthaltenen, ver- 
gleicht. 



(Die Fortfetiung folgt.) 
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ERB AUUN GS SCHRIFTEN. 
JLurziG, b. Hinrichs: Predigten, gebalten von 

Heinrich Gottlieb Tzfchirner Aus deffen 

hinterlaffenen Handfchr. herausgeg. von «JoA, 
David Goldhorn u. f. w. 

(Forlfettung der im porigen Stack abgebrochenen RecenßonJ) 

I Neuheit in der Erfindung des Thema, gleich- 
müfsige Durchführung der Theile, Würde, Kraft 
und Fülle Ar Sprache, haben beide Redner auf 
gleiche 'Weile; nur dafs im Einzelnen, in derEnun-» 
ciation des Thema bey Reinhard nicht feiten mehr 
Klarheit herrfcht, als bey Tzfchirner, und biswei- 
len bey Tzfchirner eine nicht völlig cla/Jifche Stel~ 
hing der Partikeln 9 ein Hinweglaffen der verbä 
auxiliaria und ein zu grofser Luxus im Gebrauche, 
der Figuren, getroffen wird, Fehler, die -man bey 
Reinhard nirgends findet. Dagegen übertrifft 



Tzfchirner feinen Vorgänger in der tiefern Kennt* 
( nifs, fo wie in der häufigen und meift gelungenem 
"Anwendung der Gefchichte, wobey freylich auch 
die verhängnisvolle Zeit feit . dem Jahre 1812 (in 
welchem Reinhard ftarb,) in Anfchlag gebracht wer- 
den mufs, deren wechfelvolle Ereigniffe in den 
meiften europäischen Staaten den religiöfen Redner 
von felbft daraufhinführten, dieWeltoegebenheiten 
im Lichte der Religion zu betrachten, und bald, 
durch Gründe des Evangeliums, den finkenden 
JVIuth zu beleben, das Ungemach der Zeit aus ei- 
nem höhern Standpunkte aufzufaffen, und in eine 
beffere Zukunft hinzublicken. — Was endlich 
die Predigten am Fefte der Kirchenvcrbefferu^g 
betrifft; fo find Reinhard und Tzfchirner einander 
auch darin ähnlich, dafs fie an diefem Jagerfaft 
ohne Ausnahme felbft predigten, dafs fie den Re-» 
ligionsvorträgen an diefem Fefte einen befondern 
Fleifs widmeten, und dafs die meiften derfelben 
zu den vollendetften Kanzelreden beider lyiänner, 
gehören, weil beide von dem grofsen Ge&enfta.nde 
des Feftes mächtig ergriffen waren, und zu c(e«i 
einfichlsvollften, iriuthjgften und kräftigften Ver- 
teidigern der heiligen Rechte der evangelifchen 
freyheit und der felbft ftändigen proteftautifchen 
Kirche gehörten. — - Uebrigens kannten beide 
Männer nicht blofs den eigen thflmlichen Charakter 
der Sprache der Beredfamkeit; fie wufsten auch, 
etafs die fogenannte mittlere Schreibart diejenige 
für die Form der Sprachdarftellung fev, welche 
fQr die gebildeten Stände — zu welchen, beide 
Iprachen — am meiften (ich eigne. Bey beiden 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



Rednern herrfcht diefe -mittlere Schreibart voi% 
<ioch im Allgemeinen mit dem individuellen Un- 
ter fchiede, dafs Reinhards Sprachform, in den ein« 
zelnen Ausweichungen von der mittleren Schreib- 
art mehr zur niedern (genus tenue), Tzfchirner 9 * 
ßprachform aber in folenen Fällen mehr zur höhern 
{g en,u~8 fublime) fich hinneigte. Daransläfst fich 
auch erklären, dafs» bey dem grofsen Reichthume 
an Stoff" und Form in Reinhardts Predigten , doch 
bey diefem Redner durchaus keine Spur der D/cA- 
terfprache, y keine Anwendung von Bildern, ge- 
fchweige car ein Luxus in denselben* oder eine an»* 
geführte dichterifche Strophe fich findet, während 
Tzfchirner — bey feiner fortdauernden Vorliebe für . 
die Dichtkunft und bey feinen eigenen Verfuchen in 
derfelben — nicht blofs zum Schlaffe feiner Pre- 
digten bisweilen dichterifche Strophen wählte , fon- 
dern auch in der Mitte der Rede nicht feiten in ei- 
nem , meift glücklichen, Farbenfpiele von Bildern 
und Gleichniffen fich gefiel. 

Beide Kanzelredner, Reinhard und Tzfchirner, 
haben aber auch darin Aehnlichkeit, dafs, ohne 

ferade in fpätern Jahren an den Fortfehritten der 
lenfehheit zu verzweifeln und die Lichtfeiten id 
den Ereigniffen der neueften Zeit zu verkennen, 
doch die Predigten aus ihren frühern Jahren .mehr 
heitere Anflehten des Lebens und der Welt enthalt 
ten, als die aus den fpätern, und dafs *— im Durch- 
fchnitte und nach der Mehrzahl genommen — - dia 
Predigten Reinhardts aus den Jahren 1796 — 1800, 
fo wie die von Tzfchirner aus den Jahren 1816 bis 
1820, ihre übrigen ans früherer und fpäterer Zeit 
zu übertreffen Icheinen, man mag nun dabey die 
Neuheit der Erfindung des Thema, oder die .Kraft 
in der- Behandlung,, oder die Fülle der Sprache^ 
oder. die. Wärme an dem Gegenftande.; felbft, odesr 
die Rundung des Periodenbaues berückGchtigen. — « 
Da übrigens beide Männer keine Kenner der Ton- 
knnft,. wohl ab.e*: Freunde derfelben waren; fo ver- 
dient es volle.Aaerkennurig, dafs fie — ohne tiefere 
J^inweifeung in dis Gefetzt der Harmonie und Melo-> 
die, und des notjnwen/iigen Zubmrn'enhanges beider 
-r- doch ihrer Spracbfarm vielön Wohlklang gaben* 
das Declamatorifche für. den äpfsern Vortrag xnei- 
ftens glücklich berückfiahtigten , und, bey dem 
mündlichen Vortrage der Predigten, feiten gegen die 
Gefetze der Declamation verftiefsen, Wenn gleich 
beide in diefem letzten Verhältniffc den verewigten 
Hanftein nicht erreichten, wiewohl diefer in allen 
übrigen rednerifchen Kigenfchaften hinter beiden 
zurück blieb. — 

JS T (4) v < Nicht 
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Nicht ohne Abficht hat Rec. bey diefen Vorbe- 

ßi/fen yerweilt; theiJs weiljhe den Maafsftab, feines 
rtheils ober die von Tzfchirner nachgelaffenen Pre- 
digten enthalten ; tbeils weil es am rechten Orte zu 
feyn fchien, bey der Recenfion der Erzeugniffe ei- 
gnes clafüfchen Kanzelredners an die Gruudfätze zu 
erinnern, ron welchen alle Kanzelberedfamkeit aus- 
gehen mufs, fo wie die Bedingungen aufzuhellen, 
ohne welche keine Clafficität in der Sprache der 
Beredfamkeit möglich ift. Mögen daher angehende 
Prediger, wenn Ge Tzfchirner's Nachlafs lelen, es 
fich vergegenwärtigen , wie viel nach Geift, Kennt- 
nife und Sprachdarfteilung dazugehört, claffifch zu 
werden, und dafs die einzige Nachahmung des Ver 
e wigten darin beftehen foll, ihm, wo möglich, an 
geiftiger Bildung, an Vielfeitigkeit und am Relch- 
tnume der philofophifchen und gefchichtlichen 
Kerintiiifle, an geläuterter Wärme für die heilige 
Sache des Evangeliums, und an Reinheit, Schönheit, 
Folie und Kraft in der Sprache der Beredfamkeit zu 
gleichen ! 

Treten wir nun der vorliegenden Sammlung 
näher; fo finden wir, nach einem Subfcribentenver- 
zeichniffe von 1207 Namen , das Vorwort des Her- 
ausgebers, eines Mannes, der bereits in einer Mo- 
nographie feinem verklärten Freunde und Coliegen 
ein würdiges Denkmal fetzte. Das Vorwort ehrt den 
Verf affer, wie den Vollendeten; denn es enthält 
nicht nur einen kurzen Abrifs des Lebens des letz- 
tern, fondern auch fehr geiftreiche, vielfagende An- 
deutungen über Tzjchirner's homiletifche Bildung 
und Eigentümlichkeit, nicht blofs nach den Grund- 
sätzen der Homiletik in Hinficht auf Erfindung, Ein* 
theilung, Ausführung, Sprachform und Dedamation, 
fondern auch über Tzjchirner's Rationalismus und 
Aber deffen Stimmung in Beziehung auf die politi- 
Jchen und kirchlichen Verhältniffe, die er erlebte. 
Der Vf. des Vorwortes fchrieb daffelbe nicht blofs 
mit der Klarheit der Begriffe und mit der Sicherheit 
des Unheils, die überhaupt von einem Profeffor der 
Theologie erwartet werden mufs , fondern auch mit 
der Freymüthigkeit, ,die den Mann ehret, der es 
weifs, woran er glaubet, und mit dem richtigen 
Takte, der, wenn er die Verirrungen der Zeit be- 
rührt, nicht gemeint ift, etwas zu verhehlen, ohne 
doch die Männer von der entgegengefetzten Anficht 
beleidigen zu wollen ; fo wie mit der ftiliftifcben 
Fertigkeit und Gewändheit, die ihm felbft, nach 
den nicht eben überhäufig bey den Homileten vor- 
kommenden Eigenfchafiea eines gediegenen Stils, 
den ehrenvollen Platz neben feinem vollendeten Col- 
iegen und Freunde fiebert. Der Vorredner bezeich- 
net die Predigten Tzfchirner's als Beyiräge zur JBr- 
bauung, und erklärt fich darüber (S. XXIX) in 
folgender trefflichen Stelle: „Wenn es erbaulich ift, 
des menfehlichen Herzens innerfte Tiefe aufzu- 
fchliefsen, den Entwickejungsgang feiner Gefühle- 
und Beftrebungen zu enthüllen, und die fittliche 



und religiofe Bedeutung der Anlagen und Regungen 
des. menfehlichen Gemüths nachzuweisen und her- 
vorzuheben; wenn es erbaulich ift, die mannigfal- 
tigen Verhältniffe und wech fei reitigen Berührungen 
des häuslichen, geistigen und bürgerlichen Lebens 
in ihrem genauen Zufammenhange mit dem Zwecke 
des menfehlichen Dafeyns bemerklich zu machen ; 
wenn es erbaulich ift , dir merkwürdigen Begeben- 
heiten der Vergangenheit und die erfchütternden 
Ereigniffp der Gegenwart in ihrer Verknüpfung mit 
dem göttlichen Walten und mit der Fortleitung uo- 
fers Gefchlechtszu vollftändigererEntwickelung der 
Betrachtung vorzuhalten; wenn es erbaulich ift, die 
herrlichen Offenbarungen Gottes theils in den 
grofsen Werken der JNatur, theils in deni Inhalte, 
wie in der Gefchichte des Evangeliums und in 
dem Leben und (den) Schickfaleri feines Stifters, 
immer aufs Neue in ein klares Licht zu (teilen, 
und in ihnen die unerfchöpflichen Quellen der 
hftchften Weisheit und der köftlichften Beruhigung 
im Leben nachzuweifen ; wenn es erbaulich ift, 
den Blick des forfchenden und handelnden, des 
fröhlichen und des traurigen Menfchen auf die 
Zukunft jenfeits der Gräber warnend und erbe- 
bend hinzulenken: — fürwahr, fo verdienen 
Tzfchirner*s Predigten das Zeugnifs der Erbau- 
lichkeit im ganzen Umfange und mit allem Rechte." 
— Eben fo richtig und treffend bezeichnet der 
Vorredner 'den Geiß der Predigten des Verewig- 
ten (S. XXXIII): „Unleugbar war in der innern 
Angemeffenheit feiner Vorträge zu ihrem Zwecke 
der hauptfächlichfte Grund des Eindruckes zu fu- 
chen, den fie auf die Gemülher machten, fo wie in 
der meift glücklichen HefoJgung der Kegeln für die 
Beredfamkeit, welche aus der .Natur des menfehii- 
eben Denkens und Empfindens hervorgehen. Da% 
Anziehende in den Hajiptfatzen, die Richtigkeit und 
die Schärfein den Entwürfen, das Treffende iu der 
Wahl der Beweife und Bevfpiele recht aus der 
Mitte 'des Lebens und dem lnuerften des Gemüths, 
das Würdige und Kührende in den Bildern und 
Vergleichungen , das fchnelle Fortfehreiten zum 
Ziele mit glücklicher Vermeidung- aller ermüdenden 
Weittchweifigkeit, das Schlagende, bisweilen Ue- 
be^rrafchende in den eingeflochtenen fteobachtungem 
und Sentenzen (warum nicht ; Sinnfprüchen? Rec.), 
die lVeinheit, der Wohlklang, die Kraft der Spra- 
che, das allmählige Auffteigen zu immer höherer 
Lebendigkeit, welche amSchluffe der ttede biswei- 
len in wirklich dichterifche Ergiefsungen überging 
(die dirhterifchen Ausgänge mehrerer Predigten lind 
iammtlich *) eigene Arbeit): diefs alles vereinigte 
fich in Tzfchirner y s Vorträgen, um ihnen das Zeug- 
nifs der Beredfamkeit nicht nur (richtiger: um in- 
nen nicht nur das Zeugnifs der Beredfamkeit, i\tc.\ 
fondern auch den Lohn der Beredfamkeit, die all- 
gemeinfte Theilnahme zu erwerben." — Aus den 
vorausgehenden Anflehten des Rec. von dem Wefen 

der 
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dert!wahren KanzelberedfarakeiV ergiebt fich von 
felbft feine völlige Uebereinftimmung mit diefer 
Schilderung des Vorredners. Eben fo theilt Rec. 
die Ueberzeugung deffelben, daTs „ein folcher Grad 
von Vollendung nur die Frucht einer unausgefetzten 
Sorgfalt bey Tzfclürner % s Arbeiten habe feyn kön- 
nen : denn Tzfchirner arbeitete nicht mit Leichtig- 
keit , auch machte er fich die Arbeiten nie leicht, 
wohl aber fcbrieb er ftets mit klarer Befonnenheit 
und r.iit forgfältig berechneter Gleichmäfsigkeit in 
der Behandlung des Stoffes und der Form. Er eac- 
tcmpthirte nie; denn er erkaonte darin eine Verle- 
tzung der eignen Würde des religiöfen Redners und 
der Würde feiner Gemeinde; ob er gleich, bey dem 
Reichthume feines Geiftes, wohl glücklicher hätte 
extemporiren können, als manche, die im buch- 

. ftäb'icnlten Sinne, „geiftig arm" find, und doch ihren 
Gemeinden zumuthen, die form- und fefttägigen 
Zeugen diefer Armuth zu feyn. Zunächft durch die- 
fes hxtemporiren und in neuerer Zeit, namentlich 
in hochgebildeten Städten , die Kirchen leer gewor- 
den. Bey Reinhard und Tzfchirner waren üe nie 
leer! Tzfchirner memorirte aber auch fcharf und 
genau im Einzelnen. In allen diefen Gegenftän- 

' derj tritt Rec. dem Vorredner völlig bey; weniger 

SS. XXXIV) in derEntfchuldigung des „Ungewöhn- 
ichen und von der, bejy andern anerkannten Stili- 
ften gebräuchlichen, Weife Abweichenden", weil 
die Gefetze des Stils, In Hinficht auf Reinheit (Cor- 
rektbeit) und Schönheit, eben fo feft und uner- 
fchütterlich find, wie die Gefetze der allgemeinen 
und der befondern Sprachlehre in jeder wirklichen 
Sprache. Der Vorredner gefteht felbft z.u, „dafs es 
dem Verewigten vielleicht fchwer geworden feyn 
möchte, jede feiner Eigenheiten gegen die ftrengeo 
Sprachlehrer zu rechtfertigen." Wenn aber der. 
Vorredner daraus folgert, „dafs gerade durch diefe 
Befonderheiten der Tzfchirnerfchen Sprachen eine 
eigene , der Kräftigkeit des Gedankens entfprechen- 
de , Kräftigkeit der Darjtellung erreicht worden fey, 
welche, in Verbindung mit den übrigen Erforder- 
niffen der in einem Werke der Beredsamkeit mit 
Reclit gefachten Schönheit der Rede , feine Vorträge* 
zu bleibenden Mujhrn machte;" fo mute Rec. die/ er 
Aeufserung geradehin widerfprecheöj weil dfe Ei- 
genheiten eines übrigens trefflichen Stililien (man 
denke nur z. B. an Johannes Müller, an Jean Paul 
u.a.) wohl aus ihrer Individualität erklärt und ent- 
schuldigt, nie aber als mitwirkende Bedingungen 
betrachtet werden können , durch welche ihre Ar- 
beiten u zu bleibenden Mußern" wurden. Defto 
williger unterfchreibt Rec. die Schfufsbemerkung 
Goldhorn's über diefen. Gegenftand; „Mögen nur 
aber alle die, welche nach Ihm fich bilden wollen 
(und deren giebt es hunderte), nicht'vergeffen, dafs 
der Geift, der in feinen Vorträgen wehte, noch . 
nicht über fie ausgegoffen ift , wenn fie eine oder diev 
andere feiner ftiiimfchen Eigenheiten fich angeeignet 
haben.'' — Denn eben folcher unberufenen Nach- 
ahmer wegen verweilte Rec. länger bey diefem Ge- 



genftande,' als es fonft die Grenzen einer Recenfion 
verftatten. Rec. glaubte aber überhaupt, es fey 
beffer, bey der Anzeige diefes Tzfchirnerfchen 
Nachlaffes, ein allgemeines, auf die höchften Ge- 
fetze des Wahren und Schönen in der ftilifüfchen 
Darftellung zurückgeführtes, Urtheil auszufprechen, 
als viele einzelne treffliche Stellen aus den vorlie- 
genden Predigten aufzuftellen. Für diefe Aufgabe 
werden fchon die homiletifchen Zeitfchriften for- 
gen ; die Wiffenfchaft felbft aber kann nur dadurch 
-gefördert werden, dafs Tzfchimern, nach feften 
theoretifchen Grundfatzen, fein Ehrenplatz in der 
Reihe der claffifchen Kanzelredner unfers Volkes 
angewiefen und gefichert wird. Denn beynahe über- 
flüllig dürfte die Verficherung feyn, dafs auch keine 
einzige der hier mitgetheilten Predigten ohne meh- 
rere Stellen ift, welche als mufterhaft ausgehoben 
und als Belege des, oben über diefe Sammlung aus- 
gefprochenen allgemeinen , Urtheils in diefe Recen- 
üon aufgenommen werden könnten. 

Weil übrigens Rec., bey dem übergrofsen Reich- 
thume diefer Sammlung in jeder Hinficht, nicht in 
das Einzelne der einzelnen Predigten eingehen 
kann; fo wird er zuerß eine Claffification der 
Themata« mehrerer der mitgetheilten Predigten, 
nach den dogmati(cl]en, moralifchen, pfychoiogi- 
fchen und gefchichtlichen Stoffen verfuchen, die 
fie behandein, woraus als Ergebnifs hervorgeht; 
dafs Tzfchirner eben fo die Dogmen des Evange- 
liums, wie deffen fittliche Vorfchriften, eben fo 
das fruchtbare Gebiet der Menfchenkunde, wie 
den religiöfen Standpunkt für die wichtigften Er- 
eigniffe der Gefchichte der Kirche und des -politi- 
fchen Lebens fefthiell; dann aber wird er für die' 
logifche und ßilißrfche Behandlung der Stoffe von 
dem Verewigten einige Beyfpiele mittheilen, und* 
Hein Urtheil darüber ausfprechen. 

Tzfchirner bebandelte *n den vorliegenden drey 
Bänden folgende wichtige dogmatifche Stoffe: „dafs' 
die dunkeiften Stunden im Leben des Herrn die 
Stunden der Irerrlichften Verklärung waren." — 
„Das Geburtsfeft Jefu Chrifti ein Zeugnifs von der' 
Entwickelung grofser Erfolge aus kleipen Anfän- 
gen." — „Wie die Zukunft des Herrn in dem Ge- 
fchlechte jeder Zeit lieh erneue.** — „Was uns auf- 
fordere, die Aufnähme des Herrn in demGefchlechte 
diefer Zeit zu fördern." — «Die Macht, welche Je-^ 
fus Chriftus, der Leidende, über die menfehlichen 
Gemüther übet." — „Die Fürbitte des Herrn für 
die Seinen." — »Der wahre Sinn und Grund der 
Erklärungen der Schrift: dafs in Chrifto allein das 
Heil gefunden werde." — „ Auch dem Gefchlechte 
diefer Zeit mufs die chriftliche Lehre von der Ver- 
gebung der Sünden verkündiget werden. " ~ „Der 



Herr als Sittenrichter feiner Zeit." 



,Jefus auf 



feinem Todespfade, ein Gegenftand heilfamer Trauer 
und tröftlicher Hoffnung."— „Die fittliche Kraft 
ttter chriftÜchen Lehre von der Verhöhnung des Men- 
fchen mit,GotL" — „Die Stiftung der chriftÜchen 
Kirche ein Werk des Glaubens." — „Dafs uns alle 

die 
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die heilfame Wirkung der Erfcheinung Chrifti be- 

•»flVirfr M 

Als Belege wie Tz/chirner fittUche und />#•- 
chologif che Stoffe auffafste, möeen folgende Themata 
gelten: „Das aufblühende Gefchlech* iftr die Freude 
und Hoffnung guter Mienrehen."- — „Alle wahre 
Liebe erhebt fich über diu irdifche Schranke." — 
„Wie uns im Leidenskampfe das Beyfpiel derer ftär- 
Kes die wie wir gekämpfet und überwunden haben." 

— „Die Erfahrung, dafs uns das Leiden öfter, als 
die Freude, zu Gott führe, und uns inniger mit ihm 
vereine." — „Die heilfame Wirkung des Gedan- 
kens an den verborgenen Zufammenhang der Gegen- 
wart mit der Zukunft* * — „Die uneigennützige 
Theilnahme an den menfehlichen Dingen." — „Wie 
der Himmel in den fchönften Lebensaugenblicken 
ßch uns öffne. p — „Von dem Werthe freyer Mit- 
theilung im vertrauten Umgange der Freund fchaft." 

„Von der rechten Anwendung des Grundsatzes, 

dafs das Unglück nicht der Maafsftab der Verfchul- 

' dungfey." — „Dafs das Bewufstfeyn unferer Frey- 
heit der Grund aller Weisheit und Tugend fey." — - 
„Die Kraft des Gedankens, dafs Gott unfer Herz 
kenne." — „Was wir thun muffen, wenn wir er- 
freuliche Erfahrungen von menfehlicher Güte ma- 
chen wollen." — „DieLiebjBZu den künftigen Ge- 
fchlechtern." — »Wie wir die Ungleichheit in dem 
Lohne der Arbeit mit chriftlicher Weisheit betrach- 
ten fpllen." — „DietfYeude, welche zu Gott führet" 

— „Dafs Gott zu den Menfchen redet in den ent- 
scheidenden Lebensftunden." — „Vom Zorne ohne 
Sünde." — „Dafs Kampf und Schmerz das Loos 
der Weiften war, welche wir als grofse Männer ver- 
ehren." — „Die Abhängigkeit der menfehlichen 
Wahl in entfeneidenden Lebensftunden von zufalli- 

fen Umftänden." — „ Die Erneuerung einer weifen 
,iebe Zum Leben." — „Dafs nur die fittliche Ge- 
linnung der Geiftesbildung den wahren Werth und 
die rechte Richtung gebe. — „Wie die Erinnerung 
an fchmerzliche Erfahrungen Erweckung zum Gu- 
ten uns werde." — „Von den Verfuchungen, wel- 
che durch einen unmerklichen, immer fich er- 
neuernden Einflufs zur Sünde uns reizen." — „Vom 
Unglauben des Herzens." — „Die heilfame Wir- 
kung menfehlicher Freude auf dasmenfchlicheHeBä»*', 

— „Dafs die Macht der Neigungen und der Ver- 
hältniffe ftärker zu feyn pflege, als die Kraft des 
Willens." Und feine letzte Predigt: u Von der 
Theilnahme an den inenfehlicjien Dingen, auch wenn, 
die Weltluft und die Lebensliebe (die Liebe zum Le- 
ben) vergeht," ' 

R$ c. wendet fich zu den ^efchichtlicJien Stoffen,j 
welche theils die Kirche Chrifti, theils die Kirchen- j 
verbefferung, .theils die Zeitbegebenheiten im Lichte' 
der Religion darftellen. — „Der Sieg der. Wahrheit 



in der Gründung und Vereinigung der Kirche. " — 
„Das Bild des lachfifchen Volkes im Zeitalter der 
Kirchenverbeffetting." — „Die Kirchen verbefferung 
als eine Offenbarung der erziehenden Weltregie- 
rune Gottes. H — „ Wie die Gefchichte der entflie- 
henden Kirche den Kampf zwifchen Licht und Fin- 
fternifs betrachten lehre." — £Die Reformation als 
die Frucht ihrer Zeit."— „Erinnerung an den 
Stifter unfrer Kirche." — „Die Freyheit, welche 
unfere Kirche fordert und gewähret." — „^Vie 
wichtig es fey, ein Veräöderliches und ein Bleiben- 
des in der Kirche zu unterfcheiden." — „Von der 
Befehdung der evangelifchen Kirche.* — „Die Be- 
deutung der fegensreichen Wirkfamkeit der Apoftel 
des Herrn." — „Der Segen unfrer friedlichen und 
fruchtbaren Zeiten." — „Die Klage der Weifen 
über das Verderben ihrer Zeit. 1 ' — „Der fiegreiche 
Kampf des Evangeliums mit den irdifchen Mächten." 
— „ Von dem durch die neuefte Zeit veränderten 
Verhältniffe der Kirchen unfrer Lande." — *Von 
den Opfern, welche die Gründung der evangeli- 
fchen Kirche der Welt eekoftet hat", 

Zu diefer dritten Klaffe d*r gefchichtlichen Vor- 
träge gehört auch der Anhang des dritten Theiles. 
Er enthält folgende: 1) Gebet am Geburtstage des 
Königs, den 23. Decbr. 1816. 2) Predigt am Jubel- 
fefte der 50jährigen Regierung des Königs Friedrich 
Auguft, den 20. Septbr. 1818. 3) Predigt am Jubel- 
fefte der 50jährigen Verbindung des Königlichen 
Paares, den 17/jan. 1819. 4) Gedächtnifsoredigt 
bey »der Todesfeyer des Königs Friedrich Augufr, 
den J8. Jan. 1827. 5) Predigt bey der Huldigung 
des Königs Anton, den 24. Octbr. 1827. 6) Worte 
der Huldigung im Namen der Geistlichkeit des 
Leipziger Kreifes, an dem felhen Tage. 

Nach der Aufführung diefer wichtigen und in- 
tereffanten, cröfsteptheHs neuen Störte, welche 
Tz/chirner behandelte, erlaubt fich, Rec. auch einige 
mitzutheilen, wo er im Ausdrucke des Thema theil- 
weife Klarheit und Beftimmtheit vermifst: „Der 
Geift, wie er im Gefühle der fliehenden Zeit das 
Gelübde des weifen Lebensgebrauches erneuert." — 
„Dafs den Sieg über die Verfuchung das Gefühl der 
Nähe Gottes 'begleite." — „Dafs das Geheimnifs des 



Lebens im Tode der Gegenftand zwar fruchtlofer 
Forfchung, aber dennoch eines vernünftigen Glau- 
bens fey." — „Wie in dem Gedanken an den Herrn 
über Leben und Tod die Lebensliebe [erwache, und 
die Todesfurcht vergehe. " — „f)ie Betrachtung des 
fterbenden Erlöfer,$ lehret auch in des Todes Zer- 
ftörung und Schmerze die ewige Weisheit und Güte 
uns ahnen." — „Der Herr wecket die Seele auf und 
führet fie dennoch 'zur Rub^." — ' „Von der Feind- 
fchaft der Feinde des Herrn/' — 

(Per Befchlufs folgu) 
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ERBADÜNGSSCHRIPTEN. 

Leimig, b. Hinrichst Predigten, gebalten too 

Heinrich Gottlieb Tzfchirner Aus detten 

. . hinterlaflenen Handfchr. beraosgeg. von Jeh. 
David Goldhern a. f. w. 

t fJSe/chiufe der im Pori&n Stück abgebrochenen Recenfion.) 

v üs folge nun ein Wort über die Art, wie Tzfchir- 
ner logifch difponirte und die aufgehellten Themata 
ausführte. Rec. wählt folgende Difoofitionen . 

$ , Das aufblühende Gejchlecht iß die Freude und 
Hoffnung guier Menfchen : n 

Denri in ihm 1) fchauen fie die Entwickelang und 
dös rege Wallen menschlicher Kräfte; 2) den Aus- 
druck glOcklicher- CJnfchujd und heiterer Fröhlich- 
keit; 3) die Ernetfung und Wiedergeburt' des Men- 
schenlebens; 4) herrliche Keime künftiger Früchte, 
und 5) das Band» das ihr Dafeyn und Wirken an 
die Nachwelt knüpft. 

i, Wie der Himmel in den fchönften Lebensau- 
genblicken ßch uns öffne!" 

X) indem das Gefühl erfüllter Pflicht, das unfere 
Bruft hebet, das Rewufstfeyn der Kraft wecket, die 
uns mit Gottes ewigem Kelche verbindet; 2) indem 
die Liebe, clie unfre Herzen beweget, zu einer Hoff- 
nung uns führet, die über das Gral? hinausgehet ; 

3) indem die Freude an der Welt und an unferm Da- 
feyn die Seligkeit uns ahnen läfst, die auf einer hö- 
heren Stufe der Vollkommenheit unfrer wartet; 

4) indem die Andacht, die zu Gott uns emporträgt, 
mit dem Gedanken des ewigen Seyns und Leben 
unfre Seele erfüllet. 

„Von der Freyheit, welche unfere Kirche for- 
dert und gewähret. n 
f) Das Wefen diefer Freyheit: 
a) Unfere Kirche fordert: Unabhängigkeit von 

feiftlicher Oberherrfchaft, und eine von dem 
taate anerkannte und unverletzte, Selbstän- 
digkeit; 
6) Unfere Kirche gewährt: Freyheit des Glau- 
bens durch das Allen zugestandene Hecht ei- 
gener Fbrfchung und ungehinderter Benutzung 
jedes Mittels der Belehrung, und {Freyheit des 
Gewiffens durch die Unterscheidung menfchli*» 
eher Satzungen von göttlichen Geletzen. 
2) Der Werth die/er Freyheit: 
o) Nur eine freye Kirche kann im Geilte des 
Evangeliums wirken; 

A. L. Z. ist*. Dritter Band. 



b) mit der Wiffenfchaft aufrichtig Geh befreunden; 

c) die höhere Bildung der Völker fördern, und 

d) die Liebe zur * bürgerlichen Freyheit pflegen 
und nähren. 

Doch völlig darf eine Recenfion, welche ihre An- 
brüche an den Redner auf ein höcbftes .Gefetz des 
Stils zurückführt, und diefes Gefetz als böchften 
Maafeftab an die ftiliftifchen Erzeugniffe des Red« 
Versiegt, die dem Verewigten eigentümliche Form 
der ftiliftifchen Darftellong nicht übergehen. Es mö- 
gen alfo auch dafür einige Beyfpiele hier ftehen. 

Rec. hebt zuerft einige JBevfpiele aus, wo er 
mit der bereits oben gemifsbilligten Stellung der 
Wörter und der Conftruction Geh nicht ausiohnen 
kann, weil er Ge, nach den Gefetzen des Stils, 
für eben fo unrichtig halt/ als wenn man, z. B. 
nach den Gefetzen des Contrapunkts, den •$ $ | 
oder unvollkommenen Sexten - Accord über fich, 
und nicht unter fich, auflöfen wollte. 

Rec. führt, fo häufig auch folche Stellen vor- 
kommen, nur einige an: (Th. 2. S.267.) „Die See- 
lenruhe vieler Menfchen ift Selbftvergeffenheit nur, 
Gleichgültigkeit und Sicherheit" ftatt : Die Seelen^- 
ruhe vieler Menfchen ift nur u.f.w. ; denn diePar- . 
tikel nur bezieht fich auf alle drey folgende Begriffe: 
Selbftvergeffenheit, Gleichgültigkeit und Sicherheit. 
— S. 269: „Schlaf bald, bald Sicherheit nennet {Ue 
Schrift den Zuftand der Setle u. £ w." ftatt: Die 
Schrift nennet u.f.w. noch abgerechnet, dafs, beyca 
Hören, das erfte Wort: Schlaf als Imperativ — - 
Schlafe bald! — mffsverftänden werden kann. -*. 
Tb. 5. S. 1: „Nicht über Glückliche allein ift die- 
fer Morgen aufgegangen, Thränen auch und Klagen 
haben die erften Stunden des Jahres begrüfst" -* 
S. 142: „Odergiebt es keinen floobmuth, welcher 
fich dünken läfst mehr, denn ihm gebühret?" -*■ 
S. 562: „Im Einzelnen und Perfönlichen nur kau« 
das aligemein Menfchliche uns begegnen." u. f. w. 
Dabey darf nicht überfeben werden, datsdie/e Feh- 
ler gegen die Wortftellimg und Wortfolge in 
Tzfchirner** frühem, bey Vogel erschienenen , Pre- 
digten, fo wie auch in den hier mitgetbeilten nicht 
-aus den erften , fondern zunächft in den «letzte« 
Jahren fich finden. Doch ubi plura mtent u. f. w. 

Rec. wendet fich von dielen Bemerkungen tu 
einer trefflichen Stelle, welche er, als Beyfpiel der 
clafßfchen Reife des Verewigten, ans der Predigt 
am erften Tage dt» Jnbelfeftes der Kirchenverhefl*-» 
rung(Th. I.&. 144.) entlehnt; — „Vergleichet dea 
Anfang des fechszehnten und neunzehnten Jahrhun- 
derts mit einander, und 4m$ fiild einer . ' 

O (4) 
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Welt vrtrd euch begegnen. Der Anfang, des Techs- 
sehnten Jahrhunderts zeigt euch zwar die Cbriften- 
heit als eine, feft und innig' verbundene, Gefellfcbaft* ' 
aber auch in diefer Einheit eine erzwungene Gleich- 
förmigkeit des Glaubens und des Gottesdienftes; 
der Anfang des neunzehnten Jahrhunderts ftellt euch 
zwar Trennung und Verfchiedenheit, aber in die- 
fer Trennung und Verfchiedenbeit ein religiöles Le- 
ben dar, welches frey und mannigfaltig fich offen- 
baret und gehaltet. Im Jeclyszehnten Jahrhunderte 
fteht in der Mitte der europäifcben Völker ein ficht- 
barer Statthalter Chrifti, welcher mit ftolzer De- 
muth den Knecht der Knechte fich nennt, und 
die Rechte des Gefetzgebers und Richters über 
die ganze Chriftenheit ttbet; im neunzehnten Jahr- 
hunderte ehret zwar noch eine Hälfte der Welt 
den römifchen Bifchof, doch ohne die Demut h 
und Unterwürfigkeit der frühern Zeit; die andere 
aber fragt längft nicht mehr nach Rom und feinen 
Gefetzen. — wenn vor dreyhundert Jahren unfere 
Väter in diefem Tempel fich verfammelten , knie- 
ten fie hier und dort vor den Bildern vergötterter 
Menrchen; blickten fie nach dem Altare, wo ein 
opfernder Priefter ftand, und vernahmen, itatt des 
göttlichen Wortes, die unverftändlichen Töne eir 
iier fremden Zunge. Heute beten wir ihn allein - 
an, den Unfichtbaren, der droben im Himmel 
wohnet; heute wird an jenem Altare das Nacht- 
mahl des Herrn nach feiner Anordnung gefeyert, 
nicht ein Opferdienft, den das Chriftehthum ver- 
wirft, begangen; heute ftehen keine Priefter, fon- 
dern Lehrer und Führer der Gemeinde in eurer 
Mitte; heute fchlagen wir diefes Buch der Bücher 
vor euch auf; heute beten wir zu. Gott in der 
Sprache unfers Volkes. Wunderbar hat lieh im 
taufe der Zeit die Geftalt der chriftüchen Welt 
verändert, " — Diefs aus dem Eingänge diefer Pre- 
digt; es folge der Schluß derselben. „Unablaffig 
verändert die Welt ihre Geftalt. Die Zeiten gehen 
und kommen, und keine gleichet der andern. Je- 
des Jahrhundert trägt fein eignes .Gewand. Wenn 
wieder hundert Jahre abgelaufen find, und nun 
ein anderes Gefchlecht auf unfern eingefunkenen 
Gräbern fteht, wird auch eine andere Zeit gekom- 
men feyn. Wohl möchten wir hinansfchajien in 
die Zukunft; wohl möchten wir wiffen , auf wel- 
chem Punkte dann die chriftlicbe Welt flehen 
werde? — Nur das Gegenwärtige erkennen wir im 
lachte. Wie eine Dämmerung liegt die Vergan- 
genheit hinter uns, und was vor uns liehet, be- 
decket Finfternifs und Nacht. Das Künftige kann 
auch die Weisheit der Weifeften nicht errathen. 
Nur das wiffen wir, dafs, wie viel auch unter T 

She, und netf fich geftake im gewaltigen Um- 
ivrunge der Zeiten, doch das Evangelium in fei- 
ner ewigen Kraft befteben werde; denn einen an* 
dern Grund kann Niemand legen , aufser dem, der 
gelegt ift, welcher ift Jefus Chriftus. Ja, das Evan- 
gelium wird ewig bleiben mitten im reifsenden 
Wechfel- der welüioben Dinge tt und mit ihm Glau r 



6e, Liebe und Hoffnung. — Der Glaube wird blei- 
ben. ,Wi£ wir, heute uns neigen vor, deiner *rba- 
bepen Geftalt,, Jefus Chriftus, du Sohn des leben- 
digen Gottes ; alfo werden auch die Kinder unte- 
rer Kinder, wenn fie nach hundert Jahren- hier 
wieder verfammelt ftehen, zu dir hinauf fchauen, 
als dem Anfanger und Vollender ihres Glaubeos. 
Wie wir beute zu dir, du unGcbtbarer Herr and 
König der Welt, vertrauend und hoffend, dan- 
kend und preifend beten; alfo werden auch die, 
welche nach uns kommen, dich fuchen und finden. 
Der Glaube wird bleiben, und mit ihm die IJtbeL 
Wie in diefem fchönen Augenblicke, wo wir als 
Brüder uns begegnen im Angefichte des himmlU 
fchen Vaters,, menfebliches Gefühl nnfer Herz be- 
weget, dafs wir einander weinend in die Arm« 
fallen möchten, und beten für Alle, die wir dm 
Unfern nennen, beten auch für die getrennten Brü- 
der, beten für die Vater, die eingegangen find zo 
ihrer Ruhe, und für die künftigen GefcMechter; 
alfo werden auch die, beten , die nach uns kommen, 
und wenn fie wie wir vor Gott ftehen , im inner- 
ften Herzen fohlen, dafs fie alle eins find in deck 
Sohne und in dem Vater. Wie wir von der brei- 
tenden zu der triumphirenden Kirche, zu der Ge- 
meinde der Heiligen bi/iauffcbauen, die droben um 
den Herrn verfammelt fteht, alfo wird die Heimkehr 
zum himmlifeben Vaterlande, und die Krone, die 
dort des Kämpfers wartet, auch der künftigen Ge- 
fchlechter Troft und Hoffnung feyn. — Der Erdn 
Schmerz und Jammer wird Qcn erneuen , fo lange 
Menfchen vom Weibe geboren werden. Wie aber 
wir in des Leibes Aengften und Nöthen ; fo werden 
auch unfere weinenden Kinder himmelwärts fchauen; 
der Strahl der Hoffnung wird auch in die Tbränn 
ihres Auges und in die Nacht ihrer Seele fallen. — 
Es bleibet der Glaube, die Liebe und die/Hoffnung: 
denn das Evangelium wird bleiben bis an der Welt 
Ende. Sein Licht wird nicht verlöfcben, fo lange 
die Sonne am Himmel ftehet; weiter immer und 
weiter wird fein Schall durch die Länder dringen; 
fo lange Menfchen menfehlich denken und fühlen, 
wird es Recht und Menschlichkeit fie lehren , „ und 
zum Himmel fie führen. Ja, es wird bleiben das 
Evangelium, das vom Himmel ftammt; es wird 
bleiben, bis einft der Abend des langen Tages, def- 
fen Aufgang kein menfebliches Auge fab , und det- 
fen Ende nur der All wiffen de weffs, — es wird 
bleiben , bis einft der Abetid diefes langen Tages 
kommt, und nach dem Abende ein neuer Morgen, 
und mit dem neuen Morgen ein neuer Himmel und 
eine neue Erde, darin Gerechtigkeit wohnet.* 9 

l\ec. rechnet diefe Stelle — und ähnlicher giebt 
es zu.hunderten in den drey Bänden diefer Samm- 
lung — zu den ficherften Be weifen, dafs esfaclifch 
eine felbftftändige Sprache der Beredfamkeit giebt, 
die eben fo fcharf gegen die Sprache d/»r Profa, wie 
gegen die Sprache der Beredfamkeit abgegrenzt ift. 
Mögen profaifche Maturen daran zweifeln , und* in 
veralteten Compendien der „pröfaifchen Schreibart/' 

nach- 
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fbtilageo*, dafs die Beraffamkeit Pfofa , ond die 
a IS^redfamkeit fejv Reinhard und Tzfchirner, 
vor* ihnen Joh.Jindr.Cramcr, Munter, Zolliko- 
jnd IlJurezoll, und zugleich m?l ihnen die fiin- 
»s weife genannten lebenden Kanzelredner' haben 
2I1 ihre Schriften bewiefen, es gebe eine eigen- 
nliche Sprache der Beredfarakeit , die aber trey- 
wie Ober den Horizont, fo auch über das bomi- 
che JDintenfafs von Taufenden binausliegt, wel- 
, ohne Ahnung des Höhern, den heiligen Lebr- 
il betreten. — £s war an der Zeit, bey der in 
ern Tagen erreichten Höhe der ftiliftifchen Vol- 
clung in der deutfehen Sprache, und am Grabe 
es der erften Kanzelredner der proteftantifchen 
rebe, an das Ideal zu erinnern, welchem die 
rift liehe Beredsamkeit euftreben foll. Je mehr Ge 
*fem Geh nähert; defto mehr Verden die Klagen 
er „TJnkirchlichkeit" Verfchwinden. — Weil 
er fdiere vorliegende .Sammlung von Tzfchirner'M 
edigten wahrfcheinlich vor Ablaufe eines Jahres 
u gedrückt werden mufs, fo fordert Beenden 
erausg. und die Verlagshandlung auf, dann — 
ie von 2jollihnfer % s nachgelaffenen Predigten zwey 
rgän&ungsbunde erfchienen — auch aus Tzfchir- 
er's Nachiaffe noch einen vierten Band mitzuthei- 
>n, der, wie fich von felbft verfteht, den ßefitzern 
er erften Auflage befonders abgelaffen werden 
nufs. — Als Nachtrag zu den mehrern Monogra- 
mmen, die über Tzfchirner erfchienen find, gehört 
iie (Th. 1. S. 263) vom Herausgeber mitgetheilte 
Nachricht, dafs die anonyme (1826 in Hannover er- 
fchienene) Schrift : „ Vorßeljung eines auswärtigen 
Staatsmannes an einen deut/chen Fürsten, welcher 
füngfi w hatholifchen Kirche übergetreten war" 
aus Tz/chirner's Feder flofs. Er hätte diefs felbft 
feinen vertrauteften Freunden verfchwiegen. — Zum 
Schluß, diefer Anzeige und als Nachruf an den 
Vollendeten ftehe hier noch das dichteri/che JFoH 
von ihm (Tb. 1. S. 59): 

„Ein Garten Gottes ft eh et die Welt; 

ihm grünt und reift, was blüht und was fällt; 

Sein ift die Frucht und das Reis. 

Er IM et die Saat und pflegt den Kein , 

Er trägt die Früchte und Garben heim; 

Sein iÄ das Kind und der Greis." 

Laxvshut, b. Krall: Kurz? Frühpredigten auf 
alle Sonn- und Feßtage des ganzen Kirchen- 
jahres. Von Gottlieb Achermann , der Gottes- 
eelahrtheft Licentiat. 1827. JEr/fcrfiand, die 
rredd. auf die Sonntage. XVI u. 852 S. Zweyter 
Band, die Predd. auf die Fefttage. XII u. 332 S. 
B. (2flthlr.) 

Fflr evangelifche Lefer möchten diefe Kanzelvor- 
trSge wohl nichts Anziehendes enthalten. Sie find 
fehr populär, und die Anordnung derfelbgn ift 
überaus eiofach. Das ift ein Vorzug, der unter den 
Rednern der kätholifchen Kirche nicht immer ftatt 
findet. Uebwgens find fie fehr kurz und keiner der- 
felben überschreitet das Maafs von 6 nicht eng ge- 



druckten Seiten. * Dafs dabeyf weder In den Text 
noch in die Sachen tief, eingegangen werden konnte.* 
leuchtet von felbft ein. Rec. mufs aber der .Wahr«, 
beit darin die Ehre geben, dafs er dennoch recht 
viel Gutes gefunden hat, und manche AnGcbt, di« 
er von einem Katholiken kaum erwartete« % So ift 
auch vorzüglich zu loben die ftete Anwendung des 
Empfohlenen oder Getadelfen' in Beyfpielen aus dem 
täglichen Leben. Dafs fich hier auch Vorträge für 
mehrere Heiligentage finden, und dafs dabey aus den 
Legenden mancher fonft unbekannten Namen etwas 
vorkommt, kann nicht: auffallen. Durch die Aus- 
. dehnungauf diefe Fefttage- ward es möglich mit den 
Vortragen fflr diefelben einen eben fo ftarken ßand 
zu füllen, als der für die Sonntage ift.- Vor allzu 
populären Wendungen .und Ausdrücken, z.B. ,»är-\ 
mer Schlucker " hat fich der Vf. zu hüten. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Wie*, im Verlage von Heubner: Geograptnfch^ 
ßatißifch-topographifches Handwörterbuch vom 
Großbritannien und Irland (Ireland) zurKennt- 
nifs der Natur- und Kunftmerk Würdigkeiten r 
diefer Länder für Gefcbäftsleute, Naturfreunde ( 
und Helfende. Nach den neueften und beften 
Quellen bearbeitet und mit einem völlftändigen 
Meilenzeiger verfehen, von Rudolph von Jenny 
1828. 702 S. gr. 8. (Pr. 5 Rthlr.) 

Der Vf. beabfichtigt mit diefem geographifchen 
Handv^örterbuche nicht nur ein umfaffendes-, fon- 
dern auch ein anfprechendes und anfehauliches Lo- 
calitätsgemälde von den drey britifchen In fein , di« 
fo reich an Merkwürdigkeiten der Natur und Kunft 
find, aufzuhellen : er will nicht in das innere Leben 
der Staatsmafchine eingreifen, oder fich in weitläuf- 
ige Erörterungen über den Staat felbft einlaffen, 
fondern nur deffen einzelne Theile eintragen und 
fowohl dem Manne von Fache als dem Dilettanten 
ein Repertorium in die Hand geben, . woraus er 
lehn eil die Haupt notizen über jeden merk würdigen, 
Ort oder Provinz der drey Infein entnehmen kann. 
Für einen Eioländer, der nicht weiter eindrin- 
gen will, kann ein dergleichen Repertorium, wenn 
es in feiner Sprache geschrieben ift, branchbar feyny 
auch allenfalls für den Reifenden, dem es als Weg- 
weifer dienen icann; aber für das ganze übrige 
Publikum fcheint es Rec. völlig überflüffig. Was 
der Vf. darin giebt , foll fchon jedes verftändig ange r 
legte geographifche Wörterbuch enthalten, und 
wenn dem nicht fo ift, fo erfüllt es die Forderungen 
nicht, die der Lefer an daffelbe zu machen berectw 
tigtiftl 

Hiervon abgefeben, mufs Rec. dem Vf. da$ 
Zeugnifs geben , dafs er fein Thema mit Umficht und 
Fleifs behandelt und ausgeführt, und alles getbao 
habe, um das Werk für das Publikum brauchbar 
zu machen. -Vorzüglich liegt bey demfelben Cap-> 
pers topographical dictionaryqf the united hing dorn, 
fo viel Rec. vtfeifs, das neuefte, was wir" übej die 

drey 
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irey Infein haben % «um Grande: nebtnbey hat et 
auch die meiften deotfchen Hülfsmittel benutzt , 
und die neuern Reifebefcbreibungen in feinen Be» 
reich gezogen. Nur Ireland ift auch hier, wie im 
Capper und den übrigen HüJfsmitteln zu ftief müt- 
terlich bedacht : der Brite bekümmert fich um die 
terfchwifterte InWl wenig» und die Deutfchen 
konnten f fämmtlich Mafona ßalißical furvry, das 
1814 <ten Anfang nahm und erft 1826 beendigt ift, 
fo wie Moreaus ftatiftifches Werk nicht benutzen. 
Daher denn auch hier mancher merkwürdige Ort 
nicht eingetragen, die Häufrr- und Volkszahl der 
Irifchen Ortfchaften nur -bey den gröfsern angege- 

Was die Einrichtung ' des Buches fcibft be- 
trifft, fo hat der Vf. eiije ftatiftifche Einleitung 
von Grofskritannien und . Ireland. Voraufgefchickk 
Diefe enthält L.Name*. Hauptmomente der Ge- 
fchicbte. II. . Landeskunde. 1) Lage, Grenzen, 
Gröfse: Jetztre 6,646 Qu. Meilen, worunter aber 
tuch Scilly, Man und die normannifchen Eilande 
ftecken. 2) PhyGfche Befchaffenheit nach Ober- 
fläche, Abdachung, Boden, Gebirge, Gewätfer 
(hier hätte doch wohl das Kanal- und Flufsfyftem 
etwas weitlauftiger auseinander gefetzt, werden 
muffen, da die Gewäffer keine eigne Artikel er- 
halten baben), Klima und Produkten. 111. Volks- 
kunde. 1J Einwohner. Nach dem Cenfus von 1821. 
2) Kunftfleifs, Handel. 8) Strafsen. 4) Münzen, 
Maafs, Gewichte. 6) Kirchliche Verfaffung, wo 
doch blofs die herrfchende Kirche in das Auge ge- 
fafst ift. 6) KOnfte und Wiffen (chatten. IV. Staats- 
kunde. 1) Staatsverfaffung und Staatsverwaltung 
jnit Finanzen, Land- und Seemacht. 2) Eintei- 
lung. — Zu der Einleitung gehört 'als Anhang: 
Hauptmomente der neuefteo Zahlenftattftik von 
Großbritannien und Ireland (S. 701 u. 702), die 
aus der Allg. Zeit, gezogen ift. Ueberfichtlicber 
und ' vollftändiger gewähren diefe die ßatißicdl 
illußrations of the territorial e&tent and population 
bf ihe britifh empire. Lond. 1826, die auch eine 
Menge andrer ftatiftifcher Daten enthalten, aber 
1 von dem Vf. nicht gekannt zu feyn fcheinen. 
Auch hatte der Vf. bey feinem Gemälde des bri- 
tishen Reichs wohl eine Ueberficht von deffea 
Kolonien /worauf fich doch eigentlich feine Gröfse 
und Macht ftfitzt, mittheiten können. Sonft ift 
.diefe Einleitung zwar kurz, aber doch genügend 
dargeftellt. 

Hierauf folgt die töpographlfch (topifch) ftatifti- 
fche Darftellung von England, Scotland und Ire- 
land in alphabetischer Ordnung. Es ift wahr, Rec. 
bat in dertelbcn. keinen 'Ort ausgelaflen gefun- 
den, der mit Ausnahme Irelands fich durch eintf 



Merkwürdigkeit auszeichnete und von dem fich 
mehr tagen liefee, als dafs er da fey, fo und fo 
viele Häufer und Einwohner und zu diefer oder 
jener -Graffchaft, Infel u. f. w. gehöre; aber in ei- 
nem fpeciellen geogr. Wörterbuche follten doch 
auch folche nicht fehlen, welche die Hauptörter von 
Kirchfpielen wären oder eine Bevölkerung belafsen, 
die ober \ taufend hinaufftiege! So Vermifst Rec. 
invBuchftaben A folgende Artikel: Abbey Milton 
619, Aberdalgy 613 i bekannt durch die Schlacht 
von Dupplin), Aberford 649, Aberfraw 1,054, 
Abergwilly 1,789, Aberuftwith 1,626, Addingham 
1,471, Ainsworth 1,422, Albours 1,260 (bekannt 
durch f. Manfchefterj, A Ire was 1,12t, Alvetoo 934, 
Appleton 1,204 Einw. (alle nach der Volksmenge 
von 1811 und nach der von 1821 gewifs um vieles 
höher); fo find einige geringe Havenplüfze , wie 
Aberavon , Appledore u. f. w. verfchiedne Eilande, 
wie die 4 Annagh an Irelands Xüfte, Annet, eine 
der Scillys u. f. w. ausgelaufen, die um deswillen 
nicht fehlen follten, well die Zeitungen fie zuwei- 
len berühren. Aber alle Artikel, die der Vf. auf* 
f genommen hat*, find mit vieler Präcifion und Voll- 
tandigkeit bearbeite^, und wenn auch hie und da 
nur kurz angedeutet, doch nichts ausgelaflen, was 
für irgend einen Lefer Intereffe haben könnte. 
Vorzüglich hat der Vf. die Landfitze der* Grofsen, 
worin meiftens die Kunftfchätze aufgehäuft und 
zum Theile verfteckt liegen, die das britifche Gold 
dem Feftlande entwendet hat , .hervorgehoben, auch 
alles angeführt, was eine febenswürdige Natur« 
merk Würdigkeit« aufzuweifen hat. Manufakturen 
jjnd Fabriken find nicht aus der Acht gelaffen, 
aber doch nur im allgemeinen aufgezeichnet. Zu 
loben ift es, dafs er aus Capper und den briti- 
schen Quellen nicht die antiquarischen Kleinigkei- 
ten, bey deren Zergliederung fich die Infulaner fo 
fehr gefallen, in fein Werk herübergezogen hat: 
doch ift das Hiftorifche nicht aus der Acht gelaf- 
fen. In HinGcht der Volkszahl hat der Vf. die 
neuefte Volkslifte, die wir haben, 1 die von 1821 
zum Grunde gelegt (bekanntlich findet ein Cenfus 
auf den britishen Infeln nur jedesmal nach Ab- 
lauf eines Decenniums ftatt); nur bey den Iri- 
fchen Pertern fehlen häufig fläufer - und Volks- 
zahl. 

Das Buch ift gut und auf fchönem Paniere ge- 
druckt: Druck- oder Schreibfehler find Rec. we- 
nige aufgeftofsen , und der Anhang, welcher eine 
Darfteilung der Packetbootfahrten und des Poft- 
fahrwefens im britifchen Reiche enthält, itt gewifs 
eine willkommne Zugabe für den Reifenden, der 
eine Tour durch die infein machen will. 

G.Bqffti. 
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1. Uni v er fitä teil. 

.Leipzig. 

Am 5. Jolius habititirte ftch Huf dem philofophifchen 
Katheder Hr. Jf. Aug. Otto Krug, Jfnr. Baceal., dorcb 
Verthetdigong feiner StreMchrifk : De natura dominii 
directi et utiäsfeudorum ex prineimis juris phihfophid 
recle aeßtmanda. (46 S. %.) Am 12. Julius hielt_ Hr. 
Profeflbr Höpfner feine Antrittsrede wegen der" ihm 
ertheilten ordentlichen ProfeiTur der Philofophte; zu 
welcher Feierlichkeit er durch das Programm einge- 
laden h arte: De con/ecutione fententiarum in Pauli ad 
Romanos epißola. Sub cmlcem iegitur praeammm im- 
mortali* Tzfckzrneri. (71 u. g S. g.) Die Rede felbfl 
ift nachher unter dem Titel gedruckt worden : Pküo- 
fophiae et fuperßitionts certamina, quae ardeniifßma 
flagrant hac noßra memoria, inde ab aeterno jam fue-* 
runt conferta. Oratio philippica prima etc. (22 S. 8-) 
Am 17. Julius hielt der Stud. Math., Hr. Friedr. Ed. 
Thieme aus Leipzig, die Kregel- Sternbach'f che Ge- 
dj$chthifsrede. Das Programm dazu bandelt: De Ar- 
chimedis problemate bovino (12 S. 4.) und hat Ho, Pro- 
feffor Hermann als Dechanien der. philofophifchen Fa- 
cultät zum VerfafTer. Am 23. Auguft habilitirte fleh 
der Doct. Med. et Philof., Hr. Alfr. Wäh. Volkmann, 
. auf dem philofophifchen Katheder-, indem er feine 
Streitfehrift: De animi affeetionibus (52 S. 8.) vertei- 
digte. Am 28- Auguft vertheidigte der Advocat , Hr. 
Herrn. Härtet aus Leipzig feine Inaogu ralfchrift : De 
ferVitutibus per pacta et ßipuiationes conßitutis ex jure- 
romano (88 S. 4.) und erhielt hierauf die juriftifche 
Doctorwürde. Hr. Ord. und Doinher Biener^ Ich rieb 
dazu das Programm ; Interpret ationum et refponforum 
praefertim ex jure faxonico fyüoge. Cap. XXXV. 

(19S.4O . 

Am 8« Sept. verfammelte fich die zur Verwal- 
tung der Stiftung und die zur Erinnerung an des Ober- 
hofpred. Dr. Reinhard** Verdienfte um die evangeli- 
fche Kirche and um Sachfen gegründete Gefellfchaft, 
in welche an die Stelle des verflorb. Dr. Tz/chirner 
Hr. Archidiaconus Dr. und P. O. Joh. David Goldhorn 
gewählt worden war, zur Vertheilung der Predigt- 
weife zufolge der Stiftung. Von 2t eingegangenen 
Predigten erhielt den erften Preis die Predigt des Cand. 
des Pred. A» Hr. Aug. Friedr. Unger, der auch durch 
eine .Schrift über die Parabel Je/u uch bekannt gemacht 
hat,- den zweyten die des Cand. Hr. Karl Traugott 
Leufchner, den dritten die des Cand. Hr. Franz Friedr. 
A. L. Z. XStB. Dritter Band. 



Furchtegoii Wange. Eine vierte konnte nicht coneurri- 
reo, weil ihr VerfafTer fich nicht genannt hatte. Un- 
ter den übrigen ,17 Arbeiten befanden fich noch meh- 
rere einer rühmlichen Erwähnung würdige Auflatze: 

Am 25. Sept. erhielten inn'der theologifchen Fa- 
enkat, nach vorhergegangenem Colloquiutn , die Hnn. 
Prot M. Karl Gottfr. Wüh. TheiU und Prot Ferdinand 
Florens Fleck (Nach triit tagt nrediger an der Univerfitäts- 
kirche) , M. Guflav Adolf Schumann (Collab. an der 
Thomasfchule und Nachwittagspred. an der Univ. K.) 
und M. Chr. Wü%. Niedner die Würde von Baccalan- 
reen der Theologie. Am 13. Sept hatte die Univerü- 
tät zu Roftock dem Hn. Profeffor Theüefummos in theo- 
logia honores et dignitatem ac priviügia doctoris 
Theoloßiae honoris cauffa ertheilt und ihm das 
Doctordiplom Sberfandt Hr. M. Karl Aug. Haß ift 
unter die biejigen Baccalaur. der Theologie aufgenomw 
men. Zu Ende des Septembers kehrten die aufseror- 
dentL ProfeiToren der Rechte, Hr. Dr. jur. Gustav 
s Hä'nel und Hr Dr. philof. Gußav Seyffarth von ihren 
gelehrten Reifen, von denen fie fchon manche Fruchte 
bekannt gemacht haben , mil anfehnlichen literarifchen 
und archäologifchen Schätzen wieder zurück. ImOcto- 
ber ging Hr. M. Karl Friedr. Aug. Fritxfche ab, um die 
Profeffur derDeredfamkrit auf der Univerfitat zu Ro- 
ftock anzutreten. 

Hr. Dr. Bruno Schilling hat eine aufaerordenll. 
Profeffur der Rechtswiffenfchaft .nnd eine aufserord. 
Bejfitzerflelle im K. Confiftorio erhallen. 

Am 20« Octbr., au welchem Tage die Wintervotw 
lefungen von einigen Lehrern eröffnet wurden, wand 
auch, der Unterricht in dem neuen Locale (auf dem 
Grimmaifchen Steinwege, wo das Haus Nr. 1394p- zum 
Entbindungshaufe und Schule und zur Wohnung des 
Directors und Obergeburtshelfers zweckmässig einge- 
richtet worden ift) der Entbindungsfchule (die Ach bis- 
her in dem Trierifchen Grundftücke befand, daher 
auch den Namen Trierifches luflitut führt) feierlich 
eröffnet durch eine Rede des Hn. Hofrath und Prof. der 
Geburtabülfe und Directors u. f. w. 9 Dr. Joh. Chriß. 
Gottfr. Torg, worin er zeigte, dafs es das Studium der 
Phyfiologie und Pfjchologie fehr befordere , wenn man 
das Erlernen der Erftero mit dem Zu f lande des Fotos 
und das der Letztern mit dem Eintritte des Kindes in 
diefe Welt beginnt. Er hatte dazu eingeladen dnroh 
ein Programm : Was hat eine Entbindungsfchule zu le*+ 
ßeh, undwie mufsße organifirt feyn? Leipzig 1838 
bey Melzer, 27 S. in 4. In dem Vorworte und der 

r (4) Ei* 
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letlueg Hl die Gefchichte der Veränderung desLocal* 
und dt« Gefchichte der Enthinduitgsfrhule, de* auch 
fogenannten Hebammen- In ftituls, erzählt, und in der' 
Abhandlung felbft der Unterfehied einer FTt^eflwnprt - 
nnd GeUurtahulfe- Schale und eines HebamineoinAi- 
tuts dargeftellt, 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Der Frqpft und Bibliothekar Hr. von Fejer ent- 
deckte vor Kurzem bey feinem Durrhforfchen mehrerer 
Archive, zum Behufe feines nächflens erfcheineuden 
Diplomatarituh Univerfale Regni Hungariae in dein 
Pntnatial - Archiv zu Gran das authentifvhe Original der 
berühmten Bulla aurea Konig Andreas II. (des Hiero- 
folyraitaners) vom Jahre laaa, und erhielt, davon eine 
Copie für fein Piploinatacium. Niemand Wulste bisher 
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etwas too der ExiAem der Bulla aurea in einem Ori- 
ginär. Bekanntlich wurde dieselbe dnter Anlrea* It. 
in lieben authentifchen Originalen in verfchieoene» 
Archiven, des Königreichs deponirt; allein man wofste 
in der Folge der Zeit nicht 9 wohin diefe gekommen 
waren , nnd begnügte firh mit den Abfchriften , tob 
welchen die in dem bifehoflicben Archiv su Agram 
(Tran/umtum Zagrabien/e) die alterte war. Der be- 
rühmte Kollar hoffte in dem .Wiener StaatsarchiT ein 
aufhentifches Original ku finden, allein feine Hoffnung 
wurde nicht erfüllt. .Martin Georg von - RovacMch 
feilte einen -Freit von «00 Ducateu «ir die Auffindung 
eines Originals der Bulla aurea mit einem goldnen Sie- 
gel, nnd yon ioo Ducaten für eins ohne Siegel ans; 
allein man fand nirgends eio Original, Das jetat auf- 
gefundene hat drejr Siegel, das vierte (des goldene) 
fehlt jedoch; •* &»d aber deutliche. Spuren vorhanden, 
ddb es daran befindlich gewefcn fern mufs. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Wcihnmchtsgefthtnhr 

Soeben ifl erfchienen und' durch slle Buchhand- 
longen an haben : 

C. Hildebrandt, der Einßedler, oder Wilhelm* 
wunderbare Abenteuer , und der Sclav. Zwey 
Ersahlungen cur belehrenden Unterhaltung. Mit 
6 lauber geflochenen und illuminirten Kupfern. 
Magdeburg 18*8 »*7 Ferdinand Rubach. 
ifRthlr. 
Der Verfaffer, fchon durch mehrere mit Beyfalt 
aufgenommene Jugendfchriften , namentlich durch die 
Cölonie Robin/ons, Kotzebue's Reifen u. f. w. bekannt, 
hat hier, um zu unterteilen und su belehren^, einen 
Weg gewählt, auf dem ihn ieder Erzieher, jeder Leh- 
rer gern begleiten wird — den Weg einer sufammeri- 
hnogenden Eraählung. Die Begebenheitern Und ton der 
Art, dafs die gebildetere Jugend fie gern lefen wird. Die 
Einbildungskraft der Jugend wird auf eine ruhige nütz- 
liche Art befchittligt. Die jungen Lefer bleiben erwar- 
tnngsrott und fehen mit Vergnügen der Entwickeln ng 
nnd dein Ausgange einer Begebenheit entgegen , deren 
Erzählung, vom Anlange bis Ende, in immer gleich« 
bleibender Auffoerkfamkeit und Spannung erhält. ' Was 
aber diefe r Gallerte einen noch groTsern Vorzug siebt,' 
find die trefflichen , für die Jugend fo lufeerft nützli- 
chen Belehrungen, die, im Gewände der Erzählung 
vorgetragen, und durch redendes Beyfoiel verfinnlicht, 
Ihren wohl ihatigen Einflufs auf das Hers der Jungen 
Lefer nicht verfehlen können. . Dafe bey dfefem Werk- 
che» die reinfte Sittlichkeit mit jugendlicher Gemüth- 
Hchkeit Hand in Hand gehen,- dar» die Gelegenheit an 
manchem fchSnen frommen Grnndfets benutzt ift, be- 
darf kaum der Erwähnung. Zum Vorlefen in Schulen 
eignet feh diefe GaHetle eben fo.gut als dann/ die 



Stunden der Einfemkeit auf eine unterhaltende Weife 
su benutsen : denn fchwerlioh mochte eine andere Jo- 
gendfehrift die Auf merk femkeit fo befchaftigen nnd 
dem Lehrer fo reichlich Gelegenheit 9 nützliche Kennt- 
niffe an verbreiten geben, als diefe Gallerte. Der Ver- 
leger hat fie noch oberdiefe sn gröberer Empfehlung, 
mit mehreren, von der Hand eine* fehr geschickten 
Kanzlers angefertigten , Kupfern geniert. 



fhyfiologi*. 

So eben ifl bey Leopold Vob in Leipzig er- 
fchienen : 

Burdach y K. F., die Phrfiologte als Erfahrung*- 
wiffenfchafL Zweyter Band. Mit Beytragen von» 
K. B. von Baer, H. Rathke und B. H. P. Meyer* 
Mit vier colorhrten Kupfertafeln, gr, g. 5 RthU. 

„Wenn ich zufolge des Planes, der diefem Werk« 
zum Grunde liegt, * fagt der verehrte Herr Verfäffer 
im Vorworte zum vierten, die Lehre vom Embryo 
enthaltenden Buche , „ hier die bisherigen Unterfuchun- 
gen ober die Entwickelung des Embryo zuerft in um« 
faffender UeberftVht sufammensuftellen hatte, am Rew 
fultate für die Wiflenfchaft su gewinnen , fo fchftsH* 
ich nach dem Gefagten über mein nächftes Ziel hinaus, 
indem Ach diefer Zufammenftellung Arbeiten anfchKe- 
fsen» welche dem Erfahrungsfeh« tze der WHfenfchafk 
die erfreulichfte Bereicherung darbieten« — Die Freunde, 
wovon der Eine fchon durch dieEntdeckons desUreyto 
derMammalien, der Andere durch die Entdeckung der 
Kiemeti am Embryo lämmtficher Lungenthiete fernen 
Namen in die Gefchichte der Wiffenfchafi tfnvertifgfcnr 
eingezeichnet har, beweifen ihre Theilnahme an mei-* 
nejn Unternehmen durch Mittheilong der Refttltate ih- 
rer eben fo glücklichem als mühfamen Forfthnngtav, 

. »»4 
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und fe kann ick rem diefem Boche freudig aühfeeav 
daf« es «in neues Licht über die EetwickeUiagsge-. 
frhichte verbreitet und einen neuen Zeitraum in der 
Gefchkhte der Wiflenfcbafl bexetdinen' 9 



Bey B. F. Voigt in Ilmenau ift erJchienen; 
F. B. Bu/ch tkeorettfck prmkttfche D*rßeUu*g< 
<Ur Rechte gefchwä.cht*r Frumrn*perfonen 
gegen. An? VerfShter und 4er unekeUdhen kind'tr ge- 
gen ihre Erzeuger, aus dem Oeßahttpknkt 4e* gerne*-* 
•seit bürgerlichen Beck*. Mebft iten hterÄHer bege- 
henden kaif. SAretchifcheu , känigl. pteafs., Meri- 
fchan,. ftcbJftfcheo u. benogl. fachfifchen Gefetzon. 
gr. 8* fl Rthlr. . . 

Sowohl Praktikern als Beteiligte» ift diefes Hand* 
buch — die Frucht eines lehnjährigen Stadiums — 
uncmtbelirticfc, da es alias, was in vielen Schriften 
sarftreut flehet, in ein fjftematifches Ganze vereinigt 
und ei*e bisher oft gelBblfe Literatorlücke auffallt. 



Nachricht, 
*e von dem Herrn Prof. Dr. Rülih beförgte Ausgabe 
, t der grüchifchen Aerzte betreffend. 

Von der im Jahre 1821 fregennanep A usgehe der 
Opera medicorum graecorum quae eartmni cum verßpne 
latina edid. C. G* Kühn Und bis jetzt 2Q Bande etfehie- 
nen. Nämlich: 

. Galeni opera omni*Tom>l—XV. etXVIL FkrsL 
Der i6te und iyte M. sie Ahthett. ericheinen bis 
Oftern 1829, und zur Vervollftändiguug des gornen 
Werkes werden inclufive des Regifter - Bandes noch 
5 Bände nSthigfe+n, welche ich binnen hier und 2 Jah- 
ren zu liefern gedenke. Diele Ausgabe Ton Galen's 
Werken zeichnet Ach aufie* ihfrer Correcfheit Vor al- 
len übrigen dadurch aus, dafs fie den griechifchen Text 
von drey Büchern GaWs geliefert hat, welche bis jetzt 
Mofa in eitler lateinUcben Ueberfetztmg bekannt waren» 

Hippocratis opera omnia 3 Tomi cum indice. 

1825. a6. 
Aretaei Cappad. opera omnia. 1828. 
Der hierzu geborige und vom Herrn Prot W. Bin- 
dorf beförgte Commeptar ericheint hia Ottern, und 
wird gratis nachgeliefert, 

Der dann zunächft erfebeinende und befeit» im 
Druck befindliche Band enthält: 

Dioscoridis libri VUL ed. Curt Spreng eh 

Gleichzeitig werden die in der Sammlung des I?i- 
cetaa befindlichen vfuadarztlicben Schriften der Grie- 
che^, unter welchen bafoadecs die drejr Bücher den 
ApoUonius aus Kittium von den Gelenken merkwürdig. 
Any f erfchaiaen. 

Aus dem rafchee und regelmässigen Fort ftiu e ftea 
dieCes Werkes geht wohl hinreichend hervur 9 da* es 



dem Hetaoegeber und dem Verleger gteien ftaft darum 
Mtthan.jft, ein Unternehmen, deffen fiel* noch keine 
Nation zu rühmen bat, fo fchnell als möglich zu been- 
4eav Dater ift aber nichts vernacbläffigt worden , um 
das Werk gut au liefern, und ich habe keine Koften 
gefebeuet den Text eurrect zu geben, wobejr ich an- 
fänglich vom Herrn Prof. Schäfer und dann fpätei vom 
Herrn Prof. W. Dindorf durch gefällige Uebefnahme 
einer Ravifion unterftützt wurde, und der Druck fo 
Wie das Papie* find dtftrefcglugtg fchdn» 

Der Pränumerations - Prdis fßr den Band von 
£} Alphabet iA Huf Druckpapier 3 RtMr. 8gn Se*hf. 
ubd auf Schreibpap. 4 Rflilr. g gr. Einzelne Bände 
hefte* im Ladenpreis auf Drotkpan, 5 Rthlr. und auf 
Schreibpap. 6 Rthlr. 12 gr, 

Leipzig, im October i8a8« 

1 Katf Caubtochi 



Für Schulen. 
' Bey H.Ph. Pe tri in Berlin erfchientt, und 
lind durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Geographifchc Handtafeln 

ober die ganze Erde. Ein allgemein v/erfländlirher 

'. Hausbedarf für die Einwohner der Matk Branden- 

" bürg und Sommern, wie auch Schlefieas undPreufe; 

Sachfens u. L w. Von J. T fei ff er. Dritt* vernu 

und verb. AmfL kl. 4. 9 Böge*, ft Sgr. Partie- 

preii 6J Sgr. 

• Geograph*. Wandtafetn vom freufs. Staat*. 
£ia> hefonderer Abdruck von Seite I — 18 der Stand - 

taaaln. Folie. 4 Bogen. 5 Sgr. 
1 Wie braudAar tt h dieler geograpbflebe Leitfaden 
für Schulen und daaf GeMräftsleben erwiefen, davon 
zeugeü am büikdigltein die frühem refch vergriffenen 
zwey Harken Auflagen. 



InderSchwickert > rchenBuchhaAAunginLeip- 
zig ift erfefeierten und in allen Buchhandlungen au ha- 
ben: 

, nAATQNoi srianosion: % 

flaton's Gaflmahl, ein Dialog. Hin und wieder Te>- 

beflert und m,it kriiifchen und erklärenden Amnnr- 

, kungen herausgegeben von F. jl.Wolf. Neue, nach, 

den vorhandenen HiHsinitteln durchgängig tarbef- 

ferie Ausgaben gr. ^ 18 gOr. 

Die häufigen Narhfrt^en nach dtefer trefflieben 
Jugendarbeit F. A. Wolf* verankfelen die Verlags- 
haadkmg, eine neue Ausgabe davon zu veraaflalten, 
welche jedoch den Bedürfnilfenr und Anforderungen 
des jetzigen Zeit megfishft entfpräche. Onne daheV 
den orfprüngltoben Zweck des Buchs aus den Auge* 
x au fetzen , bat der neue Herausgeber den Text dttrcte-=* 
jüngig nach den -jetzt vorhandenen HiMfsmitteln der 
Kritik rerheffert, die Grinde der wichtig!*«* Aende- 
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mag«* it dm Aanwknnfnn angedeutet, den Com« 
mentar berichtigt und yerrolHWiidift, und fa alles ga-* 
than t wai zur Lectiire des berriichen Werke fär jung* 
Freunde des Flato erforderlich zw fcyn fchieo. Auch 
das Aeufsere des Buchs ift gefällig trad fctöo. Wir 
glauben, dafs es blofs diefer Atfzeige bedürfe, um dem 
Gebrauche deffelben recht Tiefen Eingang s* Ter- 
fchaffen. 

So eben ift hey mir erfcbieBen u*4 ua alle* Bm<*t, 
handlangen zu erhalten: 

Betrachtungen Übfr die Urfaohen der Grofse der Ro* 
mer und ihre» Verfall». Von Montesquieu. 
Ueberfetnt von Karl Freyherrn von Hacke. ia. t 
X u. 240 Seiten auf fejaem berliner Druckpapier. 
Geh. iRthlr. ..,.., 1 

Leipzig, 4« I- Sept. 1838. 

F. A. Brockhans. 
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...In dar Buchhandlung Ton F. H. Riejnanü in 
Berlin ift Jb eben erfchienen und in allen Buchhand« 
lungen zu haben : 

Die Schule der weiblichen fugend, 
»dargeftellt Ton Friedrich Schubart ,' MitTorfteher ei- 
ner weiblichen. BIldungs-Anftait in Berlin. ' 8« 
\ . , «$ Bogen. Geheftet 15 S§r> 4 t 

Diefe Schrift hat ein mehrfeitiges Intereffe. Der 
Pädagoge Ton Fach findet hier den Gedapken der weib- 
lichen .Schule zum, erftenmal in einer abgeänderten 
felbflÖandjgeri Betrachtung behandelt , 'und in ihrem 
VerhältriitTe zum Famitienleb'eif angefetien. Die dea4- 
fche pädagogifche Literatur befaf* bisher noch kein ei- 
genes- BticTi über diefen Gegfeaftand. . Auch fehler fich 
liefe Schrift durch Inhalt und Darfteilung jedem, ge- 
bildeten und über das Leben nachdenkenden JUenfchen 
zu empfehlen. • < . 

; IL Hera,]>gefetzte Bücher -Preif«?. f 
Pur Chemiker, Fhetrmaceuten und Mimenlogen. - 
Kürzlich ilt bey mir. erschienen und durch alle 7 
Buchhandlungen zu erhalten! 

Hermbßädt, S. Fi, fyftemaüfchet Grundrifs der 
allgemeinen Experimentalchemie , zum Gebrauch 
bey Vorlefungen und zur Selhftbelehrung beym 
Mangel des mündlichen Unterrichts; nach den 
neueften Entdeckungen, 51er oder Supplement- 
hand zu den 4' erften Bauden der dritten Auflage. 
• Tfe1)ft einem vollßändigenBegißer. gr. 8. 3 Rthlr. 1. 
Dieter steBand liefert die neueften Entdeckungen 
und Erfahrungen, welche während der Herausgabe der 
4 erften Bände gemacht worden find , für jeden einzel- 
nen Band, jeden einzelnen Abfchnitt und jeden ein** 



seinen Paragraphen nachgetragen, nebft einem ▼oll- 
ftltelagen Kegift#r, fo Jafr nun das Werl in leinen 
5 Banden ein TöHAänÜgee Ganzes ausmacht. 

1 Der Preis aller 5 Tbeife ift 14 Rthlr. iagr-5 nm 
aber den Ankauf diefes anerkannt brauchbaren Werks 
moglichft tu erleichter», JeUe ieh daflelbe für einige 
Zeit auf 8 Rthlr. 12 gr. herab 9 wofür es durch all« 
Bnehhandtaagen z« erfialfen ift 

Hermbßädt, S. F., Grundri/s der theoretischem 
und eaepewmentWem Pharmmcie f tum Gebrauch 
b*7 VorMuage» u#d *«r Selbftbetehrting beym 
Mangel daa mündlichen Untetochts, ISr aoge- 
hea.de Wundärzte and Apotheker, 2te durchaus 
umgearbeitete m^ TerfcelTerta Auflage. 3 Bände. 
I806 — 1O. Ladenpreis 7 Rthlr. 12 gr. ; herab- 
gefetzter Preis 4 Rthlr. I2fr. 

1 ' Ferner lud bey mir erichie nen : 

Deffelben Grundlinien „der theoretifeken und ex- 
perimenteJlen Qtemie, zum Gebrauche beym Vor- 
trage derselben, gr.g. 1304. 2 Rthlr. 16 gr. 

Deffelben Katechismus der Apothekerkunß , oder 
die erßen Grunäfatxe der Fharmacie für Anfän 
ger. 16 gr. 



*n 
Be- 



Ktoproth, SJ. Ä, Beitrage zur . chemifchei 
Kenntnifs der MineraOcbrper , 5 Bände mit He 

£fter. Ladenpreis 10 Rthlr. ,12 gr. v herabse- 
tztet Preis 6 RtMr. • 

Karßen, D. t*. G. 9 mineralogische Tabellen mit 
Rückßcht auf die neueßen Entdeckungen, mit er- 
läuternden Anmerkungen Terfehen. 2te Terbef- 
<• Arte.u. Vermehrte AaJIa^e. Ladenpreis 2 Rthlr. 
,. 16.gr. , hemb|srfetalejr P#eis % Rahlr. 

Bafel und Leipzig, im October 1828* 

,B. A. Rottmann, 

HL Vcrmifchte Anzeigen. 

Eine Ton Hn. Puder in die A. L.Z. Hr. 22g. einge- 
nickte laienhafte Antikritik wird in Jahm's Jahrbüchern 
für Philologie eine gebührende Abfertigung finden. 

Breslau, den 30. October 1 $28« 

Dr. N. Buch. 



Der Ton 6 Rthlr. — auf 3 Rthlr. — herabgefelzte 
Preis der göttlichen Komödie des Dante Alighieri, über- 
fetzf -ton Karl Streckfufs, befteht, der früheren An- 
kündigung gemäfo, nur bis zum iften April 18 29, und 
es tritt naeh Ablauf diefes Termins unwiderruflich der 
Torige Ladenpreis ein. 

Wir machen hierauf ausdrücklich anfmerkfam. 

Halle, im NoTember I8a8* 

Hemmerde und SchwetXchke. 
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Schriften in Bezug auf die Säcukufeyer der 
Serner Reformation. 



lacbdem Ree. die Schriften Aber diefen Gegen- 
stand nicht ohne Mühe zufammengebracht, und 
mehrere mit Befriedigung und Intereffls, andere 
weoigftens pflichtmäfeig gelefen hat; fo will er dem 
heter fein Urtheil darüber, die minder wichtigen 
mehr im Fluge berührend, etwas langer aber f abhal- 
tend, was ihm bedeutfamer fcbien, oder ihn zu be- 
fondern Bemerkungen veranlagte, vor Augen legen. 

A. Gefchichtlichee. 

1) Zürich, b. Schultheis: Biographiem berühmter 
Schweizerif eher Reformator en. Leben$gtfchichie 
M. Heinrich Bullinger 1 *, Antiftes der Kirche Zü- 
rich , yon Salomon H<f$, Pfr. am St. Peter in 
Zürich. Brjier Band. XXXII u. 492 S. 8. 

Mit Vergnügen fieht man hier einen nicht 
tuaberflhmten Veteranen der Seh weizerifch- kirchli- 
chen und kirchengefcfaichtlichen Literatur, nach 
einem Zeiträume von vollen fünf und zwanzig Jah- 
ren mit der Fortsetzung eines Werkes hervortreten, 
welches mit dem Leben /. QekolampacTs begonnen 
hatte und nach dem damals entworfenen, jedoch 
hauptsächlich wegen der gefchäft vollen Lage des Vfs^ 
vielleicht auch tfum Theu wegen der Unzulänglich- 
keit der Unterftützung von Seite des Publicum*, 

'unausgeführt gebliebenen Plane eine Folge von Bio- 
graphteen Scnwenertfchtr Reformatoren enthalten 
Tollte. So wie der V£ im Jahre 181$ das Säcular - 
Feft der Zürcher Reformation durch mehrere 
kirchenbiftorifche Beyträge, vorzüglich aber durch 
die Schrift: Urfprvng, Gang und Folgen der durch 
Ulrich Zwingti m Zürich bewirkten titaubeneverbef- 
ferung und Kirchenreform verfchönern half, fo hat 
er zu feinem ' jetzigen Wiederauftreten nicht un- 
fchicklicber Weife den Zeitpunkt des Reformations- 
Jubiläums zu Bern, an welchem -auch er den innig- 
ften Antheil nimmt und denfelben durch diefe feine 
Arbeit öffentlich zu bezeugen wünfeht, auserfehen. 
Diefe RückQcht ift es auch, welche den Recenfen- 
ten bewogen hat, diefen erfien Abfchnitt der Bullin~ 

• gerifchen Biographie unter den Säcular - Schriften 
aufzuführen, während defs eine genauere Anzeige 
des (vielleicht etwas zu wcitfchichtig) auf drey Bände 
A. L. Z. 18*fr. Dritter Band. 



angelegten Ganzen, fflelicber bis zur Erfchtinung 
des dritten Bandes verfchoben bleiben mag. Was 
demnach in Kürze den • vorliegenden , die Periode 
von 1504—1548 urafaffenden Band betrifft, fo er- 
zählt darin Hr. Hefe in drey Büchern urfd in feiner 
bekannten Manier die Gefchichte von Bullinger's er- 
ften Jugendjahren und Studien, feine Bekanntfchaft 
mit Zwineli und feiner nachherigen Gattin bis zu 
feiner Erhebung zur Antift es würde; fodann feine 
vielfachen Amtsverrichtungen in Zürich, die merk- 
würdigsten dortigen Ereignifle, die Gefchichte der 
Goncordien- Verhandlung und was überhaupt die 
damaligen Zeiten an(Streitigkeiten, CongrefTen, Cor- 
refpondenzen u. f. w. herbeyfahrten , nebft noch viel 
anderm Anziehenden von Bullinger, dem höchft 
fruchtbaren und emfigen Schrift fteller, dem wohl- 
thätigen und uneigennützigen Manne, dem eifrigen 
Beförderer des Schulwesens* dem durch Einfach- 
heit der Sitten und Herzlichkeit ausgezeichneten 
Hausvater. Es liegt, worauf auch der Vf. in der 
Vorrede hindeutet, in der Natur der Sache, dafe 
feine Arbeit nicht blofs Biographie allein , fondern 
eine Zeitgefchichte Bullinger's zugleich fey; wie denn 
wirklich, »zum Theil fchon in diefem Bande, die 
Hauptereigniffe der Reformatiohsgefchjchte über- 
haupt, fo weit, als fie Bullingern und feine Vater- 
ftadt betreffen, und zugleich von ihrer noch wenig 
bekannten Seite, einer umständlichen Darfteilung 
.unterworfen werden; alfo dafs das Ganze, gleich 
den altern Arbeiten der beiden Hottinger und den 
fpätern Leiftungen eines Wirz* Kirchhof er und Prot 
Hottinger als ein fchätzbarer Beytrag zur nähern Be- 
leuchtung der Schweizerifchen Kirchengefchichte 
im Allgemeinen und zur Vervollftändigung der Cha- 
rakterzüge anderer Gelehrter aus der Kefoanations- 
Periode, der Zeitgenoffen und Freunde Zwingli's, 
zu betrachten ift. Dem Vf. ftanden übrigens bey 
feiner Arbeit alle nur wünfehbaren Quellen unbe- 
dingt zu Gebote, und er hat nicht ermangelt, die- 
selben, und zwar ganz vorzüglich den handfehrift- 
Ijehen Reichthum der Zürdier Bibliotheken, vor 
allen aber derjenigen im Stifthaufe mit Treue und 
beharrlichem Eifer für fein Lieblings -Studium zu 
benutzen. Scharf und mit Beftimmtheit charakte- 
rifirt er Bullinger, diefen Feind aller Verkeilung und 
alles heimtflekifchen Wefens, diefen geraden offe- 
nen Mann ohne Falfch 'und Arglift, dem fein Herz' 
auf der Stirne gefchrieben ftand; aber er fcbildert 
ihn nicht nach der Weife fo mancher biographifchen 
Enkomiaften, ab unbändiger, eiofeitiger Lobred- 
Q (4) , ner 
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ner, fondern mit gerechter und unparteilicher 
Würdigung feiner Verdienfte. Als Kritiker, Kxege- 
ten , Sprachkenner und Philofophen will -er ihn nicht 
einem Erasmus und Zwingli gleichfetzen ; auch dafs, 
zufolge Bullinger's frühzeitiger Bekanntfchaft mit 
den Theologen der damaligen Zeiten, feine Beli- 
gions- Ideen in eine gewifte, nimmer weichende 
Form gezwingt wurden , dafs der berrfdtende^eift 
der Polemik zum Nachtheil feiner Privat ftudien, ihn 
vor der Zeit auf .den allgemeinen Kampfplatz , wo er 
..von nun an nicht mehr hlofs ruhiger Zuichauec blei- 
ben konnte, und dafs die Vorliebe für den mit fol~ 
chem Uebermafs von Mühen erkämpften Lebrbe- 
griff ihn mitunter in den Strom der Orthodoxie hin- 
einrifs — Diefs alles wird von der Unparteilich- 
keit des hellfehenden Verfaffers zugegeben. Gleich- 
wohl hält er feinen Mann eines bleibenden Denk- 
mals und der Hochfehätzung künftiger Gefchlechter 
würdig wegen feiner unermfldeten Tbätigkeit, der 
Bedeutfamkeit ftines Wirkens in den politifchen 
und kirchlichen Angelegenheiten feines Vaterlan- 
des, wegen feines biedern Seh weizerfinnes , feines 
uherfchütterlichen Muthes, feines durchaus reli- 

g'öCen, menfehenfreundlichen und woblthuenden 
harakters und feines häuslichen Sinnes. Mitunter 
hätte Hr. JET. fich gedrängter faffen können: auch 
liebt er es, eine grofse Anzahl in ihrer Bedeutung 
nur wenig, verfchiedener Ausdrücke und Epitheten 
aneinanderzureihen. In der Vorrede wird er ei- 
gentlich gefebwätzig , und Spricht ein wenig zu viel 
und zu ruhmredig von fich ielbft und feinen Schrif- 
ten. Mach wie vor aber mufs jeder Freund diefer 
Gattung von Literatur der Fortsetzung diefes Wer- 
kes, deffen xweyter Band dem Vernehmen nach be- 
reits unter der Preffe ift, mit Verlangen entgegen 
ebju - 

2) Ztfiucir, b.Orell: BerchtoldHaUer, oder di* Re- 
formation zu Bern, von M. Kirchhof er, Pfr. 
zu Stein am Rhein. 240 S. 8. 

Der Zweck, des Vfs. seht keineswegs dahin, 
die Reformatioas - Gefchicnte Berns nach allen 
ihren. Verzweigungen zu beschreiben: wohl aber 
das, was der hochverdiente Mann, welcher fchon 
lange der Gegenstand feiner Forfchungen gewefen 
war, — er nennt ihn S.23S, das aueerwählte Werk* 
zeug, deffenßch Gott zu Verherrlichung feiner Kir- 
che unter den Bernern bedienst hat — in jener viel 
bewegten Zeit feinem Vaterlande geleiftet hat, da feine 
fülle Wirkfamkeit und abwechslungslofen Schickfcle 
für fich allein nicht Stoff genug zu einer befon« 
dern Bearbeitung darzubieten fenienen, mit dem 
Wefentlichften , den Gang und Geift der fierner- 
Reformation ganz vorzüglich bezeichnenden, in Ver- 
bindung zu fetzen und zu einem Ganzen zu ver- 
knüpfen. Auch in diefer Schrift, die zu dem Grund 
lichiten und iLehrreichften gehört, was das dritte 
Jubelfeft der. Berner Kirche erzeugt hat, zeigt 



Hr. K. fich als einen In feinem Fache Erfahrenen , der 
die unverdächtigen Quellen, aus denen fich.bey»einer 
folchin Arbeit fchöpfen läfst, kennt, fie verft&ndig 
, und ohne von feinem Zweck abzufch weifen, zu be- 
nutzen weifs; dabey von dem hohen Werthe jder 
Glaubensverbeflerung und ihrer mannigfachen Seg- 
nungen — was auch fein Weihebrief an die Bern*- 
febe Kirche he weift — durchdrängen und der Pflicht 
keineswegs fremd ift, welche unfern Gefchlech- 
te, befonders den Religionslehrern und Theolo- 

fen obliegt, jener koftbare Glaubenserbtheil mit 
äebe, Kraft und gefundem Verftande zu bewahren. 
B. Haller war, und fo wird er neben andern S. 70, 
73, 87 und 121 von feinem Biographen gefchildert, 
ein ruhiger Mann, von gläubigem GemQthe, dabey 
von viel Kraft und hohem Muthe, reich an Wiften 
und von reinem Wahrheitsfinne, alfo dafs, wie Mül- 
ler fegt, die Sache der Wahrheit und Ordnung im- 
mer feine eigne war. Nebenbey bildeten BelcheS- 
denhtit und eine von allem verdammenden, der 
eigenen Würde vergefTenden und gegen jeden An- 
dersgefinnten fofört auflodernden Eifer entfernte 
Milde den! Grundzug feines* liebenswürdigen und 
echt chriftlichen Charakters, dem er bis ans Ende 
feiner Tage getreu blieb. Es ift z#ar von einem 
verdienstvollen Schweizerifchen Gefchichtfchreiher 
nicht ohne Grund bemerkt worden, es fey jene 
Milde und die mit derselben verbundene Behutfam- 
keit bey Halter oftmals zu wirklicher Aengftlichkeit 
erwachsen.. Auch war er felbft befcheiden genug, 
an Zwingli zu fchreiben: „Niß me tuis excitajfes cat- 
caribus terpentemque ea:pergefec\ffes hunc fpiritum 
meum, profecto nwx officio condonandi cefjiffem; 
at epiflola tuafuavi erectus vires emnee intrepidus ru- 
fum/tttc n Deffen ungeachtet muffen wir es Hn. K. 
um fo mehr Dank wiffen, dafs er an feinem Gegen- 
ftande unter manchem andern Löblichen vorzüglich 
auch diefen Punkt herausgehoben hat, weil einer- 
feits gerade diefe Tugend bey mehr als einem der 
Reformatoren iii hohem Grade vermifet wurde, wie 
man wirklich zu Hatter** Zeiten felbft den unbändi- 
gen Eifer feines Collagen, Sebaftian Meyer* s zu fei- 
nem eigenen, faoftern Benehmen einen fchroffen 
Gegenfatz bilden fah, und weil anderseits leider nur 
zu viele. von denen t weichein unfern Tagen an Kir- 
chen und höhern Lehranftahen zu Bewafarern der 
gereinigten Lehre beftellt find, die fchönen Vorbil- 
der eines Hauer und andrer miehr in dar fraglichen 
Rückßcht unbeachtet za lafTen pflegen, uo<riode£s 
fie in Sachen das Willens grofo, mitunter als Rie- 
fen erfcheinen, fich in Saunen der Milde und Duld- 
famkeit als engherzige, zornmQthige Zwerge zur 
Schau ftellen, angethan mit der Köftung des Unfrie- 
dens, und mit derben Kriegserklärungen gegen Je- 
den Andersdenkenden in der Tafche. Für folche 
zumal dürfte das Leben eines Hannes viel Beherzt- 
gungswerthes enthalten, der (S. 216) von fich felbft 
lagen konnte: „Es ift nicht möglich, dafs ich der 
Kirche und der Pfarrer» meine und Anderer r Män- 
gel 
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-gel Schreibe / . . Ich' habe gegen keinen Meofchen 
weder Groll noch Neid, und wenn einige von Ehr-» 

Seiz getrieben, ihren Rabm auch mit Verkleioerung 
es meinigen fachen, fo bekümmert mich diefs nicht. 
«ir ift leid, dafs mein Name einmal gedruckt wurde. 
Ich verachte niemand, ja ich achte die Arbeiten und 
de J.G«ft anderer hoch und freue mich, wenn ich 
auf folehe ftobe, die mit mir Qbereinftimmen." 

In der Schrift: > ^ 

3) Bsnr, dn der iStSmpflifcben Buchdruckerey : 
Thomas fFyttenbach, oder die Reformation xa 
Biel, von J. C. appenzeller. 64 S. 12. 

werden die ausgezeichneten Vertfienfte Th. Wyt- 
tenbachU um die Reformation feiner Vaterftadt 
Biel dankbar gewürdigt- und die dortigen Be- 
wegungen bis zur Reformation, vor und nach fei- 
xfem Tode beCcbrieben : es wird der von Seiten Biete 
auf die Glaubensverbeflerung im Sand- Immerthale 
und in Neuenburg ausgeübte Einflufs dargestellt, 
ganz befonders aber die lobenswerthe Beharrlich« 
Reit und Charakterstärke herausgehoben, womit 
das kleine Biel, von den Altgläubigen, im bigotten 
Geifte jener Zeit, fchimpfsweife das Ketzerjladtlein 
genannt, feinen einmal gefafsten Entfchlufs, zu der 
reformirtenKjrche überzugehen , durchzufetzen und 
zu behaupten wütete, ohne fich weder durch Wyt- 
tenbacWs frohzeitigen Tod, noch durch die zahl- 
reiche und fehr anfehnliche Partey der Altglaubi- 
§en und eben fo wenig durch die Warnungen von 
. eiten des immer noch fch wankenden Berns, oder 
durch die Mahnungen des Bifchofs von Bafel und 
die Drohungen der katholifchen Stände von feinen 
Gefinnungen zurOckbriogen zu laffen. Die leichte 
und angenehme Erzählungsweife des Vfs. , deffen 
Gertrud von Wart einige Jahre auf allen Putztifcben 
einheimifch war, ift hinlänglich, bekannt. Er ift 
allernächft ein Schriftfteller für das fchftne Ge- 
fchlecht. Als folcher mag er auch des Umftandes 
Erwähnung thun, dafs „nach einer alten Sage , den 
Frauen. und Töchtern von BW ihre, aus Verehrung 
für ihren berühmten Mitbürger bey der Reformation 
ihrer Vaterftadt bewiefene Energie, lös auf die neuefte 
Zeit den Vortritt vor den Männern beym Genuffede* 
Heiligen Abendmahls erworben habe w (S, 66). Tie- 
fer in die Gebeimniffe «und Verwickelungen der Ge- 
fchichte dringt Hr. A. nicht ein; auch ift er offen 
genug, die, im Ja>hre 1620 von dem Pfarrer NöizH 
zu Biel, in eine, in dem dortigen Pfarrhaufe noch 
letzt fich vorfindende Frofchauer- Bibel eingeschrie- 
benen (reichhaltigen), -die Reformation der Stadt 
Biel betreffenden Notizen, als das einzige von ihm 
^ nui ^ te Hülfsmittel anzugeben; was auch für feinen 
Zweck vollkommen genügen mochte. 



Lehranstalten zu Strafsburg und Wittenberg. 
Der ftudirenden Jugend auf das dritte Reform»-* 
tions- Jubiläum der Stadt und Republik Beta 
1828 gewidmet von F.J. Franz, evang. Pfr. zu 
WJogelsberg, C St Gallen. VIII u. 168 S, 8. 

Der V£, Hr. Pfr. Franz, hat dnroh diefen 
Verfuch einerfeits das Säcular-Feft der Bemerk 
fchen Kirche mitfeyern , andrerfeits den Studiren- 
den nützlich werden, dann aber auch, aus uns un^ 
bekannten Gründen „dem hohen Stande Bern fein« 
reinße Verehrung ehrerbietigft zu erkennen geben 
wollen" (S. VIII). Mit Recht bedauert er, dafs B. 
noch keinen eigentlichen Biographen gefunden k habe. 
Und) in derThat verdient, was (ich aus der eilfertigen 
Feder des gutmflthigen Zürcher Polyhiftors Mei- 
ner Aber diefen berühmten Zürcher vorfindet, 
kaum den Namen einer eigentlichen Biographie. 
Jo/ltSimmler's Schrift: Narratio de ortu, vita ei 
öbüu Hernie* BuUingeri, und Ant. Trifii: Efogee 
<T hommes Savants tires de Vhißoire de Ms. de Thou 
etc. fcheint Hr. F. nicht gekannt ztt haben; und 
durch die neuliche Erfcheinung von Nr. 1 wird die 
vorhandene Lücke bis jetzt nur einem Theile nach 
ausgefüllt. Auch er fejbft ift, feiner eigenen Erklä- 
rung znfokey aufserer und innerer Hinderniffe wegen 
nicht im Stande gewefen, eine ausführliche, auf 
ein forgfältiges Quellenftudium gegründete Biogra- 
phie des Reformators zu liefern, und hat fich darauf 
befchrfinken muffen, die reifere Jugend Deutfeh- 
lands und der Schweiz in die vertrautere Bekannt- 
fchaft des als Vorfteher der Zflrcherifchen Kirche, 
als Mitarbeiter an dem grofsen Werke der -Refor- 
mation, als Schriftfteller und Hausvater gleich ehr- 
würdigen Bullmger's einzuführen. Die Hauptquel- 
len, aus denen er fchöpfte, find die MifceUanea I¥- 
gurinä, die, gleich fo mancher Schweizerischen 
Zeitfchrjft, fchon mit dem erften Hefte in Stockes 
gerathenen, Sammlungen pur Beleuchtung der Refor- . 
mationsgefchichte der Schweiz von S. Heß, andere 
durch die Gefälligkeit des Hn. H. ihm mitgetheilte 
Materialien, und ein Theil des Bullingeffchen , in 



4) BiRir, ^Burgdorferi Merkwürdige Zuge aus 
dem Leben des Zurcherfchen Anttte* Heinrich 
BuUwger, nebft deffen Reife -Inftruction und 
Briefen an feinen alteften Sohn Heinrich, auf den 



den Zflrcherifchen Archiven zerftreut liegenden, 
brieflichen Nachlaffes. Der Titel der Schrift felbft 
giebt an, was für Momente der 1 Vf. hauptfachlich 
ins Auge gefafst. Angehängt find einige kurze No- 
tizen betreffend Heinr.BullStger, den Sohn, Pfarrer 
bey St. Peter in Zürich, welchen der Tod in der 
volleften Kraft des minnlichen Alters hinwegraffte* 
Den anziehendften Theil der Schrift bilden die Briefe 
Buliinger**, des forgfamen Vaters, an feinen auf 
der UnfeerfitSt; von Strafsburg ftudirenden Sohn. 
Nach des Vfs. Meinung aber wären diefe Briefe in 
fo rohem (?) Deutfeh und in einer oft fo unver- 
bindlichen Landessprache abgefafst, dafs ihm eine 
freyere Bearbeitung und Umfchmelzung (?) des 
ungeschlachten Stoffes in einen geniefsbarern unum- 
gänglich nothwendig fehlen. Rec. hätte es , zumal 
was die Deutfcb geschriebenen jener Briefe betrifft, 

für 
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fte wrw^lfstoi gehabe», &*&**> «tf* »' 
Gefahr hin, daß ein Ausländer fich vielleicht Aber 
einzelne Aufdrücke hätte Raths erholen muffen, ge- 
oeu So wieder zu geben, wie fie gelchrieben wor- 
den, und dem liefer den echten unveränderten Bein- 
rieh B. vorzufahren. Die Sprache gehört mit zu 1 
dem CharakterUtifchen des Zeitalters und nicht fei* 
ten gereicht ein folche* Moderni&ren und Um- 
fchmelzea der ursprünglichen Kraft, Naivetat und 
Herzlichkeit zu bedeutendem Nachtheile. 

5) Bau», b. Stämpfli: Was iß dtuIUformatiom- 
Feß, welches wir fiyern wollen? Von G. /; 
Kuhn, Pfr. zu Burgdorf. 48 S. 8. 

Eine, geraume Zeit vor der Jubelfeier er- 
schienene, darauf vorbereitende VolksfcHrifc Es 
gebührt ihr das Lob der Gemeinfafslichkeit, ver- 
bunden mit zweckmäfsiger Kürze und forgfältiger 
Auswahl des Wichtigften an Perfönen und Ereig- 
neten in Betreff des in Rejde ftehenden Gegenftan- 
des. Der Vf. zeigt zuerft wie die chriftlicbe Reli- 
gion zu demjenigen geworden (oder vielmehr herab- 
gefunken) fey, was die römifch - katholifche Reli- 
gion vor der Reformation war; fodann warum das 
Werk der Reformatio!* angefangen und wie es fort- 
geführt, worden und endlich, was das jetzt lebende 
Gifchiecbtzuthun habe, wenn auch es derbefeli- 

t enden Früchte derfelben theilhaftig feyn und bleib- 
en wolle,, und wife eine folche rdigiöfe Freuden- 
feyer nur danntvongefegneter Wirkung feyn könne, 
wenn ihr ein frommes, von heiliger Achtung für 
die Religion ergriffenes, zugleich aber auch nieman- 
dem feindfeliges' und die Bekenner anderer Religio- 
nen mit Liebe umfallendes GemÜth zum Grunde 
liege. „Siehe" £agt Hr. Ä. S. 42, „noch lebt eine 
Jleflge des unfinmgftert , jQdifchen, heidnifchen, 
«der römifch -kathoDfchen Aberglaubens unter euch; 
Viele von euch zittern und beben noch vor Gefpen- 
ftern und böfen Geiftern und vor Achtbaren Er- 
scheinungen des Teufels, deffen Macht fie der Macht 
Gottes beynahe gleichfchätzen. Viele nehmen noch 
ihre Zuflucht zu Wahrfagern und Zeichendeutern; 
viele glauben noch an die aftrologifchen Lügenpro- 
x " phezeyungen des Kalenders. Dazu {riebt es noch 
Leute genug, die dem Brote Im Abendmahl körper- 
liche Kräfte zutrauen, Kranke gefund zu machen, 
Gfcifter zu vertreiben, u. f. w • . .V* Und S. 45: 
JDer Herr fagt: Nicht jeder, der mich feinen Herrn 
nennt, vu f. fi . Nun ift der Wille Gottes ficher nicht, 
dafe immer niehrere|Kindet in Unzucht erzeugt 



7D4 

.werden^ dafs der Menfch ftrtUednd. betrag« «- f. w- 
£ind aber euere Werfc fo.; wte mufs denn euer 
Glaube feyn? Jeder erbärmliche Winkelprediger, 
jeder fromme Schwätzer findet ja zahlreiche Zuhö- 
rer; jede frömmelnde Zufammenkunft findet ja. 
Theilnahme; jede, wenn a^ch noch fo abfeheuliche 
Beete findet Gläubige unter euch . . ." Eine folche 
Sprache läfs^auf grofse, zur Stunde noch. unter dein 
Volke, zu welchem gefprochen wird, herrfebende 
Verderbniffe fchliefsen : um fo mefir ift zu wünfehen, 
jdafs die Stimme des Hn. K. nicht ungehört verhallen 
möge. 

Von demfelben Verfafler ift noch eine andere 
yojrbereitUQgs - Schrift: 

1 €)Bwur, b.Walthsrd: Das bewrßehende TUfbr^ 
maUons-Fgß de* fant<ms Bern, von G.J* Kuhrt, 
Pfr, zu Burgdorf . MS* 8. 

Sie ift gleichtun als Beleuchtung und Com- 
mentar zu der Ueberzeugung des Vft. zu betrachten, 
dafs die würdigße Peyer des Reformatimsfeßes be- 
ßehe in der klugen und gewiffenhqßen Anwendung 
alles deffen , was im Laufe eines Jahrhunderts» im 
Gebiete des menfchUchen Denkens und Glaubens Gu- 
tes und Nützliches erwachfen iß, auf die kirchlichen 
Einrichtungen des Vaterlandes (S. 26). Mit Hinficht 
auf den bev Vielen fortwährend für Aufklärung und 
Geistesbildung geltenden philofopbifchen Unglauben, 
auf den religiöfen Indifferentismus uofererTage, und 
die fich immerfort mehrenden Jünger und Jüngerin- 
nen des Pietismus, MyfticiSmus und anderer der 
wahren Religiofität feindfeligen Sectirerev fcheint es 
ihm, uno^wobljedemTIelldenkendenmßihin, Zeit, 
dafs das Eine, was Noth ift, wieder einmal alles 
Ernftes hervorgehoben, der gemeinfame Antheil Al- 
ler an der heihgften Angelegenheit des Menfcbenge- 
fchl echtes, an der Verehrung Gottes im Geilte 
und in der Wahrheit wieder geweckt, dafs laut und 
kräftig, und, wie folche Solennitäten es mit fich brin- 

Jen,- auch durch äuisere Feyer unterftatzt, der Ge- 
immtheit der Protestanten der gemeinfame Mittel- 
punkt in ihrem Glaübensbekenntniffe wieder ein- 
mal nachgewiefen werde, damit alle fich in allgemei- 
ner Theilnahme und freundlicher Liebe vereinigen. 
Der V£ hat fein Thema xnit Kraft, mit Einßcöt in die 
nicht allein feine Vaterftadt drückenden Gebrechen 
einer zwifchen Licht und FInfterhifs wogenden Zeit 
nnd ohne alle Menfchen furcht ausgeführt, fo dafs 
Aicht leicht ein Lefer dfefc Schrift unbefriedigt aus 
der Hand legest wird. 



(Die Fortftttjung fqlgt.) 



7< * — 298 -r- 708 

ALLGEMEINE L IT E R A Tu R • Z E I T ü N G 



December 1828/ 



THteOLpGIE. 
Berner Reformationsfchriften. 

(Fortfetzung vom porigen Stück.) 

7) Bkrn, b. Walthard: Die Reformatoren Berns 
im XVI Jahrhundert. Nach dem Bernerfchen 
Maufoleum umgearbeitet, von 6. /. Kuhn, Pfr. 
eu Bnrgdo^rf. 481 S. 8. 

Wie der Titel befagt, fft diefs eine (der jetzigen 
Zeit in Form und Schreibart etwas beffer angepaßte) 
Umarbeitung von Scheuermanri** 1740—1741 er- 
schienenem, als Materialieafammlung keineswegs 
wertblofen Bernerifchen Mauf oleum, in Betreff del 
fen Hr. JE. , abgefehn davon , dafs es für unfer Zeh-' 
alter nicht mehr fehr lesbar fey, vielleicht irriger 
Weife glanbt, dafs es fioh feiten mehr vorfinde und 
durch diefe Vermathung fich mit zur Unternehmung 
feiner Arbeit beftimmen liefe. Zeit und Ümftfinde 
gematteten ihm nicht die in dem Werke vorkom- 
menden Biographieen — es find die des TA. WyU 
tenbach, S. Meyer, B. Haller, mit Zugabe einiger 
feiner Briefe an Vadia», G. Brunner, des beifsenden 
Satyr ikers N. Manuel mit einem Verzeithniffe fei- 
ner zum Theil feltener gewordenen Spottfchriften, 
des Fr, Kolb, G. Kunz, J. Haller, des Vaters und 
des Sohnes, und W. Farel — aus den Quellen neu 
zu bearbeiten (an Zeit, denkt Rec., feilte es dem, 
der fich an eine fo gröfse Unternehmung wagen 
will, vor allem niemals fehlen); inzwifchen ift er 
doch im Stande gewefen, über Th. Wyttenbach eine 
Sammlung handschriftlicher Fsrmiliennachrichten, 
über B. Haller einige Mittheilungen ajus der St. Gal- 
ler - Bibliothek , über N. Manuel die 1 Sammlungen des 
Hn. fi. G. Manuel, und Über Varel ein Manufcfipt 
aus Neufchatel nebft einigen allbekannten gedruck- 
ten Werken beydiefem feinem Erftlingsverfuche, 
der kein gelehrtes Budb feyn foll, zu benutzen. 
Nach einem beftimmten nnd geregelten Plane ift Hr. 
K. bey Anlegung feines Werkes eben nicht zu Werke 
gegangen : fo findet fichz; B. S. 37, blofe wn* Befrie- 
digutig der Neurferde, die Abfchrift eines. Samfon- 
fchen AblafsbrieleS eingefchoben. UeTjfigens zwei- 
feln wir keineswegs, daß die Arbeit des Hn. K. 
viele Lefer finden und befriedigen werde. Was er 
von Wyttenbach , B. Haller und tt. Manuel, der mit. 
Waffe* focht, dte nicht jedter Gegner auch gleich 
bey'derfland hatte, erzShlt, gewahrt eine eben fo 
anziehende als lehrreiche! Unterhaltung. Was aber 
Ji: L. Z. I«S. Dritter Band. 



in dem ganzen Buche vorherrfcht, ift Hn. Kuhn'* 
eifrige und lebendige Anhänglichkeit an die Sache 
feines Glaubens. Durch diele läfst er fich, feinem 
eigenen GeftänrfnifTe nach , zuweilen zu etwas der- 
bem Aeufserungen gegen die römifch- katholifche 
Kirche, zum Polemifiren hinreifsen. Wie könnte 
diefs aber anders feyn, in Fällen, wo die reine, 
nackte Wahrheit felbft fchon Polemik ift? Er felbft 
will übrigens keineswegs wider die Katholiken, fon- 
blofs/ürdie Reformirtea gefchrieben haben, in der 
Meinung, dafs letztere nie angreifen, nie heraus- 
fordern; aber eben fo wenig — worin Rec. ihm voll- 
kommen beyftidftnt — fich verkriechen oder ihre 
Waffen verbergen, und dafs man überhaupt Jeden 
in feinem Glauben ungekränkt Gott auf feine 
Weife verehren laffen foll; was allein geeignet 
fey, einen bleibenden kirchlichen Frieden herbey 
zu führen. 

8) Bbbv, b. Jenni: Gefchichte der Reformation 
in Bern auf das dritte Jubiläum igzg, von «So- 
muel Ftfcher, Pfr. in Aarberg. 104 S. 8. 

Mit diefer Schrift will der Vf. ohne ander- 
weitige Anfprüche, blofs das Wiffenswürdigfte aus 
der Ref. Gefchichte Berns, in der Form eines leicht- 
verftändlichen und wohlfeilen Volksbuches, Jedem, 
den folche Dinge intereifiren möchten , bey Anlaß 
der Jubelfeyer von 1828 in die Hand geben. Zu 
dem Ende (teilt er in fünf Abfchnitten , ausgehend 
von einer Schilderung des Verfalles des Chriften- 
thums vor der Reformation , wie auch jener Männer, 
UmftSnde und Begebenheiten, welche diefelbe ein- 

Seleitet oder herbeygefQhrt, und fchliefsend bey 
en Kappeier - Kriegen , die denkwürdigfte/i Ereig- 
niffe jenes Zeitabfchnittes in eine Ueberücht zufam- 
men. Dafs in diefer Darftellung wenig Neues oder 
minder Bekanntes vorkommt, darf niemand be- 
fremden. Manches, .wie z. B. die ärgerliche, für 
den Mönchsgeift böchft charakteriftifche Gefchichte 
Hans Jetzer's hat Rec. fchon kräftiger erzählt ge- 
lefen. Auch ift Hn. Fifcher's Schrift nicht eigent- 
lich ein Volksbuch im ftrengen Sinne des Wortes. 
Es fehlt nie und da an der erforderlichen, gleich- 
mäfsigen Gedrängtheit und Kürze; nicht durebge- 
hends und ausfchfiefslich hat der Vf. dasjenige ins 
Auge gefafst, was allernächft für das Volk pafst, 
deffen raffungskraft nicht überfch reitet, nicht fol- 
che KenntnHte vorausfetzt, die niemand ihm zu- 
trauen kann, und geeignet ift, ihm einen tiefern 
R C*) *" Bin- 
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Eindruck in Betreff der fohönen Saebe, am die 
es fich handelt, zurück zu laßen, wie z. B. jene ge- 
waltige, für die Kraft und Wörde der Glaubens- 
verbefferung laut fprecbende Wirkung von Zwingli's 
Predigt im Monitor zu Bern (Jan. 1528) auf den eben- 
dafelbit zu derfelben Stunde MefTe lefenden Ordens- 
mann. (Man febe Lebensbefchre ibung des Schweiz. 
Reformators Ulrich Zwingll, Zarich 1819 und Ur- 
fprung, Gang und Folgen der von Ulrich Zwingli 
in Zarich bewirkten Glaubensverbefferung. Eben 
daf. 1819.) Vorherrfchend ift übrigens und ver- 
dienftvoll die Bemühung des Vfs. um die Belehrung 
und Zu recht weifung feines, wie fchon aus unferer 
Anzeige von Nr. erhellet, an fo vielen Gebrechen 
danieder liegenden und der Verbefferung fo vielfach 
und fo dringend bedürfenden Volkes. 

9) BKair, b. Jenni: Gefchichte der Disputation und 
Reforhujtion in Bern, von Samuel Fifaher, Pfr. 
in Aarberg. 587 S. 8. 

Was in diefem gröfsern Werke des Hn. F., zu 
» fuchen und wie diefes entftanden fey, giebt er in 
der Vorrede zu dem kleinern (Nr 8) felbftan. El- 
fteres ift das Urwerk; letzteres liefert aus jenem ei- 
nen vier - bis fünfmal kleinern Auszug. Der Zeit nach 
geht diefer Auszug dem gröfsern Werke voran ; diefes 
liefe der Vf. erft im Drucke erfcheinen, pachdem er in 
der günftigen Aufnahme feines Auszuges hinlängliche 
Ermunterung dazu gefunden hatte. Es enthält übri- 
gens diefes aus Hottinger, Ruchat, \Luufer, Scheuer- 
manra'j BernerifchenMaufoleum* dann auch aus JiTir- 
/ zen's Kirchengefcbichte und deren Fortfetzung von 
Kirchhof er, den Verhandlungen der Berner- Dispu- 
tation, aus Lüthardti eocplicatio et defenßo ctis- 
putationis Bernenfis und einigen dem Vf. aus den 
Staatsarchiven mhgetheilten Actenftücken zuCam- 
mengetragene Werk, neben mancherley Reforma- 
tionsgefchichtlichenThatfachen und Anekdoten, wel- 
che der Auszug nicht zu faffen vermochte, die mei- 
ften von Seiten der Regierung für oder wider die 
Reformation erlaffenen Erklärungen und Verord- 
nungen, viele andere urkundliche Belege, Auszüge 
aus N. ManuePs Schriften, Briefe B. HalUr's an 

• Zwingli, Auszüge aus den Acten der Berner- Dis- 
. putation von 1520 und der Berner- Synode, die Frie- 
densvertrage nach den beiden Cappelerkriegen, bio- 
graphifche Nachrichten betreffend den erften Decan 
in Bern, Johann Haller, den langwierigen Sacra- 
ment- Streit, mit befonderer Hinfimt auf Berns An - 
theil an demselben u. a. in., fo da£s es hauptßchlich 
als ein ausführlicher und vervollftändigter Commen- 

* tar zu Nr. 8 zu betrachten ift. Der Verfahrungs- 
weife fo mancher Schriftfteller entgegen, erkürt 
der Vf. unumwunden, dafs anderweitige Gefchäfte, 
Erziehungsforgen' und Entfernung von der Haupt- 
ftadt es ihm unmöglich gemacht haben, aufser den 
angeführten, noch andre, minder leicht zugängliche 
gedruckte odlr handfchriftliche Quellen zu benu- 



tzen, und will fich felbft kein höheres Verdienft als 
dasjenige desZufammenfchreibens aneignen. Weno 
demnach fein Werk fowohl in diefer HinGcht als 
auch in Betrachtung, dafs für das Bedürfnifs derje- 
nigen Klaffe, aufweiche er fein Augenmerk vorzüg- 
lich gerichtet hielt, fchon durch den Auszug hin- 
länglich geforgt war, ohne grofsen Nachtheil hätte 
ungedrucKt bleiben mögen; fo muffen wir gleich- 
wohl der Jobenswerthen Abficht und dem FleiTse des 
Vfs. volle Gerechtigkeit widerfahren laflen, indem 
wir es. ungleich würdiger und gerathener ündeo, 
wenn Geifuiche, zumal Landprediger, ihre Mufee- 
ftunden auf Studien folcher Art verwenden, und 
durch diefe Studien auf Zerftörung von Vorurth ei- 
len und Verbreitung nützlicher KenntnilTe und ge- 
läuterter Begriffe von Gott und göttlichen Dingen 
in ihrem Kreide einzuwirken trachten, als wenn fie, 
wie es öfter der Fall ift, Zeit und Anftrengungen an 
Dinge hingeben , die aufser der Sphäre ihres Beru- 
fes uegend, keineswegs geeignet find, die Achtung 
für ihre Perfon oder das Anfehn ihres Standes höher 
zu heben. Solche Dinge find eine zum Sachwalter 
bald diefer bald jener Partey fich aufwerfende Ein- 
mifchung in Gemeindeangelegenbeiten von blofs ci- 
viler Natur* fiie mehr und minder öffentliche Be- 
günftigung religiöfer Abfonderungen, des Pietis- 
mus, des in der weltlichen Schweiz immer mehr 
überhand nehmenden Momier-Wefens, der fchrift- 
ftellerifche Drang, der bald ohne alle, bald mit ver- 
fchrobener Phantafie frömmelnde Büchlein und An- 
deres zu Tage fördert, das trotz feiner Gereimt- 
heit dem gefunden Verftande böchft ungereimt vor- 
kommt u. a. nu Die Zueignung diefes Buchs an lhro 
Gnaden Fr. v. Mülinen klingt faft etwas unfchwei- 
zerifch. 



10) Bbhit, b. Haller: Kurze Gefchichte der Kir- 
chenverbeflerung zu Bern, auf das Reforma- 
tions - Feit im Jahre 1828, mit Techs Holzfticheu, 
144 S. 8. 

. In klarer, allen unnützen WortfcbwaH vermelden* 
der Darfteilung und unter fortwährender, durch die 
Menge des Stoffes zuweilen etwas fchwierig wer- 
dender Heraushebung des Wefentlichen und vor- 
züglich Belehrenden aus dem Zeitpunkte, um den es 
fich {handelt, .erzählt der Verfa(ler die Gefchichte 
der mebrgedachten Kirchenvtrbefrerung. jfVorerft 
meldet||er, wie das Chriftenthum in die Schweiz 
eingeführt worden und dafelbft immer feftern Fufs 

Sefafst; dann wie daffelbe durch menfchUche Erfio- 
ungen feine urfprüngliche Iteinbeit eingebüfst und 
durch Aberglauben, fcbändUchen Eigennutz, Lei- 
denfchaften aller Art, verkehrte Ausfegungen der 
heiligen Schriften, mönchifcheUnwiffenbeit, Hoch- 
muth der Geiftlichen, Vernacbläffiguag des Jugend- 
unter rieb ts, Schändlichkeit des Klofteriebens, ftek- 
gende Rohbeit und Ättenverdex^ender Betrug in 

den 
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den heilfgften Dingen, Gewalt der Hierarchie und 
Anderes mehr den höchften , eine Umgeftaltung 
laut fordernden Grad der Entartung erreicht habe, 
und endlich wie daffelbe imSchweizerifchen und na- 
mentlich im Bernerifchen Vaterlande feine urfprüng- 
liche Geftah wiedergewonnen und zufolge der wohi- 
thätigeh, durch die Kirchenverbefferung bewirkten 
Veränderungen , nach dem Sinne ihres Stifters 
neuerdings zu einer unterrichtenden) veredelnden, 
triftenden und erfreuenden Anftalt erwach fen fey. 
Vorzflclich belehrend ift bey aller ihrer Kflrze 'am 
Schlüge die Vergleichung zwifchen unferm jetzigen 
Zuftande und demjenigen in den Zeiten vor der Re- 
formation, und fch wer lieh dürfte eine andre Darftel- 
lung deffelben Gegenftandes diefe an echter Popula- 
rität übertreffen. ' 

11) Bebti, b. Haller: Riformatims- Gefchichte für 
die Bemifche Schuljugend, als Leitfaden * bey 
öffentlichen Katechifationen und zur häuslichen 
Belehrung und Erbauung am dritten ßerni~ 
fchen Reformation^- Jubiläum, von 6. Steck, Pfr. . 
zu Oberwyl im Simmentbai. SteAufK 64 S. 8. 

Den Zweck diefer Schrift von Hn. St., von wel- 
cher Rec. die dritte Auflage vor Geh liegen hat, giebt 
der Titel deutlich genug an. Die Entftehung des 
Chriftenthums und was feine Grundlage ausmacht, 
der Verfall und das Wiederaufleben deffelben wer- 
den der Jugend in kurzen und deutlichen Sätzen un- 
ter Beybrioguog der am meiften hervorbringenden 
fefchicbtlichen Momente dargeboten und ihr zum 
»chluffe auf das Nachdrücklichste ans Herz gelegt, dafs 
fie vor allem vorzüglich dahin zu trachten nabe, dafs 
ihre auf Gottes Wort Geh gründende Religionser- 
kenntnffs immer richtiger, Von Vorurtheilen und 
Irrthümem freyer und dadurch Gottes würdiger 
und vollkommner werde, immer mehr in thätiger 
Idebe ins Leben hervortrete, und auch gegen unfere 
andersdenkenden Mitchriften offenbar und treu be- 
wahrt werde > bis in den Tod* 

Von diefer fchitzbaren Schrift liefert folgende : 

12) Ebenda/.: Du Dogme et de Thißoire de la 
Reformation pour fervir de guide aux inftru- 
ctipns publiques et pa1ticuli0res.de la jeuneffe. 
Traduit de TAllemand et pubiie a l'occafion du 
Jubilc de la Reformation dans le canton deBerne 
en 1828 par Ch. F. Morel, pafteur et doyende la 
claffe du Jura. 102 S. 8. 

mit geringen Abweichungen eine verständige Ueber- 
fetzung, der eine hiftorifche Notiz, betreffend die 
Reformation in einigen Gegenden des vormaligen 
Bisthumes Bafel angehängt iß. 

IS) Ebenda f.: Pride de Thißoire de la Rtfor- 
maiion de la ville et republique de fierne fahrt 



d'ttn appendice für la Reformation de*' btttlagei 
du Jura. Pubiie a l'occsGon du Jubile de 1828;* 
64 S. 8. 

Diefs ift ebenfalls eine fehr gedrängte Ueberßcht 
der Reformations - Gefchichte der Stadt und Repu- 
blik Bern. Die (mit denfelben hiftorifchen Umriffen 
wie Nr, 11 verzierte) Schrift ift, zufolge der Erklä- 
rung des Vfs,, für Kinder beftfmmt, macht <wedert 
auf Gelehrfamkeit noch auf neue Gedanken oder ein« 
erhabene Schreibart Anfpruch und foll in einer nach-*? 
fichtigen und wohlwollenden Stimmung gelefen wer- 
den. Rec. erkennt die Abfidht des Vfs., das Säcu- 
lar-Feft der Reformation neben anderem zur fiele* 
ftigung des Frieden^ und der Eintracht zwifchen 
den Bekenn ern beider Confeffionen zu benutzen' 
und fein Beftreben, mit darauf einzuwirken, dafs 
unter den brdbis du Selgneur (S. 6S) cette voix reten- 
tiffe depuis les rocliers des Alpes jus au" ä 6eux du 
Jura: Simons et ne haiffons pointJ als (S. 49) fehr 
lobenswerth; dagegen findet |er, es hätte hie und' 
da etwas von frarizöfirender und kraffe*, kopfver- 
' wirrender Declamation, wie S. 48, wo davon die 
Hede ift, was auf den Fall, que nous regarderions 
(Tun mauvais oeil nos freres de Vegtife catholique ro- 
maine unfer Loos feyn werde „Jans ce jour, oülee 
globes, qui roulcnt -für nos teles abandonn/s par la 
main du Tout-puiffant, qui les tenoitfuspendus dans 
Vefpacefe preeipiterontfur Tunhers," oder „ dans ce' 
jour oü un crLgdneral de defolaiion fefera entendre, 
ira porter Vefjrui dans les iombeaux, et oü les morts 
fortant de leurs ccrcueils pour fin former du fujet 
qui les trouble apprendront avec furnrife , que le 

frand jour eß venu" etc. gar füglich wegbleiben 
önnen. Ein kurzer Anhang handelt von der Ein- 
führung der Reformation in den Vogteyen undThl- 
lern des Jura und einigen der vormals bifchöflieb 
Bafelfchen Lande. 

14) Bkrk: ChrißopheTs Erzählung der Berner Re- 
fornxaUons- Gefchichte von 1328, auf Verlangen 
feiner Urenkel. 2te Aufl. 7 S. 8. 

Der heilige Chrißoph erzählt hier, in einem Volks- 
liede und mit eingeftreuten Nutzanwendungen Aber 
die Reformation, feine eigene damalige Reform 
und Verletzung von der Kathedrale auf das Murter- 
Thor zu Bern, von welchem er noch heute als Hieße 
Goliath herabfehaut. 

B. Predigten und Reden. 

15) BrbW , b. Haller : Säcular- Predigt über Sprich- 
wörter XXIII, 23. Gehalten am dritten Rcfhrma- 
tions-Feße der Bernerifchen Kirche den r. Brachm. 
1828 von S. Studer, Decan. 24 S. 8. 

Hr.DecanStfitdir, welcher, obgleich ein mehr als 
70jihriger Greis und feit langem der Kanzel entfrem- 
det, 
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det. *• Hiuptpr^ügt am Fefttage Wbft freywillig 
ftbernabm, predigte Ober Sprichw. 23, 23: „Kaufet 
die Wahrheit und verkaufet fie nicht M (warum, wenn 
ihm die Wahl frey gegeben war, nicht lieber ober 
«inen der fielen hieher paffenden itorteftamentlichen 
Texte?) von dem eigenthümlichen hohen Werlh der 
zeitlichen Wahrheit. Im erften Theile wird gezeigt, 
1) Welche Wahrheit wohl der weife König gemeint 
laben könne, wenn er anräth, die Wahrheit zu kau- 
fet („den, fo vielen Menfchen, ja ganzen Ländern 
©ad Völkern mangelnden, beffern Religionszuftand") 
und 2) Welchen \Verth man derfelben zufchreiben 
könne (ihre hohe Wichtigkeit, die fo wohl für ein 
ganzes Volk als für jeden einzelnen Menfchen» 
wird nachgewiefen). Im zweyten Theile jnacht der 
Redner auf die Pflichten aufmerkfam, welche fich 
> hieraus ergeben, nämlich, 1) die Wahrheit zu kau- 
fen, für die, denen diefelbe noch mangelt, und 2) fie 
nicht wieder zu verkaufen, für die, welche bereits 
im Befitze derfelben find. 

16) Bern, b. Burgdorferi Vorbereitungspredigt 
auf das Reformation* -Feß, gehalten am Mun- 
Jter tu Bern den 30. May 182S, von C. Baggefen, 
Helfer am Münfter. 24 S. 8. 

Diefe Vorbereitungst>redl§t des Herrn Baggefen 
den Studirenden, welche im Laufe diefes Jahres 
die Weihe des Predigtamtes empfangen follen, als 
ein freundfchaftlicbes Andenken und Zeichen brü- 
derlicher Liebe gewidmet" handelt nach 1. Job. 5, 4. 
von der Kraß des Glaubens an die Wahrheit. Der 
fehr zeit- und ortgeroäfse Eingang fafst die man- 
cherley Zweifel und BeforgnifTe ins Auge, welche in 
dem einen oder andern Zuhörer die Feftfreude trü- 
ben und ftöreH mochten, vcranlafst durch den in 
der proteftantifchen Kirche geltenden Grundfatz der 
Glaubensfreyheit und der freyen Schrif tforfchung — 
vermehrt durch den gegenwärtigen in der proteftan- 
tifchen Kirche bemerkbaren Mangel an Einheit im 
Glauben, Lehre und Leben, und zur eigentlichen 
Aengftlichkeit gefteigert durch die Wahrnehmung, 
wie das Papftthum rings um uns her feine verlorne 
Herrfchaft wieder zu gewinnen und zu befeftigen 
rerfuche. Solche Beforgniffe zu befeitigen und zu 
einer reinen und ungetheilten Feftfreude aufzumun- 
tern, rerweifet der Redner auf die Kraft des Glau- 
bens an die Wahrheit. Im erften Theile wird die- 
fer Glaube gefchildert, als ein Glaube an die Wahr- 
heit felbß, und als ein Glaube an die Vorfehung Got- 
tes in der Leitung des Menfchengefchlechtes zur 



Wahrheit; im zweyten Theile werde» dB« Wirkung* 

diefes Glaubens in der Geschichte nachgewiefen und 

Sezeigt , wie derfelbe in den erften Apofteln des Herrn 
ie Welt überwindende Kraft war, un d wie feine Macht 
fich von neuem offenbarte in der Reformation unfrer 
Kirche. Die Schlufsauff orderung, gröfstentheils an 
die Studirenden der Theologie gerichtet, fich ihres 
Glaubens zu freuen, enthält, wie die ganze Redet 
höchft beherzigenswerthe und treffliche Worte. 

17) Bjuln, b. Burgdorferi Jubelpredigt zur Refor- 
mations-Feyer der Bernerfchen Kirche, gehalten 
in der Fitial- Capeüe desMünßers von Bern, bey 
dem äußern Krankenhaufe, von G. Baggefen, 

. Helfer am Mflnfter. 18 S. 8. 

Die Jubelpredigt deflelben Verfaffers über Joh. 
8, 81 führt die Auffchrift: die Freyheit durch dit 
Wahrheit in Chrtfto. Die Väter find frey gewor- 
den von der Knechtschaft der Unwiffenheit, des 
Aberglaubens, des~Priaftertbums und der Sünde. — 
Was fie frey gemacht h&t war die Wahrheit, die 
^fie als folcbe ernannten durch ihre gefunde Vernunft, 
und wo diefe nicht mehr aushalf, durch Gottes 

Wort. Wie können wir frey bleiben in der 

Wahrheit? Wenn wir an der Rede des Herrn hal- 
ten in Glauben und Liebe. — Gegen die äufsere 
Form der Eintheilung liefse fich das Eine und Andere 
einwenden, wie z. B. dafs Theil 1. durch die Frage 
angekündigt wird: Worüber freuen wir 1 uns heute? 
Doch find diefs nur äufsere Mängel, die von dem 
innern Gehalt, durch den fich auch diefe Rede aus- 
zeichnet, weit übertroffen werden. Ganz vorzüg- 
lich ift die Stelle S. 15 über jien Vernunftgebrauch 
in reügiöfen Dingen. 

18) Ebenda f, b. Haller: Säkular -Predigt am 
dritten Reformation* -Feße gehalten im Jamßer 
zu Bern vom Helfer König. 20 S. 8. 

Diefe Säcularpredigt mag durch ihr Feuer und 
ihre Lebendigkeit einen cewiffen Eindruck her- 
vorgebracht haben, aber üe fafst ihren Gegenftand 
zu oberflächlich und äufserlich. Von welcher Art 
der Sieg fey, den Gott durch Jefum Chrfftum gege- 
ben hat, hatte (nach dem gewährten Texte) doch 
follen aus dem Geifte der proteftantifchen Kirche 
gezeigt werden. Indeffen da der Prediger Manches 
anregte und da ein Jeder gewitfe Voransfetzungen 
mit hinzu brachte, fo mochte manche Stelle ergrei- 
fend und erhebend wirken. 
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THEOLOGIE. 

Berner Reformationifchriften. . 

( Fortjet tung pom porigen . Stück. ) 

19) Biry, b. Jennir Predigten -auf die dritte Ju~ 
be*fyer der Berni/chen Reformation. Von /. /• 
Scnweizer, Pfr. zu Tmb. IV u. 1«7 S. 8. 



Uurch die Ausarbeitung diefer Predigten ift der 
Verfaffer, dem Verlangen einer Anzahl leiner Amts« 
brüder entgegengekommen , welche (wohl nicht mit 
Unrecht) glaubten, däts auch jüngere Geiftliche 
beym Ausdenken und Entwerfen ihrer eigenen Lebr- 
vortrage über die Woblthat.der Kirchenverbefferung 
and die Pflichten, welche fie den Religionslehrern 
aufleg_t, gern die Arbeiten eines altern und erfahr«? 
Hern Amtsgenoffen darüber einfehen und etwa benu- 
tzen würden. Nebenbey hielt er es für zweckmäfsig, 
feinen religiöfen Betrachtungen die Form von Andach- 
ten zu geben, deren üch chriftlich-reformirte Fa- 
milien oder einzelne Perfonen auch zur füllen häus- 
lichen Vorbereitung auf Berns religiöfes Säcularfeft 
(und wir denken auch nachher) bedienen könnten; 
ein Bedarf ni£s, welchem, fo tief es gefühlt werde, 
feines Wiffens noch kein Religionslebrer abzuhelfen 
verflicht habe. Die Sünde, bey gänzlichem Mangel 
an allen gefchichtlicben Hülfsmitteln und bey be- 
deutender Entfernung feines Wohnortes von Bern 
(und wohl .auch von andern noch ungleich reichli- 
cher füefseuden Quellen) feinen hiftorilchen Angaben 
einzig das Conventions -Lexicon zum Grunde ge- 
legt zu haben, welcher er üch S. 111 der Vorrede 
felbft anklagt, wird jeder nicht unbillige Lefer ihm 
tun fo eher zu Gute halten, da feine, in der be- 
kannten Manier des Verfaffers de? Nikodemus abge- 
fafsten, Auffätze mit vieler Klarheit, Fafslichkeit 
«od Wärme gefchrieben, ihrem Inhalte nach echt 
evangelifch find und es eicht an fchönen und tie- 
fen Blicken und geiftreicheti Wendungen fehlt« Aus 
Saftenden Texten finden üch die Ilauptmpmente der 
ef ormation gefchiokt entwickelt. ' Auch die Schreib- 
art, obwohl* was bey manchen Andachtsbüchern 
der Fall ift, etwas breit und wortreich, ift nichts 
weniger akudelnswertb; alles Eigenschaften., wel- 
che dem Herrn & unter den homöeUfchen SphrifVr 
ftellern einen ebrenwerthen Platz zulicbern. Als auf 
«ine der «opzügliohfte* diefec Predigten rijckficbtlich 
auf iGedankenreiohthum und. Beredfamkeit, ver- 
weilen wir auf die neunte, die nach Hebr. 13> 7 da? 
. A. L* Z. lfi*S. Dritter Band. 



den ehrwürdigen Perfonen, der wahrhaft evangeli- 
üphen Lehre, dem tugendhaften Wandel und dem 
frommen Glaubender vollendeten Reformataren ge- 
widmete ehrfurchtsvolle Andenken dankbarer Söhne 
4 zumGegenftande hat* 

20) Btajr, b. Jenni: Synodal -Predigt, gehalten 
. nach beendigter Säcular,- Feyer der Reformation 
im Muraler zu Bern den u. Julius 18289 von G. 
Bünerwedel, Dr. il Prof. d. TheoL 26 S. 8. 

Mit paffender Anfchliefsung an den Text, Hebr* 
13, 9, handelt der Verfaffer diefer Predigt fein 
Thema ab. Es ift eine doppelte Aufgabe, die durch 
die Reformation uns geworden ift, theils fortzu- 
schreiten, theils feßtuhalten; h Wir follen fort-' 
Schreiten vom Unvollkommenen zum Vol 1 komme- 
pen : 1) im Glauben und in der Erkenntnifs. Der 
Lehrbegriff, den uns die Reformatoren überliefert 
haben, ift nicht von menfeblichen Zufatzen und Feh- 
lern frey. 2) In der Tugend, in der Gottfeligkeit. 
Auch in der katholifchen Kirche fdhreitet man fort j 
es giebt da manche ehrwürdige Mufter; wie viel 
mehr follen die proteftantifchen Lehrer f&rtfchrei"- 
ten ? 11. Wir follen fefthalten 1) den Glauben und 
die Lehre, a) den Glauben Ma Chriftus als Sohn 
Gottes, als den einzigen göttlichen Menfchen; 6) als 
den fiebern Lehrer der Wahrheit, der über alle 
Zweifel erhaben ift; c) als den Verföhner und Er- 
löfer der Menfchen. Die nähere Beftimmung der 
Lehre von der Verföhnung der Schule überlaffend, 
dringt der Redner auf den biblifchen Kern diefer 
Lehre, welche mit Unrecht als praktifch gefährlich 
in Zweifel gezogen fey. 2) Sollen wir das von den Re- 
formatoren gegebene Bey fpi ei der Tugend nnd Fröm- 
migkeit fefthalten und nachahmen. — Hier fcheint 
uns der Redner aus der Jogifcben Ordnung heraus- 
gefallen zu feyn. Er hätte es vermieden, wenn er 
das Fefthalten zum erften Tbeile gemacht und es 
beftimmt hätte als fefthalten 1) des echt chriftlichen 
Glaubens der Reformatoren , 2) des echt -chriftli- 
oben Lebens derfelben. ~ Der milde freye Geift 
der Predigt ift zu loben* . 

21) Ebendaf: Entwurf e zu Vorbereitungspre- 
digten auf das dritte Bernifche Reformation*- 
' Feß. 18M. 58 S. 8. 

Wir erhalten hier zwey.Reiben von Entwürfen 

ZU Vorhereitungfpredigten auf das Säcularfeft nach 

einem yerfchiedenen Plane. Der Verfaffer der erften 

S (4) - , Reihe 
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Reibe will das Reformfltions- Moment zum alleini- 

Bn Gegeuftaede der Betrachtung /nachen^d^r V#j- - 
Ter der Jweytea hingegen in jeder P#edigt ein rfen - 
religiöfes Moment hervorheben, das Reformations- 
Moment aber nur in einem, höchftens zwey TheitenT 
berühren» Die erfte Reihe fcheint zweekmafsigeF, 
die Wähl der Texte glücklicher, der Gedankengang 

Eediegener, die Hauptmomente der Reformation ' 
effer herausgehoben, die Dispofition mehr Frey- 
beit zur Ausarbeitung laffend. Die zweyte geht zu 
lehr in das Einzelne ein, namentlich auch in der 
Bezeichnung der katholifehen lrrthflmer. Beide 
aber find zu loben wegen des echt evangelifchen 
Sinnes % in welchem fie gefchrieben.find. 

22) Berit, b, Jenni: Rede, gehalten im Münßer 
den +. Brachmonat ig2g, an dem Feße für die 
Jugend, bcy der dritten evangelifchen Jubetfey er 
in Bern, von J.J.Richard, Helfer. 22 S. 8. 

In diefer mit viel Feuer und, Beredfamkeit ge- 
schriebenen rUde fafstHr. fl. vorerft .dasjenige, was 
der Bernerifchen Schul jugend in dem befondern Vor- 
bereitungsunterrichte feit mehrern Monaten über 
den Urfprung und Gang der Reformation war mitge- 
theilt Worden in einem kurzen Ueberblicke zufam- 
inen, indem er ihr noch einmal zu Gemflthe führt, 
wae denn eigentlich durch die Reformation wieder 
erkämpft werden foüte (mufste), Freyheit im Glau*- 
ben , in der Lehre und im Gottesdienfte ; und durch 
wen und wie das gefchah, durch kräftige Männer, 
nach Petrus Saldos, JFiclef und Hufs, durch Lu-* 
ther, Melanchthon, den edeln und fefttn Zwingli 
{S. 10); zu Bern befonders durch fPyttenbach, 
Maller, v. Manuel, Meyer, Brunner, v.Ketb, aber 
«ich durch viele treffliche Frauen {Anna Reinhard). 
Hieran knüpfen fich Worte der Ermunterung zum 
treuen Fefthalten und zur redlichen Benutzung des 
Wiedererworbenen , an die Söhne und Töchter, die 
Väter und Mütter, die Lehrer und Erzieher gerich- 
tet. Der Verfaffer fcheint felbft gefühlt zu haben, 
dafs er bey der Schilderung de6 Kuftandes der katho- 
lifehen Kirche im erften Theile die Farben vielleicht 
alknftark aufgetragen und feine Stellung als Hedner. 
zur Jugend, — der die Wahrheit zwar ohne Scheu, 
aber doch mit einer gewiffen begonnenen Schonung 
und Milde aufgedeckt werden foll, fo dafs in dem 
leicht erregbaren jugendlichen Herzen keinerley 
feindfelige oder und^tdfaitie GeGnnung gegen die, 
welche noch nicht im Refitze der Wahrheit tind» er-» 
weckt werde f — mahügemtgfam berflckfichtig* habe, 
daher er nach dem Schlu&gebete ficb S. 22 noch 
einmal an die Kinder wendet und fich alfo verneh- 
men läfst: Unbeftechlich ift die Gefchichte; rück- 
fichtlos mufste ich daher auch heute fegen» warum 
wir uns der Reform der chriftlichen fcirohe freuen, 
wie die katholifche Kirche fich nicht gern ifrey macht 
von menfchKcheit Satzungen und abergläubifchen 
Gebräuchen; aber euch die katholifche Welt fteüt 
in unfern Tage» ein* erfreulicheres Bild dar, das 



demjenigen vor der Reformation nicht mehr gleicht. 
Jjafletjpucfc nur-*ereÄhlf n , • w(e^ reifi evannenfeh An 
ihrem «öffentlichen nsn<f befondern* Leben »Tei* bald 
60 Jahren ein Ganganelli, ein Wcffenberg , ein Seif 
ler] ein vantt/s und andre gewirkt haben, Co wer» 
det ihr mir in chriftlicher Liebe geftehen: „ Ja, hier 
ift Chriftus und dort ift Chriftus; euch in der ka- 
tholifehen Kirche ift es beffer geworden." 

25) Ohne Anzeige des Verlegers: Anrede an dem 
fouverainert Roth der Slam und Republik Benu 
Am 3. Säcular-Feße der Reformation, dem 
. j.JuniusjgaS. 16 & 8. 

Die Anrede ift der Vortrag, welchen der 
Amtsfchultheifs von Bern, Hr. Fifcher, am Tage 
des R^formationsfeftes, nach vollendetem Gottes- 
dienfte, vor dem auf demRathhaufe verfammelten 
fouverainen Rathe gehalten hat* Er enthält zeit- 
und ortgemäfse Betrachtungen über die Wtrkonw 

J;en und, Folgen der Reformation in Bezug auf fitt- 
iche und kirchliche Verhältniffe fowobl im Allge- 
meinen, als zunächft für fein Vaterland, das er—* 
quid amplius vis, mare et terra ? — als den gewieb- 
tigften unter den Staaten der Eidgenoflen , als einee 
der glücklichften Länder unter der— zur Stunde in 
der That ein turbulentes Europa befcheinenden—» 
Sonne, und feine Regierung — etwas keck, das 
mufs man geftehn; denn fie ift von zwey und zwan- 
ztgen eine — als die geachtetfte der neuen Republi- 
ken bezeichnet. Die Rede handelt ferner mit b&- 
fonderfrm Bezüge auf die Zeiten der Reformation, 
von der Pflicht treuer Regierungen in den Ent Wicke- 
lung^- Perioden der menfehlichen Gefellfchaft, die» 
folchen Perioden hn Gefolge gehenden, Gefahren 
nicht mit Haft herbeyzurufen , wohl aber, wenn ein* 
folche Epoche wirklich eingetreten, ihr eine ver- 
nönftige von dem verderblichen Einfluffe zügellofer 
Leidenfchaf ten fchützende Richtung zu geben. Auch 
die Lage des Vaterlandes, zumahl'in Bezug auf die 
Nachbarstaaten in den frühern Säcufar -Epochen wird 
in allgemeinen Zögen angegeben. Gegen den König 
von Preufsen , den hochherzigen, offeofen Beförderer 
des Proteltantismus, läfst der Redner ein verdiente* 
Wort der Dankbarkeit einfliefsen. Der Vortrag des 
Hn. F. ift etwas seziert und die' Schreibart holperig. 
Da übrigens diefe Rede nicht ftlr den Buchhandel be- 
ftimmt, fondern als Manufcript fair Freunde zu bm~ 
trachten ift,_fo darf man es mit der Form fo genau 
Dicht nehmen*; und dem Vf. fogär eine Periode han*> 
gehen laffeii, toie die nachftefatndeS: Ä: » Inner die** 
fer Zeit' durchwühlte auf feinem Kriegswagen , ei- 
nem Ungewitter gleich , das Europäische Feftland 
jener Eroberer, deffhn Stimme unfer Vaterland mit 
der fohlaflofm KierUlßunde einer Nacht bedroht^ 
in weicher er, nicht mehrzufeyn*, dajfclbe verdamm 
men niöge*} urid, dem Europa zu klein war, der dm 
fabelhaften Zöge der Götter und Helden des Alter- 
thtims Verwirklichen wollte,' der den Glauben des 
Menfchea in eine Form zu gießen fich vermtffen xm 

kön~ 
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tönnensühnte, ward der Raam zu einem Grate in 
dfefen WelKheil, dem Taumelflatz feines Ehr- 
geizes vertagt. ° 

24) Zürich, b. Orell: Rede gehalten vor den ßu^ 
direnden Jugend Berns am Schutfkße den ro\ May 
1828, im (Sitten Säcular- Jahre der Bernifchen 
Reformation von C.Ußeri, Dir. u.Prof.Gymn.zu 
Bern. Mit Anmerkungen und Beylagen. 69 S. 8« 

Der VerfcfTer derfelben bewährt (ich als ei- 
nen hellen Kopf, der fein Thema fcharf zu faffen 
und in guter logifcher Ordnung durchzuführen weif» 
und dem überdiefs eine reiche, gebildete, alles un- 
iifltze Worteepränge vermeidende Sprache zu Ge- 
bote fteht. Das Thema ift fehr zweckmäfsig gewählt: 
- denn wovon könnte ein Lehrer zu der ftudirenden 
Jugend fchicklicher fprechen als davon, wie die 
Wohlthaten der Reformation den kommenden Ge- 
fehlechtera ungefahwächt zu fiberliefern feyen , und 
was wir, Lehrer und lernende, zur Erreichung 
diefes Zweckes zu thun und worauf wir zu halten 
haben? Diefes aber — woraus könnte es klär er her- 
vorgehen, als aus der Beftimmung des Begriffs der 
Reformation felBft, fo wie der Vf. ihn aogiebt? Ale 
tonfafienden proteftantifchen Wahlfpruch ftellt er 
S. 21 die Worte Auf : Prüfet alles, das Gute behal- 
tet! in der gegründeten Meinung, dafs diefer Prü- 
fungsgeift nicht blofs glauben, fondern auch denken 
lehre, uns durch Zweifel undUngewifsheit hindurch 
gehen lafTe , um zu einer defto beffern Einficht und 
feftern Uebferaengung zu gelangen ; vor der Selbft-* 
täufchung bewahre, dafs man es fchon ergriffen 
habe, und nun ftille ftehen dürfe; dafs er immer 
zu neuen Forschungen anfporne , nicht an alten 
Ueberlieferuogen und Gewohnheiten oder an aus- 
wendig gelerntem Formeln und Lehrfatzen klebe; 
Alfs er es wage zu ändern und zu verbeffern, eben 
fo fehr von phantaftifehen und fchwärmerifchen Ab- 
wegten zurückhalte, als vor irreligiöfem Spotte und 
finiriiohem Unglauben bewahre; die Schulen und 
LeUranftalten erlöfe fon'dem todten und gedanken- 
lofen Mechanismus u"nd dem leidigen Gedächtnis 
kram, der ihr geiftiges Leben niederdrückt, ver- 
krüppelt und gefangen hält; dafs er ein Feind fey 
jeder Halbheit und Oberflächlichkeit, die fophi* 
ftifchen Fallftricke erkenne lind die nüchterne und 
ernfte SelBftbeiracbtung^ lehre, die erfte Bedingung, 
um zu Friede und Einheit in fich felbft und zum fro^ 
hen Bewufstfeyn des ewigen Lebens zu gelangen. 
*An der Unerfcbfttterfichkeit deines*Muthes , heifst 
es 8. 25, — es ift von ZwingH die Rede — mögen 
befebämt werden die VnwifJ enden und Hochmüihi^ 
gen, die, felbft nichts Tüchtiges leiftend, fich denen 
widerfetzen v die etwas befler machen wollen," u. 
f. w. Sollte, wie fich nicht zweifeln läfst, der Vf. 
mit diefen Rochmüthigen auch diejenigen gemeint 
haben, welche den Pfad der Bescheidenheit von 
Jugend auf verfehlt haben und noch nicht längft dem 
Jünglingsalter entfeblüpft, mit Anmafsung und Ei- 



gendünkel auf Are vortoalige Le&er tiad Alfers- 
gendflen herabbkeken; die bemüht find* dos, was 
fie für JOnglinge gut und zweckmäfsig. gebrochen 
haben, auch der übrigen Welt in möglichfter Eile 
kund werden zu laffen; die frühzeitig nach Ehrtn 
hafehen, welche der tiefern Gelehrsamkeit des vor- 
gerückten Alters gebühren und in ihrem Benehmen 
überhaupt mehr das Abftofsende in der* menfehlichex» 
Natur , als das Anziehende durchleuchten laf T 
fen, uneingedenk des Horazifchen: Si patriae yo- 
lumus, ß nobis tivere cari — fo find wir mit' ihm 
über den ganzen Inhalt feiner trefflichen Rede ein- 
verftanden. Die Beylagen enthalten grofsentheil« 
weitläufige Citate aus den Schriften eines Millers, 
de Wette, Tzfchirner, Zwingü u. A., und hätten, 
da diefe Schriften ohnehin in jedermanns Händen 
find, füglich wegbleiben können. 

C. Lieder und Gebete. 

86) Bea», b.Jenni: Stimmen der Andacht. Lieder 
und Feßgefange auf das Jubiläum der Berneri- 
Jhhen Reformation im Brachmonat 1828* 128 S. «♦ 

Diefs ift äas Refultat des vereinten lobenswert 
then Beftrebens einiger Mitglieder der Bernerilcheii 
Geiftlichkeit, dem Jubelfefte, fo wie zu deffelben 
Feyer eine befondere Liturgie verfafst worden wa£ 
auch einen eigenen Gefang zu weihen und hierdurch 
die wahrhaft chriftliche Erbauung im Glauben und 
in der Liebe zu befördern. Da von den Verfatfern 
kein im Voraus verabredeter Plan befolgt wurde, 
fondern jeder nach feiner Neigung und ohne Rück- 
ficht auf das, was die andern leiften würden, arbei- 
tete, fo mufstfcn fie natürlicher Weife in ihren Ge- 
danken* zufammen treffen, und Wiederholungen 
eintreten, die leicht hätten vermieden werden kön- 
nen, wenn-jeder im Voraus fich mit feiner Dichter- 
!;abean den Gegenftand gemacht hätte, zu welchem 
ein Herz fich am ftärkften hingezogen fühlte. So 
finden fich z. JJ. der Lieder die auf das Abendmahl 
Öezug haben t nicht weniger als fünf, was für einq 
fo kleine Sammlung zu viel ift: Uebrigens t heilt 
fich die Sammlung in Lieder der Vorfeyer, det 
Hauptfeyer und der Nachfeyer, eine Eintheilung, 
die bey der Unmöglichkeit einer ganz genauen Be- 
ftimmung des Eintheilungsgrundes ohne Nachtheil 
hätte wegbleiben können. Wenn es mehrern diefer 
Lieder nicht an Gefühl und Salbung fehlt, fo leiden 
hinwjeder andere an Trockenheit und Kälte; auch 
dürfte die Form, in welcher fich diefe und jene 
-Glaubenslehre (unter andern S. 12 u. S. 80) vorgetra- 
gen findet, nicht allen Anfichten zufagen. Theil- 
weife kräftig und bilderreich ift S. 29 „Das Gewit- 
ter.*' — Und in fchon er und klarer Anficht feiner 
'Berufspflichten und ihrer Natur fp rieht S. 111 u. 112 
der evangelifche Seelf orger. 

26) Behv, b. Stämpfli: Lieder für den offenthehen 
Goitesdienß im tanton Bern am Reformations- 

Feßc, 
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27) Bits : ' CantiqtseepourteJubile' <fe 1828, ä Vufage 
des (SgU/es Franpvfts riformies de la vÜle et re- 
pubhque de Bern*. lOu. 7S. 

Von einer, mit Genehmigung der Regierung, ant 
«liefen Gelangen. zur Vorbereitung, zur Hauptfeyer 
und zur Commuiiion veranftaheten Auswahl wurde 
während der Jubelfeyer bey dem öffentlichen Got- 
tesdienft Gebrauch gemacht Diefe Auswahl fin- 
det (Ich in Nr. 26, und für die franzöfifche Kirche 
in Nr. 27. 

28) Beav, b. Hauer: Des heiligen Geifies Triurnph. 
Ein Jubeigefang zur dritten Sacular- Feyer der 
chrißlichen Glaubens -Reformation von Garn- 
meter. 16 S. 81 

Eine poetifche Darfteilung des Kampfes, den 
die Wahrheit mit dem Aberglauben, das Licht 
mit der Finfteroifc in der vorpäpftlichen wie in der 
päpftlicben Zeit zu beftehen hatte und des endlichen 
Sieges, welchen jene aus diefem Kampfe davon ge- 
tragen. Die Darfteilung zeugt von poetifchem Ta- 
lente ihres Verfaflers, ofer ficn in fehr veffchieden- 
artigen metrifchen formen leicht zu bewegen weifs. 
Unedel ift, wenn Gott S. 6 von dem Weltall, das er 
gefchaffen, fpricht »der ganze Knäuel, dacht ich — 
wetde L froh desDÄfeyns, friedlich und vollkommen 
fich entfalten/' 

29) Bkms b.Burgdorfer: Gebete für die kirchliche 
Feyer des Jubüäkms der Reformation in den 

* evangelifchen Gemeinden des, Gantons Bern 1828. 
Aufreranjiatomg des Ehrw. Kirchen- Convents. 
60 S. e. 

Die Gebete find licht- und kraftvoll, auch die 
Sprache fehr würdig und frey von veralteten und 
provinzialen Ausdrucken; die Betrachtung, eine 
fruchtbare Ueberficht der Schickfale des Chriften- 
thums und der Reformation , ift fehr zweckmäfsig 
abgefafst, und hat gewifs einen wohlthätigen Ein* 
druck gemacht. 

' ' D. Dogmatifches. 

' 30) Bemt, b. Jenni: Die reforjnirte und' die rö- 
mifch-kathoüfchc Lehre in ihren Abweichung 
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thum fich herleitenden, nach und nach in die Kir- 
che eingefcblichenen IrrthQmern und Menfchcn- 
fetzungen und die Wiederherftellung derfelben in 
feine urfprQnsliche Wfrde, durch ZufßtiTnes&aJ- 
tung unfers Glaubens püt dem Glauben der römi^ 
fchen Kirch* neuen Werth für uns gewinnen müde, 
giebt feinen hierin ungelehrteö (ilaebensbrödera 
eine Anleitung in die Hand, um z* Befeftigung 
ihres auf ein Tolcb gereinigtes Evangelium gegrün- 
deten Glaubens und zu defto herzlicherer Begehung 
des lleformationsfeftes eine folcbe Vergleicbung und 
Prüfung anzufallen. Er thut (olches unter den Ti- 
teln: Kon der Bibel und Tradition, der Kirche und 
dem Harnt derfelben, den SacramenUn, dem Fe?- 
feuer unddenSeelenmeffen, dmAMafs, denBüj*« *-r 
gen und Verdignft der Werke, der Heiligen- und, 
ßüderverehrung , dem Priefter-Qtiibat, der u»- 
ver/ländüchen Sprue?* beym kathtAifchen Gottes* 
dienß, der Intoleranz und Prqfidytm^ Macherey mit 
einer vollkommen genügende* Deutlichkeit der Red* 
und Beftimmtheit der Begriffe, .auch unter Anffth* 
rung und Anwendung paffender Bibelftellen. Was 
aber feine Schrift ganz befQnders auszeichnet, ift der 
Geilt der Milde und «Liebe, ini welcher fie abge- 
fafst ifL Hr. K. fteJlt zuerft den Grundlatz auf; 
dafs die Wahrheit inü Ruhe, was der Apoftel Wahr- 
heit in Liebe nennt,, gelehrt und vertfaeidigt feyo 
wolle, geht dann fortwährend mit mdgÜcbfter Seh«** 
nung der Andersdenkenden zu Werke *nd fteU* 
Duldung und Liebe gegen lie als allgemeine Pflicht 
auf. Man foll (S. 79) n»cht aus blindem aeltgion»» 
eifer fie haften, beleidigen, verdamjnen, fondem 
ihren Verketzerungen und Anfeindungen öanftmuth 
entgegenfetzen , auch fie in allen andern den Glauben 
nicht berührenden Hinsichten eis Brüder behandeln. 
Darum follen tpir aber nicht aufhören uns der Vor- 
zog» unfers reformirten, das ift, gereinigten Glau- 
bens zu freuen, ihn freudig bekennen * ihm treu 
bleiben, ihn, wo er angegriffen wird, mathig ver- 
theidigen, ihn hefiegeln durch einen ebriftlich from- 
men Wandel. Rec, wdofebt, dafs diefe Schrift, de- 
ren erfte Auflage von 1000 Exemplaren (ich in wenir 
gen Wochen vergriffen bat, bald durch eine zweyte 
noch eine gröbere, in jeder Hinficht verdiente Publi- 
citit erhalten möge. — 
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THEOLOGIE. 

Berner Heformationsfchriften, 

(Befehl u/s eem porigem Stüek.) 

91) Züiiies* b. Schukhefs: De uno plmi/Kmo pU- 
niffimoque argumento pro divinitate Sfciphnae 
ac perfonae Jefu lucubrationemfraternU cuncto-, 
rum ecclefiae patriae minißrorum fubiecit Joan- 
ne Schultheß, D. S. TheoJ. Prof« O. P. Dogmafc 
*t finget XXXUletftS, 8. 
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fer berühmte VerfafTer beschäftigt 6cb in der 

XXXIU Seiten ftarken Vorrede mit Rechtfertigung 
des voo dem Genfer Theologen Nikolaus Vedtlius z* 
Anfang des XY11 Jahrhunderts aufgefeilten Grand- " 
laues: rationisprmcipiis eß utendum et ßandum in 
paufisfidei, welchen, wie Hr. Seh. meiit mit ihren 
eigenen Worten darthut, febon die Reformatoren 
anerkannt haben* Ihre Anfichten nämlich von reli- 
giöfer Wahrheit und göttlicher Lehre laffen ßch nach 
S. XXXI auf folgende Sätze zurückfahren: Quidquid 
verum, divinum. Quisquis veri quid loquitur, in eo 
ioquitur Dem. Quare non refpiaentes quis loquatur, 
/cd quid« pro dtvinis credhnus et /am per Bthnieos 
äieta, ß modo Janda religiqfaque funt nuUamque 
Controverßam habent ajenfu communi. Ea eß verbi 
•Peiperfpicuitae, ut quam primum lue* fplendoris fui 
et aetsrrnU radlas hominis inteUectum contigerit, ea 
plartiate ülußret, ut Dei vocem intelligat et certus 
apud animwn fifum totem agnofcaU Literam S. 
Scripturae ßve authenüom fidelis cu/uscunqüe aevi 
esvplorat et comprobatßbijblus, non ecclefia reprae- 
Jentativa, mternis argumenta, non externis etc. Die 
Abhandking felbft geht von der Erklärung der Stelle 
Job. 7, 17 aus und facht aus derfelben das unum pla- 
mflimum pUmJßmumque argumentum pro divinUate 
diseiplinae ac perfona Je/u zu entwickeln, welches 
übrigens kein anderes ift, als das bekannte, der in- 
nere Werth, die geiftige Erhabenheit und ßttliche 
Reinheit beides der Lehre wie des Lehrers felbft, im 
Gegenlatze aller äufserer Gründe, auf welche man 
fich in älterer und neuerer Zeit ?um Beweife des 

§öttlicben Urfprunges des Chriftenthums und feines 
tifters berufen bat. Zu einer wiiTenfchaftlichen 
Prüfung und Würdigung der intereflanten Schrift ift 
hier , wo wir es nur mit einer überfichtlicben An- 
zeige lammtlicher Jubelfchriften zu thun haben , der 
Ort nicht. Dafs es in deffelben nicht ohne Polemik 
abgehe, z. B. gegen Hn. Dr. Hahn, der S. XVI als 
ALZ, 1828. Dritter Band. 



homo crißmtus und S. XIX «1s Lmfienßs fuperbm 
aufgeführt wird, und gegen Hn. Dr. Lüfte, über 
welchen der VerfafTer am Ende doch noch das Ur- 
theil abgiety: per magnifaeimus eruditianem hu jus 
viri, fubtiHiatem, dütgentiam, ideoque dignum ' 
haoemus, quocum in certamen defeendanms, brau* 
dien wir den Freunden der Schultheflifchen Schrif- 
ten eben fo wenig zu bemerken, als dafs ihnen an-7 
dererfeits für die durch Scharffinn und Gründlichkeit 
ausgezeichnete Exegefe der geehrte Name des Vek- 
faflers hinlänglich bürgen werde. 

32) MövcHts, b. Giel: Bemerkungen über die Dis- 
putation (foll heifsen: S. Kichert Gejchichu 
- der Difpatation) und darauf erfolgte Reformation 
in Bern. Von Franz Geiger; Chorherr in Lu- 
zern. 38 S. gr. & 

Diefs ift eine Streitfchriffc, voll der gröbften Inju- 
rien und Albernheiten , z. B. dafs der Proteftantis*- 
mus feit feinem Entfteheit die' ganze, fowohl 
kirchliche als Profan - Gefcbichte Vergiftet und ver- 
unftaltet habe (wofür der Vf. freylich den Beweis 
fcbuldig bleibt) , S. S; dafs der Cöhbat fchon von der 
Apoftelzeit her beftanden und Gregor VII nur die 
ffelübdbrüchigen Priefter und Gölibatsfchänder aus 
der Kirche verjagt und wieder eine entbakfame Gein> „ 
lichkeit bergeftellt habe, S. 7; dafs der Sinn der Bi- 
bel fchon vor der Bibel da war, S. 11: dafs die Be- 
hauptung Zwingli's, die chriftliche Kirche fey aus 
der Bibel geboren, eine offenbare Unwahrheit fey,, 
S. 13; dafs die Reformatoren elende Philofophen wa- 
ren, die nicht einmahl einen Begriff von Zeit und 
Raum hatten, S. 23; dafs das hebräifebe VnraUer- 
hand bedeuten könne, und, nachdem, weil, denn, 
S. 26; dafs zu Corinth bey zweytäufend liederliche 
Mädchen veriammelt gewefen feyen , S. 34 u. f. w. 
Der eigentliche Zweck der Schritt aber geht dahin, 
Hn. Fijcher, als Verfafler von Nr. 8 und JNr. 9/ aufs 
Haupt zu fchlagen, und das Werk der Refor- 
mation, als aus den Köpfen der unwiffendften 
und verdorbenften Menfchen hervorgegangen, in 
feiner ganzen Heillofigkeit darzuftellen^ In heili- 
gem Ingrimme macht fich der gereizte Verfaffer 
an die Widerlegung der auf der Difoutation za Bern 
von den Reformatoren aufgeftellten Thefen , und fein 
Verfahren dabey ift diefes, dafs er ihre Behauptun- 
gen fchlecbt weg. als elend, nichtsfagend, widerfin- 
nig, ihre Argumente aus der Luft gegriffen, lächer- 
lich undarmtelig, ihre Auslegungen für willkürlich, 
gezwungen und unnatürlich und die ganze Difruta- 
• T(4) • , tion 
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tion für ein langweiliges Gefcbwätz, ein leeres 
Wortgezänk erklärt. Der Urfprung der Berner 
Reformation ift nach Hu. G., S. 8 und 9., einzig darin 
zu fuchen, dafs die Nonnen in dem FrauenkloTter zu 
&önigsfelden, meiftens Töchter aus den erften Fa- 
milien Berns, denen von den liederlichen Pfaffen 
der Umgegend Kopf und Herz warm gemocht wur- 
deti) ihreFreyheit begehrten, demStiftsDrobftWat- 
tenwyl und vielen anderen Geiftlichen die Heirathsluft 
ankam, und der Magiftrat von Bern, um nicht ah 
feinen Kindern noch gröfsere Schande zu erleben, 
ihren Bitten Geh fügte, obgleich nach katholifchen 
Grundlatzen alle folche Heirathen angültig waren. 
Hiemit , meint Hr. G. , fey der erfte und wichtigfte 
Schritt zu allem weitern gethan gewefen. ! ! 

Zum Schilifte der Anzeige obiger Seh riften über die 
Berner Reformation nur noch die gedoppelte Frage: 
Einmal, wie kommt es, dafs von allen den erwähn- 
ten Jubelfchriften auch nicht eine von der Berner 
Akademie herrührt, und dafs es diefe fo gänzlich 
unterlaffen hat, das erft nach hundert Jahren wie- 
derkehrende Feft auch ihrerfeits etwa durch die Bio- 
graphie eines ihrer um die Reformation hochverdien- 
ten Mitbürger, oder durch ein Säcular- Gedicht, oder 
einen Beytrag zur vaterländifchen Kirchengefchichte, 
oder auf irgend eine andere Art ihr zu Gebote fte- 
he*nde Weife zu verherrlichen? jkweyteris: Hätte 
nicht, trotz dem, was einige Zeitungsblätter von 
dem glänzenden Erfolge jenes Feftes und der allge- 
meinen Theilnahme an demfelben haben verlauten 
laffen (uns hat es fcheinen wollen als wäre jener Er«* 
folg weit hinter der Wichtigkeit der Sache zurück- 
geblieben), Bern beffer gethan, anftatt der Anord- 
nung einer folchen Separat -Fey er, unter grofsmü- 
tbigem Ueberfehen aller Formen und mit Beyfeit- 
fetzuog alles kleinlichen CantonaN Geiftes, die dache 
aus einem höhern Gefichtspunkte zu faffen, nach 
dem Beyfpiele der Städte Bafel, Schaf haufen, 
St Gallen und Chur fich an jene frühere Feyer von 
1819 und an diejenige Kirche anzufchliefsen , von 
welcher zuerft und vorzüglich glänzend das Licht 
"der Reformation ausgegangen war, und hätte nicht 
eine folche harmonische Einheit auch in Anfehung 
der äufsern Anordnung und Form auf die fo fehr auf 
das Aeufsere fehenden römifch- katholifchen Nach- 
barn einen wohlthätigen Eindruck machen muffen, 
in 'Zeiten, wo es ohnehin mehr als jemals Noth thut, 
dafs man , wie der Apoftel (Pbilp. 1, 27.) fagt, " auf 
einerley Lehre und Gefinnungen beharre und 
mit vereinten Kräften für den evangelifchen Glau- 
ben ftreite? — 

KIRCHEN GESCHICHTE. 
Ha da mar, in dem. Gelehrten -Buohh.: Paßoral- 
vorfchriften des heiligen Papßes Gregorys des 
Grofsen. Ueberfetzt von Dr. Ignaz Feiner, 
Pfarrer in Merzhaufen. 1827. XII u. 220 S. 
kl. 8. (18 Ggr.) 

Der Ueberfetzer hat diefe Schrift den Zöglingen 
(es Erzbifchöflichen Seminars zu Freiburg im Breis- . 



au geweiht, fiir welches der Staat ein neues Ge- 
äude aufführen laut. „ Er -drückt in der Vorn fei» 
Freude darüber, aus, dafs diefer fo bedeutende Opfer 
für die Bildung junger Geiftlichep bringe, fo wie die 
Hoffnung, dafs dieselben nicht vergeblich Jeyn wür- 
den, und hiezu will er durch feine Arbeit etwas we- 
niges beytragen. Die Paßoralvorfchrtften Gregor** 
des Großen, meint er nämlich, verdienten die Be- 
herzigung und Befolgung angehender Geiftlichen; 
worin wir ihm gern beyftimmen, denn Jie find eine 
der beffern Schriften aus jener Zeit überhaupt , und 
enthalten Vieles, was auch noch jetzt einer allfeiti- 
gen Beachtung werth ift. Doch können wir uns hier 
auf eine Angabe ihres Inhalts nicht einladen, matten 
diefen vielmehr als bekannt vorausfetzen. Defto 
weniger hat es unfern Beyfall , dafs fie, hier in einer 
Ueberfetzung erfcheinen. Der Ueberfetzer fagt z.war: 
(Vorn VII.) „Das Werklein ift feiten geworden 
weil es alt ift; ich habe es Oberfetzt, weil es in einer 
Sprache gefch rieben ift, die eben auch, wie das 
^meifte Alte, mit jedem Jahre feltener wird;* indef- 
fen zugegeben, die letztere Behauptung wäre rieb*- 
tig, fo fcheint es uns doeh un paffend, jungen Män- 
nern, die eine wiffenfchaftliche Bildung haben und 
noch mehr erhalten f ollen, eine Schrift in der fifufc» 
terfprache zu tibergeben, welche dein derUrfpracba 
verliehen muffen, oder doch verfteben lernen folleit, 
wenn fie es noch nicht vermögen. Einen correcten» 
mit einigen nöthigen Erläuterungen verfehenen, Ab« 
druck des freylich feiten gewordenen Originals wür- 
den wir daher weit lieber gefeben haben. Was nun 
die Ueberfetzung betrifft, fo können wir fie» auch 
bey herabgeftimmten Anfprflchen, nicht eben für ge- 
lungen erklären. Sie ift weder wörtlich treu, noch 



giebt fie überall den Sinn des Originals genau wieder; 
ue verwifcht an vielen Stellen die alterthOmliche 
Farbe deflelben; und doch fcheints, als habe der Vf. 
fie ihm durch alterthOmliche deutliche Wörter und 
Wendungen erhalten wollen. Es finden fich Wen- 
dungen, die ganz undeutfeh find, und gänzlichen 
Mangel an Gewandtheit, fich von den JFeüeln des 
lateinischen Sprachidioms frey zu machen, beur- 
kunden. >ucn an dunklen Stellen, unglücklich ge- 
bildeten Wörtern und Provinzialismen fehlt es nidifc. 
Wir führen nur einige Beyfpiele zur Betätigung 
diefes Urtheils an, obgleich fie fich in grofser Anzahl ' 
finden. Culfnen regiminis wird (S. 1.) überfetzt 
die Spitze der Seelfarge. Die Worte Gregors: JLc 
deindc neceffe eß, ut paßoris bonum, quod vwendo 
oßenditur, ctiam loquendo propagetur, lauten hier 
(S. %.) Wo: doch mufs auch feine Sprache in glei- 
chem Schritte mit dem Beyfpiele des Lebens die 
Pfade des Hirten bezeichnen. Die Ueberfchrift des 
1. Kapitels: Ne venire imperiti ad magißerium au- 
deant, wird (S. 2.) Oberfetzt: Sie möchten nicht 
unwiffend in das Lehramt fich wagen, ftatt: Es fül- 
len nicht Unerfahrne ein Lehramt zu übernehmen 
wagen. S. 4. heifst es : Diefe Unwiffenheit der Hirten 
entspricht manchmal den Verdienßen der Unterge- 
benen» obwohl fie durch ihre Schuld das Licht der 

Wit- 



725 



Nu hl 400. DECEMBER 1828. 



Ifö 



Wiffentoaftnkäit haben; 16 fügt es doch das ftrenge herging, ift der Vf., wahrfcheinlich us Dilieateffc 



Urtbeil, dafs auch dieSchaafe tfurcirTKe-Uflwifien- 
beit der Hirten fieb verrirren. Im Original fteht mc- 
> ritum, was hier offenbar nicht Veräunß; fondern 
wie oft, Schuld, Vergehen heifst; ftatt ihre Schuld 
mufs es heifsen deren, oder ohne ihre Schuld* und 
vor dem obwohl mufs noth wendig ein «foro liehen, 
wenn der Periode deutfeb und der Gedanke richtig 
susgedrückt -und verftändlirh feyn folL Undeutfch 
ift auf derfelben Seite: Auch die Worte des Pfalmi- 
ften 68, 24. drücken nicht fo faß einen Wunfch, als 
die Weiffagung aus u. £ w. Im Original fteht non « 
fed, warum wurde das nicht bey behalten, oder 
doch wenigstens deutfeh: nicht fo wohl, als gefagt? 
Völlig incorrect find die Worte: (S. 9.) wenn das 
GetnOth auf verfchiedene Gegenftande fich vertheilt: 
fo kann es fich für jedes ins Befondere nicht genug 
vsrfammebi. Qui (Öhrißus) quafi ßnefiliis obüt 
wird (S. 12.) ausgedrückt; er ftarb beynahe ohne 
Kinder. Epbef. 6, 15 fiberfetzt Qregor: calceati pe- 
desinpraeparatione evangeliipacis, undUeber- 



jfegen*ftiiiterlaffene am kürzefteujiewefeu. Unter 
den Gruqdzügeri des mufikalifchen Charakters , weh- 
eher Salieri auszeichnet, finden wir der heitern Naj- 
vetät und Scbalkheit nicht gedacht, welche z. B. m 
den Rollen des Biscroma oder Calbigi und der Masken 
im Axur fo unverkennbar hervorleuchtet, und die 
ihm weit eigenthflmlicher war, als der Ausdruck 
glühender Leidenfchaft. Bemerkbar ift fein Enthu- 
fiasmus för die Kunft bis in die fpätern Jahre feines 
Lebens, und bis auf die Zeit namentlich, wo er ge- 
wahr wurde, „dafe der Gefchmack in der Mufik fich 
allmähli* auf eine, feinen Zeiten gerade entgegenge- 
fetzte, Weife zu ändern begann , und die verftändige 
und gediegene Einfachheit durch Uebertreibupg und 
Yennifchung der Compofitionsgattungen" verdrängt 
werde. So drückt fich Salieri /#26/i Ober diefe Epo- 
che aus* Jener Enthusiasmus überhob fich aber nicht 
des gründlichften Studiums und des nüchternen Nach- 
denkens, was befonders fein Biograph hervorzuhe- 
ben flacht, welcher damit häufig die oontraftirenden 



fetzer folgt ihm, was er oft genug nicht thut, ohne Erfcheinungen der neueften Zeit in Vergleicbung 



alles Bedenken: befchuhte Füfse in der Vorbereitung 
des Evangeliums des Friedens; obgleich das durch-» 
aus keinen gefunden Sinn zuläfst. Das eriechifche 
Wort irotfiuola, bekanntlich ein Hapaxjfegomenon 
im N. T. heifst allerdings praeparatio, aber auch 
promptHudoundfundamentum, und jede der beiden 
letztgenannten Bedeutungen riebt einen guten Sinn. 
Doch wir brechen ab, und fuhren nur noch einige 
fehlerhafte und provincielle Ausdrücke an« S. 11 
findet Geh Starkmuih und Sefier; S. 16 Begierlich- 
hat und Btfchrieb. Unter den nicht angegebenen 
Druckfehlern erwähnen wir nur S. 14 Z. 17» v. u. 
befchsiiendes für befchanendes Lebern 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wim, b. Wallishäufer : Veber das Leben und die 
Werke des Anton Salieri u. £ w. , von J. F. Edlen 
vonMofel. 1827. 212 S. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Eine, was die LebensverhältniJJe des berühmten 
Compooiften anlangt, ziemlich vollftändige, und 
manches andere, was bey Gerber, und in den mufi- 
kalifchen Zeitungen über ihn zu lefen ift, berichti- 
gende Biographie. Den Stoff fchöpfte der Vf. theils 
aus den Papieren des Hinterlaffenen, welcher ihn 
felbft beftimmte, fein Biograph zu werden, theils 
«us anderweitiger Correfpondenz , und aus freund- 
schaftlichem Umgange mit dem Verftorbenen. Nach- 
dem er im Kurzen das Hauptbeftreben feines Lebens 
und feine Verdienfte gefchildert, beginnt er S. 15 die 
eigentliche Biographie, zeigt nach der Folge der 
Jahre die mufikalifchen Werke und befonders 
die Opern Salieri's ausführlich an, und verfolgt 
fein Wirken bis in die letzte Periode feines Le- 
bens, in welcher er allmählig der Welt, wie fi* 
ihm, abftarb. Ueber das, was diefem Tode vor- 



bringt, aber wahrscheinlich nur tauben. Ohren pre- 
digt. Doch fcheint auch mit diefer Satire eine Ein- 
fei tigkeit der Anficht verbunden zu feyn, ein ge*- 
wiftes Unvermögen unfers Vfs, eine auf frühere Er- 
fahrung gebaute Theorie fahren zu lauen, fonft 
würd6 er es nicht bey dem Tadel der Gegenwart ha- 
ben bewenden laden, da doch auch» befonders feit. 
Weber, das Bedürfnis dramatifcherCharakteriftik in 
der M u6k in Deutfcbland wieder zu einem allgemei- 
nen erhoben worden ift Es käme nun darauf an* 
zu erfahren, worin der Vf. den Begriff eines den-. 
, kenden dramatifeben Componiften (oder wie er im- 
mer fagt Compofitore's) fetzt. „Wahrheit des Aus- 
drucks in Charakteren und Situationen" ift fehr viel 
und unbeftimmt gefagt; Weber befitzt fie, wie Gluck 
und Salieri; aber auf verfchiedene Weife; der Vf. 
zieht das Einfachere vor, und fcheint das Männich- 
faltigere zu verwerfen, ohne zu bedenken, dafs alle 
fpätere Zeit ein Mannichfaltigeres fordern mufs. — . 
Zu bemerken ift ferner, dafs Salieri früher manche 
unbemerkt gebliebene Oper gefebrieben * in welcher 
er fich mehr dem Gefchmacke feiner Landsleute an-* 
fcbliefsen mochte;, dafs aber feine Verletzung nach 
Deutfcbland überhaupt {in feinem I8ten Jahre), wo 
er, mit Ausnahme eines fpätern zweijährigen Auf- 
enthaltes in Italien und feiner Reife nach Paris, bis an 
das Ende feines Lebens blieb, — und der Einflufs 
des fchaffenden Gluck, welcher von Paris aus eine 
neue Epoche in der Oper herbeiführte, feiner Tkä- 
tigkeit die Richtung gegeben hat , durch welche er 
einen Ruf erlangte. 

Hierbey ift es intereffant, den grofsen Gluck 
in diefe Biographie eintreten zu fehen, und meh- 
rere intererfante Aeufserungen deffelben aus Salie- 
ri's Mittheilung zu lefen , z. B. folgende charak- 
teriftifche Anekdote. Gluck, der bey feiner letz- 
ten AnWefenheit in Paris fchon feebzig Jahre zählte, 
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trtf ätttt *i *aer GeMifchaft eine» mdeift , 4* «ml 
AbgeftarlflÜeiebem Ate ßbbMdna» *uege*cte b »elfu 
Tönfetter & , der fehl Sebttrimbfer im tUlme tf ar^ 

Sahrfcbcfaitteb fibpin fetfct nufer Vf. bfciztit. l>*f 
Sprach fiel auf tue Opernooinpofitiou and jemand 
iufe der VeHkmralung fragte Gluck: tote fiel Opera 
4r wohl g#(bhricben hätte? „Nicht viele," antwor- 
tete er« »ieh gUobe deren zwanzig und auch diefe 
trat vielem Studium und grofser Anftrengung. M l>er 
andere Meifter \ der in derNäie ftand, fegte hier- 
auf» öbtft grfrigt worden zu feyn: ich mehr elf 
hundert** und zwar mit Tehr Weniq Mähe: worauf 
Gluck man zufliftertu: »das foUten Sie nicht fegen, 
0ieinFr*uÄd! M — Gewifeift dtefe Aeuberung auch 
in d*r Beziehung wahr, dafs dfc räfonnkteMulikgat- 
tung, wte es Salieri nennt (ilfenere rägionät* S. 98) 
mehr Verlegung und Studium verfangt, als die 
entgegengefetzte, Diefer Gattung» die er ferner 
auch „die etezfee» wahrhaft achtwgswerthe" nennt» 
widmete fich Salieri,, besonders feitdetn er mit Paria 
fti Verbindung trat» wo fia» wie er fegt» im Allge- 
tneinen befier aufgeführt und mehr genoffen wird, 
als anderswo. ' CbarakteriftKch ift da'bey, worein er, 
nach uirferm Vf., das böcbfte Lob fetzte. Salieri's 
gröfstes Loh einer fremden Vecalcompofition lautete 
eq>rimeaffaibenleparole." 




die una aas rwwuuu uw«, «ww *« «wci • «••«••*<• 
fleh fchon.wiederholt. Gerade von diefer Oper aber 
fpricht unter Vf. am flüohtigften , da er doch weit un- 
bedeutendere Produkte SafierTs , welche ltogft ver- 
treffen find » bis ins Einzelne verfolgt. Von der Oi*~ 
verture der Oper fegt er: fie fey voll (Energie und 
eine der betten Salieri's» wiewohl es S. 158 bey Ge- 
legenheit des Cefare heifst: die Ouvertüre ift eine der 
bäten Symphonien unfers Coroponiften, der in der 
fUgel aufditfen TheU feiner Oper nicht fanderlichen 
nSfi zu wenden pflegte. Rec. findet auch jene Ou- 
vertüre zur Palmira lehr abgerufen und ohne wahren 
Zufammenhaüg. 

Im Ganzen findet Rec. noch immer C F. Cramer'e 
fln Kiel) Ürtheil tiber Salieri, deffen Armide er 
flberfetzte, treffend: In Glucks, des Herzensküp- N 
digers Fufstapfen. wandelnd, hat er, wie Jener, den 
Schlendriin der Convention verlaffen, die unnützi- 
gen Wtorneüe und da Cajpo's, den Singfang aus- 



druckalofer Paflagen» das Flhtefgdd tfufebungftö- 
runder JCünfteleVe* verfchinifatr riehtigere Verhält* 
uiffe Ha feinen Arie»; zweckmäfsigere Kürze in di* 
bäefigen Chöre, oft mehr Arbeit» als gewöhnlich 
gefefieht, indieRecitativtf, die bedeutendf te Male- 
rey in feine Ouvertüre (das möchten wir bezweifeln), 
viel Mannichfaltigkeit in die begleitende luftr-umen» 
tahnuGk gebracht; Tanz mit Gefeng verbunden ; alle« 
auf Wirkung Teducirf, und die Leidenfcbaften de* 
Stücks überall mit fo innigem, fcbmelzendem, ge- 
radezu an die Seele »reifendem Gefange auszudrfik- 
Kta gewufst, dafs feine ganze Oper (e* ift von der 
Alteide die Rede) vom Anfange bis .zum Ende nichts 
als ein fojcb pezzo di prima intmzkmez* feyn fcheint, 
dergleichen man fonft fro^i ift, in den Werken der 
befiern Meifter nur eins oder etliche anzutreffen; 
kidefe man übrigens Raum genug hat» in andern 
Arien das entzündete Feuer feiner Herzens wieder« 
um abzukühlen. 

Uebrigens lernen wir Salieri in diefer Biogra- 

E 1 ie als Menfchen ganz kennen und liebgewinnet* 
fonders bat uns die Selbfterzfthlung von feiner 
Liebe fS. 51) durch ihre Naivetfit fehr angefprochen. 
Seine Dankbarkeit gegep feinen erften J Srtr und 
Gönner ßafimann macht ihn wahrhau achtungs- 
wertb. Andern ^toekdoten aus feiner frühern Zeit 
bat der Biograph , wie es aus Liebe für den Gefchii- 
derten zu gefchehen pflegt, einen zu grofsen Raum 
verftattet Lieber hätten wir erfahren, wie er mit 
Haydn und Mozart umgegangen, und wie er Aber 
Beethoven gedacht habe. Hier bat wahrfefaeiniieh der 
Vf. die Papiere Salieri's nicht vollßändig benutzen 
wollen, Dagegen fehen wjr in diefer Biographie den 
Kaifer Jofepn II. und von Künftlero noch die be- 
rühmte Banti auftreten. Zu vielen Raum nehmen 
endlich die brieflichen Mitteilungen an Salieri über 
den Brfole, feiner Opern ein. Dagegen enthalten 
die Machrichten des Vfs über dlefe Opera z. B. über 
Talismanno (deffen Stoff, beyläufig bemerkt, dae 
Sujet der Preziofa ift) und über das Verhältnis des 
Tarrare zum Axur, welche der Vf. weitläuftig ver- 
glichen hat, manches Intereffante für Lefet, welche 
eine nähere Kenntnifs wünfehen. Solche möchten 
aber auch eine genauere Auskunft darüber wünfehen, 
ob Salieri, welcher foviel gute Gefangfchüler und 
Schülerinnen gezogen hat, und in den fcherü armo- 
niei Meifter war, feine fcuola di canto in Reimen 
verfafst, welche einige male erwähnt wird, zum 
Drucke beftimmt hat ? 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



' Schulnachrichten. 

Wittenberg. 

Dem Prof. Spitzner überreichten die Gymnafiaften bey 
feiner Rückkehr aus dein Karlsbade den saften Auguft 
eine Jatein. Ode. Von dem Gymnafium gingen cum 
SchlufTe des Sommerhalbjahres vier Primaner, eine* 
mit Nr. I, einer mit Nr. II ausgezeichnet, swey mit 
Nr. II cur Univerfitat ab. Die Zahl der Schäler war 
am SchluITe de* Sommerhalbjahres 115. Bey der im 
Gymnafium ftatifindenden jährlichen Redeübang zum 
Andenken d*# Reformation , die von Wittenberg aas- 
ging, äe> 3 4°ften October oVJ,, traten diefs Mal die 
fechs erR%n Vrimaner mit eigenen Vorträgen in deut* 
jgjier, franzoßfrher, laleinifcher und griechifcher Spra- 
che auf. Als Berichtigung zu der in diefen Blättern 
Nr. 20}. S. 770 gegebenen Mittbeilung vom hieAgen 
Gymnafium aiene es* dafs Oftern d. J. auch die vier 
letzten Abiturienten ein Abgangszeugnils unter Nr. IL 
erhielten. ' - > 



merkwürdigen monftruofen Ficbtenrweig mit einer 
außerordentlichen Menge Zirbelnüffen Ton einem! 
etwa 30 bis 36 Jahr alten Baum handelt, und anf ei- 
nem hthographkten Blatte diefen und einen früher ge- 
fundenen ähnlichen veranschaulicht. — Nach der Rede 
fand die Vertheilnng der Preis -Medaillen an die Zög- 
linge' des ganzen Gymnafioms, welche fich durch Fleifs, 
Fortfehritte und Sitten im verflofsnen Schuljahre au** 
gezeichnet hatten, Statt — Am **.' Oct ift der 
Unterricht wieder angefangen. Es wurden wegen 
Ueberfüllung der Klaffen im obern Gymnafium (wel- 
ches aus Tier Klaffen behebt) von denen , welche fich 
aufser der oberften Abtheilung des mittlem Gymna-»; 
üums, die ine obere übergeht, zur Aufnahme gemein 
det hatten , 10 abgewiefen. Für jede Klaffe ift die Zahl 
von 50 beftiinmt. eine Zahl, welche befonders in den. 
beiden untern Klaffen für Jünglinge von 14 bis 16 Jah- 
ren für einen Gytnnafial - Unterricht viel zu grofs ift 
und auch nothwendig' die Difcfplin erfchwert. — Der 
Andrang zum Studiren ift außerordentlich/ 



Zu dem den 76. Sept. im K. Gymnafiunvzu Stutt- 
gart ftattgefundenen feyerlicjien Redeactus von neun 
aus der Zahl der nach beft andener Prüfung für die Uni- 
ferfität reif erklärten Zöglinge desGymnafiums lud der 
Frofeffor eloquenliae Pb. D. Chriß. Nathan. Oftander 
durch ein lateinifches Prograknm ein, welches eine 
Fortsetzung feiner Bemerkungen über Thucydides im 
vorjährigen Programme enthält Im Ganzen betrug 
die Zahl der von diefer Anfielt zur^Univerfität abge- 
benden 3g, wovon 13 evangel., 4 kathol. Theologie, 
9 Rechiswiffenfchaft, 10 Medicin und höhere Chirur- 
gie, I Kamerei- und 1 Forftwiflenfch. erwählt haben. 
Au*. detn. ganzen Lande meldeten fich zur Univerfität 
7a, von denen 7 wegen unzureichender Schulkennt-» 
niffe vor der Hand zurückgewiefen wurden. — Am 
a7ften hielt der Prof. der Naturgefchichte , Med. Dr. 
6. F. Jäger, in Gegenwart des Präfidenten des K. Ge- 
hnimenratba , desMinifters des Innern und des Cultus, 
desK. Studienratlies und mehrerer angefehener Freunde 
der WUfenfchaften t die Rede zur Feyer des Geburts- 
tages des Königs in deutfeher Sprache „über die pfy- 
cfaologifche.AebnlicKkeit der verfefaiedenen Thierarten 
mit dem Menfchen", wozu er in einem lateinifrhen 
Programm eingeladen hatte, welches von einem nicht 
weit Ton Thalheim im Würtembergifchefi gefundenen 
jL L. Z. 1816. Dritter Bond. 



Dae landwirthfchafllicKe und Forft - Inftitut zu 
Hohenheim, welches in hoher Blüte fteht, hat feinen 
würdigen Director, fln* v. Schwer*, verloren. Er hat 
Alters und Kränklichkeit wegen um feine Entlaffang 
gebeten, welche ihtn unter Bezeigung des'hochften 
Konigl. Bedauerns und Verleihung des Commandeur- 
kreuzes des Ordens der Würtembergifqhen Krone , von 
welchem er das Ritterkreuz früher empfangen hatte, 
mit DorraalmäfsigerPenfion bewilligt wurde. Die Leh- 
rer und-die Zöglinge, auch die von frühem Jahren aus 
dem ganzen Lande, gaben ihrem hochverehrten Di- 
rector und Lehrer ein febr Annig angeordnetes Ab- 
fchiedsfeft, und die erftern verehrten ihm zum An- 
denken einen fchSnen filbernen Pokal. — Es wurde 
dabey befchloffen , - däfs der von ihm verbeflerte und 
eingeführte fogenannte Brabanter - Pflug, der fö viel 
Segen verbreite, künftig der Sckwerz'fche Pflug hei&en 
folle. Hr. Schwerz hat fich zu feiner Familie nach 
Coblenz zurückgezogen. An feine Stelle als Director 
des Hohenheimer Inftituts ift der Kammerherr, Frhr. 
*;. Eürichshau/en von Affumftadt, ein erfahrner prakti- 
fcher Landwirth , getreten , der. aber an den Vorlefun- 
gen keinen Theil nehmen wird« Das Lehrfach der ra- 
tionellen Laodwirthfchaft ift dem feit mehrern Jahren 
bey der Anfielt befindlichen Hn. Oekonomierath Pabft 
ühertragen worden, 
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U. Ehrenbezeigungen. 

tfer Gfofsljerzeg von liaden h&t dem «öeb.. Rajh 
ad Profeffor Dr. von Wallher in Bodo für die fo glück- 
en an der Frau Markgväfin Arnette ausgefü hrte- S t a a r 
3eration das Ritterkreuz des Zahringer Lowenordens 
»liehen. 

Se. Wajeft. der König Von Dänemark hat den Ho. 
rofeffor Wachsmuth zu Leipzig zum Ritter des Dane— 
rog- Ordens ernannt. • 

Die Herren Aebte von Königslutter and Riddags- 
aufen , A. F. L. Hvf meißer und E. H. A. Lentis* 
aben bey der Reformations - Jubelfeyer ia Braun-. 
hweig von der theologifchen "Facultät zu Göttingen« 
ie theologifche Doctorwürde , . fo. wie der Hr. Magi- 
rats-Director Bode von der juriftifchen die jurüUfche 
doctorwürde erhalten. 

Die Uoiverfität Tübingen hat dem Banqnier't/. Lud- 
wig auf dem Cap (einem gebornen Würtemberger) zum 
eichen der Anerkennung feiner Verdienste um das 
tudium der Naturwiflenfchaften und ihres Danks für 
ie Schätzbaren Sendungen , durch welche derfeibe ihr 
Labinet bereicherte, das Diplom eines Doetors derPhi- 
»fophie überfender, 

Das König), Realgymnafiura zu Berlin feyerte am. 
, October durch einen öffentlichen Redeact das Feft 
et 50jährigen Amtsführung des Hn. Dr. Valentin 
leinr. Schmidt , Profeffors und Mitdirectors der An— 
alt, an welcher Fejerlichkeit viele hochachtbare Man- 
er Antheil nahmen. Des Königs Maj. verlieh dem 
»rdienten Jubilar das allgemeine Ehrenzeichen erfter 
Jaffa, und das hohe Mraiffcerium des Unterrichts, fo 



wie die Behörden der Stadt, erfreuten ihn durch wohl- 

wollende G^ckwuntchungsJchreiben*, . , t 

1 Die phÜofophifche f neuttät der üniverfität Erlan- 
gen hat lieh bewogen gefunden, dem Hn. Dr. Heine, 
AlTelYor' der inedicinfTchen Facultät zu Würzburg und 
Gründer der orthopädifchen Heilanftalt dafelbft, das 
Ehrendiplom eines Doetors der Philofopbie zu erthei- 
len. Von eben diefer Facultät erhielt auch Hr. Fried- 
rich RuUmann Eylert aus Potsdam den 4. October un- 
ter dein DecaoaV des Hn. ßofraths und Ritters Dr. Harl 
die philofoph. Doctorwürde, und zwar: poß data in 
eocamine -per Ute ras prorfus infignis feientiae fpeeimina 
eathibkamque dijfertationem inauguralem de demente 
AUxandrino ejusqUe philofophia. 

Se. Maj. der König von Preüfsen hat dem Hn. Dr. 
Ern/t Moritz Sohiläng in Leipzig für die Zueignung 
des erflen Bandes feines Landwirthfchaf ts - Rechts der 
tfeutfehen Bundesßaaten die grolse goldene Medaille 
verliehen. Eben diefe Auszeichnung erhielt der eben— 
dafelbft lebende, als Verfaffer mehrerer juriftifchen 
Schriften bekannte Dr. der Rechte, Hr. v. Hartizfch, 
in Folge der Ueberfendung feines Handbuchs über das 
Eherecht. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Der Herausgeber des nächftens zu London erfchei- 
nenden Lebens des Arioß ift nicht der berühmte Hifto* 
riker William Roßoe, fondern fein Sohn Thomas Rqfcoe, 
dem man die Ueberßetzung von LanzVs Gefchichte der 
Malerey in Italien und die Notizen über die italienifchen 
und deutfehen Romanenfchreiber (Jedes Werk in 4 Bän- 
den) verdankt. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 
Andachtsbuch für Töchter. 

So eben ift bey Leopold Vofs in Leipzig er- 
Dienen : 

Spieher , C. W., Emiliens Stunden der Andacht, 
und des Nachdenkens. Für die erwaefrfenen Töch- 
ter der gebildeten Stände. Vierte, verbefferte und 
vermehrte Auflage. Mit Titelkupfer. Auf Velin-, 
papier. In farbigen Umfchlag geheftet. 8. iRüür. 

Anzeige von • ■ 

ova feriptorum latihorum bihUotheca ad optimas «8-. 4 
tiones recenfita, lectifßmis enodaiionibus annotata, 
edidit C. L 9 F. Panckoucke. Parifii». 50 a faBde. 
gr. 8. Brofch. 

t)as Studium alter klaffifcher Literat**, mit Reckt, 

hoch geftellt für jeden (fabildetpi)» ift in qnfew Xa- , 

m mehr als je gewürdigt worden, nnd.dje viel*» in , 



allen Formen erfcheinenden Sammlungen derKIaffiker 
bekunden am unwiderfprechHchften den fortwährend 
fich vergrofsernden Kreis von Verehrern und Lefern 
derfelben. Unter den manchen fehr gefallig Äch pro— 
ducirendnn Ausgaben zeichnet fich die hier angekün- 
digte auf bochft vorteilhafte Weife durch die voöen- 
detfteCorrectheit und die bequemfle und gefälligfte An- 
ordnung aus, was fich von einem Herauegeber, wie* 
"Herr Panckoucke f fchon erwarten läfst, deJfeft her*— 
lieber Ausgabe des Tacitus erft kürzlich der Preis ia 
Paris öffentlich zuerkannt wurde. 'Kritiker vowge-; 
gründetflen Rufe,. und Philologen durch ihre Witten- 
fchaft, Wie ihre praktifche Thätigkeit im SfenlKchcn» 
Unterrichte rilhmlichft bekannt, unterftützen den- Her- 
ausgeber, fo dafs diefe neue Ausgabe die Befallener al-' 
ler derjenigen enthalten wird, die in Europa durch die- 
Bemühung der ausgezeichnetften Gelehrten zu Tage 1 
gefordert wurden. 

Den Werken jedes Autors wird feine biographi-' 
febe Skizze vorangehen^ kurze Andeutungen inytho- 
logifchtr, hiftyrjfclpx .u, a. Erklärungen in alphabeti- 
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feher Ordritmg werden nm Ende jedes Landes beyge- 
fngt, die wichtfgften Abänderungen des Textes, fo 
wie die beton eingeführten Lesarten gewiffenhaft.init 
aufgenommen. 

Der Preis des Bandes von i Rthlr. für die , welche 
lieh für die Anfchaffung der ganzen Sammlung ver- 
bindlich machen, und von i Rthlr. 4 gr. für jeden ein- 
zelnen Band kann bey der, alle bis jetzt erfchienenen 
ähnlichen Ausgaben übertreffenden fchünea äufseren,. 
und typographifchen Ausflattuog nur hoch/t billig ge- 
nannt werden. 

Der erße Band, bereits an alle Buchhandlungen 
verfandt, enthält: 

D. /. JtwemaUs et Atdi Perfö Flicc* fatyrae, 
eine Differtation über die Satyre und zu erfteren die' 
in wenigen Ausgaben befindliche Satyre Sulpicia, Ju- 
venals und Ferfius Leben, und einen indioulus'alpha- 
belicus. 

Der ztveyte> fo eben erschienene Band enthält: . 
C. VeUejus Paterculus e.t L. Annaeus Florus. 

Der Inhalt der folgenden Bände foil fpäter ange- 
zeigt werden. 

Leipzig und Frankfurt a. M. 

Job. Ambr. Barth. 
Joh. Chrift. Hermann'fche Buchhandlung 



Bey Brüggemann in Halberftadt ift er- 
fehienen: 

Q. Horatii FL Epiftola libri primi feennda. In quam 
commentatus eft L. S* Obbarius; Ineft. confpectus 
variantium lect. ex V1L Cödd. MIT. Bernenfibus 
haüftarum. \ Thaler. 



Bey B. F. Voigt in Ilmenau ift erfchienen: 
Die Botanik 

in Ihrer praktifchen Anwendung auf Gewerbstunde,** 
Pharmacie, Toarikologie, Oekonomie, ForftcuHur 
und Gartenbau. Eine Anleitung cur Kenntnifs der- 
jenigen Gewächfe, welche für Künftler und Hand- 

- werker, für Aerzte, Apotheker und Oekonomen, 
Forftmänner, Gärteer» Krüpterfaamdei 1 und für 
Liebhabar der Gewächskoode überhaupt hinfichtttch 
ihres Nutzens oder Schadens, "ihrer Anwendung 
oder fonft merkwürdige* Eigen rebafle» wichtig* find. 
Frey nach dem Franzof. von Theod. Thon. 1 RtMr. 
aaSgr. ... 

. Det Zwtscfc dielss Bnchee ift, den oben genannten * 
Ständen ein weniger umfeogreiebe», ein minder* koft~»i 
fpieliges Hülfsmittel cur &f nnAiifs ©biger^nVtozeneal- 
tunge,n iq die Stände zu gehen. Nach einer zureichen- 
den 'feraleitung in' dfellotanik überhaupt werden darin 
über 1600 Gewächfe dargeftellt, ihre Anwendung 
Schädlichkeit u.f. w. angegeben und in nothigen Fällen 



Beitreibungen und neben ihren fyftemat. Benennungen 
auch die der deutfehen, engl., franzof. n. andern Spra«* 
eben, befonders aber diejenigen bey^efügt, nach denen 
die Pflanzen in ihrer H.eiinath benannt werden, wo— 
dnreh diefe Schrift fich vprzügtich auch denen brauch- 
bar macht, die fich über Gewächfe, welche Hein Reife- 
befchreibungen nur in der Landcsfnrache bezeichnet 
finden, genauer unterrichten wollen. 



Elegante Tafchenausgaben. 

Von unfern beliebten Tafchenausgaben find kürz- 
lich erfthieneh und durch alle'Buchhandlungen zu er- 
halten : 

L W. Scott* s Jammtliche Romane, Bd. 93 — 95. 

(Erzählungen eines Grofsv alers; überfetzt von 

Dr. K. L. Kannegiefser. 3 Thle.) 
II. W. Scott'* peelifche Werke, Bd. 17. 18. (Der. 

Herr der In fein; überfetzt von Dr. K. L. Kanne- 

gie/ser. 2 Thle.) 
DL THE WORKS" OF COOFER, Vol. 9— 1*. 

(the reo ROVER, 4 Volumes.) 
IV. THE WORKS OF THOMAS MOORE , VoK 

5.6. (THE EriCUREAff, 2 V0I3.) 

Der Preis für das tauber und correet auf Velin- 
papier gedruckte Bändchen mit einem Titelkupfer Tje-* 
trägt g Grofchen roh, und 9 Grofchen in farbigem Um-- 
fchlag geheftet. 

Zwickau, imOctober 1828. 

Gebrüder Schumann. 



^ Bey Friedrich Ferthes in Hamburg ift er- 
fchjenen: 

Gefchichte der Europaifchen Staaten, heraus^ von 
Heeren und Uckert. ifte Liefer. , enthaltend : 
Pfifter's Gefchichte der Deutfehen, ift er Theil. 
Leo's Gefchichte Ton Italien, iftet u. ater Theil. ' 
Subfcriptiöiispreis 5 Rthlr. 



Die bereits vorläufig angezeigte Schrift: . 
Ucbir die HegeVfcK* Lehre,, 

oder: 1 

alfoluUs Wiffen und moderner Pantheismu*. 
Leipzig. Kollmann» 18 gr. 
ift nun in allen guten Buchhandlungen angekommen* 
DieCs treffliche Schrift entwickelt auf eine fefsliche 
Weife den Inhalt der Hegel'fchen Pfrilofopbie, fie legt 
den Gcnadeherakter dielet PhJlofoptiie dar, und zeigt 
ihr RefoJtatj De? Zweck derfefee* ift,. dem Lefer 
.eine klare Einficht in diele Fhilofepbie an geben, zu- 
gleich ihn in den Stand zu fetzen , die Lehren derfet- 
ben felbft hervorzubringen, zu prüfen und einen von 
der Hegel'fchen rhüofophie unabhängigen Standpunkt 
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n erreichen. Zu diefem Behuf enthält fie aufser man- 
nichfachen Hinyreifungen auf andere Philoföphie- 
Theorieen eine vollftändige kritifche Darftellung der 
Hegel'fchen Methode, und fie ift daher um fo mehr 
dazu geeignet, dem Lefer Belehrung zu gewähren, ah 
der VerfalTer es für reinerflicht gehalten bat, da, wo 
er widerlegen mufs, die Gründe feiner Widerlegung 
aus dem xu Widerlegenden felbft su entnehmen« 



BeyA-W. Hayn in Berlin ift fo ebenerfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Landtags -Verhandlungen 

. der 

Provinzial - Stand* 

in 

der Preufsifchen Monarchie. 

Vierte Folge, 

enthaltend: die Verhandlungen des zweyten Provin- 

zial- Landtages der Mark Brandenburg und des Mark* 

grafthums Miederlaufilz, der Provinz Pommern und 

des Furftenlhuma Rügen, des Königreichs Preufsen 

im Jahre 1827« 

Herausgegeben von J. D. F. Rumpf, Konigl. Preufs. 

Hofrathe. gr. 8- Treis if Rthlr. 

Sowohl von den Gefetzen wegen Anordnung der 

Provinzial- Stände (Ji 16 gr.) als auch von der erften 

(a 16 gr.), Zweyten (a. 16 gt.) und drillen Folge 

(a \\ Rthlr.) der Landtags- Verhandlungen find noch 

Exemplare xö haben« 

'- Berliner 

Almana. ch 
für 
Reiter, Geßüts-Befitzer K und Pferdeliebhaber. 
Herausgegeben von Klatte, VerfalTer des fyftemati- 
fchen Lehrbuchs des Campagnenreitkunft 5 der Zäu- 
mungdeunde; der Vorfchule der Soldatenreiterey; der 
Bearbeitung des Pferdes an der Hand; der neu erfun- 
denen Pferde -Dreflur-Mafchine und der Wiener £1- 
manachs für Pferdeliebhaber u. f. w. Mit 10 Kupfc 
tafeln. 8- Cartonnirt. Preis l| Rthlr. 



Medicinifche IficTierfomde. 
Bej Leopold Vob in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen: 

Chöulant, Ludw., Handbuch der Bucherkunde für 
die ältere Medicin , zur Kenntnifs der griechi- 
fched , lateinifchen und arafeifchen Schriften im 
ärztlichen Fache, und zur bibliographifchen Unter- 
fcheidung ihrer verfehl? denen Ausgaben , Ueber- 
feUungen und Erläuterungen, gr. 8- I Rthlr. 8 gr. 



chenden Periode , die Biographie und hrftorifcfce Cha- 
rakteriftik defTen, was er für feine Zeit war, und def- 
fen, was er für die unfrige noch fern kenn, die voll- 
ftändige Aufzählung feiner Schriften und ihren Inhalt, 
und fügt endlich die vollftändige Bibliographie aller 
diefer Schriftfteller in der Art hinzu, dafs alle Ausgaben 
und Ueberfeizungen und die wichtigern Erläulerungs- 
fchriften genau charakterifirt und fo befliinmt werden, 
dafs der relatire Werih derfelben eben fowobl für den 
gelehrten Gebrauch als für den antiauarifchen Buch- 
handel deutlich hervortrete. So wird es für den ge- 
lehrten Arzt, für den Philologen, Gefchicbtsforfcher 
und Bibliothekar Ach als brauchbares Handbuch, für 
den Vortrag der medicinifchen Literargefchichte auf 
Univerfitäten aber als ausreichendes Lehrbuch er- 
weilen. 1 



nannten 



Diefes Werk giebt von jedem Schriftfteller der ge- 
lten, bis in das vierzehnte Jahrhundert ~ 



; herebrepF* 



So eben ift bey mir erfdiienen und in allen Buch- 
handlungen zu erballen: 

Praktifche Ziehungen für angehende Mathematiker. 
Ein Hülfsbuch für Alle, welche die Fertigkeit zu 
erlangen wünfehen , die Matheinaiik mit Nutzen 
anwenden zu können. Von Ephraim Salomon 
Unger. Erfter Band. Mit fechs Figuren tafeln. 
gr*8« 34 Bogen auf gutem Druckpapier. 2 Rthlr, 
Auch unter dem Titel: 

Das Berechnen , Verwandeln und Theüen der Figu- 
ren. Ein Hülfsbuch für Geometer und für Solche, 
tfliemitGemeinheitetbeilungen zu thun haben, und 
ein Uebungsbueh für Alle, welche von der Ma- 
thematik einen nützlichen Gebrauch zu machen 
wünfehen. Mit fechs Figorentafeln. 

Leipzig, deal. Septbr. I8a8- 

F. A. Brockhaus. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Hefr ab gefetzter Preis 

der 

Zeitfchrift für pfychifche Aerzte mit befonderer Be- 

- rückßchtigung des Magnetismus % und der Zeitfchrift 
für Anthropologie. In Verbindung mit den Herren 

- Ennemofer, Efchenmeyer, Grohmann, Groos, v. Gruih- 
. hufen, Haindvrf, uayner, Heinroth, Henke, Heu- 
' ß^ger, Hoffbauer, Hohenbaum, Hörn, Maas, JRfe- 

nitz, Romberg, Ruer, Schelver, Schneider, Vering, 

- Weifs und JVindifckmann , herausgegeben Tön Fr* 
: Naffe. 91er Jahrg. 1818— *6. Ladenpreis 38 Rthrr., 
. herabgef. Preis 16 Rthlr. 

Eine vollftändige Inhaltsanzeige ift zur Empfehlung 
diefes intereßaalea Journals hinreichend , und diefe ift 
in allen Buchhandlungen gratis zu haben; 

Leipzig, im November ig28< 

Karl Cnobloch. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

1) Lov»ov: A Orämmat qftiu Perfian laHguag* 
by Sir William Jones, The eight Edition, with 
confideräble additions aod improyemenls, by 
the Rev. Samuel Lee, Profeffor öf Arabick in 
the Univerfity of Cambridge, 182S. XVIII u. 
214 S. 4, * 

2) Hamburg, b. Meifener: Veber die Verwandt- 
fchafi des perjifchen, germani/chen und grie- 

. chifih - lateinifcheh Sprachftamines , von Dr. 
Berrih. Born. 1827. XIV u. 187 S. 8. 

8) Ebenda/, b. Ebendemf.: DreyLußgänge ctus 
SaadVs Rojenhain, aus dem Perfifcnen über- 
fetzt von Dr. Bernii. Dem. 1827. IV u. 130 S. 8. 

W enn-die fcböne und, einfache Sprache der Per« 
fer, die an Lieblichkeit und Anmuth alle vorder- 
und mittelafiatifchen Mundarten weit übertrifft, bis 
jetzt fo wenige Verehrer "unter uns gefunden hat, fo 
liegt diefs wohl nicht fo fehr an der Unbekannt fchaft 
mit den Quellen, aus denen Rfi v. Hammer in fei- 
nen RedekünßenPerfiens, u.a. fo' reiche Aussöge ge- 
liefert haben, noch., auch an dem Mangel denelben, 
da wir bereits eine ziemliche Anzahl von edirten 
Schriftwerken befitzen und auf vielen unferer Biblio- 
theken die ausgefuchteften Handfchriften dem Stau- 
be und den Motten zur Beute liegen oder höchstens 
den Fremden gezeigt werden , damit man die fchö- 
nen Farben und niedliche Schriftart bewundere: 
fondern es fcheint mehr die Seltenheit grammatica- 
lifchec, befönders lexicalifcher Hülfsmittel Schuld 
zu feyn oder doch die Befchaffenheit der grammati- 
fchen Vorarbeiten felbft von diefer Sprache abzu- 
schrecken. Nach den unvollkommenen Verfuchen 
eines De Dieu, Grovius, Ignatius a Jefii, Caß'ellus, 
Angelus a St.Jqfepho, Podeßa und Meninshi brach 
fich die gefchmackvolle perfifche Grammatik des 
tVttl. Jones neue Bahn , fie wurde mit vielem Selbft- 
gedachten von Wilken auf deutfchen Boden ver- 

{»flanzt und erwarb der Sprache einige Gönner, al- 
ein lange nicht in dem Maafse als man hätte erwar- 
ten follen , weil map das Perfifche nicht dem Gän- 
gelbande der arabifchen Grammatik entriffen , das 
Gebäude nicht in fetner einfachen Schönheit aufge- 
führt hatte. Seit dem zehnten Jahrhunderte näm- 
lich hat fich das Perfifche mit einer Menge arabifcher 
Wörter «überladen ; es ift darin noch weiter gegan- 

5en als das Deutfche der vorigen Jahrhunderte in 
er Aufnahme des Franzöfifchen , und befönders die 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



Profaiker wimmeln von arabifchen Wörtern umi 
Sentenzen: indeffen haben fich die altern Dichter 
faft gänzlich frey davon erhalten und man kann den 
Ferdufi lefen ohne Arabifch zu vergehen ; nur Hafiz 
hat feiner Poefie dadurch einen neuen Reiz verlie- 
ben, dafs er die perfifche Sanftheit mit dem Kräftigen 
tind Sonoren des Arabifchen zu verfchmelzen gewirfst 
hat Selbft die perfifchen Grammatiker behandeln 
ihre Sprache nach arabifchen Grundfätzen und durch 
ihre fpitzfindigen Regeln fowohl, als durch weitläuf- 
ige Deductionen über allgemeine Grammatik hat 
der verdienftvolle Lumsden die ungekünftelte ^rfi- 
fche Sprachlehre zu zwey Foliobänden anwachfen, 
laffen (Grammar of the perß Lang. Calcutta 1807, 10). 
Diefe kann demnach dem Anfänger nicht in die 
Hände gegeben werden, fo fehr fie durch zahlreiche 
"Belege und eingeftreute Beyfpiele , ' die raeift aus 
Dichtern entnommen find, well folche zugleich 
durchs Metrum vor Corruption gefiebert werden, 
für den Gelehrten ihre grofse Wichtigkeit behauptet. 
Nach des Rec. Meinung follte jetzt eine reinwinen- 
fchaftliche Behandlung der perfifchen Grammatik 
eintreten, d. h. fie follte, ihrer arabifchen Feffeln 
entledigt, felbftftändig behandelt werden $ vor Al- 
lem aber auch hier das Sanskrit und die Altperfifchen 
Dialekte wo möglich die Grundlage bilden. Jones 
mochte es wohl fühlen, wie fchwer die Vereinigung 
zweyer fo heterogenen Sprachen als Arabifch und 
Perfifch find, werde, weshalb denn auch feine ein- 
fache Grammatik für den Anfanger fo mannigfache 
Vorzüge hat, dafs fie fchon acht Auflagen erleben 
koqnte. Der als Orientalift rühmlichlt bekannte 
Lee hat fie hier wiedergegeben wie fie aus Jones Hand 
kam, und nur dasjenige weggelaffen was anderwei- 
tig vollftändiger zu finden war, wie das Verzeichnifs 
von Handfchriften und die profodifchen Regeln 

' wozu Jones commentarii und Gladwins dijjertaüon 
on the rhetorik (von Nitameddin Ahmed), Prqfody 
(von Seify) and rhyme (von Schemfeddin aus Dehli) 
Lond. 1801. 4. mit Recht empfohlen werden. Die 
Auszüge aus den Memoiren des Jehangir über fein 
Leben und die Stadt Agra, welche in früheren 
Ausgaben hinzugekommen waren, find hier .eben- 
falls wieder getilgt worden ; dafür ift aber manches 
aus Lu/nscfeT» hinzugefügt, manches berichtigt wor*- 

' den oder hat Einfcbränkungen erfahren und fo ift 
die Grammatik im Wefentlichen wohl geeignet, 
dafs wir fie dem Anfänger zum Selbftftudium als die 
Befte anempfehlen können« Die reichhaltigften Zu- 
fötze beftehen in einer arabifchen Grammatik : S. 28 
bis 57 wird die Lehre vom arabifchen Verbo und 
X (4) m nomen, 
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nomen, S. 66 — 70 vom Pronomen abgehandelt; die nicht Jbun, wie Hr. L. will, foadern Jun laute, er- 
den: allein wer mag hier beftimmen wie weit die (Collect.?. 80); das Pronomen jY ift u zu lefen, denn 



perf. Prdfaiker gehen können? zum gewöhnlichen 
Gebrauche ift faft das Verzeichnifs von Infinitivfot- 
merf (in den Aßat. Rcßarch.) hinreichend; wer aber 
weitergehen will, mufs nothwendig" das Afabifche 
völlig verftehen. Gerügt dürfte werden dafs Hr. 



<**£*ji 



u. a. 



fleht "Irii Gleichklange mit *sJZmy> ^-^"5% 

(Coli p. 15). Zuweilen giebt die weitere 

Flexion des Wortes feme^ Punetation an und ^-V£ 

(S. 99) follte pertew ausgefprochen werden, da das 
Kau confonans im PliiraJ kein Je annimmt^ fondern 



Er* das Arabifche nicht allenthalben' ftreng genug 

Ttun Perfifchen gefchieden hat ^ was den Schüler ^ ^If^ Dämon». („Seht zaverwechfeln 

verwirren könnte , wie wenn v_*l, ^^X^J, ^ , mit " dem arab. [>$+*>) flectirt wird. Nach der 



u. ä. unter den perfifcheri' Conjunctionen ftehen ; 
Wenn es nicht bemerkt wird dafs Elif mit Hamza 
nur in arabifchen Wörtern vorkommen könne; dafc 
ielbe gilt vom Teßhdid, denn es giebt nur wenig 
perfitene Wörter die ein folcherf annehmen, vri* 

^ für j^*-> /chkehter, jJy für j-^/i 



heutigen Ausfprache die frühere feftftellen zu wol- 
len ift mifslicn, wenn auch einzelne Beyfpiele der 
alten Betonung noch als Eleganzen gelten:, ich on die 

i^abbinen hörten das laqge a als o in &3v£* khosneh 
und ein. Perfer, den Rec. zu huren Gelegenheit 
hatte, glaubte auch darin «Ver^ndtfcbaft des perfi- 
fchen mildem DeutCchen zu finden, wenn wir ge- 

ßhneUer, tf für q f ßoh, ijjfi für ,3^ Urfamer Diener ;]ene üüjjf (jöy^ khußhomdid 

Fledermaus. Die arab^laffification derConfonanten f In v Wen Fällen ltfst auch d 4 s S?n*krU auf 

und ihr numenfeher Werth ift in einer perfifohen e * . ▼ 

Grammatik völlig ohne.Nutzen, da fie gar nicht in die Ausfprache fchliefsen: Jones fprach j»*± richtig 

Anwendung kommen können; die grammatifchen pußr aus (Sanskr. putra, Zend pöthre), Hr. L. 

Terminologien kann, man ebenfalls hier entbehren, . / 

werden fie aber angewandt, fo follten fieder Kegel punktirt allenthalben r^i Jones hat noch tof*A» 

jpmäfs punktirt werden, alfo <& r Q* i &hxi ftatt juvdn, wie im Sanskr. ; Hr/L. fpricht {Jy^l S.208 

sX^Q^c u. f. w. Eine fcweyte Vollkommenheit die- 
fer Gramm, vor der JoneGfchen befteht darin dafs 
Hr. L. das Perfifche durchweg mit Vocalzeichen ver- 
fehen una 1 die Ausfprache hie und da nach den bejten 
Wörterbüchern berichtigt hat: llec/aber will nicht 
verhehlen dafs ihm die Punctation des Perfifchen im- 
mer etwas Coftümwidriges fcheint nnd dafs er es 
vorziebn möchte die Aus fprach nit lateinifchen 
Lettern beyzufügen ohne fleh hie. y eben fo vieler 
Punkte zu bedienen als Hr. L. für nöthigl findet. Die 
bisherigen Grammatiken wimmeln von Fehlern ge- 
gen die Ausfprache, die felbft von einheimifchen 
Grammatikern nicht immer vermieden werden und 
von denen Geh felbft vorliegende Sprachlehre, nicht 



verwechfelt er M* Liebe und Siegelringe vergL im 
Sanskr. mihira Spnne #~$*> mitra freund <-$* 

und mudrd Siegel y-0^* Der Paragraph über die 

Vocale hat mehrere wichtige Znfätze bekommen; mit 
Recht nimmt Vf. die Diphthonge ai und aar an , die 
man nach dem Sanskr. noch genauer beftimmen 
kann: das fogenanote Vau und Je majhul nämlich 

lauten faft wie o und ö, wie jyo mor Ameiß % 

üy£ bed die Weide, vergl. <-^&3<« Sanskr. fveta 

wei/s, y*iX S.. heja Haarlocke, gfro Sanskr. 



fanz rein erhalten hat. 7 Es giebt hier, aufser den megha Wolke, dahingegen ai und au gewöhnlich 

iBgaben der Lex^cographen , noch einen ziemlich . , , j, K „ , . ■ j. „ ~ i ?■ 

Gehern Weg die Ausfprache zu ermitteln: den Reim, ein vorangehendes BSf haben: c*Lj Fuß, jU 

in welchem fogar fchlechtere Dichter genau zu feyn Kuh S. gau. Die perfifche "Sprache bedient (ich in 

pflegen; fo lernen wir z. ß. aus Saadfs Divan (Col- vielen Fällen . eines verftohlenen oder wirklich ge- 

lections p. 15) dafs man yV m ^— UJ nicht nukhuß fchriebenen i, worüber wir die genauem Jäeftim- 

^L. p. 116. 208 ) fondern nakheß ausfprechen muffe, mungen bey Hn. L. vermiffen ; es fehlt ganz das fo- 

da esfich mit C^J L^Äi und OC^Xi reimet; ■»*•• U ? Dicbt * ra oft vorkommende, Je der 

eben fo fpricht Saadi (p.77) uÄ-^' fuchen Gröfse und Verkleinerung (j^^^J ft&*> <jV) 

dßheßen aus f nicht dßhußen (L. p. 184); &j~* z. B* ^xijUa* :yl j£ner große Gott (S. Sacy z. 

reimt mit kerden, dwerden u. a. demnach follte nicht Pendnameh p. 15. Luinsden II. p. 423 ) ; ferner das Je 



i&Jj i punktirt werden ; dafs der Imperat. tod {#1^ der Convenienz ao Infinitiven t z. B. 



<^>X\j 






was 



nicht 
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nicht zu thutiffi, :&&£&: etwa* Eßbares (Sßcf. 4««n <**/<* K«til«d. iielleiebturfpr!l*Blieli der Dw. 
ju 47. Lumsd.'ii. x>.' 421); dieLelire. vom ldhqfet> Pompddi L*,i ift im Ztnd and Pthlfvi ga.r nicht vor- " 
demÄ</r* derfyelatibifc bitte,- nötbigfl Sfafätze *r T bänden», .in einigen nwim Compo/ttionen a,ber er- 
halten muffen , z. B. dafs fich^der Ton verändere bey ftaunlic^ häufig, z. B. im Pendnameh, jedoch ge- 
Wörtern die auf Je ausgeben : t^ßyo mui dasTSaar wohnlich nur vor dem Pronomen \jj\ ^o, \Ji .#. 
fb^r .ys^^ cCy fl',¥. WP alfonoch ein Je 7?™?fi drückt ftets mit ängftlicher Sorget das hebr. 

Ssdacht und mit Jfamza bezeichnet wird. ,In der »« dadsfth-aHS z. B. fcjt r* !*>£., tXjjJJ JJ^l ja 

, {per*. Sprache fand wohl diefes Jod cohnecüvum ' • T • ' i 7 • ■ 

iicht Statt und fcheint faft femitifcherEinflufs, denn &***/> tj' '.r*J} US*"' f Qt das reinperfifche : y> 

inunhgt im Pehlvi malka ieti und jfcrti malha für ' *V t ' 1 T r «"* 

(ji^OXo König der W,U. Uebergangtn ift auch °^p L> U* ^ WS*-' »•**» .u}^- *>« determi- 

die Bemerkung dafs Je unüatis oder Tengir und der n . ir « nde IT des ■-***/ "j" 1 ™ n £ *""f to " ohl *)*• 

u r»- ' .. i ..i , e. l j l i f"; *\- i er ' *->•{$• 130) durch mehrere Regeln eingefchrinkt, wel- 

unbeftimmte Artikel fich durch U^erfetzen laffen, cfae indefs die Hauptre g e] &* Iones * icht vpUig an _ 

i. B. gtJ"^ <eW ^-*f^. J* ^\4 f ■ 3^ &* wirkfam machen :' in Sätzen wie «J&T >*£ OL»* 

l*&l&3 {^yS ' Ohne die Dorne des Kummers hat nie- Zaid tödtete einen iXmen ift das Subject aa def 

mand eine Rofe de* Freude im Garten des Üben* ge^ - Stellung kenntlich genug und Kec. könnte viele Be- 

fünden. Es fcheiut felbft «us UO entftandep zn ^.beybringen dafs correcte Schriftrteller djefes- \j 

m t „ i ' .w.- 4 t,r ^ ^ ~. e\nzjg und allein b$ym detenronirten nomen und 

Jeyn, rergl. *^U» «tf/fftr a>^lVO->, *-• Das<Xr/># 3isjunctiven Monomen gebrauchen; es findet fich • 

profodicum bat «r; Ii. nfe(it erwähht und. oft im fplbft ein Beyfpiel bey Ii.^S. 139): daß du das (vor- 

ConteacjtJ gegen die. Metrik dafelbe w*ao^%fc: jiegendej Gefäß mit Geld Ojjß faheß und nicht ' 

S. 16 unten bitte £oJ S. 17. Z. 10. U&U üt4 f* n * Schlinge (pb). Beym Pronomen hatten auch 

. fe ; ^* ; die obfoJeten Formen yU? f \Al>c u;ir ijVS, IäL^Ä 

Z. « unten <JüjS pnnktirt werden mQtfeii. fAm ^ ^f >, welches auf das {Jtf des Z^ncl 

jiäufigftcn' kpmmt <liefs K^/re vor an der. 1^2. u. 8^ zurückweifet, aufgeführt, werden' mOUen, da di* 

Perfon der Verben , z. B. ihetften bey Dichtern vorkommen : Luntsd. h^t Bey-* 

ci o ' * or fpiele aus Hafiz und Khoaru und be durften in eineK 

üüi ÄiU/-i fjo (jUl^.^> (_?•) P^r^ r^ ydllftändigen Grammatik eben fo wenig übergangen 

J v ' • ^ ••--«^ ViT^ a werdejf als ungewöho]icheZufammenziehujigen , wie 

OÄ Ä3U-3.U yjCftJ 4S J&C jo JÜ^ OjTfür f^jf fiS und ähnliche. Die unrichtige 

J * J ' '' ^ Anficht von Jones dafs alle Infinitive fich ia yJ^k 

2a der Fackel dei.es Auge« bat fieWe »efa He« übd ^ endigten und dafs erft Araber die Endung 

Dafs mich, gleich der treuen Mücke, de'ine Riebet- auf (j3 in die ; Sprache gebracht, bat Hr. L. (S. 77) 

gruth verzehrt. nii & t f 0%vo hl berichtigt, fondern auch (S.S1) eine 

Häufig wird dann im erzählenden Stil am Imperßdt kurze und lichtvolle Claflification der unregeWafsi- 

das präfigirte eye. getilgt und ein wirldiches U? gen ^eitwört er gegeben, die bey allen Vorgtogera 

r o V^ o B Vr verwickelt vorgetragen war. Sie laffen fich mit L* 

gefetzt, z. B. in der Chronikdes Tabari: Äjo ^U 8m bequeniften in 11 Klaffen bringe** je nachdem 

ii ft . . K *.. V J* ..i . . • rfef ßndnng des Infinitivs ein l j A r^* ü 5 oder <-^ 

w -^ ;• ' " r torangeht oder das tjt> nach ^ (j* (j^ und O 

<JvXia-A-W%> an Jenem Tage verfamntelteßch alles . . r •_. •• ^. . >1. j • , » T 

4-> J7 ' , •„ . # ,. .» . ^ ... euphonifchin nP fich verwandelt; das einzige Un- 

ro/Jt ww den Baum und oehing ihn mit Gewandcrnx i »r -^ l r i. l j • w -• .h -p 

Hier haben wttalfo noch die alte Flexion des Sanskr ' rt *? m * Hl Y^* daD " ln » ^«««"»nd »VaTens 

^auofM. unc j g^f^jjt daher, wenn entweder zwey Vert>ai- 

auf mi, ß, ii, das (j* aber, oder ^A fcheint aus £|ämme des Sanskrit hier zu Einem Verbo v<er- 

^ e T ÄV° r £? ri h n «tftanden/wie ja ausaaini fchmolzen werden, wie &J Imp. ^ aus fcr» 

dialektiicn om/« wird, und in -Tofera bezeichnet es ## # il 

continuity of action (S. 78). Die Bemerkung von und iAan, (j^Xm^^ Imp. *Xa3 aus per* und b an dh 

Jones r* ftebe vor dem Accufat. infome old cönipo^' binden, {^S Imp. ^X aus grih uadgrigrei- . 

ßtions, hätte weiter ausgedehnt werden mflflen, fen, oder dafs Confonanten der Wurzel getilgt find 

- % und 
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und diaiektifeh In andere flbergeaen, wie <&9k .(flu copirt« Infinitive, nicht ^ber die dritte Perf. .praet 

waiA) tmp. yA an« han fehlagen (v»rgl. hoff l£" l ?£ )' ? r * f'". hit * e d . ieTe Kl eM»£ k eiten mit gute« 

£4 ze„d, u, «.. ^ -i *£» ÄÄttysÄJb -jafe 

t^^^^l I,»p. ^1 aas apa-ruj buchten, ^J angegeben ^ : das ßj/ findet fich nirgend 

U-X-*V. *»*>• j*. au * V*ch *«*« u. f. f. Die « nd dafs der Voeal blofs zufällig fey, erbeJIt au 

Verba aaf [£*& haben diefs i entweder als Binde- 10I&.O i.Aju-.üuLA -' * »«, j^. * . - » „ . 

vocal, oder fie find haufig Paffiv. »a«h .der Btifeng», ^^^^aX £ t, 1 ^ 

„.«.,.. • * f » . f <-> aus demJBw,WÄ *«« de* Ko/cä^ ift niereine voll- 

weife des Sanskr,t, wie &f machen üO^T ftändige Ahajyfis mit fteter RockweSIng *Zi *die 

<w»acnf wmfe«, (jsXÄ> 6t*<fc» yOüäii **6u»- Gramraat. binzugefBgt, die verfchiedenen Lesarteu 

den werden. Die Klaffe von Verben mit Prlpofitio- StotS ÄÄfttr^" U !? d 

nen hätte Hr. L. durch Helfe des Sanskr. noch an- imtontw * ttr *«ne**»g»ng des Textes angewandt, 

fehhlich vermehren können, wir finden deren im _ !ft c «^ 7 . „. • ., ,» . . T , 

^ • w wie ö * 130.^-8, wo mit Recht v^U aufgenommen 

Perf. mit d z. B. y^-A-»t kommen d-yd, U^f worden. In der Analyfis felbft ift uns nur aufgefal- 

ftrw^«» <f-6Äri, (j>XÄlA*f iw,/c*«i d-mi»^ le«> dafs der Vf. bey yU*0 annimmt, es fey nach 

tjAft^r ruAm d-ram, &&£ beunruhigen der arab ' Form w ^** vo ° *» Wurzel yi*J 

liebt feyn d-lubh, ü^jM' beflecken d-U, vgl. "° d fcjUU*»» ' Wbft- eiae VerftOmmelung für 

^j^U durchtrbpfeln upa-lü; ferner mit »ro: HJ«**«-* H«t aV« De»/«», bey Ferdvfi fo oft flr 

^LxL/^i Jenden pra-fthd; mit ni; (j^l q » perf. Adel Oberhanptj; e.hen fo unrichtig ift yU^l 

fetzen ni - hd, daher denn auch zuweilen die Prä- „& der Form y^ von der räd. Uf-O anee- 

nofition wegfallen darf, wie der tmperat. fc)U ftatt normnen . das Wort ift rein r(Jfch rfer ^"^ 

iJJte fetze dich, UV^ für fc)l$> vave! {Wäken Wohlgerüche.' Die metrlfehe Üeberifetzung des Ega 

CJireß, p. 215. Z. 9). Die Regel (S. 79) dafs das ÄlV^ ift beibehalten, ftatt des Gedichtes aber 

part'icip. praeteriti aus dem Infinitiv gebildet werde* in Taalik und 3chekefteh ift hjer weit zweckmäfsi- 

wennman U in 8 wandele, ift unrichtig, da letz- SfCL^ h n ^Äi?Ä*: rfn ,* lli - ,,,ld f"^> 

, - w , •»./> Ä . fjp , , »/ . _ aut vier Kuprertareln fo ichon als es nur die heften 

teres das fanskr Fifarga ift, welches mit der En- Handfchriftin gewahren, mitgetheilt "vorden iE 

düng tum des lohn, nichts zu thun hat; eben fo we- angehängte Gi$hr> hat keine VrmehTmTe er'litS 

nig Harfen wir gelten laffen (S. 85) dafs lieh die Ne- w&l aber find einige arab. Wörter S# • b« 

gation &* beyw Imperativ in »* verwandle: die mehrern vermiffen wir indefs die Nachweifung dafs 

verneinende Partikel na und das Prohibitivum md fie arab. find, wie bey üt<0 vf^i 'ÜJVa. v*ai 

find im Sanskr. fehr verfchieden. üeber die Wort- v* -♦. u- j • j J' T« ^r 

bildung ift manches Gute hinzugetreten oder doch U* etc ' U,n vad yne f ier h« «r. t. die Ueberfe- 

richtiger gefafst worden, der Zufatz aber (S. 105) tzung der Beyfpiele etwas genauer als Jon« gegeben, 

dafs » an Primitiven Verwandtfchaft anzeige,, zu Ä^l? ^ "^J^en Fabel, jedoch bedorft« 

unbeftimmt ; vielmehr kann.man. es anfehenlils ein " * ,1 S • fr ° ,T Be " chä S an 8- *> bejfst 

Streben Feminina » bil4en, wie Äib: FW (S ' . 1/ J>. ^^ J^ '«%»«"«* *** *?** 

von uWA Z««^, ^ «n,^Fra«(G«V F l77). ° nd >^ ^**" ( S - 79 ) ift n "ht «««**«»*' 

(Der Befchlufs folgt.). 
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ORIENTALISCHE LITÄRATUlL 

^ 1) Eosdow: AGrammar ofthePer/ian languagt 

by Sir William Jones. The eight Edition > 

by the Rev. Samuel T^ee etc. 
2)' Hamburg, b. Meifsner: Ueber die Vtrwandt- 
fchaft des perfifchen , germdnifchen und grie- 
chifch - lateinifchen SprachfUmmes * von Dr. 
Beruh. Born u. f. w. 
8) Ebenda f., b.Ebendemf.: Drev Tjußgänge au» 
Saadfs Hofenhain, aus dem Perfifchen Ober* 
fptzt von Dr. Bernh. Dorn u.U. . 

(Befontufs der fr» ewigen Stück gebrochenen Reeenßon.) 

Uriirfge Druckfehler find angegeben, indeffen fin- 
den fich noch manche, die der fonftigen Genauigkeit 

Eintrag thtift,*. B. S. IS ift zu lefen -lAiJ, und 

Vy*» f fc 18 U*1«^ ftatt <^j<^, S. iff kanOr 

ftatt fcfrtdr , S. 17 j**ü wie das Metrum verlangt, 

S.$7jdUa* ftatt jOUm, S. 98 j4v-, S. 104, 



JU*, S JO« ift &fr <md hinzuzufügen, S. 119 zu 
Jefen l$>f, S. 124. Z. 8. **Xct und S. 139. Z. 4. 
*iufs der arabifohe Satz lauten : (jUo. X I *Lc*. VA 
(^VJkjqOh *f er ift aus Sur. 55, 60 und Jon« hat 
tiohtig ftberfetzt i* ther* mny ncomperife für benefito 
but benefits? wonach alfo in der Analyüs J/> als 
Masdar angegeben werden mufs; H\ regiert nicht 

allein dto Accmf fondern auch den 2Vo>*. und fruit. 

(Äarqr Gr. lt. $. 56Q £) und hier wird nothwendig der 

Nombutt, erfordert nach $.563. — Andere Untegel- 

tnafsigkehen in der Schreibart kann man wohl nicht 

Ihr Druckfehler hülfen, wie &si) (S.26) wofür * mehr und mehr zur üeberzeugung zu bringen 

& 80 d« rfchtifc* teu fteht Tdergleicben Fehler "" mU& -* «^ chcn ' ^ ^ k?i? l " remid ift ™ 

lallen den tiAhatatfehen Abfchfeibern tur Laft, die 

U^Ag fcbrelt»* ftAtt gMgi* fcfc Oehimun, <XK*£ 

fUtt ***# #«****, (^^ prmtf. fA#> vgL 



Sahskr. t/i - md /n^/t, U*"}** und «^^ Vgl. 
Sanskr. vi'-pa* binden vi-bandha Band. Ja 
die Dichter fpielen abfichtlieh mit falfchgefchriebe* 
nen Wörtern um an der Gleichheit der Formen fich 
zu ergetzen, wie in jenem Verfe : 

An jenem Hofe des Könige, wo ein Spreu ßatt des 
Berges und eih Berg zuweilen für Spreu gilt, fey 
nicht ficher, wenn du nicht feine Tyranney und gute 
Laune ßets beobachteß; welches gefebrieben Teyn 
follte : n 

^vli — • — — . — — — — k 

Nr. 2 behandelt einen Gegenftand, der.fchon 
feit dem feebszehüten Jabrhuncßrte zur Sprache ge-* 
bracht und befonders in neuern Zeiten lebhaft ver-r 
fochten worden : die grofse Uebereinftimmung zwi- 
fchen der perfifchen und deutfehen Sprache, die 
fich jedem Togleich aufdringen mufs der an das Per- 
fifche fich wagt. Die Verwunderung aber Ober die-^ 
fes Zusammentreffen bat mächtig nachgeladen, feit 
Sprachforfcher uns das innige Band nachgewie(en 9 
welches den ganzen Spracbftamm umfchljngt, den 
wir nach df>sn Vorgange von fr. v. Humboldt den 
Sanskritifchen nennen , einmal, weil der Name an 
fich vollkommene Sprache bezeichnet, jdann auch» 
weil fich für alle Zweige diefes Stammes erft durch 
das Sanskrit eine fefte yTurzel gewinnen läfst. % Ge-, 
^ifs darf es uns mehr wundern , wenn aus diefer. 
Familie noch jetzt das Sanskrit im Munde des Li- 
thauers faft ohne Verftflmmelung fortlebt, $ls wenn 
die gefammten Schwefterfprachen grammatifche und 
lexicalifche Formen gem^infehafuich aufbewahrt, 
oder in neuefn Mundarten, wie doch das Deut f che 
und Perfifche find, nach deiche* Regel und Norm 
abgefchliffen haben: indets bleibt es immer ein Ver- 
dienst auch das Bekanntere zufammenzuftellen um * 



von 



dt L. X. UtS. Dritter 



ttockner Linguiftik und divinatorifcher Etymologie, 
wenn fie nicht ftreng wilfenfchaftlich geftinrt mrd 
oder einige Punkte der vergleichenden Grammatik, 
fo wie der Gefchicbte und AJtertbflmer eines Volkes, 
die mit folchen Unterfuchungen ftets tlind in llaod 
Y(4) ^ g^eo 
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tebee mäßen , zugleich in ein heueret Licht fetzen 
n boo, Das Erftere, fetzt, eine genaue Kennt itifs des 
Sanskrit voraus» ohne welches <tfe» Analyua ver- 
wandter Sprachen nur Stockwerk; bleiben und not- 
wendig grofse Irrthamer nach fieb ziehen mufs; um 
fefchichtliche Ergebniffe zu gewinnen» dürfen auch, 
itten und Gebräuche, Sagen und Andeutungen, 
welche im vorliegenden Falle Perier. und Germanen 
v an einander knüpfen , nicht vernachläfGget werden. 
So hatten nach Htradot und Tactius beide Völker 
keine Tempel; beide entnahmen Weiflagungen aus 
< dem Pferdegewieher; beide pflegten ermtbafte Be- 
rat bfchlagungen erft beym Trünke abzumachen; 
beide hatten faft diefelben KJeidertrachten ; beide 
feyerten ähnliche Fefte /wie das JueJfeft und die 
Sakia; unfere Volks- und Kinder fpiele fini noch 
'jetzt bey den' Perfern üblich, wie inan bey Hyde und 
Richard/m fich überzeugen kann ; noch vor einigen 
Jahrhunderten bedienten fich die Finnen der perfi- 
fchen Schlinge, ±*-Jl *ts Waffe; die Skythen 
fahrten medifcbe Colonien nach den) Tanai* und 
- der Sage nach kam Odin von den Ufern des Dniepers 
her: fo entfcheidet nicht allein der Name Germanier 
s bey Herodot, fondern manche Einzelheiten können 
das fpracblicbe Argument einigermafsen verftärjten 
und Luden's Gegengründe wankend ijiachen , die der 
Vf. bereits zu fen wachen verrucht hat: nur die Ach- 
tung, vor dem verehrten Hiftoriker kann uns hier 
abhalten das unfere zujurgiren, wenn Luden meinte:* 
„Unfere Kenntniffe des FerfiTchen und des Sanskrit 
feyen vongeftern und ehegeftern.'* Hr. D., befon- 
ders durch die perfifchen Schätze der Hamburger 
Bibliothek auf aiefes Studium hingeführt, redet, 
zuerft von Aehplichkeit und Verwandtfchaft der 
Sprachen im Allgemeinen: dafs natürliche Schall« 
laute und Wörter, welche durch Handel, Politik 
und Religion in eine Sprache gekommen, noch kei- 
ne Verwandtfchaft begründeten- dafs überhaupt 
bricht die Identität von Wörtern fondern der ganze 

Sammatifche Bau berflekfichtigt weVden muffe; 
fs eigentlich die Confonanten das Wcfentliche, 
die Vocale mehr zufällig feyen; dafs ein fremder 
Schriftcharakter einigen Jäinflufs ausübe, und alle 
diefe richtigen Anflehten werden durch Beyfpiele» 
vorzüglich ans der ffdechifchen Dialectenabftufung, 

genauer erörtert. Es gehört diefer Abfchnitt zu den 
effern Partien des Buches > wozu noch einereiche 
Literatur kommt, welche die einfeitige Behandlung*, 
des Gesenftandes, in fofern fie aus der Unkunde des 
Sanskrit entfpringf, zum Theil vergütet. Gleiche 
llterärifche Nach weifungen, bisweilen ziemlich 
flüchtig zufammen gelefen und ohne eignes Unheil 
nur das Bekannte liefernd, finden fich aber die per- 
fifchen Idiome: Kleuktr und v. der Hagen find dem 
Vf. fogar Auctoritäten, und lange konnte er Witten,' 
v oder durch Uhterfuchung erfahren, dafs das Zend aus 
dem Sanskrit verftümmelt fey (S. 40 f.} Wann 
Zoroa/t er gelebt; ift wohl keinem Streite mehr * 
unterworfen, und wozu alle die jNotizen der Alien/* 



ans dem Richarden, die ErwJtinong der Gegner 
und Vertbeidiner der -Z^ndavefta ohne kur* und 
bündig ihre Echtheit 4ns Licht zu fetzen? Ueber 
die germanifchen Sprachen und deren Wanderun- 
gen , fo wie Ober die Gothen findet fich auch man- 
ches , welches vor dem Richterftuhie der Gefchicht« 
eben fo wenig beffehen möchte,' als Grimm oder Graff 
Aber die fprachlichen Bemerkungen einverftanden 
feyn werden, üeber die Dialekte der griechifchen 
Sprache findet fich viel Gutes beyfammen; aber wenn 
es vop der lateinifchen heifst (S. 89) „fie könne bey 
der Vergleichung nur eine untergeordnete Rolle 
fpielen, da fiefelbftauS dem Griechifchen berftarft- 
me," fo dürften wohl wiederum manche Ausftellun- 
Sen gemacht werden können, und wenigftens die 
eyfpiele mit dem iolifchen Digamma durch Hälfe 
des Sanskr. völlig wegfallen. In dem folgenden Ab- 
fchhitte wird die Gefchichte der Auffindung und 
der Nachweifung perßfcher und germanifcher Ver- 
wandtfchaft, vom Baphelengwe an, fehr vollftandig 
mitgetheilt und mit Hecht von den Gegnern be- 
hauptet, dafs fie Alle Nichtkenner des Perfifchen ge- - 
wefen. Im vierten Abfchnitte endlich beginnt die 
durchgeführte Vergleichung der genannten Sprach* 
ftämme und hier findet fich fo viel Gehaltlofes und' 
Halb wahres, dafs wir ein ganzes Buch dagegen 
fchreiben könnten, wenn es der Sache verlohnte. 
Gleich anfangs foll mit Hn. v. Hammer der germani- 
fche, unbeftimmte Artikel naebgewiefen werden in 
perfifchen Wörtern, welcherart d beginnen, woge- 
gen aber der Vf. felbft die Einwendung macht; dalsein 
a proßheticum fich in mehrern Sprachen finde; hier 
vergleicht er zum Unglück arpöc und das perf. p<-\ 
wo das awefentUchift, vgL Sahskr. dtman Serie» 
Dagegen ift ihm abru vjf das englifche a brow, 
weiterhin aber (&.1M) mit j*\ fuper verwandt: 

beides unrichtig, denn jenes ift daefanskr. bhrd und 
grade das.Perfifche hat wie o<pqvs eine Vorfchlag- 

f 7 lbe ? f$ *ft aber eine gangbare Präpofition aller 
verwandten, Mundarten. Mehrere folcher Wörter 

find dwdz j^l o voiee, dmize e^f a mixtion, 

drdgh £^jl ruetatio, Voraus dann folgen würde, 
dafs felbft die Verba mit der fanskrk. Präpofition <£ 

diefen Artikel bitten, wie {^^ijji <*pLr*naJf 

&*jy J« fogar das hteiriifche oßrum (j>t. afler 
jX*f aßar) mit dem Artikel befchenkt werden 
könnte. Der beftimmte Artikel, ein t, foll fich zei- 
gen in teng iXi3 dVng« (Sanskr. tan dehnen, eng* 
feyn mit Suffix) and andern Wörter^ die aumTbeU 
frfgar fenüttfeh lind» wie tyt£i <*»*** togltto kern, • 

. \ . \ Über 



Itber ,l£ 3B£e Vom tram. *ah Jbhneiden. WÄ 
man aber ganze, deutfghe Phrafeo, wie '* iß Tau* 
fchung aus y&oi/cA (jÄAää Lot (Sanskr. /«» Jo- 
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&m) ins Perfifche einfchwfirzen , dann kann man 
wahrlich ans der Sprache Alle* machen. - S. 141 

heifst es; w fcÄ, «yw febeine mit dem perC X» #iw 
tufammen zu hängen,- allein erfteres ift im Sanskr. 
6h, aham, letzteres eka. S.,145 wird die Endung 
(s)l* frifchweg mit dem deutfehen Mann verglichen \ 

aus vf 46 wird hier fehr leicht Wajfer (S. 159)» fo 

wie Vi^V^Xö zu Zudfcrie*rifc (S. 176), ^»* **-' 

nigy Ay^ zum franz. chofe {cauffd), da es doch das 

Fragepronomen l&qh ift, Wenn es helfet (S. 147 )i 

die^riechifche Form iwa kläre fowohl die germani- 
sche als lateinifche auf, und (S. 15S): wie das la- 
tein. Yerbum fubftantivum in Jim übergegangen , fey 
fchwer zu fagen — fo konnten darüber fchon die 
Schriften des Paullinus, um nicht einmal Bopp's 
Conjugationsfyftem zu erwähnen ^Belehrung geben. 

Des 13 an Zahl Wörtern (^ ift ganz unerhört) foll 

das deutfehe zu feynr \2yJ zweifach, gleichtun 

zweyzu — Glückzu! es ift das fanskr. dhd nnd wei- 
ter nichts. Im lexicalifeben Theil find eben folc,he 
Verftöfse: es werden Stämme fingirt die nicht ftatt 
finden , wie von n*i (£. 164): no&, ntw, m<a — warum 
nicht noch durch die andern Vocale? der Stamm ift 
pat gehen und fliegen, wober dann auch pattra 
kommt, das lnftrument des Fliegen* (wie v*n pä 
trinken pdtra Schale, von va$ bekleiden vaftra 
Gewand), folglich hat Feder kein euphonifches d 

efnge&haltet (S.27) fondern das perf.^ ift blofe 

verdorben» Wiederum werden Verbalftämme ver- 

wechfelt, wie {&**> cdtigere 2) f ändere (S. 170) 

da doch chi und chind ganz verfebieden find; et 
werden fpatere Wörter, oder gar griechif che, mit 

aufgenommen, wie j^jf Horde, f*~$ Jtnker, x 

(jä^b Pantofel, j^° *«?*«*«> ?<****, »*e*c, 

i3[% Walfifch, den wir mit orientalifebem Namen 

kennen lernten trad der zwar von J^ excelfu*, 

(Sanskr. bal groß feyn) den Namen M»rt, «ber- 
nichts zu thun bat mit Wall (Sanskr. vall umzin- 

Jeln). Auch unrichtige Schreibarten erlaubt fich 
er Vf. damit der Gleichklang augenfälliger fey: 

buchten backen für &> Y ar Uj buftan Bufen 



für fcA&*g ($u* pßya ff &dna Ort der Milch), 

bembeh bemhyx Iftr &**£» kau, Kuh für jß\ 

bald find die perf. Wörter mit ihren eigenthürtitt- 
, eben Lettern gefchrieben, bald nicht, überhaupt! 
häufig verdruckt oder unrichtig ausgesprochen z. B/ 
kriften ftatt griffen S. 18. 178 ', gewils ein ücbeü 
ftand für den Unkundigen, denen doch wohl das 
Buch beftimmt war. Rec. ift bev diefem Werkchen 
fo ftrenge gewefen , in der Hoffnung , dafs einmalt 
die Etymologie eine wiflenfebaftfiche Grundlage er« 
halten nnd alle Sprachmengerey aufhören möge, 
denn was foll man von folgendem, merkwürdigen 
Satze eines berühmten Mannes fagen , f den Hr. D. , 
(S. 186) bona fide anführt: „Das perSfche bad 

{böfep oder o\j Wind?) und das deutfehe Beten 

find ein Wort, verwandt mit bud oder Buda (foll 
wahrfcheinlich Buddha feyn, im Sanskr. /apiens), ^ 
daher im Perfifchen das Subftantivura (?) buaen d.L 
feyn (San&kr bhü <pvto) eigentlich den Begriff des 
reliaiöfen Dafevns einfchliefst?" — Am Schluffe 
verfpricht der Vf. fobald wie möglich etwas Näheres, 
über .die. Verwandtschaft des Sanskrit mitzotheilen : 
wenn diefs aber 'nicht gründlich gefchieht, wodurch 
dann die Hälfte gegenwärtiger Schrift als falfch an- 
erkannt werden wird, dann kann es füglich unter- 
bleiben. ' i .. 

Die Schrift «Nr. 3, von denselben Vf. ,, enthält 1 
den gröfsten Theil des Guliftin von dem berühmten 
Saa<ü Ct 1^91), nämlich das V. VI. und Vlll Buch* 
voltftändig, aus dem IHten die Erzählungen 6—9. 
11. 16— 18. 22. 24.26. &.ai« dem IVten 1—8.5— 8. 
10. 11. Iß. aus dementen 8 — 10. 12—14. fo wie 
ein ' Bruchftück der Vorrede. Wir könnten hier* 
zunächft die Frage aufwerfen: warum. Hr. D. den 
Guliftan nicht ganz übersetzte und für welche Lefer 
er" feine Auszüge beftiinmt habe, da fich fogar die' 
Anmerkung findet (S.SO): der Koran fey das mobain-» 
medanifche Gefetzbuch , während fchwierigere An- 
fpieluhgen ohne alle Erklärung übergangen Und, z.B. 

S. 86, wo &X*5 durch Zielfcheibe überfebrt, aber- 

nicht erläutert ift; S< 88, wo Sf edjjiiun^ und Leila 
wohl eine Anmerkung verdient hätten, fo wie denn ' 
noch S. 88 ftatt Verliebter durchaus das nomen. 
propr. Medjnun liehen mufs^ S. 68 hätte es* erklärt , 
werden muffen, dafs man das -dbinef*. Porcelan von f . 
fehr altem Thone backe (Verg). Ramt/io t. p. 39L IL. 

B, 491. So find »denn häufig ljphöne Metaphern inj 
n. trs. Ueberfetzüng ganz verwifiht', wie 5. 26, wo 
es wörtlich heifeen folite: du haß Fatah» und 
Dhamnias im Gefichte; ebendafelbft heifst es ftatt : 
.»der koftbare Glanz, feiner Schönheit war ver- 
fch wunden^ den Worten nach: die glänzenden 
Marktzehe feiner Schönheit waren abgebrochen; 
S. 84 verftand der Vf. die grarnmat Anfpielang 
wohl kaum, wenn er überfetzt: „wie kann der 
es erheben welcher ftolz ift" während Saadi vom 
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Nominativ [ A) ü»d J&Ä (j&j f^riebt. S^. 4tf 

dun 



xwemi die Lampe doer arme» Witt«« frlifcht:- 
3. 81 beide: „da« gefchenkte Brot der Grblsen" 



und wen« du mich «mkÄlfl: tntt «e* V«rz#«l*i<W aber (4) Ua. *> yU ift Bro« wid JT3dpr«t de» 
W" ftefat ear nicht im Ttfftv, den OiaariM'treff-- ,«T^ . » - . . A % e __ 

Üch ^rfttndSi hat: »Du wirfft an Ungnaden «war Herrn vom Der/*, U±t*J fonft yV3nAe>i S. 82 

deinen Aermel (<^«Aj) gegen «*<* aus, fo er- 
ireife ich deinen Scboofa «od hoffe Gaede^rii» zo 

diefeh Aermeln ift öfter die Rede» wie $.81: „der 
Aermel de« Verfangen» fey lang nwt die Bcgiejde 
kurz;" welche« der Ueberf. gan» norichtbj gwbtJ 
*der Saum de« Weide« fey lang oder kura£ S. »8 
&eht für ?«««««« <?o/d im Originale Gwfan (de« 
Ermekiden) Qoldu. f.w. Hr. D. bat zwar bey fei- 
ner üeberfetzung zwey Handfcbriften der Hambur- 
ger Bibliothek blnutzt; allein dennoch folgt er ftft 
Sanz dem Gentius, denn, eiAmal ködnen wir Un- 
Jhöelich glauben, dafs jene Handschriften grade lo 
febr mit Gentius cqnfpirirt haben, daß fie wie er, 
Verfe auslasen oder zufetzen, wo die Aufgaben ton 
hadwin, Dumoutin und da« Mint, von Oteartus (auf 
der könik Bibl. zu Berlin) einfthnmig find; es fin* 
den fichWfe bey Hn. d/(S. 51. 82. 91. 116. NQ. 
die nur'Gcnthtt hat, und wiederum fehlen beV ihm 
»nd G. Öiftieha» die fich Jn andern Ausgaben Ändefl , : 
S 60 — wo der Vers erft den Sinn des Folgenden 
-iebt — 72. 79. 86. 125. Häufig find «uch die ara- 
Erchen Verfe ohne alle VeranTaffung weggeblieben, 
«.B. S.97pndl00, WO es hellst: 



beide: „jSeft aaan entweder dem eignen Haufe 
vorftehe, oder in das Haus Gotte« gebe:" aber 

fvXi. '^SlfiV ift der HauswirOi x mit dem man hier 

eiaeft Gontravt' abfchliefsen fol). S> 98 fteht aus 
Gentius die Anmerkung: „die Infel Kifch liege 
zwifchett Indien und Basra nnd fey relA an Edel- 
ßeinen" — febon eine oberflächliche Keitntnifs 
"Aliens muf*te hier anftofceh, abe* Gent, hat aücb 
nicht foj fondern margaritarum jtreoentui Wir 
übergehen geringerts Fehler, wie wenn der be- 
rühmte Binger GftHtafch hier zum Chilnafch wird 
(S. 108); wenn Für das ganze Leben flberfetzl ift 
etn Äof (S. 84), wodurch der Sinn verloren geht, 
und bemerken nur noch, dafe fich zwar die Üe- 
berfetzung im Ganzen gut lefen läfst, obwohl dia 
Reimfälle def Profa feiten; die der Verfe nie: 
nachgeahmt lind: e$ will uns indeffen bedanken 
als ob ohne diefes Gewand, Saadi's treuherziger 
und kindlicher Erzählurigstoo. der fb fehr an din 
Produkte deS Iffittelalttrs erinnert, fich verliere 
und «oen denun der ehrliche Okarina oft vorzu- 
ziehen fey, z. B.: 



OUmrim» 



Dorn. 



^*fi\> *S I***»*- &&C • \\^ StUT^ ** Sachen klÜglicher «Btngehen ren ein wBtafyei, ge- 

+•* ' ' _, ' . ' alt die iunR«n, nnbefonli«- kiMete« Laben , melit nach 



wohl ift jener Efel deni Menßhen ahnlich, ein 
Salb an Körper mit der Stimme eines Ochlen." 
ferner, wo Gentius falfchjiberfetzte, finden wir 
denfelben Fehler bev Hn. R, z.B. S. 29, wo beide 

das ü*»»t i» fcH^' V»/ Vi • Ä»*« f^ r «»- 
nßHg als Nominativ anfeben, da doch %X«J folgt ^ 
Ä, 22, wo beide Oberfetten: «erbebe dfeh und todt«. 
ihnfoeleich" während ea im Texte heilst: „nimm 
SsLTcht, erhebe es unter Idie Gefellfchaft niit ei- 
nem Spiegel" nämlich, damit jener recht gefehen 
werdef Obarii» hat den Sinn tut gefafst:«j«de 
Ueber noch ein Licht an. S. 7f bafien beide eine 
ÜmfteUbng, die andere Änsgabeti nicht kemaed; 
S. 78 beide: -^w* kdnmiett er fich weiur am Lichte 
die Mücke farbt," wo tber das Original tettet: 



Die _ 
Sachen 1 

alt die lim«««» , «•.«*»»«••■— - w»«.--w ^— —~~z f — — — zzr~ 

»*ti 8cbhautili4*iöi> f dtnmk 4W W«f* de« }«gettdli* 

£M Ätn Üok x« iliaen ge- ckwi GnY«rten4««. 

Für die Kritik 4c5 färte* hat der Vf. nichta 
cettian, obgleich er Aehd*ruflgeti bkißchtlich des 
Mhelteil torgeoomaleB M baben verfwbert; die 
doppelt vorkommenden Verfe, z. B. S. 59 und 75, 
79 und 100, find ftehett geblieben, wenri fie auch 
an einer Stolle faUch waren. Die Ansnben und 
Vorarbeiten lind nicht genannt und die kurze 
Wötir Ober Saadi's L«*n fft fehr dQrftig. Ein« 
rothe Einfaffung den KaftraHd^ ift tVpograptoifeh* 
SpifJerey^ worauf wohl höchftens einige Lefirin- 
rteri Werth le&ü werden. 

v. Bohkh: 
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LITERARISCHE NACH R IC H t EN. 



Beförderungen , Ehrenbezeigungen 
und Dienftverfetzungen. 

Uer bisherige aufserordentliche Profeffor in der theo- 
log. Facultät der Univerfität zu Halle, Hr. Dr. S lange, 
Ift zum ordentliche» Profeffor in gedachter Facultät» 
und der bisherige Privatdocent, Hr. Dr. Weber 9 zum 
( aufserordentl. Profeffor in der pliilofophifchen Facultät 
eben diefer Univerfilät ernannt. 

Die bisherigen Privatdocenten , Hr. Dr. Fliicker in 
Bonn, Hr. Dr. Scholz in Breslau , und Hr. Dr. Sieffert, 
Licentiat der Theologie zu Königsberg in Preufsen, 
Und zu außerordentlichen Prof afforen,. die beiden el- 
ften in v der.philofophifcben, der letztere in der theo- 
logifcben Facultät der genannten Univerfitaten ernannt 
worden« 

1 Dem Hn. Bergrath und Profeffor Dr. Medieus und 
dem Profeffor und Akademiker Ho. Dr. Thier/eh in 
München ift von dem Könige Ton Baiern der Hofralhs- 
ilel bey gelegt, und der ausserordentliche Profeffor der 
Rechte zu Erlangen , Hrl Dr. Puchta, als ordentl. Pro- 
feffor nach München verfetzt vf orden. 

Der als praktifcher Arzt und ScbriftfteJler bekannte 
Hr. Dr. Albrecht von Schonberg, k, dänifcher wirkli-* 
eher Juftizrath und Ritter, ift Ton Sr. Majeftät dem Kö- 
nige Ton Dänemark zum Archiater ernannt worden, 
und hat in Folge diefes hohen Rufes Neapel, wo er. 
feit vielen Jahren lebte und mehrere wichtige Aemter 
bekleidete* verlaffen* Zuvor wurde ihm noch vom 
Fapfte das Ritterkreuz des goldnen Spornordens, mit 
einem fehr gnädigen Hrfndfchreiben verliehen. Auch 
eine grofse Anzahl gelehrter Gefellfchaften und Aka- 
demieen in Italien, Frankreich und Deutschland hat 
neuerdings den Hn. Archiater zum Mitgliede er- 
nannt. 

Der bisherige Oberlehrer am Gymnafium in Mixn- 
fter, Hr. SoeJceland, ift zum Director des Gyinnafiums 
in Cösfeld ernannt. 

Hr. Regierungsrath Adam Müller von Nitterdorf 
in Wien ift zum Hofrathe im ausserordentlichen Dienfte 
der k. k. Haas-, Hof- und Staats -Kaszley befördert 
worden. 

Hr. Profeffor Eifenfchmid in Afchaffenburg ift an 
-das evangelifche Progymnafium in Seh weinfurth. ver- 
fetzt worden. 

Hr. Lorenz Gabriel hat die Profeffur der Philofo- 
phie-an der Dniverfität zu Insbruck erhalten. 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



Hr. Geh. Rath Dr. Schweitzer in Weimar ift zum 
wirklichen Geh. Rathe, mit dem rrädicat Excellenz, 
befördert worden. 

Der Weltpriefter zu Linz, Hr. Aug. Rehberper, 
hat das Lehramt der Döginatik atn daflgeh Lyceura 
erhallen. • 

Hr. MaroeUin Uorach ift Profeffor derPhiWÄjphie 
an der Univerfität zu. Lemberg geworden;. < 

Der Königl. Minifterialrath , Hr. Eduard** Schenk, 
ift von dem Könige von Baiern zum Staatsrath ernannt 
und ihm das Portefeuille des Minifleriums des Innern 
anvertraut worden. 

Hr. Dr. Wetzel 9 bisher Rector zu Landsberg an der 
Warlhe, ift, an des emeritirten Rectors Grimm Stelle, 
Director der Bibern Stadtfchule'zu ßarmen geworden. 

Hr. Profeffor Zip/er zu Neu fohl 'in. Ungern hat vom 
Herzoge von Sarhfen-AItenbnrg den Titel ginesRaths 
erhalten.' - t l - 

Der bisherige Privaldocent und erfte Collabnrator 
an der Thotnasfchule in Leipzig, Hr. Dr. Franz VoVk- 
fnar Fritzf che ,' hat die Profeffur der alten klaffifchen 
Literatur auf derUniverfitSt zttRoftock, mit dem Auf- 
trage, dafelbft ein phüelögUehes Seowo*riun> zu er- 
richten, erhalten. Er ift bereit* *n feinen. neuen Be~ 
fiiinmungsort abgegangen, .i •• . > 

Nachdem Hr. Schellehberg , bisheriger Proreotor 
am Pädagogium zu Hadamar, als Director des Schul- 
lehrerfeminars in Idftein dahin abgegangen, ift der erfte 
Conrector, Hr. Braun , zum Prorector , und der zweyte 
Conrector, Hr. Creizner, zum erflen Conrector des ge- 
nannten Pädagogiums ernannt worden,, 

. An UiifftU Stelle ift- Hr. Pfarre Ouo in Grenz- 
hftufea als erfier. Pfawter nach Iferto verfeW .und 
sn*lejch.*um Decan und zweyten Profeffor de», evan- 
gelifch - tbnologifchen - Seminariuma . defelbft ernannt, 
worden. 

Der als Schxiftfteller ttefeanntq Pfarrer, Hr. Wetz, 
ift. zum KiKhen- und SchnJratb heyder Fürftlich 
Solms-Brauftfefe'fchen Regierung ernannt. 

An die Stelle de* verdorbenen Superintendent 
Rackenius ift der zeitige Senior des Minifteriums zu 
Goslar, Hr: Dr. G. Henrici,< Buch als Schriftfteller 
rühmlich bekannt, zum Superintendenten diefer Stadt 
ernannt worden. 

Der berühmte Profeffor der Afttonoraie an der 

Univerfität zu Kopenhagen, Hr. Dr. C. F. Sohu- 

mather, ift. bey feinem akademifohen JubHäum vom 

Z (4) Kö- 
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Könige von Dänemark zum wirklichen Staatoathe er- 
nennt worden« 

Der Sehulamtscandidat Hr.* Buttmann ift als vier- 
ter Adjunct an der Konigl. Landesfchule Pforte ange- 
füllt worden. 

Des Directorat des medicin. chirurg. Stadiame an 
der Univerfitat tu Olmutx hat der Kreisarzt, Hr. Dr. 
Karl Ofner, eriialten. 

Der Hr. Oberpräfident von MerekH in Breslau ift 
zum wirklichen Geh. Rath mit dem Prädicat Excellenk 
ernannt worden. 

Der Gymnafial- Prof effor zu CHI! in Steyermark, 
Hr. Jo/eph Bergmann, ift zum Cuftos des k. k. Miinz- 
und Antikenkabinets ernannt worden. 

Hr. Conrector Krüger zu Wolfenbüttel ift Director 
des Gjrmnafiums zu Breunfchweig geworden. 

.Der Schuldirector, Hr. Koken zu Holzminden, hat 
vom Herzoge Ton Breunfchweig den Charakter eines 
Profeffois erhalten. 



Hr. Prot Maöculloch het die Profeffur der Staats- 
wirihfchaft an der neuen Univerfitat zu London f vor 
feinem Abgange von Galloway aber ein Silbergeschirr, 
3000 Guineen an Werth , zum Gefchenk erhalten. 

Hr. Dr. Rein, Director des Gjrmnafiums tu Gera, 
ift bey der Feyer feines 25jährigen Dienftjubiläums 
zum Schulrathe ernannt worden. 

Die Hnn» Damiron (Verfafler philofophifcher Ab- 
handlungen), Artaud (Ueberfetzer des Euripides) und 
Liez in Paris find wieder in ihre ProfefTuren an dor- 
tiger Univerfitat, die fie unter dem Villele'fchen Mini- 
fterium verloren hatten , eingefetzt worden. 

Der Ingenieur- ObriAlieutenant und Profeffor der 
Phyfik und Mathematik an der Ingenieur- Akademie 
zu Wien, Hr. Alexander Bre/feur, ift in den Adel- 
ftand des oftreichifchen Kaiferftaats mit dem Prädicat 
„von Kehldorf " erhoben worden. 

Hr. Dr. jur. Ign. Grafd hat die Profeffur des oft- 
reichifchen bürgerlichen Rechts an der Univerfitat zu 
Lemberg erhalten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodische Schriften. 

Die Unterzeichneten haben den Druck und Verlag 
nachbenannter Monatsfchrift übernommen, von wel- 
cher am iften Januar 1829 die erjle Lieferang in grofs 
Ociav- Format und übrigens des Ganzen würdig aus- 
gestattet erfcheinen wird. 

Monatsfchrift van und für Schlefiau 

Unter diefem Titel wird vom Nenjahr ah in mo- 
natlichen, ununterbrochen und pünktlich erscheinenden 
Lieferungen Endesgenannter eine Zeitschrift heraus^ 
geben, folgenden Inhalts: 

1) Auflatze, fowohl für Erweiterung als auch Ver- 
breite Dg der Kenntnifs Jchlefifcher Gefchichte bis 
J auf die neueften Zeiten. — 2) Beiträge zur Cultur- 
gefchichte Scblefiens, alfo Darftellungen der Sitten, 
Gebrauche und Trachten der Vorzeit und Gegenwart, 
des Handels nnd der Gewerbe, des Fabrikwefens, 
der Zünfte und Innungen , des Garten- und Land- 
baues u. f. w. — 3) Literarifches: a ) Ueberficbten 
dee Zotlajides der Literatur Schießens nach eioeel- 
nen Zeiträumen in allen Richtungen derWiffisnfehaft 
und Kunft; b) Beortheilungen und Anzeigen von 
neu erschienenen Werken fcblef. Schriftftallerf 
c) Beytrege zur Gelehrtengefchichle Schießens im 
l6ten und r7ten Jahrhunderte, mit befonderer Rück- 
ficht enf Poefie, fo wie in neuerer Zeit. (In diefen 
Beiträgen wird auch dann das von mir lange fchon 
vorbereitete gelehrte Schießen im Jahre 1827 Q-.i8a8 
erfcheinen.) d) Lebensbeschreibungen merkwürdi- 
ger und einflu&rekfcer Männer; e) Miltheilungen 
ans fehlet Bibliotlieken , Proben aus minder be- 
kannten GelchichtweJken nnd Dichtem ; /) Biblio- 



graphifebe Nachrichten y befanden vdttflandige über 
die liter. Erzeugniffe der neueften Zeit, nach den 
' Gegenftanden und chronologi/ch geordnet. 

Jeder Band wird mit einem vollftSndfgen Namen - 
und einem Sachregifter verfehen werden. 

Dr. Hoffmann, Cuftos der Konigl. und Univer- 
fita ts- Bibliothek zu Breslau. 

Den Preis von 48 Bogen, welche einen Jahrgang 
bilden f nnd wozu Titel, einige Lithographieen , Re- 
gifter und Umfchlag unentgeldlich beygegeben werden, 
haben wir hilligft auf 4 Rthlr. Preub. Cour, feftgefetst, 
nnd fleht der Beytritt zu jeder beliebigen Zeit offen. — 
Ausserhalb Schießen wird jede Buchhandlung Auftrage 
anzunehmen die Gefälligkeit haben und beforgm , bey 
welcher auf Erfordern auch Probe ~ Exemplar» ein-* 
zufehen feyn werden, 

Breslau, Ende October 1828* 

Grab, Barth und Comp», 

Stadt- und Univerfitats- Buchdrucker 

und Verlagsbuchhändler. 



Vom Journal für Prediger, Balle U. f. w., ift 
des 3te Stuck des aten Bandes des Jahrgangs lga8 er- 
fchienen und deflen Continuation verfendet. Diefer 
Band ift fahr reichhaltig an Abhandlungen und Auf- 
fitzen und enthalt 73 Recenfionen tum Theil gröberer 
und wichtiger theölogifcher Schriften. Im Monat Ja- 
nuar erfcheint das ifte Stuck des Jahrg. 1829* ünd 
im Jahre 2 Bände oder 6 Stück. Preis jedes Bande» 

2 Rthlr. 

C. A. Kümmel, 

n. 
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II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Thenard's Chemie. , . ' 

So eben erfchien bey Leopold Vofs in Leipzig: 

ThJnard, L.J., Lehrbuch der theoretischen und prak- 
tifchen Chemie, $te Ausgabe, überfetzt und ver- 
volirtändigt von G. Th. Fechner. 6ter Band. Mit 
5 Kupfertafeln, gr. 8. a Rthlr. g gr. 

Mit diefem Bande ift das mit fo ungeteiltem Bey- 
fall aufgenommene Werk (6 Bände oder 9 Abtheil. 
35 Rthlr.) gefchloffen , und der Hr. Herausgeber wird 
auch von Zeit zu Zeit für zu liefernde Supplemente 
Sorge tragen, dafs es Atta das vollAändigfte Reperto- 
rium der chemifchen Kenntniffe vom neueften atand- . 
punkte der Wiflenfchaft aus bleibe. 

Ale besonderer Abdruck aus Vorgebendem ift er- 
schienen : 

Das Brom, ein neu entdeckter einfacher Stoff, .nach 
feinen fammtlichen chemifchen VerhällniXTen b** 
trachtet, gr. 8. Geh. 4gr. 

Eine unferer Literatur noch fehlende Zufammen-* 
ftellung zum Nutzen derjenigen, welche das Th£nard- 
fche Werk nicht befitzen. 



Itm der Bran'fchen Buchhandlung in Jena ift er- 
fchienen: 

Notix über Alexander, Kaifer von Rufsland. Aus 
dem Franzofifchen.t (Aus der Minerva befanden 
abgedruckt) 8- Freie 4|gGr. 

Diefe kleine Schrift enthält eine authentifche Dar- 
ftellung der religiSfen Unterhandlungen zwifchen dem 
Kaifer Alexander und der Frau von Kradener. 



Bey B. Fr., Voigt in Ilmepau ift erfchienen: 
/ Handwörterbuch der Chemie 
nach den neueßen Theorieen und nach ihrer prakt. An- 
wendung auf Künße, Gewerbe und Fabriken , fo wie 
auf Pharmacie, Medicin u. f. w. Mit Hinficht auf 
Natururiffenfchqften und allgemeine Waarenkunde. 
Nach Brismontier, Le Coq et Boisduval bearbeitet 
und mit den neueften Entdeckungen , ingleichen mit 
derlatein., franzSf. u. engl. Nomenclatur vermehrt 
von Dr. "ff. Leng. 8- * Rthlr. 
Der Einflufs der Chemie auf faft alle Künfte und 
Gewerbe, auf Fabrication der wichtigften Handelsge- 
genftände, #auf NaturwiJFenfchaften, Pharmacie und 
Medicin in allen ihren Zweigen , ift durch die Erwei- 
terung der Theorie und durch die glänzenden Fort- 
ichritte der Praxis in den neueften Zeiten fo bedeutend 
geworden, dafs ein Werk, welches in gedrängter Kürte 
unter beftändigerNeehweifang auf ausführlichere theo- 
ret und prakt. Schriften das WttTenswürdigfte derfe - 
ben in alphajtet. Ordnung leichtfafslich dargeftellt ent- 
• häl{, nicht nur insbefondere die Beachtung einea Jeden 



verdient, der irgend eineKonft, ein Geweibe, über- 
haupt einen Zweig der Induftrie mtohr als handwerks- 
mäßig und auf die eintraglichfte Weife betreiben will, 
fondern auch, im Allgemeinen eines jeden Mannes, der 
auf wiflfenfchaftliche Bildung Anfpruch macht Ein 
compendiofes, in einen Band zufaiqmengedrängtes und 
dabey moglithft vollftändiges Wörterbuch der Chemie 
mangelte bis jetzt unferer Literatur, und diefem Man-» 
gel hat der durch feine Jahrbucher der Erfindungen 
rühm lieh ft bekannte Herausgeber durch obiges gemein- 
nützige Werk abzuhelfen verflicht , wobey ihn vor al- 
lem der Wunfeh geleitet hat, durch Verbreitung der 
.Kenntniffe einer der intereffanteften WilTenfchaften, 
deren prallt. Anwendung die reichften Quellen des 
Wohlftanda eröffnet, feinen Landsleuten nützlich zu 
werden. 

Anzeige für Schulmänner. 

Als zur Einführung in Schalen befonders geeignet, 
wird mit vollem Recht empfohlen: 

Uebungsbuch für Anfänger in der latHnifchen Spray 
che, enthaltend auserlefene deutfehe Beyfpiet* 
zum Ueberfetzen ins Lateinifche, vornehmlich 
zur Einübung der Formenlehre, 
zunächft zum Gebrauche beym Unterricht nach den 
Sprachlehren von Broder, Grotefend, Krebs, TFenk 
und Zumpt, und für folche Lehrer, welche den Speo- 
cius gegen ein paflenderes Uebungsbuch zu verteufelten 
Wtinfchen; durchgehende mit Rückficht auf Be ufsen f s 
Methodologie des lateinifcfaen Elementarunterrichte 
bearbeitet 
von J f e p h H au p o l d e r, 
G ymnafial - Director in Linz am Rhein. 
Mit zwey fehr zweckmäßigen Tabellen. 
8« ift gGr. oder 54 Kr. 
Die Trefflichkeit diefes von einem praktischen 
Schulmanne bearbeiteten Buchs hat fich durch den 
vielfeitigen Gebrauch bey äufserft billigem Preis be- 
währt. — Bey directer Beftellung von Partieen werde 
ich die Einführung noch mehr durch geeignete Vor- 
teile zu erleichtern bemüht feyn. 

Giefsen, im Korember 1828- 

B. C. Ferber. 

In der Buchhandlung von F. H. Riemen n in 
Berlin iß fo eben erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben; 

Lehrbegriff der höheren Korperlehre. Für Lehrer 
und Selbstlernende. Herausgegeben vom Pro- 
fottor Samuel Ferdinand Lubbe. gr«8. ifRthlr. 

Gründlich und lichtvoll hat der gelehrte Hr.Ter- 
faffer die höhere Stereometrie hier vorgetragen, und 
wie in feinem? „Lehrbuch des hohem Kalkuls n den 
Gegenftend, aus Einem Gefichtspunkt und in wahrhaft 
wiflenfehaf tücher Einheit dargeftellt. So wie nun Leh- 
rern 
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rem m* SeIbM#r»«d#» an dfcfeia Buche ein darch-* 
aas zweckmäßiger Leitfaden fich darbietet, wird der 
Mathematiker v«»in Fach , frufeer Anderem, einenge 
fntegrationsmeihode der partiellen DifferenxiaJgleichun- 
*en der zweyten uud höheren Ordnungen und Grade 
Sarin finden, welche eben fo fcharffinnig ausgedaclit, 
als dem Wefen derGleichungen. auf eine eipfache Weire 
entnommen ift- Es bedarf otfohl nur diefer Anzeige, 
um die befondere Aufmerk famkeit des matheinatifcheti 
Publicums auf diefes gehalf chioere Werk in Anfpruch 
zu nehulen; Jeder weifs, wie wenig noch dieferTheil 
der Wiffenfchaft in iyrtematifchem Zusammenhange 
bearbeitet worden, und wie wichtig er in feinet An- 
wendung auf Mechanik, Aftronomie und höhere Phy- 
fik überhaupt tfL 

Bey mir ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen des In- und. Auslandes zu erhalten: 

Ehcyklopadie der Freymaurerey , nebit Nachrichten 
über die damit in wirklicher oder vorgeblicher'Be- 
ziehung ffehenden geheimen Verbindungen, in ai- 
phabet. Ordnung, von C. Lenning. Durchgefa- 
llen, und, mifZurälzen vermehrt, herausgeg. von 
einem Sachkundigen. Drey Bände. A—Z. gr;8- 
Geh. Auf gutem üruckpnpier 9 Rtblr. 12 gr., 
auf feinem franzöf. Druckpapier II Rthlr. 

* (Der erfle Band , A— G, 1822, 31 Bogen, kofret 
2 Rtblr. 12 gr. und 2 Rthlr, 20 gr. ; ,der zweyte Band, 
H— M, i8*4> 40 Bogen', 3 Uthlr. und 3 Rthlr. 12 pr.; 
der dritte Band, N—Z, 1828, 50 Bpgen, 4 Rthlr. 
und 4 Rthlr. 16 gr.) 

Diefes Werk; welches mit dem feit vier Jahren 
erwarteten dritten Bande gefchloffen ift. liefert jedem 
aufnierkfamen Beobachter der Welterfcheinungen den 
umfalTendften Stoff zur Beleuchtung des darin, behan- 
delten Gegenftandes; dürfte aber insbesondere allen 
Mitgliedern des freymaurerifchf n Weins unentbehr- 
lich feyn , um daraus über deffen Wefen , Formen und 
Gefchichte grundliche Belehrung zu fchöpfen. 

Leipzig, den 1. September 1828. 

F. A. Brockhaus. 
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ans Conftantinopel flüchtig gewordenen Griechen, denen 
das Alieodiand dieWiederherftellung UerWifTeniVhafiea 
verdankt, nach -Florenz gebrachten Handfchrift 1754 
herausgegeben« Aber noch ein bedeutender Tb eil der— 
feiten blieb ungedruckt zurück. Durch die Güte des 
Herrn Bibliothekars, Frz de Furia, ift der Heraus- 
geber der griechifchen Aerzte in den Befitz der noch 
'rückfländigen Hälfte jenes Codex gekommen, welche 
unter andern die drey Bücher des Apollonius aus Bit* 
tium Ton den Gelenken enthält. Wach dem zweyten 
Theile des Aretäus, welcher zur Oftermeffe 1829 er- 
scheinen wird, foll fogleich der Druck der griechifchen 
Wundärzte, jedoch mit Ausfcblufs der bisher fchoo 
gedruckten Abhandlungen des Bippokrates, talenus 
u.a. beginnen. 
Leipzig , im November 1828. 

Karl Cnoblocb. 



Es ift fehon* lange ein lebhafter Wunfeh rieler, 
die griechifche Literatur liebender Aerzte gewefen, 
die gegen das Ende des eilften , und am Anfange des 
zwölften Jahrhundert* von einem gewiffen Niketas 
veranftaltete Sammlung; chinirgffcher Schriften der 
Griechen völlftändig gedruckt zu erhalten. Denn es 
enthält diefe Sammlung, anfser den chirurgifchen 
Schriften des Hippokrates, Galen us u.a., auch meh- 
rere andre, bis jetzt noch ujigedrqqkte , welche der 
Öffentlichen Bekanntmachung wohl werth find. Ant. 
Cocchi, welcher diefe Wichtigkeit erkannte, hat einen 
Th'eil der von Janus-Lafkaris, einem jener gelehrten, 



1 . Bey F. S. Gerhard in Danzig ift fo eben er- 
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Gefchqfts- Tagebuch für praktifche Hdlkünßler. 
Für 1829. . 
Ein Tafcbenbuch zum täglichen Bedarf für ausübende 
Aerzte, nebft einetti Anhang , enthallend: Hill Hei- 
lungen für Theorie und Praxis, über neue Ent- 
deckungen und Erfahrungen im Gebiete der Heil- 
kunde und der damit verbundenen NatQrwifTen*- 
fchaften, herausgegeben Ton Dr. Leopold Ditimer. 
Geb. 20 gGr. 

Als vorläufige Empfehlung für diefen Jahrgang 
mögen die in der Jennifchen Literat urzeitung abge- 
druckten Recenfionen der beiden erften Jahrgänge die- 
nen. — Der Anhang enthält die im Jahre I&28 im 
Gebiete der Heilkunft und Chirurgie bekannt gewor- 
denen wichtigften Entdeckungen mnd Erfahrungen, 
und ift rein praktifeb. 



, Augenheilkunde, 
Bey Leopold Vote in Leipzig erfchien fo eben : 
Scriptores ophthalmolggici minores. Vol. II. Edidit Ju- 
ftus Radius. Cum tabb. aeneis IL 8 maj. 1 Rthlr. 
8 gr. Charta feript. 1 Rthlr. 18 gr. 

Diefer Band enthält: I. Tourtual de mentis circa 
vilum efficaeim II. P/u Fr. a Walther praeeepta et mo- 
nita de fiftula et polypo facci lacrimalis. III. ßlar- 
tini de tili ferici ufu in viarüm lacryroalium morbis. 
IV. Schmidt de trichiafi et entropio. 

Zugleich wird mit diefem Bande eine Kupfertafel 
cum Erfetz für den dein erften Bande beygefügten man- 
gelhaften Steindruck ausgegeben. — Der dritte Band, 
für welchen der gefchätzte Herr Herausgeber bereits im 
Befitze gediegener Materialien ift, wird im nächften 
Jahre ericheinen. 
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GRIEtlHISCHE LITERATUR. 

Lnm«, b. Teubner: jtpollonü Bhodii Argonau- 
tica ad fidem librorvm manuferiptorum et edi- 
tionum antiquarum recenfuit, tategram Jectio- 
nis varietatem et adnotationes adjeeit, fcholia 
aueta et eroendata jndicesque locupletissimos 
addidit jiugufius Wdlaucr. 1828. 11 Vol. 203 
p. B18 S. & (S ftthir.) 



M. 



Lit einer reichhaltigem Ausftattung als die mei- 
ften aus diefer Officio bisher hervorgegangenen Aus- 
gaben griechifcher und römifcher ^chriftlteller tritt 
die vor uns liegende der ArgoTahrt von Apollonius 
an das Licht, undRec. zweifelt nicht, dafs fie. fchori 
dadurch floh viele Freunde erwerben werde. Hr. 
Wellaiier nämlich unternahm es, diefs lang vernaeh-* 
läffigte Gedicht-, das, wie es im Anfange der Vor- 
rede heifst, innerhalb dreyer Jahrhunderte nurzwey 
Herausgeber, Stephanus und Brunck> hatte, die, 
von kritifchen handfehriftlichen Hfllfsmitteln unter- 
stützt ^ einen gereinigten Text geben konnten und< 
wollten, mit Benutzung des früher Geleisteten und 
Vergleichung von geföhriebenen Bflohern fo zu ge- 
ben, dafs die Sprache des Dichters nach dem An- 
fehn der beffem Quellen und den feit Bruneies Zei- 
ten richtiger erkannten Gefetze» der Grammatik 
hergeftellt würde. Das Verzeichnifs der benutzten 
Handfcbrifteu und alter Ausgaben Vorr« S. IV ff. 
fteigert diefe Verheifsungen, wenn wir auth unter 
den erften keine noch gar nicht eingesehene bemer- 
ken. Das Verdienft Hn. ff"*, befchränkt fich dem- 
nach in diefer Beziehung darauf , dafeer einmal* aus 
ihm mitgeteilten Sammlungen der Gottinger JJm- 
verfitätsMbljotnek, ' die voidem Heyns Wlammen- 
brachte, und Aber die man die befte Auskunft 
bey Schäfer Vorrede «um zweyten Theile des von 
ihm geleiteten Abdrucks unfers Gedichts S. IV ff. 
findet, di£ Abweichungen der Mediceifchen, Wie- 
ner und Parifer Handfchrift A genauer gab, als diefs 
fein näcWter Vorgänger getban' hatte, Todann, dafs 
er nochmals frfbft nach Beck die Breslauer auf* der 
Rhediger y kh$n Bibliothek befindliche genau verglich, 
endlich auf die Benutzung der altem Ausgaben, die* 
kritifchen Werth haben, namentlich der äheften 
Floren2er vom J. 1496. Das kreefrrtifs, welches 
Hr. W. nach Vorr. S. VI f. durch diefe Bemühungen 
gefunden nahen will, rifimlteh die Annahme von- 
drey yerfchiedenen , demWerthe nach einander un- 
tergeordneten Quellen ftir diel fextesberichtigung 
unters Dichters, wird, wie ffch von felbft ergiebt, 
A. £. Z. 18*8. Dritter Band. 



hauptßcliJiöh davon abhängig feyn, ob au^h, diefe; 
Vergleichung mit der gehörigen Genauigkeit, fo da« 
man fieh tfberall auf fie verladen könne, angeftellt 
ward und angeftellt Werden konnte. Es ift diefe - 
doppelte Frage um fo naturlicher, da Hr. W. mit 
feiqer Anficht der bisher gewöhnlichen, nach der 
man «neigt war, nur einer doppelte Familie von 
Hanrifchriften unfern Gedichts anzunehmen, wider- 
spricht, und deshalb Beck Vorr. S. 7. beftreitet, mit 
dem auch Gerhard Lection. Apotton. G. IL S.25 ff. 
ftbereinftimmte. Ohne uns für das Eine oder An- 
dere hier geradezu erklären zu wollen, was aus meh- 
rern Gründen nicht wohl thunlich feyn möchte, 
glauben wir doch, dafs in mancher Beziehung die 
Handfchriften , was befonderS von dem nur durch 
Brunck eingefallenen Parifer gilt, zu ungenau ver- 
glichen wurden, als dafo man aus den uns bekann- 
ten Abweichungen fchon zu fbichen Folgerungen bin 
rechtigt fey. Gröfsere Genauigkeit finden wir aller- 
dings ip Anmerkung der Le&rrtefi ■ anderer Bücher, 
wie des Wolfenbflttler, Wiener und Breslaner, und 
I In. W*9% Verdienste , in Hihficht des letzten , laften 
faft nichts zu wünfehen übrig. Aber wenn der Her-' 
au*g. den Göttinger Apparat benutzte , fo konnte es 
ihm doch nicht entgenn » dafs fchon eine frühere 
Vergleichung der letztem Handfchrift vorhanden 
war, f. Schäfer a. a.O. S. XL nr. 12. Hr 1 . JPVder* 
fie felbft einiah, bezieht fich bey ihrer Erwähnung 
S. V* der Vorrede blofs auf Becks Anführung in der ' 
Vorr. zu Apoll Arg. S. VI f. und Buhle's Vorrede 
zum Ära tus S. XL Schäfer hat bereits die Auffchrift 
von Arietius mitgetheilt, woraus erhellt, dafs die», 
fer Gelehrte den Breslauer Codex und die Fioren- 
2er Ausgäbe, fo wie die von Stephanus mit der Ba- 
feler von 1572. 8. verglich. Zum Scbhifs hat Arie- 
tius über den Werth diefer Varianten mit folgenden 
latein. Diftichen geurtheilt; 

Quod po tut frei: meliora ac plura lubenter • • * •* 

Hie exsepturitSf fi licuijftt, ermm. 
Quandaquidtrn cod€x 9 quo feiliett ufut , uterju* 

Nee bona multa refert, »*c bene oiulta tentU 
Quando maligna Jig es i quahdo ftat parcaptr agros t 
Inde maligna etiani pareaaue mejfii etitl 

Böge bh fug+ih vw&ui> <tv**<fpö\<x£tor • ddfdripfi ' 
• • • J. C. A. ' \t 

Sonach hätte die BfeslaoeirHandfcbrift nicht die Vor-* 
Möglichkeit, die ihr Betk md Hr.'/r.' »eylegen, |e- 
doen gehört fie unbetonten zu ilen beffern Büchern.' 
Wartim/aber^Vifer Herahsg. diefes Verdienft eines 
Landsmannes Tn;t ^gämiÄcbem Stillfcfcweigen über* 
gkig, fft Wec dunkel. • In' VeriegÄheif 'befinÄef rf 
fich auch mit deh von Hn. W% aus der Medicdfchen 
-A*f5> -- . • • / - •«•' « und 
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und Pqrifer Handfchrift A bekannt ge/nachten Les- 
arten. Denn wenai der Herausg. Vorrede S/VF. in 
Beziehung darauf fchreibt: In horum quoque Uctio- 
nibus commemarandis non satis accuratum fu i se e 
Brunckium ex eo iudicari poteft, quod collatio Re- 
giiA. aRuhnkenio confecta, ouae Gottingae fer- 
vatur, permulta a Brunckio omi/ja exhibet, qtiac in 
editione mea accefferunt, fo wird dadurch diefes Be- 
denken nicht gefift. Es giebt nämlich nach.&M*- 
fers Jin führ ung dafür in Göttingen eine doppelte 
Quelle > fiehedeffen Vorn S. V. und VIII., wovon 
die zweyte eine.Abfchrift der erften zu feyn fcheint. 
TrQgt unfere Mutbma/sung nicht, fo flofs Hn. W. 
die zweyte, die in den zuiammengeftellten Abwei- 
chungen der Ausgaben von Aldus, der Parifer von 
1541. 8., der Brubachfchen Frankfurt 1648. 8. und 
endlich in denen derMediceifchen and Parifer Hand* 
fcbrift A veralichen mit der Ausgabe .von Heinr. Sltr- 
phanus befteht. Von diefer befitzt Rec. felbft: eine 
eigenbändige Abfchrift der Varianten zum erften 
Buche, und fomit ift er im Stande, Ober die Genauig- 
keit Hn« IT s. in Aufzahlung derfelben eki Unheil 
zu fällen; womit er zugleich die nicht oder faifch 
bemerkten Lesarten anderer ihm zugänglicher Hulfs- 
mittel verbindet. Diefe beftehn in einer vollftäfidi- 
• ra Abfchrift der Varianten des Wiener Codex, ent- 
lehnt aus der in Göttmge« aufbewahrten des ver- 
ewigten J. G.Schmeider, einer von ihm felbft ange- 
stellten Vergleldhung der feltenen Florenzer und der 
Varianten einiger altern Ausgaben , endlich aus den 
von Schäfer S. X. nr. IX. a. a. O. erwähnten band- 
fcbriftlioben Bemerkungen von Franz Partus, einem 
anf der Kathsbibliothek in Leipzig befindlichen Ex- 
emplare der Ausgabe von Stephanu* beygefchrieben» 
Ob. diefe Bemerkungen Hn, fV % von Göttingen aus, 
woher er durch Verraktelung gelehrter Freunde viele 
Beyträge bekam, mitgetheilt wurden, läfst fich nicht 
fagen. Wenn aber auch Schäfer vermuthet, dafs 
diefe Excerpte, die durch Reiste in Heyne'* Uiadt 
gelangten, ungenau gemacht feyen, fo enthalten fie 
doch, wie wenig es immer ift, einiges Schätzbare. 
Rec. will nun eine Mufierung der beiden erften 
Thette von Buch 1 unferer Argofarth aufteilen, um 
das» ins Hr. JP, entweder aberging, oder faifch an- 
führte, hier nachzutragen; wobey der Kürze hal-< 
ber, wo diefe genügt, die Irrthümer der vor uns 
liegenden Ausgabe nur durch Anführungen der Ab- 
weichungen von ihr bezeichnet werden tollen. In 1, 
lOhatiVtf^cr, wie Hr. W. lieft , die Media Hand- 
fcbrift. I)er Heraus*, wollte diefs zwar nach feiner 
BejnerJkupg Vorr. S.1X. nicht angeben, doch war es 
hier faft unerläfslicb. Zu den Büchern , die das v 
am Schluffe meift an fetzen, konnte die Floreazer 
Ausgabe, di* ea gewöhnlich hat, füglich noch er- 
wähnt werden, v. SO« init^iitot lefen Par. A und E, 
* der unerwähnt blieb« — v. 33. num&Ag, nicht n$* 
n*v?ws was Hr. W. gipbt, fwe.jt. ^ T . 37 Jfc^*4 
qi«* Exe. PorL wirdiLWof vorgeschlagen. — V 47 
OvXa^idaQ W A. wie die Breslauer, nicht &vXaxr}ttaY 3 
was Hn W. lagt. — v. 42 1*1 *«^«r. Med. — 
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v.,48 l*iXQ$n™ R. Am /dobt bvQtä, fo dafs £ter 
Brunck dal Wahre >hat» v^rgk zu {,227. -4 v. 63 
xolai S* Um fchön Stephanu* wie Brunck. — v. 74 
frwr ftr Am i e ht Jj nt* * — v^lOi-JStftlpfcbonSfcpA. — 
v. 120 xirv t* afiqd Reg. A. — v. 12t AloXUov 50- 
muthmafst in Exe. Port. — v. 128 n$<&T0iOi auch im 
Mtw*ie. — t. 136 ig nfyt Stephan. — v. 141 «- 
xXiiflo dydaaao Vermuthung in den Excerpt. Port. — 
v. 166 xopßfii apeh der Wiener am Rande. ~ ▼• *°9 
uquIvw Med, — ▼. 212 nicht 'Efu&vla U. A., fon- 
dern das Gewöhnliche nur mit falfchem Spiritus. — 
v. 214 dveQvtrpavo auch der Wiener, nicht awxp. — 
V. 229 Ti^ivairraorTfC gleichfalls im Wiener. — v. 
275 JjcyXt/gai Flor. Brub. Bafel, und wohl die altern 
Ausgaben insgefammt — v. 278 aW oqxXov durch 
Verfehu bey Stcph. und in den folgenden , nicht «J3>* 
$<p., was Hr. fr. obne naebzufehn Beck entnahm. — 
v. 281 ift TaQxyoai; im Med. nur fpät ere Cor rectur, — 
v. 28§ ElXy&viu im Med., doch mit Aenderung in 
EÜM&. — v. 380 wird in Exe P. Iwuüißailg für 
hanoißattg empfohlen , vergl. 4, 1030 , Wiewohl auch, 
hier verfebiedene Lesart ift* Jedoch fcheint Jenes 
durch das Homerifche Wxtj &* Inafuißttai HrSgag und 
Od. 6,481 etwas mehr Halt zu haben. — v. 384 
xu(ittiMecL — ,v. 899 Tofc fi/of?? olotoiv AlcL und 
Bcub. toTc jL*t<Hnpt/oi<jt w Med., wie Vat. D. — v. 406 
Sjwtuq IL A. — v. 427 äfififtiriana Brub. als ein 
Wort. — v. 459 ty/«5«*rcu Brub. Baf. Steph* und 
fo wohl alle bis auf Brunck, doch fteht diefs Wort 
in andern Stellen adfpirirt. — - v. 475 äwpaiifjv f 
was R. A. bietet, wird durch den- Bey Patz ißpi» in 
ihnen erläutert. — * v. 485 uk <pute Aldus und aus 
ihm StepA. — v» 512 axütr Med. — v. 554 Ghlv- 
qI&tiQ auch R. A. — v. 592 n*#£*&tv Med; — v. 
696 ßaXXtTy Wiener» woraus er heilt, dafs es nur 
Scfareibirrung ift. — v. 638 j^r» Wien, am 
Rande. — • v. 672 Uvuofrtr R. A. *- v. 742^ Kvfrt- 
gua R. A. — v. 747 ßovüir Med. Wien.» Hr. W* 
ßovol durch Verfehn. — v« 760 Xrjv auch Med. — 
v. 761 fttUßw Med., nach einer häufigen Verwechs- 
lung. — v. 787 mgfjfUfiiHtc R. A. gleichfalls, nicht 
avyo.y wie der Herausg. meint. — v. 811 xop* 
Med. — v. 818 ti£ «Toi Med. und Aid. — v. 831 
Alyahfi K. A und E, nicht Atythjt, wie fie nach Hn. 
W. fohreiben. — 837 $* Hp. Brub. Baf. Darauf 
bezieht fich die von Ja. Vofs angemerkte Abwei- 
chung des Aldus, f. Schiffer Vorr. zu Schollen 
S. DL Diefe an fich nicht viel bedeutenden Va- 
rianten find es, die Hr. W. entweder ganz flber- 
Slng, oder faifch lieferte, und fie lieben fich am 
eu altern Ausgaben mit Ausfcblufs der Floren- 
zer noch bedeutend vermehren; befcheidet fich nun 
Rec. auch gern, dafs fie für die Verbefierung des 
Textes nicht von Belang find; fo wird doch daraus 
hervor gebn, wie Manches, an der von Hn. W. beab- 
fichügten Treue und YolJftändigjkjut in diefer Hin- 
ficht fehle. 

Ehe Rec von diefen kritifchenNachträgen fchei- 
det, fey es Ihm noch vergönnt, auk den erwähnten 
Excerpten von Pqrius die herauszuheben, welche 

*Qr 
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für tin{er Gedieht einige Beachtung verdienen. In 
2*119 ift die. von Sanctamandus vorgeschlagene und 
durch Böi JTl aufgenommene Befferung, der andere 
Gelehrte Beyfäll gaben: ätxf/a pul* avjtraywv lUXtxvp 
fityatf fchon dort beygebracht, erhält allo eine Be- 

gfeubigung raehr. f a — *"' — ^ »-**•■* *-»-* 

dafür ein Epigramm 
Bacchus, in Anthol. 
letzte Zeilen heifsen: 

B^id-ihf vni$ juyakug ävitraxtr niitxvv. 

1112,606, den wir mit den beiden vorhergehenden 
Zeilen herfetzen: 

nirffcu t 9 ilg IV« ^opo? lmox*&ov aXtflfifty 
; vwUpif Ifäßja&tv s tu) xalijrjjvfior ^ty t 

Ix liaxuQiov 9 ' wj äv xig Iddnr itä mfi »«fifap* — 
h*t Hr. W. mpljajt «ach Hermanns Erinnerung ftatt 
nsfamg oder Bruneis * «fd— p richtig aufgenommen; 
denn diefs erhält durch 2,344. 5,1072. 4,288. 467 
unverwerfliche Stützen. Aber Häw, für welches 
der Vst B. ?<»? hat, was Wakefieid muthmafete und 
auch die Exe. Port als Coniectur geben, verwirft 
er mit Folgendem; 14* Vat. iL, quod amjeceratWor- 
tefield,, mal*} tfwefivivensutfaepe. Hierdurch 
ift nur BecVs Erklärung wiederholt, bey der wir 
folgende Uebertragung mit der-Glofte vwus gewah- 
ren : ß guis eas oonfpeetas (vhws) navi traicceriu Es . 
ift jedoch augenfcfaeinlich, dafs auf diefe Weife das 
Gewöhnliche Anftofs erregen muts. Denn auch der, 
welcher durch das ZiÜTammenfchlagen der Felfen er* 
drückt ward, Iah diefelben, fegelte aber nicht hin- 
durch, fondern kam in feinem Beginnen um; den- 
noch fetzte, die gewöhnliche Deutung fo etwas vor- 
aus, und Apollonius hätte dann thöricht gefegt, wenn 
jemand lebendig mit dem Schiffe durch die Felfen 
gefahren fey, gleich als wenn der Erdrückte diefs 
auch noch könnte. Niemand wird dem Dichter fol- 
cbe Ungereimtheit aufbürden. Hierzu kommt, dafs 
wenn ßUnus, ov&v, di^xtafrai und ähnliche Begriffe 
des Sehens fo viel als Leben bezeichnen f ollen, not- 
wendig etwas vorhanden feyn mufs, woraus fich 
diefs entnehmen läfst; hierauch nicht die geringfte. 
Andeutung davon 2u gewahren ift. Eher könnte 
man Toups Deutung von Theokrit. Id. 21,52 fnV 
h& %iv %tfrk>v — ut pifeem vidi, certamen itticö cow- 
feci — auf unfere Stelle übertragen. Allein , wenn 
fich auch Jene Erklärung in dem angezogenen Verfe 
rechtfertigen Bebe, fo wollte doch fchwerlich Apol- 
lonius fagen, dafs die göttliche Beftimmung von der 
Schnelligkeit der Durchfahrt durch die Symplega- 
difchen Felfen abhängig zu 4 denken fey. Aber ffec. 

flaubt, dafs hier die einfache Erklärung der frühem 
lerauflgeber vollständig ausreiche: fiqmsvifas trans- 
läfi/fctnavigio, vtitHölzän überfetzt. Somit geben 
wir zwar Hn. W. Recht, können aber die Gültigkeit 
feiner Erklärung nicht anerkennen. — Daf. 1023 
sin? etrfjs aidutg buSfaiöc wird in den Excerpten von 
Perf»a gemuthmafst inttfjfitov, welche Aendernng 
viel Empfehlendes hat. Denn gerade darin liegt die 



tfnverfchSmtheitderMoffynokeli, dafs fie das, was 
andere Leute dem Auge der Zufchauer eotzlehn, 
fchamlos auf offener Strafte thujo ; man lebe v. 1018 ff 

. &XUb] fi fixt} xal »la/dta xoTct xfxvxxau 

tj äyofjj, tut* navxa Mpotg JVi pq£ avobttra* * 
Stsoa i M fieyajfoig mnovqfu&a, xiiva &v(fd^ß 
äif/eviutg fiiaajjaiv hl qQwvtr äyvicug. 
o*t svrfjg otofc iniStj/nlov, äXXa avtg äg 
qoqßmiig, Qid* rjßatbr dxvlofitroi nagiovrag, 
pioyorxw x«l<a<hc £**% y«l#r*r* yvycuxwv. 

Womit das, was Xenophon Anab. V,4,38 f. von den 
MofTynöken erzählt, vollkommen übereintrifft. ' Dia. 
latein. Ueberfetzung jener Worte wäre dann: neqim 
cvncubiius publici ullus eß pudor , was durch das 
Folgende deutlicher beftimmt würde. Die Ueber- 
tragung der gewöhnlichen Lesart nee coneubitus pu~ ? 
dor eß puölicus oder auch die Erläuterung von 
Stephanus Thef. Ling. Gr. Vol. II. S. 8288. EngL 
Ausg. gleichen die Schwierigkeit weit weniger aus. 
als diefe fo leichte Veränderung. Denn ein Scham* 

fefühl, wie diefe Erklärung es will, ift gegen alle 
[atur und äufserte fich es irgendwo, fo möftte dia 
natürliche Folge davon die feyn , welche die Priefte** 
rin Polyxo den Lern nierinnen bey unferm Dichter 
1, 823 ff. entwickelt. Endlich foricht auch für diefe 
Veränderung der gewöhnliche Gebrauch von Int&tf- 
fuog; wie in 1,827. — 4,652 &XX&, &*<d, nOg jijgm 
wollen die Excerpte von Portus den Singular. aXXä, 
&tä, n., was gewiffermafsen der Florenzer Schofiatt 
begünftigt, wenn er fagt: nw&foavtt rijg Movetjg, n&f * 
t^v nXovv inoitjaav oi *Agyovavvai pna ret jiifti$rov Ä»- 
vaxov. Auch ruft anderwärts der Dichter gern .mar 
eine Mufean, wie 4,1 und im Anfange des dritten 
Buchs Erato, wo man die Scholien naehfehe. Je-r 
doch wird fich die Vielzahl, in der hier alle Zeug» ^ 
niffe übereinkommen, durch 4,984 und andere Dich- ' 
terftellen unangetaftet behaupten. Die andern Ab- 
weichungen diefer Anmerkungen enthalten tbeilsnur 
die von Siephanus in den kurzen Zufötzen zu feiner 
Aufgabe gegebenen Berichtigungen, theils einig» . 
fpäter durch Brunei eingeführte Aendemngen , end- 
lich noch eigene Vorfchläge, die wieder zu bertie)*- 
lichtigen feyn möchten, von der erften Art ift in 
2,694 xal to) fiiv &<p., was Hr. W. nicht äs Stephen 
nus gehörig erwähnt. Der Vollftändigkeit halber 
will Rec. hier noch die Bemerkungen der letzten bei- 
den Arten mittheilen. In 1,586 wird nahjATtvotfjmy 
vorgefchlagen , 2,102 Igvaaafitrot, 3,370 ay*, 
V. 608 inlx xax. — v. 867 ri j\tf «w. — 4,80 
bf/ov&n ix(p., v. 126<p%oft(t jjotr, V. 870 nf6ipQ mv 
nach Hortung, v. 464 nvxtvov 2|aXro Xoy. — v. 
1307 in d&Xy, — 1324 ftr^ Xxt rotor, welche Les- 
art Brunei aus deu Parifer Büchern C und E auf« 
nahm, worin Beet folgte. Hr. TV. fagt dagegen: a»~ 
que egofpe rnsr s m , fi m tnsiioribus hbris repetiretur^ 
waf uns fonderbar dünkt, zumal diefe Verwechs- 
lung fo täufig und leicht ift, dafs man fie föglioh ' 
auch hier annehmen kann. «<- v. 1373 f ya$, was ^ 

g!e?-~ 
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akieh&U» dfr §t«nirte»BüwKmageber hahenjdrucken T 
Jaflen ; ab^r fcier ftiHUzt Hr., JFV,^ y£p mit trifft;igern . 
Gtftodf iv — * 1489 of p it wf • — v, 175$ xoi'^ ' 
für *o*OTr, was auch Brunei; mit umgefetztertJnter- 
fcbeidaog 1*5, HjvJT- vsrtheidigt dettAceirfativ auf 
eine V^eife* die ibm felbft ungentoend erscheint. 
Uebrigens folgt unfere Ausgabe in allen nicht aus- 
drücKich bemerkten Stellen den angezeigten Ab- 
weichungen, An andern Orten find eigetteliier un- 
bemerkte Vorfchläcegethan, auf die bin und wie- 
der aucJh andere gekommen find. In 2,7öS wird fy- 
i4«yWvT«c^ic van &#a*r angeritten. — v. 84» pf- 
*oc U aer.fftr nyfo» h x*r., was UAverftändlich ift. — 
8,307 at*Qph*v* — v. 309 /4f<&4;lfo<c nq. — 
V:321inUovp. t- v. 1262 imya «ro, was nach 5,470 
iMd den Erklärungen der Schollen zu beide? Stel- 
leii unrichtig ift. — 4,746 ivja*o fär das fonftige 
a*fa(*o, Jetzt dtiquo nach Händfchriften.. — v. 949 
jttto$w*ir ##* *6Xnov fttr ncqpfrwxaJ, *//a *. nach 
Aufhebung des Komma* — v. 1455 2 n X r\ x j o 'u -- 
*, l478 c Hf«*M?» ÄTovy^c AnuQtaltiq rykov jtJrpvic «- 
«xotro jlvyxii>s für /igfrov, was zu c JJ<>axJL gebogen 
wird. Diefe Lesart konnte gefallen, wie denn auch 
Beck Bereutem folus imnunfa procul terra videba- 
tisr Lynceus con/picere überträgt* Unumgänglich 
rtötbig ift fie aber nicht, denn uovroy kann Adver- 
bium und zu timro zu beziehn feyn : . nur Lynkeus 
glaubte Herakles in unendlicher Ferne zu fchauen. -* 
5. 1555 na(f tyol.für nd^tarljuoi und diefs wäre^dera 
Sinne nicht unangemteffen, fo heifst es 4,1262 hdga 
y Uuui rä xfotax* nvuav&ijvat y 'Eo? fir^s. Doch kann 
auch die gewöhnliche Lesart nicht anders gefafst 
werden. — ., v. 16S5 IntSml / un6nQo$i. Wir ha- 
ben, um dadurch Hn. Ws. Apparat zu ergänzen, 
was fich in jenen Excerpteu vorfindet , vollftändig 

- Aufserdem hätten aus Heyne** Sammlungen, die 
ron Schäfer a. a. O. S. X. erwähnten Nach weifungen 
der Hanafchriften von der Argofahrt unfers Dichters 
bey einer neuen und zwar kritifchen Ausgabe vor- 
«glich einer Beachtung verdient. Denn gelang es 
auch ni<*t, dieeine oder andere noch unverglichene 
zuRathe zu ziehn, fo war wenigftens andern Freun- 
den der griechifchen Literatur ein Weg angegeben, 
wo fie noch etwas Neues aufzufinden hoffen konn- 
ten. So enthält z. B. jenes Verzeichnis, wie Schä- 
fer erwähnt, zumScblufs eine von JFinhclmann an 
Heyne gegebene briefliche Nachricht Ober die Vati- 
kantfeben Händfchriften von Apollonius. Nach ihr 
fcheint fich KJanqhes anders zu gestalten, akFlän- 
*mi und nadh ihm Beck, den Jlec. allein vergleichen 
konnte, Vprr. S. VllI, fagen. Diefe zu erhärten; 
ftehe hier die Winkelmannfehe Notiz, wie fie in, 
Heyne** Papieren zu lefen ift, wobeV Rec. nur be- 
merkt, dafs fie den 22.December 1764 von Rom 
" «is gegeben ward, und wörtlich fo lautet: 
i" In d*r alten Vaticana find 2Codd. | »J-JgS; 

„ r N r . ist*. • • 

, In der Heidelberger 3 {z^. 

In der lirhinatifcheft t . , . .i^r. iy>'., , 



1994 kL FoL auf Perjame^t mib den SfMfen , fehc 
fiubergcfchrieben, icheint aber aus dem 15. Secul 
1358 auf Papier in 4 ohne Scholien^ war ehemals 
des Fulviusurßnus, ift noch neuer als jeher. 150 in 
4 auf Papier mit Scholien, enthält nur 5 Bücher, ift 
nicht älter als die vorhergehenden. 186 kl. Folio, 
Papier ohne Scholien , von gleichem Alter [interli- 
near, aber unerheblich). 280 Pergament in 4 mit 
Scholien, ift der ältefte unter allen > aber fcheiot 
doch pur aus dem 14: Secul. 146 auf Papier mit' 
Scholien, fcftejnt aus demfelben Alter. 

Es fcheint faft klar, dafs diefe Händfchriften, 
fo wie andere von Heyne namhaft gemachte 6ine ge- 
nauere Unterfuchung auch jetzt noch nicht ganz un- 
belohnt laflen würden. 

/ Wie nun Hr. W, feine Hdlfsmittel benutzen zu 
muffen glaubte, dävori legt er* felbft in der Vorrede 
S. VllI f. Kechenfchaft ab. Naeh diefer war es feto 
Zweck: flberall die Worte def Dichters den Rand- 
fohriften gemäfs herzuftellen, mit Verdrängung def- 
fen, was die Herausgeber oft- fehr utiöberlegt einge- 
ftthrt hatten; zumal diefe Argofahrt fo wohl auf uns 

! ^ekommen< fey, daf» man feiten zu Mutbmafsungen 
eine Zuflucht nehmen muffe. Daher habe er kaum 
in 9 bis 10 Stellen eigenen Conjecturen Platz ver- 
gönnt > deren einige fo offenbar richtig feyen, 4aCs 
fie jeder leicht dafür erkennen werde; etwas häufe- 

Sir feyen fremde Verbfcfferungen an g enommen, 
nfdhrungen unfers Dichters bey andern Alten und 
Abweichuneeir in den Schölten berflek fichtigt. Jn 
einigen orthographifchen Diqgen ift Hr. 9r. von 
Brunei ganz abgewichen f z. B. m Hinzufetztfng des 
r am Ende der Wörter, was der Stfbsburger Ge- 
lehrt« nach feiner Theorie faft Oberajl ftrien. tJm 
ein 1 Urtheil Ober des Herausgebets Leiftungen in al- 
len diefen Fillen vorzubereiten, willRec. an einzel- 
nen Beyfpielen zu zeigen verfuchen , in wie weit er 
mit den nier entwickelten GrundiStzen der Kritik 
epifcher Dichter Oberhaupt und des Apollonius ins- 
befondere einverftanden fey, und was ihm in den- 
selben mangelhaft dQnke. 

W r irft man einen vergleichenden Blick auf den 
Text der •Argonautika, wie ihn uns Brunck gab, 
und den dieler Ausgabe / fo wird man eine groCse 
Zahl verfchiedener Lesarten in beiden entdecken, 
und wollte man daraus allein auf die Vorzöglichkeit 
der gegenwärtigen fchfief$en , fo jnüfste Siele uns 
bedeutend und Aber wiegend, fcheinen. bedenken 
wir aber da"bey> clafs Brunck in Feftfteilluing der Les- 
arten nicht feiten blök nach dem ^usfprüche derta- 
rifer Händfchriften fich richtete , und eben fo häufig 
eigenen Einfällen folgte, weil er fo Manches n^ch 
feinen fprachlichen Grundlatzen für ungriechifch 
hielt, Hr. TVellauer dagegen in den meiften Fallen, 
wo fein Vorgänger durch diefe Rück'Gchten geleitet, 
ward, von uim abweichen *^u müITen glaubte, To 
' wird die grofse Zahl der Lmgeftaltungeja fchon da« 
durch eriuärt. 

(Die Fortfettunp folgt*) 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

, Leipzig, b. Teubntr: jjpollonii Rhodü Argonau- 
frcaadfidem librorum manufcriptorum et edi- 
tionum antiquarum recenfuit Auguftus JFellauer > 
etc. 

( FortfeHung der im vorigen Stack abgebrochen** Recenfion* ) 

%3o find nach den erwähnten Gefichtspunkten im 
Anfange dejs drittel) Buches durch Drunck. Verände- 
rungen in V. 21. 6a 61. 74. 76. 97. 101. 109. 110. 112/ 
1 19. 123.* 147, 190' ff. 226 gekommen , die von Hn. FF. 
fämifctli^ verworfen* und mit der früheren Lesart 
vertaüfcht wurden* Denn unfer Herausgv hegt von 
cfemWerthe der Pari Ter Bücher gerade die eritgegen- 
£efetzte Meynung, und wenn Brunck ihre Lesarten 
trefflich und ausgezeichnet fand, fo fchienep fie je- 
nem fchlecht «und von Grammatikern verfälfcht. 
Diefs wird nicht nur in der Vorr. S. Vll ausdrücklich 
behauptet-, fondern auch in den Anmerkungen oft 
| ^wiederholt, z. B. zu 3, 21. 36. 109. 1 19. 190. 256. Daher 
j " tat er, was wir an fich nicht rifjfsbilUgen, die Les- 
I erten derfelben meift wieder ausgemerzt,und das fonft* 
liebliche zurückgerufen. - Deffen ungeachtet ift das fo 

häufig und ftark ausgekrochene Verdamtnungsurtheil 
+ Über diefe Handfchriften in der Anwendung nicht in 
dem Grade durchgeführt, den man erwarten follte. 
Denn fonft würden nicht an vielen Stellen die Lesarten 
üiefer Bücher, die fie entweder allein bieten, oder 
nur wenige mit ihnen, unbedingt vorgezogen wor- 
*de» feyn. Um auch diefs mit in der Mähe liegenden . 

Beyfpielen zu beweifen, werden 3, 120. 164. 166. 190 

o 6L 198. 208.218 diefs bezeugen können; ja nicht 
leiten haben das Aufgenommene nur einzelne Bücher, 
Vie in -8, 659 uxiovau SaiaauJ). und E. 4, 871 Inoirf- 
'fttvdg ßumXrjag 4 Parifer; 1, 61 IjXao* uQiartvtov mit 
• denfelben und Yat. B. gefchrieben. Somit will es 

doch fcheinen, als wären diefe Handfchriften nicht, 

blofs, mit GlolTen angefällt, wie zu 4, 1051 gefagt . 
;wird. Aber eine genauere Unterfüchung über das 

Verhältnifs derfelben zu den andern haben wir ver- 
kaufst, und doch wäre diefs fehr wflnfchenswjrth 
'gewefen. Zuweilen fcheinen fogar ihre Lesarten 

unverdient den Vorrang erbalten zu haben, wie 

in 8/ 198: 

t ' u<faQ d\aoa vtjog vnlf Sovaxuf xt xal vöwq 

%tQOQV$ A^anlßnoav hi\ dtQUHjfjiov rudioto. 

Da hier alle Handfchriften &<p. F <i>A vtiig und nur 
die Parif. &?a v. geben, fo war jenes nach Hotneri- 
fchem Spracfagennnoh beizubehalten, vergl Od* 2, 
A. L..Z. 18S8. DrUler Band. 



416. 9, 177 &s «?mu* dvä v*]6g tftrp. Der Sinn ift: fie 
fchritten über das Schiff durch Kohr und Moor her- 
aus auf das Land ,. und es ift einleuchtend, dafs da«, 
was vom Einfielen in das Schiff gilt, auch vomAus*- 
ft eigen' aus demfeiben fich fagen laffe. Eben fo müfste 
das aucfe nach * handfchriftficher Entfcheidung in 
1, 60 ort <Tftag olog in akXanf v Hkagf d^ior? / i (üv bey be- 
halten werden. Denn die. Tapferkeit Kaeneus zeigte 
ficj? gerade darin, dafs er es allein mit den Kentauren 
aufnahm, und fo bedarf es nicht noch, was Brunck 
und unfer flerausg. für nöthlg erachten, des Beiy- 
fatzes uQioTtvwr. Anderwärts mifsbilligt Hr. lv %9 
was jeder Andere aufgenommen haben würde» fo 
in 2, 427 ff: < 

— - — — — ln\ dl xtytibv vUt Soiut 

Qorjixtov BoqIolq xax* ai&iQog ut^avrt 
ovöüj im r x^ainvoig l'ßuXov noSug' — — 

.Für den Plural utl£a*Ttg fpricht fchon tßulov, abe r r 
Hn TF. bemerkt dazu: uiiavrtg ex Res. quinqüe 
Brunck. Beck male. Dagegen ftand uaffelbe in 
1, 989 von jeher, .und 4, 693, wo'es einige Bücher , 
rriehr haben, wird es von Hn. W. eingeletzt, und 
wir werden belehrt, dafs ät'iuvveg 9 wie es doch in 
der erften Stelle fcheinen will * nicht von Abfphrei- 
bern herkommen könne. Auf diefe Weife wider- 
fprechen Geh Text und Anmerkungen wechfelfeitig 
und das Verzeich hifs unter ät'ooco wieder beiden. 
In 3,360: . , 

KfufUi yäg KQtjß-tbg 'A&dftag t laav Alokov vfcg — 
mifsbilligt Hr W. den von Brunek aufgenommenen 
Dualis; den auch Beck hat, weil er aus den Par. Bü- 
chern flofs, auch 1 - vyird jenes in dem von Brunck 
S. 10 f. der Leipziger Ausgabe mitgetheilten Inhalt 
unferer Argofahrt , 4er mit unmerklichen Verfchie- 
denheiteo im Fiolarium der Eudokia S. 234 f. gele- 
gen wird , beftätigt. Aber weder Brunck noch Hr # 
JF. find dabey mit fich im Einklänge; wie hier jener 
den Dualis-, diefer, den Plur. bietet, fo ift es umge- 
kehrt in 2, 87, wo Br. (pveiowvrtg , FF. avai6a>vT% hat; 
3, 410. 496 ift Von Beiden <pvvi6o)VTi gefchrieben und ^ 
3, 1303 (fvatiayyreg eben fo. r Paft foJJte man glauben, 
dafs nur, um beiden formen ihr Recht widerfahren 
zu laffen, folcher Wechfel beliebt ward. In den 
Anmerkungen niüfste man freylich den Schlüffel 
zu diefem Geheimniffe fuchen, -allein Kec. wenige 
ftens vermag ihn n^icht zu entdecken. Zur letzten 
Stelle heifst es : fvatowvrt vulgo. Pluraleni, exhibent 
Tatt. A, C. D. Med. Ouelf. R*2g. A. B. C. D. E. 
Vrat. Find., quem cum Bruncho et Beck, reetjri, 
non prvptcr hiatum, utilti, ftdpropter librorum au- 
H\&) ctvri- 
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Ctcritajem *?. quia dualis f acutus a librariis profi- 
ciscipotuit. m v; 49§ (ftmitatTtg lcfen wir: qpmww- 
*t'g Med (fvmocovtug Vau. A.C.D. Vrat. Find. vid. 
v. 410. Wir fcbJngen nach und finden: fvmowvreg 
Kalt. A. C. D. Med. Reg. B. VraU Vind. SimiUs 
varietas ej\ infra v. 496, fed ex ea ipfa elucet vul- 

fatam tuen dam effe. In 2, 87 endlich, werden wir 
elefhrt: qvaioiovxfg Vat. B. Regit quinque, quod 
praetulerunt Brunck. Beck ob vitatum hiaium, ut 
inepte dich BruntJcius. Was foll nun der prüfende 
Lefer aus diefen Bemerkungen fleh -nehmen? Ein« 
mal wird das Ungewöhnliche wegen des Anfehens 
der Handfchriften vorgezogen, und weil diefs die 
Abfchreiber leicht umtaufenen konnten; dann ift, 
was diefelben Bücher, wenn auch zum Hl eil ver- 
fchrieben, haben, falfch und der ähnliche Wech- 
sel in der dritten Stelle beweift, dafs es falfch fey; 
in dem Verfe des zweyten Bachs endlich ift es irrig, 
weil Brunck thöricht dadurch den Hiatus umgehen 
wollte. Mag dem fo feyn; immer ift Brunck's Ver- 
fahren das beffere. Er hatte in den Stellen, wo er 
den Plural fetzte, den doppelten Grund, dafs ihn 
die Par. Bücher entweder alle oder der Mehrzahl 
nach geben , und der folgende Vers mit einem Vocal 
anhebt. Hier finden wir Gründe der Art nicht, es 
wird etwas gefchrieben, weil es die Bücher haben, 
~ und das Angenommene wieder verworfen, weil fie 
es auch haben. -Wir follten meynen , dafs fchon 
die Ueberzahl der belfern Handfchriften — Brunck 
hatte deren, freylich nicht fo viel eingefehn — den 
Plural hinlänglicn gerechtfertigt hätte, wollte man 
auch von andern für diefe Schreibart Geh darbieten- 
den Urfachen fchweigen. An manchen andern Or- 
ten können wir die 'Weife Hn. tF*$ eben fo wenig 
gut heifsen, nach der er bald fich fclavifch an di 
Handfchriften bindet, und nach ihnen über Lesar- 
ten entfeheidet,' die dadurch nicht beftimmt werden 
können , bald wieder gerade das Beffere Verwirft, 
was die vorzüglichem und meiften Quellen liefern, 
und bey den fchlechtern bleibt, was nur wenigen 
entfprang. So ift 2, \229 inal $inijs aW/«yo zurück- 
gerufen, weil hier rao blofsßrKTxcfc'j Aenderung war, 
ungeachtet vno $m~ { g , was mit einer Anführung Paf- 
foufs belegt wird, bey Homer ftets fteht, und bey 
Apollon. S, 970 durch Handfchriften gefiebert ift. 
Auch Quintus 3, 827 verth eidigt Hn. Jf* Lesart 
riebt, denn die befte Handfchrift cliefes Dichters, 
die Münchner hat vno (Jm., und wenn auch in dem-^ 
felben 11, 123 vnai §mrjg noch einmal vorkommt, fo. 
ift diefs doch eben fo irrig. Eher liefse man fich, in 
• den drey aus dem 4. Buche von Hn. W. heygebrach* 
ten Stellen vnuides nachfolgenden X wegen gefallen, 
doch halten wir auch diefs für unnöthig. Zum we- 
nigsten aber war itf der erften derfelben 4, 1151 der 
•Ton der Präpofition zu ändern und zu leien: 

ifipil&og 'OßqriJ * vnai TJya fö$ftt£oiTog 
WfUfidlatg ifUmiov inl nQOftoXfimv aaidov. ' 

, Sintemal man weder *QQtpijog inocpoQ^lCovveg noch 
Vf^og (foQutt. ynwuioi , verbinden kann , fondern, 



wie es natürlich ift t vn X)m. <j»w~ &uSo> yptr. zur 
Laute des Orpheus fengea ne den -Hoehzeftsrmgen« 
Dje gleiche Verbefferung mufste in 1, 688- eintreten* 
da fchon der Nachfatz deutlich lehrt, dafs man 

— — — — <fog^tiyyog vnai nt(jl ßinftdw oftaprfj 
ififttXtog xQainroun lü&Qf q^ooühh nödtaoiy — 

lefen muffe. Nicht anders verhält es fich in 8, 1228 
ijfitrepov di Xfyog &ald{toig l'vt xorjpidfoiotr , wo diefs 
alle|Ausgaben, die Rec. verglich, von der Florenzer 
bis auf die von Stephanus und auch der von Hn. W. 
beygefügte Scholiaft geben, in der unfrigen aber 
verdachtlos mit brunck öaXu/uaig Ivl xoxptd. ttehn ge- 
blieben ift Für die zuerft erwähnte Aenderung 
zeugt 4, 1194, welche Stelle Rec, da ihm in den 
nachfolgenden Verfen ein allen Herausgebern ent- 

S angenes Verderbnifs zu liegen fcheint, vollständig 
erletzt. Sie nun lautet von v. 119$ an :;~ 

— — — — tv ii otftmv OlayQoTo 
*l3g twral qoQfuyyog Ivxgtxrov xul dortig 
xaoytu otyaXoevn jtAJov xqoxlovxa möiX(p. 
NvfKTou ? üittitya nüoai, ort ftrfoatto vaftöto, 
lpe$6tv&* vptvaiov ävijnvw aXXort J" aln 
ofod-ev olui SlhSoy iXtoo6ptvai mgl xvxlov. 

Die in diefer Stelle liegende Schwierigkeit entdeckte 
zuerft Brunck und heilte fie ^uf feine Weife, indem 
er für pvrjoatvTo, was alle Zeugen .haben, pr/ioan* 
las und diefs auf Orpheus bezog. Er fagt: Vvlgo 
contra manifeßum loci fenfurn ■ fiv^cmvro. Quotie* 
incantico, quod ad Lyramcanebai Orpheus, nuptia- 
rum meminerat, faltantes Nymphae Hymcnaeum 
acclcctnabant : interdum yero feor/um caneoant folae, 
quiescentibus Orpliei Lyra et voce. Si ftvqoatrro legas 
ad Nymphas relatum, quid fibi vult illud auod /*~ 
ouitur oUd-tv o?at, ubinarn oppoßtio? Nach diefer 
Anmerkung hat Beck überfetzt, und Hr. 1F. folgt 
diefen feinen Vorgängern. Nichjs defto weniger 
wagtRec. es an der Richtigkeit diefer Aenderung und 
Erklärung zu zweifeln. Die Phäakifchen Fraaen, — 
denn von ihnen ift die Rede— heifst es, ftaunten 
ob der Geftalt und des Anblickes der feftUch ge- 
fchmückten Helden, und unter ihnen fahen fie Or- 
pheus, der bey Citherfchlag und Gefang mit glän- 
zender Sandale häufig den Boden berührte. Aber 
die Nymphen«, fo oft er der Hochzeit gedachte, 
jauchzten laut auf den lieblichen Hymenäus, dann 
fangen fie wieder einzeln im Wirbel fich drehend. 
Wer fühlte nicht das Unfchickliche, wenn dieNym- 
phen, alfo Mädchen, fo oft Orpheus Lied der Hoch- 
zeit gedachte, laut hätten Hymenäus gefchrieen? 
Wir fanden wohl, dafs Jungfrauen z. B. bevTheo- 
kritus Id. .18 ihrer Gefpielin Helene ein Brautlied 
fingen , aber dafs fie dabey unanftändig würden , da- 
von zeigt fich weder im Theokritus eine Spur, noch 
glauben wir, dafs Apollonius feinen Nymphen des 
etwas zumuthete. Die gewöhnliche Lesart freylich, 
welche die altern Ueberletzer, fo gut fie könnten, zu 
dollmetfchen fuchtren, ift nicht minder falfch, aber 
Brunei?* Conjectur böohft unglücklich, Rec. hak 
,£ch an die. Lesart der Handfchriften und altern Aus- 
gaben 
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gaben ^v^ewro, oiauht aBer,-d«fii der Dichter in 
v« 1196 iE von Qrpbeus gar nicht mehr fpricbt, und 
auf die Nymphen übergeht, erzählend, wie diefe 
Jafon*s und Kledea's Hochzeit feyerten ; diefem ge-? 
mäfs liefet er mit geringer Aenderung fo: 

Nv fiaut <P Zppuya näoui ori 'fivTjoavjo ydjuoto , 
l+iiQQty & ifitvatov uvijnvov, äXXors <T aixk 
oUdtv o7ai uuiov iXtcoiftevai mgl xvxXov. 

Wovon die Ue^berfetzung feyn würde: • ^ 

Aber *die Nymphen fie priefen itzt alle mfammen das 

ftündnifs, 
Lieblich da* HockieitUed anftimmend, Hit wieder, er- 

kuben 
Einzelne nur den Gefang fm kr ei f enden Wirbel Sich 

fcfcvringcnd. 

Für die geringen Aenderungen , die wir uns erlaubt 
haben , 4lt es kaum nöthig ausführlich Beweis zu füh- 
ren; da nur ein einziger Bucbftabe geftrichen, das 
übrige durch zweckmäfsigere Unterscheidung und 
Trennung der Worte erlangt ift , fo wie durch den 
Gegen fatz 6ri und aXXort (modo-modo) eine häufige 
Wendung der epifchen Dichter; fieh.Hom. IL 11, o4. 
16,599. 20,49. Apoll. Arg. 1, 1270. 4,945. Quint. 
ßm. 7, 25« 11, 263, Nicht feiten wird auch anftatt des 
doppelten SXXöte das eine ausgeladen, wozu Hr. 
tVcUaicer Beyfpiele aus Tragikern bey 8, 296 er- 
wähnt; allein auch die Epiker fchreiben oft fo, vgl. 
Hom. 11. 20, 61. 22, 171. Fafst man demnach die 
Stelle nach der angegebenen Weife, fo liegt die 
Entgegnung, die Brunesin Orpheus und den Nyrn- 

Ehen fuchte, in näoeu und otai, was der Zurammen-»' 
ang gut heilst; IfUQoev endlich ift als Adverbium zu 
nehmen, wie fchon in IL 18, 570 lfi*Qoty m&uQtfa 
Apoll. Rh. 8, 1024 tfiegotv — pndt6torztg/ 

Doch Rec. kehrt von diefer Ab fch weifung zu der 
Kritik unferer Ausgabe zuraek, In ihr ift 4, 1260 — 
lAyxdjog uxTjx^fUvog Ayo^tvtrer und 1, 812 [iTjxlofg üfi 
nToh'ed-Qoy äxtj t utl&g dXuXrprxo mit-Brunck und ein* 
zelnen Parif. Büchern gefchrieben, während die 
bey weitem meiften Quellen axq/tp&oi? und urtjutUiog 
liefern. Wenn «hjer diefe Lesarten vociGrammati* 
kern, die das Maafo gefährde*. glaub ten, hergeleitet 
werden, fo mufstef.diefs d*ch «her in inal f ge- 
fchehn. .pabey.wirtf äjwtXtog-dmcb das folgende 
6Uyov ntq iyg uUyify &vyasQb$ empfohlen , und in . der 
andern Stelle war picht blpfs%Aukaeus traurig , fon- 
dern allen Argonaut« begegnete daifelbe , und die 
Verbindung wird durah andere Beyfpiele gerecht* 
fertigt* .wie J, 850, UQ6. 8« 566 f. ,*- In 4,69: 

hatfcwar der Herausg. dhs von Jtuhnhm empfohlene 
x/or mit dem unverftändlichen xigv vertaufept, aber 
fdXfatotv ift, ungeachtet die Breslauer und'Wiener 
Bücher das iomfehe Soltfön hatten, verlchmäht 
worden. Dennoch ift es an fich wahrscheinlich, 
dafs die enifche Poöfie, wie Hermann, z. OrpK. 
Arg: 700'behäuptrt ' in der längern Form dTefer En- 
dung ftets^err brannte; ao<-h «r. What.diefs, z. B. 
4,10 17 xovtftjot, anderwärts vorgezogen, jedoeh 271 
wieder nqoyofai verworfen unch*rpe;röÄr*i behalten; 



tingeaditet es die Parif.- HandfchriAren fo gtrf alt 
jenes nicht anerkennen. ,Aber der anderweitige Ge-x 
brauch der Epiker verlangte unbedingt diefe Torrn, 
die in Dionyfius Periegens, die fo häufig unfenn 
Dichter folgt, die allein herrfchende ift, man fehe 
v. 127. 200. 290. 301. 516. 367. 370. 41 1. 614. 749. 
807. 848, 982. 1072; fie ift es bey Quintus, N&ander 
und andern, und .nur in MofchusXJt. 2, 81 wiffeü wir 
nQo/ouTatv *Av*vqov nachzuweifen. Wenn daher Hr. 
W. in 4, 860 afig in fjg und v. 858 tyiTpcug in i<r«r/u/7$ 
mit Handfchriften umwandelte, fo mufste auch jenes 
bleiben. Die fo natürliche und von den Gelehrten 
feit Adr. HeringaObtemtK critt. S. 15 f. fo oft nach- 
eewiefene Verwechslung von JxQvoug und ixgtotte 
durch die Abfcbreiber will Hr. W. nicht glauben, 
und es fehlt wenig, dafs er diefes, was als das Un- 
bekanntere von jenem oft verdrängt ward, ganm \ 
aus Apollonius ftreicht; nur in 1, 1093: 

dtviifxov oxQtotrrog iöfrQovov lXa£aafrat 
Ift esfertßfr caufa behalten worden. -Aber 1, 1120 
in oxgwiPTi xoXarvo), wo der vorzügliche Media 
Codex mit dem Parifer B. es geben, der Sinn und 
das Homerifche «ftraa xoXdvy II. 2,611. 11,710 auf 
Brunei?* Seite ftehen, wird ixQvoiyxi xo)Arrtj> ge* 
fchrieben. In 2,737: . 

. irr t yvXis.oxQv6tYtoq ävanrifovca fiv%oTo 

cvvtyig, äpyivotoauv äel negiztigofe ni/vr t v — 
wird oxQiotvTQQ, weil es einige Handfchriften mehr 
haben, ungeachtet weißer Reif eher eine kalte als 
fchroffe Kluft verlangt, ganz erträglieh gefunden ; in 
j 8, 1331 oxpiotgoa i'igeixero vzög omaaca wird. jedoch 
ixQvoiooa hergeftellt, denn jen&s hat nur der Wol- 
fenbüttler. Ohne zu bemerken, was fchon Brunei 
zur Beftätiffung der von ihm aufgenommenen Les- 
art beybrachte, dafs die Scholien, wenn fie erklären ., 
ävrl tov\tqc%uu duo/faxo yij> offenbar oxQtotaoa nicht 
anerkennen. Anders dachte über diefen Wechfel 
fchon Hortung in feiner Bafel 1549. 8. erschienenen 
latein. Ueberletzung der Apollonius'fchen'Argofahrt: 
denn er hat in der erften Stelle Dindymi aaper i, in 
der andern in eminenti cetcumine, in der drit- 
ten horribili exhctlatus antro 9 nqd in der letzten 
endlich asperumqüe pro/andebatu? novale. Daher 
ift die Bemerkung tfa zu 2, 607 dxgvotnog uvtnvtov 
HgTiqofioio: oxQtoevTogGuelph. y quod miror Brunchium 
non ex cotfjectura dedij/i> wenigftens höchft unge- 
recht, um nicht mit einem Ueblingsausdrucke ties^ 
Herausgebers felbft 'abgefchmackt (inepte) zu fagenj 
fiebe Jfevne zu IL 6, 844. 

. Diefs genüge über die Art, wie in der vorliegen- 
den Ausgabe* die bandfehriftüchen Hütfsmittel für • 
cfie ' Befithtigung des Textes verarbeitet wurdenv 
Wir kommen 'auf die eigenen Vorfchläge Hn. 7f°f. 
Zu loben ift es.hier, dafs er nur wenige davon in den 
Text fetzte, wie denn im erften Buche keiner diefer 
Auszeichnung wert h geachtet ward, wiewohl iaden 
Anmerkungen* mehrere gegeben find. In v. 195: 

ühP tri xavQiZwv 7tiQi$aQ0ta Svvtv opu.or " ' 

nahm "Hr. Ty. an dem erften Worte Ainftofs, umf bt>- 
niefkt dabey : Sit adeo non eß aptumjenjui y ut ma- 

Um 
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Üm4g Ai f omJ qwmin i <W corrupturp effet fj facÜ4 
wetri caufa in Zi* trattire .potmt. Aber es lugt 
darin der Grund, warum Ö*eu$ feinen Halbbruder 
LaoKoon Meleager als Führer mitgab , und das Fol- 
gende fo. wie 3, 518 ff. beftätigen diefe Verrrmthung» 
An der 'Verbindung. c5<P hi ilt gleichfalls nichts zij 
tadeln, depo fie kommt nicht. eben feiten vor, wie, 
v . 445. _L In v. ?39 c^cf ) SiXa^n J#/j£t'c .{jMggfyfl-r 
vwv HpvSig 9ifa»wird, weil -die Otcytojm auf t;$, die 
im Genitiv den reinen V*>cal behalten , in der Kegel 
tlen Accufeüv und Nominativ in der Endfylbe ver-* 
langem, entweder nach Wer nicke nXrj&vg £?/<>/i« 
oder nXij&og intg/ ¥ . vorgefchlagen. Soll eins tob bei-» 
den, was vielleicht nicht unbedingt noth wendig ift, 
aufgenommen werden , fo ift jenes ungleich beifer» 
weil nXfjfrog ganz ufiepifch ift, und weder bey Homer 
hoch ApoHonius fteht. U- Za v. 292 f; : • 
atg fflt- ovetarovaa' xjakvqtjo • xal'Si 'fmüimg 
uftfptnöXo^ youc&xov imazaS&vi — — - •— -t— 
imrchtflr. W. fo / lgenden Zufatz; displic* et articih* 
fos et ordo vcrborum Tut Si ywuixtg a^iqmoXoiy quar* 
viahnt zfi öl dativo ab inutvaSav pendente., quod rccti 
' ifcorqxvftci exflicant fchpUa. Was eigentlich Lä- 
* ftiges im 'Pronomen . dejin dei; Artikel ift es njcht^ * 
liege,' ift nfclii tmgedeiitet. Aber folche Gegensätze 
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fy, t — % al Si yw. find nicht feiten,' und wenn auch 
meiftentheils, wo diefs der Versgang geftattet, at Si 
pder o« Se fteht, und noch ein Nebenbegriff zwifchen 
dem Pronoöien und dem Hauptfatze eintritt, man 
Vergl. 1, 888. 435. 451. 808. 1084. 8, 872. 965. 1218, 
1257. 4, 1171 , fo kommt es doch zuweilen auch ge- 
rade fo wie'hier vor, Wie gleich vorher v. 247 wgxpd- 
cav hd-a xalh&a xax\ ntdAt*" at Si fvi >aTxeg < 9 oder die 
andere Fbrm 2,l'0ß4 f; toi 9 viib rhtmt 'Evvafrtu • — . 

Jierner will die-Erkförüng der Scholien ImatdSbv 
ytcnr^vuti nur fagen ordwe, deinceps. wie diefs 
Wort immer gebraucht wird, z. B. 2, 84. 4", 168T. 
Endlich wird die Verbindung durch Homer II. 19* 
900 dtg l'yaro xXaiova' tnl Si axtva/ovxo ywatxtg^ Vergl. 
24, 746- 776, dem Apolloriius folgte, gerechtfer- 
tigt. — ,. Zu-v. 451: 

at Si vlov Gxontkoiatv vnoaxtSwvxat äpovQcu 9 
meynt Hr. W. bey der häufigen Verwechslung von 
V7zd und . in\ könne man leicht auf den Gedanken 
kommen, aus Quintus und Nonnus, von denen die- 
fer zweymal Intoxiotarto xoXövat, jener t7itaxt6(üVT0 
f aQOt'Qai gelagt habe, die/es herzuftellen. Mögen 
jedoch beide Dichter fo fchreiben und Quint. 14, 417 
noch fiberdiefs intcxiocovro Si fiaxQd. Kvfuara, fo ift 
doch hier gerade mar die, in allen HandTchrifte* be- 
findliche ZuJammenfefzung die richtin, da bev Vnr- 
tergang der Sonne zuerft die Thäler Kqfternifs um- 
f chattet, während die Bergfpitzen noch vergoldet 
find. Somit fprechen nicht blofs die Zeugnifle der 
Bflcher, fondern die Sache felhft für - Beybehal- 
(ung des Gewöhnlichen, was auch anderwärts fich 
zeigt | wie in Arat. 854 ty ttiv vnoüxiijjoi ^ihuvo^ivu 
tlxvia'Böuov uf&rj. — In t. 494 f.: 

{Die Fortfe 



y Xatft «yatfxe/4*$*$ nt&aftr itä^tv dtidijg —, 

wo diefe Wprte fchon an fich zu verfchiedenen Deu- 
tungen und" Vorfchlägen Gelegenheit gaben, folgt 
Hr. fF. den Scholien , die fiy unverändert behalten, 
und es etitiveder fflr flberflnffic nehmen, oder ftatt • 
uviavri gefugt wiffen wollen. iJnferin Herausgeber 
fcheint <ife& das Richtige, doch wönfcht er, unv 
eine Verbindung zwifchen dißfam und dem nicbften 
Verfc b^zuftellen , d4N für ANA *u tefeB, aifo fr 
Si xal 'ÖQftvg Aatfi avaorfiuvog «. n. a. Aber diefe 
Aenderung feheint nicht nöthig, wenn Wir, wie das 
nicht feiten geschieht, .die Präpofitjon als doppelt 
gefetzt betrachten, was atfs* einer gewifTen Nachläf- 
figkeit im Ausdrucke herzuleiten ift, bey welcher 
der l)5chter k une1ngede*r>k war, dafs die Präpofilion 
fchoji vorausging; jedoch mufs dann das Ganze ver- 
bunden werden: üv Si xal *Q. Aaifj.dv. *• n. a., wie 
diefs aucfi alle ältere Ausgaben /haben. So fteht 
11. 23, 709 SV ß % VStoebg noX^nTjztg ävIotuTo. Anoll. % 
1231. Aber diefeFflgung ift um fo wahrfcheinlicher, 
Je geläufiger es den Dichtern ift avi/uv durch Tmefis 
pi trennen,* wie Hom. Od. 17, 291. Hef. Sc. Her. 
261. , Apoll, 1, 673. ■— Bey 1,862 S^y S* ay i)J- 
tvov ül&i ftfrovrtgj wo der Herausg. fo nach Stepha- 
nus VermuthuDg, die wenigftens ein Parifer Cod* 
und das Etymolog, niagrj. beftätigen, hat drucken 
laffen, bemerkt er: dediffem ävAtwor, quoniamu* 
commodxhic (tbeJTe poteß, niß ärthyxuj a neinine ef-> 
fet ufurpatunu Hec. wönfchte wohl den Niemand zu. 
kennen, der dvtXn>vto brauchte, und warum will maa 
blof$, um etwas .Ungewöhnliches .zu fchreiben« 
Apoüortius dazu machen? Ganz anders urtheilte 
Stephan**, der S. 234 feiner Ausgabe das auch in 
den Scholrea befindliche dvtXirvov för eine fchlechte 
Verbefferung eines Abfcbreibers erklärte, der die 
Scholien mit dem Texte in Einklang bringen wollte, 
üür die Schreibart mit einfachem v ftimmen die mei- 
ften Gelehrten* wie Schqfer zum Greg. Itor. 502. 
Böeckh Nött. erit. zum Pindar S. 526. Jacobs -z. An- 
thoL Pah S. i07. Blomßeld z. Aefchyl. Prom. «5, wo 
Hr. W. dten Doppekonfonaqten, den. er Trier nur 
durch Pierfon zum Moeris S. 162 verteidigen 
läfst, felbft fchifcb. Allein unwahr ift es, wenn 
ts voh diefem hier heifst: q*i rede mofut, ex ipfts 
Etymologi vepbis liquere, hlrtvov firibendum effe\ 
DeriaPierfon's Anmerkuiigeh werden jeden belehren, 
dafa er nur fagt. aus den Worten des Etymol. ergeba 
fich, fiy iXüvovlty getrennt zu fchreiben, und weiter 
wird auch Niemand etwas daran« folgern. Uebri- 

«ervs bemerkt Rec. bey läufig, nicht begreifen za 
önnen, warum Einige iXnvt* fchreiben zu mQffen 
glauben. — In v. 944 V$ yäo ixuarto x"W vntqßtn 
fliQi&oyjai ift die aus einer Nachahmung im Orpfa, 
Argon. 519 vorgefcblagene Uinftellnn« ?? w x üqiq - 
ix. /chod von Gerhard Lect. Apoll. S. 101 mitge- 
theilf, der aber wohlbedächtig das Gewöhnliche „mit 
zwey Stellen des Hefiodus und Arat us fchaut. 
ttung folgt.) 



777 



«^i^«^ 



307 



778 



ALLGEMEINE L I TE RATÜR -ZBIT'ÜNG 



December 1828. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Liipzig, b. Tcubncr : 'Apollonii Bhodii Argonau- 
tica ad fidem librorum manufcriptorum et edi- 
tionum antiquaruxn recenfuit Augußus IFellauer 
etc. 
(Fortfetxunf der im vorigen Stück obeebrechenenRetenfion.) 

JL* v. 1161 fcblttg aus dem Etym. magn. 671, IS 
Ruknken rag 6 fitvot xäfidrw untXwcftov vor, und Brunck 
wie Beck gaben diefer Lesart Beifall, Hr. W. ruft; 
das fonftige tuq. xal iij finde zurück^ und fagt dazu: 
Quis iimquam credat xafidtta jn xol fy mutari po- 
tuijfc? quare aha emendatio circum/pünenda vide- 
tur. Fant quum umee verum polarem XAIJHI, vei 

fi quis produetam fyllabam privrem improbaret, 
quamquam eam intcraum produci cerium eß, XAI- 
JEI, quorwn utrumque jacilc inKAUH corrut(tpi 
potuit. Wir glauben auch nicht, dafs das auf keine 
Weife paffende /Wj] oder ^J»h richtig fey, möch- 
ten aber xufidup] was fo oft in gleichartigen Ver- 
bindungen lieh zeigt 1 , noch nicht aufgeben. Apollo-: 
nius felbft fagt 2, 47: /wjd' uftvdig xaitdry re xal dohcirj 
tiuQv&onv. Hom. 11. 17, 745: iv Si rt tefiög TtLq& 
dfiQv xufiuuo Tt'xui ldQ<p OTUvdovTtooiv* — In 2, 160 
hat Hr. JF. 'drucken laifen :. 
. dyztdhp, xg rfj xal rff iiQvpvti<n fatjnro. 

. und überfetzt es: lauro littorali, ad quam hie et 
illic reiinacula alligata erant. Hier ift es zwar 
ausgemacht, dafs die gewöhnliche Lesart ay/ t . rjj xäl 
tä ntgi kq. dv. nur durch Stephanus in denTe*t kam, 
aber mo], was Hr. >r. herauswirft, fteht doch über- 
all, und nur xd, ward vnejpifcb für das zweyte rp ge- 
fchrieben.\Wenn der Aafeler; Abdruck zß xai xjj 
T )> no. <&. bietet, fo hält diefs Rec» nur für einen 
Druckfehler diejer fehr incorrecten Ausgabe, das 
Gewöhnliche erkennt auch die lat. Ueberfetzung 
von Hortung an, welche lautet: quam circim reti~ 
nacula aüigabant, und alfo uytjm^v, was der Wol- 

. fenbüttler Codex hat, vorzieht. Di? Wiederholung 
von tiJ entfohuldigt Hr. W. mit <Sal, aber, diefs fteht 
doch nicht dreyfach, wie.hier jenes, und Rec. glaubt 
Kaum,, dafs fich ein ßöyfpiel ähnlicher Verknüpfung 
in der Vgpfahrt auffuchen laffe. .Vielleicht bedarf 
die Stelle gar keiner Aenderung, fondetn einer blo 




uw «««■»«"" leugnen läfst, dars einige 

in der Auslaffung einer Verbipdungspartikel liege, 
welche fonft gewöhnlich dal^ev fteht, z.B. in 1, 1036. 
A L. Z. 18Ä8. Dritter Band. v 



i235. 2* 823. 667. 3, 792. — Zu v. 628 vSv Si *«-' 
Qtao&v ftTfia xal djXyjovg fuXidwva^AyxnpLau zweifelt 
Hr. W. nicht ohne Grund an. der Verbindung von 
äyxtifttu mit dem Accufativ, aber fein Vorfchlag äyz r i~ 
fiat als Perfectum Paff, von äy/oficu lft noch untun- 
licher; denn bey jener Lesart wäre doch qur die 
Fügung fonderbar, bey diefer di$ Form unerhört 
und die Verbindung nicht minder. Wenn alfo aus. 
zwey Uebeln das lueinfte zu wählen ift, fo bat der 
Herausg., indem er die Vulgate unangetaftet.liefs, 
diefs wirklich gethan. — In 4, 825 fchreibt Hr. JF^ 
uvxaq tntl "AyyovQov ogog nach eigener Muthmafsung. 
Ganz richtig ift es hier, dafs Bruneis uvtuq ineU 
xuffovQov hooQ eine den Epikern faft unbekannte Kra- 
us enthalte, und afaäo Intl r v Ayy:iQog finnlos fey. 
Allein ob nicht die Lesart alter Ausgaben uvt. Inut* 
"Ayy. lq. fich vertheidigen laffe, bedarf noch einer 
Erörterung. Nimmt man freylich 323 bis 828, wie 
die meiften Ueberfetzer und Hr. KT. thun, als einen. 
Satz, fo ift es klar, dafs man nicht fo fchreiben 
könne. Allein fchliefsen wir die vier erften Verfc 
an das Vorhergehende an, und fetzen am SchluiTe 
von 326 ein Punktum mit Sri ga %6%i einen neuen 
Satz beginnend r fo ift es nipht nöthig gegen da$ An- 
fehn der Handfchriften zu ändern. Man überfetze 
nur: Jed poßea tnontem Angurum et fcopuhtm Cau- 
liad, ab Anguro monte dij/üum, et Laurium com» 
pum praeter grej ffi funt. Ac tunc quidem Colchi et 

3. f. , fo fteht 4, 1400 Af t{« V ijdij tr^og — Geän- 
ert ift 4, 405, wo auch die übrige Lesart fehr 
zweifelhaft ift, vom Herausg. durch Conjectur, und 
erlieft: oid* &y hfitag motvaUrui uytiSukhv KoX/otq 
r f qa (tioovng für das fonfj; (Jebliche opüg und meint 
in aer Anmerkung, fo wolle es der Sinn. Wie 
man aber auch immer über die anderweitige Schreit* 
bung diefer Zeilen denken "möge, fo bleibt doch jene 
Aenderung ganz unftatthaft. Jafon fagt: tlurch Er- 
mordung des Ahfyrtus würden weder die Umwoh- 
ner zugleich mit den Kolchern aus Freundfchaft. 
für ihren Anführer Abfyrtus fie (die Argonauten) 
feindlich angreifen, noch fürchte er die Kolcher 
allein , wenn fie ihm den Rückzug abfehneiden woll- ^ 
ten. Alle Ueberfetzer von Härtung bis auf Beck 
haben die Stelle fo gefafst, und Rec. Kann nicht ein- 
fehn, was Hn. JF. veranlafste davon abzugehn, und. 
zu erklären tarnen, quabnquam Abfyrtus inter- 
fectus eß. Denn gerade in dem Beyfatze vooylv 
Hvaxrog liegt die Uriache, die Jafon auf die Vermu- 
thung führte, nach Wegräamung des Abfyrtus 
würden, die Umwohner die Partey der Kolcher auf- 
geben. — * Eine andere Verwandlung v. 694 fjt 
\C(5) , * d&r L 
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itxij Xvygotg txtrrjat ritvxtai ift durch Conjectur in 
den Text gebracht ftar ijrt Slxtj, weil Apollonius' 
ftets £ &{{jug fchreibt, und auch die Florenzer Schollen 
fo gelefen zu haben fcheinen, wenn fie erklären mg v6- 
fiog lorlv. Rec. glaubt, dafs der SchoTiaft damit nur 
den dichterifchen Ausdruck in Profa um fetzte, hier 
aber gar nichts geändert werden muffe. Ohne zu 
behaupten, dafs auch fj d-ifag fori in, vielen Fällen 
vorzuziehen fey, wie Andere gethan haben, wird 
doch die Lesart, tut die wir- uns erklärten» durch 
8, 209 n Y*Q ** M«7 &uyi*oto rhvxxai Od. 4, 691 ^ 
toxi Slxrj fhlwv ßaailtjOtr , vergl. 11, 218. 14,59. 19, 43 




Wir wollen die leichte Verwechslung von plv und 
Xtv gern feugeben, aber wir wflnfchten von dem Her- 
ausg. eine Belehrung, wie feine Lesart zu verftehen 
fey; uns wenigftens ift fie eben fo dunkel als das 
ehemals Gelefene. 

Ausreichender find die Muthmafstrageri Hn. Ws 
an einigen andern Orten, wo Rec. mit demfelben 
vollftändig einftimmen zu können glaubt. So ift 
z. B. aus grammatifchen Gründen in 2, 298 und 
8, 1147 itapayer für SUtfiayov gut hergeftellt; fo 
wird in 2, 888 ol ii xar^f^oarng für o?<fe xar,, was 
auch Rec. feiner Ausgabe bevgefchrieben hatte, als 
Beziehung auf das vorige oig ßiv yäq allen Beyfall 
finden, und der Breslauer Codex beftätigt es; fo 
mochte auch in S, 1020 ntgl qoSfyoi* Uqgti $ was fchon 
Brunch empfahl, und in 4, 1318 t/ttt inl x&aoov für 
tri 1600. wahrer Gewinnn fOr den Text feyn. In 
andern 'meift Partikeln betreffenden Aenderungen, 
wie in 3, 61 tl xalfOr tl'xev — v. 401 t* mal f. t/x»- 
v. 1370 uxirt f. ifvirt, was Brunei?* Muthmafsung 
war, — 4, 345 Mrjdiiav ye, ri yuQ ftatt des Bruncki- 
jTchen MrjSuav, rodi yäg u. f. f. möchte fich noch 
{breiten lalTen. Selbft die auf den erften Anblick 
fcharfGnnige Verbefferung, die zu 4, 1647 f. in den 
Noten vorgefchlagen ift, fcheint gewagt und viel- 
leicht felbft unnöthig. 

Unerwartet ift es aber Rec. gewefen, dafsHn. 
#T# Textesreinigung nicht auf einige leicht in die 
Augen fpringende fprach liehe und dialectifohe Irr- 
thflmer, die fich efer Sorgfamkeit früherer Herr 
ausgeber entzogen, gerichtet ward* In 2, 375 lefen 
wir noch immer: 

jQT\x i ty Xukvßtg xal foitgta yatav ?xorvat* — 
was nach 2, 33 xaXaiQoni re tq+iytTav unbedenklich 
zu ändern war, gefetzt auch, dafs kein weiteres 
Zeugnifs als eben diefs fich dafür beibringen liefs ; 
doch unterftfltzt es Dionyf. Perieg. 732 — oi f vnio 
*a?av l'qrjrtXav vaiovaiv. Der entgegengefetze Fall 
war wohl in 1,372 iy<W xarä jigdgav uou) aX&g anzu- 
nehmen und nQwQrjv zu fchreiben » wie diefs Oppian. 
Bai. 1, 192 hat: aXXoi Si mgl nQWQrjv uyiQovro. Denn 
darin fcheint wie in andern Formen der epifche 
Dialect vom attifchen abzuweichen, indes! diefs 
Wort hier Prgperifpomenön ift, und die letzte 



Sylbe verkürzt, fiehe Sopb. Phflokt. 482. ' Aefchvl. 
Supph697. Eurip.Or.352. Iphig.Taur. 1316. Defs- 
wegexf findet es fich auch In unterer Stelle in altern 
Ausgaben wie derBrubachfchen und Bafeler (als Pro- 
perflpomenon, und nur Stephanu* hat zuerft den 
Accent gelodert Jedoch war entweder tiiefer bey- 
zubehalten, oder, was wahrfcheinlicher ift, auch 
der Vocal zu vertaufeben. Eine • ähnliche Irrung 
ift in 2, 942 Kp*fi(*Xov Kpriftva* w wieder unberührt 
gelaffen, und das Verzeichnis liefert uns wie das 
BeeVfche einen NominativusÄ^uri?, wahrend doch 
Hr. Jr . fchon im Homer IL 2, 855 Kq&nvav t AlylaXov 
re gelefen hatte ,' man vergL Arhadius d. acc 96, 22. 
Eine andere falfche Accentbezeichnung ift in 4, 5 
qwfrv aiixiXtfjr ftehn geblieben, die Hr. W; 9 nach 
dem Regifter zu fehliefsen, verhelfen wölke. Nicht 
minder falfch ift in 2, 234 tuc l*iv d-iatparov latip ipi~ 
xioai Bofflao Ylkg. Wenn untere Ausgabe in 1, 275 
ix<p\&£ai mit der Florenzer und in 3, 1060 l&vcau gab, 
fo mufste auch ifpj&oai den nämlichen Ton erhal- 
ten; freylich aber boten es hier ihre altern Schwe- 
izern nicht, und fomit ward es Qberfehn. — In 
2, 219 ift a<poQMfhjr$ \in6mg £ d<poQ{*i}$rJTt Im. un- 
geachtet Porfon's von Schqfer zu Gregor. Kor. S. 16 
wiederholten Erinnerung geblieben. — Unbeach- 
tet ift auch die ionifefae Form 3, 1036 : 
Xi(ßt0v h ifxaog mftßXtym fyy* fuhooö* 

wenn auch im Verzeichniffe aus 4, 1132 das Rich- 
tige daneben tritt Wenn 1, 620 nuolmv 2, 845. 
4, 896 Movatcor, Anderes der Art anderwärts gefagt 
ift, fo bedarf die Unnahbarkeit des Gegebenen kei- 
nes weitern Erweifens*. Eine aus den fröhern Aus- 
!aben behaltene Unebenheit ift es, dafs nre, f s x 
v und' 7j t 9 &> in bunter Verwirrung geschrieben 
wird, und das Ver^eichnifs doch nur das erfte be- 
merkt, man vergl. 1, 103. 253, die nicht im Ver- 
zeichniffezu finden find, mit v. 828. 2, 441 mit 3, 34. 
510. För die Trennung worden fchon Nachahmun- 
gen aus Homer, wie 5, 798 jj ** £r uoXv xfydtov tjcv 
zeugen können. Aehniiche Sonderung hätte in 
2, 228 rvt&bv P ty &p* &ymf U^rvog typt JJn. ein- 
treten muffen, wie fchon aus folgenden Stellen 
deffelben und des näohften Buches v. 477. 3, 997. 
1069. 1095 erhellt. Endlich würden, um diefs 
gleich hier vorweg zu nehmen, aujch die Scholien 
wenigftens einige Ausbeute der Art haben liefern 
können , die doch Hr. W. nach der Vorrede genau 
benutzt zu haben verfichert Aus den Parifer Scho- 
lien mufste in 1, 176 : 

*Aor(Qiog Tf xal 'Afift&v *Ymffti#tav *Ttg 
för das unioqifche € Ynq>aoiov . hergeftellt werden. 
Jenes belegt der Scholiaft mit Homers 11. 2, 234 <ff 
& 'Ymwobiv. Aus demfelben war wohl auch in 
2, 857 tlo6x AßayxidSao vixwzu fchreiben, da diefs 
gegen das behaltene tlgor % Aß. *. die Wolfenböttier 
uqd 4 Parifer Handfcbriften mit den Scholien unter- 
ftützen, und diefs den Epikern von Homer an ge- 
laufig ift; denn bey ihm fteht nur getrennt ttg Srt xtr 
i. B. Od. 2, 99, das andere herrlcht eufammenge- 

uogen 
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sogen bey ApoUonius, AratuS,' Nikander vor. Aus* 
zwey andern Stellen unfers Dichters 4, 800 und 1212 
kann man um fo weniger einen Gegenbeweis her- 
nehmen , weil in dieler die Parifer Scholien gleich- 
falls das von uns Vorgezogene bieten , jene einzig 
übrig bleibende Stelle gegen fo viel andere nicht ent- 
fcheiden kann*" 

Mit einem recht lobenswerthen Fleifse hat Hr.. 
IT. für feine Ausgabe die Verlache und Erklärungen 
frühener Gelehrten, nicht blöfs folche, die unmittel- 
bar zu w/patfoiuitt gegeben wurden» fondern auch die 
an andern Orten mitgetheilten benutzt Einiges 
mag ihm dabey freylieb entgangen feyn, fo kennt er. 
z. B. die Bemerkungen von Slvthouwer in den A&U 
SocUi. Traf. T.IIL S. 162 ff. , wie es fcheint , nur aus 
den ehemals von dem Vf. diefer Anzeige in der Jenai- 
fchen Lit Zeit. 1814 Nr. 212 ff. S. 262, 267 angefahr- 
ten beiden Stellen, und übergeht, obwohl ohne we- 
sentlichen ^acbtheil £ßr das Gedicht, alle übrigen 
VorfcbJäge jenes Gelehrten zu 1, 242. 2, 2SS. 81& 
8» 869. 4, 4. Auch Schäfer** Bemerkungen Aber un- 
fern Dichter zum Gregor Kor. 16/ 168 find unbenutzt« 
wenn auch einige andere hergebracht werden. Def- 
fen ungeachtet ift hier reichlicher und meift recht 
brauchbarer Stoff zuiammengebracht. Daher wir 
uns darauf beschränken mit wenigen Beyfpielen zu 
zeigen * dafc nicht immer davon der geeignete Ge- 
brauch gemacht ward. Wenn der- Herausgeber 
Brunei* Vorfchläge, wie febon beröhrt, oft za- 
rückweift, fo finden wir das in der Ordnung; auch 
Ruhnken's erhalten nur fehr bedingte Zuftimmung. 
Zu viel aber hat der Herausg. denn doch ton feinen 
nfichften Vorgängern zuweilen angenommen , zuwei- 
len auch bey feinen Widerlegungen geirrt. So wird 
wegen der Bemerkung Gerhardts Lect. Apoll. S. 98 f. 
von der Verwechslung der perfbnlichen Fürwärter 
bey jtpattoiüue nach Zenodotifchen Grundßtzen in 
8, 6 rät xal oi In^qatov ofoop drfjmo gefchrieben , und 
diefs für toi, alfo das Pronomen der dritten Perfon für 
das der zweyten genommen. Allein die gewifc aus ei- 
net Handfchrift unmittelbar gefchöpfte Florenzer Mis- 
Sbe lieft mit mehrere Quellen roi wie Brunei. Ift nun 
efe Form die regelmässige in der Anrede, die ohne 
jede Abweichung fn 1,828. 1290. 2,708. S, 182. 4, 13 25 
und noch in heim und zwanzig Stellen ausserdem 
fich zeigt, fo ift es noch zu unterf neben, ob nicht 
Brunck und einige Bücher in 1, 898 fy'ülwc 6* oV rot 
für iol richtig lefen. — Daf. v. 15 wird nach dem 
Parif. Codex B mit Verweifung auf GerhaM a. * O. 
S. 124 f. gedefen: ^ y«£ fy vnifKptalog nfk* atvße, 
weil die VuJgat» Beffenmg eines der Homerifcbeit 
V eiÜUig mungCT unkundigen Scholiaften fer; gleich 
als wenn nidbtpdl* Sucher rj pfr yäg In dfem Tek* 
hätten, und die epifche Verbindung r^ifr nicht durch 
eine grobe Zahl. von Beyfpielen bestätigt würde, vgl 
8, 690 $ pb i*6v • 2, 715. 8> 152.* 4, 96. 1334. Wor- 
aus es wahrfcheinlioh wird, tfcrfs nicht /*&, fondemf 
S/f oder o da* Glofleiri war, zumal rfyt.nun voran- 
geht. — *>*£▼• 288 ™*t* * «W Safer vn\. 

Alooytörjv ipuQvypaTm. Hier war fchon ütephanus die 



Präpofition auffeilend, und er bemerkte kutz: nur* 
lim irf Alcovlirp* ArnauldLtctt. GraecS.241 muth- 
mafste daffelbe, und Brunck fetzte es in den Text 
mit dem Parif. D. So leicht lieh nun diefe Verwechs- 
lung erklären läfet, zumal vn6 nur in der nächft vor- 
hergehenden Zeile fteht, und die Wiederholung 
daraus fliefsen konnte, fo kehrt doch Hr. W. zu dem 
fonftigen vn Alaov. zurück und bemerkt: Praeßat 
vulgata, quae timidiorem defignat Medeam ei pudore 
pronibitam, quominus recios jn Jafbnem cehverteret 
oculos. Wir flberlaffen es dem Scn*rffinne des Le- 
fers fich zu enträthfeln, wieMedea, nur unter Jafon 
hin ihre Blicke werfend, fich dennoch in der Folge 
nach v. 453 ff. vorzufteüen wufste, wie er ging und 
ftand, während fie ihn auf diefe Weife fchwerlich 
gefchaut hätte. Die fo leichte Utfiwandelung aber 
will nicht nur das vorhergehende drria, fondern 
auch v. 444 £ In* avt$ <T ofi/xaTaxo4(yi}jioZ& naqä hn*- 
(rjv oxpfiirn d^ttro xctA&iroip'. Eurip. Med. 1142 np6- 
dvpov tltf 6<p&a\fib* lit 'Iaoora. — Daf. V. 1299 ff^ 
die fö lauten: ^ 

*>C f $w* M T(MTöTötv Ivfäiyot x*&rouMr 

9>itoou jraAxqon' ori fitr t* ava(Jiai>nalf>ovaiV) 

nv(f SXoiv m/ungacau, inf ov Xjjyovcnr ävTfifa » 

foive? 4* 1% aif&v niXttou ßQ6fioc ß bnno% 4f£fl 

vuod-tv ws&pa rofy* &Qfjv iXiya avatowvrtg 

ix cto fiarog opmtov*, vir & äpuflr* ötjtov n&tc 

ßdXXtr an ottQon^ — — — ■ •-«" 

ift die vonBwÄnJfcm ep. crit. 1, 64— ein Druckfehler 
eotftetlt diefe Anführung bfj Hn, W. — mitgetheilt«, 
aus Ovid. Metamorph. 7, 104 entlehnte, Verbeffe- 
rung, die Brunck und Beck auf nahmen : Sri uip r* 
uvatio(rfJivQovotv, wieder geftrichen, uiia wie 
fpnft avapaQpafqovo. gedruckt , was mit IL 18, 470 
verglichen wird. Der Herausg. erklärt diefs fodann, 
die übrige Widerlegung Ruhnken** möge man bey 
ihm felbft nachfeben, mit den Scholien xaUtv (bren- 
nen), was eben unfer gelehrter Landsmann für un- 
statthaft hielt, und fetzt hinzu: % AwiiamiatQuv vero 
defbüibus eo apthu dicitur, quod quumfelKum fla<6 
jP7iij accendiiur, ipfi ignem evomere videntur. Diefs 
ilt, wenn wir Hn. /F. recht verftehen, die alte fonft 

{gegebene Erklärung, nach der föhon Härtung über-* 
etzte": nunc quidem accendunt ignem vehementem 
ordere' nicht anders will tsBöluin in der langen 
Anmerkung zu tüefer Stelle verftebn , ob er gleich 
in der Üeberfetzung es'wiedergiebt : remicandö ignem 
fuccendunt. Wogegen Rühnken a. a. O. fchreibt: 
nee quiequam extrieavit hominum futiliffimit* , qui 
Apollonium putido commentOrio oneravit, lerem. 
Hoetztb%us. Ein Ausfpruch der als Warnungstafel 
für jfcd&i da fteht, der die nämliche Erklärung ztt 

Sehen fich verfucht fühlen follte. JDaher auch nee. 
e nicht annehmen Zu können glaubt, zumal diefs 
Wort überall, wo es ihm vorgekommen ift, nur 
glänzen', Jirahlen bedeutet; weswegen bey Homer, 
man fehe Faffoic imGT; WÖrterb. und Seber's Ar- 
gus» vornehmlich das Participium üblich ift. Nicht 
anders verhält fich die Sache bey den fpätern Epi- 
kern. 
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kern , vgl. Arat 980. Diooy f. Perieg. 819. i 120. Quint. 
Smvrn- 1, 59.. 150. 010. 657.. 680 u. f. w. Somit ift 
nicnt abzpfeh», wie die Worte oW /u& x* uvatiuQtiai- 
'qüvoiv bedeuten können : bald zünden die Bälge das 
Feuer an, oderfprühen es aus, wie Hr. W. es um« 
fchreibt. Nichts deftoweniger glaubt Rec. in ande- 
rer Bedeutung, als der Herausg. meint, die Lesart, 
der Bücher ichützen zu können. Wird nämlich 

afiutouv vorzugsweife von einem zitternden, auf- 
ernden Glänze gebraucht, wie diefs fchon bey 
Grammatikern undScholiaften oft gefagt wird, fo 
kann es auch von den die Glut fcbflrepden Bälgen 
gefagt werden , die ,• wie jeder der eine Schmiede be- 
trat, weifs, auf der Seite,, wo fie dem Feuer .zuge- 
kehrt i^nd, beym Auf hauchen (nvq &Xo6v mpnQuoat} 
gkicbfam in Flammen zu fteben icheinen (ävafiaofiai- 
e*tv% Nur ift dann das nach uvaiiuitfiulQ. geletzte 
Komma zu ftreichen , von dem man ohnediefs nicht 
recht lieht, was es auch bey Ha. Ws Erklärung foll. 
Pie Ueberfetzuijg 'Wäre ungefähr folgende : 

. Wie wenn die Bälge 4er Schmiede ron woMwberei« 

teten Schläuchen 
In den geräumigen Effen «aitst aufftrehlen im Licht- 

glan». 
Zehrende Flammen anfachend, und itst aufhören in 

blafen. 
Aber fobald et vt>n unten einherftrömt, bebt fich aus 

ihnen 
Dumpfst Getoe '— <— .«— v — — 

Die Erklärung der Schollen, die Hr. W. insLateini- 
- fche übertrug ,- ift kaum mehr als ein Nothbehelf, um 
bey dem, was nicht verbanden ward, doch etwas zu 
fagen , wie diefs HoeJztin gleichfalls that. Sollte fie 
fnebr feya> fo müfste man entweder xaluv intranfitiv 
für glühen nehmen, oder, wa$ mehr Wahrfchein- 
lichkeit hat, das Folgende würde Ruhnkeris Miitb- 
znafsung eher bekräftigen als widerlegen. Gilt aber 
im fere Rechtfertigung, fo wird dvaftag^al^tiv neben 
dem aus Quintus 5, 114 bereits aufgenommenen nt- 
QtpotQtißtQM einen Platz in den Wörterbüchern ver- 
dienen, während das in den Theiaur. von Stephanus 
Vol. V. S. 1927 durch Wakefield gebrachte uvopap- 
liaipü) wieder weichen mufs , wenigftens fteht es 
nicht in den beiden aus Oppianus upd Quintus ange- 
führten Stellen. In der vorletzten der oben ange- 
führten Zeilen muthmafste Hermann z. Orph. Lith. 
1504 ix orofiuTcöv oftddtw, Hr. W. weifs nicht warum. 
Indeffen möchte jedem andern der Grund leicht klar 
feyn, wenn er bedenkt, dafsApolloniusin diefenZu- 
lamaienziehungen nicht eben von Homer abgeht,, upd 
slB. 1, 1286 <poQtv/4tvo$ 2,1246 yoQtvfuvoi fchreibt« 
Mün ift zwar ofidSopv erft vpn Stephanus dinvch Con- 
jectur in unfere Stelle gekommen» aber daüs einZeit- 
wort urfprünglich hier ftand ift wenigftens ein nicht 
ungegründeter Verdacht. Die darauffolgenden Worte 
%ov oaftq* tc di'jiov alSogBuXkiv äxt oxiq. find aller- 
cühgs unverftändlich , und mit Recht nimmt Hr. JK 
auch an Hermann' s Vorfchlag a. a. O. Anftofs , weil, 
wenn man mit diefem Gelehrte« ( toV 4' äfttfi l <J. «* 
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lieft, der doppelte Aecufativ ganz undeutlich ift. 
Vielleicht liegt in äfufi u &w#*t und der Vers ift 
zu lefen : - 

— — _ — -^ _ T l v tf #f«pvii Syi'ov cud-ög 
ßuXXov &r* oreQonj- — — .— — — . 
fo fteht 4, 1145 nuoag ii nvQog &g tjuq*mv aryXn, man 
ygL II. 16, 124. Od. 4, 457. Die intranfitive Bedeu- 
tung von ßdXXa, die in der Vulgare ßdXXir&xe <rr. dem 
Herausg. mifsralJr, der deswegen ßixXor, wie wir als 
Partie, lefen wollen, empfahl, ift nicht ohne Bey- 
Ariel; -fo fteht Hom. Od. 7, 279 ni m g nqhg fttyiX^ai 
ßaX&v «ol axtQitti xtiptp das ParticTpium des Aoriftus 
auf gleiche Weife. — Inder fchon einmal angezo- 
genen Stelle 4, 269 ff. : - . 

xaJ nota/Aog T(flxwog tvtäoog, $ yno nliaa 
tfierai r}«(>V Jto&tv öl §nv ovnoxi Stin 
$t*ß(?og' ähg nqoxofioi i* ayaaia/voxQty &qqvq<u — 

will Hr, W., was Bruneies Vermuthuog ift, zuerft 
Tfttwr jvfäoog lefen, wofür aber ein Beweis zu füh- 
ren wäre ; fodann hat er wie Brunei die von Stepha- 
nus eingefetzte Unterfcbetdung nach &Ug geftrichen, 
vnd fie jiach ofißqog gefetzt, nur mit der Abweichung, 
dafs er wie .die fooftigen Ausgaben n^y^aXai d' dv. 
gab, während BrUnck die Partikel des Gegenfatzes 
itrieh. Die Uriache, warum man jenes für falfch 
nahm, liegt in dem vorausgehenden oämm u^id der 
fich nicht leiten darbietenden Behauptung der Alten, 
es regne in Aegypten gai 1 nicht. Brunei föhrt Eurir- 

8 id. Helena 1 ff. an, eben fo ichreibt Pomponius 
. Iela I, 9 terra ex-pere imbrium, mir* tarnen 
fertilis, wo die Erklärer mehr geiammelt haben. 
Hr. W. bemerkt daneben, dafs die Scholien feine Arw 
ficht begün fügen; was er aber in den Scholien aus 
den Floreozern bey bringt, das kann, wie jeder fehn 
wird, eben fo gut die andere Weife fchützen. Denn 
es beifst dort : ätuptßoMu ne^l tijtr avyxa%w. . Zr^airu 
yuQTJxot äXtg avaara^vovat , fj Sri ov dtvtt oftßqog uktg. 
inti ov ßQivH ovvtyüg xax AiyvnjoV. Eher hätten fich 
die in unferm Abdruck übergangenen Parifer Scho- 
lien anfahren laffen, die nOtBrunoes und Hn. tTs 
Erklärung übereintreffen: N vi M Mag rf dvatrraxvov- 
atv Qvvanxior. IJ^ogyaQ xi Xiifyt* ovx draffyuy du • 
tfriyuQ ttQrpui bxi oddtnpxi vu waxä vqv Aiyvnxor. 
Nichts deftoweniger mochte die Unterfcheidung 
nach i S ^' wie fieSle pbanus einfiührte, fich vertheidi- 
gen laffen. Denn Appilopius, djßr fo lange iir Aegy- 
pten lebte, konnte picht wohl den fehr gemeinen 
mOndlich fortgfpflanztea Iirthöm der, Aken^ dafs es 
dort gar nicht regne, theMeni fendeni lagtfchifck^ 
hclier Weimar, dafa.derÄtgeafiir dß* Fruchtbar- 
keit nicht ausreiche. Diefs wate der Sache toge-. 
meffen, und es würde daf&lbe behaupte*, was Senec. 
Quaeft. Nat, IV, 2 davon berichtet, WMn er abreibt : 
Nam mea parte,' quae in AHhiojdam *vergit, out 
i Fi br ** /**"*> <*mrari,et xjui infuttam cumis 
coclcjtihus terram non adjuveru. \. . t 

, :( (Die Forifettuns f*lgt.) * 
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Leipzig, b.Teubnqr: ApoUönü Rhodii Argonau- 
lica ad fidem libfonrm manufcriptornm et edi- 
tionum antiquarum recenfuit Augußus Wcilauer 
etc. 
(Farijetutng der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfiom.) 

V. 495 ff. werden gegea die gewöhnliche Weife, 
durch die Gerhard Lact. Apoll. S.35 vpranlafst ward, 
v. 436 und f. ftlr unecht an erklären und fie der er- 
ften Ausgabe beyzulegen, gedeutet. Jedoch zwei- 
feln wir, ob die hier gegebene Auskunft genügend 
fey; die Stelle heifst: 

j) d* 8t« xTjQvxtovtv hnfrmÄGatQ ftv&ovg, 
&tXytf*ev, tbt fiv ngfira &tag mqI rqov Ixrjrai 
owd-tolji, vwaog t« fi&av xvicpcxg i/nfißdXjjCtv, 

XQiouov fifya xtiitf?, htirQonog annig onfoato 

ßairj ig Ai^rao d6(xov — — — » 

Hr. JF. überfetzt: Medea collocuta efi cum nuntiis, 
üs perfußfura, ut fimutatque Abfyrtus in inßäam 
ventfjet, rpß abirent % Utjola cum Joio pq/fit dolum 
communicare. Hoc igiturilliut e/f, quodfefacturam 
effe diocerat v. 467. Dort aber heifst es; 
ä xb wag v/jqvxag &7ugxofiivovg mnt&ot/m 
9I6&BI 9I0V IftoTot owaQd-fiijoeu Inltoaiv. . 
Medea will demnach nicht die Herolde zum Fortge- 
hen bewegen, diefs thaten ße ohnediefs, JafonsGe~ 
fohenke zu überbringen, Ihr Plan ift vielmehr, durch 
fifc von ihrem Bruder eine Unterredung unter' vier 
Augen zu erbitten. Daher bleibt fie v. 452 allein auf 
der Infel zurück, und ihr naht 456 Abfyrtii9, von 
dem es heifst: 

asvxaq 0/ alvöTUTflOtv intkaxtcrlrjat doXtofatg. 
Älfo mufsten Einladungen und Verfprechungen an 
ihn ergangen feyn 9 und diefe doch muthmafslich 
Hur durch die Herolde. Deswegen überfetzt Rec. 
die Stelle (b: 

• Abep fie fachte die Böten qiU fchmeichelndenr Wort 
' zu gewinnen, ' 
Ihnen vertrauend , Tobald fie dem- Tempel der Göttin 

genaht fejn, . 
Wie ei benimmt, nnd fehwart &e Nacht und Dunkel 

.; < umfinge, 

Jener erfohien, um den Trug xu berathen, 'damit fie 

dat goldne 
Stattliche VUefs entführend, inrüofc fieh wandele wieder 
^ Heim nach Aetena Fallaft, -^ — — — — 

Der Wechfel derFerfOn in 9&rffi*v undlX&fae*, v*n 
denen jenes auf die Herolde, diefes auf Abfyrtu* fick 
bezieht, Mh zwar plötzlich , 1 doch §• der epiiehen. 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 



Sprache nicht ungewöhnlich. Unrichtig möchte je- 
doch in der erften Zeile 8n feyn, und, wie Gerhard 
wölke, in 17 iln zu ändern. — DaL v. 652. 

— — — o&P ofov xtbfjg in&covfov fmorra. 
Hier war, wie es feheint, die Leeart der Florenzer 
Ausgabe und des Woifenhüttler Codex, was auch 
Heyne zu U. 18, 450 und Ruhnken ep. er. S. 812 
wünfebten, darauf Beck in den Text fetzte, vorzu- 
ziehen. Hn. JPs Einwurf, dafs Iniovqov nicht hin- 
längliche Gewährsmänner habe, und Mxovpov eben- 
falls nicht finolos fey, reicht «ewife nicht aus. 
Denn erftlioh lieht nur erft 1648 oft««« migeer Ztjvbg, 
fodano braucht Apollonius auch anderwärts inhvQog 
nicht tnlxovgoS) endlich ift jenes von den Dioecoren 
getagt, die fo oft auch von. kteinifchen, Dichtern, 
man denke nur an Horat. Od. I. 12 als Schirmer und 
Bewahrer der Schiffer gepriefen werden , mehr an 
feiner Stelle als diefes. Aehnlich lefen wir btey Öp- 
pian. Kyneget. 1, 174: 

VSfioveg bmoiq6fjua» Kai ßovttoXJw infwfot. 
Eine neue . Vermuthung, nämlich Paffbuts, 
ward von Hn» W< in t, 672 aufgenommen , wo die 
Erklärer vielfach fich abmühten , und nicht begrei- 
fen zu können versicherten , wie der Dichter unver- 
ehelichte Jungfrauen mit fveifsen Haaren erwähnen 
konnte, was die gewöhnliche Lesart mit fich brachte, 
nach der es heifst: 
- %jj xcu naQ&evixeä, nlmtQtg o%td6v U^i6wvto 

aäfiiJTeg. Xevxjjoo> i7uxvoaov<rat tättfeug. 
Die frühern fämmtlicfa gewaltfamen Vorfchläge zur 
Befeitigung diefer Schwierigkeit find mit Ausnahme 
der unglücklichen Erklärung Höhlin's angefahrt. 
Hr. Prof. Pajfow nun glaubt, dafs fich das weifse 
oder graue Haar nicht auf die Junefrauen , fondern 
auf die alte Polyxo beziehe, und räth diefem gemafs: 
Xtvxjjoiv imxyoawuofj i&ti^eug, wie Hr. W. drucken 
liefs. So leicht diefe Aenderung erfcheint; to ift 
doch foviel gewifs, dafc die Schonen die Vulgate an»- 
erkennen , und man auch eine nähere Beftimtnung 
des vorausgehenden Nomens gewilTermafeen mehr 
erwartet. Erinnert manßch daran , dafs in der Ke- 
gel die Diener und Begleiter, wie dief$ natürlich ift, 
in faft gleichem Alter mit ihren Gebietern ftehn, 
wie z» B. OdylTeus Herold Eurybates nur um weni- 
ges älter als (einFürft ift Od. 19, 244 ff., dem bejahr- 
ten Priamns der Greis- Anterior li 3, 26? oder der 
gleichfalls alternde Idaus IL 24, 368 als Gefährte folgt, 
to follte man auch glauben , dafs . der iGreifin Polyxo 
nicht junge Mädchen, (bndern fchon in d^n Jahren 
vornetehrittene Dienerinnen a|a Ehrenwache icoffe^ 
D(5) "^ 
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ben wurden. Jungfrauen aber Cnd fie entweder als 
Geholfinnen der Priefterin , wie in Rom die Vefta- 
linnen, oder weil fie es ja unter den in Xemnos 
vorwaltenden VerhäitnifTen feyn mufsten, was im 
Folgenden felbft fo beredt gefchildert wird. In die- 
fem Sinne nahmen nun auch die Scholien diefe Stelle, 
wenn fie fagen: <og.x*w* i^ovaai lag Xtvxug \qtvopivag 
xqIxvls, und fo kommt das Wort, was gewöhnlich 
von dem auffproffenden Milchhaar der Jünglinge ge- 
fagt wird , fiebe Valckenaer z. Theokr. Adoniaz. 209. 
Jacobs z. Gr. Anthol. T. X.68, auch bey Sophokl. 
O. T. 79 xyod^(av Squ Xivxav&ig xdga vor. Von den 
fliegenden, gleichviel ob blonden oder glatten, Haaren 
junger Mädchen würde diefs Wort gär nicht gefagt 
werden können, und fchon deshalb und die frühem 
Vorfchläge unpaffend. Weswegen offenbar, wenn 
man nicht untere Erklärung annimmt, die Conjectur 
Paffbw's den Vorrang vor den gewöhnlichen ver- 
dient. Das nämliche Wort fcheint aber auch in S, 519 
hergeftellt werden zu muffen, wo es jetzt heifst: 
oirv dl *a) Olrttörjs ivaQt&fiiog aitypioiv 
ürdgaotv , ovS4 niQ ooaov inur&dwvTag lovXovg 
ävtlXXw — — — — — — 

Denn abgefehen davon, dafs Inavd-iav kaum irgend 
eine andere Auetoritat für fich hat als diefe Stelle, 
pafst der Begriff auch nicht zu dem, was von Mt 
ieager gefagt wird, und ovSi n$p*8oaov imrvoaovrag t 
loiXovgldvTiXXwv würde weit febicklicher gelagt feyn, 
fo heifst es von Pclvdeukes 2, 48 f. xotoq ttjv Jihg viog 
In xvoaovxag lovXovg jivriXXwr. 

Die Beziehungen griechifcher Schriftfteller auf 
Apollonius, obwohl er bekanntlich nicht eben häu- 
fig erwähnt zu werden pflegt, hat der Herausg. 
gleichfalls forgfam gefammelt. Was etwa an Nach- 
trägen fich dazuthun liefse, mufs Rec. der Kürze hal- 
ber fo gut als. die Nachahmungen ahderer Dichter 
Obergehen; am wenigften find in erfterer Hinficht 
% die Auszüge aus Stephanus von Byzanz, Eudokia 
und Drahon de metris benutzt, aus welchen weit 
mehr zu entlehnen war. Jedoch finden wir die er- 
ftern feiten, den dritten wohl nie von Hn. W* be- 
rückfiebtigt. ' 

Somit foll nun noeh mit Wenigem über die or~ 
thographifchen Abweichungen unlerer Ausgabe von 
der ßrw/icfc'fchen gef prochen werden. Leber die 
AuslafTung des v am Scbluife der Wörter von Brunck 
in der Argofarth ift oft gehandelt worden,. fo dafs 
Rec. darüber ganz fchweigen würde, bliebe nicht die 
Ausführung in diefer Ausgabe fo oft hinter dem in 
der Vorn S. IX gegebenen V erfprechen zurück. Denn 
ungeachtet Hr. fr. am Ende der Wörter aufgeladene 
Buchftaben überall einfetzen wollte, fehlt er doch 
nur im zweyten Buche neunmal, nämlich in v. 180. 
182. 188. 246. 248. 893. 888. 1029. 1124, und in den 
andern Büchern zeigt fich diefelbe Unbeftändigkeit 
mehr oder minder ftörend. Anfänglich fchien es 
dem Rec, da in den meiften diefer Stellen das v bey 
Stephanus fehlt, als fey diefe Ausgabe bey dem Ab- 
drucke der gegenwärtigen zu Grunde gelegt worden; 



doch fcheinen andere Anzeigen diefera zu witferfpre- 
chen. Denn da Hr. FT. auch in der Mitte des Verfes 
vor zwey Confonanten in der Regel das v einfetzt, 
und z. B. 4, 33 ddfäouw tiqIy und ähnlich v. 75. 736. 
931. 986. 987. 989. 1178, wo es bey Brunck vermifst 
wird, fchreibt, fo ift diefs doch nur fünfmal in 
Uebereinftimmung, dreymal in Wjderfpruch mit 
Stephanus eefchehn. Sich felbft aber widerftreitet 
Hr. JF. in demfelben Buche v. 128 o£v athtvaioi npoi- 
du>v JLyiQ. Aufser diefer von dem Herausg. felbft be- 
merkten Aenderung weicht er noch in manchen Din- 
gen von Brunck ab: fo ift in der Mitte der Wörter 
nach Weif* Vorgange der Halbvocal in der Regel 
doppelt gefchrieben , wo Brunck der einfache ge- 
nügte, z.B. 1,49 Ivfäfyw* 98 IvfifttUijs, 431 m- 
QtQfatijg, 1154 anoXXtjitu, ohne dafs fich der Her- 
ausg. hier gerade? ängfttich an das Anfehn gedruckter 
oder gefebriebener Gewährsmänner bände, man fehe 
z. B. 3 % 396. 974. 4, 410. Ein Verfahren , gegen wel- 
ches fich, wenn es nur, wie hier gefchah, gleich- 
bleibend durchgeführt ward, nichts mit Grund ein- 
wenden läfst. Eine dritte orthographifche Neuerung 
ift es, dafs nach JFclf^s Meinung Vorn z. IL S. 61 cv 
in den Zufammenfetzungen nur dann in zwey Sylben 
getheilt wird, wenn diefs bey zwey nachtretenden 
Confonanten der Versgang forderte, bey einfachen 



v/dag tvyxtag. 1155 iavöig tvdd tag, während Brunck, 
fobald es das Maafs geftattet, die Diärefis vorzieht, 
und ivd^fioy'tfi, ä.u.iw. fchreibt, wiewohl er aus Eil* 
fertigkeit fich darin nicht gleich blieb, wie denn 2, 101 
tvrjxta tpdayav* ättQt fteht. neben dem erwähnten ty. 
ivrjxtag, und eüxr^Xog fammt einigen andern wird auch 
von Brunck nie vierfylbig gemelTen. Auch hier ge- 
ben wir die Richtigkeit der.von Hn; W. angenomme- 
nen Schreibart zu, bedauern aber die Geh gleichfalls 
zeigende Unbeftändigkeit. Denn 3, 1195 lefen wir: 

avrtx init <T 'EXixyg Ivqxyyitg aorfag apxrwT&eA«- 

Die Anmerkung nimmt mit dem Gegebenen noch 
weniger, denn fie lautet: li><ftyy(tg ex con/ectura 
Brunckius, nefcio quam ob caujam. atftyyiog Reg. 
A., woraus wir vermuthen, dafs der Herausg. iv- 
wtyyiog drucken laflen wollte, um diefs nach der 
lonftigen Weife mit'EXixtjg zu verbinden, wie auch 
Beck gab, mit Bey behaltung der zu ftreiebenden 
Theilungszeichen. Wir halten diefs ffrr das Vor- 
züglichere, wie Quintus Smyrn. 2> 205 *EXfaig **qv*i- 
yiog atyXtiv bietet ; denn die Schiffer febauten be- 
ibnders nach diefern Stern. Nur an der Ueberfe- 
tzung von Roimar könnte man eine Verteidigung 
der Brunck'fchen Lesart fehn, da fie lautet: 

Fies trat üt primutn fepum inter plauftra trion**, Si- 
ddra clmrm t Heiice t — 

doch ift diefe wohl mir zu Gunften des Verfes fo 
übergetragen. Sonderbar bleibt es freylich, dafs 
alle vom ttec. eingefehene Ausgaben» die ionft diefer 

von 
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von Btuntk eingeführten Trennung der Vocale nie 
huldigen y . in diefem einzigen Worte mit ihm über- 
eintreffen, aber richtiger wird fie dadurch auf keine 
Weife, und es mufs auch hier evyeyytog heifsen. 
Eine weitere ortbographifche Abweichung ift es, 
dafs in den von Vätern hergenommenen Eigennamen 
abermals auf Wolfs Rath und Beyfpiel dieTrennung 
getilgt ward, und wir daher lj 58 Kouvttörjg v. 190 
OlvUifjS u. f. f. erhalten. HJa ift ausgemacht, dafs 
diefe Lesart die ältere und von den Grammatikern 
empfohlene fey, man fehe Etym. M agn. 166. 93 ff. 
Aliein einer Unterfuchußg hätte es bedurft, wes- 
wegen man ungeachtet der Nachahmung, die Wolf 
hierin faft überall gefunden bat, fortwährend mit 
ihm ftets uiriTtftöyg fchreibt. Denn x>* verfchfctilzt 
nicht minder leicht zu einer Sylbe als u und die von 
Et. M. a. a. O. erwähnten Beyfpiele dafür wie Ja- 
vätSi)t NtoßÜTjg find damit nicht zu vergleichen. 
Höcbftens würde die Sonderung in Stellen wie 
Quint. Smyrn. 10, 165 votiqov iwevirjotv dyavov jlrj- 
rötöao beyzubehalten feyn, warum aber hier der 
Heransg. 1, 58 Kcuvitötjg, le&X&g fiiv und v. 66 dage- 
gen u4.7\%ötör\g Idtöagt d-tongoitiag fchrieb, davon fehen 
wirkeinen' Grund ein, als etwa den, nicht von dem 
Hergebrachten abzugehn. AehnJich wie die Patro- 
nymiksa in drey Sylben zufammengezogen werden, 
hat Hr. W. das Nomen aar? -nach Anmerkung z. 
1, 102, wo diefs thunlich war, einfylblg gemeuen. 
Dagegen find Buttmann und Hermann, der in den 
Add. z. Orphic. S. XIV ff. feine frühere Meinung 
darüber gewifferma£sen, zurücknimmt. Wenn daher 
auch bey Kallimachus, Apollonius und andern, 
wie davon Hr. W. felbft klare Belege giebt, der 
einfylbige Gebrauch .des Wortes vorkommt, fo folgt 
doch daraus 140dl nicht, dafs diefe Schreibung auch 
vor Vocal, wie hier gefchieht, einzuführen fey; 
denn eben die fo eifrig gefliehte Stellung diefes Wor- 
tes vor Vocal zeugt dagegen. Brunck fachte c(en 
Einklang der genannten Stelle mit den andern durch 
- Auflöfung' der Vocale zu gewinnen, Hr. W. änderte 
ihr zu Gunften gegen alle Ueberlieferung fünf an- 
dere, natg für ndi'g fcbreibend; aber unter diefen 
Umftänden hat Brunck .offenbar mehr für fich. 
Auch bey Quintus finden wir diefe Form nur~zwey- 
fylbig gebraucht. Weiter find von Hn. W. manche 
fonft getrennte Wörter zu einem vereinigt, fo wird 
bey ihm dnorijXov, dnorr^Xo&i u. f. w. gefch rieben, 
vergl. 4,728. 1092. Auch diefe Aenderung billigt 
Rec; {denn ift dnongod-i, dn6roaq>tr richtig, fo ift 
es Auch inotrikoVy wenn auch die Handlchriften 
fch wanken, und fich anderwärts gleicher Wechfel 
zeigt, z. B. Quint. 5, 540 ovo* St« fit n^wucrov ifirjg 
dud tijXq&i ndriffjg Ei'Qvoaag noch jetzt irrig gelefen 
wird. Bey Apollonius bekräftigen diefe Verbin- 
dung die altern Ausgaben. So wie hier das Vor- 
wort mit einem Adverbium verschmolzen ward, fo 
ift es auch bey doppelter Präpofition gefchehen, und 
wir fehen datier dtix, tuxqIx, vnix gefchrieben, wo 
fonft vielfacher Wechfel herrfchte. Aber in dem 
Wortverzeichniffe find die dahin ein fch lag enden Ar- 



tikel nach fehr ungewißen, Grundfätzen geordnet, 
fo wird Stix aus 2, 558. 620. S, 73. 158. 888. 916. 

4, 860. 963 nachgewiefen, aber wenn 2, 616 tvr* 
tax nhqag tpvyhiv &tbg rifib on. unter tiuxqttvyfa fteht, 
fo mufste 3, 73 auch unter iuxipiQa, und 6itx7tQoaXig, 
was die Anmerkung a. a. O. ganz verwirft, geftri- 
chen werden; 3, 888 vjjbv $ docuplxavt dtix ntSto» 
IXdovoa würde fo gut als 2, 558 unter 6u%tXavvQ) zu 
verweifen gewefen feyn : denn der veränderte Cafus 
kann folchen Unterfctüed nicht bedingen. Von der 
Nebenform^ <?<*£ wird 1, 1157 <W£ dXog dtooovoa ganz 
vermifst, fo wie 1, 1014 <hi£ dXog olSfia viovr* nir- 
gends zu treffen ift. Dennoch aber ift hier im Texte 
gleichmäßige Beobachtung des einmal Gutgeheifse- 
nen zu gewahren , und daher kann man diefe klei- 
nen Mängel gern überfehn. Nicht freuen wir uns 
derfelben Fettigkeit in andern Verbindungen. So 
dünkt es zwar Hec. felbft noch zweifelhaft, ob to 
itQtoxa und zanQWTa, to* nQiv und -rongtv, to ndoon- 
d-tv und TOn&Qot&tv nach der von Wolf Yorr. z. llias 

5. 62 gegebenen Erinnerung ftets zu unlerfcbeiden 
fey, und Matthiae Gr. Gr. 4. 283 Anmerk. entgegnet, 
dafs ein folcher Unterfchied durch nicht feiten ein- 
geschobene Partikeln verdächtigt werde; aber wer 
beb einmal dafür erklären will, mufs es auch über- 
alL Diefs thut Hr. W. nicht; er giebt 1, 268 titrrrjQ 
d* (ig rä ngwj intyjtiaxo nfäu Xtvxu) und wiederholt 
diefs 1, 1212. 1234.' 3, 38 u. f. w., hat aber dagegen 
4, 1508 dUä fiiv $ t& nQÜt* x. t. X. In 1, 254 und 
284 d to nuQot&tv ivl xztqhaetv iXvo&tlg und vvv y* 
f*iv fi %b ndQOi&evuixaüdieomv dyrjTij wird wieder der 
Artikel getrennt, nach Beck, der hier vorleuch- 
tete. Aber Hr. W. vergafs feinen Kanon fchon 650 
ofg ahl Tondfotd-iv ofi&tov, und nun kümmert ihn 
diefe Kleinigkeit nicht mehr, fondern wir lefen ohne 
Erwähnung Tondqoi&ty und rondgoi&t in 1, 816. 2, 887. 
1059. 8, 473. 526. 895. 4, 864. 884, wenn dennoch 
3, 324 oiSi y&o al to. naQQ&tv iffj/Aaitjv xard vtjaoy ein- 
mal wieder das andere auftaucht, fo gefchah diefs 
nur, weil diefe augenscheinliche Nachläffigkeit fich 
durch Zufall auch Bey Brunck erhalten hatte; denn 
bey StephanuSy der es auch verband, fucht man fie 
vergebens. Wie auf der einen Seite durch Verbin- 
dung des Zufammengehörigen Hr. W. den Text um- 
geftaltete, fo hat er es auf der andern durch Tren- 
nung deffen gethan, was diefelbe forderte. Mitbin 
lefen wir bey ihm zum erftenmale bey Apolloniu» 




$iov Htp fxlya zufog nach unferer Ueberzeugung gut 
hergeftellt ward, wie diefs in Theokr. Id. 25, 15 
JlfTveov ap fiiya rttyog Kiefsting und Meineke drucken 
liefsen. Warum dagegen^. Jacobs hier äfifaya bey- 
behielt, Id. 16, 92 dfimtlor, 20, 39 ävvanog und 
22,20 ufintXayog, wovon das Erftere auch Meinet* 
ausVerfehn, wie esfeheint, unangetaftet liefs, ver- 
mag Rec. nicht zu deuten. Würde diefe Sonderune 
auch nicht durch ctie Deutlichkeit empfohlen, und 
durch Homerifche Beyfpiele, die jeder weifs, unter- 
J ftützt, 
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fttttzt, fo würden doch fchon gleichartige Verbin- 
dungen bey'Theokritus felbft dafür Zeugnifs ab- 
fegen, wie. Id. 1, ri£ 2, 49. 7, 87.: 92 är' ä 9 t* «•" 
2,215. Bion Id. 1, 36 är& *ro&ir. Defswegen mufs 
auch in Mimnermus Fragm. 11, 14 in den Gnomikern 
gelefen werden : nvxir&g xkoriwna w&ayy*e"Eouto* ap 
nedtor. Erkannte nun aber Hr. JT. diefe Theilung 
als gültig an, fo wundern wir uns mit Recht, wie 
es kam, dafe er nicht diefelbe Notwendigkeit bey 
4er Präpofition xara fohlte, was doch feine Anficht 
von «vcf mit fich bringen inufste. Allein- wir lefen 
5, 725 xa Mi ptr &x^£ EXker lairof*ln]r — Y. 154 xadM 
qam$ Morgig ifjg w narren; aQi&fiyoag ßiU x6Xnw 7 
und nicht anders ift es 2, 91. 931. 1, 485. Warum 
folgte Hr. W. hier nicht der Anweifung Päjfoufs im 
Grf Wörterb. Th. 1. S. 792 oder ThierfcKs Gr. Gr. 
S. 284. 5 f. und dem Vorgange der altern Ausgaben 
wie der von Stephanus ? Denn laffen diefe auch die 
verkürzte Präpofition tonlos, fo trennen fie~ diefelbtf 
doch ftets von der nachfolgenden Partikel. Allein 
die von dem Herausg. eingefehenen Vorgänger zeigten 

. ihm hier nichts Befferes, und fo ging er forglos daran 
vorüber, ohne irgend ein Bedenken zu nehmen, 
©och find Beyfpiele der Art nicht feiten bey Homer 
• und Theohritus Id. 22, 204 x&ö i* aoa ol ßUff&qw ßa- 
&i>g t$qä(itv imrog , worin hier faftalle Ausgaben 
einftimmen, nur bey Meineke fteht ganz falfch x&Sf 
gpa, was nur Zufall feyn mag. Uebef eine andere 
Von Brunck und den fenftigen Ausgaben fich entfer- 
nende Schreibart laffen wir zuerft Hn. TV. felbft 
(brechen , der zu 2, 1072 toi S y aür* fyydyo* *** aanhi 
irij* ixaXvyav anmerkt: vij* ixAXwf/dr vulgo, vrja xd- 
Xvtf/av Guelph. , quod verum puto* In hac enim ver- 
fus regione Apollonius augmentum abjicere quam 
apqftrophum admütere maluit, id quod et verfus 

, Jaufärectefieri perfpieuum eß, et ab ea factum ejfe 
tocrnultitudine locorum colligi poteft. Worauf zu- 
ertt folche Stellen kommen, in denen alle Bücher 
das Augment verwerfen, fodann andere, in denen 
(liefe von den meiften und heften Handfchriften ge- 
fchieht; wefswegen es der Herausg. felbft da weg- 
liefe y v* nur wen 'g e dafür ftimmten; ja felbft in;.ei- 
nigen dort angemerkten Verfen durch Conjectur 
Gleichförmigkeit einführte, wie in 1, 234. 4, 218. 
q 1126. 1189. Das Gegentheil behauptete Wolf 
Vorr. z. llias S. 64 mit namentlicher Beziehung auf 




fo«£ay, ndv*' ivirorro etc. Wir find zwar weit ent-* 
fernt/eine Behauptung der andern entgegenftetten 
-«x wollen» jedoch meynen wir, dafs, um die Sache 
tu einiger Entfcheidüng zu bringen, eine genaue 
Uoterfuchung vonnöthen war. Hr. W. folgt darin 
den Büchern, die ihm gerade günftig find f und ver- 
w irft die, welche da* Gegentheil bieten. So heifst 
ms zu U 5° a * a * fy mra *<**** yivorvo in der Anmer- 
kung: ndrta yAwro Regg. A. E. f quod reeepi pro 

6 (Der B«#/*A 



, eulgato n&vx % lytrmm>, vid. ad. B. 1072. Hhiwfc - 
derum lefen wir zu 4, 255 dretftoro? M rhvxro IKo» 
Spwg: i* irftvxvo ex Regg. A. D. E.Brumck. Beck 
male, vid. ad IL 1072. Brunck bemerkt zum erften 
. male, und nimmt das andere auf, Hr. W. thut das 
Gegentheil. Aber dadurch kommen wir am keinen 
Schritt weiter. Unterfuchungen der Art find frey- 
lich mübfaoi, fie mögen wohl auch Manchem klein- 
lich erfcheinen, aber för die fiebere Beftiromung- 
eines Textes find fie daram nieht minder unerläfs- 
liehe Bedingung. Endlich würden wir mit des Hg*. 
Verfahren uns dennoch begnügen, herrichte nicht 
auch in ihm die gerügte Inconfequen«: fo kommt 
die Form iwaavdrj oder (padv&rj achtmal im Aus- 
gange des Verfes bey Apollonius vor, und Hr W. 
{teilte das letztere, wo es nur anging, her, and 
giebt es fünfmal 2, 687. 1041. 1285. 8, 1861. 4> 1597, 
meift gegen Brunck; aber 4, 1711 ToTetiing amfm- 
Swrßahjwnb roq>g y Ifaavfrtj blieb allein, wie es war. 

Angeipeffen war es auch, dafs die Unterfchei- 
dung eüie beffere Geftaltutag nach den jfetzt befon- 
ders durch Wolf und Buttmann geltend gemachten 
Principien erhielt, und Hr. W. hat darin eine zu 
empfehlende MitteHtrafse eingefchiagen, die gleich 
weit entfernt ift von der ehemahligen Ueberföl- 
ll»ng der Interpunktionszeichen als der jetzt oft be- 
merkten allzu grofsen Kargheit, welche die Leich- 
tigkeit der Aumffung nicht minder hindert Frey- 
Jich dürfte man auch hier nicht überall unbedingt 
die Meinung des Hgs. t heilen, fo ift in dem guter- 
klärten Vene 1, 79 äfiifxa ovfxyoQfayxai , dnongodw dg 
fcV UvTtg das Komma nicht nur überflüfSg, fondern 
falfch; da der letzte Satz nicht eine neue, wohl 
aber eine nähere Beftimmung des vorigen enthält. 
Eben fo wenig möchten viele mit Hn. W. glauben, 
dafs v. 81 ff. dadurch vollftändig klar geworden 
feyen, dafe io unferer Ausgabe, am Schinne deffel- 
• ben ein Komma ftatt der vollen Unterfcheidung 
eingeführt ward. ^ 

Zuletzt ift es noch für den Text ein Nachtheil, 
dafs er nicht canz feiten dufch arge Druckfehler 
entftellt ift. Es finden fich nämlich in ihm aufeer 
dreyzehn Fehlern in weggelaffenen oder falfch ge- 
gebenen Ton- und Spirituszeichen, wie in 1,281. 
1079. 2,487. 8,27. 4,876 — 965 auch bedeutendere 
Verfehen, als 1, 466 rrfv' äraXx. für x6 r* Ar. 806 So- 
QucrtJTfi & öoQixryTotg , wobey jenes weder mit der 
Anmerkung noch mitdemVerzeichniffe im Einklang 
ift. v.881 xal Si f. Tai H, 1186 xarÄ neXXä f.*«*3 
n. 2, 1275 nalcfiaxai. mtafietja^ 3, 187 &vol <V ttt f*. 
f. %vrol ii Tep., unmetrifch, 88 fatr f.fffir, 4, 899 
iwe&tvurijgS. itaq&irtxpg. Da unfere Ausgabe fich als 
eine neue TexteSrecenfion der Argofarth ankündigt, 
fo hat fich Rec bi$ hieher mit JLöfang der Frage, 
in wie weit fie dafür gelten könne, beschäftigt, und 
überlafet es dem prüfenden Lefer fich aus dem Mit- 
. getheihen felbft Antwort darauf zu entnehmen, und 
ein eigene* Unheil zu bilden. 
luf* /»J*o 
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Lurzie, kTeuboer: ApoBrnnü Rkodü jirgmau- 
tica ad fidem Ubrorum manufcriptoruni et *di* 
tioirnm antiquerum aeoeafefe jAt^iv/faw JFMamer 
N etc. 

. (ßtfMufs der im porigem Stück ab$ßbrm htm m ilteenfion.) 

JLii den Anmerkungen find aefsdr der kritifehe* 
Beziehung, von der wir fprachett* idaftiehe fyrrtakti- 
lebe Uaterfuchungen desilertaegt über«*, die Mode 
u. tw. verwebt, auch die von andern Gelehrten über 
Apollonius oder den epifchen Sprachgebrauch über-* 
baüpt erschienenen Werke, z.B. Wernickf* Com- 
mentar zum TryphiodortH, G*rÄor<f* Lee? Jon. Apol- 
]or>iari«e, ft> weit fie ErkÜrtmg mtd'Krftik ifcitfer* 
Dichters betreffen, mit Sorgftmkeit beitwtttt-. Man- 
ches liefce ficb bin und wieder tbne'grtrfse Mühe 
hirizufetien; davon nur zu den elften Ver fei) wenige* 
Beyfpiele; Die Bemerttuftg 211 v. 1. Aber xUa f mrör 
ufpd ävdpäp geltört Ihrem gröfsern Tbeile nach Ger- 
hard Lect. ApolJon. S.'84> die vöh diefem nicht be- 
rührte Steile Heßodu* Theog. 100 Mova&w toqAmtv, 
«ftrib nQorifm äp&pdxmy *ft» auch liier unerwähnt. 
Für die BeffärlgiAg dkf Vulgate komte man noch 
&rak. demetnpoet. I09i'8 beibringen, der fo laa. 
Die fchon anderwärts gedachte NachahmftÄg des An- 
fanges unfera Gedichtes von Dtonyßüs im Eingänge 
der Periegefie entging Hn. W. auch. — Zu v. 2. 5 
über die Symplegadifcben Feiren erwartete man vor 
allem die Ho*t>enfche Stelle darüber Od, 12,- «9»ff. -* 
Zu v. 10 #t*o pe> VgMlkmv <tot tlto? febh die wöttii- 
ohe* Maobahmusg bey Orjrtfeus Argon. 1269. " J - 1 V. Uff 
hat Dicnyfim Perieg, 58. I7Q *öf ftfreeh' geftofct.. ^ 
2u v. 28 ff. könnte Orpheu* Arg. 965 ff. ' Verglichet* 
werden. — V. 6ftf. komme*Vo*Wölfl der erfte- in 
Profa aofgeteft und der amfefe Verdorben in Kudo- 
kia Vtatar. '168^1' fr vor % das Adverbium 'xuttrtydrp 
hat zweyutal Oppfan« Sei. 6*260. 889. — > Zu v. 71 
ift nWbt gefegt, daüfttttoactr Homer D. *, 621 ge- 
ftaltet ward. Einfceltf findet fiefc auch Ihthüme}-, 
wie zu 1* Stitf ^j&te im inlrflnfitivehtilhfie von Sfro'- 
[jett abgeleitet, und daftar Od. 14, 360 angezogen 
w4rd% wd w vielmehr ybn fy&öfutt hertuleitep ift; 
rfafs hier Verwirrung eintrat, 'zeigt die aridere «teile 
aus KaUimachuejlyvnfi; auf Duftet. 88'; denn da'Jft elf 
rfas'lmperfeer. von 4rt*pfr<- MütliitilifMidh ward de* 
Merausg. wdiefei*Verw*etelb«g^urch F^oWGr! 
\¥drterb..unaer «j^©^ verftbrt , wo ft auch Ht 1 .' 

Ueber die Verbindung der t^e* SfchdHkffett' 
an eftieiit Genum* vgl, mm dteVörr. &Hfc£ JÜ& 
w*. L. Z. 1828. Dritter Amt, 



dabey befolgte Anordnung ift zweckmäßig und nur 
feken find Ausladungen vornehmlich der Parifer und 
hey Vergleinhimg dea Eingangs zum zweyten Buche 
vorgekommen« Ip der Einleitung zu diefem Gefaoge 
S. 72 to v« TUfi tfjv MuQmrtvviuv tuu hravdu A%*qqv- 
oiav &*Qaar war aus den parif. der Artikel xai ttjv Ivj. 
j4%: äxQitr zu ergän?en. Bey v. 8. xqulo^uv l^lofou 
vermiJst man dija Bemerkung der Parifer, daTs fitv zu 
Jalbn gehören könne. — Zu r. 75 ift Sq&vvuv , was 
in den nämlichen erläutert wird, übergangen. Bey. - 
v.89 litt ii r*£ umoi&wg^ 15 ia Svvifiu ävT/oTarai uvzat, 
xujaywn<t<itt*+ Q S T0 *> lotnoy nXtjaiufyi ixuvog . war niclit 
mir die Unterfcheidung, wie wir fie gegeben haben, 
einzurichten, fondern auch av^laxarai und txtlvaig, 
diefa nacb dep Parifern zu fchreiben. Auch fihd die 
vorigen Zeilen hart verbunden, und fo abgedruckt, 
wie üe keiner hat. -^. V. 94 to dl nagt* y6w yow6$ 
upilßw'OpijOivov (vgl. IL 11,547) fteht in den Parifern, 
nicht bevHn, H*. Es find diefe GeringflöMgkeiten, 
aber fie ich wachen doch die dinloroatifcbe Treue, die- 
fer Ausgabt, abgerechnet, dais man die Schäfer'fche 
febon wegen der fchätzbaren Beiiierkungen ihres 
Herausg. nicht entbehren kann. Ein Verdienft Hn. 
jr*s ift es aber, daCs er die in den Schollen angefahr- 
ten Stelleu der Alten nachwies. 

Pen Befchlufs diefer Ausgabe nfachen drey Ver- 
zeichxufTe: index verborum, index Jcripiorum in 
fcholm citatorum und index in noias. Der Herausg. 
fagt in der Vortede von den beiden erften : indicesr 
auieci novo* a me ip/o coniectos, qiäa minus pleni 
tränt etpaßim erroribus referti, qui in prioribus edi- 
tipnibuM legebaniur. Rec. verkennt auch hier nicht . 
die darauf verwandte Mabe, .die fleh befonders in 
Behandlung der Parfikelu kund thüf. Aber es ift bey 
weitem nicnt.foviel für den indc t x vefborum gefchehn, 
wie man nach obiger Verßcherung erwarten möchte. 
ßer Grund davon liegt darin, dais anftatt einen ei- 
genen zu machen, Hr. IP. die frühem zum Behuf des 
fcioken unterlegte , und fo die irrthömer aus jenem 
herüber verpflanzte. . Gelegentliche Belege dazu find 
oben vorgekommen; wir geben, um diefen Ausfpruch 
zu bestätigen), zum Schluffe,unferer Anzeige noch ei- 
nige, wie fie fich uns gerade dargeboten haben, un- 
ter y AUog fehlen UXtöi, 'Mtoto aus 1, 165. 2, 1041. 
jÜxiyoov fteht noch 4, 1 169, Ulx/voo*' 4, 1 1 16. \4/A-r^<; 
4, 186. ' Von yrji/ag wird die Form yiJQtt aus 1,' 268. ' 
2, 200 vermffst. Der Accufativ tr^ag 3, 499 ift 
nicht da. Elivta als Eigennamen 3, 243. 269 über- 
gangen, tu i^dXXoficu fehlt aus 4, 469 QGlro. Inatpfi* 
octro fteht 4,27 und Ina/Xvw, vova&vi, 1480 fehlt; mau 
lieht,' dafs diefs Citat zum vörigeti Worte kam, uod 
daher die Uebergehtmg, wie bey frühen* Ausgabe*. 

£ (5) , l*t+ 
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w Intayor 4, 514 nicht 515; das aas S, 995 ange- 
ts-i<K$i><*« beifet ***>7«va«, «^^^fCMjai*- 

zu verwegen.' 'BuSvroa Interna**™ 4, U6Z.J. *, 
„voWro 4, 486 1. tegimfo«», wie auch die_erfte 
11c felbft im Text beifsen mufste. EkmXM* «jSj» 
X«'att ftebt in Apolloni#»s frmXij'w, *"**«««*• 

unter ifml^vfu. #W fehlt 2, 197 «Wh*. ß>- 
0? #g«fro«o S, 578 1. 2,. EiQvSdfiac 1, 87 nicht da. 
ter Zeig ift der Dativ Jit aus 2,524 Obergngen, 
r der Acc. Jla fteht in keinem der vier erwähnten 
rfe, fondern es ift das Femininum 9üt, *»« ■"» 
•der unter STog nicht trifft. 0«* ft«ht nicht % 4M, 
hl aber &iüs und dahey wird es nochmals beype- 
cht. ©io? 4, 1866 als Eigenname, wo tfrtr ww 
lefen ift. 'itfoi 7^wv 2, 966 L 906. Jft* *ty 2» 
>. 526 fehlt. K/oc JWbv Acc. 2, 766 flbergangen, 

it aber fonderbar genug »« te £ *"' **^i™7' 
ov 4, 122S überfehn. ItUTarogjQett. mtloroto 2, rn 
Eigenname, fteht aber unter n&roTOf. "«"T^f 
I7f heifst jetzt 2%w<* , was nicht da, ift. • £oa*ff 
r«/,v 1,568 fehl*. Xt/?«»' 2,544, «t ote * f« 
ntaurus, fondern der Genitiv von &Q, wo diele 

tlle wieder nicht zu finden ift. _ _ 

F. 'Sr. öoP« ' 

MEDICIN. 
Lowoaw, b.Mnmy: TA* Gold~k*ßJed Con*. 
Secondedüion. 1888. 267 S- 8. 
Unter dem einfachen, aber rSthfelhaften Tfceh 
• Stock mit goldnem Knopfe , ift vor Kurzem ^ln 
üland ein für die Gefchichte der Medicm und des 
laneenen Jahrhunderts fehr intereffantes kleines 
cli Schienen, dasberdts eine zweyte Auflage 
ebthat. Es find Memoiren, welche diefes Mai, 
d zwar recht anmuthig und geiftreich; von ei- 
m Stocke erzählt werden , der das feltene Glück 
tte in der Hand von fünf berühmten endlichen 
rzten eine denkwürdige Zeit von faft hundert und 
■rzig Jahren zu durchleben, oder doch zu durch- 
indern. Zuerft trug ihn Radcltffc, dann der be- 
hmte Mead* dann Askew, Pltcvirn und zuletzt 
iMU* einer ihn dem andern vererbend, bis ihn 
ch dem Tode BaiUie's im J. 1823 die Wittwe def- 
ben dem College of Phyficians in London verehrte,. 
3 er nun wie eine Reliquie in dnem Wandfchranke 
fbewahrt wird. Auf dem goldnen Knopfe find 
c, auch im Buche abgebil4eten , Wappen leinet 
lemaligen ßefitzer eingegraben; doch wie fehrauch; 
<r Belchauer fchon angezogen wird, fo hat dpch 
ir der Lefer diefem ehrwürdigen Aefkulap - Stabe 
r die Mitthdhing feiner Gefchichte »zu dätfken." 
i diefer erhalten wir nicht nur vollftandige biogr*- 
lifche Notizen über jeden der fünf .Aerzte, wel- 
ken einft der Stock diente , fondern auch dne Fülle 
tereffanter Anekdoten von anderen gleichzeitigen 
ler früheren Kunftverwandten und fonft oierk wür- 
zen Zdtgenoflen, grofsentheils in leichter» gc- 
eer, häufig dramatilcher Form, wodurch die 
luug ein eignes Leben gewinnt» das nicht fei- 



ten durch feine , felbft witzigt Bemerkungen er* 

höbt wird- #».■#•%.•■•'" r %m * r 
. i. Das J*eben> &aßcliffe's macht „de* Anfang und 
ift reich an Begebenheiten, die ihm felbft oder 
m e ril »H Ud igsn P e ribw e n , mit denen er in Berüh- 
rung ftand,, zuftiefsen. Wir erhalten ein gutes Bild 
von dem vielgeliebten, reichen Arzte, dem grofs- 
tfttthigen '-Begründer wiffenfchaftlicher Stiftungen, 
und dem behaglichen Lebemanne, dem faft nichts, 
^während dpes Tanger p«d gfccWtqbeq.Ltfws fehl- 
fchjug, als feine Heirathsverfucbe. Die Erzäh- 
lungen Vom Hofe Kflita WtthaUi HI und dar KA- 
nim Maria, die. Befchreibnng des Mittagsmahles, 
welches itoitttf/i dttii Prinzen Eugen gsfe, Viele 
Anekdoten von berühmten gleichzeitig lebenden 
Männern, namentlich von R'« Freunde und Nach- 
bar, dem Maler Krtetttr, wird man mit Vergnügen 
lefen. Rncfc/i^Jrhinterliefsdn Vermögen von mehr 
ab '80,000 Kfd* S*., deffen gitfstor Täett'nacb fei- 
nem Tode de* Umveriitat Oxford auflofs. Zur Er- 
bauing der bertttu^en^ feinen Namen tragenden 
Bibliothek beftimmte er allein 40,000 Pfd. St. Auch 
verdankt ihm Oxford aotaerdem noch feine fchöne 
Sternwarte, fein treffliches , für 100 . Perfonen 
eingerichtetes. Stadt -Krankenhaus, end die Stif- 
twfg.von awey foeenan*ten tKwclli*g ftllotufhij** 
cL.b« Verm^chtpineq, duich welche vo«ZdtzuZeit 
^wey junge Medianer in den Stand gefetzt werden, 
eine drey bis fünfjährige wiffenfeiaftüche Keife 
mit einem febr anft$ndige« JabifcJde tu unterneh- 
men. Auf diefe Wdte hatte felbft der VerfaiTer die- 
fes Bttchs, wie er dem Rec, erzfthUe, als hadclitfS* 
iravdling fclhw den «rotsten Theil von Europa ken- 
nen gelernt, N«?h ßV/t^do.ging der Stock auf den 
berühmten M&ad über, cter- fchon ^junger Arzt 
fiel* die Aufm*rk£air>ke;t «qdGunft Radeltffe's zn 
erwerben gpwfifst hatten D$nn- als diefer ihm einft 
prophezeite^ er werde nach feinem iBpdcliffe's) 
Tode den „Thron der Medicm" in London einneh- 
men, fo verneinte diefs Iflead mit der artigen Be- 
merkung, dafe dann» wie: nach Alexanders Tode, 
dag &dtäRadcItffS9 unter viele Nachfolger getbeilt 
werden würde« , A)as Leben. Abrufs gw£t &m VI 
nicht blofc. Gelegenheit» viele berühmte Aerzte je- 
ner Zeit zn nennen und ausführlich über Sirögnt 
Sloane, den Sttfter^des britUchen.Mnfeoms, über 
Garthj Jtrbuömit. und namentlich über FNind zu 
ipreeben, ^den Edelmuth Metufs gegen letzteren 
hatte fchon Möhfen in tBefchr,e.Beri.Med. SmmL 
1, SS6 cerftbmt),, fondenraoiii in die Gefchichte der 
englischen M^dici^ zurückugefan, und die grofsea 
Verdienfte tima?gr , 9 § K*y'${fyiu$), Hajvürv'e and 
vorzüglich Harvcy* zu beleuchte«. Sehr mterei- 
(ant find auch die Notizen über ÄfancPa Bibliqtiiek 
and Kuoftünunlung, Ober die Schicktale des Col- 
^egf of Pbyücians, «nd über die Befuche Meads 
bey Ifac Newton in deflen letzter Krankheit. Die 
Gefchicklichkeit, mit welcher der Vt Nwüiriehtea 
Von andern merkwürdigen Zcftgenoüfai in das Lie- 
ben feiner Hdd*p eiozuflechten verftebt, kommt 
ihiftvorzögüflhl^yden^^ 

... G#- 
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Gefcbiehte an fleh eben fcetfte auffallenden Zöge dar- 
bietet. A$khü war zwar ein fehr ausgezeichneter 
und gelehrter Arzt« auch Befitzer einer berühmten 
Bibliothek, doch wird feine Biographie vorzüglich 
ehrten die, den trefflichen WttUam Herberden be- 
treffenden Erzählungen gewürzt. So giebt das Leben 
Pitcairns Veranlagung, der gleichzeitigen Aerzte^ 
Rieh. Warren und Sir George Baker, mit vielem 
tobe zu gedenken , bey drterlHlderfchau im College 
of Phyfieiaa* fich der alten Aerzte und'nftmches frü- 
her nicht er wähnte« Ümftaüfdes aus ihrem Leben Zu 
erfcfcneTn, die Emftehttrtg unrd Schiokfale derRoyar 
Society zu erzählen und eto'polriifches Mittagsmahl 
zu beicbreiben, durch jwelcbes damals ein Förft 
Poniatowsky in London, welches in diefer HinGcht 
noch jetzt kleinftädtifch erfebeint, gt-ofees Auffchn 
erregte. Die Reihe der ' Stockbefitzer befchlietst 
der auch «nter uns wohlbekannte und gefchätzte 
Baillie , in defien Gefchichte, unter andern interef- 
fanten Mittheilungen, auch die Befchreibung einer 
Abendgefellfchaft bey SirJofeph Banks und Erinne- 
rungen an Sydenham vorkommen , denen wir eigent- 
lich fchon früher zu begegnen dachten. 

Das Buch ift einer Dame, der honourable Lady 
Haiford (Gemahlin des königl. Leibarztes) zugeeig- 
net, und allerdings kann man den Spruch hier gehen 
laflen: quaelegat ipfa Lycorisl lieber die äufeere 
Ansftattung brauchen wir nichts zu lagen, denn das 
Buch; ift in London und bey Murray erfchienen* 
Eine hübfcbe Zugabe bilden viele allerJiebfte Holz* 
fchsitte, welche die Bildnifle der berühmten Aerzte 
nach Büfteo, Gemälden, Statuen, auch Abbildun- 
gen der verschiedenen, vom College of Physicians zu 
verfehiedesen Zeiten eingenommenen Gebäude dar- 
stellen. Des befcheidenen Verfafler endlich darf 
Reo. feieren det&fchen Landsleuten wohl nennen. 
£sf ift Hr. Dr. Mac Michael in London , Arzt am Mid- 
dlefex- Hofpital und Regiftrar (Arehivar) am College 
of Physicians, ein Mann, ausgezeichnet durch feltne 
Bildung und Jene Liebenswürdigkeit des Charak- 
ters, che der Fremde fo häufig an englifchen Aerzten 
bewundern muf* 

Hentt* Priedländer. 

geschickte; 

Müsstxa, b. Coppenrath: Lehrbuch der Wehge- 

Jctachtefür Gyinmqfien und höhere Bürgerfchu* 

len von TA. B. Welter s .Oberlehrer am Gymn» 

zu Münfter* trßer ^heil: die alfe Gefchtcht* 

1826. YIu.326S. 8. (12.gr.) 

Rec hat chefe Werkchen vom Anfang bis zum 
£ode mit Aufinerkfamkeit durchgelefen und darf Ja- 
get», dafe es bey ihm eines VortheiJhaften Eindruck 
zurfickpelaffen W. Der Vf. ift feines Gegenftandes 
und feiner Feder mächtig, und aecommodirt ßch 
f ehr glöckBA der Faffangskraft der Lefer für wel- 
che er ichrieb» Auch für Gebildete Erwachfene aus 
den MittelklafTen ift es zu empfehlen. Die hin uwfr 
wieder vorkommenden VergJeichungen des Zuftan- 
der früherer Völker mit den Wilden neu entdeckter * 



Erdtheile machte» (wenn fie nicht zu weit*ausgedehm> 
werden) die Sache noch belebter und anfchauücher.* 
Die Methode ift die ethnographifch * fynchroniftifche; 
Die Zeiträume hätten, um der Jugend bald ein paf- 
fendes hiftorifches Fachwerk zu geben , in Welches* 
fie dann; jede weitere Bereicherune des biftorifchen 
Wiffens legen kann, etwas deutlicher ausgeprägt 
und durchgeführt, auch das Biographische — was- 
den Knaben vorzugsweife als Concretum anfpriebt — ft 
noch mehr hervorgehoben werden können. Dato 
die fynch'roniftifchen Parallelen siebt immer nr 
genau gezogen find z. B. Gründung Roms und Un-» 
tergang des Reiches Israel 764 u. 722 mufs bemerkt- 
werden. Bey (183) Hannibals Tod hätte auch Philo- 
pömehs und Plautus Tod und Scipio's Exil ange- 
führt werden können. Die gelehrten Unterfuchun- 
gen neuerer Zeit find abfichtlich noch nicht benutzt 
worden, fohft würden wohl auch cüe Hieroglyphen 
nicht mehr als Bilderfchrift fondern als Buchftabesn- 
fchrif t angegeben worden feyn. 

Ob dfe Schreibart Not, Jepht*, Jofu#, G*ffen 
(ft. Gofen) Ptttiphar, Gideon, Modianiter, Parga- 
ment abfichtlich ift, weife Rec sieht; wäre es, fo 
fieht man keine Notwendigkeit davon, fondern 
nur Nachtheil ein, da vielleicht in höhern Klaffen 
diefe Namen wieder nach der gewöhnlichen Art ge- 
braucht werden. „ Dafe Aegypten an ' die Wüfte y 
f chief st, die Kaufleüte in dem Tempel ausftanden, 
dafe er als Knabe die Bewunderung auf zog (208% 
dafe mit Jefu die Fiale (f*. Erfüllung) der Zelte« ge- 
kommen , dafe es das reiche Sicilien galt (ft. dem\ fo 
wie die Form : Nach Chrift*, vor Chrifti — und Feh- 
ler, die der Vf. noch zu berichtigen hat. Sc* 
aus S. SS, wo die Aernte im. May beginnt und im 
April aufhört. Anderes wie T£paminandos, Jona- 
thas, Priamxs, OdyfiV, Erdharpe, verbefferf ftch 
von felbft. Einmal wird der Stil zu chronikartig 
S. 48: „Es war eine fromme Mutter, die hatte ein 
wunderfchönes Kind** u.£ w. Doch das find Ne- 
benfaches. 

SCHÖNE KÜNSTE. 
Beat», im Verl. b. Emiin: Neue BuhnenfpieUy' 
nach dem Englifchen, Franzöfifchen und Ita- 
lienischen ; für das d*utfche Theater frey bear- 
beitet von Karl Blum. Inhalt: Stadt und Land; . 
Sehaufpiel in 5 Acten nach 1%. Morton. 90 S. 
Die Mäntel, oder der Schneider in Liflabon; 
Luftfpiel in 2 Acten nach Scribe. 36 S. Herr 
von Ich; Luftfpiel in 1 Abt nach Delongchamp* 
• 29 S. Mirandöltna; Luftfpiel in S Acten» nach 
GoWojm. 48 S. 1828. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 
Arme deutfehe Bühne t wenn diefe deine neue* 
ften Spiele find, wie tief muferdn «funken feyn! 
Unbekannt mit den Originalen kann Reo. nicht ent- 
scheiden, wieviel von der Seichtigkeit auf Rech- 
nung derfelben oder auf die des freyen Bearbeiters - 
zu fetzen fey : doch ift er fehr geneigt des Letztern 
Conto dafür Zu creditiren, indem' dtefer es nur für 
werth halten konnte, dergleichen zu bearbeiten, 
worin, bis auf Mirandölina, fogar kein Werth ir- 
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Art, wec kt in tttriffpen* nnch in Stau* 

i f no*h m -Charakteren., noch in Wirxliejgk, 

ninigftiii r Motu fftr~«Ke detufejbe Bühne, wie wir 
6* nur ielt eine* Sokreder hatten» Ceblani'a JLuft> 
Spiel he* eine »* gute Conftitartien, als. dafc es uüer 
konnfcb« Kraft * »npaebtet aäer Fadaifeu de« Bear- 
beiters* bitte elnbfflfteo können, fo wenig ee auch 
fc* dcutfche Sitte Anfprechendes bat. — Es liegt 
doch eiotr gute Idee zum Grunde, woton bey den 
•feigen gar nicht die Rede ift, uudRec. ift feft aber* 
sengt, *ns ee in einer geiftreichern Bearbeitung, a!» 
die tcwltegend*, ein angenehmes Gefcbenk für un- 
fttfe Bahne in der cegenwörtigen Hungersnoth feyn 
tonnte. — ,, Das fchlechtefte Product, weil es aueb 
2«g)efcb das undramatifcbefUr ift» ift das erfte and 
Itecftn* wnsin wir weder die Stadt noch des L*%*d> 
toSkern nnr fcfcaal* Carjctturen ohne eilen Innern 
Gehalt gefunden haben, — Die Pofle noch Serif» 
kenn nur eltinlel bev lebendigem Spiele unterhal- 
ten. Ob Ge durch die. Verletzung aus Deutschland . 
nach IäflSsbänund durch die» nach, einer Bemer- 
kung den Bearbeiters dadurch, nötbig gewordene, 
Umänderung der Charaktere in Umritten und Aus* 
fthrung gewonnen habe, 'daran möchten wir febr 
zweifein, nach der Bolle des englifchen Soldaten. 
zu urthftilen, die hOehft abgeschmackt ift, von wel- 
eher der Bearbeiter aber rühmend meynt, dafs fie 
ia diefer Fonri noch nicht da war. -~ Herr %>en Ich 
ift ganz fcbani und verbraucht. — Dafs einzelne 
Scenen MS allen vier Stücken -*- aber gewifs nur 
ijparfiun — in lebendiger Darftellung ergetzlich feyn 
werden» Bfst fich übrigens von einem gewandten 
Schanfpieler wie Herr Blum wohl erwarten. 

. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
; tUnatfia , b. Neftler : Kritik der neunten Co1ta J ~ 
fchen Auigabe von Göthe*$ Wirken, nebft einem 
Claner zu einer vollftändigen und kritifch geord- 
neten Aufgabe derfelben. Eine Beylage zu dem 
Wecke: Göthe's Philosophie u. f. w. Vom Prof. 
Dr. Schütz Zu Hamburg. 1828. (6gr.) 
Der Vf. geht in diefer Brofchure von der Bemer- 
kung we , dnb fetzt in der dentfehen Literatur die 
Epoche einer überaus grofsen Hegfamkeit für Veran- 
staltung netter Ausgaben und Sammlungen der Werke 
vtoferer KlafBker begonnen habe, und kommt darauf 
fogleieh auf die Bemerkung „über die fchimpf- 
Ufebe Liederlichkeit ", mit welcher bisher falt die 
irieiften Sammlungen und Ausgaben der Werke deu t- 
feherKhföker^B. Schillers durch Gotta, J, Bmur$ 
dttroh Reime*) veränftaltet worden feyeü. Er bleibt 
namentlich bey der Ausgabe der Werke Oi/A*V'fte- 
hen, wie ße zu aweyeu Majen von Cotta theils 1806 
-J-1808* theils iai6— 1819 # weder voll f tändig fpr 
ihr« Zeit noch planmifsig und verftändig geordnet 
herausgegeben worden, feyen, un<f wie jetzt eine fol- 
ehe angeblich . „ vollständige " und „der JetztenHand" 
Tun denselben Buchhändler beforgt werden Denn» 
auch diele, Auegahe könne, nach der erschienenen* 
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Ankündigungen urthellen, 

noch auf den Vorzug einer krkafchen und forgfihig. 

K ordneten Ausgabe Anformen machen. Diele Be- 
uptunp darzutmui» ift der eine Zweck der vorlie- 
Enden Schrift» durch welche der Vf. überhaupt zn* 
weitereug des Kreifes der wehre* Verehrer Götfie'r, 
r^eyzutrajttn wünfebt, die, wie er, die Werke defTeW 
ben als die Quelle eines unerfchöpflicben Studium* 
fehfitzen. Zum Behuf dacto Beweibt hat er znerffc 
Göthe* eigene Ankündigung und Anzeige der neneften - 
Ans ahn feiner Werke (& 22 ff.) «od die darn^f-fich 
beziehende Erklärung Gntta's (S. M ff.) abdrucken 
laffenund diefen feine Anmerkungen bey gefügt, in 
denen er eben (S.84— 47) den Beweis führt, dafs 
auch die neuefte CottTfch^ Ausgabe too Gothas 
Werken weder eioe vollftindige noch kritifch geord- 
nete fey, wobey der Vf. zugleich über manche Aen- 
Cpernngen* die G&h* bey ehe/er Gelegenheit über 
fich felbft gemacht hat, ziemlich- freymfltbig (z. B. 
& 44» 46, 49) fich ausspricht Das Refukat ift in der 
Haupt fache, dafs in aer neueften Ausgabe der Werke 
Göt/fe's weder alle Werke deffelben gegeben, noch 
die, welche gegeben werden follen, chronologifch und 
fvftertiatifch gegeben werden. Mach diefem Beweife, 
den Hr. Seh., wenigftens nach des Hec Meinung, 
nnumftöfslich geführt hat, tbeilt er S.63 ft e^on 
,^Plan zu einer wirklich vollfUodigen uad4critiicU 
geordneten Ausgabe der ftmmtlichen Werke Göthes ' 
mit, indem er zovördtrft auseinanderfetzt, ftas 
Oberhaupt von einer mnfterhafien Ausgabe klauV 
feher deutfeher Werke und was zu einer wahrhaft 
krhifchen Ausgabe der Werke Götke % * und von einer 
fokben verlangt werde. Nach dem, was Hr. Sc)u 
hierüber fagt und was bey ihm felbft flachgelefen 
werden muie^ giebt er S» dl etn.Sehem», wie eine 
vollftandige Ausgabe der Werke Gothas ftreKg fyfte* 
mätifch und zugleich chronologifch angelegt werden 
rrtülfe, und fügt S. 69 eine „allgemeine ebronologi- 
fche Ueberficbt dtr ßmmtlicben \Verke Göthe's" 
bey (wie kommen aber in eine folebe die S. 78 ange- 
führten, von Gölhe nur M eingeführten, eingeleite- 
ten" und bevor worteteh Werke Anderer?). Wenn, 
der Vf., nach der bekannten Klaffification MüUnerU, 
gewifs nichts weniger als ein Göthokoraa; ift, wenn 
ihn vielmehr Rec rar einen wahren Verehrer Göthc\ 
halten zu muffen meint: fo kann er felbft doch auch 
nicht leugnen , dafs aus manchen Aeufserungen des 
11 n. Seh. über Göthe Leldenfchaftlicbkeit ipriebt, 
durch welche, wenn gleich allerdings auf der einen 
Seite? einem wrfkBehen Studhuf* der Weri<e Göthe's 
und ihrem beffern VerftSndtiifle durch Vorliegende 
Schüft vof gearbeitet werden mag, doch auf der än- 
dern diefer Zweck bey Manchem geradezu rerfeiul 
werden vtird. Den wahrem VerehreVn (Sfih* 1 * indefa 
kann Kec. diefeBtofchnre nur empfehlen, nnd jeder 
wird felbft finden, daf»diein ihr gegebenen Winke 
über eine vollftändige und krkilche Ausgabe der 
Werke Gothas unbeachtet zu bleibea gewifs nicht 
verdienen.. -, 
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. LITERARISCHE 

Uni verf ität e n. , 

Ro/ioch. " N 

Vorlefungen auf der Grofaherzogl. Unirerfität 

dafelbft 

Während des Winter - Semefters 18|f. 

1) Der ordentlichen Profefforen. ' 
In der thcologifchen Facultät.' 

Hr. Confiftorialrath J)r. Gußav Friedr- JFiggers ynri 

Tortragen : i) Dogmatil: der evangelifchen Kirche ; 

„ft) den erßen iheil der chrißlichen Kirchenge fchichte; 

^-•3) Pädagogik. Außerdem wird er die homüetifchen 
nnd katecheti/chen Uebungen der Mitglieder des Se- 
minars auf gewohnte Weife leiten« 

Hr. Confiftorialrath Dr. A. Th. Hartmann wird 1) den 
engen Zusammenhang zwifchen dem A. und N. Te- 
Jiament ausführlich entwickeln« mit besonderer An- 
wendung auf .die mejjlanifchen WeiJ/agungen des * 
A> Te/U; 2) in dem xweyten Theile des eccegeti- 
fchen Cur/us über das A Teil die P/almen erklären. 

Hr. Prot Dr. Joh. Phü. Bauermeißer, seit. Decan der 
^tlieol. Facultät, wird i) in dem zweyten Theile 
feines ezegetifchen Curfus die Johannei/chen Schrift 
ten mit der Apoßelgefchichte erklären ; 2) eine hifto- 
rifch - kriti/che Einleitung in die Bücher des A. und 
AT. Teß. geben; 3} Disputationen über philofophi- 

»> fche und aogmalifche Gegenftände leiten. 

ffor. Prof. Dr. Karl Friedr. Aug. Fritz/che wird 1) o£- 
n / £ entlieh die fchönften Stellen de&Je/aias in lateinischer 
* * Spr. erklären ; . 2) privatim die Symbolik vortragen ; 
3) privatim die kleinen Briefe des N. Teß. und die 
jApokalypfe erklären; 4) privatiffitoe die Regeln der 
Homiletik vortragen und mit dlefem Vortrage prak- 
tifche Uebungen verbinden , und 5) privatiffime Dis- 
putationen über Exegefe und Kritik des N. Teft., 
wie in den zwejr vorhergehenden Winter -Seme- 
ftera, eröffnen. 

In der jurißi/chen Facultät. 

Jfr. Prof. Dr. Ferd. Kammerer, zeit. Decän der jurift* 
Facultät, trägt vor: 1) privatim die Pandecten, mit 
Aujfchlufs des Erbrechts; 2) öffentlich die Lehre 
über die väterliche Gewalt, nach dem gemeinen und 
Mecklenb. Rechte. 
AL L. Z, 18*8. Dritter Band. 



NACHRICHTEN. T 

Hr. Confiftorial- Vice-DirectorYnnd Prot Dr. Conrad 
TAfocf. Gründler wird 1) den Ciwl-Prqce/s, nanh 
Martin., lehren; 2) ein Reiaiorium halten. 

Hr, Confinorialrath nnd Prof. Dr. Aug. Ludw. Diemer 
wird 1) öffentlich die EncyclopädU der Reohtswiffen- 
fchaft, nach Falk, und 2) die neueße itfeckUnburg- 
fche Ge/chichte, vom Hamburger Hausvertrage 170t 

v an bis auf unAre Zeiten, vortragen ; 3) privatim die 
äußere Ge/chichte des rbm. Rechts, nach Bach f Toll- 
enden f und 4) das Kirchenrecht, nach Wiefe, lehren. 

Hr. Prof. Dr. Karl Friedr. Ba/pe wird 1) Crrminahecht, 
nach Bauer, 2) allgemeines Staatsrecht, nach Schmidt, 
lehren 5 3) erbietet er lieh ; privatiffime ein Exami- 
natorium zu halten. 

fir. Prof. Dr. Chriß. Friedr. Elversiißgt vor: 1) Inßi- 
tutionen und Ge/chichte des rbm. Rechts; 2) ding- 
liches Famüienrecht und Erbrecht. 

In der medicinifchen Facultät. 

Hr. Geh. Medicinalrath und Prof. Dr. Samuel Göttl. Vo- 
gel, des König!. Preufs. rothen Adler- Ordeo8 drit- 
ter Klaffe Ritter u. f. w,, zeit. Decan der media- 
nifchen Facultät, wird 1) eine Einleitung in die mf- 
dicinifche Klinik geben , und 2) auserle/ene Ab- 
/chnitte ans allen Theilen detMedicin vortragen. * 

Hr. General - Chh-urgus und Prof. Dr. JFilh. Jo/ephi, 
des Heffifchen Ludwig- Ordens Ritter u. t. w., wirdi 
i) den erßen Theil der Hebammehkunß nnd 2) den 
erßen Theil der Chirurgie vortragen. , 

Hr. Prof. Dr. Heinrich Snitta lehrt 1} Phyfiologie des 
m.fL, 2) allgemeine Pathologie und Therapie, und 
leitet 3) die medicini/ch- praktischen Uebungen. 

Hr. Prot Dr. KarlStrempel wird 1) öffentlich über die 
Hautkrankheiten lefen ; 2) privatim trägt Der/elbe 
die Pathologie und Therapie der chroni/chen Krank- 
heiten nnd 3) die Arzneimittellehre vor. Auch wird 
er jetzt feine ophthalmifch- chirurgische Klinik in dem 
von ihm neu eingerichteten Krankenhaufe harte* 

In der philofophifchen Facultät. 
Hr. Prot der Mathematik Dr. Pet. Joh. Hecker, Senior 
der Unirerfität, wird i) die Buchßabenrechnung und 
Algebra und 2) die Rentenrechnung vortragen. 
Hr. Geh. Hofrath und Pro! der Oekonomie Dr. Franz 
Chrißian Lorenz Karßen, erfter Secre'tär des Meck- 
lenb. patriotifchen Vereins u. f. w. , wird 1) die Theo- 
rie der Landmrth/chqft nach feinem Lehrbuches 
F (5) ' Die 
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Die erften Gründe der Land wirthfchaft u. f. w. , 2) die 
Elementar -Mathematik nach (Jörn Lehrbuch* feines 
verft. Bruders: 'Auszug u. f. w. , vortragen. 
Hr. Hofrath und Prof, der hiftorifchen und politischen 
Wiffenfchaften , Dr. Gerh. Phil. Heinr. Norrmann, 
% wird privatim 1) die pragmatifche Ge/chichte Deutf Ch- 
ianas, nach Mannert, 2) Slatiftik der vornehmßen 
europ. Staaten, und privätiffime 3) Haiidelswiffen* 
^fchaft, nach Biifch, vortragen. , 
Hr.Dr. Jacob SigismundBeclcjFtot der Metaphyfik, wird 
Tortragen: 1) Logik; 2) angewandte Mathematik 
and 3) reine Mathematik. 
Hr. Dr. JoA. Friedr. Pries, Prot der Moral« wird lefen: 
l) Encyklopädie der philofophifchen Wiffenfchaften, 
nach Schulze; 2) Gefchichte der Philofophie. Aufse*- 
dem' wird er enghfche Dichter erklären. . 
Hr. Dr. Gußav Sarpe, Prof. der griechifchen Literatur, 
zeitiger Decan der philofophifchen Facultät, erklärt 

Srivatiin: 1) den Plutus des Ariftophanes , 2) auser- 
rfene Reden desLyfias; 3) priyatiffiine den Cicero 
de oratore. 
Hr. Dr. Heinrich Guftav Flörke, Prof. derNaturgefchichte 

• und Botanik 9 wird 1) 'öffentlich phyßkalifche Brd- 
befbhreibung und 2) privatim Zoologie vortragen» 

Hr. Dr. Guß. Pet.Sam. Mahl, Prof. der Chemie u.Phar- 
made, zeit. Rector der Univerfität; wird Experi- 
mental- Chemie und Pharmacie vortragen. 

Hr. Dr. ErnftAug. Phil. Mahn, Prof. der morgenländi- 
fchen Literatur und Sprachen, wird publice unterrich- 
ten iin Chalda'ifchen und Syrifchen ; privatim lefen 
die hebrä'ifche Grammatik mit praktifchen Uebungen, 
und den Hiob. - . 

Ue.Dt.Joh.Rud. Schröter, Prof. derMathematik , wird, 
durch Krankheit behindert, in diefeia Semefter 
keine Vortefungen halten. 

Hr. Dr. Franz Volkmar Fritzfche, deflgn. Prof. der Be- 
redsamkeit und Dichtkunft und Director des zu er- 
richtenden philologifcfaenSeminariums, wird 1) öf- 
fentlich die Acharner des Ariftophanes und a) öf- 
fentlich die fchbnßen Oden des Horatius erklären; 
3) auf allerhöchften Befehl das philologifche Semina- 
rium errichten und die Uebuogen defTelben unent- 

* geldlich leiten« 4) Ueber eine Privat - KorUfung 
wird er lieh erft nach feiner Ankunft befliminen. 

2)Vorlefungen der aufserordentlichen Profeiloren. 

* Hr. Dr. Karl Friedr. Quittenbaumj aufserordentl. Prof. 

der Anatoinie und Profector am anatomifchen Thea- 
. ter, hält die Demonftrationen über Splanchnologie, 
Angiologie und Neurologie; leitet die Secir- Uebun- 
gen an menfchlichen Leichnamen ; trägt den ateri Theil 
der Chirurgie vor, und erbietet fich zu Examinato- 
rien über die Anatomie und Chirurgie. 
Hr.Dr.KarlTürk, aufserordentlicherProfl der Rechte, 
wird vortragen : 1) jurifiifche Encyclopädie und Me- 
thodologie; 2) deutfehes Privat recht ; 3) Criminal- 
recht, nach Feuerbach. Ueberdiefs erbietet er lieh 
zu Examinatorien und Repetitojien. 



Hr. Dr. Friedr. Francke, aufaerordeotl. Prof. der Philo- 
fophie,' wird 1) öffentlich vftrf de* Bildung de* pM- 
s löföpHi/chen' Aufgaben, oder vdn dem PFerthe und 
der Methode der Philofophie reden ; 2) in- befortdera 
Vorträgen aber wird er lehren: a) die Logik (nach 
Fries Grundrifs der Logik. 3(0 Auflage. Heidelberg, 
1828*)» b) die pfychi/che Anthropologie; c) von der 
praktifchen Pnilofophie die Ethik nebft der Tugend- 
lehre. Ueberdiefs bietet er den Freunden der Philo* 
• fophie Uebungs- und WieSderholungsftunden an« 

- 8) Vorlefangen der Privat r Docenten. 

Jurißifche. 

Hr. Dr. Gottlieb Heiftr. Friedr* Gaedcke wird 1) öffent- 
lich die Infütutionen des Gajus, unter beftändigei 
Vergleichung mit den Jußinianifchen Infütutionen 
und den Fragmenten Ülpian's, erklären; 2) pri- 

• w - vatim die Gsfdächte und die Ihßitutwnen des R. 
JR. vortragen ; 3) privatim ein Civil- Practicum lei- 
ten, und 4) privaliffime, Jedoch gratis, zur Erklä- 
rung fchivieriger Stellen des r'öm. Rechts Anleitung 
geben. Auch erbietet er lieh , auf Verlangen Exa- 
minatorien und Repetitorien über alle .Hechts* weige 
zu halten. 

Medicinifche. . 

Hr. Georg Friedr. Moß, Dr. der Medicin und Philofo- 
phie, wird vortragen : 1) die medicinifche u. chirur- 
gif che Heilmittellehre; 2) den zweyten Theil der €**- 
burtshulfe ; 3) die Pathologie und Therapie der chro- 
nifchen Krankheiten? nach dem Handbache von 
Haafe. 

Hr. C. Krauet, Dr. der Medicin, wird vortragen: 1) öf- 
fentlich die Knochenbrüche und Verrenkungen; 
2) privatim Operationslehre; 3) ift er bereit Exa- 
jninatoria zu halten. 

Hr. Joh. Friedr. Wilh. Lefenberg, Dr. der Medicin und 
Chirurgie, wird lefen: 1) öffentlich über die befte 
Art und Weife , Afphyctifchen, Ertrunkenen u. f. w. 
zu Hülfe zu kommen ; %) privatim den erften Theil 
der Chirurgie vortragen, und 3) Examinaloria und 
Repelitoria halten« 

Philofophifche. 

Hr. Dr. Adolf Chriß. Siemffen'lh erbötig, die Orykto- 
gnofie, nach Steffens, vorzutragen. 

Hr. Dr. Karl Weinkottz wird vortragen: 1) die Lehre 
von den Affecten, LeidenfchafteH und Seelenkrank- 
heiten; 2) die Einleitung in die Philofophie, nach 
feinem Grundriffe, und 3) die philofophifche Sitten- 
lehre, nach feinem Syftem. 

Hr. Dr. G. TV. F. Bufch erklärt die Perfer desAefchylus 
und des Tacitus Agricola, und trägt die Metrik vor. 



Die Bibliothek und das natarhißorifche Mufeum 
'werden Mittwochs und Sonnabends geöffnet. Es fehlt 

auch 
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aucÄ riJcWt mi <*ele£enh«rt,' die fraw&ßfchei engU- 
fche und andere fremde Sprachen zu lernen. Auch' 
find x öffentliche Lehrer für den Unterricht iih Ketten, 
'Zeichnen und in der Mufik angeftellt. Insbefondere 
giebtder akademifcheftlulikiehrer, Ht.Saal, den Mit- 



gliedern des thiöhgijhh - padagögi/khen Seminars un>- 
entgeldlichen Unterricht im kirchlichen Gefange. 

• Der gefetzliche Anfang der Vorlefungea fallt anf 
den I4ten October. # 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 
Taubßummen- Bildung. * 
Deylw^edpold Vofs in Leipzig ift erfcbienen: 
Reich, C. G. x Blicke auf die Taubftummenbildung 
und Nachricht übir die Taubftummenanftah zu 
Leipzig, fek ihrem fünfzigjährigen Beliehen , nebft 
, einem Anhange über die Articulation. Zweyie Auf« 
lege. gr. 8. • 9 gr. 
Eine nicht blofs fSr Taubftummenlehrer, fondern 
als wichtig und anziehend für jeden Erzieher bereits 
Yielfeitig anerkannte Schrift, 



^ Bey Fleifchmann in München ift fo eben er- 
fchienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden : 

Oertel'3 
gr ammatifches Wörterbuch 
der . . 

deutfchen Sprache, 
v wobey 
! zugleieh Ahßammung, Laut- undSinnVerwandtfchqft, 
, Sprachreinigung und Wortneuerung beachtet wird. 
Für 
Schriftfteller, Schullehrer, Beamte, Kanzleyherren, 
Kauf-, Handels- und andere Gefchäftsleute. 
tuen Bandes ifte Abtheilung, gr. 8- 
7 Subfcripüonspreis i Rthlr. 3 gr. oder 2 Fi Rhein* 

Jeder Gebildete weifs den Werih eines zwe<k- 
mäfsig bearbeiteten möglicbft rollftändigen grawtna- 
tifchen Wörterbuchs unfererMutterfprache zu fcjiälzen. 
Der durch fein gemeinnütziges Fremdwörterbuch und 
durch treffliche philologifclje Arbeiten rühmlich be- 
kannte 'perr' VerfafTer hat durch die Bearbeitung diefes 
„ grammatifdien Wörterbuchs feine JjJeifterfchaft neuer- 
dings auf eine Weife beurktmdft, die ihm den Dank 
• aller Völker deqtfcher*ZJimge.£chert Gerade in Mille 



luog, iq Rücklicht auf die entfernteren Liebhaber , den 
Subfcriplionslermin bis zum Erfcheinen der zweyten Ab- 
theilung des erßen Bandes» welche im Februar 1829 
die P reffe verläfst. 

Das ganze Werk wird zwey Bände , jeden von 
pavey Abtheftungen, enthalten«. Der Subfcriptions- 
tjteis einer jeden Abtheilung ift nur 1 Rthlr. 3 gr. oder 
2 Fl. Rhein.; fo dafs die zwey flarken Bande oder 
lamm fliehe vier Abtbeilungen im Subfcripüonspreis 
4 Rthlr. 12 gr. oder 8 Fl. Rhein, koflea. 



So eben ift bey mir erfcbienen und in allen Buch- 
handlungen des In^ und Auslandes zu erhalten: 

Reine j£ r z n ey mit t e 1 1 c h r *, 

TOD 

Karl Georg Chrißian Hartlaub 

' und 

Karl Friedrich Trink*. 

Erfter Band. 

gt. 8* 23? Bogen auf feinem Druckpapier. 2 fyMr. 

Diefes Werk, welches alljährlich fortgefetzt' wer- 
den foll, ift ganz im Geifte der Hahnemann'ßchen rei- 
nen utrzneymittellehre *h%*W,%t und gleichfam als eine 
Fortfetzung derfelben auzufehen* Es enthält mehre 
wichtige Arzneymittel : Bley, Kirfchlorber, Cantha- 
riden, Spiefsglanz, Phosphor und Zink — alfo auch 
einige antipforifche , und ift fonach für jeden Homoo- 
'jpathiker ein unentbehrliches Bedürfnifs* 

Leipzig, den 1. Sept. i8a8* 

F. A. Brockhaus» 



Die unlängft wieder im Original aufgefundene, 
bis dabin noch, ungedruckte -••' 

_ , Chronik deäMinoriten-Lefenteifters Betmar, 

zwifchen den grofsereh und kleineren ift diefes an inög- WÄ i^ Ä • „ T v . « • a *- j 1* ,v t -u 1. 

üchfter Vollftändigkeit, Zweckmäfsigkeit und Brauch- Weld J e 1, ? l Jfthre 1 ?5 8 » ^ ^ uff *«S e f d « s Rath* in Lübeck 

K^:. r„ ausgezeichnete Wörterbuch- ein wahres Be- * U * de ° aitern ,ao * ft > erlo "* D Lubeckifchen Stadt- 



barkeit fo w 

dürfnifsfur alle Stände, und wir dürfen es mit Recht 
eine der gelungenften Arbeiten nennen, die je aus det 
Feder des Verf affers gekommen find. Anf fehr weifsea 
Papier mit g^nz neuen Letteragedruckt wird es auch in 
typographifcher Hinficht jedem Wunfche entfprechen. 

Da noch^ ununterbrochen zahlreiche Beftellungen 



Chroniken zufammengeflellt, dann gleichzeitig bis 148a 
fortgesetzt ward, und vorzüglich die Gefchichte 'des 
nördlichen Deutfchlands, fo wie aller Reiche und 
Städte am ballifchen Meere berührt, gedenkt der Pro- 
feffor Vrartoff in Lübeck, wenn er dazu hinlänglich 
durch Suhfcriptionen unterfiützt wird y im Druck her- 
auszugeben. Das Werk wird zwey Bände in gr. OctaT 



»f daf&lbe eingehen: fo verlängert die Verlagsha^d- füllen, und der Subfcripüonspreis für jede 25 Bogen 



»r» 



m 

ift auf i Rthlr. i6jgr. Preufs. Courant angefetzt. I)ie 
Sübfcription währt bis Öftere l8*9i **i **' Laden- 
preis wird nachher bedeutend erhöht werden. Die nä- 
heren Anzeigen darüber And an alle Buchhandlungen 
vettheilt, wo auch Sübfcription angenommen wird. 

Friedrich Perthes, 
Buchhändler in Hamburg. 
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Berlin, bey Duncker und Humblot ift er- 
fchienen und in allen foliden Buchhandlungen zu ha- 
ben: * . 

Fr. Trieft's 
Sammlungyvon Entwurf en .Befchreibungen undKoßen- 
berechnungen wichtiger Bauten, oder einzelner Th eile 
derfelben und deren Conftruction. Mit befonderet 
- Beziehung auf die Bauwerke Berlins. Lief. I. Mit 
K> lithograph. Blättern in Fol. Preis 3 Rthlr« 
Auf Velinpapier 3i Rthlr. 



Gute Kinderfind Gott und Menfchen lieb. 
Erzählungen zur Bildung und Veredlung des jugend- 
lichen Herzens. Von Adolph Broma. Mit einem 
Tilelkopier. 12. Geb. in Umfchlag. N e u ft a d t an 
d. O., bey J. K. G. Wagner. (Preis 13 gr. oder 

54**0 

Eine zu empfehlende Jugendfchrift. In den zwölf 
darin enthaltenen Erzählungen hat. der Herr Verfeffer 
ftets die Anwendung des auf dem Titel genannten > 
£(otto bezweckt 

Sie ift in allen Buchhandlungen zu haben. 



Bey Engelmann in Heidelberg ift erfchienen: 

Collection of the ßläffic englifh hiftorians. Vol. I— HI 
the Life of Lorenzo de* Medici, catted the Jäagnifi- 
cent, bjfP.Rofcoe. 3V0I. 1825. 66 Bogen, gr.g. 
(4 Rthlr. 16 gr.) Vol. IV. hißorical and cHtical II- 
lußrations of the life of'Lorenzo de Medici; with 
an Appendix of original and olher documentsj By 
W. Rofcoe.- x8*6. 20$ Bogen. (1 Rthlr. 18 gr.) 
V0I..V— VIU. the life and pontificate of Leo X. By 
W.Rofcoe. a dc edit., connected. With Henke 7 8 

' fifotes iransl frönt the German, added to the laß 
Vol. IV. Hiervon ift erft Vol. L 18*7* 3$ Bogen, 
Vol. H. 48^8- 36$ Bogen erfchienen, Vol. III u. IV. 
werden in Kurzem nachgeliefert, und bleibt der 
Subfcriptionspreie auf diefe 4 Theile für die Ausgabe 
auf Velinpapier mit 7 Rthlr. und auf geglatt Velin- 
pap. mit 8 Rthlr. bis dahin offen. 
Ref. kann diefe Sammlung englifcher Gefchicht- 

fchreiber dem gelehrten Publicum beftens empfehlen. 

Der Druck in heiter und correct, das Papier vorzüg- 



lich, das Ganze fahr gefällig, und der Frefe tm Ver- 
hältniffe mafsig. Keine Bibliothek darf £ch diefec 
Ausgabe fchämen, die fogar durch die Beyfägung der 
Henke'fchen Noten zu dem Leben Leo X. Vorzüge vor- 
der Original -Ausgabe hat Ret wünfcht Ton Herzen, 
dafs eine rege Theilpahme des Publicum* das Unter- 
nehmen des Hrn. Verlegers begunftigen, und wir 
recht bald auch die andern klafJLTchen Hiftoriker der 
Briten jn derfelbeji fcrteckmäfsigen Gellalt erhalten 
mögen. F. 



Hißorifche Literatur. 

Bey Leopold V06 Jn Leipzig erfchienen 
fo eben: 

Herrmann, Aug. Lehr., Frankreichs Religions- 
und Bürgerkriege im i6ten Jahrhunderte!, gr. % 
3 Rthlr. 8gr. 
Simonde von Sismtmdi, die KreuzzSge gegen die 
Albigenfer im I3t*n Jahrhunderte. Aus dem 
Franzofifchen. Mit einer Einleitung .von * r. 
ia. 1 Rthlr. 8 gr. 



II. Auctioncn. 

, Bücher- Auction in Halle. 
Vom 9ten Febr. 1829 jm wird hierMbft die ron 
dem verftorbenen Privatgelehrten zu Leipzig^ Hrn. 
Dr. Ghriftian Friedr. Eberhard, hinterlaffene, an aus- 
erlefenen , zumal alten und feltenen Werken aus allen 
Fächern fahr reichen , in -der Reformations- 
gefchichte aber, der Literargefchichte und 
Bibliographie, der Lanier* und Völkerkunde 
ganz vorzüglich ausgezeichneten Bibliothek, nebft ei- 
nem über achthalbtaufend Numero ftarkeo Anhange 
von zumTheil äufserft alten und merkwürdigen laijfen- 
fchaßüchen) beüetrißifchen und vermischten Schriften, 
wie auch einer anrehnlichen Sammlung ron Kupfer- 
stichen, Landkarten, raatbematifchen und aftronomi- 
fchen Inftrunienten , Kunftfachen u. f.^w. gegen gleich 
haare Zahlung öffentlich verfteigert 

Aufträge zu diefer Auction übernehmen die fchon 
bekannten Herren Auctionatoren und Commiffionäre 
in Berlin, Bremen, Coburg, Erfurt, Gotha, 
Gottingen, Halberftadt, Hamburg, Hanno- 
ver, Jrna, Leipzig, Marburg, Nürnberg, 
Prag, Weimar, Wien u. t w. Hier in Halle, 
aufser dem Unterzeichneten , Hr. Regiftrator Deichmann 
und die Buchhandlung von Hn. Fr. Ruf, bey denen 
auch überall der reichhaltige 30 Bogen Harke und mit 
literarifchen Bemerkungen verfehene Catalog zu ha- 
ben ift. 

Halle, im December I8*8- 

J. Fr. Upper t, Auctionator. 



ALLG EM EI NE L I T E RA TUR- ZEIT ÜNG 



Deceraber 1828; 



STAATSWISSENSGHAPTE^ 

ÄLTtKBURo, imLiteraturcomptoir: Staatsrecht der 
conßitutioncllen Monarchie. Ein Handbuch für 
Gefchäftsmänner, ftudirende Jftnelinge und ge- 
bildete Bürger, von JoA. Chriß. treyherrn von 
streun, könjgl. baier. Appellationsgerichts - 
Präfidenten. BrßerBwd; 1824. XVI u. 475 S. 8.— 
Zwcyten Bandes rr/7* Ab theüung. Nach des 
VerfafTers Tode fbrtgefetzt durch Karl v. Rot- 
teck, Hofr. u, Profi £ Staatswiflenfchaften zu 
Frey bürg. 1827. IV u. 880 S. -r-r Zweyten Ban- 
des zweyte Abtheilung (von Demfelben.) 1828^ 
XVI u. 276 S, (ölUbir.) 
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teror Rec über die Oekonomie, den Inhalt und 
den wiffenfcbaftlicben Charakter dief?? Werkes fein 
Urtheil in diefen Blattern niederlegt, Ui es nöthig* 
Über die Gcfchiclue defTelben zu berichten. Denn 
obgleich, im weitern Sinne, jedes literarifche Er- 
zeugnifs feine eigene Gefohichte, <L*hk die fubjeetive 
oder objeetfre Veranlagung feines Entftebens, hat; 
fo ift dief$ doch, im engern Sinne, zunächst der Fall 
bey Werken , an welchen; zwey oder mehrere Ver- 
lader Antheii haben. JüeCs trat aber bey dem anzu- 
zeigenden Werke ein; .— Bin fr<y finniger, uu<l 
mit feltener Kraft des Geiftes nusgeftattete* Mann» 
der .königL baierifche AppeUationsgetichts- Präfi- 
4ent v. Aretin entwarf den Plan zu dem vorliegen- 
den Werke, durch welches eine neue Wiffenfchaft 
r* das ConfiUutwnsreoht tr~ begründe werden feilte ; 
er gab den erßeH Tbeil, der >* Jahre 1824 erfebien, 
«od halte bereits die Hälfte des zfrrtiten Theile* aus-, 

Kaarbeitet^aUib« ein frübxeitigeriTod üJ^rrafchtev 
tdureb ward die Foitfefaung «Und Vollendung de«, 
^wSrkenanf einige Zeit verhindert f . weil unter den 
deutfefaen Gelehrten bis jetzt nur wenigaufrod, wel- 
che* nach Aren Vorarbeiten «od tfach #fehr)*brig<tf\ 

den ikwff *» > tu* Fortfejzxtog eben di*fes W<e&Jw* 
fich rigpete* Aöch. wufst* die Verlagsbaodlung 
d&t3htenJ09nm für diefe FprtCetzung aufeofcnden; 
denonbder HoitwIfoUeck dazu gerufen: war 9tr dar- 
aber konnte tnter. den. Männern vom Fache kein 
XweiCelfeya, J* Rec. erinnert Sogleich im Voraus, 
dafa, wenn ^dtr^n^ und fi^eofc ig Hinücht^ auf philo- 
fophücbe xmd poUtifch* Bildutf^einander völlig gleich ' 
fteiten dürften, doch fett letztere die. bey ^reitam 
«■öftere Maffe gefchiQhtfycherlittrwtxuKe vor Aretin 
voraus hat, und in rffc/Jr Hiaficbt ,der Fortfetzung 
noch eine reichere Aufftattung au geben /vermochte, 
als diefs der Fall bey Aretin war. — Zur äubern 
JL. L. Z. 1828. Dritter Band. 



Gefobichte des Bnches. gehört ferner * dafs **n Are* 
tin der^rfte Tneil ganz, und von dem zweyten .die 
erfte Abtheilung bis S. 194. harnttbrt, worauf die 
Bearbeitung von Rotteck begtnUt. 

Je feltener in unterer Zeit die* Pietät der Fort* 
fetzer unvollendeter Werke, oder der Bearbeiter 
der Werke verftorbener Gelehrten in der. zweyten 
Auflage, gegen ihre Vorginger ift, .weil mancher 
dadurch an feinem eigenen Ruhme, verkürz zu wer- 
den meint; defto mehr ift es Pflicht des Heft.* hier 
fogleich diejenige Stelle des Fortfctzers dt% Aretin- 
fcben Werkes (Tb. 2. Abttw 1. S. 195.) mitzuteilen, 
womit er den Üebergang von. den Schlußworten des 
Verewigten zu feiner Fortfetzuog macht. „So weit 
ffagt RotUck) der Freyherr von Aretin 9 deflen ge- 
schätzte Arbeil voll/händig und unverändert bis zum 
letzten Buehßflfai zu geben, uns Pflicht gegen das 
Publicum fchien. ]tar Fortfetzer, indem er hier die 
Fedef ergreift;, huldigt gerührt und im Namen aller 
Freunde des conftijtutiooeUen Staatslebens den Ma- 
nen des edlen und geiftreichen Patrioten, welcher 
das hoffnungsreich, doch unter Stürmen und viel- 
facher Anfeindung» emporfteigende Gebäude rechts- 
gemäfser Staatsverfassung auf vnffenfehaftlicher 
Grundlage zu befe fügen, und durch Darfteilung des 
innern Zufanunenhanges der tfrineipien , worauf es 
beruht, feine Vortrefflicbkeit anfcbanlicb zu machen 
unternahm» Möge diefe feine zeitgemäße Reftaura- 
tion der Staatswiffeufchaft — anftatt jener gleich ab« 
gefchmackten , als abfeheulichen, womit der After- 
philofoph van Bern die geirrte Wak heimgefucht 
und die Faii^de der Freyn^it erfreut bat — Gegen-* 
Itaod der Vorkfungen auf jeder deutfehen Hoch- 
fcbule werden, unoT niögep uaird^tf Nachfolger das 
ruhmvoll Begonnene zur egtfprecbenden Vollendung 
bringen! — Der jenige^ welcher allernSchft hier feine 
Hand an die Fortfetzuog legt, ift weit von dem Dün- 
kel entfernt, fich deshalb an Geift, Gelabrfamkeit 
und Erfahrung, feigem Vprg^Lngcr zu vergleichen; 
nur in, der Gefinnpng* jn der <whtung feines poli- 
yfchennndwiü^nfchaltjichen^trebens hofft qr, dam- 
felbw *ta&pbttrtig w erfch^in|iii/* -a s ,....,- 

. Noab räNr erklart fic^ #x Fortfetzer in der 
Vorrede zur zweyten- Abtheilung des jzweyten Ban- 
des über feine .Stellung zu Aretin. In Betreff der 
f&rmefUn Oekonomiedes Werkes, das urfprUng- 
Jiohmn* eaff zmey Bände berechnet war, erkannte 
bereits Aretin* yvährend der Bearbeitung des erften 
Bandes, dafs der zweyte Band in zivey Abtheilungen 
(das Ganze alfo eigentlich in drey Bände} zerfallen 
mflfste. Diefer Einrichtung folgte denn auch der 
Hofr. v. Rotteck, zugleich befolgte derfelbe (S. VI.) 
G(5) ^ b den 
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den Plan feines Vorgängers in der Haupt fache, und ' 
fclbft die Methode deffalben in «den Capfteln> 7-r*9^ 
Welche noch mir krß'en AbthtiJung des zifteytfenBBU* 
des gehörten. Diefe Methode bezog fich zu nach ft 
'darauf, dafs die im Texte aufgeteilten Lehren durch' 
reichhaltige Noten unterftfitzt wurden, welche Au- 
toritäten dafflr, Oberhaupt die Literatur der behan- 
delten GegenftSnde enthielten. Nur in der zweyten 
Abtheilung des zweyten Bandes erlaubte Geh der 
Foftfetzer davon abzuweichen, *und das Gefetz de* 
Sparfamkeit in Citaten und Noten zu beobachten.'* 

Die, von dem verdorbenen Aretin in der Vor* 
rede zum er ften Bande ausgesprochene,' Befthnmung 
des Werkes war, die in den einzelnen nenentftande- 
nen VerfafTungen aufoeftelltea Recbtsgrundfatze zu 
einem wiffenfehaftlicben (ftaatsrechtliohen) Ganzen 
zu ordnen, ungefähr nach derfelben Weife, wie 
Pütter y HäberUm, Ldß ß Klübervt. a. das jue publi- 
cum wiflenfebaftlich ausgeprägt hatten. Er wählte 
drfttr den dogmatifchen Weg, indem er fiaatorecht- 
liehe Begrifft an die Spitte f teilte, und tiiefen das 
Einzelne unterordnete, welches er in den verfehle* 
denen neuen VerfafTungen — fibereinjtimmend oder 
abweichend von einander — vorfand. Literfirifche 
Notizen, wehere Erörterungen, abweichende An- 
flehten, etwaige Polemik und cefehichtfiche Nfteh- 
weifungen wart er in die reichhaltigen Noten, auf 
welche Kee. einen gr&fsern Wcrth legt, als der Fort« 
fetzer, und die er den Lefern mit voller Ueberaeu- 
gung empfiehlt. 

Ob nun deich Reo. die Idee diefes Werks zu 
den glücklichtten und wichtigften rechnet, welche 
in den letzten Jahren von ftaatswiffefrfchafüichen; 
Seh riftft eifern aufgeteilt *nd durchgeführt wurden; 
und ob er gleich das vorliegende Werk, von zwey 
Meutern ihres Faches mit treuer Li4be und tiefer 
Sachkenntnifs bearbeitet, den wichtigften Erichei*- 
nungen in der politischen Literatur unfers Zeitalter» 
anreihet, und es als eine gewichtige Bereicherung, 
diefer Literatur anerkennt; fo ertaubt et fieh doch 
fogleich EingamgsweHe die Bemerkung, dafs es für 
die neuverfachte WifTenfchaft <fet ConJHtUtionerhcht* 
theilweife ein Verluft war 4 ; daß Aretui den Plan au 
feinem Werke btofs auf *tie confHtutionette Monar^ 
ehie befchrSnkte, und alU; durch neue Verfaffui*- 

Sm in ihrem Innern * Staatsleben wiedergeben*,' 
epubliken von demfelben aueßrhloß. Allerdings dx- 
perimentireil öoeh mehrere der neue» ffldaAletika*-' 
nifchen Freyftdttten in rtireu Verfaffungaformen; na- 
mentlich können Columbia, Öüatimaia, Peru, *>hiti, 
Bolivia und Buenos Atfres hoch nicht- als verfefTungs^ 
ifläfsig begründete Staaten gelten ; ' eberi fo wenig 
Griechentand mit feinen, feit 1822, mehrmal« ver3 
änderten Verfaffungen; auch erfchien die •Vcrfaf-' 
fung Mexiko** erft im Jahre 1824, fo daft #e von . 
dem Vf. nicht berückfichtigt werden konnte. "Allein 
Nordamerika, Hayti, der heh>etifcheßu*de*ß*atutid 
die freyen Städte Deutfcblands bottn in der That 
fehr reichhaltige Verfaflhngsformen ehr, Welche, in 
yergleiöhung und Zufammenftellung mit -den -neuen 
Verfaflungen- in Monarchie***, zu febr intereffanten 



EtgebnifTen fahren; — Doch ift die/im Mangel des 
. vertiefenden Werkes Jeioht, ^dyrchx abzuhelfen, 
dals der Hochverdient« Kortfetce* »in'<anein befon- 
dem Supplementbande oder in einem felbftftändigen 
Werke, das „Staatsrecht der conßüutioneUen Frey- 
ßaaten" *\if gleiche Weife behandelt, wie es hier 
mit dem Staatsrechte der conftitutionellen Monar- 
chie gefchah. .— 

Uebrigens ift es bekannt, dafs diefelbe WifTeu- 
fchaft des Verfaffhngerecht* , und <ztoar mit ßi*- 
Jchlufi der Republiken, gleichzeitig mit dem Erfchei-» 
tiea des erften von Aretin gefchriebenen Bandes, 
von Pölitz im vierten Bande der M Staatsunfjrnfchaf- . 
ten im Lichte unserer Zeit* bearbeitet, und in efer 
zweyten Auflage diefes Werkes bis auf das" Jahr 1828 
fortgeführt und ergänzt ward. Doch traten beide 
Werke einander nicht in den Weg, weil Pölitz den 
ge/chichtlichen Weg für die Darftellung der neu ent- 
stehenden WifTenfchaft wählte» während Aretin din 
dßgmatißhe Behandlung vorzog. Beide Behend- 
lungsweifen können daher fehr gut neben einander 
beftehen, weil Areiin, bey feinem Plane, die Folge 
der ftaatsrechtlichen Begriffe fefthält, Pölitz aber 
die einzelnen conftitutionellen Staaten in Eurojpa 
und Amerika auf einander folgen Äfst, und bey je* 
dem derfelben, theils die fohon wieder erlofchenen* 
theils die noch beftehenden VerfafTmngen, nach ih- 
rem Inhalte und potttifeben Charakter darfteilt , und 
in gefchichtlichen Einleitongen ihre Entftehung und - 
ihre Veränderungen naebweiiet — * 

Der freyfmttFge Aretin erinnert in der Vorrede 
zum erften Bande an die Seichen und Ereignifle dar 
Zeit, um die Notwendigkeit zu belegen, eben Jetzt 
das Svßem der comflüeUiomUen Monarchie aufreckt 
zu erhalten. „Allenthalben, ftigt er, ift die Aristo- 
kratie mit der Demokratie im heftigen Kampfe* 
Soll es den Monarchen nicht auffallen y daß von ih~ 
ntn nur wenig hierbey die Hede iß? Schon wolle» 
fich die Patricier nicht mehr Royaliften nennen laf- 
fen. Einige von ihnen haben fogaräflkotlk* erkürt, 
dufa es weniger um die Perfon des Monarchen, al» 
um diearHtowratifetoe Monarchie m tbon fey. >A*- 
dere gfcftteken «ffenelifv'defs die Kriege der neoeften 
Zdt »iehttfttr die 'Kdnige, federn ftr Adel und 
Geiftlichkeit geführt worden. Von der andern Seite 
artteften diyfremokraten unermüdlich tlom Ktaig- 
thuih entgegen. Weder hier noch d6r* haben die Mo»* 
ntfrchetnihre vxvkrex Freund* zufmthen töegmub 
mmen fi* dießlbm finden, ale unter devAnkebo^ 
gern derbanfittutioneUen Monarchie ft*«m beddr£ 
es einer andern Betracbtnng als diefer ^'hnH»Ae Fte-> 
ften zu ^überzeugen, daßfie mit t Sieherkih t weder 
dem urißokratifchen, noch dem dethokratißhen Ele- 
ment ein entßhiedenee Uebergeieitht geben dürfen,, 
ßmdern daßfie beide in Schranken b*üm muffend 

Dbr verewigte V& theflte feili Staatsrecht in 
drey Abtheilungen» 1) Von der^cooftitutioneilett 
Regierung und <feni Monarchen. 2V Von den rerfaf- 
fungsmräfsigen' Rechten und Verbindlichkeiten der 
Staatsbürger. 8) Von dte Bürgschaften for die- 
felbeni » 

Ib- 
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Ihnen V o naus gebt ein* iusfllhrKcne Bnleifung 
(Tb. 1. S. 1— 43».). Sie behandelt die Begriffe vom 
Staate; die Efatbuilung de* Staaten nach Regierungs- 
art und Regierungsfarm ; daa Staatsrecht \ das con- 
ftiturionelle Staatsrecht; die Quellen, Erläuterangs- 
mittel, Hflhfcwiflenfchaften, Methode und Litera- 
tur deiieJben; die Grundzöge einer Culturgefchichte 
des conftitutionellen Staatsrechts von den älteften 
Zeiten Ms anf dtomtesquieu; das Ideal der conftit. 
Monarchie .nach Memiesquieu; das conftit. Staats- 
recht feit Montesquieu bis anr franz. Revolution ; die 
Cukurgefchiebte deffelben von der franz. Revolution 
bis auf uufere Zeiten; Refoltate darüber; gegen war* 
tiger Stand der Verfaffungsangelegenheit (o) abfo- 
hlte Mooarchieen; b) conftitutionelle Regierungen» 
die fich den abfoluten zu nfthern fucben ; c) rein con- 
Jkitutionelle Regierung; d) zur Demokratie fich hin- 
neigende conftrtutiooelle Regierungen). Im Voraus 
bemerkt Ren» 9 dal* der gedrängte Auszug aas Man- 
teeqmeu's berühmten cfprk des Imx (S. 32. ff.) einen 
der vorzflghchften Abfchnitte diefer Einleitung bil- 
det. 

Wir hören den Vf. über den Begriff des confti- 
tuti ou el icn Staatsrechts. S. 9: „So wie das Staat** 
reckt überkam/* den Inbegriff aller vollkommenen 
Rechte der Staaten im Allgemeinen ift; fo ift das con- 
ßkmti mm ilt StaaUredU insbefondere der Inbegriff 
aller vollkommenen Rechte conft i tu tioneller Staaten. 
Und fo wie fich jenes in das äufsere und innere öf- 
fentliche Recht theilt, von welchem das erftere auch 
Völkerrecht genannt, auf die Verhältniffe der Staa- 
ten zu einander fich besieht, das zweyte aber die 
wechfeUeitigen Rechte der Obergewalt und der Re- 
gierten befttmint ; eben Co theilt fich auch das con- 
fttaitioneile öffentliche Recht in das conftitutionelle 
Völkerrecht und daa conftitutionelle innere Staats* 
recht. Letzteres theilt fich wieder in das Verfaf- 
fungs- und Verwaltungsrecht." 

Als QmeUtn des conftitutionellen Staatsrechts 
ffthrt der Vf. auf t VerfaffongsvertrSge* VerfafTmigs- 
grandgefatie, Staatsvertrage, Verbandlungen der 
Suindeeurfamiiilnngetif Staateherkoirimefaj Analogie, 
allgemeines Staats- und Völkerrecht — Es wörde 
zu weit führen, wenn Reo. dem Vf. in die, fehr in- 
tereflante, Culturgefchichte des conftitutionelfen 
Staatsrechts folgen wollte; er darf fich jfebey Mofs 
auf die Mittheilung ehnWer Ausbruche des Vis be- 
febrtekcBv deren gefchicmlitbe Ausführung bey dem 
Vf. felbft nJchgelcfen werden mufs. — S. IS : „ Das 
omßüutiemeMe^ö&er^chtyti^fPif/ehfchvft, die 
***A nicht eaißirt, wird zur Beurtheihing der Fälle 
dienen mflffen, in welchen die mit Auswärtigen ge- 
fchloffenen Verfaffungsver träge zu Differenzen An* 
lafs geben, oder in welchen conftitutionell regierte 



Völker in gegenfcitige Berührung kommen." — 
S. ö£: „We Theiimmg 7>ole»s bildet für die Cultur- 
gefchicbte <Ut confthutioneUen Staatsrechts eine 
wichtige Epoche; eines Theils, weil fle der rothe Pa- 
, den ift, der 4urch die ganze neuefte Gefchichte 
durchgeht, und andern Theils, weil diefer Gipfel 
des Unrechts beständiger Vorwand und Anlafs neuen 



Unrechts, dW Ifothwendigkelt elriei* mondifchen 
Politik, d. h. des conftitutionellen Syftems, red* 
aueenfcheinlich darlegt* — S. 5t: „Noch keine 
philofophifche Secte bat fich durch Moralität ihrer 
Anhänger fo vorzüglich ausgezeichnet, wie die der 
Phyfiokraten/ Nicht ohne Interelfe ift die Anekdote^ 
dafs Ludwig XV in feiner Privatdruckerey felbft die 
Schrift feines Arztes Quesnay druckte, welche die 
Entftehung des phyfiokratifchert Syftems venralalste, 
und dadurch wefentlich zur Befcblennigftng der Re- 
volution mitwirkte." — S. 66: „Die erfte Verfaf- 
fung Frankreichs vom Jahre 1791 war ein die engli- 
fche Verfaf fung' überbietender, aber verunglückter 
Verfuch." — S. 67: „Die Verdienfte Sieyes um die 
Wiffenfchaft des conftitutionellen Staatsrechts be- 
ftehen hauptßchlich darin: Er zeigte die Irrthumer 
der Theorie von der Gewaltentheilung; er erfand 
die dreyfache Wablftufe bey der Deputirtenwahl; 
er entwickelte die Vorzüge der conftitutionellen Mo- 
narchie und der Gefchwornengerichte." — S. 76: 
n Durch die vielen feit 1799 gegebenen Verfaffungen 
wurden die guten £igenfchaften der Verfaffungen, 
zum Gewinne der Menlcbheit, Gegenftand des all- 

E meinen Machdenkens. Die Napoleonifchen Con- 
tutionen find übrigens auch dadurch merkwürdig, 
dais fie, ungeachtet der damals noch vorhergehen- , 
den Meinung von der nothwendigen Trennung der 
Gewalten, die fie auch dem Namen nach grdisten- 
theils annehmen, doch dem Sou verain bey dergefetz- 

febenden Gewalt die Initiative ertheilen, worin fie 
ch den neueften Conftitutionen annihern." — S. 77 : 
Von den confidiratians der Mde. de Statt Tagt der Vf. 
„diefesin den höhern Kreifen, felbft vdn'Miniftern 
urid Fürftenperfonen vielgelefene Werk hat dem 
Eingange der conftitutionellen Ideen fo viel genutzt, 
wie eine gewonnene Hauptfcblacht." — S. 82 1 
„Die während des Wiener Congreffes entworfene, 
fpäter aber nicht zur Ausführung gebrachte, baieri- 
f che Kerf aJJ ungsurkunde , die noch nicht durch den 
Druck bekannt ift, war in vielen Punkten liberaler^ 
als die im Jahre 1818 eingeführte." — Ueber dasi 
Was man in neuerer Zeit „ die gefchichtlicJu Untere 
läge des innern Staatslebens" genannt hat, erklärt 
fich der Vf. ($. 92.) dahin : „Der Standpunkt der Ge- 
fchichte darr nicht verlaffen werden , weil die ver- 
floffene Zeit den Keim zu den Begebenheiten legte, 
die in der Gegenwart fich entwickeln , und weil Je-» 
der f der ausfchliefslich nur für die Zukunft 'arbeiten 
wollte, den Baum von der Wurzel trennen würde» 
Aber auch die Philefophie 'mufs den Staatsmann lei- 
ten; er mufs ihre Grundßtze befragen; wenn die 
Zeichen der Zeit auf Neuerung deuten : denn daraus, 
dafs die Freyheit mit der Vernunft in gleicher Rich- 
tung fort fch reitet, entftebt in jeder Entwickelungs- 
periode ein Streben der Volker, welches die Regie- 
rung durch pöütifche Verbefferüngen unterßützen 
mufs, um geivah/ämen Umwälzungen vorzubauen" 
(Schliesslich bemerkt Kec, dafs das, was der Vf.» 
Aber diefpanifchtn und porlugießfehen Verfaffungen 
S. 1S4 ff. aufteilte, bereits zur Antiquität gewor- 
den ift.) 

Nach 
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Nach diefer reicfahaltJgeiiEioleitung handelt def 
«>/)# Theil dies Werkes : von den^Staaie, dem Staate- 
überhaupt* und den Staatsbürgern im Allgemeinen in 
folgenden Abfchnitten: 1) vom Land* (Gebiet, Ein- 
tfceilung, Unreraufserlichkeit des Staatsgebiets, Ei- 
genthum deffelben, Staatsgüter, Staatsfchulden % In- 
digenatsrecht, andere ArealrechtedesStaates); 2) vom 
Volke; 3) von der ctmßitiUioneüenMmarcJiU (Zweck 
derfelben, Begriffsbeftimmung derfelben, ihr Zu- 
sammenhang mit dem Renräfentativfy Gerne; ferner. 
Poftulate der conftitutionellen Monarchie, die Staats-* 
gewalt in derfelben, Einheit der Staat«ewalt, Be- 
leuchtung der einzelnen fogenannten Staatsgewal- 
ten); 4) von dem conßitutionellen Monarchen (Rechte 
deffelben, befondere Hechte in Hinücht auf die Na- 
tionalrepräfentation, Pflichten deffelben, Religion 
des Monarchen, Reichsverwefuog, Thronfolge, ne- 
gierungseid); 5) von der fogenannten Prärogative 
des conftitutionellen Monarchen (bisherige Theorie 
diefer Prärogative und Prüfung derfelben : einzelne 
Prärogativrechte: das Recht Krieg zu erklären, das 
Recht der Titel und Würden, das Begnadigungs- 
recht, das Recht, die Minifter zu ernennen und ab- 
zufetzen, die königlichen Rechte in Beziehung auf 
die Ständeverfamrolung) ; 6) vom Thronfolger des 
conftitutionellen Monarchen (Erziehung deffelben, 
Mangelhaftigkeit der Verfafluugsurkunden in diefer 
Hinficht, Wichtigkeit der Fürftenerziehung,. Schil- 
derung der gewöhnlichen Prinzenerziehung, Schwie- 
rigkeit für die Prinzenerzieher, Notwendigkeit 
einer Verbefferung); 7) von den Staatsbürgern und 
Unterthanen überhaupt (Rechte und Pflichten derfel- 
ben, von derKriegscüenftpflichtigkeit insbefondere); 
8) von Einführung und Abänderung der Reprafen- 
taiiwerfaffung (Einführung derfelben, conftitui- 
rende Ständeverfammlung, Niederfcbreibung des 
• (Jrundgefetzes, Widerlegung des Einwandes der 
Unreifheit des Volkes, Abfaflung und Verkündigung 
der VerfaTfungsurkunden, Unterricht des Volkes 
in der Verfaffung, Erläuterung, Auslegung und ge- 
fetzlrqhe Abädderunc der Verfaffungsurkunde). — 
Als Anhang zu Nr. 6 und 7 ift beigefügt: von anti- 
conftitutionellen Höflingen und Tmnißem. 

Die Lefer der A. L.Z. fühlen, dafs, bey folchem 
Reichthume des behandelten Stoffes, nur in diefem 
erften Theile, es unmöglich ift, dem Vf. durchge- 
hend* im Einzelnen zu folgen oder beyzuftimmen« 
Rec. Seht fich daher genöthigt, auf gleiche Weife, 
in Hinficht ähnlicher Mittheilungen au; dem Werke 
des Vfs. zu verfahren. So tagt er (S t 153.) über die 
Volksfouverainetäi: „Volksfouverainetat im dema- 
gogischen Sinne fo gedacht, dafs die Majeftät im 
Volke liege, dafs die höchfte Regierungscewalt von 
dpmfelben, oder in feinem Namen nach Belieben 
und ohne Befchränkung ausgeübt werden könne, 
ijt ein Unding, und felbft von den freyflnnigften 
Publiciften [Schlözer, KBber, Krug* Benj. ConJtant) 
rmt der Bemerkung verworfen, dafs Ge factifen eine 
gefährliche Lehre wird." — Die Wefenheit der 
conftitutionellen Monarchie erklärt er (S. 157.) da- 



bin : „ In. der cenftitutiooellen Monarchie befl 
jm Volke, als der Gefammtbeit der Staatsein* 
ner, drey Hauptintareffea, die mafc in der &4 
fprache auch Principien oder Elemente nennt i 
monarchische, das ariftokratifcheuwA das cUwnai 
tifche. Das monarchifche intereffe bildet den 11 
mit feinen Attributen, Clientelea und dem BearnJ 
ftande. Das ariftokratifche liegt nicht blofs im 1 
adel, fondern überhaupt im erblichen Gfiterbel 
im Corporatioosgeifte, im Herkommen, im Hl 
rifch- Begründeten, in der StäligkeJt; das dei 
kratifche Intereffe endlich wird-niebt blofs von 
untern Volksklaffen repräfentirt, fondera auch- 
allen nicht an Gül erbefitz, an Zunftgeiß und an B 
kommen gebundenen Beschäftigungen , vom. H 
delsftande, von den Befiftzern des beweglichen V 
mötens, von den Gelehrten und Kflnftlern* vonJ 
lnduft Hellen, Oberhaupt von Alk«, in welchen Rj 
famkeit, Bildung*- und Entwickelungshift vj 
berrfcht. In der weifen Vereinigung und gegen! 
tigen Befcbränkuna diefer drey Haoptinterefl 
durch welche alle Meinungen, Neigungen, Vorthi 
und Erwerbsarten des Volkes repräfentirt werdj 
liegt die Wefenheit der conftitutioneUenMonarch| 
Reo., der durch feine Schriften bewiefen zu h 
ben' glaubt, dafs er zu den wärmften Vertbeidige 
der conftitutionellen Monarchie gehört, kann da 
mit diefer, feit 6 — 7 Jahren fo gewöhnlichen» Entg 
genfetzung des ariftokratifeben und demokratifch< 
Princips innerhalb der conftitutionellen Monarch 
fich nicht ausföhnen , weil fie mit der Wirklichke 
des innern Staatslebens ftreitet, und folglich bey iii 
rer Aufnahme in die Theorie zu Einfei tigkeiten führ 
Denn wie? die Regfamkeit, dieBildungs - und Eni 
wickelungsluft, — • richtiger: das Beftrebea, in alle 
Bedingungen des geiftigen Lebens fortznfchreiteu,- 
follte dem erblichen Adel und dem erbliehen Güter 
beützer durchaus fehlen, und dagegen — wenn auc 
nicht alle — doch die Mehrheit der Gewfcrbsieuti 
der Kaufleute, der Künftler, der Gelehrten erfUle 
und leiten ? So weit Re&.dieoaropSsfcbeMenfcbhei 
in mehrern. einzelnen Staaten ans Antopfie kennt, wi 
er freylich gar nicht dagegen ftreite», dfefs das foge 
nannte Stäti^keitspriocip, der Mehrheit nach, be< 
den grofsenGrundbefitzern fich finde; allein er kenn 
Minifter und hohe Staatsbeamte u weiche bey der voj 
ihnen erreichten Stufe eigener geiftiger Bildung, du 
Fortfehritte der Bildung und EatwiekeBung im ge- 
kannten innern Staatsleben wollen und befördern; 
und ohne deren Wiljca und Wirken die eurooaitchet 
und deutfehen Staaten noch nicht fo hoch itänden 
als fie gegenwärtig ftehen; er kennt dagegen wiedei 
Mitglieder ftädtifcher Corporationen (in Magiftrateo 
auf Hochfchulen, im Predigerftande, in Gymnafien 
in Zünften und Gilden}, welche durchaus, und mi 
fescher .Leidenfchaftljcnkeit, fo wie mit foleher Bit 
terkeit gegen Andersdenkende» am Hergebrachte] 
bangen, dafs man ihnen eher alles! andere, al 
Bildungs- und Eotwickelungsluit ~- Fortfehritt - 
Schuld geben kann. 



(Di« Fortftttung folgt.) 
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STAATSWIS8EN8CHAFTEN. 
Aitiwum, 4m Literatureompt.: Staatsrecht de* 
conükutümeüen Monarchie — — von /oA. CAtt/1. 
Frnn.v. jtretih — — fortgefetzt durch Karlv. 
Rotteck u. f. w. 

(Fortfetsumg der im vorigem Säkk abgebrochenen Reccnßon.) 

V orzftghch gelangen ift (S. 181) des Kapitel um 
cien \ctmjtituiianeüen Monarchen, wo, als fielen 
für die aufgehellten Sätze und .Lehren, die Stel- 
len aas den neuen Verfatfungsurkunden angeführt 
werden. Dabey fühlte der Vf. die grofse Unvoll- 
kommenheit in der Lehre von der fogenannten 
trias polüica, welcher eben- fo wenig durch die An- 
nahme von. noch mehrere Gewalten, und durch 
die fcharfeGreaztaftimmung der Begriffe: Trennung 
der Gewalten, Theilung derfelben u. f. w. abgehol- 
: fen werden kann; Der^ Ausweg des Vfs. ilt fol- 
gender: *Man bedarf einer Trennung der Gewal- 
i ten nicht, um' das Wirken der conftitutioneüen 
: Staatsregierung au erklären; vielmehr ift eine foltfhe 
» Trennung in der Theorie mit unzähligen Schwie- 
| ri ekelten , und in der Ausführung mit eben fo zahl- 
. loten Collifionen uiyi gefährlichen Kämpfen verbun- 
den. Wir nehmen daher an, dafs nur eine Staats- 
gewalt bef teilt." — Sehr fcharffinnig ift die Lehre 
von der königlichen' Prärogative, und ausführli- 
cher, als es fonft in pubJiciftifchen Schriften ge- 
schieht, die Lehre von der Erziehung* des Thron- 
folger* entwickelt. Es gehört dem Vf. das Ver- 
dienft, diefen Gegenfcand mehr hervorgehoben zu 
haben, — Ein fahr wahres Wort Jagt der Vf. (S. 248) 
Ober die Ahfaffimg derConßkuiiansurkunden. „ Die 
meiften Verfaffongs Urkunden find 4u lang und weit« 
läufig; die wenigsten haben fich frey erhalten von 
den Fehlern, die fo vielen Gefetzbachern ankleben, 
nämlich der Dunkelheit, des Doppelsinns, des tu 
fviel oder zu wenig Segens. Es wäre nicht fchwer, 
Veiftöfce gegen die Logik und fogar gegen- die 
Grammatik in manchen jener Urkunden aufzude» 
«ken, Wie viele Perenthefen , Tautolögieen', fal- 
sche oder unpopuläre Ausdrücke, üburtiulnge An*- 
tftbruhgm, fobleppende Phrafisn, Wiederhohmge«, 
ja fogar Wlderfprttche entdeckt ein aufmerkfamer 
Leier! Dafs manche Beftimmungen der Urkunden 
jtttfletttlieb auf Schrauben geftellt werden konnte«, 
wollen wir übrigens nicht wklerfprechen. " — Nut 
ungern vmnifct« Reo. bey diefen Sätzen in den No- 
ten' die Belege m denfeiuen. Es ift: ein Gegenstand 
von Wichtigkeit, und es wäre eine fehr kitereflaate 
A» L. Z. ISie. DrUttr Band. 



1>olitifche Schrift denkbar, welche fich ausfchlie- 
send mit den logifchen, . grammatifchen, ftilifü- 
fchen und politifchen Fehlern der neuen Verfaf- 
fungsurkunden befcbäftigte. Wie viele äuropäifcbe 
Verfaffungen find , informeller Hinficht, von der — 
von Negern bearbeiteten — Verfaffung Haytfs vom 
Jahre 1816 übertreffen worden! — Üeberhauptift 
die Erfcheinung, dafs die neuen Verfaffungsurkun- 
den -fo wenig einer fcharfen und durchgreifende* 
Kritik (nach der Art der Kritiken Aber die neuen. 
Civil- und Criminalgefetzbflcher) unterworfen wor- 
den find, wohl nur tneils aus der Genügfamkeit der 
Völker mit dem , was man ihnen gab, theils aus 
der Unkunde der Gelehrten mit dem eigentlichen 
Geifte und der Beftimmung folcher Verfaffungsur- 
künden erklärbar. Wer , wie der Rec. , febr lang- 
weilige und breite Debatten in ftändifcheo Verfamm- 
lungen Aber einzelne unbeftimmte oder mehrdeutige 
Artikel und Ausdrücke der Verfaffungsarkunden mit 
angehört hat, darf wohl fein Befremden darüber 
ausdrücken, dafs unferer Literatur eines folchen 
Buches noch ermangelt ! 

Die erße Abtheilung des zweyten Bandes, wel- 
che von der bürgerlichen Freyheit in der conjflitutUH 
netten Monarchie handelt, zerfällt in neun Abfchnitte; 
1) von der Freyheit und Sicherheit der Perfon und 
des Eigen thums ; 2) Denk- und EntwickJtings frey- 
heit, Erziehung und Unterricht, Wiflenfchaft und 
Kunft; S) Religion, Kirche, GewiffeD* freyheit, 
' Cultus; 4) Leitung der auswärtigen VerhäJtniffe; 
5) Militärverfaffung; -6) Poliz«>y; 7) Gerichtsverfaf* 
fang; 8) Staatshaushalt; 9) Staatshaushalt im eu- 
gern Sinne, oder von der Finanz. 

Wir hören den frey finnigen Areihn über die 
Eingriffein ditferJonHche.^cherheit^ S. 9: „Die 
nöchfte Gewalt fetzt fich durch jeden gegen perfön* 
liehe Sicherheit ausgegangenen Befehl auf den Stand- 
punkt ihrer niedrigtten /und letzten Diener herab«« 
und erfchüttert ihr eignes Anfehen, da die Willkür 
ihrer Natu* nach» zur Regellofigkeit und Anarchie, 
und durch diefe zuletzt zum Untergange geführt 
*hrd. ' Auf das Recht des Starkem «baut, mufs 
fie felbft jedem Stärkentweichen. — Ob es rathfani 
und erlaubt fey, in Zeiten der Gefahr die conftituv 
thmelle Beftimmung über die perfonüche Sicherheit 
zufkjhendiren, ift eine Frage, die in England durch 
zehliche Aufhebung der Hab€ae-CatfHs^A*s y und 
In Frankreich durch die fogenannten Exceptio— . 
gefette fedtifoh beantwortet ward« Her Nutten der 
SttfnenÜon erfoheiut fehr zweifelhaft, wenn man die 
tfeiftWendifeke und franzöfifche Gefobichte hier- 

U (5) ober 
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Aber zu Rat he riebt Die Engländer ihaben oft ihre 
- Habeas ~€orpu*-*£eie fufpendirt) die Felge, davon 
war jedesmal eine bedetiitend vermehrte* Unzufrie- 
denheit des Volkes, ohne dafc der Zweck der Re- 
fierungen vollkommen esreichtf worden wäre. In 
'rankreich hat man. in verfchiedenen Zeiträumen 

. diefelbe Maafsregel ausgeübt; nie ohne grofsen Mifs- 
brauch", Jedesmal aber ohne fonderlichen Vortheil. 
AusnAmegefetze find immer nur Abweichungen vom 
Rechte; nach Ausnahtnegefetzen regierten der Con- 
sent i das Directorium ,. Napoleon — .. aber wie 
lange?**. 

Aus dem trefflich bearbeiteten Kapitel ober 
Denkfrey fieit , Erziehung, Unterricht u. 1. w. hebt 
Rec. (S. £5) die Anficht des Vfs. über die Univer- 
fitätcn aus. „Die Hochfchulen haben die Beftim- 
mung, die Gefammtheit der Wiffenfchaften zu Ei- 
nem organifcben Ganzen in fich zu vereinigen, je- 
der Wiffenfchaft naob ihrem gegenwärtigen Stand- 
punkte in der möglichften Vollendung darzuftellen, 
und die Studirenden zu -brauchbaren Gefcbäfts-* 
märinern kn Staate zu bilden. Zur. Erreichung die- 
fes Zweckes fahrt nicht hlofs die Erlernung der 
fogenanntfen ' BrotwifTenfchaften, fondern vor allem 
die innigfte Verbindung derfelben aus den Soge- 
nannten allgemeinen Wiffenfchaften. Daher wäre 

n die fchxm oft vorgefchlagene Errichtung von Spe- 
cialfchulen, wodurch eben der Charakter der All r 
gemeinheit der Wiffenfchaften in ihrem Nebenein- 
anderbestehen vernichtet würde, nicht bloß den 
Lehren der Erfahrung entgegen, indem die Uni- 
verfitäten bereits feit vier bis fünf Jahrhunderten 
ihre Aufgabe befriedigend gelöfet haben , fondern 
auch insbesondere der im conßitutioneUen Staate 
erforderlichen allgemeinen Ausbildung und Entwi- 
cklung hinderlich. — Die Ehrengerichte find eine 
dem conftitutionellen Staate fehr angemeffene Ein- 
richtung, weil fie dem Grundfalze des Gerichts 
der Gleichen {Judicium partum) und der Repräsen- 
tation zufagen. Die geheimen Orden, die Lande- 
mannf durften , die Burßhenfchaft dagegen wider- 
streben den Principien und Einrichtungen der confti- 
tutionellen Monarchie, in welcher Oeffentlichkeit, 

- Einheit und Vermeidung alles auswärtigen Einfiuffes 
berrfchen mufs." — Uebrigens wünfchte Rec. über 
die Anlicht des Vfs. (S. 8a) von dem Verhältnifß der 
Jürche zum Staate ausführlich fich zu erklären, 
wenn diefs nicht zu weit führen würde i deno na- 
mentlich in diefem Abfchnitte weicht Rec* bedeu- 
tend Von deifi Vf. ah. ■■ • ., 

Mit grofser Umficht und Gründlichkeit bebanr 
hielte der, Vf. (S..119) das Kapitel, von der Lei- 
tmrtg der auswärtigen- Vcrhältniffe. -*■ Von glei- 
cher Wichtigkeit ift (S. 167) der Abfchnitt von der 
MUitärverfaffung in der conftitutionellen Monarr 
chie. Rec. siebt die Anficht deflelben im Allge- 
meinen; „Nur der Va+hadigung*krieg ift denp 
conftttutionaUen Syftemt, zufügend, we3 nur die* 
y ßer $ Indem er, bedrohte -oder vorletzte ftecjtte zn 
fchützen h& y rschdith,,ik*i.lhffjto&$frnQt* MiUr 
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tärftaat ift daher den Grandfitzen der verfaflungsw - 
mSCsigen Monarchie entgegengehet*, wd wenn eim 
foleher MUitärßaat eine weprdfenUXhM Verfaffimg 
erhält, fo wird er von ßlbß in einen rechtlichen 
bürgerlichen Verein übergehen, weil allen Militär— 
ftaaten ein erobeningsfüchtiger Charakter eigen 
ift. Eben fo ift auch ein zahlreicher Kriegsftand 
und das Inftitut der ftehenden Heere an fich mit 
den übrigen Einrichtungen der conftitutionellen 
Monarchie nicht wohl in Einklang, zu bringen. 
Der conftitutionelJe Staat darf nie vergelten, da/s 
die bewaffnete Macht nur Mittel, nicht Zweck iß, 
dafs fie folglich den eigentlichen Staatszweck nicht 
hindern, föndern vielmehr befördern folh" — Sehr 
wahr fagt der Vf. von der Kriegsdienßpflichtigkeit : 
„Da, wo die Erhebung von Geld an die Züftimmung 
der Stande gebunden ift, um die Sicherheit des Ei- 
«entbums aufrecht zu erhalten, mufs auch die Ver- 
fügung über die Perfimen an gleiche Züftimmung ge- 
bunden feyn, damit Freyheit und Sicherheit der 
Perfon gehandhabt werde. Doch folgt daraas noch 
nicht , dafs die Umlegung und Einhebung des Per- 
fonalbedarfs demFinanzminifterium zuftehen muffe." 
— Rea fügt hinzu, dafs daraus, dafs die Kriegs- 
pflicht allgemein hj, noch keines weges folge, alle 
fcriegspflichtige zum wirklichen Dienße zu ziehen, 
und fie dadurch auf längere oder kürzere Zeit den 
eigentlichen bürgerlichen Berufsarten zu entfrem- 
den , für deren Schutz docfi zunachft die bewaffnete 
Macht befteht. So gewifs in der conftitutionellen 
Monarchie jeder, der in dem von der Verfaffung 
beftimmten Lebensalter fteht, zum Kriegsdienfte 
verpflichtet ift; fo gewifc mufs doch auch durch die 
Volksvertreter , auf Antrag, des Regenten , die Ge - 
fammtzahl der zum wicklieben Dienfte zu berufen- 
den Mannfchaft, im genaueften Ebenmaafse zu der 
Gtfammtbevölkerung des Staates, feftgefetzt, und 
über diefe Zahl hinaus keiner dem Berufe im Staats- 
leben entzogen werden. 

In dem Abfchnitte von der Polizey erklart fich 
der Vf. gegen die, von Vielen angenommene , Ein- 
teilung derfelben. in die Sicherheit^ und Ordoungs- 
und in die Cultur- und Woblfahrtepolizey. Er lagt 
ausdrücklich (S. 178): „Nach den conftitutionellen 
Grundfätzei* kann es nur Eine Polizey geben, näm- 
lich diejenige, welche Sicherheit und Ordnung im 
Staate handhabt; das hingegen, was man Wohl*, 
fajirtspolizey nennt, ift ein offenbarer Eingriff in 
die Freyheit der Staatsbürger. " — Ob. nun gleich 
auch in diefem Abfchnitte — dem letzten ans der 
Feder, des Vfs. — *die Grundfitze und cü^ftilifüfcbe 
form des Vfs. fich gleich blieben ; fo ift er doch, wie 
Meh%f. Rotteck bemerkte, vielleicht der fchwächfte in 
«Um ganzen Werke. Wahrscheinlich würde der Vf., 
Avenn ihn der Tod nicht übereilt hätte, ihn noch 
.einmal überarbeitet, ergänzt, und felhftin den No- 
ten vervollständigt haben. — 

Mit dem folgenden Abfchnitte von der Gerichts- 
verfaffuug beginnt die Bearbeitung des v. Rotteck 
ftec. hat bereits in der Einleitung i%r da*« V*r- 

.:dknft- 
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lienftliohe diefer Fortfetxung fich erklirt, das an 
o höher angefchfegftu werden mofs, je fchwerer 
s einem felbftftändigen Forfcher fallt, bey aller 
giftigen Verwandtschaft, in den Plan, in die Me- 
bode und in die ganze fyftem^tifcbe und ftilifti- 
che Form eines Andern fo einzugehen, dafs der 
^efer keinen zu grofsen Unterfchied zwifchen hei- 
len wahrnimmt. Diefe fchwierige Aufgabe ift hier 
nit fieberm Erfolge gelöfet worden, und Reo. be- 
lauert, nur die Grenzen des Raumes, welche ihn 
lindern, aber viele t wichtige ftaatswiTfenfchaftliche 
jegenftande und Fragen mit dem Vf. ins Einzelne 
;u gehen« 

Sogleich der erfte, von dem Fortfetzer bear- 
>eitete, Abfchnitt: von der Gerichtsverfajßmg in 
jer conftitutionellen Monarchie beurkundet feine 
VIeifterfchaft. Sehr fcharf unterfcheidet er (S. 198) 
zwifchen Rechtsgefejzgebung und Jufliz, der blofsen 
Handhabung des Rechts. „Bey der Juftiz ift die) 
tiauptfache, das Erkennen oder Urtheilen, gar 
seine Gewalt, fondern blofs eine logifche Function; 
iaher auch keine Staatsgewalt und keine Attribu- 
tion des Monarchen." Trefflich find die (S. 214) 
sufgeftellten conßituiioneUen Grund/atze für die 
Tu/Tizpfiege. Bey den in neuerer Zeit fo vielfeitig» 
und oh nach ganz entgegengefetzter Richtung^ be- 
handelten Lebren: von der Trennung der Juftiz . 
und der Administration , von der Oeffehtlichkeit 
und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens, und von 
den Gefchworoengerichten , werden die Anflehten 
für und. wider unparteyifch aufgeteilt, und dann 
wird ein beftimmtes Ergebnifs gezogen. 

Der achte Abfchnitt behandelt den Staatshaus- 
halt.. So viel Durchdachtes diefer Abfchnitt ent- 
hält; fo verhehlt doch Rec. nicht, dafs er eben 
hier jnit dem Vf. am wenigsten übereinftiramt. 
Diefs betrifft -aber weniger die Behandlung der ein- 
zelnen Gegehftände, als die. wifrenfchaftliche Grenz« - 
fcheidung zwifchen Volks - und Staatswirthfchafts- 
lehre. Nach dem, was der Vf. als Nationalökonomie 
aufftellt, würde fie nur ein, der Staatswirthfchaft 
untergeordneter Theil Und von ihr abhängig, feyn, 
(S. 251.) „In einer weiter reichenden Bedeutung 
umfafst Staatswirtbfcbaft die Sorge für Erzeugung! 
Erhaltung und Erhöhung des Nationair oder Folks- 
reichthums, d. b. den -dem Staate zukommenden Ein- 
flu/s auf die Kolkswirthfchaß. " Entfchieden läfst 
fich kein Staat ohne Volk denken; allein das Volk % 
inabßracto, läfst fich allerdings auch als eine blofs 
factiiehe Maffe betrachten. -So ift auch dem Rec« 
der von dem Yf- aufgeteilte Begriff der Siaais- 
whihfehaft viel zu eng, nach welchem fie „die 
Sorge für die HerbeyfchaEfung der Mittel zur Be- 
friedigung oder Beftreitung des Staatsbedarfs, 
und deffen wirkliches Befriedigen und Beftreiten 
felbft" enthalten foll. — Eine treffliche Ausfüh- 
rung findet fich Ober Ate Beförderung der Land- ' 
wirtnfehaft und die Rechtsan/prüche der Bauern 
(S.268.) \Gera verzichtet der Bauer auf Beförderung 
und Wohltbjt; er verlangt und braucht nur Be- 



freiung und gleiche* Recht. Es ift genug, dab 
man ihn nicht erdrücke, dafs Gefetz und Verwal- 
tung nicht gefliffentfich fein Verderben bauen; dann 
wird er emporkommen, und mit ihm die allge- 
meine Wohlfahrt durch den Segen der Natur und 
den fich felbft lohnenden Fleifs." — Nach freyßn- 
nigen Grundfätzen ift (S. 280) die Beförderung der 
Indußrie, und (S. 286) die Ijeitung des Handels 
darceftelltj doclrift der Vf. nicht für die vdllige 
Aufhebung, fondern nur für die zeitgemäfse Ein- 
richtung der Zünfte. Was er Ober das RetorfionS- 
prineip (S. 291 ff.) aufftellt, bedürfte, nach de« 
Rec. Anficht, einer genauen Prüfung, die aber hier 
zu weit führen würde. 

Im neunten Abfchnitte wird der Staatshaus- 
halt im engern Sinne, oder das Fihanzweßn dar- 
geftellt. Der Vf. bekennt fich , wie von einem fol- 
chen Denker zu erwarten ift, zu den geläuterten 
Begriffen diefer Wiffenfchaft; deffen. ungeachtet 
hätte Rec. den Grundfatz, daß nur der riine Er- 
trag beßeuert werden könne, und in wiefern diefs 
namentlich in den directen Steuern (Grund fteu er, 
Häufer- Gewerbs,- Klaffen - Steuer u. (. w.) zu be- 
wirken ift, fchärfer entwickelt zu fehen gewüofcht; ' 
dann würde der Vf. auch wahrscheinlich den Aus- 
fpruch befchränkt haben, dafs „bey genauer Be~ ' 
trachtung faft aller reeller Unterfchied in dem Ge- 
^genfatze wegfalle, ob die Einnahme des Staates 
nach der Ausgabe, oder die. Ausgabe nach der 
Einnahme fich richten folle. " ' Nach der Ueberzeu- 

!rung des Rec. . geftaltet fich die ganze Finanzwifr 
enfebaft anders, je nachdem man das eine, oder 
das andere Princip zum Grunde legt. — Die 
wichtige Lehre von den Domainen hat (S. S10) der 
Vf. etwas zu kurz behandelt. Mehreres von dem, 
was der Vf. darüber fa*t, unterfchreibt Rec, aus 
voller UebeKzeugung; allein weder darin, dafs der 
Vf. auch Bergwerke, Salinen, Land- und Waffer- 
ftrafoen im weitern Sinne zu den Domainen rech- 
net, noch darin, dafs er im Ganzen, für die Bey- v 
behaltung der Domainen fich erklärt, kann ttec n 
mit ihm überein ftimmen. Allerdings hat der Vf. 
Recht, wenn er fagt : „Ob die Domainen zu ver- 
äufsern, oder beyzubehalten, ob und wie fie vom 
Staate felbft zu adminiftriren , oder in (Zeit- oder 
in Erb-) Pacht zu geben feyen, iß eine mehr die 
wirthfchoßliohe Klugheit, als das Recht > angehend* 
Fraget Wenn er aber fortfährt: „Doch wird aU 
lerdings durch ihre Bey behaltung das Capitalver-» 
mögen der Gefammtheit fieberer gewahrt bleiben« 
als bey irgend einer Verwendung des. Kauffchil-, 
lings : es wird dadurch für Zehes der Noth eint 
böchit koftbare Aufhülfe* wie überhaupt für de« 
Credit eine mächtige Stärkung gefichert;" fo kann 
Kec. nicht bey ftimmen, ob er gleich zugiebt, dafs 
die Domainen in kleinen Staaten (von höchftens ei* 
ner M tll. Bevölkerung) eine andere ttück ficht dar- 
bieten , als in grösseren Reichen. Rec. bezieht fich 
da bey auf das, was v. Jakob und Lof z gegen die 
Beybehaltung der Domainen ausführlich gefagt ha- 
ben, 
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ben, and erinnert nur darqn, wie viel durch die 
VcHLafserüng und Zerfcblagung der Domainen in 
Min ficht auf Vermehrung der Bevölkerung, anf 
T hei hing der Arbeit, auf beffern Anbau des Bodens, 
auf Vermittlung eines gröfsern, reinen Einkom- 
mens, auf erleichterte Steuererhebung von diefem 
vermehrten reinen Ertrage, und auf das ungewiffe 
Schickfal der Domainen in den Zeiten bedenklicher 
Kriege gewonnen wird, in welchen der »gefammte 
Ertrag der Domainen dem Sieger zufallt, während 
die in Privatbefitz übergegangenen Domainen nie 
als Beute des Siegers behandelt werden. Doch ift 
es allerdings äntinationaldkonomifch , wenn der ans 
der Veräußerung der Domainen gewonnene Kauf- 
fchilling verfchleudert-wird. — Ueber die Entße- 
hung der Regalien (S. 514) äufsert fich der Vf. zu 
hart , fo wenig auch Rec. der Selbftbewlrthfchaftung 
der Regalien von Seiten des Staates das Wort redet. 
Denn nicht im Allgemeinen kann der Satz des Vf& 
gelten: „Der Begriff der Aegalien , nämlich der Ho- 
heitsrechte, die einen Ertrag abwerfen, ift einer- 
seits durch den Uebermuth der Gewalt, und durch 
die Barbarey einer das Vernunftrecht kaum ahnen- 
den Zeit; aodrerfeits durch die Gefchmeidigkeit 
knechtischer Juriften, welche niemals Bedenken 
tragen, die faktifch begehenden Ufurpationen durch 
Irgend eine Fiction, oder auch nur Definition in 
wirkliche Rechte umzuf cbaf f en , entstanden." Die 
Gefchichte des Mittelalters zeigt, die Entftehung der 
meiften Regalien von einer andern Seite : die Plus- 
. tnacherey neuerer Zeit, hat fie aber fenr gemifs- 
braucht, und den Ertrag derfelben willkürlich und 
6ntinational6konomifch gesteigert. In der finanziellen 
Behandlung der Regalien ftimmt Rec. dem Vf. faft 
tfberali bey, namentlich bey dtnt Berg- und Salz- 
regaL In Betreff der l^andftrofeen, Brücken u. a; 
fagt der Vf.: „Es bat der Staat wohl das polizeyli- 
che Regal (d. h. die aus allgemeiner Regierungs- 
pflicht niefsende Obliegenheit), Strafcen und Brü- 
cken zu bauen und zu erhalten, fo wie FJoffe und 
Ströme fchiffbar zu machen, oder die Schifffahrt 
darauf zu fiebern; aber dafür darf er keine andere 
Bezahlung (Strafsengeid, Scbiffgeld, Zoll) fordern, 
*Is welche die darauf verwandten Unkoft entdecken. 
Begehrt er mehr; fo fchreibt er eine Steuer au* auf 
den Gebrauch der Strafsen und Flfiffe, welche wir 
der alles Recht und wider alle ftaatswirthfchaftliche 
Klugheit läuft. <— Das Jagdregal — jenfeits der 
eigentlichen Domaine, Ober das ganze Staatsgebiet 
ausgefproehe* — ift eine der traurigften , wie der 
abgefchmacktefteg Erfindungen einer kriechenden 
J ur isp r u denz, und nach feinem gefcbichtltohän In- 
halte eise der etnpdrendften Aeufseningen der ty- 



ramiifchen Selbftfucht Du WIM teb&rt Atweder 
dem Herrn des Boden«, von deflea Früchten es fich 
nährt, oder überhaupt, als herrenlos, dem elften 
Ergreifer. Die erfte Anficht ift jedoch die befter 
begründete, und zugleich von den Bedenklichkeiten 
der zweyten frey. Jeder Inhaber anfehnlicJur 
GrQnde auf feinem Boden, und, fräs kleine Grund-» 
ftfleke betrifft, die Gemeinde, als Inhaberin . 
Baus, haben daher A&& Jagdregal: der Förft —• f 
feinem Familiengute und auf der die Civillifte ue- 
ckenden Domaine. — Das Poßregal, nach der ge- 
wöhnlichen Ausübung, d. h. mit angetnafstem Mo« 
nopol der Briefbeftellung verknüpft, ift der Mus- 
brauch einer polizeilichen Anftalt zur Eintreibung 
einer- ungerechten Steuer uncl zur vielfachen Ver- 
kümmerung derfelben Zwecke, um derenwilleo die 
Poftanftalt errichtet wird. — Das Mnnzregal ift 
ein polizeiliches Recht, för die fo wichtige Echt- 
heit der Münzen durch felbfteigenes und ausfchlie- 
fsendes Prägen derfelben zu forgen. (Sehr wahr. 
RecA Es darf keinen Ertrag gewähren; fonft wird 
falfch gemünzt. " (Hier weicht Rec. völlig von dem 
Vf. ab. Der Ertrag aus dem Münzregal darf nur 
mäfsig feyn). — V&llig unterfebreibt Rec. das, was 
der Vf. gegen das Tabakeregal und ähnliche, fo 
wie gegen die Taxen und Sportein bey der Jyftiz 
find Polizey fagt. Dafs er aber das fchlechtefteund 
für unfere Zeiten widerfinaigfte aller Regale — das 
Geleitsregal — übergeht, ift ein Beweis, dafs der 
Vf. in einem glücklichen Staate lebt, wo man das 
Widerrechtliche, Zweckwidrige und Antinationale 
diefer höcbft willkürlichen und drückenden Steuer 
einfah und abfehaffte. 

Ueber des Vfs. Darfteilung der Steuern, der 
directen und indirekten, und Aber das der Besteue- 
rung zum Grunde zu legende Princip, mflfsteRec 
mehr fagen, als ihm der Raum diefer Blätter ver- 
ftattet. Nur fo viel fey ihm verftattet, darüber 
beizubringen. So fchwierig auch die Lehre vom 
reinen Ertrage überhaupt , und - die Ausmittelung 
deffelben im Einzelnen -zur Anordnung der Befteue- 
rung feyn mag; fo bleibt doch mir' der reine Er« 
trag der einzig gerechte und fiebere Maafsftab ei« 
ner zweckmäfsigen Befteuerung. Wenn der Vf.für 
die Befteuerung der Capfcale fich erklärt; fo kann 
Rec. aus fraatswirthfchaftlicben und poHtifchen 
Gründen ihm nicht beyftimmen. Diefe Befteue- 
rung ift nicht ftaatswirtbfchaftlich, weil fie jedes 
circuUrende Capital zmeymal befteuerti fie ift nicht 
poiitifch, *feil fie in die Geheimnilfe des Pri- 
vatlebens eindringt, und dadurch dem Oedite 
fchadet. 

(D$r Befehl uf* folgt.) 
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üb ii STAATSWISSENSCHAFTEN, 

Altkwbuäo, im Literaturcompt. : Staatsrecht der 
conßituticmetten Monarchie — — von Joh. Chri/L 

>., Fr ho« v. Ar et in— — fortgefetzt durch JitorZ v» 
Roiteck u. f. w. 

J^BefcMmfi äer im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

W ie bey den Capitalen eben fo kann Reo. den Aus- 
bruch des Vfs. Aber die indirecten Steuern (S. 549) 
nicht unterfchreiben: „Sie bleiben ewig verwerflich 
vor. dem Tribunale des Hechts; ja meift auchderPoli- 
tlk.? Der Kürze wegen verweifet, in Betreff der Theo - 
rie, der Rec.aufJia£o6^Finanzwiflenfchafc, inBetreff 
der Praxis aber auf England, Niedeigland, Sachten, 
und alle handeltreibende Staaten« In dielen kann 
(der Staatsbedarf ohne indirecte Steuern nicht ge- 
deckt werden, weil bey dem Flächenraume , der 
der Landwirthfchaft zufällt, die directe Steuer, 
namentlich die Grundßeuer unverhältnifsmäfsig hoch 
feigen würde; anch werden in /pichen Staaten in* 
directe Steuern, mit Umficht angelegt, ohne Nach- 
theil fürs Ganze ertragen. Seibit das Surrogat 
derfelben — die Steigerung der directen Steuern — 
würde. ungerecht und unpolitifcb feyn, weil man 
dem grofsen Kaufmanne, dem Fabrikanten, felbft 
indirecte dem Capitaliften, nicht fo leicht durch di- 
recte Steuern bevkommen kann. Diefe find nur 
durch umfichtig beftimmte indirecte Steuern zur 
gleichmäßigen ünterftützung der Staatsbedürf- 
niffe beyzuziehen. — Dagegen giebt Rqc. feine 
volle Zuitimmung zfj des Vß. Lehren über (gegen) 
das Sammeln , eines Staatsfchatzes , Ober Staats- 
Jchulden, und Ober das Budget. 

In der zweyten Abtheilung des zweyten Bandes 
bandelt v. Hotteck von den Garantieen der Verfaß- 
Jung. Er ftellt folgende auf: 1 ) Rechte der Kör- 

E erichaften, Innungen und andrer Perfonengemein- 
eiten ; 2) Gemeinde verfalTung; 3) tandrath ; 4)Stän- 
deverfammlung; 6) Verantwortlichkeit derMinifter; 
€) die landesfürftliche Gewähr der Verfaflung; 7) die 
Prefsfreyheit; 8) einzelne Garantieen, als z.JLPubli- 
cität, Volksaufklärung, Landwehr, Revifion und 
Fortbildung der VerfalTung, und äufsere Garantieeo 
derfelben. — Die Länge diefer Rec. mahnt dringend 
an Kürze. Es fey deshalb im Allgemeinen gefagt, 
dafs Rec. in diefer Aufteilung weit weniger im Ein- 
zelnen von dem Vf. abweicht, als in der Lehre von 
der Verwaltung des Staats, und dals durebgehends 
das Urtheil des freyfinnigen, fachkundigen, von 
JL L..Z. 1818. Dritter Band. 



dem Wohle der Regenten und der Völker gleich in-r 
nigft ergriffenen mannes angetroffen wird.' Ueber 
die Gefahren für die Conftitution erklärt er fiqb da- 
hin: m Sie können theils von oben, theils von unten, 
d. h. "üe körnten von der ^Regierung , oder von den 
' Regierten herkommen. Auch können fie in innern 
Verhältniffen , oder in äußern Einwirkungen ihren 
Grund haben. Wir haben hier nur die einheimi- 
schen Gefahren, und zwar vorzugsweifq die von 
Seite der Regierung drohenden im Auge. Die aus«- 
wärtigen Anfeindungen zu beschwören ift Sache ^der 
Politik und der Kriegsmacht, oder auch Sache des 
Völkerrechts., welches bey unbefugter Einmifchung 
einer fremden Macht in die Conftitutipnsangelegen- 
heiten eines Volkes jedesmal einen Scnrey des Ent- 
fetzens thut.* — Sehr treffend und trefflich ift das, 
was der Vf. Aber den uidel und die Geißiichkeit fegt. 
Ausführlich handelt er von den Gemeinden und Ge~ 
meindeordnungen; nur fehjt die Rückficht auf die 
(jetzt fo viel besprochene) preufsifche Städteordnung. 
Manches liefse nch (S. 105) gegen die yorgefcblagene 
Magiftratswahl erinnern, und gegen des Vfs. An- 
ficht vom Landrathe. — „Der Magiftrat, fo liberal 
feine Organifation fey, bleibt, als gewalthabend, 
immer mehr oder weniger eine Aryiokrafie, ob 
auch nur Wahlariftokratie. Das Princip des Land r 
raths aber ift rein demokratisch (?)." — Der Ab- 
schnitt von den Landfländen ift gründlich und lehr-" 
reich. Doch weicht der Rec. von dem Vf. jn meh- 
rern Beftimmungen ab, namentlich wenn , nach des 
Vfs. Anficht, die Stände nicht die Gefammtinteret 
fen der Nation, fondern particuJäre Staatsintereifen 
vertreten fallen, und wenn der Vf. (5* 197) das So- 
genannte Zweykammerfyftem „für Kunft und Kün- 
Fteley" erklärt. Doch gefteht er, unter gegebnen 
Umftänden, die Errichtung zweyer Kammern zu, 
und erklärt fich mit Beftimmtbeit über deren Rechte 
und gegenfeitige Verhäkniffe. 

In der Lehre von der Prefsfreyheit erklärt fich 
der Vf. beftimmt dahin, dals fie keinesweges efn 
Freybrief für Rechtsverletzungen oder Verbrechen, 
vermittelt des Druckes, feyn. falle; vielmehr Toile 
„eine gejetzliche Beftimmung beftehn darüber, 
was als Prefs vergehen zu erachten fey, fodann eine 
verhähnifsmäfsige5lrq/Ä</Mmmi«n^, und ein geeig- 
netes Gericht." Wenn er aber darauf fortfährt: 
„Nur verwerfen wir tunbedingt und peremtorifch 
jede Cenfur, d. b> jede Anftalt zur vorläufigen Prü- 
fung deffen, was da gedruckt werden foli, und die 
Urlache, warum wir folche Verwerfung ausfpre- 
qben, liegt in der abfoluten Widcrrechthchkcit der 

1 (5) Cen- 
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Cenfuruod in ihrer Heüloßgkeit ;™ fo kann Rec. nicht 
beyftimmen. Er kenot eben Jbfigut die Bfifsbrauche 
und Mifsgriffe d£r Cenfur, wie die Aengftlichkeit 
und die Anmaßungen der Cenforen; er kennt aber 
auch die Liberalität der Cenfur im mehrern Staaten, 
wo unter der Cenfur freyer gedruckt wird, als in 
Staaten, wo die Preffe völlig frey ift. Pie Cenfur 
ift eine polizeyliche Anftalt. Nach denselben Grund- 
fatze, nach welchem der Vf. die Cenfur als wider- 
rechtlich und heillos verwirft , muS; der Vf. auch die 
gefammte Polizey verwerfen , weil auch, diefe viel- 
fach gemifsbraucht worden ift, und noch jetzt ge- 
mifsbraucht wird. Rec. Übt felbft das Cenforamt, 
und erklärt es für die fchwierigfte unter allen ihm 
aufgetragenen Functionen, weil er überzeugt ift, 
dafszAm für alles, was mit feinem Imprimatur er- 
fcheint, die Verantwortlichkeit, und diefe wedef 
dem Schriftfteller, noch dem Drucker oder dem 
Verleger, zukommt; allein erträgtauch in fich das 
Bewufstfeyn, dafs die Cenfur, nach Grundfätzen des 
Rechts, der Aufklärung und des Fortfchrtitens im 
innern Staatsleben geübt, eine der wirkfamffen Au- 
ftauen wird , das freyc Wort zu befördern und zu 
ftützen, und, vermittelft der Cenfur, im Namen 
des Staates zu fanctioniren. Nur mufs .der Cenfor , 
felbft feine Rechte mit Klarheit erkennen , und mit 
Kraft und Umficht handhaben. Die Cenfur mufs die 
öffentliche, qfßcieUe Garantie des Lichts und der 
Wahrheit feynl — 

Doch Rec. eilt zum Schlaffe, und kann diefe 
Recenßon nicht beffer fchfiefsen als mit der ausge- ■ 
fprochenenUeberzeugung, dafs das angezeigte Buch 
eine wahre Bereicherung der ftaatswiffenfchaftlichen 
Literatur enthalte und. in den Händen denkender 
Staatsmänner zur richtigen Anficht und Behandlung 
des innern Staatslebens wirkfam beytragen werde. 
Deshalb Ehre dem Verewigten, der es begann , und 
Dank feinem freyfinnigen Fort fetzer! 

VERMISCHTE* SCHRIFTEN. 

Jesa: Oratio in exfequüs rectoris academiae 
magnificcnti/fimi Caroli Augu/li maghi ducis 
Saxoniae, principis Vimarienfium atque Ifena- 
' cenßum habita in academia Jenen G d.lx. Augufti 
a. MDCCCXXVIII. a D. Henr. Carolo Abrah. 
Jäch/iadio eq. ord. Vim. falc. alb. m. duc. Sax. 
a confil. aul. int. eloqu. et poe£ prof. p. o. acad. 
Jen.fen. Fol. p. XXV. 

Eines erprobten Redners Werk erfreut uns im- 
mer, felbft wenn es unbedeutende Gegenftände be- 
trifft:. denn wir werden- dann doch durch gefchick- 
- tefte Auswahl def Worte, durch feine, flberra- 
fchende Wendungen und durch originelle Zufam- 
menftellung der Gedanken auf anmuthige Weife 
geiftig erregt. Erhoben aber fohlen wir uns und 
, bleibenden t dankenswertben Eindruck macht es, 
wenn, was an fich uofrc Seele mächtig ergreift,, in 
angemeflener Rede behandelt wird. — Daf$ diefes 
in vorliegender Schrift gefebehen fey , braucht Rec* 
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nicht erft zu erweifen. Karl Augttft bat ja, fegens- 
reich gewirkt vor den Augen der ganzen gebildeten 
Wölt, und der ihn nun verherrlicht, ift unter den 
Gelehrten als Meifter in der Redeknnft bekannt. 
Freylich war es diefsmal gerade für ihn befonders 
fchwierig die Meifrerfchart zu bewähren. Denn 
fchon zweymal hatte er die hohen Eigenfchaften 
und die unfterblichen Verdienfte des dahin ge- 
fchiedenen Förften öffentlich aus voller Bruft ge- 
priefen, und 'nun mufste er's zum dritten- abei 
auch zum letzten Male thuen.. Damals redete er 
mit deixrfreudigen Bewufstfeyn, dafs der Gepriefene 
noch in voller, allfeitiger . Thätigkeit fegensreich 
wirke, und jetzt follte er denfelben grofsen Ge- 
genftand , obwohl, zur Trauer geftimmt , noch ein- 
mal und doch , wie es allgemein erwartet wird, 
mit gewohntem Schwünge der Rede behandeln. 
Diefe Schwierigkeiten erkennt er felbft, und bit- 
tet daher zum Schlufs des kurzen' Vorwortes feine 
Lefer, ut, quod defit fcriptoris ingenio et arti, pie- 
täte compenfatum arbitrentur. Aber wir haben in 
diefer Rede nichts yon der Kunft des berühmten 
Redners vermifst. 

Er gedenkt im Eingange des Schmerzes, den 
der Tod des x verewigten Fürften an fo vielen Or- 
ten und in fo vielen Ländern verurfacht habe. Er 
fchliefst diefe Betrachtung p. VI. mit den Worten: 
tioc igitur tali exßincto rrmcipe, Hon res privata 
noßra iacturam jecit ; fecit publica : nonnobis dole~ 
mus folis, fed quacumque cultior terrarum orbis pa~ 
tet, communis eft dolor ^ commune deßderium Omni- 
bus, qui Teatonici nominis vim ac digni{atem in 
Carolo Augujlo Ju/peacerunL Mit gewohnter Fein- 
heit bereitet er ficn darauf den Ueberganc zu fei- 
nem Thema, was in einer Vergle'ichung fubrl Au- 
guft's mit Friedrich dem Grofsen befteht. 

Diefes Thema fcheint dem Rec. auch deshalb 
vortrefflich gewählt zu feyn , weil durch das Frap- 
pante, was in der Zufammenftellung beider Re- 
Eenten liegt, die Aufmerksamkeit notbwendig er- 
öht werden mufs. Und die Ausfahrung deflelben 
ift fobefchaffen, dafs man dem Redner mit immer 
ftefgendem Intereffe folgt. Er gebt vom Allgemei- 
nen zum Befondern über, indem er zuvörderft 
{>. VIII u. IX. was Wolf von Friedricb*dem zweyten 
agte, dafs fich in diefen? Fürften viele der herrlich- 
ften Eigenfchaften, die man bis dahin kaum für 
vereinbar gehalten, wirklich vereinigt hätten, auf 
den verewigten Grofsherzog von Weimar im Allge- 
meinen anwendet, and dann erft in das Einzelne 
eingeht p. IX fq. 

Er gedenkt nun zuerft der hohen Eigenfchaf- 
ten, die dem Feldherrn eigentümlich und, der 
fcientia rei militari*, der fortiiudo und der auclori- 
tas, und beweift, dafs fich diefelben in Karl Auguft 
bey verfchiednen Gelegenheiten in einem hohen 
Grade gezeigt hätten, hs werden dem Kundigen in 
«tiefem Abfchnitte zwar die Anfpielungen auf die 
Theilnahme deiTelben an dem Feldzug nach Holland 
1787 und an den Kriegen mit Frankreich 1792« 1306; 

" . 181S 
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813 und 1814 nicht eiligeben; aber trotz »dem 
.onnte die Erinnerung an dein kriagerifche? Ruhm % 
en fich Friedrich erkämpft hat, den Gedanken in 
hm hervorbringen ., dafs . beide Regenten in diefem* 
*unkte doch to ungleiab gewefen, und dafs fchöi\ 
leshalb die ZufaminenfteUung beider ganz verfehlt 
e j. I)er Redner /«reicht diefem möglichen Vor- 
vurf auf die gefchicktefte Weife aus, indem er 
ücht den Kriegsruhm beider,, . fondern ihre jkriegeri- 
chen Talente und Fertigkeiten mit einander ver-j 
deicht, und die geringere Ausbildung derfelben bey 
fem einen nur von den Umftänden 9 unter denen er 
nanchem Kampfe bey wohnte, herleitet* In diefem 
iinne beifst es p. X : Sed quqe Friderico multae erant 
t magnae ad miütarem gloriam comparandam op~ 
jortunitates oblatae, eae vel quaeßtas, his poti/Ji- 
nurn eoctremis temporibus, Carolo Außußo vel n*~ 
*avitfortuna, veletiamjubtraait; cuiquamvis ipjij 
nagnae animae prodigus, cum quodam taciti aolo- 
•is morfu fuccenJuerU, habent tarnen pacis arte*) 
kabent harum artium cultores, auod palam et vere 
laelentur. Wie fein ift vorzüglich die Wendung 
im SchluiTe des Satzes! Man wird fchon durch fie 
auf die Künfte und WifTenfchaften hingewiefen , als 
deren Kenner, Verehrer und BefchQtzer Karl Au- 
guft nun in Vergleich zu Friedrich dem Grofsen 
gefchildert werden jfoll, und fo ift der Uebergang 
tu diefer 'Schilderung wieder ausnehmend leicht und 
gefallig« Es würde uns aber zu weit führen, wenn 
wir alle von dem Redner hiebey bemerkten Aehn- 
Uchkeiten auffahren wollten« Wir heben nur das 
Wichtigfte heraus. 

Beide Regenten hatten ein gleich herrliches 
Streben Kunft und WiiTenfchaft in ihren Staaten zu 
fordern , aber fveylich fchlagen fie dabey ganz ver- 
fchiedne Wege ein. Fridericus enim, tarcutati Ger- 
manicae calcaria ejje ßdmovenda ratus, res Pran- 
cogallicas in patrium introdumt: Carolus Augußue, 
frena injiciens peregrinae fuperbiae, primo blande 
mtroductas, dein imperiofius ßabilitas atque horri- 
bili auadam celeritate ei violentia corroboratas ,. omni 
ope labefactare et percellere conatus cfl. So heifst 
es p. XI. gegen das Encje der Seite, und bald darauf 
wird in demfelben Sinne Gölhf im Gegen falz zu 
Voltaire erwähnt. „Fridericus quum virum circum- 
fpiceret, ouius et CQ9\füio uteretur , eVmgenio fuüm 
ip/e ingenium pafceret , fuaeque actatis culium acce- 
leraret, Vollarium invenit, ad quem Jua applicuii 
fli+dia, eximiq Uta quidem, feil quae tarnen abhor* 
rentan ab natura Tetitomca percgrinitaiem quamdam 
oßendebant, ipfamqueMationcm hoßram ahquamdiu 
ab ea, quatn dudum meruiffet, dignation* upud 
exteros eaccluferunt, Carola Augufta non erat quod 
quaereret: ift vidit, uiamplexus ejt Goethium: quem 
praefignem ingenio , praejjgnem animo iuvenemj et 
vere Germanum, ipfe pari indde iuvenis fowt, vi- 
rum PrineepsJ actus in gravijßmarum rerum com- 
munknem et perpetuamjbcietatem adhibuit, fenem 
fenex novis atque ejcamfitijßmis benevolentiae et ca- 
ritatisdocumentis publice condecoravii** In Verbin- 



dung allo mit Golhe, und dem fchon feit 'mehreren 
Jahren daningefchiednen Minifter Voigt unterliefe 
Karl Auguft wie Friedrich der Grofse' nichts, wo- 
durch 'Kunft und WiiTenfchaft wahrhaft geför T 
dert werden konnte. Und doch würden die Beitrei- 
bungen beider Regenten ohne den fegensreicben Er- 
folg geblieben feyn , den Ge wirklich gehabt haben, 
wenn nicht beide mit hellem' durchdringenden Geifte 
begabt trotz grofsen Widerfpruchs von vielen Seiten 
her die wiffenfchaftliche Forfchung ganz frey geß^ 
ben hätten. „Uterque princeps, neifst es p.AlTl., 
non quid ignavi eac döcta vel indocto plebe hominee 
iudicaturiforent, fed quid ratio, quid veritas, quid 
ipfe Heus, rationis humanae dator et veriiatis auctor, 
poßularent, unice fpectabat : uterque per tot am vitam 
fedulo, quamquam nonfine magna multorum invidia, 
cavebat , ne übertäte adempta , vires ingeniorum in- 
fringerentur , mentis acies hebetaretur, denique titt*-- 
farumßudia cum ipfa virtute rucrent. Nachdem der 
Redner die Wahrheit der eben ausgefprochnen Be- 
hauptung bündig erwiefen hat p. XIII. XIV u.'XV., 
Seht er .noch au? derfelben Seite zur Darfteilung der 
Legenteiitugenden Kart Augufts im engern Sinne 
Ober, welche fich in fo vielen von ihm getroff neu 
Einrichtungen der verfchiedenften Art auf das giän- 
zendfte aussprechen > wobey er denn oft die paf- • 
fendfte Gelegenheit hatte, auf ähnliche Anordnun- 
gen Friedrichs hinzuweifen. Wir hefceh auch. hier 
wieder nur das Wichtigfte aus* 

Karl Auguft verbeffcrte und vereihfeehte de» 
Gefchaftsgang der Juftiz, entlaftete die Oberconfi- 
ftorien von dtr bürgerlichen Rechtspflege, befreyete 
die Juftiz vonadminiftrativer Wirkfamkeit, errich-» 
tete das Landes- Pplizey-Collegiüm, war der eigent- 
liche Stifter des Öberappellationsgerichts zu Jena, 
und der erfte in Deutfchland der feinem Lande eine 
landftandifche Verfaffung gab. Daneben forgte er 
für die VerbefTeruoff der GymnaGen, d?r Stadt- und 
Landfchulen , für Errichtung von Krankenhaufern, ' 
und beförderte auf alle Weife Gewerbe , Viehzucht, 
Ackerbau. Bey Darftelftwe diefer unfterblichen 
Verdienfte des hochfeligen Tflrften p. XV — XX 
verdient es unfre befondre Anerkennung, dafs der. 
Redner, was gewifs äufserft fcbwierig war, eine 
befehwerliche Einförmigkeit in drfr Aufzäbli^ng 
«änxlich vermieden bat, und dafs er am Sctyufc der- ' 
leiben wieder mit einer ausnehmend leichten., und 
gefalligen Wendung. zu einem neuen Preife des ver- 
ewigten Fürften übergeht , . indem er p. XX fagt: 
Totem nos cognovimus Principem> Auditores, in x 
tractandis volendtsque pacis hrtibus gnavum femper 
4t indußrium et labori intentum, infummaque agendi 
afacritate et facUiiate ditigentifßmum temporis, ne 
qua illius particula ßne actione eflluerei, dispenfa- 
torem. Ac labori pariter atque Fridericus per quo-, . 
tidianam exercitatilanem ita . erat a/fuetus, cum ut 
etiamin otio requirercU Der Bewete hiezu wird in 
dem folgenden auf die 'anmuthigfte Weife geliefert. 
Der Redner vergleicht zu diefem Zwecke oen Auf- 
enthalt Friedrichs in Sans -fouci mit dein Aufenthalt 

Karl 
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Karl Auguft» im römKcben Hfcufe, wes im Wei- 
jnarifcheu Park erbaut mit Karten, Gemälden und 
Bachern der verlchiedenften Art ausgerottet einen 
deutlichen Beweis von der unermüdlichen Thätig- 
keit diefes Fürften giebt. Er macht ferner in der- 
felben Abficht darauf aufmerkfam, dafs der Fürft 
feine Jagdluft zu genauer Erforfchung des Landes 
benutzt , und dafs er felbft auf feinen Seifen höhere 
Iotereffen vor Augen gehabt habe» 

Endlich. gedenkt er der mit $ller blshef ange- 
fahrten herrlichen Eigenfchaftcn nur feiten ver- 
bundneo, aber Karl Auguft, wie Friedrich dem 
Grofsen, fo befonders eignen Tugend der Ponu-. 
larität und Humanität, dafs man gewifs nichts 
Uebertriebues in diefem Schluffe finden wird: 
Quoius efiim quisque in civibus utriusque provin- 
ciae invenitur, quem Divas Erinceps jion confilio 
et ope adiuverit laborantein, diffidcntent rebus fuis 
eonfirmarit, afflictum erexerit, percUtum recrearit, 
cui certe non oßenderiv,. matte je principem agere 

Sarentis qffectu, quam domini pote/iatel Ueber- 
aapt aber hält es Reo, für fehr* wohl berechnet, 
dafs gerade diefer Tugend des verewigten Fürften- 
zuletzt gedacht ift : denn gerade die Erinnerung an 
diefe Tugend mutete den Schmerz der Anwesen- 
den noch einmal ganz aufserordentlich fteigern. 
IndefTen durfte die Verfammlung mit fo geftelger- 
ten Gefühlen, nicht entlaffen werden. Daner fucht 
der liedner zuerft mildere Gefühle durch die Er-« 
inneruns an den glücklichen, fchnellen und fanf- 
ten Tod des verewigten Fürften wieder zu we- 
oken — p. XX11I. — und weift dann — p. XXI V^ 
darauf hin, dafs die hohen Eigenfchaften des Da-* 
hingefchiednen nicht mit ihm verfchwunden wären, 
fondern 4*fs fie fortlebten in feiner Gemahlin, fei- 
nem Sohne, feigen Dienern. Die Rede fchliefst 
mit einem Gebet. Das Ganze ift befanden darum 
fo ergreifend, ^weil der Redner (ich vor aller Ue- 
bertreibung Sorgfältig .und durchaus gehütet hat, 
was ihm diefsmal weit höher als fonft anzurech- 
nen ift, da er fich der Huld des Verewigten in ei- 
nem vorzüglichen Grade zu erfreuen hatte. 

OEKONOMIE. 
Stuttgart, b. den Cotta. Erben: Der kleine Ries- 
ling, ein Beitrag zur Ketfntnifs dea Weinbaues 
und der Weinbereitung, mit besonderer Rück- 
ficht auf Würtemberg gefchrieben von Karl 
GöriZy Oekonom. 1828. -VI u. 48 S. & 

Der kleine Riesling (uva pufitta), an der Berg - 
ftrafse Röfsling, in der Gegend von Erfurt RöftHng 
genannt ,. ift eine Rebenart, welche man ia Wör- 
temberg zwar fchon feit unvordenklicher Zeit, na- 
mentlich an der Jagft und Tauber, pflanzte, deren 
Verbreitung jedoch erft feit 1Ä20 mehr im Grofsen 
betrieben wurde, als der landwirtfafchaftliche Ver- 



ein« unterftfitzt von mehreren Privaten, anfing, 
Abfenker davon unentgeldKch zu vertheilen. Diele 
ynterftütztmg, nebft mehreren andern Aufmunte- 
rungen der Regierung , hatte die Folge, dafs gegen- 
wärtig (1828) fchon über 60 Morgen Weinberge rein 
damit angepflanzt find. Es hat nämlich der daraus 
zu gewinnende Wein fehr ausgezeichnete Eigen- 
fchaften^ er hat weit mehr Geift und Lieblichkeit 
als die roelften andern würtembergifchen Weine, 
— (182J und 24 hatten die vorzflgtichften würtem- 
bergifchen Landweine an der Muischenbr. Weinwa- 
!|e 67 und 66 Grade, der Riesling 75 und 73jk) — 
ein Bouquet (Feingeruch) ift im höcbften Grade 
fein und ätherifch , er hat dabay eine ausserordent- 
liche. Dauer. Während andere Weine nach einer 
gewiflen Anzahl von Jahren an Güte abnehmen» ge- 
winnt er immer mehr an Firne und das ältefte Fafs 
im Bremer Rathskeller, genannt die Rofe, mit 
Riesling gefüllt, hat fich feit 1615 gehalten. Diefer 
Wein von fchöner Goldfarbe, reinem Gefchmacffe, 
wohlthätiger Wirkung auf die Gefundheit, ift frev 
von Säure; dadurch unterfcheidet er fich wefentiicn 
von dem übrigen Rheinwein,, welchen die Franzo- 
fen fonft nur le premier des vinaigres nennen. Sein 
Preis war im Jahr 1824 für den Eimer 7S FL, wäh- 
rend der höchfte Kauf des vorzüglichen Untertürk- 
heimers nur 47 Fl. betrug. 

Es ift aber die Rieslingrebe für das würtember- 
gifche Klima fchon etwas zu edel; fie darf daher nur 
an fehr gut gelegenen Stellen gepflanzt und mufa 
mit fehr vieler Vbrficht und Sorgfa/t behandelt wer- 
den. Man fleht alfo leicht, dafs fich über die Be- 
handlung der Rebe und des Weines, über die Eigen^ 
fchaften und das Gefchichtliche derfelben, über das 
Eigentümliche des Rieslinebaues in Würtemberg 
fehr vieles InterefTante und Nützliche tagen liefs» 
Das ift auch in der vorliegenden Schrift, deren Vf., 
Sekretär bey der Weinverbeflerungs - Gefellfchaft, 
in diefer Beziehung Deutfchland und Frankreich, 
befonders den Rhein und die Mofel, bereift hat, 
fehr gründlich, umfichtsvoll und mit Benutzung ei- 
ner reichen Literatur gefchehgn. Dabev findet man 
hie und da' auch andere Notizen von allgemeinerem 
Intereffe, wohin wir folgende zählen möchten. Von 
dem Koriftantiawein am Kap der guten Hoffnung 
wird erzählt, dafs fich 7 Gegenden um die Ehre 
ftreiten , die erfte Rebe dahin gefendet zu haben. An 
der Mofel fagt man , fie komme aus Winningen bey 
Koblenz: im El fafs meint man , es fey Hüningen bey 
Bafel; der Rheingauer behauptet, fie ftamrae aus 
feinem Lande und fey der hier angeführte kleine 
Riesling; Etörier (rheinländ. Weinbau) giebt den ro± 
then Riesling dafür an ; in Burgund nennt man die 
Pineaurebe; in Lunel den Muskateller und JulKeft 
(Topographie de tous les vignobles conhus) führt eine 
Traubengattung in Perfien auf. 
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G£ SCHICHTE. 

1) H.4*irovEa, b. H?hn: jflte Sagen zu Fallrum 
am Teutoburger Wald*, die Hermanns-Schlacht 
betreffend. Gefammelt von Hans Freyherrn v. 
Hatnmerflein. 1815. 42 S, 8. (5 gGr.) 

2) Esse*, b. Bädecker: Die wahre Gegend und 
. Linie der drtyi agilen Her manmfchlacht, mit ei- 
ner Karte voa IV. Tappe. 1820. 84 S. 4. (1 Kthlr.) 

9) Lcm »o, hi d. Meyer, Hofhuchh. : Wo Hermann den 
Kante fchbig, vom Fürftlich Lippefchen' Ar- 
chivrath Cfu G. Cto/iermeier in Detmold. 1822. 
285 & 8. (1 Kthlr. 4gGr.) 

4) Havkovsk: Vermutfomg über die wahre Ge- 
gend, wo Hermann den Varus ich Jag. Mit 
einer Special - Karte des Fürftenthums Lippe 
u. f. w. von W. Müller. J824. 20 S. 4. (2IUhlr* 
16 gGr.) 

6) QuBDLi*Bune u. Leirzie, b. BafTe: JPofchlug 
Hermann den Varus? Ein ftrategifcber Ver- 
fuch Ober die Feldzöge der Homer im aord- 
weftlichen Deutfchland von G. W. v. Düring, 
Hauptmann. 1825. 284 S. 8. ( 1 Kthlr. 4 gGr. ) 

6) Hamm, h. Scholz: Zur UrgefcMchte des deut- 
fchen Votksfiamms, von H.Schulz. 1826. 410S. 
8. (2Rthlr.) 

üs kann den Deatfcben nur zur Ehre gereichen, 
dafs ße in den letzten Zeiten fo eifrig bemüht gewe- 
fen find, die Spuren eines Ereigniffes aufzufrischen, 
das für, unfer Vaterland von der rröfsteo Wichtig- 
keit gewefen ift, und gewiffermatten ffir die ganze 
Folge der Zeit unfere Eigentümlichkeit und Inte- 
grität gerettet hat. Durch diefe -Sorgfalt ift eine 
Art von Pietät bewährt worden, welche jedes Volk 
leinen Altvordern fcbuldig ift, und deren Bande 
niemals ohne das Verderben des Volks zerriffen 
werden können. Daher muffen wir allen den Man* 
nernDank wiffrn, welche uns hier die Ergebnifle 
ihrer wohlgemeinten Forfchungen vorgelegt haben. 
Doch wäre es allerding? zu wümoben , dafs auch die 
wirkliche Ausbeute mit der guten AbGchi, die da 
bey geleitet bat, in Verhäjtnifs ftände; diefes ift 
aber leider nicht der Fall; weniger zwar durch die 
Schuld der Untersuchenden (denn ungeachtet man- 
cher Mifsgriffe ift doch fehr vieles auf die umficb- 
tigfte und gründlichfte, Weife, unter facht worden) 
als vorzüglich durch die Natur der Sache ffJbft, wel- 
che ein beftimmtes und fiebere« Resultat fchlechter- 
A L. Z. 18t 8. Dritter Band. 



dings verfagt Darum fehen wir uns genötbigt, ehe 
wir zur Beurtheilung der einzelnen Werke felbft 
gelangen können, uns zuerft die Bafis gewiffer- 
mafsen zu fchaffen, auf welcher allein die ganze 
CJnterfuchüng, und die Beurtheilung der einzelnen 
Unterjochungen beruhen kann; und vielleicht dür- 
fen wir hoffen, wenn wir hier einigen Raum mehr, 
als es fonft wohl feyn follte, uns geftatten, die Sache 
auf einen folchen Punkt zu bringen, d?fc man die 
Vergeblichkeit fernerer Unterfucbungeo und For- 
schungen einfebend, eines weiteren Schreibens Ober 
diefen Gegenftand fich enthalten werde. — 

Obfchon die Niederlage des Varus in Germanien 
den Kömern fo wichtig fehlen, dafs mehrere eigene 
gefchichtliche Darftellungen derfelben von den Zeit- 
genoflen verfafst wurden, {VeHej. Pat. IL 119. Or- 
dinem atroajjimae calandtaiis . . . juftis volumi- 
nibus, ut alii, ita nos conabimur exponere; nunc 
fumma deflenda eß) fo ift doch tbeils keine« 
derfelben auf uns gekommen, tbeils ift auch kein 
Schriftfteller uns erhalten worden , der mit einiger 
Ausführlichkeit im Laufe, feiner übrigen Erzählung 
diefen Gegenftand bebandelt hätte. Dio Cq/Jius er- 
zählt zwar diefes Ereignifs ziemlich umftändlich, 
doch babeo wir ihn hier nur im Auszuge des Xiphi- 
ßnus, deffen Um Handlichkeit und Vollftändigkeit 
gerade an diefer Stelle uns auf den Umfang cüefer 
Erzählung im Originale des Dio fchliefsen läfst, fo 
wie wir auch aus der bekannten Stelle, die Zonaras 
Ober die Belagerung von Alifo erhalten hat, fehen, 
dafs Dio felbft noch bey weitem mehr gegeben hatte, 
als feine Epitomatoren auf uns gebracht haben. Wie 
wenig wir bey VelUjus Pat. zu fuchen haben, üigt 
er feibft in der oben angeführten Stelle, indem er 
* nur verhelfst, diefen Unfall im Allgemeinen bewei- 
nen zu wollen. Daffelbe ift -mit den übrigen Schrift- 
ftellern der Fall; denn auch Taqitus erwähnt diefes 
Ereigniffes nur gelegentlich. — 

Jedoch auch wenn wir noch mehrere der aus- 
führlichen Werke über diefe Schlacht (welche fV/fc/. 
erwähnt), odeedie Stelle des Dio im Originale hätten, 
fo würden wir über das Geographifche doch mir 
böc^ft wenig wiffen , und es würde vielleicht noch 
eben fo febwer werden, dasLocal der Schlacht aus- 
zumitteln. Dio Cajfius fagt 56, 18 fehr beftimmt: 
u%ov Tivu 4i PtopctiOt uvTfjg (Jeu. Tijfc Tioparlag) ovx 
dd-oia, äU 1 u>g nov xul irv/e /UQm&tyta {dio ovd% 
lg latogtug fivtiptjv d(pix(T\o) xat avotn. etc., fo 
dafs man nicht zweifeln kann, dafs weder er felbft 
das Local genauer kannte oder zu benennen wufste, 
noch dafs es diejenigen gewufst hatten zu beftimmen, 
K(5) - die 
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die er hier als Quellen gebrauchte« Am deutlichften 
"aber fehen wir die Unwiffenbeit der Römer hin- 
fichtlich der eeographifchen BefchafFenheit des' in- 
neren, Deutfcnlandes aas den Annaleo und Hiftorien 
des Tacitus, befonders aber aus feiner Germania. 
In der Germania kennt Tacitus aufser dem Rheine 
und der Donau, demOcean, der Elbe und (vielleicht) 
dem Maine und dem Hercynifchen Walde nichts 
' vom Boden , und die Völkerutze find (d vag neben 
einander gereihet, dafs es unmöglich ift, dtefelben 
einigermafsen genau aus ihm Zu beftimmeri. In den 
Ahnalen , bey Gelegenheit der Zöge des Germanica*, 
'wo er das Werk des älteren Plinius benutzte, weife 
er zwar etwas mehr, doch nicht inet mehr. Er ift 
hier voller Widersprüche, oder doch Oberall fo 
durchaus unklar in feiner Schilderung, dafs man mit 
Bestimmtheit annehmen kann, dafs Tac. felbft keine 
klare Vorstellung von dem Laufe der Flöffe, ihren 
Entfernungen und Abfänden, der Gröfse der ein- 
zelnen Theile des Landes u. f. w. gehabt habe: denn 
fonft würde das Schwankende in feiner Erzählung 
ein Vorwurf feyn, der einen Gefchichtfchreiber, 
wie Tacitus, zumal bey einem für die Römer fo an- 
ziehenden Stoffe, nicht treffen dürfte. Auch Strabo, 
obfchon ein Zeitgerioffe des Germanien*, ketint fehr 
wenig von Germanien ; er fpricht nur von dem 
' Lande zwifchen Rhein und Elbe, die fich an Gröfse 
gleich find, und zwifchen "beiden ergiefsen fich die 
Ems, Wefer, Lippe und Saale in den nördlichen 
Ocean ( VII. 3. p: 325 etZfch. ). Jedoch können wir 
uns Aber folche UnwJfTcnheit, zumal bey Geogra- 
phen und Hiftorikern, nicht wundern, 'indem des 
Augufius Orbis pictus, welcher die Quelle aller 
genaueren geographifetien Kehntniffe 'der Römer 
"war, Germanien nicht umfafete, fondern bis an den 
Rhein ging. Wäre die Varianifche Niederlage nicht 
erfolgt, lo möchten freylich auch wohl in Germa- 
nien dieStrafsen vermefren worden feyn, und dann 
ftänden die Sachen für uns anders; aber fo ging die 
ebengemachte Eroberung wieder Verloren und, un- 
wiederbringlich verloren, und es war der Natur der 
Sache nach unmöglich, dafs ein Späterer Klarheit 
haben konnte über den Zufamirlenhang von Bege- 
benheiten, die denen, welche fie ausführten, wegen 
Utikenntnifs des Locals nicht einmal deutlichen Zu- 
sammenhang hatten, oder die fie, felbft wenn fie 
einen folchen fahen, doch nicht v im Stande waren 
denen deutlich darzuftellen, welche keinen tieften 
Punkt hatten, woran fie hätten anknüpfen können. 
Wie follten allb wir etwas aus Jener Zeit wiflen, das 
/die Alten felbft nicht wufsten, und wovon fie, wie 
IWo ausdrücklich (am ang. O. ) last, nicht einmal 
die Namen gehört hatten. Allenfalls wäre es mög- 
lich, wenn' wir einen Augenzeugen hier hätten, der 
uns, auch ohne Namen, deij Weg, den er gemacht, 
ausführlich befebriebe, ihm trotz der manriiehfachen 
Veränderungen der Oberfläche Deutrchlands dennoch 
nachzufpüren , wie man z. B. HanhibaTs Zug nach 
der Erzählung des Polybius, der felbft jene Geben- 
den fpäter bereifet hatte, mit ziemlicher Gewißheit 



ausfindig machen kann; aber ein folcher Augenzeuge 
fehlt uns, hier ganz, und es ift damit alle Hoffnung 
in diefer Hinficht zur Gewifsheit iu kommen, gänz- 
lich verloren. So gern alfo auch unfer Patriotismus 
die Stelle , an welcher die Römifchen Legionen er- 
lagen und Varus Geh das Schwert in die Bruft ftiefs, 
erfahren möchten , um dort eine Denkßule der; Ret- 
tung Deutfchlands aufzurichten, fo ift diefe Stelle 
doch nicht zu erf orfchen, weil es ein für alle Male 
unmöglich ift. — - 

Das Einzige, was wir zu leiften vermögen, he- 
ften t darin, dafs wir nach Anleitung der dürftigen 
Stellen der Gefchichtfchreiber und mit Berücksich- 
tigung des inneren Zusammenhanges der Ereigniffe, 
und der natürlichen Befchaffenbeit des Landes im 
Aligemeinen die Wege auffuchen, welche die Rö- 
mer auf ihren Zügen nach Germanien einfehlugen 
und die Grenzen zu beftimmen uns bemühen , wet- 
' che in den vermiedenen Zeiten ihre Besitzungen 
dort hatten» Dann werden wir der Sache doch fo 
Ziemlich nahe kommen, und im Stande feyn, mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit einen Raum von etlichen 
Quadratmeilen etwa zu beftimmen, auf welchem 
<jiefe denkwürdige Schlacht gefochten wurde; wo- 
bey es dann aber fein Bewenden: haben/ müfs. — 

Ein Hauptgrundfatz, der in diefer Unterfu- 
chung leiten mufs, ift der, dafs wir uns die alten 
Germanen nicht als ein fp barbarifches Volk denken 
rriüffen, wie wir gewöhnlich thun , und die meiften 
Gefchichtfchreiber, alte wie neue, fie uns darfteilen. 
Die Germanen , mit gebildeten faft fchon verweich- 
lichten Nationen grenzend, feit 60 Jahren mit den 
Römern bekannt und vertraut, fo dafs fie die Blüthe 
ihrer Jugend nach Rom zum Kriegsdienfte fandteo, 
woher üe Geh Würden und Ehren holten , ftanden 
nicht mehr auf der unterften Stufe der Cultur, fon- 
dern fie hatten fchon fefte Staatsformen angenom- 
men, es beftand ein geregelter Verkehr unter den 
einzelnen Völkerschaften , es 'war ein bürgerliches 
Leben geordnet, das, wenn es auch von deir Formen 
des Römifchen und Griechischen Lebens bedeutend 
abwich, doch in fich felbft eine nach Sitte und Ge- 
fetz feft beftimmte Einrichtung hatte. So hatten die 
Germanifchen Völkerfchaften unter fich and im 
Einzelnen den urbaren Boden für Ackerland, Bra- 
chen und Wiefen vertheilt, fo befafsen fie ohne al- 
len Zweifei befeftigte Orte, wo die Sitze der Für- 
ften waren, in deren Nähe die GauverTammlungen 
gehalten wurden , wo der Graf Recht fpraefa u. £ w., 
fo gab es beftimmte Wege, welche diefe Orte mit 
einander verbanden, auf welchen die Menfcheo zu 
einander kamen , and diefe Wege, die oft von gro- 
fsen Schaaren zu'Rofe und zu Fufs betreten wurden, 
waren genau abgefteckt f damit das Befitzthnm des 
Einzelnen dabey nicht gekrankt würde. Eine Wfifte, 
wie die Arabiens, Syriens und Sahara's hrffen fich 
Wohl nach allen Riehtungen hin willkürlich durch- 
irren, obfobnir auch hier in der Oede die Natur 
durch- Oafen u. f. w. die Wege vorgezeiefcaet hat: 
nicht aber fo ein Land wie Deutfcbland, dar durch 

' feine 
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eine Wälder, feine Berge und FlüUe, durch Nia- 
ierungen, Thäler, Seen und Stümpfe überall einen 
beftimmten individqalifirten Charakter befitzt, dem 
der Bebauer fich anfchliefst, und durch den auch 
der Weg, des * Reifenden oder des eindringenden 
feindlichen Heeres beftimmt wird. Auch hatten die 
Germanen , wie Tacitus an vielen Stellen ( Germ. 5, 
17, 41 , 45. A,g'ric. 28. Annalen II, £4 u. f. w.) lagt, 
Handel, den die Anwohner des ftheins und der 
Donau mit dem innern Deutfchland, fogar mit Po- 
len und Rufsland trieben ; der Handel beftand gröfs- 
tentheils in Taufchhandel (permutatione tnerdum 
Germ. 17.)» andere verhandelten Gefangene, Bern- 
ftein, Pelzwerk u. f. w.: zu diefem Verkehr, be- 
fonders dem Taufchhandel , waren Landftrafsen und 
beftimmte Stationen nicht nur erforderlich, fondern 
unentbehrlich, und der Kaufirnann, wenn er Pelze 
an den Rhein bringen, follte, die eccierior Oceanus 
gigrät, oder von der Kälte der Oftfee den Bernftein 
u.* T. w., fo mufste ihm eine Strafse geboten feyn, 
die ihn (icher zum Ziele führte und die auch nicht 
nnflberfteigliche Hindemiffe in den Weg ftellte. 
Daher ift mit Gewifsheit anzunehmen , dafs die Rö- 
mer ihre Wege in Germanien* fchon vorfanden und 
dafs diefes Oberhaupt die Strafsen waren, auf wel- 
chen die Menfcben aus den einzelnen deutfcben 
Völkerfchaften zu einander gelangten — ' insbefon- 
dere aber find die grofsen Strafsen gewifs in jedem 
Lande, feitdem es von Menfchen bewohnt gewefen 
ift, dieselben -geblieben* wenigstens find die Strafsen, 
welche die Natur durch, den Lauf der Flüffe , durch 
Einfchnitte in die Gebirge und Päffe, die fie felbft 
gebildet, durch Führten in den Strömen, 'durch Er- 
höhungen und Plateau's zwifchen Niederungen u. f. w. 
felbft vorbereitet hat, gewits immer in Gebrauch 
gewefen, und nur allmählig erft find durch beföndere 
Umftände, oder durch die Fortfeh ritte derCivilifation 
Wege angelegt worden, die als reine Kunftprödukt* 
anzufeilen find, deren Zahl aber überhaupt nicht fehr 

Srofs ift. Wir können mit Beftimmtheit annehmen, 
afs drey Viertheile unferer Hauptftrafsen in Deutfch- 
land jetzt noctrdiefelben- find, die fie vor Jahrtau- 
fenden auch fchön waren, und dafs einzig und allein 
feit jener Zeit ihre Feftigkeit und Brauchbarkeit zur 
fchneilen und fieberen Fortfchaffung der Fuhr 
werke fich geändert bat , nicht aber ihre allgemeine 
Richtung: dehn wenn auch oft erweislich in neuerer 
Zeit zur Abfchneidung eines Winkels eine Strafse 
durch einen uiiwegfamen Moraft gebahnt oder durch 
einen Felfen gefprengt ift, fo ändert das hri Ganzen 
doch nur wenig. Eine Verbeflferung der vorhande- 
nen Wege durch die Römer, befonders des Fuhr-* 
werke.? wegen, und um den fchwerbepackten Le- 
gionsfoldat leichter durchzubringen , fand gewifs 
ftatt, und darauf deuten die zahlreichen Meilen 
der alten Schriftfteller; doch würde man lieh fehr 
irreo, wenn man diefes, wie gewöhnlich- gefchieht, 
foverftehen wollte, als wenn die Römtfchen Heere 
fich Wege durch dichte und tiefe Wälder durch- 
gehauen hätten, wo noch keine Wege waren, ein 
Unternehmen» das feine unüberwindlichen Schwie- 



rigkeiten gehabt hätte ohne -dem Heere doch recht 
zu nutzen: denn ein Weg hat nur dann Werth, 
wenn er fein beftimmtes Ziel hat, und das Hin- 
kommen zu diefem Ziele bedeutend erleichtert, 
Während ein aufs Ungewiffe durch einen tiefen 
Wald gehauener Weg für Fuhrwerke meiftenthefl* 
durchaus unbrauchbar ift, und dafs die Römer 
auch Fuhrwerk mit fich fchleppten , fehen' wir aus 
Dio Caflius 56. 20, der &fia$ag noXXdg erwähnt, ift 
alfo durch diefe Bemerkung der Willkür des Hm- 
und Herziehens einigermafsen gefteuert worden* 
fo werden uns, -wenn wir Im Allgemeinen die 
Richtung und das fciel des Heerzuges wiffen, nur 
wenige Heerftrafsen, oft nur eine einzige flbfig 
bleiben, auf. welcher wir das Heer ziehen laffen 
dürfen. — 

Nachdem wir diefes vorausgefchickt haben, 
wollen wir einen Rückblick' thun auf die ganze 
Reibe der Expeditionen der Römer nach Germanien 
bis aof die Niederlage des Varus. — lieber Ca* 
jat>8 Rheinübergänge können wir kurz feyn, weil 
diefe ohne Kefultat waren, und nach einer Ge- 
gend unternommen wurden , wo ein weiteres Vor- 
dringen durch die Natur des Landes verboten 
wurde. Wenn Cäfar beide Male, fowohl Jt.55 
als 53 ant. Chr. in der Gegend von Coblenz Ober 
den Rhein ging» fo hatte er den Wefterwald vor 
fich, in de fien Schluchten fich hineinzuwagen, ihm 
nicht rathfim febeinen mochte, und diefes ift dann 
auch die (Mache gewefen , warum man in fpäterer 
Zeit diefe Gegend Germaniens gänzlich auftrab, 
und fich, nur bemüh ete, durch eine Reihe von Ver- 
fch an rungen, die von dem heutigen \Visbaden bis 
nach Ems und weiter gingen , und deren Spuren fich 
noch, finden, fich von diefer Seite her zu decken, 
was befonders nötbig that , nachdem die Ubier von 
Agrippa An. 37 ant. Chr. auf das linke Rheinufer hin* 
übergeführt worden waren. Auch wtrtde in diefer 
Gegend fpäter mit dem kriegerischen Volke der Mal- 
tiaken ein* Friede- und Freundfchaftsbündnifs ce- 
fchloffen, wodurch diefe zu Grenzwächtern der Rö- 
mer geftemüelt wurden. — Sofort aber waren die 
Blicke der Kömer auf die unteren Gegenden Germa- 
mens gerichtet, welche etwa vonDeutz an* Cöln ge - . 
genüber, bis nach der Batavifchen Infel bin liegen, 
*ro Sygambern, Tenkterer und Ufipeter wohnten, 
ftreitbare Völkerfchaften, mit denen auch fchon Cä- 
far vielfache feindfeiige ! Berührungen gehabt hatte, 
und die des Schutzes von Gallien wegen gebändigt 
werden mufsten. Mit diefen kämpfte M. Lolüus (16 
ant. Chr.) und ward von ihnen gefcblagen, Ganz 
inshefondere aber erhielt diefe Gegend Bedeutung, 
feitdem Drufus und Tiberius in den Jahren 16 'bis 15 
vor Chr. die Alpen flberftiegen, die dortigen Völker- 
fchaften vertilgt, und auch mit den halb gallifeben, 
halb germanifchen Bewohnern von Noricum und 
Rhaetien (Vindelicien) einen zerftörenden Krieg ge- 
führt hatten , deffen Folge die Unterwerfung und 
Verödung des Landes rmfehen dem oberen Rhein, 
dem Main und der oberen Donau war; denn indem 
hier nun ein Limes angelegt war, welcher die ganze 

Streck« 
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Ober die Höhen, welche die Quelle der Lippe von dal 
Wefer trennen, welche jetzt die Egge una der Osnioj 
heifsen, und Geh in weitem Bogen von dem Arns- 
berger und Warburger Walde über Osnabrück hin 
aus ois nach Ibbenbübren erftrecken , und auch zu 



Strecke Lande« von der Gegend von Frankfurt ai* 
«uer hindurch, bis nach Regensburg abfehnitt, fo 
^urde das an den Rhein anftofsende Gebirge von 
Germanien , das von Frankfurt bis nach Dtlffeldorf 
und Elberfeld unter maoeherley Namen (die Höhe, 

der Wefterwald, das Siebengebirge, Singgebirge, gleich noch die Ems von ihrer Quelle an bis auf die 1 
Rothbaar Ardny,, Arensberger Wald u. f. w., bey Hälfte ihres Laufe* einfchliefsen. Dru/us kam zwar 
den Römern watirfcheirilich nur Taunus genannt) 
fich erftreckt, und das damals gewifs durchaus mit 
Wald bedeckt war, gewiffermafsen die Stirn Ger- 
maniens, die Jeden Angriff abwehrte. Nur in den 
beiden Flanken, vom Limes aus in der Linie von 



bis zur Wefer, wagte aber nicht hinüber zu gehen, I 
Tondern kehrte wieder um , wabrfcheinlich auf dem 
pächften Wege und dem nämlichen, den er gekon>| 
men war; ob aber auf der Strafse über Driburg nach 
Höxter, oder durch den. Dörenpafs über Detmold 1 



Mainz bis Regensburg und dann die Donau hinab, jind Lemgo nach Vlotho, das läfst fich nicht beftiro- 
oder vom Unterrhein her, von Bonn an bis zur nien. Auf feinem Rückzüge hatten ihm die Feind« 
Rheinmündung war^ein Angriff auf Germanien mög- die Witte durch's Gebirge verlegt; doch entkam et 
lieh Das Interefle der Römer hinfichtlich Galliens, ihnen glücklich, und legte nun am Zufammenfluffe 
und weil die rechte Flanke Germaniens den Rhein der Lippe und LH fo ein Caft eil an. J)a fs diefes Ca ftell 
hinab offenbar die fchwäcbfte war, aucKbier lauter mit dem fpätereri Caftelle Älifo, das uns F^clleius 

1 " J: ~ -s-i— ..'--.-'- ira-s— nennt, und das von Dio, Frontin find Ftorus menr- 

mals angedeutet wird, indem gefegt wird , es habe 
-mitten in Germanien , in der Nähe der Wefer $ an 
der Quelle Üel* Lappe u. f. w. gelegen, — eines und 
daffelbe gewefen fey, vielleicht heute zu Tage Elfe 
in der Nähe von Neuhaus unterhalb Paderborn, 
lafst fich freylich nicht mit vollkommner Gewifsheit 
be weifen, doch auch kaum beftreiten, obfehon wir 
nicht glauben, dafs diefes Caftell febön damals fort- 
dauernd von. den Römern befetzt geblieben ift. Keine 



freve Stationen wohnten ; die nicht unter Königen 
ftandeni wie gföfstentheils die an der Donau, mit 
welchen letztern eher* eine friedliche Verbindung 
eingeleitet und abgefchloffen werden konnte, und 
endlich, weil auch das Meer, und die in dallelbe 
kündenden Flüffe von diefer Seite Hülfe verfpracheu, 
führte die Römer zuerft zu einem Angriffe auf jener 
Seite Dru/us unterwarf zuerft die Batavifche . Intel 
und die zwifchen Rhein Und YfTel wohnenden Frie- 
fen Sodann verband er die Yffel mit dem Rhein 



durch einen Kanal, unTvom Rhein aus die Schiff- Lage war günftiger, um*einen feiten Punkt mitten 
fahrt nach der Nordküfte Germaniens (ich abzukür- ins feindliche Land vorzufchieben und doch mit ihm 



zen- und als er diefes vorbereitet hatte, fo fuhr er 
Anno 12 a. Chr., von den Friefen, die zu Lande 
folrten, unterftötzt, durch den neuen Kanal und die 
Yffel in die Nordfee, und umfehiffte die Nordküfte 
Germaniens etwa bis zum Ausfluffe der Wefer. Je- 
doch brachte diefe Fahrt wenig Nutzen, vielmehr 
war fie mit grofsen Gefahren verknüpft, indem das 
Meer an den niedrigen noch nicht eingedeichten 
Küften noch mit unumfehränkter Willkür fchaltete; 
und Dru/us fah fich gezwungen, einen weiteren Ver- 
hieb von der Seereite her aufzugeben. Deshalb fchlug 
er im Jahr 11 einen andern Weg ein, der ihn feinem 
Zwecke näher und unmittelbar ins Herz Germaniens 
ffthren zu muffen fchien. Der Flufs Lippe nämlich, 
der bey Wefel demRömifcben Standlager Vetera ge- 
genüber in einem rechten Winkel fich in den Rhein 
erriefst, mochte in ihm den Gedanken erzeuge», 
da?s von diefer Seite her leichter einzudringen \tyn 
möchte, und fo ward denn auch in die fem Jahre hier 
ein Verfuch gemacht. Dru/us ging von Vetera aus 
über den Rhein , und nachdem er das oächfte Land 
'der Ufipeter verheert hatte, ging er vom rechten 



möglicher Weife in Verbindung zu bleiben , als die- 
fer; und deshalb wurde er auch, von allen fpäteren 
Feldherrn , die in Germanien Kriege führten, aufs 
neue wieder befetzt, bis endlich Twerius im Jahre 4 
nach Chr. Geb. hier das Winterlager feiner Legionen 
auf fchlug, und diefen Ort zum Mittelpunkte aller 
feiner Kriegsbewegungen machte^. Allerdings auch 
war die Gefahr, welche von Alifo aus den Germa- 
nen droh et e, fehrgrofs: denn von Alifo aus geht eine 
bequeme Strafse über Warburg nach Caffel und von 
dort an der Eder, Lahn und Sied fort nach Mainz, 
durch fchönes, fruchtbares durchaus nicht unweg- 
famesLand, ein Weg, den Dru/us. entweder fetzt 
auf feinem Rückwege , oder doch fpater auf feinem 
letzten Feldzuge ein fchlug, und den' nachmals Ger- 
manicus zog; drey Wege führten an die Wefer, 
zwey andere Wege an die Ums und Ruhr. — Frey- 
lich gab es damals auch wohl gewifs noch mehrere 
Caftelle, welche den Namen Aufo führten; wie z. B. 
das Alifo, welches Taütus Ann. 11. 7 nennt, gewifs 
nicht hier lag, fondern entweder am Zufammenflult 
der Lippe mit dem Rhein (wo jetzt Wefel liegt und 



Ufer der Lippe auf das linke hinüber, und zog nun wohin auch Ptolemaeus fein Aleifon gefetzt hat T, oder 

an diefemrfuffe aufwärts bis zu feiner Quelle durch der Ems mit dem Khein, wo das heutige Alfum; 

lauter Ebenen und ausgebreitete Flächen, die damals und auch heut zu Tage linden fich in jener Gegend 

eben fo wenig mit Wald bewachfeii waren, als fie es eine grofse Anzahl von Orten, deren Namen AJTum, 

letzt find ; und von der Quelle der Lippe war er nur Alfen, Elfen, Elten u. f. w. an ein früheres Alifo er- 

iioch 5 Meilen von der Wefer entfernt. Dru/us ging innern. ^ p , 

{Die Fort/etsung faigt.) 
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(Fortfetzung eoiti vorigen Stück») 



ie vierte und letzte Expedition des Drufus ging 
ach einer andern Seite Germaniens, nämlich yom 
iiines aus ins Innere des Landes. Welchen Weg 
)r. eingefchlagenhabe, ift fchlechterdings nicht zu 
eftimmen, indem der grofse Kranz von Bergen, 
ler vom Vogelsberge nach dem Rhöngebirge , dem 
thüringer- und Franken walde bis zum Fichtelberge 
tnd Böhmerwalde fich hinzieht, durch welchen er 
lirgends eine bequeme Strafse fand,, ihn von der 
Verfolgung feinet anfänglichen Planes abgebracht 
md wieder nach der oberen Wefer hingeführt <zu 
iahen fcheint. Da die Sache hier uns nicht näher 
ntereffirt, fo wollen wir fie hier un erörtert laffeD. 
iewifs ift aber, dafs die folgenden Feldherren, die 
lach Germanien zogen, den Weg an der Lippe 
entlang, den ihnen Drufus gewiefen hatte, zu 
verfolgen vprzogen. So kämpfte hier nach Dr. 
rode, im Jahre B vor Chr. Geb., Tiberius mit den 
Sygambern , und legte hier am Zufammenfluffe der 
Lippe und des Rheins ein Caftell «an, das wahr- 
fch ein lieh auch Alifo hiefe (fiehe oben) und erbauete 
dem Drufus einen Altar. Auch wurde das ganze Land 
an der unteren Lippe durch Verfetzung eines Theils 
der Sygambern aufs linke Rheinufer zur Römifchen 
Provinz gemacht , in welcher, wie fich von felbft 
verfteht, Wege und Caftelle angelegt wurden. In 
diefer Gegend finden wir fpäter auch den Domitius, 
der wenigfteffs die pontes longos anlegte, die in 
der Mähe der Lippe zu fuchen find} besonders aber 
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unternahm fpäterhin von hier aus Tiberius feine bei-« 
den Feldzüge gegen die Germanen t in den Jahren 
4 und 5 nach Chr. Geb., zu welcher Zeit fogar da» 
Römifche Heer fein Winterlager ad caput Luppia* 
fiuminis, oder wenn auch die Lesart Luppiae unge- 
wifs feyn follte (indem. die edit. priqc« des Vellejus: 
Juliae flum. hat), doch immer in medüs Germania* { 
finibus hatte, welches, da des Tiberius Zug bis über 
die Wefer hinausging, gewifs an keiner anaern Stelle 
war, als in oder bey Alifo, wo fchon Drufus ein 
Caftell gehabt hatte; und da alle Bedürfoiffe zpm 
Unterhalte des Heeres aus Gallien berbeygefchafft 
werden mufsten , fo konnte diefes Winterlager auch 
pur in einer folchen Gegend gewählt werden, die. 
durch angelegte Landftf?fsen oder dnreh emen 
fchiffbaren Flufs mit dem Rhejne und mit Gallien 
in Verbindung ftand. Da nun Sentiu* Saturnius 
und nach dieiem Quinctili'us Varus die Aufgabe hat- 
ten, das von Tiberius gewonnene zu erhalten und 
zu befeftigen, fo find fie ohne Zweifel auch ftehen 
geblieben, wo Tiberius fchon mit feinero.Heere fich 
angefiedelt hatte, nämlich zu Alifo, und diefes war 
der Mittelpunkt , von wo aus Sie nach allen Rich- 
tungen hin operiren konnten. Auch ftanden fie ge- 
wifs mit den Mühdungen der Ems, Jahde, Wefer 
und Elbe in Verbindung, wo fchon Drufus (nach 
Florus) Caftelle angelegt hatte, und wo die Orte 
lagen, die uns Ptolemaeus dort namhaft macht; fo 
wie fie auch nothwendig (was uns hier eine Haupt** 
fache ift) Landftrafsen angelegt haben mufsten , auf 
welchen fiediefe Verbindung erhielten, .und Caftelle^ 
durch welche fie dieStrafsen und ihre Züge auf den- 
felben fchützten. Freylich, das Land zwifchen den 
Strafsen , befonders wo die Radien weiter auseinan- 
dergingen , mochte immer noch von freyen und un- 
abhängigen Germanen bewohnt worden feyn. 

SoTtand die Lage der Dinge, als derAufftand, 
den Arminius und Segimer leiteten , im Jahre 9 nach 
Chr. Geb. gegen den Quinct. Varus ausbrach. Wo 
Varus damals ftand, wiffen wir nicht genau, und es 
ift nur Vermuthung, die aber viel Wahrscheinlich- 
keit für fich hat, dafs er ziuAlifo ftand. Von dort 
wurde er von den Verfchworenen, die ihn verder- 
ben wollten, tiojIqü) nov dno tov 'Pyvov ins Cherus- 
kerland und in die Nähe der Wefer (nQ&g.tfo OvA- 
aovgyov) gelockt, und dort fcheint er eine Zeit lang 
fein Lager gehabt zu haben ; weiter läfst. fich nichts 
beftimmen. Von dort rief ihn der Aufftand eines 
entfernten Volkes ab. Der Name diefes Volkes 
wird uns von keinem Schriftft eller genannt, und 
daher ift es ungewifs, ob Varus nach Süden oder 

L 6) w or . 



ut 



ALLG. UTERAttTp . ZEITUNG 



8*4 



Korden , nach Often oder Welten gezogen ift. ' Auf 
ditfeta Zuge wbrüe er abgegriffen ; dabey ift aber 
nicht? erwähnt*, o5 er weiter fortzog mit dem Feinde 
lchlagend, oder ob er umkehrte, und auf dem Rück- 
züge feinem Gefchicke erlag. Wpnn diefes auch 
das rathfamfte allerdings gewefen wäre» fo wird es 
doch nirgends ausdrucklich gelagt; und wenn fchoa 
6 Jahre fpäter Germanicus an diefelbe Stätte kam, 
und die Ueberrefte der Variatiifcben Niederlage fah 
und beftattete, fo ift doch auch Tacitus in der Be- 
Icbreiburig der Züge des Germanicus fo ungenau und 
fo voll Widerfprüche, dafs aus ibm noch weniger 
etwas zu beftimmen ift. Daher ift es verlorne Mühe, 
aus den Nachweifungen der alten Schriftsteller ge- 
nauer einen Ort beftimmen zu wollen, den Ge felbft 
dicht kannten ; und nur das ift unbestreitbar, dafs 
diefer Ort in der Nähevon AUfo nach der Wefer hin, 
*nd zwar in den Bergen, die zwifchen den Quellen 
der Lippe % Ems und Wefer fich er/trecken, zufuchen 
iß. — Weiter fahren die Worte der alten Schrift« 
fteller nicht, und wenn wir nicht noch- andere Er- 
kenntnifsquellen entdecken, aus denen uns eine neue 
und ungehoff te Belehrung fliefsen foll ; wenn nicht ir- 
gend ein Zeugnifs anderswoher plötzlich fich ein- 
teilt , das uns auf^ einmal aas der Irre heraus auf 
einen fefteh Punkt fuhrt, fo Scheint durch wieder-« 
holtes und immer erneuertes Qefprechen diefer Sache 
diefelbe doch tfm nichts weiter gefördert zu werden* 
als fie fcbon Zu Grupen's oder v. Fürftenberg's oder 
Clflverius Zeit gewefen ift. — Nach diefen voraus- 
gefchickten Bemerkungen nun Und die Leiftungeo 
der Schrift fteller, die Ober das Local diefer Schlacht 

Sehandeh haben, zu beurtbeilen, und wir wollen 
e der Reihe nach durchgehen. 

Der Vf. von Nr. 1 hat dar Verdieirft, nicht nur- 
zuerft das Intereffe für den Gegenftand und die Un- 
terfuchung über denfelben angeregt, (ondern auch 
einen neuen von dem feiner Vorgänger unabhängi- 
gen Weg- eingefchlagen zu haben, io dafs derfeibe, 
ungeachtet fchon fo manche Jahre feit der Erfcbei- 
nung -feines Buches verfloffen find, hier auch jetzt ' 
•noch erwähnt werden <mufs. Hr. von Hammerßem 
nämlich gerieth auf den Gedanken, das, was in 
xlen Berichten der Aken unzuverläffig und fchwan- 
kend geladen ift, dadurch zu vervollitändigen , dafs 
er auf die Sage Rückficht nahm, von welcher er 
glaubte , dafs fie noch im Munde des Volks wäre. 
Auf einer Reife gelangte er nach dem Dorfe Feldrom 
(in der Mitte zwifchen Hörn und Drieburg) und in- 
dem er hier fich erkundigte, ob nicht noch Sagen 
vorhanden wären von groben Ereigniffen, die fich 
ehemals hier begeben , fo erfuhr er von dem Aelte» 
ften des Dorfes, Hermann Beyer (Böger) allerley 
Notizen , die beftimmt genug auf die Schlacht zwi- 
fchen den Römern und Germanen zu deuten fchie- 
Ben* und aus welchen er nun, da er den Bericht 
des Greifes für authentifeh, d. h. für einen Ueber- 
reft der wirklich noch vorhandenen Volksfage hielt, 
lieh den ganzen Zufammenbarrg der Varusfchiacht 
zufammenfetzte. Nach feiner .Anficht nämlich zog 



Varus von, der Lippe nach Detmold in den Teuto- 
bu^er* Wald. Aufgehalten iber durch den fcn>- 
pfigen Boden und angegriffen von den Feinden fam- 
melte er fein Heer auf dem Winfelde, wandte fich 
aber von dort aus am folgenden Tage rechts durch 
die wilden Schluchten des Gebirges nach Feldrom, 
und wurde dort bey dem Römerberge von den Ger« 
manen gänzlich aufgerieben. Späterhin, als der 
Vf. von Nr. 2 eine andere Anficht über das I^ocal 
der Schlacht aufgeftellt hatte,' itiodificirte Hn v. 
Rammerßein (in einem Auf (atze im Vaterland! f eben 
Magazine .für Hannover, September 1821) feine Blei« 
nung dahin, dafs er, durch einen Bericht beftimmt, 
den ihm der alte Hageniejfter zuHiddefen, in der 
Nähe der Grotenburg bey Detmold , gegeben hatte, 
den Varus nicht von der Lippe her, (ondern in der 
entgegengefetzten Richtung von Scböttmar bey Her- 
ford herkommen liefs, um ihn dann mit feinem 
Heere über das Wiofcld nach Feldrom feinem ganz- 
lichen Untergänge entgegen zu führen. Allerdings 
wären diefe Nachrichten, welche Hr. v. H. von den 
beiden Greifen erhielt, der Beachtung nicht un- 
werth gewefen, wenn diefelben bey einer genaueren 
Prüfung und Unterfochung fich als wirkliche Ueber- 
bleibfel der alten Volksfage legitjmirt hätten : denn 
wenn auch der Marfch vom Winfelde nach Feldrom 
über allejWahrfcheinlickkeit oder Möglichkeit hin- 
ausliegt* indem theils das Terrain unüberfteigliche 
Hinderniffe entgegenftellte, 'theils es auch nicht 
denkbar ift, dafs Varus, wenn er einmal auf 
dem Winfelde mit noch gröfstentheils unverfehrten 
Streitkräften gelagert war, fich nicht lieber in die 
daranftofsende Ebene der Senne herabgezogen hätte, 
über welche der Weg nach Alifo ihm nicht mehr 
ftreitig gemacht werden konnte, als fich aufs neue 
wieder in die Schluchten des Lippifchen< Waldes zu 
verfenken; fo mufste doch eine fo beftimmt erhal- 
tene Tradition noth wendig ihr Recht behalten, und 
es lag dann nur dem Unterfucher ob , iuszumitteln, 
in wiefern diefelbe mit der praktischen Wahrfchein- 
lichkeit oder Möglichkeit in Uebereinftimmung zu 
bringen oder auszugleichen wäre. Zu dein Ende 
jedoch mufste vor allen Dingen die Echtheit der 
Sage felbft unterfucht und geprüft werden, indem 
die Autorität derfelben auch noch aus einem anderen 
Grunde, als dem fchon angeführten, fehr zweifel- 
haft -erfcheint. Wir wollen nämlich gern dem Hn. 
t>. H. Recht geben, wenn er die Sage eine göttliche 
Quelle der Ge/chichte nennt; jedoch machen wir die 
Einschränkung, dafs nur vor dem Beginne der ei- 
gentlichen Hittorie die Sage die Stelle der gültigen 
Zeugniffe vertritt und vertreten mufs, indem da, 
wo wegen der Ferne alles Einzelne verfchwindet, 
eine Totalanfchauung des Ganzen, fo duftig und 
nebelartig fie auch feyn mag, doch einen bedeuten- 
den Erfatz leiftet für das, was man aus der Nähe 
nicht kennen lernen kann; und defshalb haben auch 
tue gröfsten Hiftoriker nie die Sage verfchmähet 
Mehr aber als ein allgemeines Bild mufs man von der 
Sage auch nicht erwarten, Weil fie mehr nicht zu 
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A ^eben vermag; unef wir halten es fchon an und fijr 
hi fleh für fpbleöhterdings unmöglich, dafs Speciali- 
k t3ten aber .den Zusammenhang militärifcher Opera* 
ae tioneo auch nur Jahrhunderte lang, gelchweige 
& denn faft zwey Jahrtaufende im Munde des Volks 
k fich erhalten follten , indem das Volk oft .das Näcbfte 
:s nicht einmal richtig auffafst, ja dergleichen Dinge 
i gar nicht einmal im Ganzen nnd in ihrem Zufam- 
g. menhange auffafTen und verstehen kann, und nach 
?! kurzer Zeit die Sachen fchon fo durcheinander wirft, 
? dafs nichts an feiner Stelle bleibt, oder gar Ereig«- 
* nifle mit einander als gleichzeitig verbindet, die 
ü viele Jahrhunderte aus einander liegen (wie z. B. 
im Nibelungenliede u. £ w.). Und hierher letzen 
wir voraus, dafs die Sage wirklich eine Sage fey, 
d h. dafs fie wirklich noch bey der Mehrzahl der 
Mündigen in einem Volke, etwa wie bey den Islän- 
dern, Hochfchotten und Finnen diefes noch heute 
; tu Tage der Fall ift, fich lebendig erhalten habe* 
Bey den Deutfchen aber ift leider fchon feit vielen 
Jahrhunderten die Sage ausgeftorben: durch die 
Einfahrung des Chriftenthums ging alles Gedächt- 
nifs an die heidnifche Vorzeit verloren, und felbft 
in der chriftlichen Zeit ift der Deutfche bey zuneh- 
mender Bildung immer fo fehr auf das Praktifche 
gerichtet gewefen , dafs er von der Mähe der Gegen- 
wart gedrückt und gefangen die nächfte Vergangen- 
heit meiftens immer fchon aus dem Blicke verloren 
hat. Dafs diefes fo fey, bedarf keines Beweifes; 
die Dunkelheit unterer älteren Gefchichte, oder 
der faft gänzliche. Mangel einer folchen zeugt dafür. 
Wie läfst die Erhaltung einer localen Sage durch' 
zwey Jahrtaufende mit den zahlreichen Nachrich- 
ten, die wir über die grofse Völkerwanderung, diefe 
totale Umkehrung aller Völkerftämme und Völker« 
fitze, bey den alten Schriftftellern finden, fich verei- 
nen? Oder wenn vielmehr, wie wohl das Wahr- 
fcheinlichfte ift , eine Völkerwanderung in. dem an- 
geführten Sinne nie Statt gefunden hat, fondern die 
deutfchen Völkerschaften, mit nur fehr wenigen 
Ausnahmen , alle in ihren ursprünglichen Sitzen ge- 
blieben find bis auf den heutigen Tag, und nur ihr* 
Namen , die fie fich felbft oder andere ihnen gaben, 
und die Verbindungen unter ihnen und ihre Ver- 
faffungen fich änderten, wie war es möglich, dafs 
die Fabel von cliefer Völkerwanderung Taft durch 
ein Jahrtaufend (der Lobgefang auf den heiligen 
Anno erwähnt febton der Einwanderung der Fran- 
ken von Troja her) fich erhalten konnte, und noch 
immer behauptet , wenn nur die mindefte Ueber- 
Jieferung im Munde des Volks von feinen erften An- 
fängen noch übrig war? Die carminaantiqua, de- 
ren Tacitus als der einzigen Art von Gefchichte bey 
den Germanen erwähnt i fo wie auch die Lobge- 
lange auf den Airmini us, did noch zu feiner fcetf 
deffen Andenken feyerten, find alle verftummt, und 
felbft Karid. Gr. hat ungeachtet aller Mühe, die e* 
auf ihre Erhaltung anwandte, fie nicht dem Unter- 
gange entreiften können. Noch viel gröfsere Ereig- 
niffe, als die Varus- Schlacht, die ungeheueren 
Kämpfe auf dem Campus Idißavißu und in den be- 



nachbarten Sümpfen, wo 80,000 Rötner kaum de» 
Sieg Ober alle zwifchen Elbe und Rhein wohnenden 
Germanen; erfechten konnten und die glänzendftea 
Feldherntalente in einem Arminius und Germania 
cus fich gegen einander* über ftanden, Wären als nie, 
gefchehen aus den Tafeln der Gefchichte fpurlos 
vertilgt worden , wenn nicht Mönche des Klofters 
zuCorvey zufällig noch einlntereffe gefunden hätten, 
die Bücher der Annalen des Tacitus, welche diefe ' 
Ereigniffe enthalten , abzufchreiben und uns zu er- 
halten. Das Volk weifs von alle diefem nicht das 
Mindefte mehr, und das Andenken an die grofsen . 
Kampfe mit den Römern an der Donau und dem 
Rheine ift eben fowohl vergeffen worden , als Karls 
des Gr. um acht Jahrhunderte fpätere Kriege mit 
den Sachfen, und die noch zwey Jahrhunderte fpä- 
tern Riefenkämpfe zwifchen den Deutfchen und den 
SJaven an der Elbe und Oder. 

Alfo fchort aus innern Gründen mufste Hr. v.M., 
wenn er mit kritifchem Blicke die Erzählungen des 
Beyer und Hagemeißerh geprüft hätte, die Authen T 
ticität diefer Sagen bezweifeln. Noch mehr aber 
find diefelben in ihrer Nichtigkeit von dem Vf. von 
Nr. 8 dargeftellt worden, der uns S. 171 u. £ feines 
Werkes erzählt, dafs ein jovialer und unter den 
Landleuten jener Gegend angefehener Mann , den 
er uns namhaft macht, dem alten Beyer diefe Nach- 
richten über eine hier vorgefallene Schlacht zwifchen 
den alten Deutfchen und den Römern fcherzhafter 
Weife aufgeheftet habe, zugleich aber auch in der 
guten Abficht , um ihm fowohl als den übrigen Leu- 
ten des Dorfes Stolz auf ihr Vaterland und Liebe zu 
derofelben einzuftöfsen, nnd zu diefem Zwecke habe 
er auch die Namen willkürlich verändert, damit fie 
überall auf Rom deuteten , z. B. Römerfeld, Römer- 
berjf , Römergrand u. f. w. ftatt Drömerfeld u. f. w.», 
indem Drom der ältefte und eigentliche Name des 
Dorfes und diefer Gegend ift* — Nicht anders war 
es auch mit dem alten Hageineifter an der Groten- 
burg nach der Verficberung deffelben Vfs. Auch 
dieler erzählte nicht Volks&ge, fondern antwortet«* 
immer nur auf die Fragen die Hr. v. H. ihm vorlegte; 
zu dem auch verftand er diefe Fragen nicht recht» 
fondera während jener nach der Römerzeit fragte, 
fo verftand der Alte dm ?jährigen Krieg, den er 
felbft noch erlebt hatte, und feine Relationen und 
Antworten, die Hr. v. H. auf den Rückzug des Varus 
deutete, galten vielmehr allein dem Rückzuge der 
Franzofen nach der Schlacht bey Minden. Alles eher 
fes ift von Hn. Glofiermejrer fo durchaus gründlich 
nnd mit diplomatischer Genauigkeit erwiefen wor- 
den« von S. 143 bis S. 213 feiner Schrift, dafs nichts 
dagegen einzuwenden feyn möchte , fondern dafs. es 
vielmehr ah ausgemachte Gewifsheit betrachtet wer- 
den kann, dafs Hr. v. H. hinfichtlich der Volksfage 
myftificirt worden ift, und dafs von diefer Seite her 
wohl kein Licht über das vorliegende Ereigniis zi) 
erwarten feyb möchte. - 

Auf eine ähnliche und dem. erften Ai>f<*eine 
nach nicht minder glückliche Weife macht der Vf. 
von Nr. 2 den Verfucb , anderweitig cfcs zu erfetzen, 

was 
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was die Zeugnifle der alten Sqhriftfteller unvollftin- 
*g grfaffenbaben. Als Baumeifter war er nämlich 
aurmerkfam aaf alle Bauwerke in feiner Gegend, 
welchelhm auslebr alter Zeit zu ftammen fchienen, 
und ganz insbefondere beachtete er die Grabhügel,' 
welche in grofser Anzahl im Lippefchen Lande fich 
, finden, urtd welche unbezweifelt dem vorchriftlichen 
Alterthum diefer Gegend angehören. So war es denn 
kein Obler Gedanke, dafs Hr. Tappe verfuchte, ob 
* durch die noch vorhandenen Ueberrefte von Ge- 
mauern aus der ilömerzeit oder aus den Grabhügeln,- 
Welche die Gebein* der in dem Kampfe mit den 
Römern Gefallenen deckten, nicht eine genauere 
Spur über das Local der Schlacht mit dem Varus-fich 
finden liefse : denn wo die lebendigen Zeugen 
fchweigen, da muffen die Steine reden. Jedoch 
mufste zu diefem Zwecke ertt ausgemittelt werden, 
ob die'Steiue, die man zu Zeugen aufrufen wollte, 
auch der Zeit wirklich angehören, welche dieEreig- 
nlfle fah/für welche jene reden follen; alfo der Rö- 
mifcheürfprung der Gemäuer, Wälle u. f. w: mufste 
erwiefen, und vornehmlich hinüchtJich der Grabhügel 
dargethan werden, dafs fie theils den Germanen,, 
und nicht andern Völkern, theils den Germanen uro 
die Zeit der Geburt Chrifti, upd nicht einer fpätern 
Zeit angehörten , fo wie auch, dafs die darin beftat- 
teten in Schlachten gefallen wären, und nicht etwa, 
im Frieden hier beygefetzt, und wenn es wirklich 
erwiefen war, dafs diefe Hügel die Leichen Germa- 
nifcher Krieger aus der Zeit vor Chrifti Geburt deck- 
ten , fo hatten doch auch fchon vorher Drulus und 
Domitius und Tiberiufc in diefen Gegenden mit den 
Germanen nicht ohne Verluft gekämpft, und fpäter. 
in grofsen Schlachten Germanicus, fo dafs auch ]e r 
nen Kämpfen diefe Hügel mit eben fo grofsem Hechte 
angehören können. Diefe ünterfuchungen find aber 
vom Vf. eben fo wenig befriedigend geführt worden, 
als die Untetfuchung über die Echtheit der Volks- 
fage vom Vf. von Nr. 1. : denn wed«yr über die Be- 
deutung der Grabhügel felbft , welche in der Gegend, 
swifchen Herford, Detmold, Pyrmont und Pader- 
born in grofser Zahl überall zerftreuet fich finden, 
Hoch über ihr Alter, ihren Inhalt und die Form der 
darin noch gefundenen Urnen und Geräthe u. f. w. 
bat er geforfcht, fondern er erklärt fie alle ohne 
"Weiteres für altgermanifche Graber, und zwar «us 
der Zeit des Kampfes zwifchen Arminius und Varusj 
oder wenn diefes audh einigemal gefchehen ift, wie 
S- 5 (wo dargethan werden foll, dafs dife Hügel nicht 
Römifche Gebeine deckten, und S. 29, wo, die ei- 
rnerförmigen Urnen von ungebrannter (?) Erde für 
alter erklärt werden , als die gebauchten und „ge- 
fch weiften Urnen von gebrannter Erde), fo ift doch 
fo wenig Gründlichkeit und Umficht dabey bewijB- 
fen worden , dafs der Vf. unfer Vertrauen nicht ge- 
winnt. Desgleichen wird ein altes Gemäuer in Eilen 
unbedegklich für ein Ueberreft der Römerfchanze, 
die hier geftanden haben foll, erklart, ohne dafs die 
Gründe angegeben find, warum diefes Bauwerk 



nothwendig aus einer fe frühen Zeit herstammen 
muffe, und nicht aus einer fpätern herstammen 
könne; was um fo notwendiger war, da gerade 
durch die Exiftenz diefes Gemäuers die Gewifsheit, 
dafs gerade hier Alifo lag, dargethan werden follte. 
Auf % gleiche Weife wird eine Segeftsburg, eine Ar- 
minius - und eine Teutoburg geftempelt aus Erdhü- 
Seln und Wällen, für welche als folche kein Beweis 
es Alterthums fpricht. Ein blofser Erdwall erhält 
fich fchwerlteh durch 18 Jahrhunderte, und was 
Alifo anbetrifft, fo glauben wir gar nicht einmal, 
dafs es von Stein erbauet war, fondern vielmehr von 
'Holz. Denn wenn die Stelle bey Frontin Strat.1V. 7. 
8, wie fehx wahrfcheinlich und faft nothwendig ift, 
auf die Belagerung von Alifo bezogen werden mufs, 
ß> konnte nur ein aus hölzernen Hütten und Gebäu- 
den beftehencles Lager in Gefahr gerathen, von ei- 
nem ganz in der Fejrne aufserhalb des Lagers ange- 
zündeten Holzftofse angefteckt zu werden. Auch 
hatten die Römer bey der Kürze ihres Aufenthaltes 
in der Gegend von Alifo fchwerlich die Zeit* eine 
Stadt von Stein zu erbauen, welche in diefem Falle 
auch wohl länger von den Römern behauptet wor- 
den, und nicht fo ganz fpurios yerfch wunden wäre. 
Doch wir enthalten uns, weiter im Einzelnen die 
Behauptungen des Vf^ zu widerlegen, da, der Vf. von 
Nr. 3. diefelben fchon hinlänglich beleuchtet und als 
ungenügend dareeftellt, und aufserdem auch den 
Hn. Tappe bezüchtigt hat, dafs er ihm feine eigenen 
Entdeckungen vorweggenommen und als feinEigen- 
thum dem Publicum mitgetheilt habe, während ec 
felbft zuerft Hn. Tappe auf die Grabhügel u. f. w. 
aufmerkfam gemacht und ihm, feine Anficht über das 
Local der Varusfchlacht mitgetheilt haben wilL Da 
diefer Behauptung von dem Gegner feitdem nicht 
widerfprochen worden ift, fo muffen wir alfo auch 
die Reiultate, die aus to unzulänglichen Voraus- 
setzungen in diefer Schrift gewonnen find, dem Vf. 
von Nr. 8 auf feine Reclamation wieder zurück er- 
statten; und dem Hn. Tappe, gehören nur die wun- 
derlichen etymologifchen Spielereyen au, durch wel- 
che er auch noch aus den J^amen der Oerter, Ge- 
genden, Bache, Berge u. f.w. einen -Ueberreft des 
Andenkens an jene Schlacht herauszudeuten fich be- 
ftrebt: fo foll ein Ort, Kamens ff*/o , feinen Namen 
von dem Freudengefchrey .der Germanen haben; 
diefer Ort helfet aber, \yie H{. Clofiermer* zeigt, 
nicht Helo, fonderri Baynldh, und war der Ort, 
wo die Gögrafen von Herford lalle Jahre SmaJ (feit 
1281)Namfen« tlerErzbiTchäüFe von Cöln das Herford- 
{cheLandgöding oderL'andgericht hielten. So wird 
ein Ort Kattenbriiik vor i den Chatten abgeleitet, und 
nicht vielmehr von den Katzen, die näher zur Hand 
gewefen wären; fo foll d^s Dorf Elirhaußn einen Eh- 
renhügel vorfallen;* dar 'ß&ghrug foll das Andenken 
des Siegs erhalten haben, während Hr. Cloßerm. zeigt, 
dafs derfelbe richtiger Siekkrug gefchriebeu werde. 
Von dem Juropfigen Soden (Siek), 

(Die Fortfetzung folgt.) 
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ach Hn. Tappe** Behauptung (Nr. 2.) follauf dein 



N 

Lager Berge ein Lager der Römer gefunden haben, 
'ftatt dafs der Berg feinen Namen von dem benachbar- 
ten Flecken Lage Tiat. Ein Dorf Hiddefen oder Hüten- 
\ häufen foll von den Hüten oder Ziegen feinen Warnen 
haben, welche zur Unterhaltung der Befatzung der 
Teutoburg hier gehalten wurden, ja fogar das Dorf 
Keßhaufen in der Nähe von Elfen hat feinen Namen 
davon, dafs es ein Römerneß war. Und dergleichen 
Curiofa giebt es hier noch eine ganze Menge. — Die 
das Werkchen begleitende Karte ift nach der Le 
Coq'fchen Karte von Weftphalen entworfen', jedoch 
mit Austeilung aller Terrainzeichnung. Sie ift nach 
einem fehr grofsen Maafsftabe gezeichnet, und liefert 
cjaber für diefe Unter fuchung die nöthige U eberficht, 
' obfchon man die für militärifche Operationen fo höchft 
. wichtige Terrainzeichnung ungern darauf entbehrt, 
* und auch die Orthographie der Namen nach den ety- 
' rnologilchen Phantafien desi Vfs eingerichtet ift. 

Wir wenden uns jfetzt zu der Schrift Nr. 8, 
' welche das Verdienft hat, nicht nur durch Kritik 
. der froheren Schriften, fondern auch durch Ermit- 
telung eigener und eigenthümlicher Refultate. die 
Sache bedeutend gefördert zu haben. Schade nur, 
. dafs in derfelben der Stoff nicht gehörig geordnet, 
. fondern fo durch einander geworfen ift, dafs man 
' an den entlegenften Stellen die einzelnen Materia- 
lien fich zukmmenlefen mufs, was den Gebrauch 
' der Schrift fehr unbequem macht. Diefes lag aber in 
A* i. Z. 18t«. Dritter Band. 



4tv Art der Entftehung derfelben. — Der Vf. ha t 
nämlich, wie er uns S. 14 ff. berichtet, fchon fei 
40 Jahren mit dem Gedanken fich Wchäftigt, den 
Verfuch zu wagen, den fo ftreitigen Ort der Nie-? 
derlage des Varus für die Zukunft aufser allen Zvvei T 
ip\ zu fetzen.- Patriotismus fahrte ihn zunächft dazu t 
indem jene Gebend felbft, in welche er den Ort 
fetzt, feine Heimath ift; und fein Amt brachte ihm 
alle die Hülfsmittel entgegen, t welche bey diefer 
Arbeit nur gewünfcht oder von Nutzen feyn konn> 
ten. Sorgfältig ftudirte er alle jenes Erelgnift be- 
treffende Stellen der alten Schrififteller, erwar& 
fich die genauefte Kenntnifs der Oertlichkeit theifc 
durch eigene Anfchauung, theils durch die Nach- 
richten, die er in den Urkunden des Fürftl. Lippe- 
fchen Archivs fand Auch waödte er (eine Auf- 
merkfamkeit auf die Gebirge, welche Weftphaleu 
durchftreichen f d<*n Lauf feiner Flüffe, die ur- 
fprüncliche Befchaffenheit des Bodens, die Heer- 
und Handqlsftrafsen feit den älteften Zeiten,; die Gc- 
birgspätfe und Furthen der Flüffe u. f. w. und fo ge- 
dachte er denn zu gelesener Zeit ein Werk zu üe- 
fern , welches die Anflehten der früheren über die- 
fen Gecenftand beurtheilte, mit ftreng wiflenfchaft- 
lieber Kritik den Stoff Achtete , und nach Verwer- 
fung aller Hypothefen, , die in zahllofer «(enge bey 
faft allen Schnftftellern fich finden, nur Zu verläfiiges 
und Gewiffes über die ganze Gefchichte des Be- 
freyers Deutfchlands, Hermaun's, enthielte. Die 
Ausführung diefes Vorfatzes ward . öfter unterbro- 
chen, während des Napoleonifchen Supremats gänz- 
lich aufgegeben, bis endlich nach der Befreyung 
Deutfchlands vom franzöfifchen Joche auch Her* 
mann und Varus dem Vf. wieder vor die Seele tra- 
ten. Damals theilte er zufällig feine Anficht dem Hn,. 
Tappe mit, deffen Gefchickliqhkeit und Gefällig- 
keit er für feinen Zweck benutzen wollte, fo wie er 
ihm auch eine Abfchrift von einem Theile eines 
Auflatzes gab, den Hr. Cloßerm. fchon im Jahre 178$ 
für den Fürften von tippe ausgearbeitet hatte, und 
welcher ein? hiftorifch geographifche Befchreibung 
des Lippefchen Landes zumGegenftande hatte. Al- 
lein Hr. Tap/>* erfüllt«udie Hoffnungen des Vis. nichü 
fondern fchrieb vielmehr ohne Mitwiflen des Hn. 
Cloßerm. das oben angezeigte Werkeben. Diefeg 
gab nun VeranlafTung , dafs Hr. Cloßerm. fich ent- 
Fchlofs, fein Eigenthurqs - Recht in Bezug auf die 
Schrift von Hn. Tappe zu reclamiren. Bald nach- 
her erfchien ein Autiatz des Hn. v. Hammer/lein in>« 
vateriändifchen Archive, und diefes bewog ihn zur 
Ausarbeitung einer zweyten Abhandlung, fo wie die 
M (5> . - Er- 
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Erfcheinung der von Hn. J&chßaedt herausgegebe- kong, dafs alle Orte im.Weftphltifchen, die JXfm, 

Mn Schrift des Geb. Kalbes um» Hohtnkaujen in Alton, Elfen, Elten, Bilftn, uilfu» fe f. \<heilse», 

Herford zur AbfafTung eine! dritten' Airffatzes, in an- der Vereinigung zweyer FltuTt oder Rieb» lie* 

welchen drey Auffitzen, die von zahlreichen und. . gen, und will daraus ableiten, dafs der Marne fcmel 

_ ausführlichen Anmerkungen oder Kxcurfen beglel- als Confluentes heifse, und nur der deutfebe Name 

tetfind, auf das voUftändigfte über den vorliegenden dafür fey: diefes mag fich nnn verhalten wie es 

Gegenkand verhandelt worden ift. Die Forfqhung will, fo icheint es doch darauf hinzudeuten, dafs 

des Vfs. fch reitet mit der gröfsten Ruhe, Umficht der Name ein Appellativum fey, und dafs demzufolge 



und Befonnenheit vorwärts, beruht nur auf Zeug- 
niffen der Schrififteller und auf Urkunden, ift aber 
mehr negativ ajp pofitiv, indem fie es beb vorzüg- 
lich zum Gefchäfte macht, die Unhaltbarkeit der 
früheren Hypothefen darzuthun, und giebt nur, um. 
die eigene ünterfuebung nicht ohne ein beftimmtes 
Refultat zu laffen, auch eine eigene Anficht von dem 
Laufe der Begebenheit, welcher Anficht dann frey- 
lich der Patriotismus des Vfs. den Stempel der Ge- 
wifsheit aufzudrucken fucht, die aber denn doch, 
bis auf wenige Ausnahmen, in fich felbft nichts Wi- 
"derfprechendes hat, und defsbalb bey derUnmög- 
hchkeit der Erforfchung der Wahrheit immerhin 
Beyfall verdient. 

Den feften Boden für die ganze Untersuchung 
fucht fich der Vf. dadurch zu verschaffen, dafs er 
zuvörderft die Lage von AJifo auszumitteln fucht, 
indem er gleichfalls der Meinung ift, dafs Varus bey 
AKfo fein Standlager oder Winterlager hatte, von 
dort weg von den Aufrührern an die Wefer gelockt 
wurde, und auf dem Rückwege dahin von den Fein- 
den aufgerieben wqrde. Er Tucht Alifo bey Elfen, 
anr Zmammenfluffe der Alme uäd flippe, und zeigt 
die Notwendigkeit diefer Annahme. Wir ftim- 
inen in allem dem Vf. bey, nur nicht cfcrin, dafs er 
da» Alifo, das bey Tacitus vorkommt, A.nnal. II. 7. 
ftfr etnerley hält mit dem Alifo , welches Drufus, 
Tiberius und Varus früher an den Quellen der Lippe 
inrne hatten. Denn wie war es denkbar, dafs Ger« 
immicus auf einem vorläufigen, in wenigen lagen 
abgemachten Zuge mit 6 Legionen nach demfeluen 
AKfo ziehen und diefes von der Belagerung befreyeji 
konnte, welches doch nur das Ziel der eigentlichen 
fpäteren Unternehmung war, fo dafs jene ganze 
grofae Expedition, welche in demfelben Jahre mit 
lor ungeheuerem Aufwände und auf 1000 Schiffen 
unternommen wurde und welche das ganze Abend- 
land m Bewegung und in Staunen verfetzte, nur 
etwa 4 Meilen* weiter ging. Tacitus war felbft im 
Unklaren und kannte da* Terrain nicht, und es ift 
durchaus unmöglich y in feine Erzählung von den 
Zügen des Germanicus einigen Zufammenhang zu 
bringen,! wenn man nicht annimmt,, dafs « meh- 
rere Caftelfe cttefes fo- oft wiederkehrenden Namens 
J fiehe oben) gegeben* habe. Und" wenn IPachtcr in 
einem Gloflaritrm (was wir übrigens dabin giftet It 
feyn laffen wollen) Recht hat, indem er Alifo für 
ein deutfehe» AppeHarivum half, ztdammengefetzt 
aus el {alias, aüenus peregrinus) und dem Celtifchen 
llys (forum, \tfibunal) aHo fo viel af? foru m pere- 
grinum bedeutend, fo ift diefes auch nicht un- 
'wtnrfcheinlich. Ein Neuerer macht die Betner- 



die Sache, die er bezeichnete, wiederholt vorkom- 
men mufste. — Darauf wird der Saltus Teutobur- 
gienßs des Tacitus (Anna], L 6Q\ nachgefacht. Kirne 
diefer Name fonft bey irgend -einem Schriftfteller 
vor, fö wäre man freylich um vieles weiter, denn 
da Germanicus in diefem Saltus Teutob. die Gebein« 
vom Heere des Varus noch unbeftattet findet, fo 
wäre doch wenigstens im Allgemeinen die Stelle 

fewifs, wenn glrich noch immer darüber Dunkelh- 
eit bleiben würde, von welcher Seite her Vartu 
zog, ob von Alifo zur Wefer oder von der Wefer 
nach Alifo. Hr. Cloßcrrncyer zeigt, dafs der Ge- 
birgswald, welcher jetzt in Schriften und auf Char- 
ten allgemein der Teutoburgcr oder gar Deutfckbur^ 
ger Wald keifst, feit den älteften Zeiten nie anders 
als Osnegg*, Osneggi, Otning genannt worden 
fey, und namentlich- heifst noch bey Egmhardt daa 
Gebirge, durch welches Karl cLGr. von Paderborn 
nach Detmold (Thietmelle) zog, nicht Saltus Ta*o~ 
burgifnßs, fondern mens, qui Osnegg€ dicüur; 
woraus der \f. fchliefst, dafs der Name Teutobvrgcr 
Wald bey den Deutfchen nicht üblich war. Jedoch 
zeigt er, dafs ein durch feinen Umfang und feine 
Höhe fich auszeichnender Berg in der Nähe von 
Detmold noch im töten Jahrhundert der TaU biefs» 
welcher Name auch noch heute in dem Namen Teu- 
tehqf übrig ift, mit welchem ein am Fufse diefes 
Berges liegender, Hof (nach Hn. Tappe's Karte fogar 
2 Höfe dieies Namens) bezeichnet wiret, deffen Be- 
fitzer auch der Teuiemeyer genannt wird. Jetzt 
heifst der Berg die Grotenburg, und auf demfel- 
ben finden fich noch grofse faft unverfehrte Stein— 
wälle, wie der Vf. meynt, „Uebcrrefte einer alten 
Burg, welche die noch ungefchwäcbte altdeutfehe 
Kraft aus rohen Felfen auszuarbeiten vermochte.** 
Von diefer Fefte, welche die alten Deutfehen, ab 
die Kömer Alifo befeft igten, zu ihrem Schutze auf- 
erbauet haben f ollen, indem diefelbe die Pfiffe des 
Gebirges beherrfch/e, meynt der Vf. habe der um- 
liegende Th eil des Bergwaldes von den Hörnern den 
Namen, dts Teutoburger W, erhalten. 1 ait aber, 
fagt der Vf., heifse noch jetzt im Lippifchen rater, 
und er habe wegen feiner Höhe und Grö'fse (indem 
er gegen 700 F. über das Flofsbette der Werre aui- 
fteigt, gleichfam als der Vater der benachbarten 
Berge, leiner Kinder) diefen Namen erhalten. Diefe 
Anficht des Vfs., und namentlich feine Befchrei- 
bung der vermeintlichen Teutoburg/ ift uns fehr 
intereffant gewe/en, obfehon fehr Vieles, oder d£s 
Weifte davon hypothetifch ift. • Auch ift gerade die 
Hauptfache ,. die Ableitu ng des Teutoburger Waldes 
j*qä dem. Berge Ten* nicht fchJagend und aberzed- 

gend, 
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rtod, Indem der Vf. feibft bemerkt i dafs auf dem 
Höhenzuge, der zwifchen der Wefer und dem Os- 
ning mit letzterem parallel von Vlotho bis nach 
Blotnberg und Hörn ftreicht, und das Thal der 
Werre ei nich liefst, in der Mähe voh Alverdiffen auch, 
ein hoher Berg fich finde, JNamenaTeut, fo dafs von 
diefem ebenfalls ein Teutenwald oder Teutoburger- 
wald abzuleiten feyn möchte. Defsgleichen giebt 
es einen Berg Tent in der Nabe von Achen und ge- 
wifs noch 'mehrere anderswo, wenn man fie nur 
auffuchen will. - Dafs ferner jetzt noch Ueberrefte 
einer altdeutfehen Burg und zwar aus den Zeiten 
der Cherusker fich finden follten , fcheint uns fehr 
unwahrscheinlich. So dauerhafte Baue, ähnlich 
den Cyclopifchen Mauern Italiens und Griechen- 
lands, hätten gewifs die Aufmerksamkeit irgend, 
eines Römers auf fich gezogen, und es gewifs un- 
möglich gemacht, dafs Tacitus den Deutfchen alle 
Städte oder dem ähnliches abfp rechen konnte. Denn 
der Thurm der Velleda an der Lipj>e (ipfa edito in 
turre etr. Hift. 4. 65), das iemplum Tan fanae bey 
den Marfen f Annal 1. 51), die Hauptftadt Jcaput) der 
Chatten, Mettium, weiche G.ermanicu& verbrannte 
(Annal. 1.66), der Ort; in welchem Seeeft von Ar- 
minias belagert wurde (Annal 1. 57) machen es nicht 
durchaus nöthig, ein coJoffales Gemäuer von der 
Art, wie der VE uns "die Teutoburg befchreibt, da- 
bev vorauszufetzen. — Endlich icheint es etwas 
Widersprechendes zu enthalten , dafs zu einer Zeit, 
als die Römer in Deutfchland die Herren waren und 
als Zwingftätte Alifo erbaueten, die Deutfchen kaum 
2 Meilen von Alifo entfernt eine'fo grofse , feße und 
weit hervorragende Burg zu ihrem Schutze follten 
erbauet und vollendet haben , ohne von den Römern 
darirr gehindert' worden zu feyn. Gewifs hätten 
die Römer ihnen ein folche* Vorhaben an einem fo 
wichtigen Orte, wodurch ihnen der hefte und näch- 
fte Weg jiach der unteren Wefer abgefchnittea 
wurde, unterfagt, oder die fchön fertige Burg ent- 
weder feibft befetzt oder zerfrört. — Die nontesumgos 
dies Domitius Ahenobarbus, auf welchen Caecina 
bald nach dem Befuche des Schlachtfeldes des 
Varus vom Arminius angegriffen wurde, fetzt der 
Vf. in die- unmittelbare Mähe deffelbcn, und die- 
fes gewifs mit Recht, theils wegen der engen 
Verbindung , in welcher der Röckzug des Caecina 
(Anal. 1. 65 Seqq.) mit ienem Befuche des Schlacht- 
feldes fteht, theils weil die Beftbreibung des Locals 
nur auf eine gebirgige Gegend pafst, keineswegs 
über auf die S&mpfe rrieslatids oder die Niederun- 
gen und Ebenen oes-Münfterlandes, wohin- andere 
<diefe* Strirfste Verfetzt haben« Zwar fchekrt auch der 
Ausdruck vaßaepaludes nicht zu der Dörenfchlucbt 
und der Gegend um den Retlager -Bach zu ftimmen, 
wo der Vf. die pontes fucht, indem dort keine Sftra- 

}>fe von fo weiter Ausdehnung fich finden; jedöeb 
etzen die ßhme pauliatim aectives voraus, dafs der 
Ausdruck vajlae nicht fo ftrenge zu nehmen jft; 
auch machen lie es unmöglich, die Stelle in eine Ge- 
gend zu verfetzen» wo gar keine Berge fich umher 



erbeb« , und ]h du» Fönenden' ftgt Tac gsau be* 
ftimmt, dafs es ein 'Thal war ringsum von Höhen 
umgeben (Germani .... Quantum aquarum tireum 
furgentibus jugis onfur, vertenein fubjectä); 
endlich, indem Arminius dem Caecina dost mit dei* 
Chernscifchen Landwehr zuvorkam, Xo ift es not- 
wendig, diefe pontes im Cherusker Lande zu fachen, 
und nicht im Lande der Friefen oder Marien. Die- 
fer letzte Grund ift entfeheidend, obfehoo bisher 
Doch immer überfehen. — Das entfernte Volk, 
welches nach dem Plane der Verfchworenen zuerft 
gegen die Römer aufftand, war nach des Vfs. Mei- 
nung das der Chatten. Von den Marfen und Bin- 
öterern wiffen wir es gewifs, dafs fie mit den Che- 
ruskern im Bunde waren; denn bey ihnen fanden 
fich Römifche Adler, die in der Schlacht verloren 
waren. Von den Chatten ift es wahrfebeinlich, 
weil auch fie gleiche Strafe nachher von Germani- 
ca traf; und 40 Jahre nachher fanden die Römer 
bey den Chatten noch Gefangene aus der Variani-, 
fchen Niederlage (AnnaL 12. 27). So vermuthet denn 
der Vf., dafs die Chatten den Krieg damit an ge- 
fangen hätte», dafs fie die feften Plätze der Römer 
auf dem Taunus (AnnaL 1. 56) angriffen und zerstör- 
ten, um dadurch den Varus von der Wefer nacb 
dem Taunus zu locken. Auf diefem Äuce nun von 
der Wefer aus, der zunächft Alifo berühren follte, 
fand der Angriff des Arminius Statt, — Alles dier 
fes ift fehr wahrfcheinNch gemacht, aber keine Ge- 
wifsheit gegeben : denn auch die Anfibarier nähme» 
nach AnnaL XI 11. 05 Theil an der rebettiö. Cherusea, 
und alfo könnten auch Ge das entlegene Volk feyn,, 
bey welchem zuerft der Aufftand ausbrach; obfelioni 
wir diefes aus anderen Gründen nicht glauben. — ? 
Varus ftand nach dem Vf. an der Wefer bey Mindens 
Die Verfchworenen ftlbrten ihn an der Wefer ent- 
lang Aber Kerne und Vlotho bis in die Gegend von> 
Ufreln an der Werre, wo das erfte Lager aufge-» 
fchiagen wurde. Am zweyten Tage ging es an der 
Werre hinauf bis nach Detmold, und Varus lagerte 
(ich in dem engen Thale der Berlebecke am Anlange 
des Waldes« Den eigentlichen Weg durch die Do- 
renfehlucht, welcher febon zwifchen J-age und Hei- 
denoldettdorf von der Werre abführte und auf wel- 
chem (ich die pontes longi befanden,, konnte Varus 
nicht ziehen, indem er diefen von den Feinden 
fchon befetzt und gefperrt fauch. Sooft wäre er hakt 
durch das Gebirge bekommen : nun mutete er abe{ 
die ganze Breite deffeAen dareofehnekien , und die- 
fes hatten die Germanen gewollt. Dafs hier ge- 
kämpft worden fey, machen dem Vfc zwey Römi- 
fche Münzen, weiche hier in den Jahren 1786 und 
18Cft> gefunden worden fhtd, Wahirfchetotteh», von 
welchen die eine au& den Zeiten der RepobMs-her- 
rührt, die andere von AuguTtus gefchlagen ift. Dafs 
das zweyte Lager auf dem Winfelde gewefen fejv 
wirrf rtm Vf. unwahrfcheinlich gefunden* indem 
kein Grund vorhanden fey, warum dtefe Höbe 
nicht auch damals, wie die übrigen mit Wald be- 
deckt gewefen fey& Der Marne winfeid wird nicht 
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von gmmmm. Wtar» *°* W&*}V**P\?*^* 
wird die Vermutbung «u%eft«Ut , dal» erft bey An- 

S mM der benachbarten Burg Falkenberg in de?; 
itte des l5tee Jahrhunderts da« Hob auf der 
fruchtbare* Bergfläche des Winfeldes ausgerodet 
wurde, um die Bewohner der Burg mit dem noUu- 
^GeWiezuverfehe«.-- Arn dritte Tage der 
Schlacht wurde «wifchefl dem letzten Lagerplätze 
otid dem Anfange der Senn« gekämpft, wo nach der 
v Meiounedes Yfs. diethaiten zo dem übrigen Heere, 
der Cherusker, Marfen lind Bruoterer hinzuträte* 
«ad den Streit entfchieden. Doch nicht in den Eng- 
ten des Gebirges, wie man vermuthen foilte, fon- 
Sern bevm Eintritte in die weiten Ebenen der Senne, 
bey offiote oder Schlangen Uf* der M. den Reft 
desRdmerheeresdwüebermacht feiner Feinde er- 
Uegen , und nur wenige retteten fiofa in da« benach- 
barte Alifo.. Zwar möchten wir hier fragen, wie e» 
harn, dafa wenn der letzte Vertilgungskampf nur 
S^Mefleron diefem gewifs ftark beletzten .Stand- 
keer gekämpft werde, von dort aus nicht eine Di- 
- velfion zu Gunften des im freyen Felde umringten 
Heeres gemacht wurde; iedoch bat darin der Vf. ge- 
wtfs Recht, dafe er die endliche Niederlage auf dem. 
Rückwege nach Alifo gefcoehrfn läfst, indem nach 
Veuejusr D* und Frontin dahin die Trümmer des 
«Sdhlagenen Heeres fich flüchteten. - Wir haben 
IterdS Refultate diefcr treffliehen Schrift in den 
vfemntzüiren «Beben, und enthalten uns aller wei- 
Sef ÄrESgen darüber, weil theils diefesou 
weit führen würde, theils in dem Folgenden noch 
T«on die Rede feyn wird. Nur das wollen wir 
Si noch^ederJolen, dafe fo grolse Belehrung 
' SS Albe «uch überall gewährt bat, dennoch" 
Ä im Einzelnen noch vieß Einwendungen gegen 
Sf Anficht des Yfs. fich machen laffen, Äeüsaucb 
^ AUgemeinen die Sache nicht zur Gew.fshe.t, 
t~ n Amrn nur bis zu einem bedeutenden Grade von 
wl^fchSlichkeTt gebracht ift, fo weit diefelbe 
überhaupt nach dep von uns vorausgefchickten Be- 
nSunfen erwartet werden kann. Wenn aber 
S I noS immer für neue Vermutbun«n und auch 
Er IterLhtteungen hinlänglicher Spielraum bleibt, 
fo^imSÄ g dem Werke des Vfs> den Ruhm ei- 
ner* SdUchen und umucbtigen, j» viel« Hinficht 
.y^-rViaften Forschung nicht, und derfelbe lft des 
^Xl^ny^^dsVr^d^ füraUeZu- 

kUD [Su'rortfttMunt folgt in im Srg, Bl.#r. i«), 

(TECHSOlOOfc. 

. MAemnwM, b.*CreuU: Grundzte? derGewerb- 
■ hmdt xm Gebrauch beym Unumchu. Ein 
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Tesfueh 'pect KaeW* Stfte» der Technik 
von ßernh, Kote, Lehrer der Mathematik, Na« 
tur- und Gewerbskunde An der höheren. Ge- 
werbs " und HapdluMsfckule * fo wie auch 
der Naturlehre an der KönigL Handwerks- 
fchule in Magdeburg. 1828. VI«. 894 S. 8* 
(tRthlr.) 

"Wir wollen diefem Werkeben, das alle bekannte 
Gewerbe und ihre Hauptverrichtungen ohne we- 
sentliche Fehler und Ausladungen zubmraenftellt, 
in der Hand eines guten Lehrers die Brauchbar- 
keit als Leitfaden für den Unterriobt und als Erinne- 
rungsbuch nicht abfprechen ; können uns jedoch 
weder mit der gewählten Anordnung, noch mit den 
hoch ftilifirten Definitionen befreunden, welche bey 
einer folchen Arbeit doch auch unter die Haup tei* 
genfebaften gehören. Damit Alles in ein kün ftlic hes, 
fchulcerecbtes Syriern gezwängt werde, find hier 
Dinge getrennt, welche fowobl nach ihrer Berei- 
tungsart., als nach dem Zwecke, wozu fie beftimmt 
find, zusammengehören. So findet man S. 103 die 
Bereitung des Weines und Obftweins unter den 
laudwirthfchaftlchen Gewerben bey der Zucker- 
ftoffnutzung; S. 126 f. unter den Nährgewerben bey 
der Brauerey die künftlichen Weine, den Effig u. 
f. w . — (wie kann aber der Effig, deffen Bereitung 
eben fo einfach ift als die'des Weines, auf eben den 
Grundlatzen beruht, und der als Getränk, wie er, 
hier betrachtet wird, zu dem gleichen Zwecke 
dient, — fo gänzlich vom Weine getrennt feyn?). — 
Unter derfelben Rubrik findet man Branntwein, Kum, 
Arrak, Ratana; aber erft S.289 unter Veredelung 
der Natur- und Kunftprodukte bey den Nährungs- 
.Juxusgewerben ftehen die Ligueure. 

Ebenfo fchief ' find die Definitionen, z. B. die. 
Brauerey befebäftigt fich damit, „im Waffer Sub- 
stanzen aufzulöfen, welche demfelben unmittelbar 
oder mittelbar zur Nahrung dienende geiftige Ei- 

Senfchaften geben." DiefeS Gewerbe befteht „in 
er Bereitung der Mineralwaffer oder Sauerwaffer, 
des Biers, B/anntweins und des Effigs." 

Ohne über den Ausdruck „Nahrung," über den 
ganz abgeänderten Begriff des Wortes „Brauen " 
ftreiten zu wollen, wie pafst diefe Definition auf den 
Weingeift? was wird da im WafCer aufgelöft?. — 
Wie kommen die Mineralwaffer (unter denen der 
Vf. nur die Auflöfung der Kohlenfäure in Wafler 
vorftellt, alfo die falz -und fchwefelhaltigen nicht 
kennt), zu Getränken mit geiftigen Eigenfcbaf- 
ten? — Aehnliche ObexBachJichkeiten finden fich 

in Menge. ptol. Dr. Efinbach. 
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Nekrolog. 

Dr. Albrecht Thaeti,.. 

der berühmte AgWow Pf 4 ßrijn(]ter der Landwirthr 
fchaflsfc^uje auf feinem Gute MogeHn, harb ^afelbft 
am 26, QftQbeg. £p Cell* im HannpyerfiAen ,v</ird er 
gebore* pm 14* Maj 175*' — *> ein Vater war Hof- 
fnedicqs^ und auch er Ipqftiinmte fich fi}r d*js Studium 
der Medirin. Im J. 177; bezog er die Univerfität Göt- 
tinnen, yro. er mit febr eifrigem {fcudiujn der 4in*touiie 
und Fhyfiolpgjke begann, dann aber gjeifh , f|Mrcb r e{?] 
genes Studium vorbereitet, praktifche Vorlefungeu 
und Kliniken befucbte. Im J. 1 774 prom e w le o«i 
fchrieb feine Differtation de actione fy/temat. nervqfi 
in feöribus intermittentibu's , jlie ein ungewöhnliches 
Auffehn erregte. Nachdem er hierauf ? dem Wunfche 
feines Vaters gemäf*, einige Jahre zu Celle verlebt 
hatte, machte, er mit Leifeunit eiqe Reife nach Berlin, 
wo beide, fchen llteratifch bekannt; die hefte Auf- 
nalitne, namentlich irti Hanfe des Minifeelrsr«. SBedlitz, 
des FropftesSW<#ri£, bey Mendelf&hn , Eberhard u.A. 
ffendeo, undTtoae* eine Vorliebe für Preufsee gewann. 
Nach der Rückkehr von feiner Reife theiite er feine Zeit 
tinter die Praxis und pbifofophifch - medfcinifche Ar~ 
beiten. Mit Lei/ewitz und LeffiHg im beQä ndigen Ven-> 
kehr bette er, dbeteich ungenaust, an den Produkten 
der damaligen pbildfophiftfren Literatur entschiedenen 
Antheil, Kt ettiiel« manchen ehrenvollen Ruf ^ lehnte 
aber alle ab, und trat nach dem Tode feines Vltere 
in deffen Stelle. Nachdem fr einen ne neu Ruf als Leib- 
arzt ein£s auswärtigen Monarchen ausgefchlagen , er- 
hielt er die erledigte Stelle eines Leibmedicus in feiner 
Vaterftadt, wo er eines unbegrenzten Vertrauens als 
Arzt genofs. — Sein tiefes , fcheinbar kaltes Gemüth 
wurde jedoch in feinem .ärztlichen Beruf zuerft und 
fchmerzhaft durch das Dahinscheiden 'der fhnigflen 
Freunde getrübt; und "die Wiflenfchaft gab ihm nicht 
den Grad der Klarheit, der feine* Geifte B*dür£aifs 
war. Btumebiiebbaberej und Gartenfeen hatten ihn 
ellmähltg der Land wiithkhaft Zugeführt t die er expe~ 
rimeniatorifch auf eine* kleinen bey toUe-*9fajnmen~ 
gekauften BeAtzung ausübte, und deren Ltoffatur er 
roeWdeutfchflttv fmezefiic^ee und englifi&eft Sprache 
fbedirte, l DfeMtznere gewehrte ihm die flräfte Befeiffr 
digung, «*d Tereolatttei^ef, feine Anleüwg to &**** 
mfsjßar engHfithen Landu>irtfrfckaßt (v&b) Wffihxßi* 
hen* die durch Ideenreicht^en , Sprotte ,nn,d m*rbejf 
ein nie jgeahnetet Aufifeben lertäg**. Si*b yon *un,an 
.•■ÜJL. Z. 1828. Dritter Band. 



auf die t>lofse refulfative Praxis befcbra'njkend , wid- 
mete er fich immer mehr feinem neuen Fache, begann " 
^790, die Herausgabe feiner Annalen der nUa]erJachfi- 
fcheh Landwirih/chafi und flog einige Jahre fpater an, 
vorlefungen j^r ^andwirtbe zu halten, die. ihr Ge- 
schäft aus einpm Heuern Gefichtspunkte aufzufallen 
wünfehtep. Die franzöfifche Invafiou des Landes im 
J. 1803, die ihm alle Ausficht raubte, durch Beyhüife 
feines Monarchen einen gröfsern landwirthfchafilichen 
Wirkungskreis dort zu erhalten, nahm er den an ihm 
im folgenden Jßtire ergangenen Ruf ins Preufsifche um 
fo bereitwilliger an. — Er erhielt den ^jtel ei^es Ge- 
heirnen Kriegsraths, und ein Erbpachlsgrundflück im 
^ Qderhwnoh vee 40a Morgen als Gefchenk , welches er, 
da es durch, feine grofse Fruchtbarkeit picht geeignet 
fchien feine Lehren erfolgreich ins Leben treten zu raf- 
fen , gegen MSglin vertauichte , welches durch die Be- 
fchafibnheit feines Bodens dem Landynrth ein fchwie- 
rigeres Studium dartöt» — Seine Thatigkeit wendete 
er nun nngethejlt jfiinpn Annalen der Landwirttyahaft, 
mehreren Meinen^ Schritten und der Einrichtung feiner 
Wirlh5cÄaft zu, bis |h*n ein Verein von Freunden, 
durch ihre'Biiten undf durch eine Subfcriplion zu Actien, 
Tu den Stand fetzten , auch hier eine landwirlbfc)ia£t- 
liche Lehranftalt im J. igo6 zu fÜften , woher ihn 
nfeich einander die verstorbenen, frofeffbren Eckhoff 9 
€tome s fein h6cfc>* let>e«deV SchWiegerfohn , dßr Prof. x 
Körte f fein Sohn A. P. Thaer, nebft Koppe, Stöiing 
n. a. iref diente Jtfäerier- uaterftätzten. Se. Mej. der K. 
roh Frenfeen hatte die Anftalt mit feinem befondern 
Schutze beehrt, und &e folke eben nnter den letzten 
AuXpicien heginnen, als das unglückliche Ende des 




noch einige Ausdehnung 'der Änftalt möglich , ud(J 
^and in den trüben Zeiten Kraft,' fein grofses Hflypt- 



vpt- 

werk: Gri^nd/ätze 4 er rationellen handuririhjehoft, 
zu rerfaffen, welches In faft alle europaifchen Spra^ 
chen überfetzt worden ift. — Bejr der Reorganifation 
des Staats I §07 wurde ihm die Stelle eines Staatsrates 
übertragen, utodernetie bedeuten 1 den Antheil an den 
damals dnd-'in den folgenden Jahren erfchienenen 
WchtJgen AefirWt4ki der landwirthfchafiUchen Gefetz- 
gebung. 1 810 wurde er Profeffor der Landwirthfcnaft 
bfcTr der Vm^erfital zu Berim und vortragender Rath 
im Afinifteriuin des Innern, ign gründete er feine 
DftcM*»;ft ^P#«* I kwv&m* Srtäfrrar und erjangte 
bald auch in diefem Zywfo* feie^s Ffwfre* Celefrfttät, 
N (5) die 
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die ihn 1815 zum General- Intendanten aller Konigl. 
Stammfchäfereyen machte. 1817 wurde ihm der roöje 
Aaterorden 3'er Klaffe ertheilt; in demrelben Jahre 
Aber hat er um feine Enllaffung von der Univerfität, 
weil er fand, dafs feine dortigen Functionen feinem 
Streben für die Wiffenfchaft und feinem Iüfütut nicht 
vollkommen eutfprachen. — Im J. 13*4 hatte or die 
Freude, fein Doctorjubilaum von einer grofsen Zahl ' 
yon Freunden und Schülern fehr gemütlich gefeyejt 
zu fehen , von Sr. Maj. in eineW hochft gnadigen Ka- 
binetsfchreiben ein Anerkenntnifs feiner Leiftungen, 
und yon den Konigen von England, Baiern, Würlem- 
berg und Sachfen Ordens - Decorationen zu erhalten, 
wie. auch von vielen gelehrten GefeJLfchaflen Glück- 
wimfchungsfchreiben und Deputationen, deren auch 
eine vom Bauernftande nicht fehlte, zu empfangen. 
Ifach diefer Fever erleichterte er fich fein Gefchafta- 
leben durch Ueb ertragung der Redaction der Annalen 
an die Lehrer der von Sr. Maj. zur Akademie des Land- 
baues erhobenen Lehranftalt, blieb aber gleichartig 
in feinen amtlichen VerhältnifTen als Lehrer wie als 
Schriftfteller bis zum Spätherbft 1827, wo die traurige 
Krankheit, die, noch immer zu früh, ein Jihr f pal er 



fein Leben endete, ihm inne zn halten gebot; wenn 
ße $hn l aufch als' fcbon dejriBmftd den Fufs ergriffen 
hatte, und das Licht feiner Äugen getrübt war, nicht 
abhielt, noch für den Druck zu dictiren» und feinen 
Schülern vom Krankenlager aus Belehrung zu geben. 
Er endete fatift imKreife feiner Familie, und fah in den 
imm e r S elt en er - werdenden 'klaren Momenten feines 
Geiftes den Tod ruhig herannahen. 

Sein reiches Leben wat Aets der Wiffenfchaft ge- 
widmet, er bebaute fegensreich ihr Feld in verfchie— 
denen Fächern und allenthalben mit dem nur dem Ge- 
nie eignen Erfolg. Das Fach ward ihm das liebfte, 
wo er die meifte Klarfiefet verbanden mit der gröfsten 
Gemeinnützigkeit, /erlangen konnte. Immer Hand feine 
Ferfoh. de* Sache nach , tind alle , die ihn in Wner Pe- 
riode feines Lebens zu erkennen das Glück hatten, 
helltet! ihn als Menfch wenigftens eben fo hoch, wie 
als Schriftfteller. Die wenigen Freunde«, die feine Ar- 
beiten im Fache der Medicin und Philofophie kannten, 
bedauern den Verluft diefer Prodncte ans der Blüthen- 
zeit eines frühe reifen Geiftes: denn fie gingen rämmt- 
Iich bey dem Umzüge nach Prenfsen verloren; 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Ankündigungen neuer Bücher. 

Giefseh, im Verlage von G. TP. tfieyer', Vater, 
find feit Kurzem folgende' Werke in neuen 
fämmtlich verbefferien Auflagen erfchienen» 
und durch alle folide Buchhandlungen zu be-* 
ziehen : 

1) von Feuerbach, Lehrbuch des gemeinen in Deutfchrr 
land gültigen peinlichen Recht*., i0te,yerb. Auflege» 
•2 Rthlr. \ % . f » ,;; . . v . 

2} Maokeldey 9 Lehrbuch. -des heutige». Romtfchen 
Rechts, a Bände. 8te verbeffeFt* trat de» Lehre 
vom Concurs vermehrte Auflage. 3 Rthlr. 16 gGr. * 

2) Schlez^ der Denkfreund. ' Ein lehrreiches Lefebuch 
für Bürgesfohnlen. 9te verb. Auflage, .f$ gGr. 

4) — umgearbeiteter .'Abrife der Erd- und 1 ' VBlker- 
kitfide: cjte Auflage. 5 gGfr. , /' , 

5) vonSaiigny, das Recht des ftefitzes. 5te verb» Auft, 
j Rthlr. , ' ' 

6) Vogt* Lehrbuch der Pharmakodynamik. 2 Bände. 
2te verb. und venn. Aufl. 5 Rthlr. 

7) Schmidt , Handhvth, d*t , ckriflliehen , föflcbengeh- 
fchicbte. 4ter,ß*ad. ate vet bw Auß. , j Rthlr,,« gGr M 
womit diefs kfoffifcbe Werk, aus 6« .Bänden bewer- 
bend, wiccfcr wttftitadig .um &fi*Mr*. i6$Gn m 
haben ift. ^ .'.;, - %i ' ,'i 1 -, ci; : .'* :;<•■ 

g) — Lehrbuch der Kirchengefchicbte. jte verb. Aufli 
iRthl». 12 gGr. ■ • y : <" •;■"• ■ :; - •••» 

6) Schmidt y 0„ G., HanfT- tmd' Lehrbuch der Katcn^ 
lehre. Mit Kupfern: 3Rtttfr. •«- ; «' { " ' ir 



10) van Feuerbach, Actenmäfsige Darfteilung merk-* 
würdiger Verbrechen, iflerBand. 3 Rthlr, 8 gGr. 
x Mit mehren neuen hochft merkwürdigen. Crimi- 
nalfällen enthalt diefer ifte Band manch* Umarbeitun- 
gen oder Ergänzungen lblcher fälle, fixe fich .in den 
zwey Theilen der igt>8 und 18 II erfchieoeiaen Samm- 
lang befinden , welche der Vetfaffer aas angegebenen 
Gründen nicht mehr anerkennt. Ich kann dem ver- 
ehrlichen Publicum zugleich die erfreuliche Nachricht 
geben , dafe ein nter Band des* oben benannten Werkes 
anter der f reffe ift v und lüaftKean in» Februar Igfi) 
erfcheinen wird* . ... r 

Giefsen, im December J828* 

. G. F. fleyer, Vater. 



Von h.anzi's, ; ' " 

Storia pit/LarUa della Italia dal risorgimento deute 
belle ariißvvreff* alfine del XVUL Secolo, 
welche nicht nur feines Vaterlandes, fonderu auch Eng- 
lands ond^nankrelchi T heil nähme in fo hohem Maafse 
erregt hat , erfcheinl nächftene in meinem Verlege eine 
deutfche UebeifetaCndg. Des befcheidenfcn VerfafTen 
Standüntrk» kanrtwifr«nfchafilich in ' einer Einlettong 
Bii w$NKgM, :} biogvanhiCcbe ergänzende Notizen ge- 
dtaogt titahnufragen, Eiriselnes amvtbenchügetf 9 Um 
bezügliche Literatur kurz toyzu bringe», die tiaupt- 
kupferfiwhe-4e^ ei^wehnteu Gemälde, Behufs eigener 
Anfchertiung nach«uweifen t und Soout diefs Werk nicht 
nur. feinet irff priingHthenn BWömlnang vgemafs, ab 



86t 



* Rum. 817. DECEMBER 18*8. 



862 



. Ueberficht und Führer reifender Kunftfreunde, wieder 
zu geben , fondern auch zugleich als Hand- und Hälfe* 
buch dem deutschen Kunftgefchichtsforfcher mehr an- 
zueignen, wird .Zweck und Streben der zwejr, dem 
Publicum nicht unbekannten Freunde feyn, welche die 
Herausgabe übernommen haben, der H.H. von Quandt 
und Dr. Adolf Wagner. 

Indem nun auch von mir Alles gethan werden wird, 
wasZweckmäfsigkeit, bequeme Brauchbarkeit und an- 
f tändiges Aeufseres bey mäfsigem Preife fordern , fo 
hoffe ich der Tb eil nähme und dem Bediirfnifs der 
Kunftfreunde mit diefem Unternehmen ficber entgegen 
zu kommen. 

Leipzig, im November 1828. 

* Job. Ambr. Barth. 



Pharmacopoea Boruffica. 
Von der: 

Preufsifchen Pharmacopoe, überfelzt und erläu- 
tert von F. Ph. Dult, 
ift fo eben die I4te Lieferung erfchienen. — Die 15t« 
Lieferung wird das Werk fchliefoen. 
Leipzig, den 26. October 1828* 

Leopold Vofs. 



Ber F. A. Herbig in Berlin erfchien fo eben 
und wurde an alle Buchhandlungen des In- und Aue- 
landes verfandt : 

Abbildungen 
aas dem Gefamintgebiete 
der theoretifch - praktifchen Geburtshülfe, 
nebft befchreibender Erklärung derfelben. Nach dem 
Franzofifchen des Maygrier bearbeitet und mit An- 
merkungen verfeben Ton Eduard Ca/p, Jac. von Sie- 
bold, der Pbilofbphie, Medicin und Chirurgie Dr., 
Privatdocenten an der K. Univerfität zu Berlin, und 
erftem Affiftenten der Entbindung*- Anftalt. Erße 
Lieferung. Ioiper. 8 V0 - 

Das ganze Werk in 8 bis 10 Lieferangen (durch- 
gängig fo ausgeführt, wie die vorliegende erße) zu 8 
bis 10 Tafeln, nebft dem dazu gehörigen Texte, eine 
reiche Sammlung yon mehr als 200 bildlichen Darftel- 
lungen enthaltend, im. Preife die Lieferung zu 20 gr.— 
Der Titel deutet fchon an , dafs hier nicht etwas Ver- 
einzeltes und ohne Ordnung auf einander Folgendes, 
wie wir es z. B. in den zu Weimar feit 1834 erfchei- 
nenden geburtshilflichen Demonftralionen fchon haben, 
geliefert werden foll, fondern, dafs eine vMßändige 
Geburtshülfe durch Abbildungen erläutert, und zwar' 
in der Ordnung, wie das Studium es erfordert, zu er- 
warten ift Die Abbildungen des franzoülchen Werkes 
Jollen theils unverändert benutzt, theils, Wie fchon in 
der erßen Lieferung gefchehen ift, abgeändert, theils 
•her auch durch neue, namentlich tob Inftrumenten 



u. f. w. , ergänzt werden. Eben fo Mrird fich der Text 
nicht auf eine Ueberfelzung, die für Deutfche wenig 
Nützen haben dürfte, befchranken: eine freye Bear- 
beitung wird vielmehr gegeben werden, und fonach 
dürfte diefs Werk , fowohl durch feine eigentümliche 
Form, als der leichten Art der Anfcbaffunjg, ein treff- 
liches Hülfsraittel für Studirende werden, nächftdem 
aber auch dem Lehrer zur Verfinnlichung einzelner 
Gegenftände bey feinen VorJefungen , befonders man- 
cher Kinderlagen, Handgriffe u. f. w., nicht ohne 
Nutzen feyn. 

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben; 

Reinhold, Ernß, ord. Prof. der Phil, in Jena, Hand- 
buch der allgemeinen Gefchichte der Philofophie 
für alle witfenfchaftlich Gebildete, ift er Tbeil: 
Gefchichte der alten oder griechischen Philofo- 
phie. gr. 8* * Rthlr. 12 gr. 
Gotha, den 4. November 1828* 

Hennings'fche Buchhandlung. 



Für Gymnafien,Tjyceen, Real-, Cadettm- und Ar- 
tillerie- Schulen; Architekten, Geometer, Inge- 
nieur, Künßler u. f. w. 
Im Verlage der Unterzeichneten ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zn haben : 

C u r / u s 
der darßellenden Geometrie 
nebft ihren Anwendungen auf die Lehre der Schat- 
ten und Perfpective, .die Conftructionen in Holz und 
Stein, das Defilement und die topographifche Zeich- 
nung ron Guido Schreiber, vormaligem Lieu- 
tenant in der Grofsberzogl. Badifchen Artillerie, 
Lehrer der geometrischen Zeichnung an der poly- 
technischen Schule zu Karlsruhe. 
IT Theile, 4t», mit lithographirten Tafeln; erfchie- 
nen ift: der Erße Theil — Reine Geometrie* 

Aach unter dem hcfcmdcrn Titel : 
L eh r b u c h 
der darßellenden Geometrie 
nach (der neueßen Auflage ton) Monge (Lehrer 
am polyteehnifchen Inftitut in Paris) Ge'omJtrie 
deferipfive voüßändig bearbeitet. 
Erße Lieferung (27 Druckogen, 33 Tafeln und 
Monge' 3 Portrait enthaltend^. 4"». Ladenpreis ge- 
bunden 4 FL 30 Kr. Rhein, od. 2 Rtbjr. 12 gr. Sachf. 

" Die Zweyte Lieferung in 15 Druckbogen und 
Ifl Tafeln ift bereits im Drucke vollendet, und wird 
nehftens verfendet werden. Jeder der IV Theile bil- 
det ein für ficb -bestehendes Ganzes, und werden auch 
einzeln verkauft. 

Der Ute, Ulfe und IVte Theil werden unverzüg- 
lich dem erßen nachfolgen«. 

Fax 
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Für die aufsere Anaftattung hat die Veriagahand«* 
lung ihr Mögltchftes gethan, und fie glaubt, daf$ 64 
höfonder& fcinflchtticb der Tafeln, die in deutfche« 
Lehrbüchern leider oft zur Ungebühr übel behandelt 
find, neben den heften des Auslandes in diefer Art 
^vrerde beliehen können, undüberdiefs noch durch die 
Wohlfeilheit des Preifee einen Vorzug erhalte. 

Ausführliche Inhal tsaazeigen diefes Werkes find 
in jeder foliden Buchhandlung einzugehen. 

Frey burg, ini October 1828- 

Herde r'fche Kunft- und Buchhandlung. 



Durch den Unterzeichneten ÜVfo eben an alle gute 
Buchhandlungen Deutfchlands und des benachbarte* 
Auslandes von dein höchft intereffanten Werke: ' 

Die Syf ferne der präktifchen Politik im Abendlande, 
von Dr., Karl Vollgraff, ordentlichem Profeflbr 
der StaatswilTenfchaften in Marburg (8 Theile) 
der erfte, zweyte und dritte Theil verfendet worden. 
Es enthalt: x 

der erfte Theil : die okumenifche^Politik oder die all- 
gemeine Einleitung und Aufhellung der Grund- 
bedingungen suin Staätsleben überhaupt, 
der zweyte Theil : die antike Politik oder Politik 4er 
Griechen und Römer. . 
' der dritte Theil : die Charakteriftik odfer Chafekter- 
und Culturftatiftik der modernen Völker, eis Ein«« 
leiluirg zur modernen Politik , welche der vierte 
TheU darftelUui wird. \ r 

Dieter vierte Theil felbft wird Anfangs \%2$ nach- 
folgen , und diejtem in. kurzen Friften die übrigen vier 
Theile. 

Der Ladenpreis ift? 
für den er/tenThtil 1 Rthlr. 6gr. oder * Fl. 15 Kr. 
für den zweyten : 2 Rthlr. 8 gr. od. 4 FL iz Kr. 
für den dritten: a Rthlr. ?o gr. od. 5 Fi. 6 Kr. 
Jeder Theil ift auch' einzeln verkäuflich und fährt einen 
Special- Titel. 

Nur das fey hier bemerkt, dafo diefes Werk, wie 
fchon der Titel befeg*, durchaus präktifcher Tendenz 
ift, und daher nach andern Werken ähniwhen Titels 
im Voraus nicht beurtbeiit werden darf. 

Giefsen, im October 18*8. v 

B. C. Ferber. 



Für Lvndwirthe. 
Neu entdecktes Verfahren, die G erfte zum 
. Branntweinbrenner, zu benutzen. Nebfteioer 
befondern Behandlungsart der übrigen Getreide&tte» 
zu diefem Zwecke, vwdurch grobe Vortbeil* 



langt werden. Auf praktffebe und richtige Ver- 
liehe gegründet und zum allgemeinen Beften be- 
kannt gemacht von /. Ph. CA. Mmtz, Grofah.Sechf. 
Weimar. Oekonomie - Rathe. Zweyte verheuerte 
und vermehrte Ausgabe. 8- Geh. Neuftadt an 
d. O., bej J. K. G. Wagner. (Preis 8 gr. oder 
36 Kr.) 
Vorgenannte Schrift ift in allen Buchhandlungen 
zu haben. 



Medicinifehe Literatur. 

Hey Leopold Vofe in Leipzig find fo eben 
erschienen; * 

Seriptorum clajfworum de praxi medica nonnullo- 
rum operet coUectä* Vol. VII et XII. 

„ Auch unter den Titeln: 
Morgagni, J. ß., De fedibua et capüs mo^borum per 

anatomen indagatis libri V. Curavit Juft. Radius. 

Tom. IV. 8. Cart 1 Rthlr. 8 gr. 
Ramazzini, B., Opera medica, Curavit Juft. Radius. 

Tom. II. 8- Cart. 1 Rthlr. l% p. 
Kühn, C. (?., Opuscula academica medica ejt.philolo T 

gica collecta, aueta et emendata. Vol. H. $ maj. 

J2 Rthlr. : : , , 

Eggert, F. F. G., Die organif che Natur des Menfchen. 

Für Aerzte. Zwey Bande, gr. 8« 5 Rthlr. 
Hünefeld, Ludw., Die Radefyge, oder 'das feandina^ 

vifohe 8yphilmd. Aus fcen&havifcheri Quellen dar- 
gestellt, gr. g. fii gr. 

In Commiflion. jfjt bey mft zu haben : 

Oefterreicher , Auatomifche Steinfticjie. iftes bis iates 

Heft. München, gr, Fol 18 Rthlr. Das Gaqze 

wird 04 Hefte umfaflen. 
Bonn, A*> Tabulae analomico- chjrurgicae, 4octri- 

nam heraiarum illuitrantes, /editae a G. Sanflifprt. 

Cum tabb. XX aeneis. £wrf, Ptfay. gr. Fol. 

7 Rthlr. 8 gr. s . 

IL Verinifchte Anzeigen. 

Es hat dem Buchhändler IV. P. G r a n t in Cam- 
bridge gefallen, nicht nur einen Nachdruck meiner 
Ausgabe des Aefehyhis erfcheinen zu la/fen , Sondern 
auch einLcoeicon Aefchyleum, wie ipti es io der Voiv 
rede verbrochen habe, al$ unter der Treffe te&idlich 
anzukündigen. Ich finde mich <laher ve/anlafst hier- 
durch anzuzeigen, daf* ich an jenem Unternehmen kei- 
nen Theil habe , fondern mein Leacicon Aefchyleum 
zur Oftermeffe 18*9 bey dem rechtmässigen Verleirei 
(F. Ch. W. Vögel iu Leipzig) erfcheineu wfrd. 
Breslau, in* Npyejnber lgag. , . ^ 

A. JPe II q 4t er. 
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BIBLIOGRAPHIE. " 

Stuttgart u*. Paris , b. Cotta u. Rehouard: Reper- 
torium bibliographicum , in quo libri omnes ab 
arte typograbhica inventa usque ad annum MD 
typis expreffi orcline alphabeticO vel fimpliciter 
'- v enumerantuf, vel adcuratius recenfentur. Opera 
Ludovici Hain. Vol. I. Pars I. (A — B.) 182& 
69* S. VoLl. Pkrsti. (C — G-) 1827. 563 S. 
8. (10 Rtfair.) 

Je anfpruchslofer und fchweigfanjer diefes höchft ' 
▼erdieoftliche Werk, Ober deUen Zweck und Plan 
uns keine Vorrede unterrichtet, in die toterärifche 
Welt eingetreten ift, defto mehr hält es Hec. fftr 
feine Pflicht, ftatt deffelben das Wort zu nehmen 
und anzumelden, was es bringe und wofür es gelten 
wolle. 

Es will nfmlich nichts mehr und nichts weniger 
feyn und geben, als eine mäglichft voltftä'ndige Ke- 
giftratdr alle* und jeder Drucke des 15. Jahrhunderts 
(mit alleiöiger Ausnahme der xylögraphifchen Pro« 
dukte), und eine erfchöpfeod genaue materielle Be-* 
fchreibung derfelben. Auf alle. anderweitigen litera- 
rifchen und bibliographifchen Erörterungen und 
Nachweifungen leiftet es mit einer Üneigennfltzig- 
lceit Verzicht, die bey cfer Maffe eigentümlicher 
Beobaebtnngan , welche fieh dem Vf. im Laufe feiner 
Arbeit nothwei^dig dargeboten haben muffen* nicht 
hoch genug angefehlagen und gerühmt werden kann, 
i*nd die für das WerK felbft vonaiem belobnendften 
Erfolge -geweren ift. Der Vf. hat fich , mit tiefer 
Kenntnifedes weiten Umfangs feiner Aufgabe, feine 
Grenzen nur defshalb enger gefteckt, um innerhalb 
derfelben ?lled zu leiften, was nur immer verlangt 
und erwartet werden konnte. : Dafser diefs wirklich' 
adF eine Weife geWftet hebe» die fein Weile zu ei- 
nte* der wefenUiötaften nfeuenrn BefoYdernnjgfcn der> 
BibliograpAte erhebt, und die es jedem Bibliothekar, • 
jidwn .jimdkm» und jeeton Händler mit filtern Bu- 
ch*™ völlig unentbehrlich macht , des freut fieh ftec. 
n*«h einem langem täglicher* Gebrauch und riaeh der 
vielfeitigfcen Prüfung drffelben hier 1 , wenn anch fpät, 
ctoöh eb*fr darom defto gewiffenhafter und begrüri- 
dtetttr,<4tisfpf*thetf zu können. l 

ZtotOrderi* möge Wer die Antwort auf eine Frag*, ' 
di# wir von mfchfer* BOdhferfreöndetf vefnomnieii " 
buben, ihren Pia«e*nden. Man fragte: „Ift dae* 
Werk nicht? ein» Bim po/t Bömerum, und könnte 
der Vi nicht, was er Mehreres oder Befferes, als 
Fester f au_geoeiM tortfce, ** ' eiaeta StippJetiitatMiid* 
Jk L. £ 1M8. DrilUr Bmmd. 



zu des letztem Werke liefern?- Darauf läfst fich f 
was fowohlForm als Stoff belangt, Mehreres ent- 
gegnen. Denn erftens galt es die Erleichterung des 
täglichen Gebrauchs, als wofür die alphabetifche 
Form ohne Zweifel die angemeffenfte war. Wer ditf 
Regifter zum Panzer'fcbeu Werke genauer kennt» 
weifs, wie unbequem diefelben zum Theil nach lo- 
ci* communibus eingerichtet find (Z. B, im Artikel Hi- 
ßoria, wo man tinter andern äiefeptfages de Home 
zu buchen hat), wie viele Druckfehler in ihnen vor- 
kommen, und wie man häufig nur durch Bekannt- 
fchaft mit der Innern Einrichtung des Werkes das- 
jenige finden kann, was man fucht, weshalb auch' 
oft in Katalogen oder in bibliographifchen Werken, 
etwas als bisher unbekannt angegeben wird, ">yas 
man in den Panzer'fchen Regiftern nicht zu finden 
ifrufste und doch im Werke felbft am gehörigen Orte 
Verzeichnet ift. Sodann würde es eine fehr verlorne 
Mflhe gewefen feyn, die zahlofen hier vorkommen- 
den Zufatze und Vermehrungen, gefchweige denn 
die oft auf einzelne Jahrzahlen und Worte fich be-» 
ziehenden VerbefTerungen, iii einem befohdern Bande 
Zu geben, da es bekannt ift^ wie wenig bey .dem' 
fchnellen'Gefchäftsgebraruche auf dergleichen Nach^ 
träge Rflckficht genommen wird und genommen 
Werden kann. Wie viele Befitzer des Panzer'fchen 
Werks mögen wohl die an diefem felbft (im vierten 
ihid eilften Bande) befindlichen Supplemente unef 
Verbefferüngen zu Rathe ziehen , felbft wo es auf- 
- eine tiefere Forfohung ankommt? Endlich aber (un<? 
diefs ift die Haupt fache) darf nicht überfehen wer- 
den, dafsHr. Hain einen ganz andern Plan hatte, als? 
der ehrwürdige Panzer^ Letzterer beabßchtigte ein" 
directorium dlplomaticum fowohl für die allgemei- 
nere als Ar die locale Gefchfchte der Buchdrucker- 
kunft, und wurde durch die Aufführung und Zu- 
fethmenftellüng der Siteften Drucke nach ihren Er-! 



Bibliotheken, in denen fie aufbewahrt wurden', die 
weftere Begläübigfahg feiner Ängafee« nach. Eine 
ganz attdere Aufgabe hat fich uhfer Vf.,gegeD.eii^ Sein; 
Stoffuhd Form gänzlich verlcbieclen von 1 



Werk, in 
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dfern PanzerMchenV übd' jgleieh^dhl mit demselben L 
innig verbanden , foll der cödeii diplömatipüs yu je- ' 
nem dtrtetofium fe^n. Was Pänr^er nuK andc(iite fc 
und oaebweift, das befchreibf unfer Vf/ -*'-— v --- *' 



una necuwciix, aas ueicnrewr upier vr. jgejnau unj, 
itf einer Weife, welche jebeil Nachwcimpgdri ^r 
difc rechte urkundliche Beglaabirint riebt. So fte^ 
hea beide Werke frtedHch uiid ff ebdcllich 1 net>ea^ 
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einander; keins von beiden ftrebt das andere zu 
verdrängen, und keins von beiden kann (jes andern 
entbehren. / . . ^ ; : l . . 

In Hin ficht der Genauigkeit der materiellen Be- 
fchreibung hat der Hr. VL alles -gelei&et, was nur 
irgend von ihm gefordert werden Konnte. Was mit 
einem Stern bezeichnet ift, fahe und. collalionirte 
er felhft, und deflen ift £aft.zw#y-Drittet'cter«TorKe-^- 
genden zwey Bände. Diefe Collationirungen beruhen 
zum gröfgten Theil auf .den Exemplaren der Kdnigl. 
Bibliothek zu München. Mit einem Kreuze find die- 
jenigen Drucke bezeichnet, deren Exiftenz nach 
wiederholten Forfchungen verdächtig fchien. Bey 
jedem Drucke, der nach eigner Anficht befchrieben 
ift, ift der Anfang und der Schlafs mit forgfältiger 
Angabe, wie weit jecje. einzelne Zeile reicht, diplo- 
xnatifch treu und fogar mit Beybehaltung der. ur- 
sprünglichen Abbreviaturen mitgetheilt. Für die 
letzteren hat (was felbft in den Dibdin'fchen Werken 
nicht der Fall ift) der thätige Verleger ganz neue 
Typen gieten lalTen. Es folgt fodann die Angabe 
des Druckorts, Druckers, der Jalirzuhl, des lor- 
rnats, der Typengattung, der Blätter* und Zeilen- 
zahl, und bey undatirten Drucken die muthmafs- 
liche Beftimmung des wahrfcheinlichen Druckers.- 
In letzterer Hinficht hat der Vf. eine Sorgfalt 
bewährt, welche eben fo fehr von der fleifsigften . 
Benutzung der bellen Hülfsmittel, als von eigner 
felbftftändiger Forfchung zeugt. 

JJ Nicht weniger ift für die möglichft abfolute 
Vollftäodigkeit gefchehen, Panzer verzeichnete in 
den vier erften Bänden feines Werkes (mit Ausnahme 
der Supplemente zum vierten und ei'ften Bande) 
nach einer genauen Berechnung 13,302 bis mit dem 
Jahre 1500 erfchienene Drucke. Nehmen wir den 
Betrag Jener Supplemente nach einer überreichlichen 
Zählung (denn wie manches ift nicht bey Panzer 
doppelt aufgeführt !) zu 2698 Drucken an, io ergi^bt 
ficn eine Gefammtzahl von 16,000 Drnckfchriften bis 
zu Ende des 15. Jahrhunderts, welche Panzern be- 
kannt waren. Unfer Vf. zählt aber deren bis zum 
Buchftaben G nicht weniger als 8340, und es ift ge- 
wifs kein übertriebner Mafsftab, wenn wir diefe 
Zahl mindeftens als das «Drittel der von ihm in .den 
künftigen Bänden noch zu hefenreibenden Drucke 
betrachten. So ergäbe Geh denn bey Hn.* Hain eine 
Gefammtzahl von mehr denn 25,QQ0 Drucken., und. 
iftithln ein§ JVfehrzahl von nicht, weniger denoff^-, 
thii/end bey, Panzer fehlenden; u^d jsiim Th^il :) bisher 
noch ganz unbekannten. , ., 

Indem Rec, zur Mittheilung einiger Bemerkung 
gen Ober 1 einzelne Artikel diefes Werkes fchreitet, 
Jehickt'er dfe yerficherungvor aus >^ a ^ s -.djefelbßA 
]£diilich auf eigen er Einficht der betreffenden,J>rac)^ 
beruhen und mithin bibliögraphifch zuverljffig find.. L 

~ * Nach 263 fehlt;: &«* ^äuii JPU/e^uU .*. .. #* fu- , 
cfiaiiffimam pqßfionem dominiciiinjapplävp pedejwqe^f 
dthttm, cum ailueida interpretqtione Peiri N. Drob-; 
hagii.'Daventriae, Rick. Pafrdet, j.'sipriL r^oo, + 
goth. ' il BBtter mit Signatur. -■* JSaäbi*606 fphit; . 

Sa-** ' ^' ^ ' 



Di/es . . • büchlcin. Von frtzney der rofs oder pferdm 

- . . , )im hol' gemaefa mayßev Aibreck^Kajtferfry*- 
derichsfchmia,~vnnd marfialler von SonJktnlkmp^L- 

JJtm, HansZayner, 1*989 4- (in Wolfcnbüttel.) — 
Nach 1394 fehlt: Inciptt libdlus faneti Tlwmc de o- 
quino devieüs et virtutibus numero quaternario proc+- 
dens. Ohne Ort und Jahr, 4. ßolfi. 16 Blätter mit 
%e Zeilen , .otarerSfen. , Cuft. 11. Blattzahl. Es febeint 
d«*rfelbe Druck'zu Teyn , welchen PatizerTh. h S. 14. 
der Autwerper Officin des Matthias Gpes zutheilt.- — 
Num. 1595 wird Aretini Cqlphurnia et Gurguliaco^ 
-media in monaßerio Sorten, x^8 nach Panzer IV, 
228 dem Klofter Schuffenried zugefch rieben, woran 
Rc»c. nicht glauben kann ,. da jenes monaßerium Sor- 
tenfe bereits in den Handfchriften diefes Schaufpiels, 
z. B. im Cod. Gudianus lät. 22 in Wolfenbüttel, er- 

. wähnt Wird, und mithin nur den Ort der Abfaffung 
angiebt. Et ilt überzeugt, dafs diefer, Druck nur 
zwifcheq Colin und Strasburg ftreitig feyn können 
wagt aber nicht, zwifchen diefen beiden Orten za 
entfeheiden. ' Für Colin fpribht das Papierzeichea 
des Ankers (Nr. 51 bey Sau tan der), welches jiur ktk 
Drucken in und bey Colin vorkommt. . Fthr Sttas-i 
bmrg r . und namentlich für die dortige Oftipin des' 
Martin Flaeh, könnte vielleicht der Umitand zeu- 

Sen, dats .Geh uqter den HandfohciEteo:. der Herzogl, 
;ii)liothek zu Wolfenbüttel ein Band findet (80 Rls* 
Aug., foK), in welchem M, Crafto von Udenheim, 
Kector der Schule in dem benachbarten. Scblettftadt, 
mit einem von ihm felbft im Jahre 1480 abgeschrie- 
benen Terentius auch den undatirten (aber als Flach*-« 
fchen Druck anerkannten) Perüus, den Fkch'fchei» 
Salluftius und eben unfern Aretinus hat zufaminen— 
binden laffen. IndefTen muf^.Rec. zugleich bemer- 
ken , dafs wenigftens die T^pe des Salluftius von der 
der Aretinus verfchieden ift (vg). die Facfimile's in 
der BibL Spencer. II, 333 und 111, 163), und er er- 
wähnt nur noch, dafs der in feinem bibliogr. Lexi- 
con Nr. 22434 aufgeführte undatirte Terentius genau 
mit der Type des Aretinus gedruckt ift und daffelbe 
Papierzejchen darbietet. — Die 1831 angeführte 
Ausgabe der ars moriendi wird zwar mi tÄecnt Colin, 
aber wohl wenicer richtig Quentels Preffe zuge- 
fchriebeo. Die Typen find nämlich diefelhen, mit 
welchen ein undatirter. Turretrematm und. a ödere f 
roeift ebenfalls 38 Zeilen ^enthaltende Drucke, wel—, 
che Braun 1, 63 ff. befchreibt, gedrudkt fintf. Braua 
theilt fie (wir glauben mit Recbt) einein unbekannte» , 
CöJlp^rDrucHer au (vgl. fa»wiri iwwato 1^*46), nad f 
giebt ilir Facfimile Tab. 4. -Nn.7. Dief^ Ausübe, 
welche Heineken nicht erwähnt und die .in Wo&eo- 
büttel befindlich ift, fcheint um dftS.Jahr 1470 ge- 
driipkt zp feyp.,-- Nr* ia»d-r-90.ift wenigftens der. 
eine der undatirten 62 ze3ig«i>JVIenteliki'i«bmiDi:u«k« » 
von **ß<ßHßjM***m feOber > als« 1AW> «nwfodten : 

tigei.H^drubrik : - tyiminqfal r#brioMiqtm prq^fina : 
fumnia eß if\fa <#*. Petrwd vin&tkt. anno WaT.(1470) p 
/>fr me JoJißnnem. ;, , . . Das übrige ift wH Dinteiber- 
z Wlfk. itlfefth^ WK.der IVwne.dftS ftubrjffttors be^i 

1. -i-.y.n :& Jtimmt 
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k ftimmt ftfcnt BRmler, wie man noch tinterfcheideo 

► kann. — Nr. 2085. Von Augußinua de conflictu 

l Vkiorutn ift ein Exemplar mit der Handrubrik 1481 

In Wotfeobflttel. — Nach Nr. 2142 fehlt { Aurora 
gratnmatice, ohne Ort und Jahr, fol. goth. 74B]ätr- 
k ter in 2 Columnen, mit der Sign, a — X; und mit 

l 40 Zeilen, ohne Blattzahl and Cuftos. Die Type ift 

l die Von Koelhof in Colin und diefelbe, wie bey 

i Braun Tom. II. tab. 2. Nr. 4. — Zur holländ. Ueber- 

fetzung des Bar'tholomaeus de Glanvillä Nr. 2522 ift 
dachzutragen , ctefs iror dem Texte 9 Blatter Capitel- 
verzeichnifs vorausgehen , und nach der Schlufs- 
1 ichrift ekiBJatt mit dem Druckerzeichen folgt. Der 

Text felbft ift m 2 Columnen, jede mit 40 Zeilen, 
i und mit Signatur gedrückt. — Nr. 2485 ift Barth o- 

lomaei de Vhaimis interrogaiorium (2 Col. "mit 36 Zei- 
len) unrichtig einer veneziahifcheri Prefle zugetheiit» 
E* Ift zuverilffig zu Löwen von Joh.de Weftphalia 
gedruckt, und in Wolfenbüttel an die Geßa Roma- 
norum. Lot»./ J. de Weftphalia, o.J., 4. (bey un- 
ftrm Vf. Nr. 7742) gebunden. — Von dem Urach - 
fchen Dnlcke* von Bartholomaa de S. Concor dio 
fumma Nr. 2624 giebt es* ein laut einör gleichzeitigen' 
infchtift (vgl. unten Durartdi rationale) fchon 1476' 
erkauftes fcxemplar in Wolfenbüttel. — Nr. S5S0 
hätte der Francifcaner Bariholomaeus Pifanus (Bar- 
tototnmeö da ttinonico), welcher das auadrageßmale 
fchrieb, nicht mit dem Dominicaner Bartotommeo di 
S. CoHcordio verwechfelt werden follen. Eine fehr 
gründliche Abhandlung Fölling ober die verfchiefde- 
nen Pifanifchen Bartolommei findet Geh in der Nuovd' 
collezione di opufcoli. T. 1. Badia Befolana , 1820,' 
8. S. 229— 258. — Bernardini Scnenfis trübt, de 
contractibu» (Nr. 2835) ift. {Schwerlich Strastfürger' 
Druck, fondern vielmehr aus Wensler's zu Bafel 
Officin hervorgegangen. Es ift in Wolfenbüttel mit* 
derfelben Ausgabe von Cyrilli Speeulum fapieniiae ß < 
welche Hr. Hain felbft Nr. 5903 als Wehsler'fchen 
Druck anerkennt, zufammengebunden, 1 * und ganz 
mit »denfelben Typen jredrübkt,- wie der Cyriilus. 
Panzer theilt es Th. I. 5. 94 dem unbekannten Stras- 
burges Drucker mit dem Ibhderbaren S zu, und es! 
ersteht Och daraus, dafs die Panzer'fche Zufammen- 
ftelhing und Beftimmung diefer Drucke noch einer' 
fofgftitifeen Sichtwig und wiederholten Prüfung be- 
cförftlgfeyj was et audi felbft T.W 5. 228 «nge- 
ft*ht< Rr tiebt hier zu, daft auch die Eichftädt*- 
f dhen [ und Buygdorf fchen Offirinen ähnliche Yjp«n 
beizfntnf und fetzt finden wir tfeirileithen hvtn »ich ' 
z*r Bafel. — « Berftardi Jpetadum >de honeflaie Utae^ 
(Wiv «900) ift zu Strasburg von Martin Flach uWt'475 T 
gedrückt, w Des BönÜnW'nityphaTe di Pit/blö' 
(Nr; S306)if ft mit detfeioen Tjrtre gfedröckt , wie Bai ' 
Gedicht: Wer* Ht>Mm#*£ ' f^^TdM/*. WS*-" 
Jls, 1492, 4. ihüaWÄldlteAt fefc fti "^WfcKenhüttel zu- 
Xammengebtinden ift. — Bey Boner fNr. 8578) hatte , 
die gereimte Schlufsfchrift nicht föäbgetheilt Werden 
follen., als wäre fie im Drucke felbft wirklich nach 
den Reimen abgefetzt, da fie vielmehr fortlaufend ge- 
druckt ift. — Nach Nr. 384S fehlt: Breviarium 



juxta äispoßtionem rubricae eccleßae b. Maria* Hai- 
berßatlen. Magdeburgi , Maur. Brandiß, 1495, 
kl. 4. coth. — Nr. 3961 ift die Befchreibung der 
franzöufchen Ueberfetzung von Breydenbachs Reife 
dahin zu ergänzen, dafs lie 180 Blätter mit Sign., 
ohne Cuftos und Blattzahl, enthält, und dafs BL 1 a . 
der wahre Titel fo lautet: Le faint voiage et pele- 
rina \ ge de la citefainete de hieru \falem. — Von 
der unter Nr. 8993 verzeichneten Ausgabe der fumma 
praedicantium des Bromyard befindet fich zu Wol- 
fen bflttel ein Exemplar mit der Handrubrik 1484. — 
Nr. 4186 ift die Befchreibung des Byenboeck unzu- 
länglich. Der Titel lautet Bl. 1 a: Vit is der bien 
boeck. Unter diefer Zeile find eine in Holz cefchnit-^ 
tene Vignette, zwey holländifche Verfe una die Bei- 
den Mitteldarftellungen der Tafeln s und *(des zwey- 
ten Alphabets) der oiblia pauperum befindlich, von 
welchen letztern Rec. bereits in feinen Ueberlieferun- 
cen B 1. Heft 2. S. 127 anderweit^ Nachricht gegeben 
hat. Auf Bl. 2 — 4 ift das Capitelverzeichnils, und 
Bl. 5 a beginnt das Werk felbft mit einer Lieber-' 
febrift von 7 Zeilen. Bl. 183 b Col. 2. ift folgende 
Schlufsfchrift in Ö Zeilen: Dit teghenwoerdighe boe*^ 
dat I daer is ghenoemt der byenboeck is \ voleyndet 1 
en volmahet tolter eri go \ des en tot ßichtinghe cii be~- 
{eringhe \ alre goeder menjchi die dit lefen oße | Ao-' 
ren lefen bi my Peter van os pren \ ter totßvolle. Int 
iaer ons herz. Hfl \ cccc. Ixaxcviij. des ander* daghe$ T 
nae \ ßnte ponciaens dach. Darunter fteht das 
Druckerzeichen. Das ganze Werk enthält 4 Blätter 
Vorftöcke und 183 bezifferte Blätter in 2 Columnen 
mit 36 Zeilen und mit Signatur, doch ohne Cuftoden. ' 
Die Type ift eine ändere, als die der frühem Zwol-' 
ler Orhcin, welche 1479 Bonaventurae ßrmones lie- 
ferte, mehr der Leeu'fchen zu Antwerpen ähnlich, 
fichtlich aber flandrifch, während die frohere Zwol-': 
lifche Type unverkennbar aus der nordholländifcEen . 
Urtype hervorgegangen und mit ihr verwandt ift.; 
Es werden weiter unten zwey bisher unbekannte; 
Drucke des Cicero.de proprietate terminorum und des • 
Donatus angefahrt werden, welche ^ebenfalls diefer' 
altern Zwoller Officin angehören, und zu neuer Be- 
ftätiguog des eben Gefügten dienen. 

Pfach Nr. 4202 fehlt von Caccialupis repetitio lß x 

ra illußris die Ausgabe Bonon. , J.Va\bech $ 1495* 
..goth. 14 Blätter (das erfte weifs) in zweyCblum-^ 
nen. — Nr. 4326. Qdnis tract. reprejfalearum. Pa~ m 
viae, 1479, f. enthält 10 Blatter in 2 Col. mit 50 Zei-; 
leri und der Sigo.Jf. — Nach Nr. 4333 fehlt ,Ge- r 
rardi.Ctmnifii compencÜum de regimine partium öra~„ 
tionis. In Bußcoducis, haur. ttaeyen (ohne Jahr,,' 
aber um 1487), 4. gefth. Weder Panzer nqch San- J 




it^T nrech t, beygelegt. Das Facfimile bey Dibdin 
zeigtV dafs die lype von dem verfeinerten Schnitt 
und Gufswerk der Weftphälfchen gänzlich ver- 
schieden ift, und ficherlich der nordholländifchen 
Urofficin oder mindeftens der früheftea Utrechter 

Preffe 
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Prefle angehört Aach s Van praet im zweyten cata~ 
Togutides livres impr.ßw vilin 11,75 legt dfcfenDruck 
4 ux plus anciennes preflh* despays-bas bey. — 
Nach Nr. 5013 fehlt: Die.alder. excelbße n Cronyle. 
va. brabat. Antwerpen, Rolant van den Dorp, 1497, 
f gotb. mit Holzfchnitten. 204 Blatter in 2 Col. mit 
40 Zeilen und mit Signatur. — Nach Nr. 5S48 fehlt: 
Liber de proprietatibus terrninorum Cyceronis iuxta 
ordinem Alphab t\i compendiofe cdiius. Zwoll\s 9 ohne 
Drucker und Jahr, 4. goth. 32 Blatter mit 27 Zeilen, 
ohne Sign. , Cuft. und Blattzahl, Die Type ift die 
der altern ZwollerOfficin, und auch an Erhaltung und 
^chärfe der in Bonaventura* fermonibus von 1479 
vorkommenden Co völlig gleich, dafs auch der Ci- 
cero in daffelbe Jahr gefetzt werden darf. Ganz 
äaffelbe gieit von einem zu den bedeutendem Selten«* 
heiten gehörenden Drucke des Donatus, welcher 
bey Hn. Hain nach Nr. 6389 nachzutragen ift. Der 
Inhalt deffelben ift: Barbarismus Donau de figurie 
grammaäcalibus. Prifcianus ds accentibus. Prifci- 
anus de nominibus numeraübus. Ohne Ort und Jahr 
. (jicberllcb aber zu derselben Zeit in Zwo 11 gedruckt), 
4, goth. 20 Blätter f^it 27 Zeilen, ohne Sign., Cuft. 
und BlattzahL Das Papierzeichen de$ Donatus ift 
daffelbe, welches Geh in den Utrechtfchen Drucken 
von Ketelaer und Leempt findet und bey Santauder 
Tab. HL Nr. 88 abgebildet ift. — Aufser der Nr. 5488 
verzeichneten Ausgabe des Cotioquü peccatorh et cru- 
4/£ri. A*tw, $ Leeu, 1487, 4. (16 Blätter mit 35 Zei- 
len und der Sign. A) giebt es noch eine andere 
i$id., idem, 16. caLJun. 1488, 4. goth. 16 Blätter 
mit 55 Zeilen und der Sign. a—c. A.ucb fehlt die 
Ausgabe Daventr, , Bich.Faffroet , 1491, 4. goth. — 
Die beiden unter Nr. 5505, und 5506 angezeigten 
Drucke des Columna fallen in Einen zufatfimen. Es 
ift nämlich die Ausgabe ohne Ort und Jahr (Utrecht, 
^etelaer und Leempt),, f. goth, 150 Blätter mit 
84 Zeilen, ohne Sign., Cuft. und Blattzahl. Bl. 1 a 
Zieile 1 und 2 find: Jncipü prologusfup hvßoria de- 
ßruetionis troie cöpoßtap iudied guidom decolumpna 
wjfanen. Das Werk felbft endet BL 128 b. Die. 
zwey letzten Blätter enthalten eine tabula prefentis 
hyßorie, und Bl. 180 a ift die letzte oder 12te Zeile: 
Eppliät tabula pre/entie hyßorie. Da die Typen 
vpn denen des Über Alexandri derfelbeirDrucker 
etwas weniges verfchieden und beller find, fo ift der 
Columna vielleicht etwas fpäter erCchienen als de* 
Alexander. — Von der unter Nr. 590S erwähnten 
1/Vensler'Ichen Ausgabe von tyrUti fpe&dum Aft in 
Wolfenbüttel eiA Exemplar mit folgender gleich- 
zeitigen Note: Birne übrum comparavü jfajler Jo- 
hanne* Sswartz* Anno LXXr{\A7S) pro tF foMdU 
Obulorum. An denselben ift der Bemardinus Senen- 
jU de contractibus (von welchem bereits oben die 
Rede warj mit derfeJien Type befindlich, und. e* 



ersieht Geh alfo *ör beide- Drucke mfodtefttm da« 
Jahr 1475, wo nicht fchon.1474. Ueberhaopt wäre, 
zu wfinfeben, dafs. ein fchweizeri Ich er Li terato* dio 
Drucke der Wensler'fcheu Officio zum Gegenftande 
einer befondern Forfchung, machen möchte, Rec. ift 
der Meynung, dafs Wepsler ein Zögling der Stras- 
burger Druckerfchule, und früher, als man gemei- 
niglich glaubt, thätig gewefen fey. Auch mögen ihm 
wohl manche Drucke zugehören, die man bisher 
andern Officinen zugeschrieben hat. — Nr. 6066. 
Dedaratio modi etformae vendifionie wird unrichtig 
Tberhörnen's Prelle zugetheilt. Das Papierzeichen 
ift ein Einhorn, welches nie in der Gegend von 
Colin, wohl aber in der von Magdeburg vorkommt. 
Auch ift die Type ganz die des Mauritius Brandifs ior 
Magdeburg. '— Nr. .6083 ift es, wie oben bey Cato 9X 
dem Yf. abermals begegnet, die Type des Job. de' 
Weftphalia zu verkennen und, mit der älteftea nord- 
holländifchea Type zu verwechfeln: denn es ift ge- 
wirs, dafs das drfenforium fidei der Utrecfater Offi- 
ein von Ketelaer und Leetnpt zugehört. — Auch 
Nr. 6119' dialogus inter clericnm et laicum ift kein 
XiöwenTcher, fondern vielmehr ein von Rieh« Paff- 
roet zy Deventer gelieferter Druck. — Diortjßi de 
5. Burgo dedaratio Vederxi Max, (Nr. 4103) , welche 
bekanntlich zur Suite der Drucke mit dem fonder- 
baren R gehört, ift nach Strasburg verlegt worden, 
während andere diefer Drucke an andern Stellen die» 
fes Werks einer Cöllner Officin zugefchrieben wer- 
den, z. ß. die Eiblia lut. (Nr, 3034), Donatus in Te~ 
rentium(Nr.6&&2) und Duranti (Nr. 6461). M*» weife, 
dafc Panzer zuerft {anrntl. l x 76 ff.) diefe Drucke zu- 
ßmm^gjtellte, einer jStrasburgifchen Officin zutheilte, 
uhdfie* ohne fie Mentelin.ausdröckJich zutufchrei- 
ben, doch für fehr ähnlich mit deflen im Vincentius 
Bellovacenfis gebrauchten Typen erklärte. Dibdin 
folgte Panzern in der bibliotheca Speneeriana, fing 
aber doch in demfelben Werke il, 416 zu zweifeln 
an,. lob diefe Drucke wirklich Mentelio zugefchrie- 
ben werden dürften, und leugnet diefs in der Tour 
111, 486 entfehieden» Rec, hat im bibliogr. Lexieoo 
unjter Magni (Nr. 12779) die VermjBthung gewagt , ob 
fie nicht wegen des Papierzeichens (ein bekreuztes p». 
welches wenigftens nicht in Mentelin'fchen Drucken 
vorkommt) nach" Colin p4er gar nach den Nieder- 
landen zu verlesen fe^en^ aber er gefteht, dafs* er 
auch jetzt nogh diefe Mevaung für weiter nichts ^ al» 

S^r eine Vermuthuog gelten, l^ffeq wollt* : Vaopraert 
agegen ftimmt in fe|i»m erfteo cmaltUelwrteeitpr* , 
für vilin IV, 20 auf .das eiMfcMeden&e focMteteUiH' 
le Hn, Prof. LichUnberger** kfirzlkrk erfefeienener 
Gefchicbte der Erfindung der Bucbdruckerbuöft . ift 
diefe sonze Streitfrage pic^t berflhrt; f o nifae doet 
auch, diefe Unterfuchiiiig^Wi>*4ttr. \ 

"... (iUr 4</*M4k/«/f*)< 
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it einem ganz vorzüglichen Fleifse ift der für 
die • Gefchicht e der Akif äuge der ßuehdruckerku nft 
fo wichtige Artikel . Donatus minor gearbeitet , der 
noch in keinem einzigen bibliographifeben Werke 
in folcher Vollftandigkeit und Genauigkeit zufam- 
mengeftellt worden ift. Es werden, hier nicht we- 
niger als 42 Drucke deffeJben angezeigt, zu denen 
»in den Addendis nock2 hinzukommen. Wer es 
weife, dafs diefe Schrift gewöhnlich nur in Frag- 
menten vorkommt und daher fchwer zu befchrei- 
ben und von andern Aussahen zu unterfcheiden ift, 
und wer es jemals ans eigner Unterfuchung erfah- 
ren hat, wie fchwer, ja bisweilen faft unmöglich, 
die Erkennung und Zutheilüng der Typen diefer 
Üonatdrucke fey, weil fie gemeiniglich zu den er- 
ften loealen Druck verfychen gehörten und daher bald 
wieder zurückgelegt wurden, pder, da fie gewöhnlich 
der Miffaltype angehören, zu andern verbreitetem 
Werken nicht angewendet werden kennten: der 
weifs die Mühe äü ehren und anzuerkennen, wel- 
che auf die 2} Seiten, die diefer Artikel füllt, hat 
fewendet werden muffen. Es hat Rec. noch bis 
Leute nicht gelingen wollen, Ober das hier unter 
JNr. .6543 verzeichnete 28zeii ige Dresdner Donat- 
f ragment einen nähern Auffchlufs zu finden. Es be- 
igebt aus drey Folioblättern mit einer, befonders in 
den Verfalbucbftaben < ganz eigenthOmlichen Miffal- 
type, jede Seite zu 28 Zeilen, und hat weder Signa- 
tur, noch Cuftos und Blattzahl. Das Papierzeichen 
ift nicht zu * erkennen» Der ringelförinige Punkt 
über dem t ift derfelbe, der in der 42zeiligen .Gu<- 
tenbergifeben Bibel und in den Pfifterfohen Drucken 
vorkommt, und doch gleicht unfer.Donat keinem 
Drucke diefer beiden Off leinen. Ein deutfeher 
Uur^ck ift er indeffen zuverlaffig. 

t Von den Gutenbergifchen Donaten bat der Vf. 
unter Mr. 6627 blofs den Säaeiligen aufgeführt; die 
beiden 27zeiligen trägt er. in den Zuiatzen zum 2ten 
Bande unter .Nr. 6329 o und b :nacb. Diefe letztern 
beiden führt er, was zu bemerken nicht überflüffig 
ift, nach Fi ich er 's Befchreibuog typogr* Seltenheiten 
1« Lief» S. 55 und;46 an , wo fie mit 2 und 8 beziffert 
find.. Aber er hat überfeben, dafs Fifcher felb/t 
-. fpäter in fernem Effbi ß$r les monumena typogr. de 
A. L. Z. 1828. Dritter Ba»d. 



Guteriberg S. 64 not. d^n zweyten diefer Don 
(Nr. 8 bey Fifaher und Nr. 6529 b bey Hn Main) G 
tenberg wieder abfpnreh und als bollandifchen JDru 
anerkannte* ob Fifcher gleich darin irrte, dafs er i 
der Paf froef fchen Preffe zu Deventer zufchrieb, 
er doch fichtlich und unleugbar, wie auch Vanpr; 
im erften catal. des livres impr.Jhr ve*tin IV, 6 am 
kennt, der nordholländifchen Urofficin zugehe 
Man Seht aus diefemBeyfniele, wie wenig lieber < 
fonft fo verdiente Fifcher m feiner Typenkritik w 
und wie noth wendig es fey, dafs man bey der 
unfren Tagen neu aufgeregten Streitfrage Main 
feber Seits nicht bey feinenJRefultaten ftefaen blei 
fondern alles aufs Neue erforfche. Und diefs um 
mehr, als üch nunmehr ergiebt, dafs Gutenb« 
auch nicht einmal der erftere 27zeilige Donat anj 
höre, wie Hr. Hain unter Nr. 6329 a mit dem vc 
ften Rechte bemerkt. Denn diefer erftere Dor 
den Fifcher. in den typograph. Seltenheiten Lief 
S. 55. Nr. 2 und in dem eßai S. 68. Nr. 2 (wo au 
auf der beygefögten Kupfertafel ein Facfimile un: 
Nr. 1 befindlich ift) aufgeführt bat, ift fichtlich u 
unwiderfprechlich aus der Albrecht Pfifter'fck 
Preffe zu Bamberg hervorgegangen. Wer keine G 
legenheit zur eignen Einficht Pfifter'fcher Druc 
hat , der vergleiche nur in Camus notice für un li 
imprime ä Bamberg die zweyte Kupfertafel, tun i 
zu überzeugen , dafs diefer Donät einer* der frühe 
Typen verfuche Pfifters ift, und mit keiner erwe 
lieh Gutenbergifchen Type das Geringfte gern« 
bat. Daraus geht denn aber zugleich hervor, d 
auch die zuverlfiffig bereits im Jahre 1456 gedruckl 
Conjuntfiones *t oppofiüones foüs et lunae (Nr. 56 
bey unferm Vf,, vgl. Fifcher's notice du premier n 
nummt typographique. Mayence, 1804, 4.) nie 
Gutenberg, wie Fifcher will, fondern Pfifter z 

Eehören. Eben fo 1 wenig kann mit irgend ein« 
altbaren und einleuchtenden Grunde bewiefen wi 
den, dafs Hermanni de Saldis fpeculum facerdoti 
und 'der Tractatus de ctUbraiione miffarujn Gute 
bergifobe Produkte .feyen. Beide, gehören oh 
Zweifel der Strasburglfchen Druckerich ule an, v 
fich aus der völlig un-Mainzifchen Type (man v.< 

fleiche mir die doppelte Form des 5, .die nur 
trasburg wiederkehrt) mit hiftorifcher Evidenz < 
fiebt. Gewifs, dem unbefangenen und gründlich 
orfcher drängt es lieh immer m^br auf, dafs nc 
bis auf den heutigen Tag auch für die deutfehe l 
: findungsgefebiebte gar vieles zu erforfchen fey, w 
V€m in keiner datirten und beßegelten Urkunde 
was fteht, dafs.. die beften und zuverläffigften D 
P(5) • i 
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aus der Vergleichung der früheren Leiftungen felbft 
gewonnen werden muffen, und dafs- es beklagens- 
werth fey, wenn die Erforfchung der Gefchkfcte 
einer wahrhaft frcyen Kunft weniger frey feyn foll, 
als die Kunft felbft. Von Mainz aus darf noch gar 
nicht in dem zuverGch'tlichen Tone gefprochen 
werden, den wir in neuerer Zeit vernommen haben. 
Strasburg, Colin und Bamberg find gar gefährliche 
Nebenbuhler! 

Bey dem unter Nr. 6467 angefahrten Durand 
ift in der Angabe der Zeilenzahl (44) wohl ein Druck- 
fehler, Wenigftens pafst die; ganze übrige B&- 
fchreibung auf eine ebenfalls undatirte, aber un- 
ft reit ig aus Drachs Ofticin-zu Speyer hervorgegan- 
gene Ausgabe, die jedoch 49 Zeilen hat, in Wolf en- 
bflttel mit Bartholomaei de S. Concordio fumma (bey 
nnferm Vf. Nr. 2524) zusammengebunden ift, und 
die gleichzeitige Infchrift hat: Über monaßerü S. 
Georgü in clufa prope Gadß (Gandersheim) ordinis 
S. Benedict i. Rationale divinorum o/ficiorum. Em- 
ptum 1476. Sie ift völlig mit derfelben Type ge- 
druckt, wie der Bartholomaeue , und Drachs Druk- 
kerthätigkeit, welche bisher erft von dem Jahre 
1477 an angenommen wurde, gewinnt durch diefe 
Infchrift wenigftens ein ganzes Jahr an Alter. Rec. 
ift Oberzeugt, dafs He noch höher hinaufreiche. Die 
geßa Chrißi (bibliogr. Lexicon Nr. 8443) und die 
mit denfelben Typen gedruckte Doctrina b. leronimi 
ex fuis opcribus ainumcrata (ohne Ort und Jahr, fol. 
gotb. in 2Col. mit .32 Zeil, u. der Sign, a — e\ welche 
beide Drachs Preffe wahrfcheinlich zugehören, ha- 
ben auf ein noch höheres Alter Anfpruch. — Nr. 6566. 
Flegantiarum viginti praecepta. Diefer Deventer*- 
fche Druck von Breda enthält 16 Blätter mit der 
Sign, a und 6. Es giebt aber noch -eine andere hier 
nicht erwähnte Deventer'fche Ausgabe diefer Schrift: 
Elegantia 4 viginta {Jic) praecepta- Inimpre/Jura 
plateae epifcopi (alfö zu Deventer, bey Rieh. Paff 
roet), ohne Jahr, 4. goth. 12 Blätter mit 34 Zeilen 
und der Sign, a und 0. — Nach 6662 fehlt: £pi- 
ßole e fonecti damore (inwendig heifst es: Ubro de 
epißole de doi amanti cu/onetti de Amor e: cüpofto 
t per la felice memoria del Faatndtjßmo Papa pio Je - 
Cildo). Bre/fa, Bapt. de Far/engo, adi ultimo del 
meß de Octubrio, 1491 , 4. 22 Blätter mit derSigna- 
' tur ä — c in 2 Columnen mit 45 Zeilen. Diefe Schrift 
ift eine Ueberfetzung von Pius II, Eurialus und Lu- 
cretia, und könnte daher beyunferm Vf. auch Zwi- 
lchen Nr. 247 u. 248 eingefchaltet werden. — Nach 
Nr. 6913 fehlt: Farrago (grammatica), ohne Ort und 
Jahr (Detenter, Jac. de Breda), 4. goth. 14 Blätter 
mit 28 Zeilen und der Sign, a und b. — ' Nach 
Nr. 7188 fehlt folgende Ausgabe: Florio e Bianza 
Fiore chjamffta , ohne Ort und Jahr, 4. goth. 4 Blät- 
ter in 2 Columnen mit 44 Zeilen, ohne Signatur. 
Aus dem Ende des 15. Jahrhunderts beginnt Bl. 1 a 
mit obiger Ueberfchrift , worauf foglefch das Ge- 
dacht felbft (in Ottaverime und 88 Stanzen) beginnt: 
Done e fignori vi volio pregare* — Nr. 7454. Q*l- 
theri Alexandreis:, Von diefer in Deutfchland böchft 



feltnen Ausgabe ift ein Exemplar in Wolfenbüttel. 
Der Titel ift blofs t Geßa alexandri magni, worun- 
ter das Druckerzeichen. Es find in allem 14fr Blat- 
ter mit der Sign- a— s und 20 Zeilen. — Nr* 7558. 
Die vollständigere Angabe von Gengenbach*5 Schrift 
ift : Die X alter dyfer weit. Hießndt man die zehen 
alter nach gemainem lau// der wall mit vyl /chönen 
hyßorien begriffen, vaß lieplich zu lä/en vnd zu 
Koren. F'ndßnd dy/e alter • . . . ge/piit worden Im 
XV "c Jor vff der herri /aßnacht vö etliche er f amen 
vnd geschickten Burgeren eir loblichen ßat Batet 
ohne Ort und Jahr (zu Ende ftehen die Bnchftahen 
5. R. F.), 4. mit Holzfchnitten. 15 Blätter, in Ver- 
fen. Von deinfelben Gencenbach ift wohl auch die 
anonyme Schrift: Der wel/ch Fluß, ohne Ort u. Jahr, 
4. mit Holzfchnitten, in Verfen. 6 Blätter. Ferner: 
Der alt Eydgnoß. Das iß ein neio lied von dem 
oft? Eydgnoßfm vnd allen ftirßv vnd herrl, ohne 
Ort und Jahr, 4. 8 Blätter mit Holzfchnitten, und 
mit derfelben Type , wie der welfch Flufe. Zu Ende 
fteht; S. R. F. und darunter: P. G. Die Buchfta- 
ben P. G. find jedenfalls durch Pamphilus Gengenba- 
cenfis (vgl. Panzert ann. XI, 206) zu erklären. 

Indem Rec. dem Werke die verdiente thätjge 
Theilnahme und Unterftützung des iiterarifchen Pu- 
blicums, und dem Vf. zur glücklichen Vollendung 
deffelben mit einem aas eigner Erfahrung entfprin- 
genden Mitgefühl von Herzen Kraft und Glück 
wönfcht, kann er lieh nicht verfagen, hier einen 
Wunfeh auszubrechen, von welchem er Zu hoffen 
wagt,- dafs er kein frommer bleiben werde. 

Für die Regiftrirung der älteften Druckdenkmale 
ift nunmehr durch Panzer und Hn. Hain foviel ge- 
leiftet worden , dafs der Zuwachs künftiger Entdek- 
kungen füglich durch blofse Supplemente zu beiden 
Werken nachgeführt werden kann. Aber noch 
immer fehlt es an einem Schlufsfteine für diefe ve*- 
dienftlichen Bemühungen, an einer paläotypifchen 
leonographie, für welche eben jetzt, teit der Erfin- 
dung des Steindruckes, die rechte Zeit wäre. Es . 
giebt fo manchen eifrigen und wohlmeynendeu Bi- 
bliothekar und Sammler, der aus feinem Vorrathe 
die Gefchichte der älteften Buchdruckerkunft för- 
dern könnte und würde, wenn ihm nur die Verglei- 
chung deffen, was er nicht felbft betrachten kann, 
verftattet wäre. Aber wie wenige haben Gelegen- 
heit, alle zu diefem Behuf dienlichen Hülfsmittel, 
welche in fo vielen, zum Theil koftbaren, Werken 
zerftreur find, zu benutzen, wie wenig befriedigen 
oft die Facfimile's, welche in diefen Werken gege- 
ben find", und wie fchwierigift es, (ie eben dann zu- 
sammen zu finden, wenn man ihrer am meiften be~ 
nöthigt ift ! Sollte es daher nicht eine eben fo nütz* 
liehe und verdienftliche, als BeyfalJ und Unter- 
ftützung findende Aufgabe feyn, wenn eine chrono- 
logifcb geordnete und möglichft Von den Origi- 
nalen genommene Sammlang von -Facfimile's, il- 
tefter DruckaJphabete mit fieyfilgung charakte- 
riftifcher Abbreviaturen, Druckerinfigqien und Pa^ 
pierzeichen veranftaltet würde? Rec verfagt es 

lieh 
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;&eb, der Grenzen diefer Blatter eingedenk, un- 
< gern, diefen Plan hier weiter aus einander 20 fetzen, 
,er geftattet fich nur die Bemerkung, dafs mit böch- 
ftens vier Lieferungen, jede etwa zu zwölf Quaft- 
hlattern , diefer Zweck volitöndig erreicht werden 
könnte, und er bietet zur Beförderung deffeiben 
feine eignen zahlreichen Sammlungen dieler Art und 
feine fernere tbätigfte Thcil nähme mit defto gröfse- 
rer Bereitwilligkeit an, jemehrer überzeugt ift, dafs 
ohne ein folches iconographifches Werk* die ältefte 
Gefchichte der Buchdruckerkunft immer auf -einem 
ragen Meyrfen und N ichtmeynen beruhen werde, bey 
welchem-wenigftens die ernftereForfchung, nicht das 
Geringfte gewinnt, fo fthr auch vorlaute und un- 
kundige Schwätzer dabey ihre Rechnung finden 
mögen. Ebert. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Hamm,, b. Wundermann: Eimßedleranfichten und 
Tfäume von dem Menfchen, dem Staate, der 
Politik und der Kirche. Herausgegeben von 
' Anjclm Friedank, Glöckner des Auguftiner- 
klofters bey W**. 1828. Erßer Band. VI» 
u. 260 S. Ztveyter Band. 314 S. 8. (3 Rthlr.) 

Der heraussehende Glöckner erzählt , ein kran- 
ker Wandrer fey an die Pforte feines Klofters ge- 
kommen, habe Nachtlager gebeten, fey aufgenom- 
men worden, geftorben und begraben,- der Prior 
habe in ihm feinen Bruder Theophilus erkannt, der 
das väterliche Haus verlaffen und fich in der Welt 
herumgetrieben, weil er wegen feiner eigenthüm- 
lichen Anflehten, feiner unverholenen Aeulserungen 
und graden Handlungsweife fich in keines Lage lange 
halten können, von ihm ftamme die Handfchrift, 
um deren Bekanntmachung der Sterbende gebeten. 
Diefer Vf. nun äufsert in der Einleitung des Werks 
jenen Gedanken Kouffeau's: „alles ift gut, wie es 
aus den Händen der Natur ftammt, alles wird 
fchlecht durch-den Menfchen;" und er rettet fich in 
fich felbft vor fich felbft und den Menfchen auf 
eine Klippe des leidlichen Alpenabhangs, wofelbft 
er in einer Grotte mit Mantel , Schreibzeug und 
Flinte häuft. Dort hat er Trautngefichte , findet ei- 
nen Nachbarklausner AmbroGus ,' und beide begin- 
nen zu philofophiren und ihre Anflehten niederzu- 
fchreiben. Diefe find weniger fonderbar und auf- 
fallend, als man nach folchen ZurOftungen vermu- 
then follte. Man höre: 

DerMenfch entwickelt feine Geifteskräfte durch 
das Bedürftiifs, wird Jäger, Hirt, Ackerbauer, Fi- 
feber. Die Ent Wickelung der inneren Kräfte ift das 
vorgefteckte Ziel der Menfchheit, dem die äufsere 
Kultur vorbereitungsweife als Erregnngsmittel dient. 
I>er Wille ift frey, die Vernunft ift göttlicher Ab- 
stammung, das Begehrungsvermögen ift urfprflng- 
lich nicht unreiner und fttndlicher Natur. Drey 
Richtungen giebt es im Streben nach dem Guten, 
dem Wahren und dem Schönen. Unrecht, fiöfes, 
Bildung y Sprache, find Erzeugnifle des Gefellfcbaft- 



verbandes unter den Menfchen. . Der Menfch ging 
von Anbeginn vielfach aus den Händen dar Natur 
Hervor, darum die mannigfaltigen Formen der Spra- 
che naoh Einem und demfelben Gefetze. Die 'Be- 
dingung^ welche ihn zu allem Böfen in der Gefell- 
fchaft hinreifst, bringt er in die Gefellfchaft mit. 
In einem Gefichte träumt der fiinfiedler ein Feft 
der Staatskünftler, wobey Macchiavelli, Lykurg, 
Muma, Romulus, Ariftoteles, Plato, Hobbes, Mo- 
hammed, Grotius, Roufleau, Montesquieu, Locke, 
Cicero, Franklin, Mirabeau u f. w. fich unterein- 
ander und mit dem Träumenden Aber Gefetzgebung 
unterreden, gleichwie ihre Gedanken gefehichtlich 
bekannt find. Ob die unumfebränkte Stacht, oder 
das Gefetz der bürgerlichen Freyheit, ob die Sitt- 
lichkeit oder die Klugheit das Staaten wohl begründe? 
wurde vielfach) befproeben; doch kamen faft alle 
darin Qberein , dafs die Klugheit lediglich darin be- 
ftehe, denUmftanden gemäfs zu handeln, nach An- 
leitung der Vernunft, jedoch ohne alle mittelbare 
Beziehung auf das Sittengefetz felbft Als das Ge- 
ficht verfchwunden ift, fohlt Geh der EinGedler zur 
Schriftftellerey aufgeregt, und will die Idee des 
Staates aus fich felbft entwickeln. Die Menfchheit 
war beftimmt, unter despotifchen Formen in Staa- 
ten aberzugehen, um in bürgerlicher Freyheit das 
Ziel irdifchen Glücks zu erreichen. Der Vf. be- 
fchäftigt fich nun mit Civil- und Criminalgefetzen. 
Dafs er darüber die neuern Verhandlungen kennt, 
beweift unter andern feine Verdammung der To- 
desstrafe, die ihm weder rechtlich noch chriftlich 
erfcheint. Kaum ift die Schrift vollendet, fo mufs 
der EinGedler, weil feine Vorräthe zu Ende gehen, un- 
ter die Menfchen, fieht dort Härte und Bedrückung, 
und kehrt in feine Alpenhöhle zurück. 

Ganz in der Kürze ift hiedurch der Inhalt des 
erßen Bandes angedeutet. Dem zweyten Bande ift 
eine Vorerinnerung des Setzers Heinrich Friedank, 
Bruders vom Glöckner, beygefflgt, worin er mel- * 
det, dafs er dem Magiltratsfyndicus um einige er- 
klärende Kandgloffen angelegen , der fie ihm ver- 
fprochen und zugleich die Meinung des ganzen 
Werks dahin beftimmt: Erft der Menfch — dann 
Menfch zum Menfchen — Sprachentftehung, — 
Staat; dann Staat zu Staat — Politik, womit der 
äufsere Zu ftaud zu Ende, fomit wird zum Inneren 
fortgeschritten und zwar zunächft Wiffenfchaft — 
dann Kunft — fchliefslich Kirche. Die Ausführung 
beginnt wieder mit einem Geficht, einer Wande- 
rung durch die Cabi nette, worin gefchichtliche 
Dinge aus Spanien, Frankreich, Deutfchland, vor- 
kommen. Hiedurch veranlagst, bezeichnet der Vf. 
die gute und böfe Bedeutung des Wortes Politik. 
Es war eine grofse Selb ft tau fchung, die Politik mit 
fittliober Richtung unverträglich zu halten. Kraft, 
Klugheit und Gerechtigkeit Und die drey Pfeiler je- 
der gefunden Politik. Die natürlichen Rechte der 
Staaten, gegen einander, gründen fich auf die natür- 
lichen Menfehenrechte dyr Individuen gegen ein- 
ander. Das Völkerrecht ift eine erweiterte An- 

wen- 
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wencfang des Naturrecht«» — D«s Werden <Ier 

Wiffenumaft wird * folgantferinaieea bezeichnet: 

f)r|£W6fic«tion der Gegen Ct an de, 2) Beohaehjtuog 

-Oöd Erfahrung der Veränderungen an den Ge- 

rffSnden, S) Vergleicfctng, 4) Uaterfttchang, 
Verfocbe, felbftgefchaffne Comb'inationen der 
Thatfachen, hypotbetlfch hiÄgeftelJt, um «Miter ftets 

. aKmähernden-Modificatiooen das Gefetz endlich wirk- 
lich zu finden, wodurch wahre Erkenotoifs begrün- 

, det wird. Auf der fecbften Stufe beginnt die wiffen- 
fohafttiche Speoulation* und anf der fiebenten Stufe 
ift die Wiffenfcbaft gefunden,- nämlich: „die fyfte- 
matifche Anordnung des vollen Inbegriffs alles Er- 

" kannten zu einem organifchen Ganzen., unter fteter 

Sückfühtfung auf ein allgemeines Gefetz, als Trager 
es Ganzen und aller feiner Theile." Die PhiloTp- 
phie mufs mit einem Unbedingten und Abfoluten 
entweder anfangen oder fchliefsen.. Die WifCen- 
fobaft desAb/oluten wird von der Vernunft desMen- 
fcheir nicht erfunden fondern . blofs Befunden und 
darum ift der Gott aller wahren Philosophen überall 
derfelbe. — Das Schöne der Kunft liegt in . dem 
Vermögen durch das Dargeftellte das Ideale in uns 
zu erwecken, welches Urbild der Geftaltung ift. 
Kunftz<etfafter yirerden S. 1 200 angegeben. — ' Chrr- 
ftus lehrte den lebendigen Q6tt erkennen, kein Ab« 
ftracUim ghilofophifchen Scharffinns. Was der Vf. 
über Tradition und Kirche äufsert, be weift dieLibe- 
rtlitSt feiner Ueberzeugungen. Behersigung verdie- 
nen die Worte: „Wer unter* Rationalismus jenes 
* Freche. Ableugnen aller höhern Wahrheiten verfteht, 
die ein . enggebundneiu materieller Sinrr mit dem 
l'chiefg^fchiifrenea Sehrohr feines Dünkels nicht zu 
erfpahen vermag, hat das edelfte Wortgemifsbraucht, 
welches für die reinfte menfchliehe Anfcbauungsweife 
der höhern Welt gebildet worden ift, und am Ende 
unterfcheidet fich der unbefangne SupernaturaJismus 
von dem wahren Rationalismus weniger in der An- 
ficht von der Wefenheit der Dinge, als vielmehr in 
dem Dafürhalten rückfichtlich der Art und -Weife, 
: wie fie ins Bereich menfchlicher Erkenntnifs getre- 
ten' find." (S. 279) 

• Man mufs dem Vf. yvegen. folcher Aeufserungen 

Sewogen werden, und follte er, wie nach einigen 
puren zu, fchliefsen ift, der katholifchen Kirche 
engehören ', fo verdient feine Äuseinanderfetzung des 
' Verhältniffes zwifchen Staat und Itirche, welche 
vpn den Grundfätzen der rdmifchen Curie fehr ab- 
weicht, defto mehr Achtung, weil es nicht ganz 
leicht ift, von Jugend auf gefafste und wiederholte 
Vorstellungen durch Kraft des freyeren Nachdenkens 
zu befeitigen'und etwas Richtigeres und Befriedigen- 
des an deren Stelle zu fetzen. Vielleicht ift auch 
dadurch die Einkleidung mit dem Klausnerleben, 
und der Art der Herausgabe des lYlanufcripts , wel- 



che foftift «temJich ufeerfiaffig fehehrt, hJareigbend 
.gerechtfertigt Der Eiofiedler bringt gerade Nichts 
vor, was unfcatboliMien freyer denkenden Chriftcn 
fremd, und auch siebt irgendwo fonft in Schriften 
iobon vorgetragen Wäre; indem em aber denkt und 
ichreibt, ift es wohl gut, dafs er feit Herausgabe des 
Werks fcbon geftorben, und dadurch manchen ihm 
fonft möglicher Weife bevorftehenden Verdriefslich- 
keiten entgangen ift. FP. 

Lfei*zie , • b. Kollfoann : Sthicltfale der Madam* 
de Oampeßre, in der großen Welt, und vor 
dem Gericht. Ein franzöfifches Sittengemälde 
gegenwärtiger Zeit. Aus dem Pranzöf. OberfeUt 
\ott L. Krujc. 1828. 4 Thle. (3 R thlr. 18 gr.) 

Dfe VerfafTerin wurde im Jahre 1825 von dem 
Strafpolizeygericht 1 w£gen begangener Preliereyen 
und Mifsbrauchs achtungswerther Namen zur ün- 
terfncbung gesogen und zu zweijährigem Gefibig- 
nifs verurtheilt. Gegen diefes Erkeuntnifs apprf- 
lirte fie fowohl als der Procurator des Königs; es 
wurde aber lediglich in zweyter Inftanz beftätigt. 
Jetzt fchreiht fie diefe Memoiren , um fich *or dem 
Publicum zu rechtfertigen, welches ihr aber fchwer- 
lioh« gelingen wird : dennfo fehr fie auch ihre Unei- 
gen nützigKeit, ihr offenes Betragen gegen ihre dien- 
ten, und ihr Beftreben , jedem gefällig, zu feyn, in 
ein vorteilhaftes Licht zu fetzen fucht, ib fobim- 
mert doch ihr grenzenloser Leichtfinn, Hang *nr 
Intrigue, und d*s beftändi» Streben fich inittelft 
ihrer Bekanntfchaft bey Hofe und in der vornehmen 
Welt, vor Supplicanten, die durch fie empfohlen 
feyn wollten, ein grofses Vermögen zu erwerben, 
überall durch. Der fchamlofe Handel, der mit 
Aemtern, Würden und Gnadenbezeigungen, in den 
Minifterial-Büreaux in Paris faft öffentlich getrie- 
ben wird, ift fo allgemeine Sitte geworden, dafc die 
Verfaflerin, welche doch nur die Kupplerin machte, 
mit dem Gewinn, über deffen Rechtlichkeit ihr nicht 
der genngfte Zweifel einfiel, ihr Bauawefen tfuf einem 
glanzenden Fufs unterhalten konnte. Die Art , wie 
fie ihre Schickfale vortragt, ift nicht die angenehm- 
fte; es mangelt dem Vortrag oft an Klarheit, auch 
werden fo oft Erzählungen von Nebenperfonen eia- 

Sefchachtelt, dafs man die Hauptfache darüber aus 
em Geficbte verliert. Dagegen wird der Lefer 
durch eine Menge von Anekdoten aus der Revolu- 
tionszeit, von Napoleons Hofe und feiner lOOtägigen 
Regierung, die fo ziemlich das Gepräge der Wahr- 
heit haben, reichlich entfchädigt. Da Rec. das 
franzöfifche Original nicht gehabt hat, kann er den 
VVerth der üeberfetzung nicht benrtheilen. Man- 
cher Perlodenbau und manche Wortfihninir -haben 
etwas Sonderbares. 



Halte, gedruckt in der Gebauer^ffchen Buchdruckerej. 
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96. > 

Ancillon, Fr., zur Vermittlung der Extreme in c|en 
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B. G. Niebuhr u. C. A. Brandts. 21 7, 45. 

X. 

Niebuhr, B. G., f. rhein. Mufeum f. Jurispr. 
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en eemge britfehe eubliffementen in de Jaren 181 7 
toti82d. 234, 177, «W7 



Pahft, K. Tb., t J. V. Andrejs Theophilus. - 
Pfijier, h G.| Gedanken u. Betrachtungen über die 
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fchen Schreibbüchern. EB. 108 , 863. 
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der fchweiz. EidsgenolTenfch. von 1803 — 1826* ate 

umgearb. Ausg. EB. 100, 798. 
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in Eifenberg 233» 176. Schumann , Gebr. in Zwickau 
2l8t 52« 2241 104. Sckwickert. Buchh, in Leipzig 239,. 
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221« «fMH «•••»•••y — --- -~- — ,#-» — ^-— w. * ., .w^.... H . >/VWUIMH«lt«I «OM1 

in Würzbnrg 215, 29. ftaAr.Bocbh. inBerlin 239, 222* Beyträgen zu beehren 233, 176. VagUr in Hall 

Triaius in StraKund 215» 3 1 * Verlaga-Compt. in Wor» 6s — 9* bey ihea zu habendes Preisverzeichnifs *„„ 6 «- 

fenbüttel 239% 220. Vieweg in Braunfchweig 233, 174* bundanen wohlfeilenBüehern 215, 32. Voigt in Thorn, 

Wagner inNeüftadt a. d. Orla 215, 30. 218» S^ 221, 77. Antikritik gegen die Aecenf. feiner Sehr. tf*. FrerAeic 

224, 102. 228. 136. Waifenhuus -Buchh* in Halle 221, u. Nelthwemdigh. in der A. L. Z., nebft Antwort de« Re. 

78* Wallis in Conftanz 215, 29« Webur in Bonn 236, cenf. 221, 73. 
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Verzeichnifa der in der AUgem. Lit. Zeit, und, den Ergänzungsblättera recenßrten Schriften. 

Anm* Die erfte Ziffer seigt die Numer, die iweyte die Seile an. Der Beyf*ts EB. btteicknet die BrglBsungtklStter. 



A. 
Adrian % Bilder aus England. irTh. 286, 613. 
— L Rhein. Talchenbach für 1839* 
Amclungy F., £'Dr« Georget. 
Anekdoten- ATmanach auf das J. 1829; herausg. yon 

K. Mückiar. "EB. 13a, XP49. " ' ' 

Archibald, L Gedenke mein, ein Tafchenbuch* 
Archiv für civiliftifche Praxis; herausg» von E. 9« LßAr, 

Q. J. A. MitttrrnaUr u. A. Tkibaut. IOrBd. EB. 1*4» 

9&8. 

B. 

Becfcer'x, W. G., Tafchenbuch zum gefälligen Vergnü- 
# gen; herausg. von Fr« Kiao*, aur d. J. 1829« EB. 
I3*i I°50. *' • . " 

Bericht der theo). Faenltlt zu Leipzig an die höchfte 
Behörde Krug** Sehr, betr.: Was Tollten jetzt die 
j. proteftant. Katholiken in Deutfchlend thun? mis 
Bemerkk. «84» 599- 

Bibelworte, od. Erkenntnifs der Wahrheit zur Gott- 
fei igkeit auf HofEnung des ewigen Lebens — 273,' 
496. 1 

Botanik« die, in ihrer prakt Anwendung auf Gewerbs- 
kunde, Pharmacie, Toxioplogie, Oekonoaaie — — 
Frey nach dem Tran*. (Elemens de Botanique par 
Brierre et Potkiar.) von Th. Thon*> 984» S9 6 ' * 

v. BOioo-Bittk, ne«eBeobechttnigen üb. den Kfcfern- 
f pinner — 278» 535* ^ 

v Buquoy y G., Anregungen für philofoph. willen* 

■ fchaftHche Forfchnng u. dichterilcbe Begeiferung. 
286, 609. 

Burchhardt % K.» Gefch. der Basler. Gefeilten, zu Be* 
fördr. des Güten u. Gemeinnutzigen wahrend der 
erften $0 J. ihres Beftehens. EB. 135 1 999* 



Caroüt, F.W., üb« alleinfeligmachende Kirche. äeAbth« 

Auch: 
— die röm. kathol. Kirche im Verhlltnifs zu Wif- 

fenTch., Recht, Runft, Wbblthatigk., Reformation 

u. Gefchichte. EB. 122, 971. 
Cnftelli* J. F.» L Huldigung den Freuen. Tafohen* 

buch« 



Cornelia, Tafchenb. für deutfehe Frauen auf d. J.18^9; 

heraofg. von A. SckraAar. i+r Jahrg. Neue Felge» 

6r Jahrg. EB. 132, 1049» 
Cramer, K. F., £. K. VilUn. . , 

, D. 
DMer> LG., L~Jer4mie. 
Döring » G. , f. Frauen - Tafchenbuch. 



vom Eßrda, h R«V Oratio de Europa iroperiorum iure 
- temneratorum altrice — * EB« 129, 1032. ' 
Ewald f G. H. A., Commentarfius in Apocal jpfin Johan- 
nis exegeticus-et critious. 267,441. * 

•>•■• • •>•••••■ ; ■ 

Forft§mann t E. G., urkundl. Gefchichte* der Stadt 
~ Nordbeuftfn. ir Bd. Nordh* tot der Reformation. 

leLiefr, bis zum; J. 1250. 271, 477». 
Fortuna ; Tafchenb. für das J. 1829 ; herausg. rat F. X. 

Toto. 6r Jahrg. EB. 132, 1049. , 

Fragmente Theognidis, Archilochi , ' Solonis, ähnonidis, 

Tyrtaei, Empedaolis, Parmeaidis, Sepfraoms, Al- 

caei, Stefichori et aliorum, f. Poetae minores Gr. ed. 

Gaisford. Vol. III. 288*632. 
Frauen -Tafchenbuch für d« J« I829» Ton G. Döring. 

EB. 132» 1049. 

• O. 
Gaisford > Th., f. Paetae minores Greeci« 
Gedenke mein. Tafebenbuch für d. J. 1829; herausg. 

von Archibald* EB. 13a» IO50. 
Georgtty Dr., ftrztU Unterfaehung der Crimfnalpro- 

celfe TonL^ger, Feldmann. Lecouire, Jean-*- Pierre 

u. Paparoine als Geifteszerrüttete — ~ Aus dem 

Franz. Ton F. Amelung, *g6, 615« 
G**t§brück, J. G., Erinnerungen u. WünCche in Hin* 

ficht auf Blitzableiter — EB. 138, 1024. 
Gotkery J«, f. Katholik, der verkannte 
Grabbe y dramat. Dichtungen; nebft einer Abband), üb. 

die Shakfpearo- Manie. 2 Bande« 2691461« 

H. 

Umgel % M.» Theorie des Supranaturalismus, mit be- 

fond. Rücklicht auf das Chriftenthum. .271, 473. 

Hand 



Uandfchnch, G. F., üb* die Luftfenfche *• ihre Heilung 

ohne Queekfilber. EB. ia6, 1001* 
Hartmann , 6. L. , Helvetifche Ichthyologie od. Natur» 
v gefch. der Fifcbe in der Schweiz* 391 , (5a* 

— Ph. C, Theoria morbi, f. pathologia generalis — 
a8o, 545- * 

— — Theoria morbi f. path. gen« Etüu alt. emendtta. 
a8o, $45v 

— — Theorie der Krankheit, od» allgem. Pathologie; 
nach der erften Ausg. des latein. Origin. frey beerb* 
vom Vf. 280, 545. 

Hednum, J., «he Englifh. Firefide upo* tfae benks ef 

the Rhine; an AJ man ach for the Year 1839. EB« 

133, 1049- 
Hell 9 Tb., f. Penelope, Tafchenbuch für 1839. 
Henke, H. Ph. K M f. K. Ktflfr*. 
Hefiodi carmina — f. Poetae minores* Gr. ed. Gab» 

JW. Vol. I. 388 , 697. . 
Huldigung den Frauen; ein Tafchenb, für dal J. 1839} 

herausg. von J, F, äa/fetti. jr Jahrg. EB. 133, 1049. 

- • J» 

Jcfemie, traduit für le texte original» aoboipp.de No- 
te« explioathres» hiftoriques et critiqnea» par Jean- 
George Dahler. * EB.. 131 , 96 1. 

Johannfen, C Th. 9 Hiüoria Jemanaei e Codtoo HS- 
arabico concinnata — — EB. 130, 1033. 

JC. 

Katholik, der verkannte u. der wahre. (Von X Gerttr.) 
Nach der a6ften Aufl. aus dem Engl, von Jof. Ign % 
Ritter.' EB. ia6, 1006. 
Kerf fein, J.G.S,, Univerfalmaafs für alle Gefchäfte 
des prakr. Lebens» wozu man der Maafte, Münzen 
u. .Gewichte bedarf* ir Tb. de verb. Aasg. 283» 
59»* 
Kind, F., f. W. G. Beckers Tafdienbuch — 
Reib, h Nw, Bromstologre, od. Ueberficht der bekann- 
- teften Nahrungsmittel der Bewohrier der verfebied» 
Welttheile, in 3 Th eilen; ir Tb. Nabrungsm. aus 
dem Tierreiche. % EB. 131, 1*43. ■ \ 



MückUry K4, t Anekdoten- Almenaeh fftr l8$9* 
Mmhl , üb, Erzeugung der Liebe für König, Volk u. Va- 
terland. Beytrag zum Taterland. Eraebungswefea. 
*77s 5* 



». Liliemftern f. RQhUv. LUimfiern. 

v. Lökr t £., U Archiv fftr eivilift. Praxis* 



Mhrtivss Chr. , Syfteih einer Arzneytäxe nach Procen- 

ten. EB; 124, 99a; 
Matthaei* G. Cb. R. , SynopTe der 4 Evangelien; nebft 

Kritik ihrer WondererzShlungen — • * EB. iar» 964. ' 
Maurenbrecher , R. , iuris gefmanici atque praefertim 

fpeculi faxonici de cälpa doctrinam adumbravit. EB. 

.124» 985- 9 . 

M itt ermaier *, C. J. A., f. Archiv für civil^ J?r*jfa< 



N* 



U ee dmg , K. T Steriftik *. Topographie des Korrarften- 
thums Hellen nach . feiner neueften Verfaffong — 
ae verb» AufU EB. 137, 1016. 



Oppenheim, F. W. f die Behandl. der Luftfeaehe ohne 
Queekfilber u. üb. Anwendung der antiphlogift. Me- 
thode gegen diefelbe. EB. ia6 f . 1004« 

Orphea» Tafebenbuch für 1829. 6r Jahrg. EB* 13a, 
I04C> . x - 

P. 

Pardef/ms, J. M.» Cellectiqn de loia maritimes ante» 

' rieores au XVlQe üecle, dediee an Roi. Tom. I. 

377, 531. 
Penelope, Tafchenb. für das J. 1839; herausg. vonTh. 

Hell. I8r Jahr|. EB. 133, 1049. 
Poetae minores Graeci. Praecipua lectionfs varietate 
et indieibus locupletitfimis inftruxit Th. Gaitfbrd* 
Edit. nova et aueta. Vol. I — V. 388» 635. 

R. 

Ritter 9 Jot Ign«, f. Katholik, der verkannte 

Heft 9 V. Cb« F., griechische Grammatik. 30 berich- 
tigte Ausg. . EB. 137, 1009. - 

Ruhte tuLiäimftern, A. F., die nach den gefundenen 
SchlüCTeln nunmehr deut). Offenbar. Johannis u. ihre 

. Uebereinftimm. mit den Weiflagungen — — ateer 
weitere Ausg. EB. 139» 976. 

An/r, Ita., de nonnullia, quae in theologia noftrae 
aeutis dogmatica defiderantur. Commentatio theol. 
a7J» 48* 

-^ — Rede bey Eröffnung der Vorlefung: Einleit. in 
die Dogma tikt mit keÜ Rücklicht auf die Gegen« 
ftize, weiche djm th#eL Anficht un/rer Tage darbie- 
tet. 373,489.. 

r. Schlepegrellf L.» Zellifche Canzley- u. Hofger ich« - 
Ordnung, nebCt Juftizneglement vom J* 1718. Mit 
JVmnerkk. von neuem herausg. 381 j 576. 

Schmidt, A. G^j die Homilie, ein^ befondre geiEtl. 
Redegattung, m ihrem ganzen Umfange dargeftellt. 
269, 459- 

Scholia ad Hefiadmm f. Poetae minores Gr. ed. Gais- 

ford. Vol. II. 388» 63I. 

Schreiber, A., L Cornelia. 

Schütte % Su, t Tafchenb. der Liebe u. Freundfeh« ge- 
widmet« 

Shakefpcares , Will., Macbeth; ühetlettt von H. S. Spi- 
ker. £B. 131, 1045. 

Som- 



Sommer» J. Q*, L Tafcbeab. zor Vertaefe'geogr« Kennt* 

niße* ' ? 

fyAtr , H. S. , £. WilL SJkmkefpemr*. . 
•■•"** ■ 

T. 
Tafchenbuch Ihr Damen; auf d. J. 1829. EB. 132, 

1050. 
Tafchenbucb zar Verbreitung Geograph« Kenntmffe; 

herausg. von J. G. Sommer, fr Jahrg. £JJ. IJ2f 1050^ 
'Tafchenbucb aus Italien n# Griechenland auf d. J. I829; 

herausg. ron W. Weiblinger. \t Buch: Rom« EB. 

13*» iö49» 
Tafchenbucb för d. J. I829, der Liebe tu Freandfch. 

gewidm.; herausg. von $L Schütze* EB, IJ2| 1*49« 
Tafchenbucb, Rheinifcbes, auf d. J. 18295 herausg. 

roxi Dr. Adrian. EB. 132, 1049. 
TJdbaUt, A. 9 f. Archiv für cifiiift. Praxis. 
TAoit, Tb., f, die Botanik in ihrer prakt. Anwendung— 
v.TkilefimSi A., naturhiftpr. Abhandlungen u. Erläu*. 

terongen^ befond. die Petrefactenkunde betr. 275* 

509. 
Tittmann 9 R. A..> Handbuch für angehende Juriften 

während der Univerfitätszeit u. bey dem Eintritt in'* 

Gefchäftsleben. 975, 505. 
Toldy F. X.| t Fortuna; ein Tafchenbuch. ' 



ü. 



Vtftmery A«, das Nachgeburtsgefohalt und lata* 3* 

handlung. EB. 125, 996* 
Urania» Taichenbuckanf das J. l8*9« EB. 13% 1049* 

V. 

Villers , K. , Verfach Ob. den Geiftu. Einflnfs der Re* 
Format. Luthert, Aus dem Franz. nach der 2t*a 
Ausg. von K. t. Cramer. Mit Vorn o. Beylage toi* 
H. Pb. IC Henke. ae Aufl. le Abth. Auch: - 

. Dr. Mart. Luther's Werke« Supplemente iv Tb. * 

EB* 1^7; X016. 

W. 

Wackle** L.> die Parifer Bluthochzeit, de verm. Ausg. 
EB. 123 , 984» 

Weiblimger, W. r L Tefchenbndz tut Italien n* Grie- 
chenland« 

ü.Wemecky K M Manufcript eines Clausners- auf der 
fcbwäb. Alp. 2rTb. £ß. 130, IO39. 

Weftrumh's, J. F., Materialien f ftr Branntweinbrenner, 
die Verbefferung des Brenngefch&fis betr. Herausg* 
▼on A. H. L. Weftrumb. EB. 123, 983, 

Wittgens Raübfchlofs ; eine Sage der Vorzeit. Neue 
wohlfeilereJVu/L EB- I*6> 1008« 



(Die Summe aller angezeigten Schriften iß 47.) 



II. 

Yerseichnifs der literarischen iiad artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Gilbert in Köthen 270, 468« Blumenbock in Gdt- 
tingen 270, 46g. Boifferi in Mönchen 270, 466. 274, 
500. van Breda in Gent 270 , 468* Brückner in Lud« 
wigsluh 274, 500. Cokkeretl in London 270, 467. 274, 
500. Cuvier in Paris 270, 468« D*vy> H M in Lon- 
don 270» 468. Decandoite in Genf 270, 468- Qirard 
in Paris 270» 466. 274, 500. % Harl in Erlangen 274,* 
500* Herab in Oltnntz 274» 500. Hagenin in Lütttch 
270, 468* *• Humboldt in Berlin 270, 468. Aftafz in 
Harlem 270, 468« Human in Utrecht 270, 468. Olbers 
in Bremen 270 f 468. Quetelet in Brüffel 270, 468. 
croit R eynt bergen, in Delft 270, 468. ftofAtn Vegefack 
270, 467« v. &ari in Olmutz 274, 499. 9. Schönberg 
in Kopenhagen 270, 466. ' v. Schreiner in Olmfltz 274» 
499. Soetemneer in Vlielsingen 270, 468. Weber , £. 
H. , in Leipzig 270, 468. W*«r, W. E. f in Halle 270, 
4^8? . 

Todesfälle. . 

Andrioffy in Montauban 278* 619. v. Beguelin in 
Potsdam 287« 619. Biener in Leipzig 287, 62a Bou- 
terureck in Göttingen (Nekrolog) 274, 497. ten Broeke 
Haekßra in Amfterdam 287, 619. Cefdri unweit Ra- 



Tenna 287» 620. Ciariffe in Groningen 287» 619. Cord* 
in Wien 287* 619. Jacob Jon in Berlin 287, 619« Kochy % 
als SchriftftelJer Globig genannt 287>' 619. Lederer in 
Prarau 287t 620. »• Liecktenfterm in Berlin 287« 620» 
Mouckardin Paris 287> 620. Penzenkujfer in Nürnberg 
^87>,6l9. Pomfel in Leipzig 2$7> 620. Kehm zu Weit 
(enburg am^and 2%7* 620. Bekkard in 0otba 287, 620. 
v. Reventlow in Enkendorf 287j 620. Rokrcr-it* Wienf 
287« 619.. ß^^//in Henzberg 287, 619. v. Schmerling 
zu Hietzing bey Wien 287, 6l8* Schmidt in Wittenberg 
287» 620. Stiller in München 287» tf 19* *• nitevieM* 
in Hofwyl 287» 619. Witkens in Mönchen 287» 6? 8» 
«• Z*<7fcr zu Hietzing bey Wien *87> 6l8« 

Univerfitaten, Akad u. and. gel» Anfüllen. 

Berlin, Kgl. Akad. der Wiff. f jährLöiTentl. Sitzung 
zum Andenken ihres- Stifters Leihnitz » ^Vorlefungen y 
Preisfr. 270. 465. — daf. gebildeter Verein für die 
Erdkunde, zählt bereits 30 Mitglieder, Zweck deffelben, 
287, 6 18» Göttingen, KgKSocietät derWiJT., Verfamml. 
zur Gedächtnifsfeyer Bout erweckt u. v. Sartor ius*s 274» 
498* Grimma, Kgl. SSchf. Landesfchule, Einweihung des 
neuen Schul gebäudes, nähere Befchreib. der Feyer die- 
fesFeftes 285,601. Kopenhagen , Kgl. Dan. Witten- 

fchafts- 



fcbaftigefellfch., < tutgefWttttr Preis aaf dt* brfti I«*. 
fertafaettbiftife 4** trafen *• Ammfew ion lein+a^ 
Nachkommen 170« 465. WacA*«, $gl. AkaicL der 
WiCfeaTch., 6flfent,l. Sitzung zur Gehaltstags -Eejer. 
des König*, gefalle Vortrage *87> 617. Por?* t ' Akad. 
der fchönen Kunfte, jäbrl. Sitzung, Vorlefungen, 
Preisertheilungen «87, 617/^f. Petersburg, Akad. der 
WitCenfcb.» öffeiitl. Sitzung, ibr bewilligter Ankauf 
4er o* Bieberftein, Mfpte, Kupfertt, u. des Herbariums 
aebft M**4tries Samml. von Vögeln aus den ökonom. 



der Aiad. mit Genehm i g ung elfte/ crc] 

S rÄ| T«;?If 5l;D d«r<AR»f«|ewd a«7 t «I 7 , Stuttgart, A 
er Wiff. u. Kaufte;« .Msrertkeilung der Tom X 
|Url. ausgefctsten Induftr. Preile am Gebar ufeftc 
*7<>> 460. 

«ert 9 * in Vegefeck 50jährige Doctor- JubilaU 
Feyer, Verzeichnis der Ulm bewiesenen Ehrenb< 
InM***)*» 467« 



III. 



Verafeichnifs der literarifohen tfad arttftifofaen Anzeigen. 



Ankündigungen von Buch- und Kunfthjndlern. 

Amilang in BtMrlin 270, 470; »7a, 48L «74» 5«* 
279/54 ^ *"<* in ui P zi 8 a 7°» 47* «7*i'5»8» *85» 
603. 287*621. a9 a » 6 *7» W/F* Bwhh. in Quedlin- 
bürg 37a» 483. Ikamgartee* BttChb. in Leipzig 379, 
5384 Breck*** in Leipaig 274. 503. 276, 519- «79» 
54a. 285.603. 287, £21. 292,660. Bräggemmmn in 
Halberftadt27Q, 54^,*8&6os. 387.624. 292,664. 
<Wtoc/k in Leipzig 279, 542. 292, 662. Feraer in 
Gietsen 270, '467. 2761 514* *««**• JJucM»* in Berlin 
«72, 485- MM»* R; in Leipzig «7«, 484* *87* 

621. FUifekmmnm in München 270, 471. 276, 515. 
Franklin in Berlirf 285« 608. Oebauer. Bucbh. in Halle 
276, 515. »79* 538- 292, 6«3- Oröning in Bemburg 
a?6, 5*9- Helwing. Hofbachh. ia Hannover 279, 543* , 
Hemmerde u. Schwetfehke in Halle 274, 5°*- ^76. 519. 
370,542. 285» 607. Herrn***» Bucbh. in Frankfurt 
a.M. 292,661. Hiar&Ax. Bucbh. in Leipzig 292, 659. 
Hdlf eher in Coblenz 270, 47 1. Landes - Induftr. Compt. 
in Weimar 2?9t $41. Lamelle u. Destez m Aachen 
£85* 606. Max ■• Comp, in Breslau 276, 516. Metz- 
ler in Stuttgart 270, 468. 272, 482 274, 502, 276, 519* 
£79 §37* *87> * M * Mittler in Berlin 274, SOI. Nico* 
laLBuchb. in Berlin u. Stettin 279, 537- *87i 6a * 
Bein. Buchb. in Leipzig 272, 484- Henger. Bucbh. in 
Halle 292, 662. Biemann in Berlin 272, 485« 285» 607* 
Bubach in Magdeburg 276, 469- «79» 54«* 292, 663, 
Schaub in DMIcldorf 272, 481. Schmid in Jena 287i 
623. Schumann, Gebr., in Zwickau 270, 469. 237, 

622. 292,659. Sahring in Leipzig 270, 472. Teubner 
in Leipzig 274, 499- *79»539- 285.604. Varrentrapp 
in Frankfurt a. M. 276, 513. Vitweg in Braunfchweig 



*?0> 47'- r°*gt m Ilmenau 192, 661, r*f§ in Leb 
285* 608. 292, 657. 663. W*IH$ inCcnTuns \ 
604. Weber in Bonn 29a, 658. Weber in Rönnet 
28$» 606. Wild. Bucbh. in Naumburg 279, 539. 2 
*°5- 387,623. 292,66a Wilmans in Frankfurt a< 
«7*1 485- 

,' " •' ' Venmfcbte Anzeigen. " 

Äaction ron Buchern in Leipzig 285* 6oJ. . Ba 
in Leipzig, hejimttrgefetzter Preis der Rabenkorft. ' 
fchenbucher £92, 664. Bretfchneider in Cotba, öffej 
Bitte an alle Freunde der Literatur wegen feiner Au 
fämmtl. Werke der Reformatoren, bef. Melanth 
Briefe betr. 272, 488. Cnobloch in Leipzig, fernere A 
zeige üb. feine Stereotypen -Ausg. des Corpus (ar/j a 
lis 276, 520. Hemmerde u. Schwetfehke 19 Halle, auf I 
ftimmte Zeit herabgefetzter Preis.ron Dnnte's göttl. ( 
roödie, Qbert rönStreckfitfs 270,' 472. Köhler in Leipz 
neues Kupferwerk, urbsRoma, das alte Rom, Inhalt 
Zweck diet Abbildd. 372, 486. Redactibn, die, der A. 
Z,, Gerftäcker's Abfertigung wegen feiner ihr gemacht 
Vorwürfe m der Leipz. Literatur-Zeitung, «fie Rec« 
feiner hrnvit delineatio iuris politiae in d. A. L. Z. bei 
»74» 5<>3» Starke in Chemnitz, herabgefetzter P« 
der KeiL Ausgabe: La rita nuora e la rimediOeafe 2 fl 
624^ Volke in Wien, Eckhets Dootrine numornm t 
terum ift nun wieder in 8 Bden rolHklndig, «ach ei 
neu binzugekommner fid. Addenda zu haben 279 51 
micke in Rotbenburg, Anzeige eines Druckfehlers i 
feiner allg, Kirchengefcbicbte 279, 544. mtd. BucB 
u. Kunitik in Naumburg, Verzeichnifs neuer Kupfer 
f üche mit beygefetztan Preifen 2761 52a ^ 
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I. 



Veraeichnif» der in* drtr Allgem. Lit. Zeit, und* den ErgänzuhgsblSttern recenfirten Schriften. 

Anm* Die etil« Ziffer seigt die Numer , die xweyte die Seite an. Der Beyfats EB. bezeichne* elfte EcglniaagsbUttter. 



Ackermann', 6.» kurze Fröbpredigten auf alle Sonn- 

u. Fefttage des ganzen Kirchenjahres. Ir Bd. Eredd. 

. . auf die Sonnt. 2r Bd. Pr. auf die Fefttage« 29$, 6ft$* 

r.i" Alfters des Gr. Gefcbtchte, .* bertaagfcn -büs Turmm?* 

Qefcb. d#r Angttfeehft** mhft der JLodbrafcar- 

Quida mit metr. Ueberfetz. von F. Lorentz* BB» 138» 



*0«7- 



Cialüs 
rinRas- 

279)5»' 

F"*^ 1 Anrede an den Coqreraaten-Reth der Stadt u. Repu- 
1 fclik Bern; am Jten Siknlarfelta der Reformation* 

(Vom Schobheifs fifcker.) , 299, 716» 
i4^o/AraiiMlbodii Argonantica ad fide«J Itbroruaa aeatinV 
8S»6oft * foriptovnm et editjonom antiquarum r*c Aug. »W- 
.&**< Amk*v1I.VoU. 305*761- — 

i Gotha, i Appenzeller f J. C, Thom. Wyttenbach od. diaRefor. 
/eioeri anerion *u Biel. »97,701. - »■- 

Aretiny J. Cbr.( Staatsrecht der ooiiftitutLonellen Mov 
narchie. ir u7 2n £ds le Abth. Fortgefetzt durch 
K. v. Rotteck 2ten Bds 2e Abth. 31 1 9 809« 



ReRormet. Fejrer der 



btf. M^v. 

M*- . ■ • 

itohlilBiifge/«» C, Jubelpredigt 

Roiö,^ Kr», törelk-^ 298, 71a. .' < 

w die, der — ^ — Vorberejtungspred; iahf &al ReformVffcft, gehal- 

ÜrÄfl* ten am Münster je Bern den $0 May lg2g. 298,' 711» 

& diel* Wem , Um t Neue Büfcneirfptofe « ! • 

A. L V- Bühnenfpiele , neue , «fach Uefa Bngl. j Franft • o» Italic* 

efetztf' 1 * nifchen; : fu> des deutfehe Ute^ater fr*>y bedrb. ron 

,dü>»« <K**eW 309* 79». ; y ■ ; •"" ! " 

iig,ifli ' * -C :■-■•€. 

*•*?* deCampeftrSs, der Mad., SohükraW in tter' gfofsen 
pekfefa' Welt u. tot dem Gericht; aus dem franz. von L. 
*»* Km/e. 4 ThTf . 3 ! 9^8o- 

euerK; Cane, the Gold-headei . Second ediu • (By iHac Mi- 
chael.) 309, 795- 
Cantiqnes pour )e JubiÜ de I828» ^ Tufage des e'glifes 
_ Fran9- ritormits de la rille et repüblique de Berne. 

399, 719. 
ChriftopheVs Erzählung der Bern. ReFörtnat.Oefch* von 

1528« 2eAufl. 2981 710. 
Cloftermeitr, Oi. O., wo Hermann den Veras fchlug. 

3U'. 833« EB « z 43> "37- 
Cromet A. F. W., geograph. ftatift. Darbellung der 
Staatskräfte von lammt!» zum deutfeh. Staatenbunde 
gehörigen Undern — 4 Thle. EB« 137» I°89- 



, D. 

Domingo L. Santo Domingo. ' 

Po*n, a, üb. die Vervrandfchaft des perßfeheYi» ger- 
man. u. griech. latein. Sprachfiammes. 302, ^737. 

"~ — f. $**&$ Rofenhain. . ' ' 

o,Dür(ng, ^W», wo ; fcfrlug Hermann den Taros? 
ein ftrateg. Verheb üb« die FeldzQge der Römer inr 
nordwehl. Deuttchland: 314, 833. EB. 143, H37. ' 

' * B. 

Eichftädr^ H. C A., Oratio in exfeqtaiis rectoris acad. 
1 n^a^ifioenüflimiGarieff A^fti^earafgftitlücisAnniae, 

prineipis Vimar. et KeseeefeCean .-- 313.^ 8*?— 
E^cyckjpädie der Ipecie|)en NMerjjemch. ton G. F. ***** 
jnann % H. G. L» Htickt«*ack ». F. A. L. ThiemmMnn. 
irBd. Mmef^gif* £B- 140^ 1113. 
Entwürfe zu Vor bereituna^pied igten auf das $te Bern. 
. Rrformau Feft* 299^ 714. . 
' fynft, C. F. W M CanüresAiieiie-Handhmg der Gräfin 
Louife von Reichenbach -Leüfonkz.,' tifebftderdUreaf 
. Ach bepiebeMeai fVedigt« £& 14p, 1119. -\ . 

Feiner* Ign M t Gr egors. rVifiprelrerfblnriftm. > 
Fifcher, S.» GeCohiohte der Reformatieti m Bern auf 

da* 3 te Jubiläum 1828, 198,706. 
~ — Gefohioitte der Difpntaüon n. Reformatfon in 

Bern. 298, 707. . 
— Schuhheifs, f. Anrede an deiißff£U4tt Stvdt Bern. 
F')rfter % W M erfter Unterribht in der eigentl. Statik od. 

Geoftatik für Militärfchulen — EB. 141. 1121. 
Franz > £• J M merkwqrd. Zöge aus ifeui<Leb*ai des 

Zürcb. Antiftes He inr. Bulünger — p* der &udiren- 

den Jugend gewidm. auf dal 3te Bern. Reformat. Ju- 

bilAum. 297. 701. 
v. Friybtrgy M. , Sammlung biftor. Schriften n. Urkon- 

den aus Handfchriften gefchöpft. ir Bd. EB. 139, 

1105. 
Friedank* Anf. t Einßedler- Anflehten m Träume ron 

demMenfchen, dem Staate , der Politik u. der Kir- 
' che. I u. 2r Bd. 319, 877« 

0. 
Gsmmtter, des beil. GeilVes Triumph; ein Jubelgefang 
zur 3 ten S^cularfeyer der chriCtL Gleobens-HeCor- 
metion. 299$ 719* 



Gebet« für die kirchL Feyer des Jubiläums der Refbr* 

mat. ra den erangel. Gemeinden des Cantons Bern 

i8a8- 299 »719. 
Geiger % F., Bemerkk. üb. die. Disputation (d. i. S. Fi« 

/cAsr # Gefch. der Disputen) u. darauf erfolgte Re» 

Formation in Bern« 300 f 722. 
Gefchiehte, kurze, der KirebenTerbeOerung zu Bern» 

auf das Reformal. Feft 182g. 298 , 708* 
Goldkorn $ 4«D* 9 de puerorum innocentia in fermoni» 

bus tacris non fine cautione laudanda et ad imitan- 

dum proponenda. Commentatio boenileüca. : EB* 

140, 1117. 

L H.^G. Tzfekirner. 

Göriz, K. f der kleine Riesling» ein Beytrag zur Kennt* 

nifs des Weinbaues u. der Weinbereitung. 313» 831« 
Gottfcholkf CA., felecta disceptationum forenuum 

capita. Ton. IL Edit» äk*. et emcnd. EB. 137» 

1096. 
Götzinger* M. W M die Anfangsgründe 4er deutlichen 

Sprachlehre für Anfingen ir Tb.. Oft vmgearb. AufL 

EB. 135, 108a . 

Gregor* s des Gr M des heil. Papltes, PaßoraJ-VorCohrif* 

ten; fiberletzt von Ign. Feiest*. 300,723« x 

H, 

H*i*% L.» Repertoriem Mbliographicmn — Vol. L 

Parrl. A— B. P. II. C— G. 318, 865. 
v* Hamm** Jo£, Gefcbichte des Oraanilehen Reiches. 

2r Bd« Von Eroberung Conftantinopels bis zu So* 

lim*« I Tode« 3rBd. Von Suleimen I bis zum Tcda 

Selim'sIL Efi. 138, HOL 
v. Hnmmerftein % H.» alte -Sagen zu Fallram am Tcuto- 

barger Walde» die Hermanns -Schlacht betr. 314, 

«33. EB. 143t «37- 
He/s, S.» Biographieen berftbmter Schweife* Reforma* 

toren: Lebensgefch. H. Bollinger's. Ir Bd. 297, 697* 
Hof- u. Staats- Handbuch des Königreichs Bayern» 

Jahr i8t7« EB. 134, 107t. 

-_ Jahr I ga8. EB. 134, 1071. 

He*er, VfA., Skizzen aus Spanien. EB. 143, 1144« 
Hp9*rw*d*l* G«> Synodalpredigt, gehalten nach geen* 

digter Säkularfeyer der Reformation im Mfinfter zu 

Bern,— 299,714« 

J. • 

+. Jenny, R.» geograph. ftatift. topograpbifches Hand- 

wörterb» von Großbritannien u* Ireland — - 295, 

68& 
Jones, WH1., a Grammar of the Perfian langtrage ; the 

eight Edit., with additiens by Sem. Let. 302, 737. 



ir. Kalm 9 T. L., Materialien 1 zu erbaulichen u. populä- 
ren fteKgionsrorti'Igen» vorzügl. in Landkirohen t)b« 
die evangel. u. epiftol. Texte — EB. 144, U49* 

Kind> Fr., Erzählungen u. kleine Romane* 5s Bdchn. 
EB. 141» 1126. .^ 

Kirckkofer, M-, Berchtold Hauer od. die Reformation 
zu Bern. 297, 699» 



Kohler > L.» die reformirta u. die-rta. kathol. Lehre 
in ihren Abweichungen vergleichend zufammenge> 
ftellt; auf das Reformat. Feft 18*8« 299% 7*9* 

König 9 fiäcularpredigt am Jten Reformat. Fefcc gehe!» 
ten im Münfter zu Bern« 298 1 712. 

Kote, B., Grundzöge der Gewer bkufrieEum Gebrauch 
beym Unterrichte. Ein Verfuch nach KdUes Syftem 
der Technik. 316, 855* : 

Krufe % L.» L Madame de Campeftrn. 

Kuhn, G. J.s das berorfrebende Rafornutt. Feit de* 
CamoQs Bern. 297, 704. 

— — was ift das Reformat. Feft» welches wir feyera 
wollen? 2979.703. 

— — die Reformatoren Berns im i6ten Jahrb.; nach 
dem Berner. Manfoloum umgearb. 2981 7°S* 



ti Sem« » I. IVHlt #afsas» 
Umcksy J.K., AnwctCzur Bereitung des TUcUerlasma. 

der KnoohengeJlorta n. skr Suppentafel». EB- 139, 

IIIO. 
Lieder für den öffenti Gottesdienft im Canton Barn am 

3ten ReformauFefte — 299, 718. 
U*y4$ % H. E.» theoret. m-akt. Engl. Spracblehra für 

-Deutrebe, 3c*erb.AufL EB. 133* 1064. 
Lakmmmm, Fr.» Tafieha zur Verwandlung des Lingua-* 

u. Hobknafses, das Gewichts u. der Rechnungsmüo- 

zan aller HptltAier — Franz. u. Deutfeh. 4eAbth. 



— — Tafeln dar Rechnongemdnzen. EB. 135, 1079* 

Lor**t*> F., L Alfred* des Gr. Gefchichte — 

* 

Mei*koldt % W.» St. Otto» Bilchof wa Bamberg, od. diu 

Kreuzfahrt nach Pommern« Ein romant. reHgififas 

Epos« EB» 142» 1129* 
Memzel, W.» die Gefohiehte Jer Dentfa ha n. Jr Bd. 

Die neuere Zeit. EB. 144, 1147. 
UieJuvl* M M L Caae, the Gold-headaaV 
Mokl, Bl» über die Würtembergifche Gewerbs-fadn^ 

ftrie. la Abth. EB. 141» 1123. 
M&el$ CLF.i.LQ. Stock* dudögaueJb laRiformat. 
Morftadty K. E. f Afaterialkritik ron Martin's Orilpro. 

cefs- Lehrbuch — 2te rerm. Ausg. EB. 137, 1096. 
9. Mo/elf h F., üb. das Leben u. die Werke des Anton 

Salieri — 30a» 725. 
Müller, W.» Vermutbung üb. die wahre Gegend» wo 

Hermann den Varus Ichlug; mit I Karte. 314, 833* 

EB. 143» '«57* 

Naumann % C. F.« Lehrbuch der Mineralogie. EB. 140, 

1113* 
f. auch: Eneyclopädie der fpeeieüen Naturgelch. 

IrBd. . 
Niemand L Santo Domingo, 

o. ' 

Qlskaufen* W% Oiriflur der einige Meifter. Eine Erin- 
nerung au wichtige bibl. Wahrheiten. Eß r 14a, 1133. 



p. 

ift*r y - J# G. f Gedanken u. Betrachtungen üb* die 
fünf Böcher des Mofas* de onrerand. Anfl» EB. 

»35» iogo. 
rcicis de Phiftoirc de )a Reformatio de 1* ville et re> 

publique de Berne — pnblie a loocafion du Jubile 

de 18*8. 298, 709- 

aifc, R., Frifisk Sprogleere (Frififebe Sprachlehre, 
ausgearb. nach demL Plane wie die •n g *lfti ir hr u# fo. 
ländifche). £B. 136» 1084. 

\ eichenback s H. G. L., f. Encycsopädie der fpeciellen 
Naturreich. 

lichard 9 J. J. f Rede an dem Fe/te Ar die Jugend bey 
der 3ten orange]. Jubelfeyer zu Bern im Münfter ge- 
halten. 1299, 715. 

?&*r, J. Fr., die fitttieh* Unbefchohenheit, in welcher 
unfre orange!. Kirche in das Dafeyn trat. Reformet» 
Feft-Predigt 1838. £6.141,1137« 

*. Rotteck, K.* f. J. Ch* »• Arttim. 



Aet 



s. r 

$aad?s Rofenjhain, drey Luftgange ant dornt 

dem Perülcheu von R. Do**. 303 f 737. 
ft* Domingo, Krähwinkel wie es ift; ein Sktepfl 

mälde; Frey nach dem Frans, von Niemand* 

143. H44- 
v. Sekepeler, K. Pr. Oberft, Gc&biehte der Revolution 

Spaniens u. Portugals — an Bd* ae Äbfth. • EB- HO. 

no8- 
Schmitthemner, Fr M UrfpranUebre, mit beL Rücklicht 

auf die Sprachen des indOoh-dcutfchen Stammes — 

EB. 135, 1073. 
Schult hef Sf J., de uno planiflimo plenifßmoqae argo- 

mcnto pro divinitaie dUciplraae ac perfonaa Jesu — 

300, Tai. 
Schulz,, H.> zur Urgefchichte de» deutfchen Volks« 

flamm* 314, 833. EB. 143, 1137. 
Schütz, Prof. Dr. % Kritik der neuesten - Gotta'fchea 

Au*g.?on Göike's Werken — 309, 799. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften iß 8») 



Mfffct Prof. Dr., die Stiflame Friedrichs det Gr. Im 
I9ten Jahrh. Ans feinen fammtL Werken — ^ 
in 5 Thlen I— 4r Tb. EB. »9, im. 

Schweizer , J. J. f Fredigten auf. die 3t» Jubelfeyer der 
Bern. Reformation. 399» 7*3» 

Stick, G., Reformräons-Gefch. für die Bern« Schul- 
jugend — am 3lenBcrn*Reformat. Jubiläum. 3 e Aufl. 
2198, 709. . 

— *• — du dogme et de lluftoire de la Reformation — 
traduit de rAllemand par Ch. F. Morel i loccaüon da 
Jubile dans le canton de Berne 1828* 2198, 709. 
- Stimmen der Andacht. Lieder n. Feftgehnge auf das 
3te Jubiläum der Bern. Reformation. 399» 718« 

Studer, S., Säcular -Predigt am 3ten Reformat, Fefte 
der Bern. Kirche 1 8*8* 298 » 71a 

T. 
Tappe, W M die wahre Gegend n. Linie der dreytigi» 

6m Hermannsfohlaobt mit einer Karte. 314, 833* 
B.i43t-»37- 
Tkienemann, F. A. L», t Eneydopädie der fpeciellen 

Naturgefoh. 
Turner , f, Alfrede des Gr. Gefch. 
Tzfchirner, H.G., Predigten; ans deffen hinterlaltnen 
Handfchrr. heransg. Ton J. D. Goldkom. I — 3 Bd. 
In den Jahren 1817—18*8 gehalten. 393, 66j. 

V. 
Vfteri, C., Rede tot der ftudirenden Jugend Berns am 

Schulfefte im 3ten Saoolarj. der Bern. Reformation. 

a99, 717. 

W. -^ 

v. Weber , . H. B.* Grundtttje der Politik* od. philot 

gefchichtl. Entwickelung der Hauptgrundfetze der' 

innerna. äussern Staatskunft. EB. 133 > 1057* 
Wtüauqry A., £ ApoUcmii Rhodii Argonautice. 
Weiter f Th. B,, Lehrbuch der Weltgefcb. iurGymnar 

fien u. höhere Bürgerfchnlen« Ir Th* Alte Ge- 

fchichte. 309, 797. 
Wilmftn, EvP M UebungsMitter, od. floo Aufgaben aus 

der Sprachlehre, Erdbefchreib.» Naturgefoh. u. TeelaW 

nologie — Sie verb. Aufl. EB. 137, 109^ , 



II. 



Verzeicknifa der literarifchea und artißifchen Nächrichten. 
Beförderungen und EhrenbezeiguBgen. 



Artaud m Paris 304, 756. Bergmama zu Cilli in 
Steyernwk 304, 755- Bade in Braünfchweig 301, 731. 
Brafftur v. Kekldörf in Wien 304, 756. Braun in Ha- 
damar 304,754. Enttmann in Pforta 304. 755- Creiz- 
ner m Htdamer 304, 754. Qamiron in Paris 304, 756. 
tufitfchmtd in Afchaffenburg 304, 753. Eylert, F. R.. 
aus Potsdam 301, 73a. Fritzfche in Leipzig 304, 754. 
Gabml m Insbruck 304, 753. Qrafil in Lemberg 304, 
7S^ »• Hartizfck in Leipzig 301, 73a. Heine in Würz- 
™l 301, 73a. Henrici in Goslar 304, 754. Hotfmeu 
/refinBraiuifcbweig.301,731. Horaek in Lemberg 304, 



754. Koken in Holzminden 304t 755* Krüger in Wol- 
fenbüttel 3p4, 735. Lentz in Braunfchweig 30 1, 731. 
Liez in Paris 304» 756. *. Ludwig, Banquier auf dem 
Cap 301, 731. Maccmllock in Galloway 304t 756. Me- 
dicus in München 3041 753. v. Aterckel in Breslau 304, 
755« Müller v. Nitterdorf in Wien 304, 753; O/ner in 
Olmütz 304, 75$* Otto in Grenzbaufen 304, 754. P/ff. 
eher in Bonn 304, 753. Pmchta in Erlangen 304, 753. 
Rekberger m Linz 304, 754. Kens in Gera 304, 756. 
Schelle aber g in Ha da mar 304, 754. ». Schenk in Mün- 
chen 304, 754. Schilling t .E. M., in Leipzig 301 v 73a. 
^c/w7z^ in Breslau 304, 753. v. Sckämherg in Neapel 304, 

75* 



£ VT*«* 304, 79+ «***• * ***V^£ *** 7 !*' 

Snekelmwdin «i*fifAf«4*t»-'«*^r" J J« *^. 7 % 
JU'rM in .MMtHrtto* S04, 7«J3' ^«fc^lmL^ 
tOU ni. *• tValtheV fti-BMii gO€, «U Itfraer in 

Halle 304, tt* ™*> *■*— t!^S25Mtt 
jr*f*J in Landeberg »04, 754- *tf* » »•*" m 

Ungern 304, 754- 

TedesOU* 

- fto^iiAtt in Goslar 304, 7&4- Tk*ßt auf feinön. 
Cut« Myelin » Nekrolog 31?, ÄS?-. 

UniverfitSten^Akaat. *. a*i gel, Anftalten. , 

Berlin , Kgl. Realgym»afium , Schmidt'* SO)*hr. 
AmtsffthrunÄfejrer'dureh ätteatl. R*deaot -^501,731* 
Hvhwnhtim, I^adwirthfcbaftl. u. Forft-lnftitut, Alters 
u. Kränkli'chk. wegen Wntf. Schwere erbetene. u. ihm 
mit Ekretihe^iguogen- bewilligte Entladung; v. EIL 
wichshaufen ift an deff. Stelle, getreten und an Pabft das 
Lehrfach der rationellen Landwirthfcb. fibertragen 
aoi, 730. £*<a*4t Unirerüt., jurift., philof. u. theo- 
lo» Faeuk.-, Differtatt., Promott., Reden, Program- 
me; V«rtbeiK der Predigtpreife ton der zur Ve^wal. 
tung der Stiftung Reinhardt gegründeten Gefcllfcb., 



Goldhortt's Wahl an Tzfckirn&s Stelle; HäneP* o. Seyf- 
faith 9 * HtWkkebr' von Reiten; fritofkhe'i Abgang nach 
rWtockj Brunn* Schilling* erhaltne eufserord. Profeffur ; 
feyerL Eröffnung des Unterrichts in dem .neuen Lo- 
caje der Entfafindungsfchul* durch Jbrg y t Rede, def£» 
$inlad. Programm 296, 689. Roftock* Univerüt., Vejr* 
zeichnifs der Vorlefungen im Winterfemefter 18*8*"* 
99 o. der öffentl. gel. Anhalten 3 fo, 80L. Stuttgart* 
Gymna&um» Ofiander's lat. Einlad. Programm zum 
feyerL Bideaotus, Zahl der «ur UoWerfiUt «bgeaen<* 
cten u. der zurückgewiesenen Zöglinge; Jäger** deut- 
fche Rede zur Geburtstagsfeier dei Königs» u. lat. Ein* 
lad. Proglv; PreismedaiUenrVertbetlung; LfeevrEüK 
lung der Klaffen durch außerordentl. Andrang •wui 
Studiren 301, 719. , Wittenberg ^ Gymuauutn, Spitv* 
1 ners Rttckkebr.au« dem Karlsbade; Abiturienten- u. 
Schüler -Zahl Ende Sommerhalbjahrs; jabrl. Rede- 
übong suisti Reförmkt. Andenken; Berichtigung 301, 

?«* - . 

Vermifchte Nachricht^. 

t». Fefer* Entdeckung des authentischen Originals 
der berühmten Bulla anreä'eom J. 1 222 in dem Prim. 
Archiv zu Gran 296» 691. Rofooe 9 Thomes (nicht 
William) ift Herauageber des tu London erfcbeinenden 
Lebern* de* Arioft 301 i 73** 



in, 



Vefreichnifs der Kterarifchen und artiflifchen Anzeigen. 
Ankündigungen von Autoren. 
Hoffihann in .Busala*» ttoMtsacbrilt yon u* für 



Schießen 304» 755- 

•Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. 

Barth in Leipzig 301, 731. 3«7» 8*°- *»• Bucbb. 
kl Jen« 304, 7S7- Beckham* in Leipzig 296,-695. 301, 
736. 304^ M9- 3IO, 806. Brüggemann in Halberftadt 
4oi, 733. Cndblock in Leipzig 296, 693. 304, 759. 
Duhcker u. Hümblot in Berlin 310, 8O7. Engelmnnn in 
Heidelberg 310, 8©7- Eerber in Giefsen 304, 758. 3 «7» 
863. Fleifchmann in München 310, 805. 
Danzig 304, 760. Grafs , Barth u. Comp, 
* 304, 755. ***X n in Berlin 301, 735- Henning* . Buohh. 
in Gotha 317, Ö62. Herbig in Berlin 317, 86 1* Herder.. 
Bach- u. Kunfth. in Frey bürg 317, 862. Hermann. 
Buchh. in Frankfurt a. M. 301, 73t. Heyer, Vater» 
in Giefsen 317, 859- Kollmann in Leipzig 301; 734« 
Kümmel in Halle 304. 75^ Perthes in Hamburg 301, 
734* V°i 806. ' Petri in Berlin 296, 694. Riemann. 
Buefah. ia Berlin 296, 695. 30* 758. Zubach in Mag- 



deburg 296, 691. Schumann 1 % Gebr«, in Zwickau 301» 
734. Schwickert. Buphh. in Leipzig 2969 694. Voigt in 
Ilmenau 296, 693. 301, 733. 304,757 Vof* % L., in 
Leipzig 296, 692. ^301, 731. 735- 3°4.757 76a 310» 
805- 898. 317,861. 864* Wagner in Neuftad* a. d. O. 
310, 807, 3I7t863. 



Venriifchte Anzeigen, 

Auction yon Büchern , Kü pf er f rieben, fnftrnmen» 
ten in Halle, Eberhara*l<&it aus Leipzig 310, 808« Back 
in Breslau, * Pmdor** Antikritik in d. A. L. Z. folJ in 

Gerhard in Jahns Jahrbüchern Abfertigung finden 296« 696. 

in Breslau Cnoblochm Leipzig, her abgefetzter Preis der Zeitfchr. 
für pfychifche Aerzte* berausg. von. Naffe 50I,- 736. 
Hemmerde u. Scjiwetfchhe in Hailei nur auf befiimnire 
Zeit herabgefetzter Preis der Strechfufs. Ueberfetz« ton 
Dante 9 * gdttl. Comödie 296, 696. Rottmann in Bafel «. 
Leipzig, herabgefetzte Bücherpreife 296, 695. Wel* 
lauer in Breslau gegen Grant in Cambridge wegen 
Nachdrucks feiner Ausgabe des Aefchylu* und Ankün- 
digung das Lexicon Aefchyleum betr. 317, 864. . 
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